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Das  gcgCDwirtige  Z(-italti?r  stellt  untor  ileni  Stichen  iles  Stecialis- 
mti»  ainl  fler  N'atiirnrisspnscbaft.  Dah^r  die  Versuche,  (Ina  Ver- 
brechea  wciologisch  onfl  antliropologiach  zu  erklfiren. 

Die  «»ctotogischf  Aiiffitssunß:  lässt  sich  kura  etwa  in  folgender 
Wi>iso  Kugamiui:-nfiisM:-Q :  die  mcnschliclK;  OcsL-Usebafl  ist  ebenso  vio 
der  einzelne  Mpns«"Ii  ein  Organismus.  "Wie  mm  das  Imünduiini 
erirankon  kann,  bo  kann  aitch  im  socialen  KSrper  dauernd  oder 
TorQbe^head,  lokal  »der  allgomcin,  uin  pathologischer  IVocess  be- 
steheiL  Das  Symptom  einor  solchen  Gesellscliaftsknuiklieit  ist  dor 
Verbrecher;  er  ist  gowissermas«en  das  Owehwür,  in  welchem  dio 
Oesellachaft  Uire  iTanken  Silft«  abgelagert  bnt,  mehr  «in  Unglück- 
Uofaer  als  ein  Scliuldiger.  Will  man  also  das  Verbrechen  vcrhöton. 
so  mnsB  man  vor  Allem  dii_<  Erunkhüit  um  OeBellschaftsarganismiui 
Statuten  nnd  dort  beseitigt'n.*)  i 

Selbstven>tSndlic}i  üiud  ilen  Tcrtrotom  «lieäcr  Anseht  dio  andom 
Besitdittiigt-u  di's  \'(rhn>chfr1hiims  ebensowenif;  verborgen  geblieben, 
irie  dvn  Anthropologen  der  »ociologiscbe  Oesiclitspimkt  entgangen  ist 
Wiis  aber  die  Sodologen  besondere  benierkenswerth  macht,  ist  der 


')  Sa  I.  R.  Nnpolonni  CalnjniiDi  {Ooneetto  t  Mmiti  HtHa  tocioloffia 
enminalt,  in  ilcr  Aioitbi  di  filotofia  teÜHUfiea  Not.  IBSK;  Uinlidi  <4a«t«t«t, 
■woa  er  »agt.  dsH  die  G«««lliehalt  die  Vtrtreabaii  rorberailiit,  dur  VsrbKchor 
ab«r  <bs  ]ii«tr«iB«it  iit.  «clehM  sie  nnsflllirt.  —  Vire  (DigiiUreffenct  et  erimi- 
luilM,  Pari!  1888,  g.  67  ü..  12)3  ff.)  tiiMt  iJat  Terbroclicn  nl«  CiiltiircrodicinDn^ 
»at,  «M  aaf  daimlbfl  lüitaii«lSuft :  die  rnFtirtimit^niio  Cnltiir  orfordcrt  wnchn^ndo 
Aattrwidmipa  bahah  AnpoMunf;  <1<m  Indmdiiami ,  deren  Roniltat  bei  Einigen 
Km-hAffkng  iat  Ai«  ilir  eot«tebi-D  dann  für  die  &ohwSoh«i«D  Entartriii!;.  Tt?r- 
bn«b«n  und  Wklmsinn,  Diem  EndiSpIten  (ind  gqnissFTinftitH'n  di»  Invnlidi^n  d?r 
C^ntJMlii'n  Uta  Vnrfcrvnticn  m  rurhfltpn,  miiiu  man  die  «obArllirlien  aocinlcn  uad 
4m  gBMindbütMcliidlidion  (rin8n«6c  bekiniptm. 

!• 


TTmstasiiJ^-  diss  sio  ihr«  Aiiffit!«ung  tum  CoDKti'Uctiaiispriticip  prbel>(>n 
iinij '^rmgomSss  die  Praxis  bEieinflus^ea  wollen.  —  Daiss  in  ihr  «in 
wiclfUgos  Element  steckt,  Ut  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  und  für 
''iDimcho  Einzelfälle  mag  »in  t^ogar  erschöpfend  sein.  In  dor  groBsen 
.X.Mi'Iirzah)  der  Fälle  ist  aber  ein  socialer  Xothstand  nicht  vorhanden, 
..'■C'^iind  as  ist  nicht  gereclit,  mit  denjenigen  Factoren,  welche  ein  Wt- 
'•'"'•  hreciien  zeitigen,  wie  Bohboit,  ArbeitBKcbou,  Habsuclit,  das  Conto 
der  Gesellschaft  eineoitig  zu  belastna.*)  —  Man  darf  zwui  wolil  da- 
von überKöugt  sein,  dass  in  oinei-  pannücsijich-idealen  OescUscbaft 
ein  Vvrbrucher  absolut  nicht  besti^hen  kann;  Hesse  man  flen  Teufel 
in  d(.-n  Himmel  auch  hinein,  so  würde  er  sich  dort  gewiss  böcliHt 
unglücklich  fohlen  und  schleimigst  wieder  in  die  Hölle  fliicbtou, 
weil  ihm  nur  im  Gestank  wohl  ist,  und  unsere  Geaellschaft  mag  in- 
soweit eine  Schuld  an  der  CriuiinulitNt  tru^<n,  als  sie  rlcin  Verbrecher 
einen  Boden  bit^tet.  in  dem  er  Wurzel  schlagen  kann.  Aber  wir 
neben  doch  anderseits,  dass  neben  ihm,  und  xwar  in  der  Mehrzahl, 
Kittlich  normale  ExiütenTen  gedeihen.  Die  Hauptursaohe  für  die 
EntwJckelung  des  Verbrecherischen  im  Menschen  .scheint  hiei-naoh  in 
der  Individutübeschnffenbett  zu  liegen.  —  8cbtie<islich  mQssen  wir 
bedenken,  dass  der  Gesollschaltskörper  sich  aus  Individuen  zuaaramen- 
eetxt,  daBs  alle  Beziehungen,  welche  das  Zusiunnienleben  ausmachen, 
irgendwie  dem  scelisclien  Inventar  des  Einzelnen  entspringen  im<I 
in  ibm  enden.  Wäre  ee  also  überhaupt  möglich,  eine  ideale  Gemein- 
BchaJt  bertustoUen,  so  wUrdcn  wir  das  tkich  hiuiptsnchlicb  nur  durch 
Einwirkong  auf  diis  einzelne  Individuum  in  Angiiff  nehmen  können: 
und  da  ist  es  natttrlich,  dass  wir  bei  [lenjenigen  anfangen,  welclio 

>}  PAr«  0.  a.  0.  S.  142  siebt  die  urtprQngliche  Bedingung  <lo8  VerbKobuos 
ia  dem  UüncrhAltnin  twJui^hnn  Beiltirfuissen  und  Pr-iductirinsniitt'.'In  —  Wo 
Mellieu  ds  die  mitUchkcitBTurbnvJivn.  Bruitlstifliin^mi  au«  Zeräl^'-rungSBUclit,  ilio 
Aetn  d«r  Rohboit  boi  SaclibBSchAiLKuuKOD  und  K4ri>vrvvrk'tJ:ii[i;.-Fij.  flberliaupt  die 
violoD  Delicto,  weiidin  ifinoin  wirtliirliKflJir'lKiii  IlcdrirfniiH  nii^lil  «nlijiringDn ? 
Aaob  du  Vurkaumwo  von  TerbiL'clico  im  Kindcimlbir  wird  niob  m-Iton  auf 
ebiao  M>ciuleii  Nütliatiiud ,  Ersuhüptiing  v.  dergl.  »urdckfübren  lasseu.  —  Im 
GeKVD^'tK  >"  Küri!  oiiKst  Marni  (_!  earatteri  dti  drhnqfumtt,  Tonn  18ST)  des 
*ocinl«ii  f^nflnwin  tänr  pTringn  Bodeutuntt  fllr  die  Eiitst'ibiing  dor  Oriminalilnt 
bei.  Bei  79°/o  diT  VerlireiJi«  foiid  or  «war  jVrniulh,  dodi  n-nr  in  kr-inüm  Fnilfl 
der  Hunger  aU  Uranclie  von  UewohoheitAverbnoben  nochweiabat  (iiiidi  Kurclia, 
Ccuro  LambronD  und  die  NatiiitiMehiobto  dn  Terbrooben,  Uunbuig  1892,  S.  40>. 


dem    Ideolmenädien   am    wenigst^a  enteprecltea,   d.  Il   beim  Tcr- 
brwibiT  selbsL 

In  der  Richtung  divst-r  Enrä^ungen  dfirfto  die  Zunickführimg 
des  siiciologiäcbüa  Coiuitnictiuiiäprincips  auf  ijoin  riditigäii  Maas  zu 
•nobaii  sein. 

Vt'ns  nun  für  di«  Criminal-Anthropologi«  der  leitende  Oosiriibt- 
punkt  i^  prgiebt  sich  au»  ihrer  Canfrontation  mit  der  Jurisprudenz 
aod  Sooiulugiü:  dies«  fraj{t  nacli  den  £igi,>nbeitun  der  geaellschidt- 
lichen  Li^bt-nKlK-dingungen  des  Yerbrochimi,  di»  StratR-cbtswiiiiiun- 
-cltafi  oat-h  den  EigL-abdittm  der  TbatlK-s-tiindc  des  Dolicte,  di» 
Crin)inal*Anthn)pologi4i  nach  den  onatomischcu.  physiologiächt-n  und 
iychologüchen  Ei^eDhe)t(>n  der  vorbrecUerischen  Fei^siinliclikeit. 
Der  Ausgangspunkt  und  der  StoS  ist  fUr  ilio  Crimimd-Antlirnpo- 
lo^e  derselbe  wie  für  die  Jurisprudenz:  der  Verbrecher,  d.  h.  eine 
Penönlichkeit,  welidie  eine  durch  Gntete,  Herkonrnifn  oder  Volbt- 
sufEuniiig  als  ätrafwDrdig  hexeichnete  Handlung  begangen  hat  Dk-s 
tat  zvar  »elbstverstflndlich,  miisa  aber  doch  bervorgebubon  wuiilfn. 
AU  nilmlich  die  von  Italien  herkommenden  antbropolugiKChen  An- 
,i?)cbti;ii  hier  mehr  bekannt  wurden,  macbu-n  sich  Stimmen  in  der 
gdtend,  welche  die  Sache  anniUiomd  «o  diträleUti^n,  ak  ob 
1 8tIifrocht£wi^»-nschi\ft  bis  houte  in  uiuem  dogninti^hoB  ijclilumnior 
sicti  nur  mit  Ivui-ün  DogritTon  honimgoschln^en,  rlon  wahn:;n 
Kern  dea  Verbrecherisclion  aber  gamicbt  erfasst,  als  ob  do^egen  die 
Lnt]iro{iolop<>  etwa^  b^inkelnagelneucw  entileckt  und  jetzt  erst  den 
Gehalt  der  Criminalität  enüiiUlt  lititte.')  —  Das  unrichtige 
und  Uebertriebene  liiertiei  liegt  auf  der  Hand :  nicht  um  einen  t;iuu 
nL-ut.-o  Vorbrechonsbi-f^ff  bündelt  es  sich,  sondern  darum,  dt-m  Ver- 
titt-chetutliiitbe&tJUid.  wie  ihn  dio  Jurisprudenz  entwickelt,  t-in  n'.iuus 
iltrknial  abzugewinnen,  den  alten  ViTbreckonäbej^rlfl'  daduix^i  mi 
»rrollMündigen,  dass  man  busmt  der  That  aucli  den  Thüter  in 
biologiädien  Eigenthdmitchkeit  betrachtet  —  Hütte  die  Stiaf- 
ohtswissenschaft  Unrecht  mit  der  Kntwickelting  ihrer  ThatbeslÜnrle, 
•u  vriie  auch  die  Criminal -Anthropologe   eitel,  denn   ihr  Haupt- 


0  Tm^  X.  B.  d«D  Anfutz  ^me  R««htcmu«n*chtL[t"  too  f.  Hcino  in  der 
„Imea  Bühno  (Ut  modi-m«*  UWd"  lltrrlin  19.  Febr.  IBEKX 
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oMberial  sind  ja  doch  die  Sträflinge,  welche  die  Praxi»  der  Wis^en- 
scbatt  untepreohcad  in  die  Gefängnisse  und  ZuditMuser  geschickt 
liat.  lliiTon  iviixl  mich  diinn  Niclits  goändort,  fülls  otwa  die  neu 
göwönnt-noa  McTkniuli-  pt'ignot  sind,  die  juristische  C Instruction 
KQ  be^nfitissen  und  etni'  neue  Foniiol  für  da»  vcrhrcchomoho  Wit^cD 
zu  [indcD,  welche  dasselbe  dem  Versliiudni^  nühor  fuhrt 

Oh  und  wieweit  dies  der  Fall  ist.  soll  fOj- die  ZurilckfObrung 
des  Terhrecherthnms  auf  primitive  Or^anisationsstufen 
und  für  don  sogenannten  Verbrochortypus  im  Folgenden  unter- 
sucht worden. 


GemJiss  dem  auf  allen  Gebieten  im  Prinoip  onerkanuten  Ent- 
wickelungsgesetz  butnübvn  sidi  einige  Antliro{ioli>gen ,  zuniich-^it  die 
umbn-onalen  Anfänge  den  Vcrbn-cberthums  auizu^iuchen.  Dt-r  Meist- 
genanute  unter  ilmoo,  Lombroi;o,*)^ht  dabei  bis  auf  die  POnuu'U 
zurQck.  Er  äicht  nämlicb  in  der  eigenthliinlicheD  Tliiitigkeit  der 
inseotenfressenden  Pflanzen  (Ctrmiiaria  (n^ltcta,  Oennba  omafa. 
Ittomua  mtut^nda,  Pinfftticula-Art&a,  elf  Droseraceen)  „das  eiste  AoT- 
dämmeni  Terhrecherischen  Wesen&"  macht  aber  auf  die  abtöolate 
Abbiqgigkeit  dieses  Verhaltens  von  histulugiscben  Bedingungen  auf- 
meitoain.*)  —  Zwi-ifeUos  liegt  hier  eins  der  a'gflmÜÄ-igen,  wenn 
auch  nicht  nothwi-ndifn^n  llorkmale  eines  verbredieri^hon  Actus 
Tor:  dieSZerstörung  vmo^  Werthos;  denn  so  wenig  wir  auch  von 
dem  Seelenlc-bon  dos  Insects  wissen,  so  dUrfen  wir  dncb  ms  s<-ineni 
Gebahren,  wenn  es  angegrifieii  witxl,  mit  Sicherheit  schlioseen,  das» 
es  das  Leben  liebt  and  den  Tod  peinlidi  empfindet  Aadi  der 
inaootenfreHtenden  Pflanze  sind  vielleicht  B«wuästs<pin  und  Wille 
nicht  abzusprechen:  einige  Xnturforscber  und  Philosophen  Dehnten 
JA  dergleichen  an,  z.  11,  E.  v.  Hartmann,*)  der  ss^,  dass  wir  sch 
neit  Bewusstäein  —  wi«  dürftig  sein  Inluüt  aucJi  »ein  mag  —  bei 

■)  Loaibrot«,  Dar  Voiredier  ta  anthropalogiKiwr.intlidiM  nnd  juriMiMlm 
BMiehiios.  Uuabur  ISS;  UDd  1HM\  2  Bde. 

*}  Lombroio  a.  a,  O.  I  S.  -L 

*i  E.  TOB  Harlmanai  Die  FtiQoMpUe  An  Unbcvas*t«a,  i>.  Aufl..  3.  BanJ. 
CWi».  IV,  Nfc  2. 


der  Pflinzo  Hiuiebm«ii  niüssoa,  als  wir  Zi^ichcn  einer  durcb  matericilo 
Beise  <>rt«gtoa  EmpÜuduug  verfolgen  k'inneo.  —  Ob  man  rli>ni  zu- 
stimint  odtc  nicht,  so  Milen  im  Uebriguii  für  den  Vergleich  mit 
dfOD  menBcblichea  Verbit^clien  tlooh  so  ridu  sivbero  AnbaltspunlctQ, 
daas  der  fragticbe  Act  eine  criniinolofriscbi.'  Aoabüutung  kaum  go- 
slstteL  Es  braucht  dulii-r  kuuin  horvur^'habon  zu  worden,  ilttss 
oio  I}elicti»ii«riiiuiil,  woJcbos  sich  uiu  der  Vergleichimg  der  ror- 
hrvch<Tisohon  mit  der  normalen  monscIiHchcn  Handlung  ergebt, 
UQjcneifeUiaft  ft-tilt:  die  Forvcivitüt  cineü  Iniliriduuiiis  im  Vergleich 
XU  andern  In<lividuen  dwrM'lbcu  Art.  Denn  nicht  dio  einzelne 
Iflaozv  iM-nimiiit  sich  innwcteafrt'ssi'nd .  soudcni  lüe  guue  Spocios; '' 
lins  Vcrbn-fberiscli«?  wilrde  aliiu  event  nur  in  dor  Spocieddeo  liegen, 
und  auch  dies  nur  darum,  weil  die  Uuhrzahl  der  andern  Pflanxen- 
artra  «Ich  niebt  ron  lebenden  Orfninisiii'-n  [nühnin.  —  üiibrijÄ-ns 
wArdea  diesen  Pflaiizeuverbnwhom  wi>bl  aiicli  die  para^uiren  PllaniWQ 
beizuzählen  oetn,  welch«  von  den  LebenitkrAften  ihrer  Wirthe  ohne 
Oegenleiätimg  nditvn.  Für  sie  ulle  aber  pll,  diiss  ihr  Vorbaltpn  eine 
E^mthümlichkuil  der  Spi-cioe  und  eine  Existciizbcdingimg  ist,  nnd 
dm  diese  loteten)  Hiren  Ausdruck  in  eini-r  von  der  Pflanze  selbst 
nicht  abzuiindemden  bistologischen  Beecbaireiihoit  fitidot,  durch  wolcho 
ihre  Thätigkeit  auch  im  Falle  eines  b«gloit?aden  IJewusstseins  un< 
Usvvtchlicb.Torgeewhritiben  ist 


Siwht  man  bei  den  Thi«n.iu  nacli  vurbreclieriadian  AVwfm,  so 
U  man  anwill  ktirl  ich  auf  die  lUuhthiero,  die  iiich  unter  Sfiugo- 
eien,  Vagehi,  Ampliibien  luid  In.sect&n  finden.  Aber  auch  hier, 
irl«  bei  den  inüectenfressendon  Pflanzen,  tiogt  dasjenige,  was  das 
Tliiuf  zum  itaubtfaier  macht,  nicht  im  einü«lnen  Individuum,  sondem 
ikr  Art-  oder  Galtunj,-sideo.  Nur  insoweit  scheinen  diese  Tlüere 
dorn  Terbrccheri^L'heu  für  unsere  Aufiassung  zu  uuhero,  aU  si« 
i\m  ihr  Nabmng^bedUrfnisa  binam  titdten  und  nugonschetnlicb 
GdiD^uung  bei  der  Aa-^ühun^  ihres  blutigen  Qewbift»  empfinden. 
lodesaen  findet  sich  in  der  Tliiorwelt  auch  schon  Perversitiit  des 
Indiriduuma  im  Verhältniss  zu  den  gciv^ihnliohen  Eigenschaften 
sä]u>r  Art  So  kommt  es  vor,  dsßs  einzelne  iinvertriigliobe  Exemplare 
ndi  aus  ilirvm  Rudel  dauernd  entfernen,  die  Menle  meidr'Q  und 
Ton  ihr  gvmtcden  werden,  so  bei  Steinböcken,  wilden  Ziegen,   Ele- 
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phanten.']  Eine  artwiiirig^  B&iardgkeU  stellt  »ich  bisweiloi  aucb 
bei  einzelnen  Hausthie>ren  ein,  and  znar,  wie  Lombrgso  meint,  als 
Folge  angeborener  Hirnliisionen;  in  ilieser  ßeziehung  macht  er  b(s 
stHodeis  aofmerksRn)  auf  diejenigen  Pfbnl«,  nrelclK).  toq  franzäsiachen 
Uilitär-ThloTtaEten  als  cAeraux  au  ncx  Iwgque  bezeichnet  und  an  ihrer 
Scbiiik-Ifnrm  als  böeartig  eriaumt  werden.  Diu  Araber  ^uiloD  tuq 
der  GriiUobkeit  dieser  Eigenschaft  Überzeugt  sein  und  die  Abkömm- 
linge solcher  Pferde  zu  ihren  OestUt^k  nicht  snlns^co.*) 

Abgeüehen  von  dieser  verh&ltnissmSssig  seltenen  Perrendtät  nnil 
Ton  der  Zugehörigkeit  zu  einer  Raubthiergattung  sind  bei  den  Thieren 
im  Allgemeinen  viek'  dorjenigen  Handlungen  vertreten,  weicht;  unttr 
dvu  Mon;>£h6n  ais  ütrafbur  gviten:  Tüdtung,  Raub ,  Dii.-biitAbl , 
Betrug  etc.  Lombroso  stellt  eine  Menge  Beisiiiete  dafür  /uiwmmein 
und  ist  der  Ansicht.  <Ias»  alle  »chf^inhar  vorbrecheiischen  Acto  bei 
den  Thieren  .licb  durrh  den  Kampf  um!«  Dikiein,  llimUäonen,  Wieder- 
erwacben  atavistischer  IJebe  erklären  lassen.*)  Audi  tindet  er  keinen 
Unterschied  ziviseben  diesen  Kandlimc^Q  und  den  von  den  insecten- 
freesendi'n  Fßanxsn  uusgeQbtL'a  Tödtungen  und  gelangt  zu  dem 
Scblusä,  „da£s  dad  Terbrecben  schon  in  seinen  rudimentärsten 
Aeusserungen  an  die  organischen  Bedingungen  gebunden  und  eine 
dlMOte  IVirkung  derselben  ist*'. 

Dm  die  Bedeutsamkeit  dieses  Schlusses  zu  würdigen,  mu^  man 
sich  zweierlei  vergogcnwÄrdgen :  ersten-t,  dass  unter  nrgani.^c!ier 
Bediogtlieit  und  Organi.iniits  hier  das  sinnlich  wahmelimbare  oder 
ab  annlich  wahrnehmbar  gedachte  Körperganze  z»  verstehen  und 
in  den  vun  Louilir>>su  olKTdings  nicJit  ausgesiprocIienMi  GegeOMtx 
zu  setzen  ist  ku  einer  Tutalitnt  dos  Indiriduunu,  wulclie  neben  d«n 
rein  KArjieriichon  einen  reUtiv  selbstfindigen  seelischen  Bestandtheil 
mitumfasst  Andomfolls  wäre  es  ja  eine  Tautologie,  zu  erUfiren, 
dass  das  Verbrechen  eine  liirecte  Wirkung  des  Organismus  sei;  dfflMl 
setzt  mim  Organismus  =  körperlich-seelische  Totalität,  so  ist  Nidits 
selbstvendiiudlicher,   als  das»  jede  Art  von  Bethfitigung  de«  Indi- 

»)  NiMji  Brvlim.  rergL  Lomliroso  a.  a.  0.  I.  S.  15.  Weite»  Litletatur- 
oüKaben  aUir  lÜMun  Punkt  hei  Tarilo,  Im  cnminaliU  tomparie,  2.  KU.,  Rkrii 
ISPO,  S.  37.  Aam.  2. 

■)  Lombrnio  o.  n.  0.  I.  8.  13. 

■)  lonbioBO  ■.  a.  O.  1.  8.  4  bl«  m. 
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ridaunui,  also  ancb  du»  Verbrechen,  tod  dor  Bcschaflimlifiit  dM 
0(][^i»mu^  abbüngi.  Aiii'l)  bann  mit  jenem  Ausspruch  nicht  gomränt 
sein,  dasA  iluä  Intliriduum  Nicbts  tliun  k&nne,  als  wna  innerliftlb  der 
durch  seinen  körperlichem  Organismus  begrenzten  Möglichkeit  liego, 
denn  auch  dxm  ist  durchaus  üelbstveistilndlioh.  Vielmehr  glaubt 
Lontbroso  constatircn  zu  dürfen,  dn%  dasjenige,  was  beim  Tbiere 
dem  oberfUicblichen  Benbachter  al»  n-illkrtrliclie,  i-ielleicht  so^r 
sdiuldluifle,  von  der  SocIl-  dictirt»)  Handlung  erBcheint,  in  Wiihriieit 
dorch  unddurcli  tohi  körpcrlidien  Organismus  detcrminirt  wird.  — 
Ferner  mOssMii  wir  ans  <lic  von  der  modernen  NHturwii;Kensc-halt 
al:^  untiniürbrAnkt  anerkannte  Geltung  des  KntwiokelungsprincipB  ver- 
gegenwurtigQU,  wonach  dio  heutige  Ersclieinung«welt  in  joder  Be- 
xtebnng  das  Product  des  zeiliich  Vorangegangenen,  die!>eii  <iie  Prü^ 
frtrmatii'n  des  Gegenwärtigen  und  Zukiinfligen  ist.  Sieht  man  nun, 
AfT  Bcscendonztkeoric  huldigend,  in  den  PllanKJeR  und  Tbieron  dio 
Vorgäziger  des  hotao  sapiens,  und  hat  nmn  für  tlie  TerbredierischflO 
Acte  iler  TTiiem  einen  vollkonimeneu  Aui^diuck  iu  ihrt>r  kürpcrlicben 
BcschaSenheit  gefunden,  so  kann  i«ich  daR  heim  Menschen  auch 
nicht  anilers  Torfaalten. 

Indeesoi  ist  di«  Ani^icht.  äass  die  Handhin^n  des  Tbieros  ans- 
lieedicb  durch  s«inoQ  körpt'rliohen  Or^iuiiMmus  di>tcirininirt  seien. 
npiriscfa  kaum  bi-^ründct.  Um  die»  einzuHchL-ti,  braucht  mau  idch 
nur  an  die  von  Lombroso  selbst  gegebenen  Beispiele  zu  halten, 
von  denen  ich  folgende  herausgreife:  Ein  kleiner  Hnijd.  der  ron 
otnom  Bullenbeisser  miaabamlelt  worden  war,  sammelte  mehrere 
Tage  hindurch  Knochen,  lud  darauf  ^faohbarhuiide  ein,  die  er  dann 
nadidem  sie  sich  satt  gefressen  hatten,  gegen  aräien  Feind  hetzte.'} 
Oder:  das  Wcil>cben  einc-ä  Storchus  lies  sich  in  deaeun  Abwesenheit 
TOD  einem  anderen  Männchen  vorführeu.  Darauf  Itosa  der  beleidigte 
Oatta  das  Weibchen  ror  den  gerade  mm  Horbstftuge  Torsanimelten 
Störchen  der  Ortschaft  erscheinen,  welche  die  Khebrecheriu  in  Stucke 
liseen.*)  Femer:  ein  S))erling  hatte  sich  in  dem  Nest  einer  Schwalbe 
nieale^lasseo  und  lieBs  .■iicli  von  ihr  daraiLs  nicht  Tertr<.'ibfn  Duratif 
kAmen  der  legitiinen  Besitzerin  andere  Schwalben  zur  Ilulfü,  bnu.iiti'ja 


*>  Lombr«««  >.  a.  O.  1.  S.  -ü. 

■)  LAtnbroio  a.  m.  0.  I.  S.  33. 
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Lehm  im  Schunbol  licrbdi  und  itiauerton  ilcn  Eindringling  ein,')  — 
Solcber  Boiä|)ieie  giebr  es  viele,  und  \yenn  mnn  sie  Uberlmupt  als 
Beweismaterial  bemitzen  will,  so  sprechen  aip  pIift  für  eine  selb- 
Klfindige,  natürlich  an  den  korjjertichen  Organismus  gebunrlene,  aber 
nicht  durch  ihn  detorminirte  seelii^che  Fälligkeit,  ähnlich  wie  das 
Streichholz,  um  entzundtit  zu  worden,  zwar  der  Reibfläche  bednrf, 
ohne  aber  ron  dieser  zur  Reibung  gezwungen  zu  sein.  Jodt-nfnlls 
ist  Lombroso's  Anaicbt  zu  wenig  boschcinigt.  um  füi-  diu  Tliiore 
lüs  Oonemlformel  zu  [lasäou:  ^o  kann  also  auch  nicht  als  Ausgangs^ 
ptinlct  iür  das  nnthropologisclio  Versländniss  des  mensphtiphQn  Vei-- 
brechers  dienen. 

Diese  meines  Erachtens  notliwcndige  Ablehnung  schlicht 
antarlidi  nicht  aus,  daaa  nmn  bei  den  Tbioron  nnch  sonstigen  festen 
WüdiselbeiieliuBgen  zwischen  körperlichen  und  seelischen  Eigcu- 
ttaünilichkditei]  trugt  und  nach  Ajialogien  zum  menscbltchen  Ver- 
hrocfaertliuni  «ucht^ — Tcrgluchungon  itwischcn  MonscbonundTliicren 
bins.irhlJich  der  geistigen  Teranlngung  sind  ja  zu  allen  Zeiten  in 
Fonn  von  Kabeln  und  Sclijmpfwflrtem  üblich  gewesen,  doch  treten 
oinige  Autoren  auch  fdr  das  Bestehen  von  körperlidien  Aehnlioh- 
kciton  i'in.  Auf  lutzturom  Oebiöte  hat  sich  mit  vielem  Glück  Sophus 
Sctiack  versuclit.  In  siiiueu  ..rhysiognomisihou  8tudicn"»j  giebt  er 
oin«  beträchtliche  AuKfthl  ron  Cbaroktoriätikou  nebst  Poi-traib;  solcber 
Persfinllcbkoitcu ,  doit-n  hert-orragfindw  Moikrital  eine  bes-timmten 
Thieroo  bosv>ndurs  zugeschriebene  EigcnÜiüTiilichlceit  ist,  welche  idcb 
in  ihren  Oesieht^Ügen  durch  eine  fi'appante  Aelinüchkeit  mit  dem 
beti-oB'enden  Thiere  ausprägt.'^ 

Auch  wer  sieh  nicht  mit  derartigen  Studien  befasst  hat,  wird 
bisweilen  beim  Anblick  einer  luensclilicheu  Physiognomie  an  gewisse 
Thiere  erinnert  worden  sein  und  daraus  uDwillkürlich  uuf  seelische 
Kgenscbofton  geschlossen  haben:  man  rodet  uicht  ohne  Grund  von 
einMn  SchafsgeBicht.  oiuom  fuchsigen  Ausdruck  etc.    I'Vcüich  kann 
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*)  Liane  aacbi-nShll;  LombroBO  ti.  s.  0.  I.  8.  32. 

•)  2.  Aufl.,  Jena  1890. 

•)  Vurgl.  nurli  Cnru»,  S>-nibo]ik  der  mcMiUlitlicn  Gottalt.  Ii'ipzig  1853, 
8.  IS,  i&,  1G4.  Fi-rncr  dt^  Aufutitj:  vcn  Itelis:  rbvniofniomik  uml  Oklniltinnaa 
in  der  £lt«reii  iletiUcbcii  t*s,v<-bol<i|,'i<^'  Munataaclir.  äphini.  Gere  18B],  Bd.  13 
&  IGO  IT. 
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miLD  tiei  ilicüCiii  Pm-iüleUätreu  de»  Zweifel  erliebeii,  ob  wir  bicria 
Hiebt  ZD  menschljch-cinaeitig  denken:  varai»  soll  sieb  z.  B.  beim 
}-'Lii-b>  ilvnn  grade  seine  Schlaubeir  in  den  Formen  und  dem  Au»' 
druck  Av&  Kopfes  uuBgeprigt  finden,  warum  nirht  ebensogut  eioe 
ju]d<u«  EigcDM-baft,  die  er  ausserdem  bositzty  Dieser  Einwand  ist 
TCKtiuuloeaiiseig  zweifellos  berecbtipt  und  nur  von  Fall  zu  Fall 
einpiriscb  zu  iridoHegen  durcb  «lio  Aufzt^^igiui^,  \\%s&  in  der  Itut 
ein  Mensch  mit  tbierilbnücbor  Ph>'8ioguomic  ili>.-jenige  Eigenschuft 
in  berrorragendor  AVei^  besitzt ,  welclK  die  «llgoOMÜue  AutbasiiD); 
dem  ihm  älmiidien  Thiere  zusciu-eibt. 

W»  dagegen  der  nissenscbaftlidien  Verwerthung  eines  solchen 
Ifaterials  en^iogoostoht,  ist  Folgendes:  Kicbt  Jedem  ist  die  zu  seinem 
VentSndniet;  orforderfa'cbo  Beobachtungsgabe  verliehen,  noch  weniger 
ilio  Fähigkeit  zur  Bitrstellting  des  Gefundenen,  denu  solcbo  Aohn- 
lii-likcilen  lassen  sieb  nicht  xoblenmSssig  odor  durcb  auutomificbo 
Aii»(lrticke  festlogen,  aucb  kaum  durcb  würtliclie  Bescbn^ibung. 
sondern  fsAt  nur  zeichnerisch  oder  plastisch.  Ulan  siebt  immer 
mehr  als  man  zeichnen  kann,  und  man  xeicbnet  richtiger  als  man 
beschreibt  Die  Bescliaflung  de»  Materials  wurde  al.-<g  hauptsächlich 
dem  EöDfitlor  zufallen,  ohne  dsss  in  den  meiaten  Fällen  eine  Nacli- 
prüfnng  mQgtich  wUro.  llit  solchen  Daten  aber  giebt  sich  div 
Ruidorao  Wissenschaft  nicht  goni  ab.  —  Noch  gri3s«oro  Scbwiorig- 
koiten  wurde  dits  Begreifen  derjenigen  Thalsachen  bereiten,  die 
man  etwa  als  festgestellt  erachten  könnte,  d.  h.  die  Einsiebt  in  die 
^«auulo  Verknüpfung  der  Aehnlichkeiten  zwischen  Tliier  und  Mensch 
kdrporÜch-soeliseher  Beniebung.     P^ine  allgemeine  Berufung  auf 

■hu  Abstammung,  Entwickelung  etc.,  reicht  ja   oßenbar  dazu  nicht 
^Btis,  selbst  wenn  diu  DßäCäudänztlieorie  eine  unzweifelhafte  HVahrbeit 

rtre,  was  sie  nicht  iüt    Wuun  z.  B.  Sophuu  Schack  das  an  eine 

lebhaft   urinnunide   Portrait   eines  Galcerenstiüflings   licfort, 

gantos  Qobahreu  clurcb  die  Boxoicbnung  ,Jichtsdieu"  treffend 

aktoririrt  wird,  so  kunnon  nir  die  zweifelloso  äussere  Aehnlich- 

keit  gewiss  nicht  auf  Rechnung  einer  realen  Verwandtschaft  zwischen 

Iraden  Wesen  setzen.  Ihtan  ivird  vielmehr  bei  einer  genügenden 
Anzahl  von  Feststellungen  dieser  Art  geneigt  s«in,  auf  eine  hinter 
den  Wesen  versteckte  gemeins^ame  oder  gleichartige  Idee  zti  scbliossoi, 
welche  tich  gesetzmüssig  in  gewissen  Furmon  verkörpert-    Indessen 
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ist  —  wie  bereits  bereits  bemetit  --  die  wtsseaschAftUcfae  EnJncning 
hierüber  nahezu  ansgetthioweD  wegen  des  Mangels  an  aUgemein 
zitg&fi^^licbfn  und  conlnriiibaren  ThutBachen. 

Einti  iticlir  piicise  Parallele  Bndet  Lombroso*)  zwiscbonBaiib- 
thieren  und  Verbrechern.  Er  nwcbt  nlmUcb  danuf  iiulmorkoun. 
daat  die  Raabt]ii<-r«  wwohl  unter  den  Vterfaaseni  ww  unter  den 
Inaecten  sich  durch  einea  beeonders  ^urkcn  Unterkiefer  aasseichnen. 
und  dieser  aoll  ein  gtns  herrarrsgetule«  Merkmal  aaoh  des  Ver- 
brecbers  sein.  Diese  Aehnlicfakoit  —  wenn  »e  überhaupt  besteht  — 
giebt  uns  aber  ein  oeues  Räthsel  auf;  bei  den  Baubthieren  ist  der 
Zusammenhang  znischen  dem  starken  Unterkiefer  und  ihrer  Thätig- 
keil  zwar  ziemlich  durchsichtig:  sie  brauchen  ihn,  um  ihre  wid»r- 
Ktrebende  Beule  zu  erbasen,  und  jenachilem  man  »einer  Wtilt- 
luucbauung  entsprechend  eine  caufialmecbanistiBcbe  oder  eine  teleo- 
logiscbe  Erklärung  beroizagt,  wird  man  entweder  i^gcu.  dius  dieses 
BedOrfaiiss  im  Lauf  der  Zelt  den  starken  Cnterkiefer  ausgebildet  hat, 
oder,  daas  im  Kampf  uma  Dasein  die  mit  einem  stürkej^n  lintei*- 
kiefor  au^gorOstetcn  VariotSton  tun  dcmadbon  denjenigen  Gebrauch 
machten,  der  ihrer  Lehenscrhaltiuig  am  Fördorlich.sten  war,  d.  h. 
ihre  Conctinionten  vergewaltigton  und  zum  Fleischgenuss  Über- 
iringctL  Wie  aber  kommt  der  Verbrecher  zu  der  starken  Kinnlade? 
Zur  Austibung  seine«  Metiers  braucht  sie  seibat  der  Ui5rder  und 
Raufliold  nicht,  und  überdies  findet  die  in  Rode  st^ende  Eigcn- 
thUmlichkelt  dich  niclit  nur  boi  den  gewulttbätigon,  sondern  auch 
bei  andern  Veriirecher-Spocialitäten,  z.  B.  Dieben  und  Betrügern.  — 
Lombrotto<)  giebt  folgende  Erklärung:  „Die  voluminfi»e  Kinulado 
kann  l'olge  dea  Atavismus  und  der  starken  Kntwickcliing  der  Musku- 
latur sein;  sie  liesse  sich  auch  aus  der  littußgen  Wiederholung  der 
cigenthUmlichen  Bewegung  erklirc-n,  diu  ein  Mensch  dann  macht, 
wenn  er  einen  eoes^clsoben  £ntsc'hluss  fasst  oder  Rucho  briitot;  dabei 
wird  der  Mund  zusammongopresst ,  um  den  Muskeln  einen  Stütz- 
punkt zu  verii'ih'.'n  (Darwin)  und  dem  Kürpor  das  oKorderliche  Masä 
von  SauerstotT  zuxufUliren.    Qeschielit  das  oft,  so  können  sich  allere 


■}  A.  1.  0.  I.  tj.  laa 
•)  A.  a.  0.  I.  ä  200. 
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diags  die  Muskeln  und  mit  ihnon  die  Enucbonparthien,  od  don»a 
äe  sich  ansetzen,  verdicken.'' 

Eiae  w^tere  Aehnlichkeit  hestebt  nnch  Loiubroso']  iß  den 
beeonders  grossen  Augenhöhlen,  die  dem  Verbrecher  and  <leni  Kniib- 
rogol  e^en  sein  Bciüen,  sowie  in  der  Iiij<>ction  de^  Augapfel»  mit 
Blut  bei  Tigera,  Hy&nen  und  Raubvögeln  einerseits,  Mördern 
aodcniiscite  im  Augenblick  der  That  Indessen  kann  man  die<ie 
Tertndoning  dc£  Auj^apfcU  gelogontlich  auch  bei  sittlich  normnlen 
Moksoben  im  Zu.sl»n<l  der  Erregiiiig  beobachten. 

Kaob  alledem  sind  einige  Vergloiclispunkte  (tlr  die  Verbrecher. 
weh  und  die  Thiore  vielleicht  nicht  ganz  abzuleugnen,  aber  die 
körperlidien  Uerkmul«  »ind  zu  wenig  zahlreich,  um  als  Furmel.  und 
die  «ooliscben  Eigenschaften  der  lliiere  selbst  zu  wonig  uiifgokliirt, 
an  als  ErklKrung  f(lr  das  Verbrochertbum  rcrwoadbar  zu  sein. 

Lenken  wir  die  Dlicke  nunmehr  auf  die  Menschen  selbst,  uui 
unter  ihnen  noch  einf>m  anthropologischen  Ausdruck  für  das  ver- 
brocberische  Wesen  zu  suchen,  so  besteht  auch  hier  das  Bemfihen, 
tick  zunächst  «n  die  einfacheren  Eutwickeluug^stufen  zu  hulteu. 
So  gelangt  man  zu  drei  Grui>pi'n:  Wilden,  ürmünsehen,  Kindern, 
mit  denen  der  Vi-rbrocber  vergiichon  werden  soll. 

Lombruso  glaubt  auf  Grund  «lor  von  ihm  aufführten  z«hl- 
raicbon  Betspiele  hebnupten  zu  mhssen,  dass  dos  verhrecherischo 
Witeeo,'n'e)chei>  bei  uns  die  Ausnahme  hil<let,liei  den  Naturmenschen  die 
Böget  ist.  während  Vieles,  was  von  itmeu  nls  ütrufwurdig  angesehen 
«inl,  liei  uns  gleichgültig  oder  gor  lobenswcrth  erscheint*)  Genauer 
bHohen  bält  über  diese  Aohnlichkeit  nicht  Stand.  Sein  Beweis- 
tiUirDn  bestobt  niimlich  darin,  doss  er  eine  grössere  Menge  wilder 
Summe  Tomimmt,  hei  jedem  irgend  eine  scheussliche  Sitte  hervor- 
IkW  und  daraus  gewissennassen  den  Xormalwilden  als  einen  einheit- 
lidMii  psj-chologiscben  Typus  extrahiil  Auf  dieselbe  Weise  kOnnto 
miD  aber  unter  einseitiger  Hervorhebung  der  guten  Eigenschaften, 
'dcbe  hei  den  Wilden  denn    doch  auch   vorhanden  sind,  einen 

')  A.  B-  0.  L  a  29. 

*)  Lonbroio  n.  x.  0.  i  6.  36,  333.    A^holü-li  Garnfalo,   Im   erimmo- 
lofie.  fiTiHtc  «w  la  ttaturc  du  crime  tt  la  thiorie  de  la  pfnallU,  3.  Anfl.,  I^ri« 

iseo^  &  lltl. 
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Engol  construirtn.  od«r  im  gebildeten  Europäer  (Jon  Toiitol  Ter* 
kr>rpL<rt.  fimk-n.  nenn  miu  dio  typischen  Hfingol  civilisirtcr  Nntion«n 
verwendet.  Ein  wirkliclios  imd  gcrccbtos  Gesammtbild  wird  sich 
—  wenn  itberhaii]>t  ein  solches  mOglicb  ist  —  nur  aus  einer  ein- 
gebenden  psyeliologischen  Analyse  der  einzelnen  Niittirvölkeraohaftpn 
ergeben  können. 

Eine  reichhidtigo  SainnilimK  von  Xnchrichten  über  di«  Lebens- 
weise d«r  Iiouligon  Ntttnn.Tilk«r  bat  Lubb'>ck  unternommen.'!  leb 
habe  nun  gefunden,  dass  sich  aus  den  vielen,  den  verachiedeneten 
Originabirbeiten  entnommenen  IJeschreibungen  und  DrÜieilen  ein 
einheitlicher  moralischer  oder  unmoralischer  Zug,  der  unzweifelhaft 
an  d»B  moderne  Vcrbrecherthum  gtimtihnt,  nicht  fcslstyllcn  lässt. 
Es  ßiebt  Stamm«.  Ton  denen  nur  Schlechte«  berichtet  wird:  dahiii 
pebilren  die  Feuorländer;')  solcJio  ileiien  man  ein  vortroinicbos 
Zeugnis»  ausstellt:  dabin  gehören  die  Bakairi;')  solche,  von  denen 
man  »owohl  Qutea  wie  Schlechtai  erßUirt:  dahin  geboren  so  ziemlich 
alle  anderen  Stämme,  und  vielleicht  würde  sich  bei  eingehenderer 
Eenntniss  heruusstelleu,  dtiss  auch  die  Bakairi  ihre  Mängel  und  die 
Feuerlitnder  ihre  Vorzüge  hüben.  Was  ein  Kicberus  und  aUgemeinea 
Urtlioil  besonders  eischworl.  sind  die  Widci-sprCiehf  in  den  verschie- 
denen Reiseberichten.  Zum  Beispiel  berichtet  Liibbock:*)  .J)er 
Charakter  der  Tahitianer  war  nach  Capitän  ('onk's  Aussage  tgross- 
mUtliig,  tapfer,  offen  und  aufrichtig,  ohne  ArRTiobn,  Verrath,  Gran- 
samkeit  oder  Rachsucht»  Ihre  Erxiebung  lag  ihnen  am  Herzen. 
Die  Frauen  waren  liebevoll,  ziirtlich  und  gehorsam,  die  Itfftnner 
mild,  grüssberzig,  ohne  grosee  Emptiiidllchkeit  luid  leicht  zufrieden- 
zustellen. Beide  Oesebiediter  waren  gesund.  -Unter  dem  ganzen 
Volke,  sagt  Förster,  traf  ich  keinen  einzigen  missmuthtgen,  zänki- 

■)  Labbock:  Dio  vorKi^chiditlichc  Zeit  arlftutürt  dnrth  d!«  DebcrrHto  ■!«■ 
AlterthnuM  iiml  diu  Sitlm  um!  licbrJiudiL'  der  jctxii^ri  Wildnn.  2  B&nde.  Jena 
1874:  lind:  Di^  Entat«buDg  il«r  CivULsatioo  anil  At\  CnuabuiH  (l«ii  Uenscbcn- 
imi^hlrnbt«,  Jntin  t87S. 

*)  Lubbock.  VoTKXiK'liicbtl.  Zrat  U.  S.  S36  bis  34?. 

■)  vf>n  don  Steinen:  Durch  Onttal-Bra«ilii!n.  Expi-dition  «ur  Erfonn-hnnjt 
im  Schinirii  i.  J.  188-L  L^ipzi«  1S8G:  fomcT  •loRMlbL-n  Vcrfiu^nr«  Boni-bt  in  den 
Variiandhuigen    der  OtcMlUirbaft    fiir    F.rdknndo    m    ß^rLii.     Bd.   XV..  X<>.  8, 

9. 380  ir. 

*1  LabboL'k,  VorgMchiRhtlicbe  Zeil  II.  S.  1S7  und  190. 
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schen and  unzufriedenen  Jlensclien.  Sie  alle  vereinigten  mit  einom 
fK>Micben  Tciii{>6rament  eine  Höflichkeit  und  roniehme  Maniei'en, 
wolelip  AuU  GladcUchste  mit  der  kinilliclien  Einfachheit  der  f^itten 
r<^>rbundea  i8L>  Ellie  dogegon  buliuuptot,  >dass  kein  Theil  des 
luuohuigesohlecbts  durch  bmtalo  Au86cliweifung«n  und  sittliche 
imiciripung  so  tief  gesunken  sei.  wie  dies  tsoliiio  Volk.»*)  — 
'I^'ichMcflton'eniger  sdilie^t  Lubbock*)  seine  Betrachtung  über  die 
beutigen  Naturvölker  mit  dorn  Urthoil.  „diuw  die  Wilden  den  Charakter 
Kindes,  mit  der  Kraft  und  den  Leidenschaften  eine«  Mannes 
rbinden.  Zwvifcisfihne  weichen  die  verschiedenen  n^ilden  Völker 
in  Bezug  auf  ihren  Charakter  sehr  von  einander  ab.  Z.  B.  haben 
ein  Eäkimo  und  ein  Feimrländer  sehr  vtenis;  Gumetnsamea  Was 
.man  aber  auch  sn  Gunsten  der  WiMcn  anfuhren  kann,  so  lonss 
doch  jedenfol!»  zugeben,  dass  ^e  moralisch  wwohl  wie  in 
iderer  Hinsicht  unter  den  Culturvälkpm  »tehen.  Es  giebt  allor- 
^  kaum  ein  grauämues  Verbrechen,  kaum  ein  Laster,  dn8  in 
EiuopA  niclit  aeines  Gleichen  fände.  Aber  dos,  was  bei  uns  al» 
Ausnahme  gilt,  ist  bei  ihnen  eine  Begol;  das  naa  bei  uns  duroh 
den  allgemeinen  UrUieilsüpruch  der  Gesellschaft  verdammt  wird  und 
sich  nur  auf  ungebildete  und  schlechte  Pei-söulicbkniien  bcsclirünkt, 
Bndet  bei  den  Wiliien  kaum  irgend  welche  Boiiolitung  und  wird 
beinahe  als  selbstverstAndlich  bptiiu-htRt.^' 

Dhmo  Ansicht,  die  mit  Lomhroso  übereinstimmt,  entbehrt  aber 
d*tr  miAnglichea  BegrOndimg,  cinmnl  wegen  der  sifh  widersprechen- 
d>m  Birrictite,  und  znetteni;  wegen  des  grossen  Unterschiedes  zwischen 
den  eimtelnen  wnldeu  Volksstjinimen.  Man  könnte  nKiines  Eruuhtens 
tiöchätenn  eine  Aehnliclikeit  zwischen  den  Verbrechern  und  einzelnen 
wilden  Völkerschaften  finden.  —  Unz-ulässig  ist  es  auch,  Terbroch«- 
riscfae  Verbindungen,  wie   die  Camornt   und   Maffia,   wegen   ihrer 


•)  Cook  li'bt«  17«^I770.  Foriter  (Cook'a  Begleit«)  17211-1798.  Ell!« 
ITVi—lSl'i.  tjrtxtnrrvr  >tw  1816—1824  luf  dm  SUdoeoinwln.  alM>  oa.  W  Jtliie 
Cook  und  Knrstor.  Sollt»  iFohl  in  90  Jnhren  -imo  «DlrV  ERtartong  M 
TaUtiaaero  Hin^vtreten  «dn  luiil  hiordnreb  dnr  kriuao  Wid^njininh  nriichea 
C«ok  und  Gllia  Dich  bMeltIgea  tatsRi?  WKre  lik-s  abi^r  auch  der  Pnll.  «o  wOnle 
nuB  ttiMi  ««^ca  dar  ^nwiltifCRi  Clius)it«nchwuikiing  vum  Gnt^n  xiuu  BSwn  nn 
«iimii  eiahoitlichon  Cbanktor  d''r  Wild»«  Dicht  nim  k-'^nirn, 
»)  Ä.  a.  0.  S.  2IKI  ff. 
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innon-n  Gcschlowenheit  und  ihre«  feindliclten  Verbalteos  gegen  alle 
Nichtinit^lieder  mit  den  Ktänunen  d«r  Wilden  zu  vergleirlien,  wozu 
Lombroto  neigt  Denn  in  den  Stamm  wird  min  binoioge1>or«a, 
wie  Tarde  rUAiüg  bemerkt,  in  die  Bande  tritt  num  aber  durch  Erete 
Wahl,  und  selbst  wonu  ein  Tolkestomro  nidi  ron  seinem  Feinde 
durch  Moni  und  Dicbslulil  nShrt,  so  gk-idit  er  liicrin  ehvr  einer 
stets  kriL-gsbt<rciti_'n  Armcv  aU  einer  Mürdfrbnnd«.  Die  Terbrecli(>< 
rieche  Tcattinigung  ihn«]t  Tiolmohr  einer  industriotleD  Geeellsdiaft.') 
Kaum  ergiebiger  ist  die  IVallele  zwiscben  "Wilden  und  Ver- 
br«chom  hinacbtlioh  ibrnr  Vugierlidien  BcschaBbnheit*)  Lombroso 
sagt  xwar:  „Die  Prognathie,  die  Ceberfülle  an  schwarzem  krauen 
Haar,  der  spfirlicbc  Bart,  der  häiifiK«  bmuno  Hauttaint,  die  Oxv- 
kpphalie,  die  eclirägon  Augen,  der  kloinv  Sdiiidül.  die  groescii  Kiffern 
und  Waugonbcine,  die  flidbende  Stirn,  die  uagoMalteD  Otiron,  der 
verwischte  GescUlcchlsunterBdiied  in  der  Gestall,  die  grSssere  Spann- 
weite —  sind,  zusammen  mit  den  niiatomtschon.  eben«ovi<dc  neue 
Uerkniale.  welche  dem  europäischen  Verbreoher  fast  den  Stempel 
der  australischen  und  mongoltEcben  Rassen  anfilrilrkon." 

Untersncticn  n^ir  einmal  diese  Daten  an  der  Hand  der  Ton  ihm 
selbst  RurgesteUten  Statistik:  die  Prognathie  soll  -rorkommen*) 
bei  niäimlicljcn  Verbrechern  in    34"'/o 

„   weiblichen 

„  unbescholtenen  Männern 

_  «  Weibern 


"Wilden 


32«/, 
100»/« 


also  durchweg,  doch  ist  letzteres  Datum  mit  einem  y  rersefaen,  also 
wohl  nur  Vermutliuug.  —  Aus  diesen  Angaben  rcsultirt  —  wenn 
man  Uborliau])t  einen  Schluss  ziehen  will  — ,  datu>  diL>  Propiuthie 
bei  llännem  Überhaupt  kein  Ycrbrechoruicrkjiiiü  i^t^  b^i  don  Fmuon 
aber  sogar  ein  Kennzeichen  nonnaler  sittlicher  Doscbaffenlieit. 


•)  I'eber  da«  BiuiilMimnn  Wt  Verbrediwn  rergl.  T.ßmbroRD  B.  a.  0.  I. 
S.  43S,  Tnr-l«,  La  erimtnaliU  rompaTf<,  'i.  Ed..  Pinii  16D0.  —  Aueh  Tnrde 
a.  a.  O.  S.  46.  boNtnitvt  dio  Tvr^loidibnrkeit  des  T^rbrccbera  mit  dorn  Wilden 
{«ie  auck  die  mit  Unnmiwhpn  und  IminniKml. 

*}  Lcmbrosö  a.  a.  0.  I.  6.  17Q  iiml  S53;  duu  Tardc  o.  ru  0.  6.  14. 

^  Lombrottt)  n.  a.  0.  I.  S.  ItlS. 
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Die  Oxykophalie* )  fand 


Lombroso 

Benedict 

Ton  Kate  und  Pawlowski 

Gorro  and  Ardoain 


2'U 
3,3«/, 


bei  177  VerbrechorscbSdeln   in     0*/, 
„53.  „  „    1^/, 

Aus  eigODen  tmd  fremden  Unlersgchungen  an  1770  SchÜdela  unbe- 
stnifior  Pereonen,  an  1:120  Snidatenachädeln,  sowie  iin  je  06  ScliSdebi 
Ton  niinolicben  und  weiblichen  Verbrechern,  endlich  aus  Anutschin's 
und  Orubor's  BeobiK-htiuigL'ii  aa  WUdon  constatirt  Loinbrosij') 
Ojcykopbalie 

bot  uubestruften  Münnom  in 
„    bostraftou  „ 

unbestraften  Weibern 
bestraften  „ 

„    Wilden 

es  Fallit  ftlr  die  Wilden  die  Angabe.  Angesicht«  dieser  Daten 
di«  Parallele  vprmitiolst  der  Oxykepbalie  pinfarh  aiiiigegcbloesou, 
eretvns  weit  der  Unter«!liied  zwischen  den  Zahlen  t.  B.  von 
Benedict  und  Pawlowski  denn  doch  su  gress  ist  (^»gesehen 
von  später  zn  boBprccbenden  ?l[fing«ln  principioltor  Xatur),  zweitem 
und  Imuptsftcklich,  weil  für  die  Wilden  die  Angabo  feldt  —  Be* 
Kflglicb  der  Qbrigen  Daten  bin  ich  üu  dem  Resultat  gekommen,  dass 
de  entweder  sich  eben,so  schwankend  verhalten,  oder  dass  für  sie 
eine  wenn  wich  noch  so  Itickenhafte  »isti^li.'iche  Ueschdnigung  tiber- 
faanpt  nicht  voriiegt 

Sonderbarer  Weise  schreibt  liombroso')  die  von  ihm  behaup- 
tete Aefanltcbkeit  zwißphen  Wilden  und  Verbrechern  dem  Atavisnius 
zu:  er  scheint  aUa  anzunehmen,  dujjs  die  heutigen  Wilden  ungefähr 
von  iloredlbon  geistigen  und  körperlichen  Bcschntfenlioit  »lud,  wie 
die  ünncnsohen,  unsere  prähisturischen  ToHiihron.  Das  ist  aber 
doch  bdcbst  nnwahriiolitiinliob.  Zuniiclisl  kann  man  auch  heute  nocb 
nicbt  mit  Sicborfaeit  Terneinen,  dass  einzelne  der  ron  nns  als  „vi-ild'* 


*i  L«iii1iTO«o  n.  a.  Ü.  ].  s.  1(14  (T.    Tabelle  19. 
•>  4.  «.  0.  L  8.  109. 
•)  A.  a.  0.  L  S.  fiSO  ir. 

biUiaaa  «.  Dn.  t  |^>b>l.  FOnck.  tL 
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büiilg^eD  Sfifflin«  die  ilettencriilea  Ceberbloibsel  eines  einst 
bocfi^ntvriclielten  Volke*  sind.  Darüber  wird  vielleicht  erst  bei  vtJI- 
stftndiger  KeiiDtni!«^  der  hetreßenden  Sprache  zu  eatscheidon  sein, 
denn  in  ihr  verrätli  sich  durch  das  YorbAodeusoin  abiitracter  Be^iifle 
und  grosser  gmmiiiiiiikHliscbcr  Bifgs&mkoit  wobl  am  deutlicti^toti 
ein  ehemaliger  Cukuizuäbind.  Ferner  mOästen  die  Wilden,  «ono 
sie  unseren  Vorfahren  glidicn,  die  Tendenz  einer  Entwickolung  in 
unserer  Richtung  zeigen.  Im  Allgemeinpn'i  ist  aber  das  Gegentheil 
davon  der  Fall:  Mit  Ausnalime  weniger  Indinduen,  die  »ch  an» 
in  Moral,  Wissen  und  Technik  aasimiliien,  ziehen  fiie  sich  entweder 
vor  der  Cultur  zurück,  udcr  guhen  an  ihr  zu  Grunde.  Selbst  wenji 
also  in  Zukunft  die  Pnnülelo  zwiscben  Wilden  und  Verbrecliom 
besser  und  schlagender  dargetlian  werden  sollte,  wird  die  ErblliruiiK 
der  Aehnlichkeit  andere  Wege  einzuscbla^n  haben.  Mit  dein  Won 
Atavismus"  ist  da  Nichts  gethuL'J  Von  ihm  sollte  man  billiget^ 
weise  nur  da  reden,  wo  es  sich  um  einen  Bückschlog  in  vergangene 
Ent^vtckelungsphasen  bundvlt,  (k-r  zweilellos  als  Vumrbimg»erschein- 
ung  uufzuiatisoQ  iüL  Beiiuiaeb  kiinie  der  Au^isoiu«  allenling»  bei 
einer  etwügen  Aebnllchkeit  dos  Verbrecher«  und  UnDenschen  in 
Betraobl.  Indessen  ist  uns  über  die  intellectiiellen  und  moraiischeo 
Eigenschaften  des  Letzteren  streng  genommen  Nichts  bekannt;  was 
davon  berichtet  wird,  ist  lediglich  Vermuthung,  die  sich  auf  mehr 
oder  minder  sicbere  Anhaltspunkte  wie  diu  Beschaffenheit  der  damal- 

■)  Nnch  einer  Mitth(<iluD(,'  i'uu  Dr.  R.  ADilr<H*  iui  „Glubiii^''  »dioinan  dio 
InkMCn  im  Ucgi-nsitU  nu  dpn  ubriKi'n  Ti»riliiiiiririknDific^huii  [Dttiuiu-Tti  iiicli  iii  vec^ 
Rirhr^u  und  eine  «ij^na  Cultur,  iint«r  .\iissdiluei  diT  Wuissuii,  ht^iauiubilden. 

'i  KUr  itAvittitch  Mit  LombroBo  (1.  S.  'Mit  such  die  UHuiMTfiiiracli<' 
vegrn  der  NacbbildunK  dar  Nnturliutn,  die  aoiidi>rbir<)  JtnliKiotuUlt,  den  KaanJbn- 
lisiuiia  und  einige  d«r  TtuL'ruelt  uutluhntf  Cbarukturxilgu  dur  £pU«)iünulieii 
(I.  8.  j20).  Dahtr  uU  die  VuroubiiivUiiiih'  der  Moral  toMinity  mit  der  Ejiilcpaie 
dm  AUvinniu«  nidit  »lunbliraoen  (l.  S.  M9j.  AikIi  toll  dor  Atanimu» 
„die  nthrv  L'nadiur  der  bont&iidixMi  Wiedcrliohuii;  <1m  Yerbrcubeoiii,  kku 
iamittMi    der   dvilisirleii    Khul-ii"    sein  (I.  ä.  Wi.     K-ruur   sullcu    beim    Wildcv 

und  beim  VurbKuher  ^ich  flndm:   ,,die  Aiioraolioo  niu  äcbAdd  und  tiosicbt 

ferner  dio  Anulj^ue  und  Aiuuthuaiit  bo«(>ndon  bei  d«a  I^non,  die  Acbnlichkeil 
beidi-r  Gi'bg1i1c«1iUt.  die  Frflbreifc.  l.uicbuinn,  Eitelkeit,  GrauMuikait,  Tr^hwt, 
Ak<r);litubi>",  —  iiod  djed  AIIl-«  beiuiolini-t  er  n-U  AUviaiiiua!  (L  S.  536).  — 
Gkrüfttlo  N.  a.  (>.  S.  116—123  buspricbt  die  Tta^  dot  Ataviiffliu  an  ilar  Uond 
ilci  Anaicbton  von  LvRibroKt.,  Tiirde,  KiTÖ,  Sorgi;  «i  migt  ta  der  Annaliini* 
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Umgehung,  ticr  wahn«lteiiüicli«u  Lebensveriiältnisäe  u.  s.  w. 
p-flnilet.  Haogels  lünreichondor  Daton  könnte  man  daliin  nrgumen- 
l^tin-o,  fifiss  ilio  ürnioDi<chon  ihn-ui  Hftuplwciscn  mich  niclit  rtirbrcclivr- 
leher  Gesinnung  jrcwc$en  soin  künncn,  weil  a-ie  sona  sich  auf 
flie  Dftiior  nicht  hatten  lialtfn,  sich  insbpsontJcre  nie  zu  einer  Iclion»- 
rfiiltigen  Getnein.'whaft  hätten  aufsohwingen  ktintien.>)  Andprenteits 
tbor  auch  wobl  denkbar,  diu»  sie  xwar  von  Natur  vcrhiHcherisohe 
Aala^n  hatttm,  durch  die  Folgen  ilircr  Thätigkeit  aber  mit  der  Zeit 
eben  lernten.  <l«»s  «in«  Gonicinschaft,  zu  deren  Bildung  sie  diiroh 
iLebensTertiiütni«te  liingefohn  wurtli'n,  so  nicht  bestehen  bloibea 
ae.  In  Folge  de9»(>n  erklommen  m  eine  höhere  Stufe  der  %tt- 
'lichkeit.  welche  die  Probe  aiuhielt  und  darum  festtgehaltf'n  wurde. 
—  Ein  Vorgang  dieser  Art  ist  vor  nicht  langer  Zeit  beobachtet 
worden:  4i>  Jahre  1860,  berichtet  Lorabroso,*)  waren  die  Gefon^ 
«mi  «af  der  Insel  St  Stefano,  die  in  Folge  Üirw  inneien  Efimpfe 
(zwischen  den  Apiiliem  und  Ciüabresen)  sich  sellist  UberltBMQ  bleiben 
nnssten,  in  der  Oefatir  Hungers  zu  sterben,  wenn  man  sich  gegen 
Diebereien  nicht  Behütete.  Da  errichteten  die  Häuptfir  der  Parteien 
aniBr  ddi  wnlirbaft  drakonisrbo  Gesetze,  besonders  gegen  den  Dieb- 
ctahl  an  den  ohnnhin  spärlichen  Niilirungsmittoln,  und  diese  Oeeetm 
wurden  mit  unnacluiiditlicher  Strenge  gehandbabt.  So  wurde  Fnsoir 
(tisi    wegen   eines   kleinen    MehldiebstahU  zu  ÜQ  Stockhieben  und 

•Im  Atavicnut.  jodwl  niclit  ohni^  mnige  7.nik\,  aiidi  hllt  ir  lio  niobt  Mr 
bowritktr.  VDrannfUiini;  «et  auf  Alle  Fillc  ili^r  (ilaubo  rd  ilie  TraMfamiatioii 
4er  AflM.  —  Tar<ii>  a.  s.  0.  B.  I.*)  (T.  Ut  dvr  Aoiialiniu  dm  Atttvigum«  ««vfg 
l^ftMtig  ^Mannen  iiml  tnoint,  nenn  miMi  den  Vd-bi^cher  «t^huD  eiiimiiJ  mit  Am 
hyf*h«tiiduti  DrnieMclten  vcr^lii^lie.  ^  «nll«  mnn  i)in  ilncti  nii'ili  mit  dem 
btltkoatcv  Ideftl  DinnNliliaber  ikhAnbiät  rnrfrli'i^lifin.  ~  Kurullu  a.  n.  0.  S.  11 
Ult  die  TOD  Lnmbrc-io  aaffwfQlirtrn  Tbiibuirlivii .  die  ftlr  den  Atuviftoiua  uugm 
•nQMi,  rOr  *eni|E  b<>wei«kriftig.  —  Mkrr-f  (noch  Korulln  it.  a.  O.  S.  38)  Auid 
Btitr  den  aiti^hticli  ntariittudioii  AnoinAlian  nur  iKa  uroMcn  Rtirnli'>blon  bei 
\mhnth*Tn  bin&i^r. 

>)  TarJ|c.  L'abaimnt  moml,  Arch,  de  TanUiropotogte  erimintUe  v«u 
IS.  Kai  I«S!>  (niiob  Qsrofalo  s.  •.  0.  S.  117}  HKt:  „Im  boMent,  ta  cmamU,  U 
tfittamt,  la  lädttU,  la  jmwmm,  bt  mit«nuM  foi  f«i'om  oburve  cA«  /m  crimiteU, 
M  MMrqMtt  teur  pronmir  itt  ta  Bu^joriU  de  not  oommum  «moHrci  frimitifi, 
jMtJfqti'Wbs  mmt  itttomptüMm  ane  renriene»  H  la  atoMmtHom  uteHhirtmtit 
fm'ottmffit  (TtMitf  towtf  rfipiUfr^f', 

•)  A.  0.  0.  I.  8.  .m 

4> 
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30  Tigea  ISnseUieanmg  vetnrthtflt;  ÜDem  Anden,  der  eiaHi 
KMmttmim  mi  °'*"*r*-  gestohlen,  mndeo  die  iMMnn  «tf  den 
LA  gebdade«  oad  er  wrto  so  aof  der  gmea  Insel  duut  unbet^ 
gefciB.  Wer  ein»  KuoendeB  I6dte«e,  «mde  nun  Tode  Temttbeilt: 
«blMD  w  die  Widder  odar  die  laseIb««ohDer  bedrafate  nder  he- 
LeOteree  Oenu  icfcfitttt  die  Ebre  der  FkMwn  and  der 
od  gab  Tetudmong,  iam  in  Folge  dceacn  mebrei« 
gatSdIM  wvrdcB  (BrrisL  di  dibeiliiuenü  oetofari 
isn^  Z.  B.  Mte  ein  gewiner  Sabbi»  eine  Zieee  ms  deo  sauen 
dn  ZthlbMiii  gestoUen;  er  btt  vergebens  Um  mit  eioer  GeU- 
ffnd»  dftTB«  hNBmeii  ni  \aaeem.  >Dip  Ziege,  sfnch  der  aene 
JbM  tob  der  Gehen,  wiid  ■icfat  nüt  G«ld,  sDOden  nnt  Kot  he- 
■fek».  and  der  VecorOeilte  wurde  mit  Steinen  und  Measerstidiea 
i^Ai^»^  in  jeo  Abgnmd  gest&oi.  Die  Zieg«  UM» 
Betafäd  mtUcn  kaf  dem  Hofe  lieges.  Zwei  Frrande 
adMt'i  MMHi  &ir  Leben  nur  mit  gneser  Mäbe  dadnicii,  dae«  »• 
tbn  UBcbnld  m  dem  Diebetahl  tudrwie«en,  obgjeicb  sie  Ten  dem 
iliwebe  gbgmm  tatttm.  Bn  gevisBa'  Cenbelh,  der  im  Terdaebte 
MM«.  MBw  H»d  dabei  im  SpW  geh*t  n  haben,  wwde  cw«r 
amk  langer  SiaiperTuog  ftvigeeprochen,  da  er  «ein  AHM  nachwemen 
biMMB,  aber  ma  dem  B»ec«iBabeaden  Ruth,  dessm  Mi^lied  er  war. 
amipMlBman,  da  man  mit  finam,  der  auch  nur  im  Verdacbt  der 
üefaertretnag  der  Geaetae  stehe,  keine  Gemeinichaft  haben  wuUta.* 
■B  ein  »tmli^-hM-  Vorgang  sich  bei  den  Uimenscben 
efaeo  Entwickelanfspn>ces«  auf  ikon  OebietD  der 
llenl  eingalaiwc  bat,  in  welchem  Falle  man  vom  Terbndien  ab 
WMr  atanMiacnes  Enobebrang  so  reden  loeofen)  bereeUigt  wäre, 
rf>  fie  aafrttagliebe  Tertneheriacbe  Anlage  ädt  im  Wege  der 
Tetcfboa^  äbertrag«o  bat  und  in  eiozelneD  laiÜTidaen  sieb  mani- 
ietfiit.  Da  aber  die  oben  erwilmte  rnryuwiflcnnfUn  Aufttwang  ab 
Hjppibeea  ebenso  beredttigt  ist.  so  ist  es  wohl  sldhoer.  aof  die 
psychologische  Parallele  zwischen  Cimenscbea  und  Verbiecbero 
zn  tmüüäaix. 

Wenig  besser  stete  es  mit  der  Verigleicfaanf:  in  kefperÜcfaer  60- 
Lombroto  meint')  dses   der  Vetforecber  den   aiedeien 


9  A.  a.  O.  L  &  !<«. 
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und  prölübtorific^u  Rassou  Hube  steh«,  boGOndcrs  durch  dos  Tur- 
kotnmen  des  Schlüfcnforteatx«s  luu  Stirnboin,  durdi  don  ki^ügen 
Unterkiefer,  die  vor3i)ringt-i]dfn  Aii^ntiraiioitbogen,  »ber  ror  altera 
darcb  die  milüff«  Hintfrhnupi.-igni>M>,  die  bei  den  amerikanisohea 
Ureinwobnen)  in  bohem  Grade  entiriokelt  seL  —  Seben  wir  eiamal 
zn,  wie  di«se  Daten  liei  don  Verbrechen!  rertretfji  sind.  Als 
Besollate  rerscbiedener  Furscber  bmobtet  Lon]broso,>]  da<e  b«i 
Verbrecbero  vorkommen 

Torepringendo  Augenbrauenbogen  in  6Q,^''U\  53»/«,;  IS%; 
mittlere  Hintorliauptsgmbo  in  15.4'>/c;  7,7'/«;  Sa^/o- 

fid  so  starken  Differenzen  darf  ii^cnd  ein  Sehlusa  meines  Brocbtans 
nicfat  ^[exogen  werden.  Uebrigons  ist  die  miHliTC  iÜDlt-'rii&upttgrube 
•U  Zeichen  der  Crimioalitüt  wohl  überltaupt  nicht  anzusehen,  wul 
sie  »ch  b«^)  den  Arabeni,  welcli«'  naob  der  franzOsiEcben  CriminaU 
stttistik  für  Algier  eine  betriichllich  goringere  Criminalilit  anfn~pist>n 
ab  die  dortigen  EaropHer,  in  22«/(,  findet") 

Der  Scbläfenfortsatz  am  Stirnbein  i^oll  vorkommen*] 

nach  Sommer  bei  Cnbee^ti-aften  in  l,'l''/o 

noch  Anatschin  bei  Enroptiom  üboHiaupt  in  l.G**/« 
Negern  ,    IL'-Zo 

nach  Lombrosu    „    Vorbrechem  „    3,i% 


„   Uongoten 
-    Anierikanom 
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Sollen  wir  wirklich  eine  anatomische  BesdiaiTenheit.   die  tdch 
nnr  in  3,40/«  findet.  IOp  ein  bedenlsames  CbarakteriEticum  haltL>n? 

&;  bleibt  sonach  nur  dio  roliiniinöäe  Kinninde  Qbri^,  dii-  sich 

bei  mÄnnlichen  Verbrechern  in  37»^  g*^'gon  29"/^  bei  Ünlit-straftcn, 

oder,  wenn  man  nur  die  ganx  oxorbttanten  Volumina  in  Botraclu 

^'  ■ "    bä   10,6*/,   der  raSnnlicben  Verbrecher  gegen  4,5"/o   unbe- 

^itnftcr  Personen  zeigt    Helm   wt'iblichen   (jeKihlecht  ist  das  Ver^ 

hültntss  omgekebrt:  lüer  finden  sich  die  gnisfien  Unterkiefer  bei  Un- 


•)  A.  •.  0.  I.  a  I»4  ff. 
■>)  Tarife  R.  X.  0.  S.  13. 
*}  Lombroso  o.  n.  0.  1.  S.  177. 
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tiMtnflMi  in  26*/».  b«t  VerfawdwrinneD  in  6.5'>/o.t)  Man  miu»  alw 
puLc  TOD  den  Weibern  Bbäclicii.  wenn  «lie  elufce  KinnUde  al?  Ver- 
hrectennerioBil  gelten  soll  Diese  ist  deoin  auch,  aoaaer  dem 
PrognetfÜMnua,  wohl  so  ziooüidi  das  einzige  gemeinsame  Charakt»- 
risticum  piihistoräclier  SchJIdel,  welche  im  Debiigen  recht  erbeblich 
von  einander  difTeriren.*)  Die  aas  fiöUea  in  Belgien  starnjuendei) 
Seh&d«!  Tun  Höblenmenschun  haben  einen  ganz  andensi  I^pus  als 
die  hei  Cro-Ua^on  in  der  Dordogiuj  gefundenen,  und  beide  Arten 
Würden  der  Henntliii^rzeit  zuge^lincbon.  Ton  dem  in  der  Hohle 
Ton  Engift  unweit  LQiticb  gofundeuen  Scfaidel  sagt  Huxley,  dass 
kein  Merkmal  niederer  Entwickelang  in  irgend  einem  Theile  seines 
Baues  bemerkbar  sei,  das  er  sowohl  eiocin  Philosophen  ungebört, 
als  auch  das  gedankenlose  Hirn  eines  Wilden  euthalteu  haben 
könne.  Schmerling,  der  diesen  Scbiüdol  gofundon  hat.  behauptut. 
er  gobßro  einem  Individuum  an,  dessen  GeistL-üfühigkeiteu  niclit 
entwididt  gewesen  seien.*)  Im  Gegensatz  zu  dem  an^beioend 
n'uhlgobildctt.-n  Engis^-liädel  zotgt  der  vbijaso  berühmte  Neander- 
tliulsdiiidel  «UH  der  Gugcnd  zwischen  Düsseldorf  und  Elberfeld  eine 
fittm  augenfällige  Missgc^tjilt,  u.  a.  ganz  enorm  dicke  Augenbrauen- 
boguu;  er  ist  nach  Huxicy  der  affenÜhniichBte  der  bisher  gefun- 
denen ]>ruhistoriscben  Mensclienscbädel.  Daher  wird  in  Erwägung  ge- 
zoi^.ob  er  niclit  vielleicht  einem  Idioten  augehürt  habe,  während  Busk 
und  Barnard  Davis  es  als  unentschieden  bezeichnen,  üb  der  frag- 
liche Schiulel  eine  Individuelle  Kigenthiiinlichkeit,  oder  einen  typi- 
schen Chnrabter  darstelle.*)  Das  Oesammturtheil  der  Anthropologen 
über  den  diluvialen  Menschen  geht  dahin,  dass  unter  ihnen  bereits 
dieselben  Schädelformen  vorkommen,  wie  jetzt  bei  uns.  „Die  vei^ 
schiodenen  Rassen  des  europäischen  Menschen  sind  also  alle  gleich 
alt,  alle,   und  os  ist  falsch,   von    primitiven  Ratoieu  Europas  zu 

■)  Lombroio  a.  a.  0. 1.  8.  169. 

*)  Hionn  iind  nun  Fulgonden  ver^l.  Lubbock,  VcagMOhichtltrhe  Z^it  U. 
b.  iii  ff. 

■)  Lombroto  u.  a.  0.  I.  Ü  179. 

*)  Cebor  dvo  EnKiB*  'uid  iIl-ii  Nnnndi-TUialivbSdol  vergl.  ßauke,  d<^r  Muuacb 
U'ipxiR  und  Wim  Is90  11.  S.  43Ö  ff.  ~  Dsr  Petenburg«r  Aoaloni  Theudor 
Lnndiart  liihlt  drn  Kntriiwdililel  (u  d«Q  bi-i:nndnni  ^iit  K^bildet^ii  Scblileln  luid 
TerKlniolit  ibu  luit  dorn  sdiriTicu  tiahSdd  eiou>  nntikcn  Uriudiciiiiuii  dor  UaMiMbea 
P'doda  Atbeiu  (Blinke  a.  a.  0.  U.  S.  443). 
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«prvcbefi  und  dab«)  etwas  Inforiorcs  ausdrucken  zu  wollen^  —  Mgt 
Ko)lmann.>t  —  Einen  filteren  Mensclicn.  als  don  dos  DiliiTJnni^ 
kennt  ahrr  die  "Wissenschaft  noch  niolit:  der  Mensch  der  TertiÄraeit 
hil  bis  jetzt  noch  niclit  gefunden  ivordon.  Wenn  nnn  anch  die 
meisten  Anthropologen  nn  die  einheitliche  Abstammang  des  ge- 
sammtoo  McnscfaeDfiie^hlcchts  glnnben,  tbeils  sux  mehr  pliilnso- 
phi'«clien  Oriindon  —  wie  Virchow  ^,  thoils  «otor  Zuhülfcnuhmc 
der  Hypothese,  dase  der  Mensel)  xwar  seit  de»i  Diluvium  einen 
Danertypo«  darstelle,  vorlier  aber  dem  Transformismus  im  Sinne 
Darwin'»  gehereht  habe  fKnllmann),*)  so  weisK  man  jedenfalU 
nicbl.  wie  der  hj^inthetiafhe  Urmensch  nusgesPheii  hat,  nnd  darum 
fehlt  der  anatomischen  Vergieichung  zwischen  ihm  nnd  dem  Ver- 
brocher die  empiriBche  Grundliigc,  ebenso  wie  der  psychologischen 
Vergteichung.  —  Die  l'anillclo  zu  ilon  (liluTialcn  Menschen  aber  ist 
tuizalüssig,  weil  diese  eben  tilierliniipt  keinen  einheitlichen  Typns 
aufweisen. 

Wir  kommen  nunmehr  Jtu  der  letzten  Gruppe  der  drei  primi- 
tiren  Eiitwickelungiiütadien,  an  denen  das  Verbrecherthum  gemesseD 
wird,  nämlich  zur  Kindheit.*) 

Lombroso  ist  dtT  Ansieht,  dass  die  Keime  der  Vorbrecher- 
natur sieb  nicht  ausniihms weise,  sondern  als  Regel  im  frtlhesten 
Wwnsaltcr  des  Menschon  vorfinden.  Znni  Beweise  führt  er  an, 
4l>S8  Zorn,  Eifersucht  und  Neid,  Kachsiioht.  Urausamkcit  und  Eitel- 
keit ein  regelmUssiges  Inventar  der  Kindessf^ele  bilden.  —  Man  wird 
die  Richtigkeit  dieser  Beobachtung  zugehen  können,  ohne  darum  in 
der  Kindheit  eine  Formel  für  das  Verbrech  orllmm  zu  finden,  diese« 
—  wie  Lombroso  es  tbiit  —  als  „TcrlÄngorte  Kindheit"  zu  be- 
Mlchnen.  Zu  einer  wirklichen  Verbrcchenuitur  gebort  nilmlich  doch 
icweifell'».  dass  die  tthleii  Kiiiensrhafton  und  Neigungen,  welche  da» 
Verbrechen  zeiligen,  in  dem  Charakterbilde  des  Verbrechers  domi- 
niren.    Und  dies  ist  beim  Kinde  gerade  nicht  der  Fall:   bei  ihm 

■i  Bnnke  a.  a.  O.  n.  S.  444  R. 
'I  Kaakf  o.  a.  0.  U.  S.  231  ff. 

*)  Vpi^  lünnu    Lombroio  a.  a.  0.  L  8.  DT  ff..  131  ff.  &3T.  —  Fiii  a. 
O.  B.  6S  <r.  —  (>tet«fl«r,  Outv  Lombroto's  Verbrecher  von  Gebart,  Berlin 
—   Tarde   n,  a.   0.   8.   37.   —  Aiiguttinu«.   Bekenn tnJMC.  Broni-'a. 
"ifP».    &  10- 


—    24    — 


[24 


Rind  vielmehr  neben  jenen  Gemllthsfeiilem  »ovioi  «udcrc  pleichstnrke 
und  gute  Qualitäten  vorhanden  —  ich  nenne  nur  die  nliicenieine 
nnimlosigkeit  und  Zugfiugltclikeit,  den  Oeliorüam  und  den  Sinn  fUr 
Autoritit  ilcr  Eltern  und  Eniohtir  — ,  (Iush  man  ein  einliciäiches 
Cbaraliterbild,  wie  <>3  der  Torbreclier  bietet,  uborbnupt  niebt  ge- 
winnt. Das  Kind  ist  eben  im  eminenten  ^inno  aucb  seeliitch  ein 
Unentwickeltes,  ein  GeHss  voller  Wideriprticbo;  das  Tcli  liat  »ich 
in  ihm  nnrh  nicht  in  dem  Gnule  verRinheitticbt  nnd  conRolidirl. 
äass  in  joder  Handlung  von  einiger  fiedeutflamkeit  die  gaai^  Peribn- 
Uchkeit  nis  der  Bosiobimgsmittolpunkt  und  als  der  Quersclinitt 
süuiDitlicher  Eigen jicliaiiea  xuni  Ausdruck  gol«Qgt:  wir  bekommen 
vielmehr  immer  nur  ein  Bruchstück  davon  m  sehen,  wolcbc«  je 
nach  dem  Wechsel  des  Reines,  der  ein  kindliches  Empfinden  »usU'ist. 
bald  so  bald  anders  sich  gestaltet  Widentprilche  ßnden  sich  j« 
auch  in  der  Verbrecliematur,  wie  überbaupt  in  jedem  Mensdien: 
wns  aber  den  Torbrechor  (und  joden  erwachsenen,  normal  bi-- 
schftffenen  Menschen)  vom  Kinde  untereeboidet.  ist  die  relative  Äb- 
gcschlogsenhcit  der  Entwicklung  und  die  relativ  vollendete  Aus- 
bttdang  einer  Pci-sünliolikeil  mit  einer  specifisclien  Riclitung,  di« 
ihn  beherrscht  und  in  seinem  lliun  nnd  Treiben  constant  sich 
geltend  macht  —  Als  „verlängerte  Kindheit"  könnte  man  eher  die 
Verfassung  derjenigen  Leute  bezeiclmen,  welche  in  ihren  Zuneigungen 
und  Abneigungen  einem  so  raschen  unberochenbwen  Wechsel  unter- 
worfpn  sind,  dass  man  nur  Momcntbildor  vun  ihnun  erhält,  Leute 
also,  deren  ChnrakieriKtik  in  einer  Verneinung  des  ChHrukti-rs  im 
«strengen  Wwrtsinne  (xngdaaeiv  =  eingraben)  besteht. 

Was  der  (mgUclioD  Vergleichbarkeit  nnnli  mehr  entgegenttahtt 
ist  die  Thatsacbe,  >lNi^  wir  auch  nnter  den  Kindern  volUtündig  «os- 
geprügte  Verbrechematuren  finden,  d.  h.  Individuen,  welche  in  aus- 
gesprochener und  bestfindiger  Weise  zum  Sctilechten  gravitiren  und 
dem  Guten  uiuniglnglich  frocheiuon.  Kommt  es  bei  Solchen  nicht 
znr  vollen  Ausführung  dos  Vorbrechens,  eo  liegt  dies  meist  nur  am 
Mangel  nn  Gelegenheit  oder  an  der  körperlichen  Schwäche,  nicht 
an  der  Empliinglichkctt  für  Belehrung  und  an  spontanen  guten 
Kegungen.  So  bei  einem  von  Esquiml  beschriebenen  Mädchen, 
weiches  aohon  im  Alter  von  ö  bis  7  Jahren  sieh  mit  dem  Gedanken 
trug,  ihre  Multei  unizubriugen,  um  luigosturteu  Umgiuig  mit  Knaboa 


1 


25) 


23    — 


QDd  Viimero  haben  eu  können.  Venn  ihr  di«B  gahingen  iräre, 
iusserte  sie,  so  wOido  ste  auch  ihren  Vater  tsdten,  um  ihn  an  oiner 
Anzeige  TM  Tcrtiindorn.  Alton  Zuolitiuittciln  gcgenUbor  twliurrlo  sie 
in  ihren  übkn  Noigungon  und  Handlungon  und  crktllrta  ausiirückliob. 
sie  niemals  ändern  xa  wollen.')  ~  Finden  sich  bei  solchen  Naturen 
«bor  Oelegeaheit  und  die  erfcnlerlicbo  Gewandtheit  zur  Aui^fühinn^ 
des  VorbrtdiWM;,  so  wird  der  (j«diinke  zur  That  wie  l'Oini  Erwach*- 
eoen.  Die  Ciiminalgeechichte  weisä  von  Raub,  Mord,  Brandstiftung, 
Erpressung. Biindundtol>st»hK  jn  ^-un  Notbzucht  ond  sodomia  soxus 
bei  Ini^vidiien  im  Älter  von  7  und  13  Jahren  zu  encfthlon!  Meist 
ist  bei  diesen  monströsen  Ge»ob&pfen  eine  frühzeitige  Reife  der 
Intelligenz  and  des  Geschlechtatiiebefl  zu  bemerken,  welcher  hüufig 
eine  ältliche  Physiognomie  cLirrespuadirt,  während  die  übrige  KSiper- 
i'ntwickcluog  dem  wirklichen  Alter  entspricht  oder  gar  hinter  ihm 
«irückbicibt.*) 

Dieses  Vorkommen  grösster  Immoralittit  im  Kindosalter  ist  sehr 
wichtig  für  die  Frage  nach  der  Vererbung  oimineller  Anlagen  und 
nnch  der  BessernngsfJiliigkeit,  es  triigt  abor  Nichts  hei  zur  Torein- 
fachten  Außassuog  r>der  Krklärung  des  Verbrecherthiun.«,  denn  äugen- 
sohcinlich  wird  die  Suche  dadurch  nicht  einfacher,  dass  auch  Kinder 
schon  echte,  vcrhiirtoto  Bosowielito  sein  können,  sondern  elier 
schwieriger. 

Als  Resultat  der  bisherigen  Betrachtungen  gtaahe  ich  Folgendes 
HDfstellen  eu  dürfen:  Die  Verglcictiuug  des  Verbrecherthums  in 
körperliclior  und  seelischer  Besiehung  mit  untergeordneten  und 
firiniitiven  Kntwickolungsstnfen  (Pflanzen,  Thieren,  Urmenschen, 
Wilden,  Kindern)  hat  keinen  Anhalt  dafür  geUefoit,  dass  wir  das 
Verbrecberthnm,  diese  so  compllcirte  monscliliche  Erscheinung,  auf 
eine  Tereinfschte,  jenen  Stufen  entnomnifene  bitdogische  oder  anthrn- 
P'dogifiohe  Fonuul  bringen  könnten.  Entweder  liegen  vergleichbare 
Daten  Qbethaupt  nidit  vor,  oder  in  iinzureicbendei'  Weise,  oder 
«■odlich  CS  liuft  die  Vorgloichun^  auf  eine  Gleichung  identischer 
KrscfafiinaDgeD  hinatut,  woraus  natürlich  eine  Teroinfachto  Auffassung 

•}  Loabroio  a.  a.  O.  I.  S,  132  ff. 

•)  Lonbioio  «.  a.  0.  L  8.  112— IM.  —  v.  Krafft-Ebinit.  Irtrliuch  dar 
^frlditUelMa  Fty<lioi>aUi()loBJ*,  8.  Aufl.  SldHgirt  1681  S.  63. 
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oder  ein  Dcuer  Gesichtspunkt  iiborliAupt  nicht  resultirea  kann.  » 
iimas  aiRo  Bur  Zeit  abgelehnt  werden,  (ias  Terbrecherthum  als 
AtaTismiHs  oder  als  verlängerte  KJnHhoit  zu  begreifen,  wie  es  nm- 
gekebrt  iinzuläHaig  ist,  das  Kind,  den  WiMon,  den  Urmenfeben. 
das  Thier,  als  .^borene"  Terbreciier,  oder  als  Urformen  des  ver- 
brecliprificben  Wesens  zu  bcüeichnen.  —  Es  kann  daher  einstvreilcn 
auch  dahinfit-stöllt  bleiben,  welchen  Einiluss  eine  ge^entheillg« 
potiitirc  Erkonntniss  nuf  dug  Strftfrecbt  ausüben  wUrde. 


n. 

Im  Verlaufe  der  bisherigen  Betraclitiingen  sind  mehrfach  ge- 
wisse Anomalien  berührt  worden,  welche  ftlr  den  Verbrecher  an- 
peblicli  cliarakterisUseh  sind  und  zu  den  verschiedenen  Vergleidiungen 
Aolass  geben.  Diese  Anomalien  waren:  Prognathie,  Oxyk€i)hfllit'. 
vorspiingendc  Augeiibriiuonbogen,  mittlere  Hintorhauptsgnibe,  vohi- 
minflse  Kinnlailo.  Ea  sind  nucb  folgende  hinzuzufügen:  Schüdel- 
aklerose,  Wonns'sch«  Knochon,  Atlasvorwachsuug,  fliehende  Stirn, 
Sdiädelasymmetrie.  Honkelobren,  Barünnngel.  dichte  Haai-füUe. 
ijcfaieleii,  tflddacher  Blick.  —  Auch  diese  Um'ßgo1m£iss.igkeiten  sollen 
Verbrecliermerkmole  sein  und  sind  als  solche  von  verschiedenen 
Forächorn  festgestellt  worden.  Die  Summe  dieser  Merkmale  oder 
wenigstoHB  diis  gleichzeitige  Vorkommen  mehreror  von  ibncn  soll 
den  Verbrechertypus  bilden.»)  Wegen  dos  Belegt»  für  die  eio- 
xelnen  Pnsiti.meii  Terweiso  ich  auf  die  nm  Schluss  rlieser  Arbeit 
befindlichpn  Tabellon.')  Aus  ihnen  orgiebt  sich  zunächst,  daas  bei 
joder  Position,  über  welche  verschiedene  Autoren  Erliebungen  an- 
gestellt haben,  die  beü'etTenden  Angaben  so  stark  von  einander  ab- 


')  Lombroio  &,  o-  0.  I.  8.  23t  ff.,  a  237,  &  243.  —  Veigleidio  aucb 
KnralU  n.  a.  0.  S.  15  II. 

*)  Die  Tnballcn  hnbe  ich  nnt  den  in  dictor  Arbeit  citirten  Werken  toii 
Lombroao  und  KutvIIh  xiummmriii^stellt.  Eine  i-inrit^h?  Boiiiguobme  auf  di» 
lonLnmbroBo  tclliftt  tubi-llunm^li  i^iiRiutimeugetniguuiJii  l)at^ii  Lii.'U  ich  nicbt  ftti 
genflgend,  weil  nurh  nu««>'rlinll>  dc-ncllieii  im  T«xt  vi«Ihchn  Angilben  eidi  tf  »traut 
flnden,  tT«1(?bc  (^mdc-  i1aclnri-h  wit'btig  nnd.  Am»  sie  bilafig  ganx  uid«i^  U>iten 
nl(  die  tabcUnrit^cIici]  Znlik-n.  8oI''b<.'  Diir«tvnii.-ii  sind  aber  zur  PiüTud);:  der 
Tbpiirio  vom  Vprbirpbortypirfi  von  groswr  Bodijntiing. 
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weicfaea,  dass  eine  V«reiaigURg  nicht  möglich  erscheint  Femer 
wideisprechen  sich  sogar  die  Angaben  eines  und  deiselben  Crimi- 
oologen,  Lombroso's,  bisweilen  derart,  «las»  de  sicli  g«genHOitig 
«ubnliobüD  geeignet  «od.  So  finden  sich  von  Loml>ro«o  z.  B.  über 
da«  Vorkummoi  der  flieheudon  Stim  h«i  ^'orbrocborn  uuf  Grund 
w((ener  Untei^ucliangen  folgende  Angaben:  S?"/»,  ifsffo,  S**/«;  d<te- 
gÜHchen  Ober  das  Vorkommen  der  Scbüdelasjinmetrie:  -12f/o,  14,li*'/o. 
AtJasverwadisung  constatjrt  er  tabellenmfissig  als  nur  bei  männ- 
lichen Verbrecbem  vorkommend,  und  zwar  in  S'/q;  an  anderer 
Stelle  spricht  er  ton  7'/»  dieser  Anoniiilio,  und  dritti'ns  behauptet 
tt  deren  gleicbbiufigcs  Auftretou  bui  Verbrechern  beiderlei 
ÖMohleohla.') 

Unter  diesen  Umstunden  muas  die  Constituirang  eines  Tei^ 
breohortypus  auf  so  unücheren  Gmndla^^  abgelehnt  werden. 

Selbst  wenn  man  sieb  über  das  Schwankende  and  Widoreprucb&- 
roUe  in  den  Angaben  hinwegsetzt  und  von  den  verachiodoueD 
Anomalien  nur  je  eine  und  zwar  die  höcbute  Pr^centzahl  boriick- 
aichtigt.  kommt  man  immer  noch  niobt  zu  einem  Yerbrecbert]'pu& 
Zum  Begriff  dOB  Typus  gehört  doch,  diiss  die  überwiegende  Mehr- 
zahl derjenigen  Indifiitucn,  von  denen  er  nbstraliirt  wird,  seine 
Mericznale  trägt  Es  müssen  also  sowohl  die  einzelnen  angeblichen 
V«rbrechemierkmale  mindestens  bei  TS^/g  der  Verbrecher  oiscbeloeu 
und  bei  BÜndestena  75"/,  der  üiltlich  normalen  Mensciiea  fehlen. 
und  femer  muss  anch  das  gleichzeitige  Vorkommen  von  fünf 
oder  Bedis  dieser  Anomalien  als  der  Constituenten  des  Verbrecher* 
^oa  die  Frequenz  von  mindestens  7&°/o  'i^i'  gesammten  FfiUe 
cmiobcn. 

Nun  sind  die  ron  Lombroso  besonders  berrorguhobenen  Ver- 
brechennerkmalv  mit  den  zugebörigf>u  höchsten  Proocntzableu 
<Huter  Igaorirung  der  abweichenden  Angaben  desselben  Tcrfasseis 
und  anderer  Forscher)  folgende: 

Hervorragende  Augenbrauenbogen  und  Stirnhöhlen    66,9''/u 

Fliehende  Stirn 58   "/o 

Bartmangel •^-    "^/o 


<)  LombToio  a.  a.  0.  L  S.  IQl  TftbalU,  &  175.  8.  169  T«it. 
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Starke  Kinnlade Sd  % 

Henkelohreo 28  »/o 

Falscher  Blick 25  "/* 

Dichtp  HaarfQlle 21  "/» 

Schiülen 10  % 

Auch  »iie  krummo  Niiso  liiilt  er  für  ein  Verljrecbenuerknial .  doch 
(clilt  hierfür  juder  statistische  Belt^g.  Lotobrosu')  giebt  nur  einig« 
äemücli  bolttugloäe  Daten  Über  mUsgefonntü  Xa»t<D  bei  einigen 
TWbrwheriachün  luifividuon  und  constutirt  im  ütibrif;t>u,  da«  die 
nach  T«clit8  odsr  link»  sobiof  steheude  NafiC  boi  Vurbrücborn  obeo^o 
häufig  vorkgmDit  wie  bei  unbeseholtoneü  Personen. 

Von  den  vorgenannten  Eigenthtlmlicbbeiten  erreicht  demnaoh 
nicht  oino  einzige  die  fiir  din  Aufstellung  eines  l^pus  erforderlicbe 
UiolnuUzuhl  von  TÖ"/«,  vielmehr  bleiben  sätumtliche  mit  Ausnabnie 
der  vorspringundun  Brauoubogen  und  der  fliehenden  Stirn  sogar 
unter  »0''/u.  d.  b,  sie  sind  meint  nicht  vorhaudeu. 

Fragrm  wir  nach  der  Häufigkeit  des  Verbrecbortypus  als  solchen, 
d.  h.  der  Vereinigung  nielirerer  jener  Anonialien,  so  steht  die  Swbo 
Qocb  un^nstiger,  denn  er  ti-itl  notih  Loiubroso*)  bei  25"/,,  der 
Gesommüitiit  der  Verbrecher  auf.  Seine  Behauptung,»)  dnss  der 
Terbrecbertypus  hei  Unehrlichen  „fa»t  regelmässig"  und  ,jm  Allge- 
meinen'^ vorkomme,  ißt  daher  durchaus  unzutreffend. 

Es  ergiubt  sich,  daKs  weder  ein  Vorbrecheriypus  noch  ein  dem 
V«rbrecborthum  gomoinsamo«  körperliches  Murkmal  bi^er  iiacb- 
gewieaen  ist  Es  muss  )iini>,uge(Ugt  werden,  das«  bei  der  bisher 
eingeschlagenen  Methode  dergleichen  auch  nicht  gemeingültig  auf- 
zustellen war.  Diejenigen  Forsclier  nfimlich,  nelche  ihre  Unler- 
suohungsergobnifise  verallgemoiQL-rlon,  haben  gegen  das  die  Statistik 
beherrschende  Gosoti  der  grossen  Zuhlcn  Verstössen.*)  Es  muss  ja 
Jodoui  freistehen,  seine  Untersuchuugoa  an  einer  so  geringen  Sli-ng«* 
von  Verbrechern  anzustellen,  al»  ihm  beliebt  oder  durch  die  dm* 

')  A.  •>.  0.  1.8.  SS4.. 

•)  A.  a.  0.  I,  S.  :»7. 

•)  Li.itibroso  8.  u.  0.  I.  S.  231  (f..  8.  ?45. 

*)  Vo^I,  WvHti^rKaiird,  DSp  (irotid/.Og«  der  ThMrio  dor  St«tiiitJk,  Jenu 
mn  S.  S  ff.,  S.  10U  S..  S.  2S1.  -  Muvr,  UiH  U<^*'.>UinSj«M)Ekait  im  ««MU«ohafl- 
Itli-n.  Mtlnchen  1877  S.  31. 
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stände  mSgUcb  Ut;  m  ktiQU  dlee  nuclt  fOr  die  iniüviduelle 
Cbatmktoristik  dor  einzelnen  OntewachungRobjecte  sehr  wertlivoH 
sein.  Hieraus  aber  Schlüsse  fOr  'iie  AII.£:eni«iul>eschAfrcnhcit  des 
TerbreclieTthums  zu  zipIipo  nnd  (»ine  unlhropologiacl»  Formel  m» 
«Btnehnien,  ist  onstatthafr  und  irrelöhroud.  Wenn  man  nur  eine 
U«iB<),  durch  WiUkär  oder  Zufnl)  nu;>g«wiihlte  Cinip{w  anthropolo- 
jlsdien  Moseungeo  nnrcrwirlt.  so  wini  es  vieiieiciit  nicht  sdiwwr 
ha]t«i,  eioea  imatomisoli  ansdrQckbaren  Unterschied  z.  B.  zwiscbeu 
den  SdtUfiteni  im  Kamroergerichtsbezirk  und  denen  im  Bezirk  Marien- 
«erdar  sn  finden. 

8oU  der  Verbroeberlypus  —  wenn  i-s  ttboriisupt  einen  giebt  — 
nH  «fakiger  Sidierltoit  nach  stntiätisdien  Gnindgützes  ramitwit  werden, 
■0  bcvtebt  die  Mioimaltahi  des  TTntersucbiingsstoIfes  meines  Trachtens 
in  der  Gesammtsumme  der  wahrend  einos  Jalires  in  den  Cultiir- 
8taat»n  in  Strafliaft  befindlirhpn  I»nte.  Da»  ist  noch  inuner  nur 
ein  geringer  Th«il  derjenigen  Personen,  über  welche  durch  das  Er- 
g«bai»  der  ünhireucfaung  mitontschlodon  werden  soll;  man  denkt' 
nur  ua  den  beetüodigcn  ZtiKug  vun  StrüUin-^L^n  und  au  die  ^i-oääe 
Zahl  der  unwibJedtten  Verbrecher,  namentlich  der  Dii'be.  Zuvor 
thm  mOsBten  die  Untenmdienden  den  NorRialt;^us  das  ehrlichen 
Menseben  lestetellen  und  sich  auaserdem  darhber  einigen,  welche 
8ttirko  eif>o  gowisse  Abweichung  haben  mms,  um  als  chamkteriätischc 
Anomalie  angegeben  zu  wurden.  Bi^lier  ist  aber  weder  dies  geschehen 
Bodi  ancli  eine  ünten^uchting  Ans  Oeft(ugeni''n»iAterla]s  in  dem  Tor» 
siebcod  angegebenen  Unifiuige  und  nach  den  Orundgiitzon  dw 
wiaKiucbaftlJohen  Statistik  vorgenommen  worden;  daher  kfinnen 
auch  die  jüngsten  Vuröffentliehunfren  Lombroso'a  und  Anderer, 
weldw  in  di-u  bMgogobooL'u  Tahtdlen  nicht  aufselohrt  sind,  das 
negatlre  Kemltat  hinsichtlich  dos  YerbrcL-hert}*puä  und  der  Ver- 
brKhennerknmlc  nicht  beseitigen. 

Es  nnd  aber  nodi  weitere  Bedenken  vorhanden:  der  Aufteil- 
ung des  Vertrecheitypus  lieRt  doch  der  Gedanke  zu  Gnmde.  dass, 
wie  der  Vertirecher  seelisch  wob  vom  sittlich  nonnulen  Menschen 
iioieTScheidei,  90  vermuthlich  aucli  köri>erlicli  definirltaro  Unt*>r- 
Khetdangsmorkmalo  rortuittden  «ind,  Xun  vergegenwiErtige  man 
dcb  aber  die  grosse  Verscliiodenheil  der  einzelnen  Verbrecherspeciali- 
taieo,  die  ÜDtenobiedeabeit  des  ^(ilrdere  vom  Diebe,  vom  Brand- 
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softer,  Stuprator,  Botrügi^r!  Unter  Berücksifbtigiui^  dlMBS  Cinblande» 
-siml  \na  einigen  Anthropologen  «uch  Torschiedono  Typen  d«i)  V^r- 
brerlifirkategorien  entspreolicnd  Torsuciit  worden.  Aber  auch  dies 
halte  icJi  filr  tinztireic-hend:  der  emgefleischtP  Verbrecher  ist  zwar 
meist  Spf>ciaiist  in  seinpm  Vnch.  d.  h,  der  THwhenrüeb  ist  niemKls 
Kiiiltrecher,  dieser  tödtet  nur,  wenn  er  boim  Einbruch  «rtappt  w-ird 
und  nicht  flieJien  kann,  während  der  oigenüiclio  Mörder  untpr  allen 
CmstlindoD  deojonigen,  dessen  Habe  er  ^ch  aneignen  nill,  zitnnchRt 
erschll^  Aber  unter  den  ror«chiedenen  Angehörigen  einer  und 
derselben  Verbrechei^ttung,  z.  B.  der  Mörder,  habe  ich  so  grosse 
und  wesentliche  seelische  Unterschiede  gefonden,  daas  <>r  kaum 
fruchtbar  sein  dürfte,  sie  olle  onter  eine  antliropologi»>clie  Füraiel 
zu  bringOT.  Am  fruchtb«reton  ist  doch  offenbar  derjenige  körper- 
liche AusdnicV,  welcher  in  einer  festen  Beziehung  m  den  oinw-lnon 
seelischen  Eigonthflmlichkeiten  steht,  au»  welchen  «ch  das  Verbrecliea 
als  Folge  ei^beD  hat  —  wenn  nämlicii  überhaupt  solche  Bezieh» 
ungpn  bestehen  und  aufgedeckt  werden  können.  Wenn  man  nun 
in  dieser  Richtung  nach  dem  Yerbreohortypus  sucht,  ist  mun  gar- 
nicht  auf  Verbrecbar  als  du«  oinzigo  Dntcr«uc)uingsmntenA]  boBchrünkt : 
ee  gtebt  kaum  eine  Eigenschaft,  welche  der  Verbrecher  allein  hfitte, 
die  nicht  auch  beim  sittlich  normalen  Meniichen  zu  finden  wfire. 
Was  Jemandem  verbrpcherisobe  Gesinnung  in  der  Regel  aiLsmaofat, 
ist  nicht  durchaus  ein  qualitativ  Anderes,  sondern  ein  Mehr  oder 
Weniger  von  dem,  was  jeder  Mensch  in  seinem  Secleniuventar  vor- 
rüthig  bat,  sozusagen  eine  besonders  iingilnsüge  ^lischuug.  Vorhielte 
es  sieb  anders.  wÄi-e  der  Verbrecher  der  Wurzel  nach  ein  anders- 
geartetes Wesen,  so  wäre  uns  ja  schlechthin  Am  Verst^dni^  für 
seine  Innerlichkeit  versagt,  denn  nur  dasjenige  sind  wir  tni  Stande 
XU  begreifen,  was  uns  irgendwie  congenial  ist,  und  nur  den- 
jenigen Henschon  können  wir  rorstohon,  in  dem  wir  selbst  uns 
wiederfinden. 

Demnacli  steht  Nichts  im  Wege,  ilie  fiiiglichen  Ermittvlungen 
gteielimSssig  an  allen  Menschen,  Verbrachem  wie  Nicht verhrocherii, 
Tominebmen,  derart  etwa,  dass  man  bei  wohlbekannten  (."haraktTea 
für  besanden  hervorstechende  Eigenschaften  nach  einer  Susserlichan 
«ymboüecben  Darsti^ung  det«elbun  am  Körpi-r  sucht.  —  Absichtlich 
sMge  icn  ^f  mboliscb",  so  unwissenschaftlich  dii«  aui-h  klingen  mag: 
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weno  nJinilicfa  überimupt  einp  feste  Wcchäulbezichung  zirisdion  olnoni 
köipeiliebea  Uerkmal  und  einer  cürrcspondireadon  sooliechcn  Eigcn- 
sebitft  thntsichlich  festgestellt  Ul  oluie  gleichzeitige  Ermittelung 
desCiusalrerhältnisses  liierfür,  so  passt  bei  dieser  Sachlage  eben 
kein  anderer  Ausdruck  be»«r  als  der  des  Symbols,  weil  zwei 
Dinge,  das  Geistige  oder  Seelische  imd  das  Körperliche  zuMimmen- 
geworfen  sind  {ov/ifiäUafl).  —  Ich  bin  fest  davon  überzeugt,  dat» 
man  auf  diesem  Wege  weiterkommt,  daas  man  insbesondere  tUe 
Wi<Iets))rüch«,  wolcbo  gegenwfirtii;  über  die  V^^bI'(!oherIne^kIlltdo  bei 
den  vvr&chiedi-noa  Autoren  Wittebon,  winl  auflüi^-u  kuimoo.  Die 
bisherigen  Erbebungen  der  neueren  Anthropologie  dilrften  dab^ 
ein  recht  braachbarcs  Material  insofom  liefern,  als  sie  auf  gewiftse 
besonders  hiufige  oder  auflällige  Anomalif<n  aufmerksam  gemacht 
haben,  für  welche  man  niumehr  nach  dem  be-ionderen  psycliiscben 
AequiTalent  sucbeu  mag.  Viel  reicbhaltigeniti  und  namentlich  beeser 
gwditotes  Material  aber  findet  mau  bei  <k<n  tiühor  gerübrnton, 
faente  im  Allgemeinen  belächelten  PhvsiognomcD  und  S^-mholikem 
Too  Aristoteles  an  bis  auf  Gall,  I.avater,  Cnriis.*)  — Tiellelcht 
hSlt  dies  Jemand  fOr  phantastisc)!  oder  univissenschaftlich.  Sollte 
es  denn  wirklieb  eine  Pbuntame  sein,  dos  iDnon;  durch  dos  Avussom, 
das  Geistige  durch  du«  Körperliche,  den  Inhalt  liurdi  dio  Fonu 
versinnbildlicht  za  glaubeu?  —  es  mag  ja  »ioin,  aber  immerhin  ist 
diese  Anschauung  uralt  und  nicmaU  ausgeruttot;  auch  wäre  ohne 
jene  Cerrespoedonz  ein  gruäiior  Tlioil  der  Schauäpiolkun^t,  der 
Malerei  imd  Plastik  für  null  iinil  nichtig  erklärt  —  was  wohl 
Xiemand  auf  sich  nehmen  mischte.  Wird  deniuach  eine  gewiss« 
natürliche  Uefa(>rciDBtimmung  zwiM^heu  Aeuaserem  und  Innerem  im 
Allgemeinen  tud  in  grossoo  Züguu  zugegeben,  so  ist  mau  wohl 
berechtigt,  dasselbe  Gesetz  im  Detail  zu  vcrmuthen;  weDig»tt.>iis  wäre 
es  willkürlich,  eineraeits  z.  B.  ku  bebnupten,  dos»  die  tro^sohe  und 
komificlM;  Maske  des  allen  griuchisolion  Theaters  ein  ohne  Weiteres 
daudicber,  und  zwar  dem  wirklichen  Leben  ubgelauiwhter  und  niclit 


*)  Zu  b«rilclau«httgeii  iat  uuob  dia  Eutwickolaog  der  Pliytiogiiomwi). 
ilor  «i^ifiKlio  Ausdruck,  dvn  cino  bcKtiminlu  Z«it4>pucho  den  (totirhtqrn  verleiht. 
A.  h.  der  Zuiunmfnhuib'  d^r  Pbjviu(;iiuDuk  mit  iI^t  Culturi^'H-'bii^ble.  woraut' 
U.  Bart  in  tiaem  AufMti  ia  dor  „TS((Lichon  Riindtcbau"  i\^a  20.  Oct,  läSO  au^ 
ottricMiu  nacbt. 
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blos  coureDtioneller  Ausdruck  für  die  Geaeraltüadeaz  ilints  Trü^rs 
sei,  audorseits  r  prion  zu  botitroite»,  iasä  gewiKSo  sped^e  Eigon- 
thiimiicIikdteD  d«r  Scole  mit  speeifisohcn  kürgterlicheu  UorkmaJeu 
symbolisch  zusammensteUhnr  seien.  —  Ob  letzteres  wirklich  s*ich 
80  Teriiält,  ist  eben  eine  v^n  jeoen  halb  vpraeholieiieu  ärmbolikeni 
angeblich  gelöste,  für  die  heutige  WiFsenscImft  j<>duoli  ufTenc  Frage, 
die  aber  durch  die  neuesteii  imtbropolugiächi'n  FurKchun^n  iu  Auf- 
nahme f^kouinion  uud  iu  Folge  unzwockmüäsiger  Boa^lirüukuug  tleä 
üntersuchungsuinteriiUs  unerlodigt  gebliebeu  ist 

Was  den  etwaigen  Vorwurf  der  Unwissemcliaftlichkeit  betrifit, 
80  kuin  dieser  sich  niemals  auf  den  Stoff  der  Forschung  beziehen; 
dieser  ist  börhslenü  unfruchtbar,  was  man  im  Turliegendeo  FaJl 
|;enis»  nicht  bubaupti'»  darf  oder  wenigBleDti  ruliig  ahworteD  kanii. 
Ccvissentchaftlidi  kaon  tmuior  nur  die  Metbodu  der  Untsisucbung 
sräa,  und  da  ISsst  sich  von  den  älteren  Symbülikera  nllerdings 
wohl  nicht  viel  (tutes  bericlitoa:  sio  fehlten  nicht  selton  darin,  diss 
sie  ohne  mrüchemlea  Grund  CatuuLlsusanimeahliiige  behaupteten, 
wo  es  sich  nur  um  ein  tliatsäcliliches  Nebeneinander  handelt  So 
z.  B-,  wunn  Gall  gewisi^e  Schwellungen  de^  Sdiüdels,  die  gewissen 
EigeoschaftaD  eorretipondiren  sollen,  auf  die  Gestaltung  bestimmter 
Gebinpartbien  xurUcklübrte.  während  nathi^wicseüennasson  gorin- 
gare  DUFoimitätsa  dos  Sclmdel^  büußg  mit  durcliaus  noi-malem 
Getaim  zusammen  vorkommen.  Aber  damus  sollte  man  doch  koinm 
Gmnd  herleiten,  auch  dio  von  ihm  tmgeblicb  festgcsteUten  That- 
sachen  als  „unwiKsenschaftliob"  zu  Ignorireii.  Da»  heisst  das  Kind 
mit  dem  Bade  aussei)  Qtten.  Hätten  ideh  die  modernen  OriminaU 
Anthropologen  zunfichst  in  ilen  Arbeiten  der  ältpi-en  Phyaiegnf>men 
umgesehen,  so  wttrden  sie  rielleicht  mehrfach  eine  richtigere  Deutung 
für  die  von  ihnen  aln  Verbrechermerkinale  bezeichneten  Anomalien 
und  die  Erklärung  dafür  gefunden  haben,  dass  dieselben  gelegentlich 
Ruch  bei  unbeacholtunen  Personen  auftreten. 

Ohne  tii'wicht  darauf  ku  legen  und  für  diu  absolute  Richtigkeit 
der  Beobachtungen  oinzuti'eti.<n ,  möiliti.'  roh  einige  Bei^pieie  dafür 
anführen:  die  Torsprlngendcn  Augenbrauenbogen,  welche  ein  Ver- 
hrfchermerkmal  erster  IC]a.sse  sein  snllen,  l>e(leiiten  nach  phrsio- 
gnomisohen  GrundsAtxen  ein  !>tark  entwickeltei^  Wabmehmungsrer- 
mOgen,  wie  es  sowohl  i)i'aktischen   NaUiren  auf  äusserlich-philnonie- 
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tmltm  Gebiete  wie  scharfen  Denkern  auf  dem  Goliiete  der  ffiutigeia 
Welt  eigen  iA^  Vau  findet  dieses  MerkmiU  liäufi^  bei  sli«n  Militärs, 
bervorragendcoi  Diplomatea  (z.  B.  biiim  Fürston  BLamarck)  uud  do- 
deatenden  MaUHmatikern.  Das»  nun  viele  Verbrecher  einen  grossen 
S^-barfblick  für  die  Begebeobeitea  des  BaaBerea  Lebens  heätzen, 
L  B.  routinirte  Einbrecher,  Hoch3ti4)ler,  die  Organisatoren  und 
FOfarer  von  Diebs-  und  Küuberbanden,  ist  eine  einleuchtonde  Tltat- 
»ocbe.  —  Ferner:  die  Physiognumon  bringen  eine  boeionder«  starico 
Knrmckelung  der  unleren  Gesichtsparthie  anf  Kosten  der  i>boren  in 
dfuAuimenbiUig  mit  einem  üebenvief^en  der  thierisch-sinnlichen 
j^(lllA^t■,*)  iosbewinflere  einen  starken  Unterkiefer  mit  der  Neiguni; 
zu  BOckstchtslosigkeit  und  selbst  Brutalität  Leute  mit  staikcni 
Unterkiefer  werden  in  den  Conflioten  des  U-beng  es  rorzielien,  den 
pecbQTzten  Knoten  za  zerhanen  statt  tm  lö^n;  sie  müssen  ihn 
tsrhaoen  oder  untergehen,  wenn  es  ihnen  an  tlerjenigen  Thatkraft 
and  Willensstärke  fehlt,  die  sich  in  der  geduldigeti ,  zähen  und 
titetigt'n  Ari>t>itf)anikeit  manifestirt")  (Solche  Chonüctere  tiadvt  miin 
hiufig  unter  den  sittlich  normalen  Xenscben,  selbst  bei  den  Bt'ttt.'O 
mul  Kdolstt>n  unter  ihnen;  aber  dieselbe  Ei^nsi'huft,  wulchc  an  der 
eineo  Stelle  dt>m  f^i(>n  IVincip  zum  Sii>p<  verliilft  oder  KUch  zu 
nnem  glorreichen  Untergtuip',  zeitigt  auf  nndemni  iJodon,  bei 
Ueintichem  Charakter  und  in  kk'itdictien  Verhiiltnissen  auch  leicht 
ein  Veriirechen,  so  da^  is  kein  Wunder  ist,  bei  den  Insa»H<n  der 
Strafanstalten  viele  Rtarke  Kinnladen  zu  finden,  —  Die  Ht-nkeloliren, 
ein  drittes  sogen.  VerbrecliPi-mprkmal,  schreibt  man  solchen  Menschen 
tu,  welche  —  im  eigentlichen  sowiu  im  ligürlictien  Sinne  —  Rieh 
■of  ihr  OebÖr  Terlassen  oder  vorzugsweise  mit  ihm  tbStig  sind. 
Bmni  gelleren  sehr  venchiedenartige  Charekterbilder:  der  Musika- 
lisclie,  der  Farchtsamo,  der  Misstrniiische.  der  Gelulirige,  der  Hurchur. 
Es  ist  leicht  einzuHehen,  wanim  zu  den  Ängeht3rij;L>D  ilie»er  EuiegorioD 


')  Cards  a.  a.  0.  B.  im  ff. 

*)  Tsril«  a.  a.  0.  8.  16  bringt  Üo  xteichlBubmilfl  Aniicht  von  Hegal  «us 
dfMta  iMtbttik. 

*)  DifMT  llaoücl  naridit  aicb  ßbrigens  oft  dnirh  ein  lunicktntvaitM  odor 
Idnimitn  Kirnt.  —  Sie  UiKibuiif;  tob  Endnichuk^igknl  und  WiUoiwo:liwidiu 
i*t  ucbl  »cttni,  alwr  li«  ift  otrltt  kidil  tu  vrkuauou,  wtil  ilto  ostoo  EigraftdiAlt 
But  ikna  iliuk««  Inpubaa  lUo  iMitcn  tatofic  ninskirt. 

.L  «M.  L  laMkial.  rMRii.  II,  ^ 
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■Bdl  daa  VcrbrooherthuiQ,  nunL^nÜich  diu  KIu»  dor  Dtebe  unili 
nlchüichen  Biobrecber,  ein  sbu-kos  Contingent  stellt,  und  warum  dio 
iihttti'bQndQn  Ohren  bei  sittlich  nornialt^n  Frauen  hüufiger  sind  als 
l)i"j  üittliuh  normulcn  Bd&nneni  und  bei  Verbrechi^riunoa.')  | 

Diosu  drei  AnomaUL<n  tiftbe  ich  als  Beispiele  gowKhlt,  einerseits,! 
weil  810  aU  gsiiz  bi-soudon«  VorbrL-chiTiiifrkinale  herrorgehobea' 
werden,  andererseits,  weil  ihre  übliche  physingoomiache  Deutung  un-, 
schwer  an  den  botreffenden  Peraonen  auf  ihre  "Wabrlieit  hin  zu! 
prOfen  ist  Ob  ein«;  wirkliche  statistische  tinteniucbuiig  dii>8C  DcTitung 
hi<»titigon  und  unter  HiuzuuuIiiul- dur  übrigon,  von  Crlniinal-Antbro- 
pulo^n  und  auch  ungelolirtcn  Boobaobltim  ins  Äuge  gefoastenj 
Anonmlicn  t.ü  oiner  symbolischen  Bilderschrift  ergänzen  wird,  mue«! 
diu  Zukunft  lehren.  Jedenfalls  wird  man  eich  dabei  —  wio  woiti 
disKor  Wisaenazweig  aoch  entwickelt  werden  müge  —  audi  auf! 
ullorhand  Hit>n>glj-phon  und  Unlesprlich keilen  gpfaest  machen  müssen.! 
Iter  Qnmd  dafür  liegt  Tielieicht  darin,  duss  dieselbe  Eigenschaft  bei, 
TonchiodvnL'n  ladividiien  i^ich  nicht  nothwendig  in  derselben  W&ae 
autunipriigen  braucht,  imd  auch  die»  kimn  wieder  vei^chiedena 
DrMChoa  haben.  Der  Steni])ot.  den  böse  Gesinnung  und  böse  That  den 
QeudilszU^n  meist  aufdrückt,  ist  Unruhe,  Hi»smuth,  Verbisseohoit,  | 
schnoUer  und  schroffer  Wechsel  <les  mimisclien  Au:sdruck.s  in  welchom 
dch  innere  Haltlosigkeit  und  eine  auf  den  Zuschauer  ]}eii]lich  wir« 
kondo  Zorfidireulioit  kund  giebt.  Daneben  findet  man  aber  auchi 
bttauligo  QoseUen,  weidio  sich  in  Micn»  und  Haltung  wohl  zu  be-| 
hernohen  wUsen,  oamcntllch,  wenn  ihr  «pocielles  Verbreohermetierj 
«n  Siuseriioh  gemoBsanw  Betragen  erfordert  Aussenlem  k&nnen' 
tiob  nihige  und  harmoniiwh  wirkende  OosichtsKÜge  gerade  bei  deni 
grfShrlichKten  Subjecten  rorfinden,  bei  denen,  die  durch  und  durch, 
je<ler  Zoll  ein  Yerbrochor  sind,   denn  sie   haben  innerlich  bei  dor 


'I  DisM  AnffJMiwn  d«r  togm.  VnfancJiKiimfciule  ■!•  dar  JfcpuBAM 
AntMiduHi  ttt  gvHiiM,  aa  •icti  nMlit  ratoM&ariMbe  Aolagen  iit  and  gBfl|g)Ulan 
■ar  OrUlnuif  dir  «IftotMioliebaa  Tbatudi«.  du«  di«  Tonugmrtke  b«i  vaaor-; 
bdMB  VoAndieni  gtfaiultiMn  Anocnilipn  beim  weiblicbcn  GMrb)t«bt  tieh  voi^ 
Ugtwek»  gvTaile  b«t  dm  Dnbcacholtaini  findra  (mtk'  ^  TUwlt»):  nomabj 
wiMillwfcr  BgMMbftto  beim  Wdbe  nmutalten  dasaelbe  ttiebt  MttM  ann 
CkitkMn  od*r  la  vodx  SebümMMmtn:  uad  ungaMut  gbid  handoM  oder  tBgm 
aadehMtd«  IHcn<thlliii1hA>>ifi  dor  «tiUKAHi  Vitn  bntn  lUnnp  «idtririrti;.     ] 
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Bogpbuuf;  tte«  Frevels  gnmichts  m  flberwiDdPD ,  keino  einzig«  gnt« 
Regiing,  die  einen  ZwiesqiiUt  herromifen  kSnnte.  tut»  welchem  die 
äiisüpre  Cnnilie  rosultirt;  sie  sind  harmonisch  im  Bösen,  sie  ivprü- 
sentiren  den  incamirten  Satan  als  die  Aii.siialinie  von  dor  gewöhn- 
lichen Terbrechemahir,  die  mehr  dem  verlorenen  Sohne  gleicht. 
Sefaon  wir  also  bisweilen  trotz  gleicher  verhreoherischer  Ijphens« 
lilbnin^  liier  ein  von  Falten  zorrissenet^  im  Ausclruck  schnell  weeh- 
setnde»  (lesicht,  dort  eine  ruhig-gloich^ülti^^  )[ienc,  so  kann  sich 
«•ine  analn^  Differfni;  auch  wohl  in  der  bleibenden  Ge>>lftlning 
pinzelner  KtirperUieile  eina'tellen,  üowoit  nfiiulicli  die  Kimik  auf  di««e 
Gestaltung  Einfluss  hat  Das»  lA'tRtoroft  der  Fall  ist,  dlli'fto  kaum 
zn  bezweifeln  soin;  sollte  nicht  z.  B.  die  Gewohnheir,  die  Ohrmuschel 
xtan  be^äereo  Auffungen  der  SchuHwellen  mit  gewölbter  Hand  nach 
vorn  zu  biegen,  mit  der  Zeit  ncnkelohren  zu  Stande  bringen,  wah- 
rend ein  Anderer,  der  zu  gleichem  Zwwk  nur  den  Kopf  der  Ton- 
qnelle  zuneigt,  die  untQrlichfi  Stellung  äoiner  Ohrt>n  beibehält? 

Ferner  steht  einer  gomeiugülti^n  ])eutung  üUMserer  Merkmale 
ein  Umstand  im  Wege,  den  ich  das  Individualge^etz  der  Sym- 
bolik nennen  möchte.  Jedo^i  [ndividuum  nUmlieh  folgt  in  Sprache, 
Gesten  und  sonstigen  Attsdnicksweisen  innei'er  Vorgänge  zwar  ge- 
wissvn  allgemein  verständlichen  Regeln,  aber  innerhalb  derselben 
machen  sich  viele  AbweichuDgen  und  Eigenthüiulichkeiten  geltend, 
wddie  nnr  individuelle  Bedeutung  Imbou.  Es  bomml  vor,  dasn  ein 
bestimmter  Habitus,  eine  Beivegung  der  Augenlider,  ein  Zucken 
um  die  Mundwinkel  bei  A  durdiaiis  chnmfcteristisch  ist  nnd  mit 
einer  ganz  hcstinmiten  Neigung  oder  Stimmung  in  Zusammenhang 
sti^,  während  dieselbe  Mimik  bei  B  etwas  ganz  Anderes  bedeutet 
«der  auch  völlig  bedeutimg^ios  ist.  DIps  ist  leicht  zu  beubiwJiten, 
aber  schwer  zu  demonstrirpn.  Am  ehei^ten  gelingt  IjetztereK  in  der 
Oro)>hologie,  die  ja  Xichtü  weiter  ist  als  ein  Cnpitel  der  Mimik, 
insofi-m  niimlich  der  Wille  des  Schreibers  bei  Gelegenheit  der  Mit- 
thvilung  von  Gedanken  <lurch  Zug-  und  Druckbewegungen  der  Hand 
vrirkl  und  dieselben  zu  bleibender  Getrtaltung  auf  das  Papier  bringt 
Kieroand,  iler  sich  ernstlich  mit  diesem  Wissen^weig*«  abgegeben 
hat,  kann  de^äen  Bedeutsamkeil  leugnen;  er  wird  oft  bestätigt  finden, 
dass  Aber  den  Chnrakti^r  und  die  Stimmung  des  Schreibers  die  ZUgo 
der  Sdirift  Manches  verrathen.   was   durch  deren  Inhalt  nicht  zu 
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erfahren  ist  und  Tielleicbt  sogar  TerhOIIt  werden  gollte.  Wer  dclt 
aberaii(iRchU&i9lichaaf  dievon  Honzo,  Crbpleux-Jamin,  Michon 
tL  A.  in  ideralicbpr  VoUsütadigkeit  entwirkf'lten  allgi>mi?mpn  Rpgeln 
Tediset,  wird  bei  der  Hantlschriftendftiitung  nicht  seilen  Fia«:o 
nucban.  Daraus  iät  über  nicht  die  Nichdglceit  der  Graphologie  zu 
folgern,  wio  os  uieiBt  pwchit-lit,  wenn  «in  gerichtlicher  Schreibsacb- 
TOTBtandiger  sich  einninl  giilndlich  iri-t,  sondoni  dor  Orimd  liegt  in 
der  Regel  in  der  Nichtbertlcküichtigung  oder  Nichtkenntni»a  des 
miniiecben  Individiialgewtzes.  —  üebertragen  wir  diesen  (iesichts- 
punlft  —  wie  vorhin  —  auch  auf  bleibende  Körperajerkmale,  ath 
w«t  sie  die  fealgcwordenon,  orstairten  Prodncte  der  Mimik  sind, 
so  ergiebt  sieb,  dass  auch  hier  TndividualgosotKC  der  Symbolik  be- 
stehen niSgen,  welche  nicht  dui-ch  statistischo  Beobachtung,  sondern 
lediglich  durch  mOhüames  Specialstudiiun  ermittelt  werden  könnon. 
Wer  letzteres  unternimmt,  wird  leicht  geneigt  sein,  sein  eigenes 
durch  Selbstbeoböchtung  ihm  bewusst  gewordenes  IndiWduulgesetx 
anch  «uf  Andere  zu  abfrtra^-n.  Das  ist  aber  ein  verhängnissvoller 
Fehler;  wohin  er  führt,  ei-sJcbt  man  z.  B.  ans  rlen  so  sehr  verschiedon- 
artigen  Uitheilen  über  die  Bedeutung  der  Stellung  und  des  Gesicbts- 
aasdniokü  antiker  Statuen  und  Bilder:  Jeder  weiss  Kunfichft  nor, 
welche  innere  Bewegung  ihn  erfüllt  haben  mttsste,  wenn  er  die 
fragliche  PcrHitur  einnehmen  solltu,  und  da  giebt  es  fast  so  viele 
Verscliiedenheiten  als  Individuen. 

Eino  dritte  FclilerquoUo  bei  der  Feststellung  Uusserer  Merk- 
male für  innere  Eigi:'nscbaften  crgiebt  sich  ans  der  Altiglichkeitt 
dass  Krstere  noch  foi-tbestehen,  wAhren«!  die  correspundirendea 
geistigen  Kigenthilnitichkeiten  bereits  geschwunden  oder  durch  an- 
dauernde Selbstzucht  wenigstens  paralysirt  worden  sind. 

Zuweilen  kommt  es  vor,  dasa  Jemand  an  einem  Andorn  das 
Verbifcbergosicht  instinctiv  erkennt.'}  Aber  mit  der  Duilegiing 
dieses  Phiinumenn'  in  der  WoiK»,  dnsü  gezeigt  würde,  auf  Grund 
welcher  üiisseror  Merbiinle  ein  solches  Erkennen  erfolgt,  hat  e» 
seine  Schwierigkeiten.  Wer  mit  diesem  intuitiven  Verständniss  be- 
gabt ist,  wird  zwar  finden,  dass  dasselbe  in  concreten  Fällen  sieh 
au    gewisse    Aeiisserlichkeiten,   ?,.    B.    flackernde    Augen,    Gesichts- 
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«symnwlrie.  flichendo  Stirn,  kaiipft,  «ber  or  wird  sicli  leichl  über- 
»ugen  kßnnoa.  dmss  «r  dieselbeD  Merkmale  aucli  bei  Audoren  findet, 
ohne  den  Bindmck  eines  Verbreobergesicht^  za  erhalten.  Kin  itbii- 
IJcdier  Vorgang  spielt  sich  aof  dem  Gebiete  des  £rkenneut>  und 
^npEndeng  der  ScbönbeJt  ab.  Man  wird  wotd  ^agaa  künu^a,  vie 
•■in  Of^ichi  nicht  bt^clioO'eu  »ein  darf,  wenn  <.-;«  sdiöa  soio  üoU; 
mim  kann  aber  nietil  die  noüiwendigen  und  unfeblbai«ii  KeqiüäitOD 
des  scböoen  Gmicbts  gemeing^illtig  festtttellen.  Wariun  ist  die  Sixti- 
niscbe  Madonna  »obSn?  man  kann  da  vielerlei  über  die  Proportionen 
des  Geäicbts,  die  Foraien,  die  Haltung  etc.  sogen  und  doch  zuge- 
stehen, das»  dies  Alles  sich  auch  gelegentlich  wo  anders  zeigen 
kann,  ohne  daKs  man  einen  besonderen  ästhetiBchBn  Elndnick  erhiill. 
So  ergiebt  sich,  das»  in  vielen  Fällen  die  einzelnen  neanburen  Merk- 
male nicht  die  CouHtituciiton,  sondern  nur  die  uuslStieDden  Momente 
fflr  die  &npünduug  den  Schonen  sind.  Violloicht  besteht  denn  auch 
das  VerbrocheriBcbo  eines  Uesichts  in  letzter  JUnio  nicht  in  beätinuu- 
tiarea  Merkmalen,  sondern  in  einem  Etwas,  welches  anmittelbar 
äberaengend  wirkt,  sich  aber  dem  anatomisch-zahlenniiLssigen  Aus- 
druck  nnd  daher  auch  der  Beschreibung  scbleclttiiin  entzieht. 

Welchen  Fortgang  nun  auch  die  antbropolofrische  ForM-liung  iu 
dieaer  Angelegenheit  nehmen  mOge,  so  darf  schon  jetzt  als  fest- 
stehend betrachtet  werden,  dass  sie  eigentliche  Verbrechermerk niale. 
d.  b.  «ulcbe,  die  dem  Verbrecher  allein  eigen  sind^  niemals  wird 
•(tEnteUen  können,  weU  eben  diejenigen  seelisctien  EigeDsohafteo, 
auf  welcJw  die  einzelnon  Merkmale  vielleicht  hindeuten,  sich  ver- 
einzelt auch  beim  sittlich  uormaleu  Men»choa  vorfinden.  Dagegen 
kann  es  sehr  wolil  zur  empirischen  Begründung  eines  Vorbri>ehor- 
Qrpus  kommen  als  einer  Zusammensetzung  von  Anzeichen  solcher 
Eigenschaften,  die  vereinzelt  harmlos  oder  imwirksam,  verbunden 
aber  goKhrlich  »ind.  Für  beute  über  lauss  gesagt  werden,  dass  die 
Frag«  nach  dem  Verbrechortypus  von  der  modernen  WiiwoQscIiaft 
fiberhaupt  nicht,  und  von  den  älteren  Ph^siognomen  und  Symbo- 
iikcm  in  einer  Weise  beantwortet  woi-don  ist,  die  der  sbitistigohea 
Nachprüfung  unter  Berücksichtigung  der  oben  enviihntcn  Fehler- 
quellen bedarf,  dann  aber  aach  von  der  Wissenschaft  ixtcipirt 
ircnlvD  konu. 
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Der  prakti^ho  Kiit^^n  der  poticbcrten  Auhttellung  eiDCs  Mlcbon 
Terbrecbertvpoe  beRtinde  darin.  iIass  Ricbttr  iinrl  Stsauwiwalt  im 
gegebenen  Falle  mangels  bcs^rer  Anlialtspunht''  fticli  darüber  nrien- 
toen  könnten,  ob  einem  Keüobaldi^en  das  ihm  zur  I.ast  gelegte 
Verbrechen  vofal  Kuziitrauen  sei,  nicht  al^er  etwa  darin,  Aaes  im 
BeJabuogsMI«  auch  gleich  die  Schnldfru^  bejaht  wjire.  Dcnu  immer 
wird  M  sich  bei  einem  auch  noch  &u  priicise  auegeilrüL-kton  Typus 
aar  um  da«  vorbrechon^bo  Können  und  Wollen,  nicht  um  das 
Öethnn-habcn  linndnlß:  die  Existenz  eine«  nnxweifelbaften,  nuse^r- 
balb  iler  indiTidneilen  Symbolik  »itebenden  d.  b.  genieingititigen 
Iterkmals,  weldie«  die  vollendete  Tbat  am  Thäter  hinterliesse,  ist 
meines  Wissens  noch  niclit  behauptet  norden.  —  Auch  der  <iedaiüie 
ist  absDlehnen,  dass  mit  dem  ütriclen  NuchweU  des  Ilestehens  von 
VerbrechonypeD  auch  die  Doteniiination  des  Yerbrocfaers  durch 
seinen  körperlichen  Ot^anjiniiut;  crwieiMMi  nürt-:')  solang-  nicht  übi-r 
d«n  arsiichlichen  Zusammenhang  und  das  Prioritüt^vurbHltni»» 
ziriscfaeu  Aeusiserem  und  Innerem  klar  entschieden  werden  kann. 
ini]i>!<  daran  festgehalten  werden,  dass  e«  sich  bis  zu  dieser  Ent- 
scheidung für  eine  voraicbttge  Auffassung  nur  um  eine  Symbolik, 
ein  Gleichniss  handelt,  nicht  um  eine  wirkliche  Gleichung. 


'}  Bei  Lumbroio  irt  Ixti  iUt  Aitbui^ung  Am  Ti-rtirecbertjpus  inunur  der 

No!>DUk'Vll>'UlIll^  untlutlU'U,  du^a  duri'li  dl»  Fc^sUlt'lluug  defaeclUeD  ei»  «ulcLur  Nucb- 
wi-is  K-'llihrt  int,  A,  n.  0.  I  S.  183  sogt  vt:  „Wllrc  's  denn  nun  wohl  taiiglich, 
dau  ludiridiMii,  ui  d«ivu  KBpfcD  i-jnu  eo  ^uBl^r^  fUÜw  rein  Unn!|:e!iuh&9i^l(L-il«n 
•ich  bi^flDilet,  dcnd'lliFn  Gmd  tod  EünHtrht  <iu<l  GvIUlil  besibn-'o  nuUi^n.  iriu  L^ute 
mit  nnmulrr  KopfbildnuK?"  —  um  su  begn-ifea.  ilua  d«r  Vvrbn.'oLer  sq  Ein- 
sicht ("ler  Uoftili)  ijefor  »tniit,  .i1b  dor  «ittlirho  Alvnnfh,  bwiicbt  mno  doch  nicht 
erat  luHliMin  uu'Ji  VL-rbrechennerkniiilrn  lu  lui'hün.  si>nd<'rn  dnn  Vcrbiuclinu  wlbtt 
ist  ein  hinlftnylicbut  iiad  dini^hscblofei-ndw  Ecwct»  d^ifür;  xni'UcUioit  i«t  nur  lU» 
ExiAtpu  Aiisiivrvr  Anziehen  für  jene  eiltlirhe  Inferiorität. 
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Tabellen 

über  das  Vorkontmen  von  körperlicliea  Anomalien  beim  Verbrecher. 
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AbkÜrinngen- 

^^  ^    ^  Verbrecber,  verbrecheriBcb. 
U.   u.  =  UnbeBoholten. 
J  T.  =  mitseiheilt  von. 
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Starke  Augenbrauen  und  Stirnhohlen. 

Lombroso  L  S.  169  Tabelle:  25'</o  bei  u.  M.,  63<)/o  bei  t.  M, 
aSO/o  ^«  u.,  W.,  igo/o  bei  V.  W. 
L  8.  164  fE.  Tabelle:  66,9Vo  bei  177  V. 
Bordier:  60<»/o  bei  36  V. 
Ten-Kate  und  Pawlowski:  SS'/q  bei  53  T. 
Heger  und  Dallemagne:  ISO/g  bei  31  Y. 


m-  V.  Lombroso, 
I.  S.  165. 


SchädelskleroBe. 

IiombroBo  L  8-  169  Tabelle:   18,2%  bei  u.  M^  Wjo  bei  v.  M. 
Sl'/o  bei  u.  "W.,  17,2''/o  bei  v.  W. 
L  S.  169  Text:  SchSdeleklerose  kommt  bei  v.  W.  ebenso 
oft  vor  als  Im  T.  M.  (!). 

WormB'Bche  Knochen. 

Lombroao  L  S.  169  Tabelle:  2,6%  bei  u.  M,  59»/o  bei  ▼■  M., 
460/0  bei  u.  W.,  20%  bei  v.  "W. 

1  8.  165  Tabelle:  21%  bei  177  V. 

L  8.  175  Text:  52,6°!^  bei  V.  überhaupt. 
Bordier:  38,40/o  bei  36  Y. 
Benedict:  7,7«/a  bei  13  Y. 
Tan-Eate  und  Fawlowski:  20,50/0  bei  53  Y. 
Corre  und  Ardouin:  170/o  bei  18  Y. 
Heger  und  Dallemagne:  330/o  bei  31  Y. 
LanhoBflgk:  8,30/0  bei  12  V. 
Sommer:  28*/o  bei  U.  überhaupt, 
Peli:  40,9<»/o  bei  TJ.  überhaupt. 


m.  V.  LombroBo 
L  S.  165. 


m.  T.  Lombroao  I.  8.  174. 
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YolnminöBe  Kinnlade. 

LombroBO  I.  S,  169  TabeUe:  290/o  bei  u.  M.,  37%  bei  t.  M., 

25»/o  bei  11.  W.,  ejS^/o  bei  v.  W. 
I.  8.  236  TaboUe  nach  Photographien:  70/a  bei  200  u.  M^ 

300/0  bei  219  V.  M.,    5<»/o    bei    100    u.  "W.,    SO^/o    und 

9,80/o  bei  83  und  122  v.  W. 
Ferri:  'WichägoH  Yerbrechennerkmal,  besondera  bei  Tbdtscfalägero  (m. 

V.  Lombroso  I.  S.  222). 

Ätlasverwacbaang. 

Lombroso  I.  8.  169  Tabdle:  0,8«/o  bei  u.  lt.,  »%  bei  v.  M., 

ä,2%  bei  n.  W,  0«/t,  bei  y.  W. 
I.  S.  169  Text:  Atlas verwacbaung  bei  v.  "W.  ebenso  hanfig 

wie  bei  t.  M.  (!) 
I.  S.  175  Text:  7"!^  bei  V.  überhaupt  und  nur  bei  Männern 

vorkommend  (1). 

Henkelohren. 

Lombroso. L  8.  236  Tabelle  nach  Photographien:  ISi^/q  bei  219  t.  M., 
ä'/o  bei  200  u.  M.,  8»/o  bei  u.  W.,  3"/o  und  5,8»/, 
bei  83  u.  132  v.  W. 

Marro:  7,8o/a  bei  500  Y.  (m.  t.  Iiombroso  L  8.  234);  ebenso  häufig 
bei  Y.  als  bei  U.  (m.  T.  £arella  8.  38). 

Öradenigo:  24''/o  bei,  Y.  überhaupt  (m.  t.  Kurella  S.  19). 

Oxykephalie: 

Lombroso  1.  8.  169  Tabelle:    2%  bei  u.  M.,  7,50/0  bd  v.  M.,  3,3<»/o 
bei  u.  W. 
I.  8.  165  Tabelle:  6O/0  bei  177  Y. 
Benedict:  7,6'»/o  bei  13  Y.  , 

Ten-Kate  und  Pawlowski:  l,80/o  bei  53  Y.        "'  ^'  g    ^g™^" 
Corre  und  Ardouin:  SiS'/o  bei  18  Y. 
Knecht:    118  unter  1214  V.,  also  9,7f/o  (m,  v.  Lombroso  L  8.  227). 
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Fliehende  StirD. 

LombroBo  L  8.  169  TiibeUe;    Seo/o  bei  t.  M.,  ISO/g  bei  u.  M., 
lOO/o  bei  '•  W".,  Q,8%  bei  u.  W. 
I.  8.  171;  47  unter  124  V.,  also  38«/o. 
I.  8.  180:  FUehende  Stirn  bei  580/o  aller  Y. 
I.  8.  165  Tabelle:  äl,T>!o  bei  177  V. 

L  8.  236  Tabelle  nach  Fhotograpbien:  80/o  bei  219  t.  U^ 
20/0  bei  200  u.  M.,  lO^/o  bei  100  a.  W-,  2<»/o  und  4,20/o 
bei  83  und  122  v.  W. 
Murro:  Fast  ebenso  häufig  bei  TT.  wie  bei  V.,  gewonnen  aus  507 
männlichen  und  35  weiblichen  Terbrechern  und  100  un- 
be8cholt«iien  Fersooen  (m,  t.  Kuralla  8.  39). 
Bordier:  330/0  bei  36  V. 

Tcn-Kate  und  Pawlowski:  3,70/(,  bei  53  T. 
Corre  und  Ardouin:  5,5''/o  bei  18  T. 


m.  T.  LombroBo 
I.  S.  165. 


Schädelasymmetrie. 

Lombroso  I.  8.  169:  20<'/(,  bei  u.  M.,  42«/o  bei  v.  M.,  21<»/o  bei  u.  W, 
17,2  «lo  bei  T.  W. 
I.  8.  165  Tabelle:  14,9<'/o  bei  177  V. 
Blomberg:  80  bis  SS^/o  bei  Y.  überhaupt  (m,  v.  Eurella  8.  15). 
Bordier:  370/o  bei  36  Y. 
Benedict:  23''/o  bei  13  Y. 
Ten-Kate  und  Pawlowski:  39,60/o  bei  53  Y. 
Corre  und  Ardouin:  330/,  ^^j  jg  y 
Heger  u.  Dallemagne:  IS^/o  bei  31  Y, 
Lenhossftk:  12<»/(,  bei  13  Y. 
Flesch:  42,8  bei  26  Y. 
Marro:  bei  Y.  ebenso  oft  als  bei  U.  (m.  t.  Kurella  8-  39). 


m.  V.  Lombroio 
L  S.  165 


—    44    —  |44 

Prognathie. 

LombroBO  I.  S.   169  Tabelle:  34<»/o  bei  v.  und  u.  M,,  32%  bei  u.  W, 

lOOJa  bei  v.  W. 
t  8.  168  Text:  Bei  TJ.  ebenso  hSufig  wie  bei  T. 
L  S.  166  Text:  Prognathie  mit  69^^o   eins  der  wichtigsten 

Merkmale  (!) 
I.  8.  169  Text:  bei  v.  W.  ebenso  häufig  ata  bei  v.  M.  (!). 
I.  8.  336  Tabelle  nach  Photographien:  40/o  bei  319  t.  M., 

O.ao/o  bei  200  u.  M-,    2<'/o  bei  83  y.  W,,  6»/o  bei  100 

u.  W. 
Knecht:  32  unter  1214  V-,  also  2,6"/»  (m.  v.  LombroBo  I.  8.  2371. 

Mittlere  Hinterhauptsgrnbe. 

LombroBo  I  S.  165  Tabelle:  IS,!"/»  bei  177  V. 

I.  8.  169  Tabelle:  4,lo/o  bei  u.M.,  IGo/o  bei  v.M., 
3,27o  bei  a.  "W-,  3,4«/o  bei  v.  W. 
Benedict:  7,70/0  bei  13  V.  1  m.  v.  Lombrowi 

T«n-Kate  und  Pawlowski:  9,5«/o  bei  53  V.     |       I.  8.  165. 
•Lenhossök:  33%  bei  12  V.  (m.  v.  Lombroso  L   S.   165),   aber  SO"/« 

bei  20  V.,  53«/o  bei  15  U,  (m.  v.  Gretener  S.  34). 

Marino:  le^/o  bei  V.,  4"/»  bei  u.  Enropäern  1  tt      1.     c    .^ 

«  ...     ,^^i    ,    .  Jr  J  m.  T.  Kurella  8.  16. 

Morielli:  190/0  bei  V. 

Bartmangel. 

Lombroso  1.  8.  236  Tabelle  nach  Photographien:  32<'/a  bei  219  v.  M., 
5»/„  bei  200  u.  M.,  6«/o  bei  100  u.  "W.,  50/0  bei  83  v.  W. 
(was  still  das  heisseo?). 
I.  8.  233  Text:  33'>/o  bei  V. 

Marro:    d^oisl^hDraal  hÜufiger  bei  V.  als  bei  U.  (m.  v.  Kur«Ua  8.  38). 

Dichtf  UaarfUlle. 

Ldiubroso  I.  8.  236  Tabelle  nach  Photographien:  21%  b«  219  t.  M., 
l*/«  bei  200  11.  M.,  7»/o  bei  83  v.  "W-,  ^U  bei  100  u.  "W. 
Marro:  iA*I„  bfi  507  V.  (m.  v.  I.ombroso  L  S.  333"l. 
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Schielen. 

Uombroso  I.  8.  S36  Tabelle  nach  Photographien:   IQO/q  bei  219  t.  M. 

0,4''/o   bei  200  Q.  M.,   6»/o  bei  83  v.  W.,  3%  bei  100 

u.  W, 
Marro:    5"/^   der  Diebe  and  BetrUger,    2"!^  der  Mörder  (m.  v.  Jjom- 

broso  L  8.  934),    aber    ebenso    oft    bri  V.    als    bei  TJ. 

(m.  V.  Karella  8.  39). 

Falscher  Blick. 

Lonibroso  L  8.  236  TabeUe  nach  Photographien:  23''/(,  bei  219  v.  M. 
10/,  bei  200  u.  M.,  26»/o  und  9%  bei  83  und  122 
V-  "W.,  0«/o  bei  100  u.  W. 


Dnek  tob  Otlo  Dtir  in  Leipiig. 


Ueber 


die   Trug  Wahrnehmung 

(Hallucination  und  Illusion) 


mit  besonderer  Berfieksiohtigniig  der  intematioiialen  Eaqa6te  aber 
WachhaUaclnaüoiien  bei  OeBimdeii 


TOn 


Edmimd  Parish. 


S-'hriltdi  i.  Ott.  l.  iH>'chal.  Finch.  I[. 


Vorwort. 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  den  ADregimgen  entsprungen,  die  ich' 
durch  oingehende  Beschäftigung  mit  dem  Resultate  der  internatio- 
nalen Statistik  über  „WachbalJucinationen"  bei  Gesunden  erhielt. 

Indem  ich  bei  dieser  Gelegenheit  die  mir  zugänglichen  Arbeiten 
ül>cr  Haliueinationen,  über  Trugwahmehmimgen  überhaupt,  veiglich, 
fand  ich,  dass  besonders  die  Neueren  unter  ihnen  sich  grösstentheils 
nur  mit  einzelnen  Abschnitten  des  weiten  Gebietes  beschäftigen,  z.  B, 
nur  über  die  Sinnestäuschungen  der  psychopathischon  Zustände  oder 
über  diejenigen  des  Traumes  u.  s.  f.  handeln,  höchstens  noch  neben- 
bei einen  kurzen  Blick  auf  verwandte  Erscheinungen  werfen.  Von 
den  Wachhallucinationen  gesunder  Personen  wird  im  Allgemeinen 
ganz  abgesehen.  Bei  dem  geringen  Wertli  der  von  früher  voriian- 
(Icnen  Berichte  ist  das  nicht  gerade  zu  verwundern. 

Da  nun  aber  die  vom  internationalen  Congress  für  Physio- 
Psychi)logie  (Paris  1889)  gebilligte  und  beschlossene  Enqueto  ein 
ganz  anderes  Material  beschafft  hat,  scheint  es  mir  möglich,  auch 
diese  Phänomene  den  übrigen  Trugwahmehmungen  anzureihen.  Und 
nachdem  dies  Thema  auch  auf  dem  Londoner  Congress  für  Experi- 
menfal-Psychologie  (1892)  verhandelt  worden  und  vorauBsichtlich 
auch  auf  der  Tagesordnung  seiner  nächsten  Session  (München  1896) 
stehen  wird,  so  halte  ich  epi  nicht  für  überflüssig,  zur  vorläufigen 
Orientirung  das  Gesammtpcbiet  der  Sinnestäuschungen  zu  besprechen, 
ihre  Verwandtschaft  mit  der  correclen,  sogen,  „objectiven"  Sinncswahr- 
nelimung  nachzuweisen,  und  das  ihnen  gcmoinsame  functionelle 
Prineip  hervorzuheben,  ohne  desswegen  doch  die  Verschieden lioit  der 
Bedingungen,  unter  denen  sie  auftreten  zu  verwischen. 
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Bbi  oinorn  solchen  Veraiich  ist  («  unniiiglit-b,  davon  AbMand  7.11 
Dohucn,  iliiroh  Hypothesen  110801*6  mangeitmlle  KcnlniBs  der  l'hysin- 
liigio  und  der  localisirteii  Functionen  des  Oehimes  zu  Gr^ünzon.  Doch 
habo  ich  diesen  Miingel  dadurcli  nacli  Möglichkeit  uusKugleiclien  vor- 
Aidit,  das»  ich  meinen  l''olgeningen  durcli  möglichBt  genaue  Borück- 
sichtigiing  clor  dcntsclion.  i-ngÜMilion,  fninüüüiächen  und  amorikoni- 
schen  Deobuchtungen  einen  rocht  breilen  Boden  m  geben  bct^trebt 
war.  leb  hübe  dabei  niclit  nur  auf  neuere  Fülle  mich  bonifon,  sondern 
ich  habe  bis  iu's  erste  Dnitel  dos  Jahrhunderts  zurUck  die  ein- 
»clilügigeo  Veröffentüeliiingen  verfolgt  und  manche  in  Vergessenheit 
geratliene  Beobaclitiingen  wieder  herangezogOD. 

Neu  dagegen  und  in  der  Litteratur  noch  niehl  verwerthet  (nur 
in  V.  C.  Müller'ft  „Handbuch  dpr Neurasthenie''  finde  ich  einen  kurcen 
Hinweis  darauf)  sind  die  beigegebenen,  zahlenniässig  zusamtnengc- 
stellten  Ergebnisse  der  internationalen  Statistik  über  Wachhalhici- 
nationen  bei  Gesunden.  Die  betreffenden  Zahlen  haben  allerdings 
(mit  Ausnahme  der  ontcr  Tieitiing  von  Dr.  l'reiherm  v,  Scbrenclt- 
Notzing  gesammelten  Listen  der  „Münchner  Kamnilung*')  dorn  lon- 
doner Cougross  vorgelogen,  sind  aber  bisher  noch  nicht  veröffentlicht 
worden.  Für  die  mir  von  dor  „Society  for  psychical  ItoseanJi"'  und 
von  der  ^Psychologischen  Gesellschaft"  zu  München  fi-eundlicb  ge- 
wilirto  Erlauhnisti,  dieselbon  mi  publiciren,  gestatte  icli  mir,  hier 
meinen  Dank  auszusprechen. 

Uobcrhtiupt  ibt  mir  die  Vollendung  meiner  Arbeit  —  die  aus 
oinor  Reihe  in  dor  Münchner  Section  der  „GesoUseliaft  für  psycho!. 
Porsdiung"  gehaltener  Vorträge  erwachson  ist  —  nur  ermöglicht 
worden  diitxsh  das  Kntgegenkummcu  und  lnt«rc8se,  wolche»  mir  dio 
Mitglieder  dieser  (te»o1lschaft  entgugengobnicht  haben.  Ihnen  allen, 
besonders  aber  Herrn  Dr.  Kreihcrni  v.  Seh  renck-Notzing (München), 
Herrn  Dr.  P.  C.  Müller  (Alexandursbad).  Herrn  Privatdocenten  Dr. 
M.  Dossoir  (Berlin),  sowie  Herrn  Dr  Burckhardt-Pn^-fargior, 
ftilile  ich  mich  für  immer  nt^ue  Anregungen  und  liebeufiwürdig  ge- 
währte (Jnten;tützung  bei  Boücliaffung  der  Ijtteratur,  sowie  für  Rstli- 
scldiigi'  bei  Durrhsieht  der  Corroctur  zu  wärmstem  Dank  verpflichtet. 

München,  Aprit  1804. 

Rdmniid  Fiinsli. 

InhillMvraiiliilinto  idi  Srlilaa  dM  lUno. 
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Erstes  Kapitel. 
Allgemeines. 

BegriffsbeKtiiuniung.  Wälirond  im  Ali^mcinen  fOi'  alle 
'lileoscben  mit  normal  fiinrtionii-enden  Sinno^iorganen  iJie  Mftglicb- 
kiäl  besteht,  an  eioer  ron  uns  gemacbleo  Sinnes«  Rhmehniung  Theil 
XU  nehmen,  giebt  w  anderarsoits  Fülle,  in  rteaen  eine  solcbe  Uttg- 
lidikfit  nichi  Torbaniicn  ist.')  Jene  worden  als  „objcctivf',  diosc 
als  .^«ubjectiTe  d.  b.  ßiner  i(ns»i>ren  gegen^Uüiclliolien  Orundltige  er- 
nian^^nde"  Wahmehraun^n,  ai»  SinneatSuachnngen,  Siancsilelirion. 
HillucinutioD&n,   IlIuMonen  »der  id«  Trngwahriiebmnngen  it.  k.  v. 

U:£L'tl-linct 

Bei  oinor  üntorsuchunp  deret-lben  haben  wir  als  crston  Punkt 
den  üntoncbied  zwisclien  den  Sinnosdeliricn  und  den  deliranten 
Ideen  in's  Auge  sa  (assen.  Dieser  findet  «k-li  darin,  dass  bei 
jenen  die  betreffende  Person  »ich  nicht  mir,  dns»  etwas  ist,  einbildet, 
sondern  glaubt,  daes  sie  etwas  sieht,  hört,  kurz  mit  den  Spinnen 
vnbrnimmt  Hanchmal  zwar  klt^ide  sieb  auch  die  'Wahnidee  in 
«ne  Form,  als  wäre  sie  eine  Sinnesenipfindung:  eine  etwas  schärfere 
;\na!yfie  miK'ht  es  aber  leiuht  ereicbtlieh,  dass  us  sich  dann  nur  um 
fiOH  favon  de  parier  himdclt.  Wenn  ein  nn  Peritonitis  Krkrankter 
behauptet,  in  seinem  Unterleibe  findet  eine  Ki  rohen  vcrsamralunp 
•itatt,  er  fühle  es  u.s  w..  so  i»t  dieit  eine  Wahnidee,  die  nh  Er- 
klining  bestimmter  im  Cnterleib  ]nc-a1i»irtpr  Empfindungen  ent- 
stuitlen  ist,  nicht  aber  eine  Trugwtihrnehmung:  kein  Mensch  kann 
«Igen,  wie  ein  im  Unterleib  sieb  «bspielondeK  Concil  sieb  anfühlt! 
Treten  aber  im  weiteren  YerfoV  Stimmen  auf,  glaubt  der  Kranke 
die  Beden    und  Aust<ininidersotzungen    dor   »tii'iten'lon  Parteien  xa 

•)  UnrBi^j,  .JlBlliidiutiMur  in  PnvcMding«  «f  di«  S.  P.  B.  Iftß. 
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Temehtuen,  so  baben  wir  es  ditnu  natürlidi  mit  Geliör^lialluciaatioava 
zu  tbun.  Ebenso  verhält  es  sieb  mit  dem  Paralytiker,  der  bei  bo- 
stebendci*  Obätipiition  glaubte,  Ans  Kind  des  Grosähorzogs  foq  Baden 
im  Mtigcu  zu  liabcn:  man  solle  ilm  davon  ouibindon.  Viele  der- 
artif^  Fülle  beruhen  auf  Empfindungen .  welclio  e.  B.  die  Tabes  her- 
Torruft  und  sind,  ebenso  wie  älmliche  Vorboramnigse  bei  Hj-po- 
chondprn.  Dicht  als  Siimesvoi-spiegeliingen,  sondern  mit  HoppeM 
als  Vergleicbsvorstollungon  oder  mit  Wostphal»!  als  Wahnidpwn  »i 
bezeichnen.') 

GoisetzmäBsi^  auftretende  Sinnestäusohungen.  Durch 
die  obige  rorläufige  DefinttioD  der  'iVugwabmehmung  nerden  von 
Tornberein  ausgesdiieden  diojoni^n  Sinuestäuscbungen,  die  gemäss 
der  Natur  ibrer  gegenstHndlichen  Grundlage  mid  nach  ihrem  Ver- 
hältniss  zum  wahrnehmenden  Subjoct  mit  allgemein  gültiger,  gwi>lz- 
liclier  Nothwcudigkeit  ftlr  jeden  Menschen  als  sulche  erscheinen.*» 
Hierher  gehören  Ph&nomene,  wie  die  t'ata  morgana  und  das  Brocken- 
gespenst,  die  Tüusohung,  welche  einen  in  Wasttor  getauchten  Stab 
geknickt  ereclieinen  lÄast,  und  die  Verdoppelung  eines  Gegenstande« 
durch  ein  Prisma  oder  durch  Drücken  an  einem  Augapfel  und 
dadurcli  bowirkte  Verschiebung  der  Sehaxe.  Statt  des  letzteren 
künstlichen  Mittels  kann  auch  iinonialcs  Fuuctiomren   der  Augen- 


■)  Hopp«,  ..Erhlhnuiic  der  SiniiMtdiisobungeii  bni  Ijoiundeti  iiad  Enafcoi'*. 

'1  WoBtphnl  im  „Ardi-  f.  PbvcIi.-  L  S.  -IS. 

')  Dor  Katue  „SinnKstäuiidinDg"  Ut  «U  verkehrt  iiirUrJtpMrietoi)  tr(ird«n  t»n 
L  U«fer,  „Heber  •len  CbnmVtrr  der  HallnrjnntioDen  von  GeUt«*kTanknn"  im 
„Ontnlbl.  t.  d.  mrd.  Wiswnsfh."  IHH'i.  Nr.  13,  nnd  sclion  fföher  von  Hcckor, 
j.t'ebpr  Visinnen"  (18JS),  von  Iplilewm  niil  ileiii  niiI  aim-r  Vt-niiongunK  xon  pLjti». 
tii)p(cli<in  iui<!  piiobologigL'lieu  Bt^ilTon  bombenden  EiinTBud,  ibsa  oiulit  cli«  iünne 
irrton.  aotidein  ilttes  ilns  vva  ihnen  tirtu  iibfrlinferW  rnIsrJi  gndaiitot  irapl^  (1^*7^1. 
äcetb«!  „Dil*  äiniie  Irilgen,  nicht  abrt  dm  Urthi-Il  trügt";  MjchÜH,  „dii  dülitp 
dw  NDiation«"  (I!Uti|:  -vret  l'esprit  qui  «i-  trompe,  nun  pos  l'iirgtnL-  »unioriat". 
Aebntieh  icboB  ArUtüt«lv«|  Jedodi  >lie«  int  trü^'en»uh,  Rin  Knmlfer,  der  dn« 
Oehhuoh  fsllend^r  Wasni'rtropfm  in  diu  tirriiuHcb  umdenl«!,  welche«  «nt*l«bt. 
wnl  Miac  Vnrfoltnir  (i'ld  uiifxtihli'n ,  di-n  Wdrtrr  tu  tieat^cb-'o,  Inidot  nicht  an 
SinnocUnaidiuDKuu,  »ondurn  au  viiwr  wuliiiliultcu  Idee.  Ver;;!.  Sindui's  Artik*) 
„SiiuiMUiUGbuogvD"  ja  >ler  Be&l-Eoc^kloplidio  XTm.  Alle«  in  tküem  tcbeiat  mir 
indettm  Jer  Auadmek  „TrugWRhrnelimung"  al»  allgemeine  Bexpjcbnang  dj«  tKf- 
fvadüto  lu  win. 

*)  Blumröder  in  „Scbniidti  Jahrb.  XXSXVIIL  ü.  Jl». 


531 

BmruUtur  dasselbe  K^sultai.  Diplopie,  bervomifcnV),  oder  über  m 
1,  bei  der  Diplopiii  monocularis,  Inncrrationsstfininj^on  z.  B. 
isdier  An,  Fohler  der  Aocommodation  bedingen,  welcbo  dip 
|>polbilder,  die  ptijsiolo^sdi  von  der  Liu«-  erzeugt  werden,  uu( 
ihr  Netzhaut  in  distinctcr  Fonii  hervorUßK-n  und  eo  dem  Individuum 
KU  ßevrusätsein  gelangßii  lastson.') 

Weiter  seien  hic-i-  nur  die  bekanntesten  der  gcsetztuSssig  auf- 
iretendco  Tfinscfaun^'on  erwaihnt,  wie  die  sobelobare  Bewegung  der 
le  uro  die  Krde;  das  Vorbeieilen  der  Biumc,  Telegrapben- 
en  elc.  wührt-Dd  der  Eißenbahntahrt ;  dtm  dabei  sUttGndendo 
Stoigen  und  Sinkon  tier  T«IeßTa(^ndräbto:  die  verschiedene  GrO««« 
Monde«,  je  uarhdi'uj  lt  hoch  oder  tief  am  Himmel  stobt:  die 
ainbare  Kleinheit  dur  au»  einem  vorbu^auaenden  Zuge  botracb* 
teten,   der  Bahn    natic   gelegenen  Hiuser:    das  t'nterschfiizcn   der 


I 


■)  Betqiiple  nebt-  in  „Weitenwobor's  Bmtr."  IV.  1;  Loobii«.  ,.EiB>l^ 
pmkl.  Btai."  in  .Sdivrix.  Zdtaclu."  III.  2:  A.  HOck,  .X'ebur  ^c  TKutdiUDgeii'* 
etr.  in  .JIaU»t"8  Arth.  t  Anatomie"  )&«>.  Nr.  1:  Mejer.  ..Usber  einige  Tftiwch- 
uniiro-  im  „Ajcb.  t  d.  phyHol.  ndlk."  IMZ  Uttt  1;  Guipin  in  ..Äon,  d'Oc.'* 
XUII.  F<!V.-Min  1800;  it.  Bunodiot  im  „Arch.  f.  OphÜulm."  X.  1.  8.  ülS, 
OSMi.  Beim  aktiron  Sebidm  Milt  il«>  Dnppolbild .  beim  pnaMTen  (puttlv* 
tIadM»  Sdiialm  iii«lit.  Jenvt  Fdiln  wird  tiküit  dadurch,  dji»«  der  «ktiv 
SaUttnik  dk  UntprdrQckuDtc  de«  Doppelbilii««  allnDÜüidi  fiulernt  hniiv.  n»f.  dnM 
fie  tiew<bU4ii{  du  Wi-bdltiiiju  dci  Vidon  B^tin«a  ta  otnanivt  ^Ändert  balf- 
Vtr/i.  A.  iitatle  ia  S.  B«nJ  *einM  Sainmelwerka,  der  auch  W«gc  Miirt.  wi«  •1»" 
M-tMvalwt  «floMlieiiB  Dopfrfbild  in-dvt  ia»  BemiRnta-ia  p>hi)br<n  wcrdMi  hiuB. 
T«Erjl.  andi  A,  D«b<^nni>i  in  ..Ok,  ites  Hiip."  187S.  Nr.  ."■",  und  Cnrl  Slell- 
w»e  (OD  Carinii,  ..AbbnndlunRnn  aiii  ilrni  <ii)biat  der  pnkt.  Augrabeilkuod«" 
IS8&  ubI  de«  Abbildniitwo  8.  %1  tt.  DopivlKhen  ilurch  AugenmuskeUShiDUiiit 
bMU^IMa  b<-i  DiAbeli-*  luelütiu  I,eb«t  iiu  ..Aicb.  f.  Opbtli."  X.^I.  d.  (ISTüj; 
b«t  Wuntwrgiftung  dcrwlbo  hu  ..Arcb.  f.  Opblh."  IS8<J.  Hefl  J;  bvi  Moqihioni- 
(flts'liiiD;:  Lcvianteiu  in  ..Beri.  klin.  Wocbonschr."  XXII:  14.  (ISTl!);  bei  TiIhv. 
■iomi»  BerolKrdt  in  „Vin-h.  Arch."  LXXXIV.  iimi):  Th.  v.  Sebroedor, 
..Aieb.  f.  Augaobeitk."  XXXI.  (ltW>)  hei  ßl^iTeri^Riinx  u.  a.  in. 

*)  E.  Liiianrr.  .,L'eWr  l>ipl>4<iii  iii>>nacii]ajii  hyrtfrirs".  l>iu,  Berlin  1893. 
AWHr  iltT  du«lbn  oogeR^buen  Littcratur  vun;!.  Cohen  in  ..Cosp.  Wochonirbr." 
ISa«.  Nr.  10;  Btbr  b  „Bbuins  Um.  ZeiUolir.-  1837.  Ken  4^  Pupke  in  .Jled. 
EtiUrhr.  T.  Ver.  f.  H.  in  Pr."  1838.  Nr.  i;  N.  Friodreirh.  .^eiliStfe  tur  Lohn' 
X«  ibm  l^McbnUlMen  tannbiilb  •!»  Srb&dolhAlilD",  II.  (Wonburg  ]Si:i):  Bufel, 
Beitr.  lur  Ffcjtioli^ie  de«  Augi-n-  (I85()l:  Gnleiowaki  in  ..Ann.  dOtnil."  LK. 
(>.  190.(1886);  Dnt«rbnrnirh«idinKtin.HonaUbl.r.A<ii!)ieÜk.  XX.  (Febr.  188S). 
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Grösse  der  von  «in^in  liohen  Tbui-iii  IictaIi  ^oliencu  M«nsclipii  und 
vi<>les  Hudere  mehr.') 

Siauestäuscbiingen  in  Folge  iler  Uiidentliolikeit  der 
Üinnosrcize.  Zu  weiteren  TätiRCbiin^en  verfüliren  undeutliche  oder 
mehrdoutigo  Sinnesreize.  Dieee  UndeutUcbkeit  kann  etum«!  in  dem 
ftusserea  Beiz  begriindet  sein,  •/..  B.  beim  Hören  verwonviior  Ge- 
rfiaaclie,  beim  Anblick  entfernter  Oegenstäude,  in  der  Dunkelheit, 
im  Xehcl,  üherUanpt  wenn  die  feineren  unterschiede  nicht  mebr 
iiufgefasst  werden  können.  Bekannt  ist  du?  Bild  des  Christu.ikopfes 
Hu(  dem  Schweisstuch  der  Veronica,  welches  aus  der  Entfernung  ge- 
sehen den  Anschein  des  Todeii  und  geschlossener  Augen  liarbietet. 
in  der  Nähe  jedoch  bei  geftffnelen  Augen  lebendigen  Ausdruck 
zeigt  Ebenso  die  vielverbreitete  Zeichnung,  die  zwei  ain  Fensti-r 
spielende  Ilfidcbeu  diuvtellt,  welche  über  in  einiger  Kutfernuni;  zu 
einem  t;rinäenden  Toteuscbädel  verecbmebEcn.  —  Zweitem«  kunn  die 
Undenilichkoit  doä  Reizes  am  WAlimeh inenden  Subjeot  liegen.  \^, 
wenn  das  Bild  im  Auge  nicht  auf  die  Stelle  des  schJirfKten  Sehens 
füllt,  oder  aber  auch,  wenn  der  betniffene  Sinn  selbst  von  geringer 
Cntoi-äclieidungsfidiigkeit  ist.  Zwei  ähnliche  Parfiima  werden  ver- 
wechselt, wenn  man  nicht  besonders  «iif  deren  Untet^lioidung  eiD* 
gctlbt  ist  Trifft  nun  einen  sok-heu  Sinn  ein  neuer  oder  beiiwho 
neuer  Reiz,  der  oben  in  Fulgo  seiner  Neuheit,  wie  wir  noch  sehen 
werden,  an  sich  viel  intensiver  empfunden  werden  niuss  als  ein  be- 
kaniitiT,  30  liegt  die  Gefidir  der  'l'ünschung  bedenklich  nahe.  St» 
crklnit  es  sich,  wpahalb  das  UeDieingef ühl ,  dus  fiir  gewöhnlich  nur 
ganz  allgenioin  und  unbestimmt  loculisirt  bewusst  ist,  beim  Auf- 
treten ungewäbnlicber  Zustände  i^o  leicht  den  Aus^an^puukt  von 
Wahuldeon  bildet  Yeräudoi'ungeu  des  Muskel-  und  Haulsinnes 
werden  subjectiv  alt.  VorfindorungoD  der  Substanz  und  der  Dimen- 
sionen des  "iigonfn  Körjjers  wahigeni">ninien.  Anaasthesien  können 
den  Walm,  von  Holz  »der  vun  tilas  zu  sein,  erzeugen,  wie  auch  die 
Smpfinduiig  ziisamnienzuachrumpfen  oder  aufzuschwellen  (9o  dass 
tlos  Zimmer  zu  eng  wird,  man  in  ihr  erdrückt  wird)  auf  I*artestb6- 

>)  Kiaa  Kii'hc  ZiiumiBoiutellaaB  Gelier  Fülle  lietic  SuUj,  ,4]lit*iMn"; 
nWi'».  .,l>io  lUuEioiiiti",  intenut  wiMenM-k  Btlil.  B*l.  <U.  (1>84);  ai«lie  navh  Ldlir- 
bUcbi^r  iler  Ps;rbi>lu^p  u.  ilgL  m. 
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sbn  zurQckzufüliren  igt.   Oios  kt&tore  GdfUliJ  Ul  mir  fibrigcns  lacti 
«b  wieUerkebretKler  Traum  Wi  OesuDden  sufgefttoitsen. 

Siunestluschiingou  in  Folge  Unvullkoniinonlieit  iiml 
paihologiAchen  PiinrrionireDs  tinseres  Orgnnumu».  Di<>  Un- 
voUkominenfaeit  unseres  OrgHuismus  btelot  einen  ferneren  Anlass  ku 

cliun^n.    Wir  cnipfinUon  nur  einen  einzigen  Stich,   wShreml 

die  beiden  Spitzen  des  TasterzirkeU  in  gegebenem  Abstand 
Iwrtthren-  Andererseits  wird  durch  Kreuzung  von  Zeif^efingor  und 
Hittßlfinger  derselben  Hand  und  durch  das  Kellen  einer  swiachen 
ihnen  hin  and  her  bewegton  Erbse  dus  Gefühl  cniougl,  nis  würden 
<«ei  ErbwQ  hiu  und  her  gerollL  —  Zu  sebwAche  Reize  konunen 
un>^  ntutit  zu  Rewusstsein,  und  dieser  Aiisffill  fillscbt  unsere  Wahr- 
aebmung.  Besonders  u-igt  stich  dies  in  der  Kmiüdung,  Hier  rer 
bmgm  die  ersctiäpft^n  Klemente  bedeutend  energisoliere  Keizuugen 
tun  in  TbKti^eit  za  treten.  Dies  wirkt  nucli  nuf  die  Leistungen 
der  nioionsclien  Centiv-n  hinüber.  Indem  so  beim  Auge  z.  ß.  eine 
fnregelte  Aooummodution  nic-hi  üiatttiDdet,  Tnllen  die  ßdder  nicht 
auf  die  Stelle  des  scIiUrfsti^n  Sehens  und  sind  vcrwisclit  und  uo- 
klur.  tiolingt  es  aber  doch,  das  Auge  richtig  za  bewegen,  so  können 
rieiler  die  ontopredienden  KindrUcke  des  Moskelsinnos  in  vennin- 

ar  Intensität  einwirken,  und  wir  verlegen  itetnnadi  alle  Object« 
eine    fal^ictie    Kiditung.     KUnstJich    IXsst   sieh    die«   durch    eint> 

jnng  der  Augeumusadatur  vermittelst  einer  nicht  zu  grossen 
Doeig  Atropin  erreichen ;  doch  lisst  us  mch  ja  auch  häufig  genug 
an  Ennüdeten  uder  Beriiuschtun  bwblicbten,  die  an  ihrem  Glas«.- 
Torbdgreif en ,  de»  Schlüi^i^l  nicht  Ins  Schlüsselloch  stecken  köODCu 
u.  dergL  TO.    KboniM  kßunon  kleine  Bewegungen  dos  Auges  8n  ge- 

en  KinfluBs  auf  den  Gohimvorgiuig  haben,   dass  wir  die  dabei. 
Eitattfindenden  Verschiebungen  des  Jlildes  auf  der  Netzbaut  nicht  auf 
die  Augenbewegung,  sondern  auf  eine  imaginäre  Bewegung  der  Um- 
gebung beziehen,  die  uns  dann   umkreist     [Schwindel  nach  Kund- 
tftnzen,  hei  Ermüdung,  nacli  ungewohnt  starkem  Rauchen  u.  s.  vi.}J) 

Hierher  Fallen  auch  die  TäuiM^huDgen,  welche  in  Felge  der 
Nachwirkung  cineÄ  Reize.')  auf  den  Organismus,  In  Folge  dos  nocli 
einige  Zeit  fortdauernden  Wciterklingens  der  Empfindung   und  der 

^  3.  Hftpf«,  J)i»  Sdw<inb«neiciiBg«D'-.  (1870). 
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(JnmijRlicbkeit  einer  gooaaon  Tnmnung  zwem  sa«oessiven  KeUo 
enistohen.  Der  Eindruofc  dßs  uns  von  dem  sesichicklen  IVeatidigi- 
laiour  fest  in  di»  Hund  gedrCickleo  unil  duiin  escaunolirten  Geld- 
stück» xvihrt  lange  genug,  um  uns  diu  [(«nd  im  gaten  G)Aub«n 
»cliliosäöii  £U  las^ii,  wir  fühlen  dus  Coldslüc^k  noch.  Die  Fntbcn 
auf  dem  Farben ki-eigol  miiM^bon  üicli;  im  /^ntiop  vermeinen  wir 
einen  'l'umer  am  Reok  die  Riesenwelle  ausfUliren  zu  sehen,  wJUimnd 
doch  eigentlich  eine  Menge  von  Bildern  mit  Turoem  in  vei^clüe- 
denen  Stellungen  an  unserem  Auge  vorbeisansL  —  Die  Contrast- 
erscheinungen,  sowohl  bei  gleicbKeitig  wirkenden  wie  auch  bei  auf- 
eiuander  folgenden  Jteizen,  gehören  zu  der  gleichen  Kategorie:  dodi 
würde  ein  Eiugehon  hierauf  uns  zu  weit  führe». 

Schon  eisige  der  bislang  uugcführtcu  Buisjüi-Ie  tienililen  auf 
Iiatl)ologi.schem  fiinctioniren  des  Organi«iiiis  und  wurden  von  dicMm 
geeetuoilssig  hervorgebracht  V.m  andei-e»  erwühnenswertbps  '\'or- 
kommniss  dieser  Ait  ist  die  nach  Himly  bei  Ueberreizbarkeit  der 
Netzhaut  eintretende  Verschiebung  der  Reize  in  der  Scala  der 
SpoctraUarben;  so  wird  z.B.  violett  zu  rolb.  Das  Dmgflkehrle  er- 
folgt bei  zu  geringer  Reizbarkeit  des  Orgims.  Bei  gewiesen  St&mngea 
des  Obre»  werden  Töne  höfaer  oder  tiefer  gehört,  als  »e  in  Wirk- 
lichkeit  sind.'>  Bei  Snntnninvei-giftmig  tritt  (lelbsehen  ein'),  ebemn 
bei  Icterus  und  auch  bei  Typtiu^  oime  ()elb.-<uchL 


')  Oipar  Wolf,  .,irnlMbindiing  dir  Art-  vnr.  «iiiiiiiuH.  vi<^gvu  Schal 
lelxiing"  im  ,.Ari:h.  t.  Aiif,'.*  u.  ÜbreDheilk."  II.  2.  S.  5'i:  W<)ir,  Act  Mhon  Mhn  naeb- 
i;»wu«cD  hott«,  du*  bai  dorn  Diirrb|canK  duroU  eine  Mrinlmn  ilio  Ti^qu  hUior 
<»«Tili>n.  wi-nn  dtma  SpnnniiiDc  vcrrafbil  wird.  tbL-üt  iwci  (Alle  mit.  in  deueii  Luft* 
vTilfuiniiiig  in  ViAi^  von  TtibenTpruchluBi  in  der  PitukeDhSIilo  alArke  Eiiiw&na- 
«piuiiiTiiitr  •le»  Ti<oauD«ir«Ui's  '>D<i  m  HQliiTbflrqn  «injffcr  l'Snc  inif  Ami  krunken 
Oht  vcntnu'-lit«'  Ro  liSrte  <lnr  Vjm  p".  and  •■  um  cinn  Quinte,  der  Anden  dm 
Tun  draA'Unbel  um  ninr  Tcrt  höhor  nl«  «ul  dtlii  uorniiiW  Uhr.  NbpIi  Aua|;)eidi 
■l«T  IrriickdilToninx  dun'Ii  Einbluaa  toii  Luft  wurdt?  der  Ton  wiiider  mn  iiiid  eor- 
rnct  ([nbilirl.  Aoden  erklärt  die  dipUcuBi«  liinoouInriH  Knapi>  im  ..Arvh.  f.  Aug.- 
ij.  ÜhnnhiMlk."  I.  S.  ffi.  Vcrgl.  den  F'nU  von  Ilnrnctt  im  i,'l°'<'b'^n  Arcb.  VI. 
S.  341,  fnrn-r  ßlftu  im  „Anb,  f,  Obibdlk."  XV,  S.  233.  der  für  di-  Tieforhönin 
i»iiiM  Tone«  uin>'  i>l*rk*rr  K|iiuinnn(;  der  membrin.  baiill  vemiutbet.  Si.?hp  noch 
Witticb.  KöDiftWrtt.  inwl,  .Uhrb.  in.  «h  Msih.  SitiuiiKRbnr.  d.  Wii^n.  Akad.  18M 

•)  L»wio.  ,.L*hrb.  d    Toiii^d."  (|H83).  S.  230.     „Sm-h  SantoninTTniftung 
wmrAf  Bnuor  Aup'nlÜmnirn]  nnrh  litlbtudiun  (X»nthopM>|,  dit«  mitunter  inpbr  «Ih 
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Weitrr  laasen  eich  auch  liierbt-r  reobnen  dip  mefstem  rIs  Unl- 
tadoationcn  bozciditwten  TfiuEchung«n.  wdoho  durch  die  so^nannle 
-M-«ntri«cbo  Projection"  i)or  Eiiipfindnog  bewirkt.  W':■^i^'n.  Bei  Gt~ 
<ioiit,  Oobor  und  Ocniob  vorlegen  wir  iUp  Empfinduni;  an  dou 
iSHim  Gogcitetuid  (Hoppe  m^,  das  Sehen  p^'SchiUio  nicht  so 
~»hr  in  den  Augen  als  um  äussern  Objecti:  beim  Tastsinn  veriejten 
vir  sie  zwar  atich  oft  ausserhalb  unsere»  Körpei's  an  das  Ohject 
(böin  Schreiben  fühlen  wir  das  Papier  mit  der  Feder,  b«ni  Fechten 
du  gegnerische  Fiorel  an  dem  unsem),  in  Folge  der  Eigenthütnticfa- 
][«it  dee  Tostrorgnnj^  jeduch  meistens  an  die  peripher«.»  Ausbreitung 
der  Nerven.  WinI  nun  aber  einnml  der  Nerv  an  einer  nndern  Stella 
l^raizt,  *o  Terlegen  wir  t-benfnlls  die  Empfindung  an  die  Peripherie, 


K  Stnnilni  anUlt,  limbiclitrt,  Wniwo  oder  M-Iir  hollc  MAchen  mdidncn  gd^ 
Crto,  dunkle  Fliehen,  unil  bcwiii'Icni  dio  tkhiittDO  der  (itgeBMaie  tii\ten  tEeli 
tuAt  tdtt  OBUxler  tiolctt.  Bt-i  gpfürbten  Stoflfii  eniphslnt  K"tli  piirporßifWe.  Grfb 
wlir  Uh8  und  grflnlkh,  Vinlatt  'lnuklrr.  Oranite  Ufln^rotli.  l'urpiirrr'th  diiDki'l  und 
Grta  plbgrM  fMnri).'*  Din  «cboii  toh  Hnfflaml  «rwKhnto,  »mh  bei  ktonia 
■nd  Tjpfa««  ohne Gdbaiidit  vtirltainnMmd''  (idbirhFti  wird  r>in  eiiii);«!  Aiitc>r«n  ah 
diopIriMJi  antctanden  tulgvtau:.  Du  eidi  iaikta  aavM  twi  8anli)aiiii«r|.HniiD).'' 
wie  aadh  bei  tplb«t  tC(lbrli«D  FBIIi^d  iod  Ict«fiiB  (vetgl.  Muion  Im  .Jjm-i-t"  I.  4. 
UiD.  1878)  djf  bitrhpnilm  Mnlirn  Atn  Aogt«  sla  forbW  enrnapn,  da  »ieh  fcnior 
M  Kiit  MthcDden  (irriii^o  pdbe  linR'ii  Ondtn  (rnn  Swi(>ti>D).  *<•  hat  dr  Martiiii 
i!m*[«{»  tD  L'oiD|itM  n-nJ,  I^VII.  p.  'iriB  pini"  molektilnn-  Wirkung  »nf  dii'  Neli- 
■tnMd  Ver^derunp  ihrer  Spnnniinxso^'i'iuniiEai-n,  durrli  nvldif  d|i.>  vibmtorlMlie 
d«r  Nor»*nth*ii!difii  Iwi  I.ifOitrrii  vnrflti'lert  ivird  E.  Ro»p  in  .Virdi. 
XVL  (185».)  S.  ZiSH.:  XViU.  MSflO.)  I.  2.  iind  andoro  ndini'-ft  vj*lin«hr 
NatkoM.  Mtp.  ein-  Iheilwi'iiw ,  mit  VrrUtnunK  do«  PoTben-KiB-rtninw  wr- 
bnodfiM-  BUsdlx-il  »o.  \'vrf\.  Doch  L  t.  Uaaibnrr.  „Uebn  Suntonio"  in  ..Oeatr. 
Z«ttadir,  r.  Kindrrhdlk."  ISUt.  Fobr.-MSn:  den  \vnwh  von  Dr.  Alois  Haitiu 
■  .3«ehn.  n-  ^p.  U.  5:  Prof.  Falk  in  ..DmUHi.  Klln,"  (1860.)  27.  SS;  Oior. 
Pranccvchi  im  .Janm.  d.  Cbim.  mAl,  S.  8er.  IV.  p,  373.  (Ifi^Sl;  B.  F«r- 
'inbaricm  in  „Brit.  nwd.  Jouni"  21.  OpI.  1871;  Tb.  Krauat,  ..CeW  dir  Wir- 
taatg  dM  Saatonin  nod  d««  aiiit.-Niitroii'-.  Diu.  Tflbin^n  (186(>):  J.  H'imbeck 
hl  ,.S«c«l,  Mae-  f.  UfitTin-l*".  :{  B.  XIV,  1.  dSW).  Vtrßl,  OW  «ndir«  Chrom»- 
top«i«a  I.  B-  liber  Blanieb«!)  Hillirrt.  „Zur  Krnntni»  dor  K]niiin[itii'",  Arch.  f. 
AvpobeUk.  XXIV.  3  (ISdO).  S.  2lO.  Fiir  du  «ntrale  Ilrdinittu-in  lolchtr  Farbeo- 
hillntMmtiwiCT  «prirlit  aneh  der  Fall  t<-ii  Xantbopiii-  nach  SuhuRiTi-rt'^ttuiig  In 
darSa»Mi|rBg<-od.  Hilb«rt.  .\rch.  f.  Anjcenheilk,  XT.  S,  410  ÜSS5).  Toh^r  R*lh- 
aehm  tptie).  Wiener  med.  E>n'M<-  XXTII  4'2:  C«ntralM.  f.  prart.  AiiK«nbeJlk.  tS84. 
P*br.:  1681  Nov.:  1883  -loai;  1885  FAr.-itan. 
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au  dio  gtwolioto  Stelk-.  Bei  li«ltigciii  Au^ttM^en  do»  KUenbogi'ns  imd 
dadurch  bewirktor  Reixuiig  di^-s  non*.  ulnai-is  vr'mi  der  Sclimen  an 
xirai  S<ell«n  geiUhlt:  Diiitilicli  sowohl  lun  KUenbog«ii  in  Folge  der 
Reizung  der  dort  »ich  aUKbroit^ndeo  .sensiblen  Kswm,  wie  aucli  an 
den  peiipheren  Ausläufern  des  UlnajisnervüD  in  der  Hand.  Sii 
werden  nach  Amputationen  irgend  welche  Reisimgun  des  Nerren- 
stumpk«  in  da»  ubg«uommeue  Glied  verlegt.  Dies  wird  nocli  (n*- 
fUhlt,  ja  der  Patient  ^liiubt  uo<.'b,  es  xa  bewein,  nbgleich  er  es 
vielleiclit  schon  vor  Jahren  veHoron  Iirl 

Prot.  Will.  Jaiai'*  bat  nti  rirtw  Si«l  Adn-wien  iliiwlHtöKlirlio  Fngebogeii 
«tnendet.  vi.u  Ji-iieii  l&'i  IwintwortiM  ibn  wieJ*r  iiigingeii.  Jlauli  «ein«m  Bericiit') 
btirtand  iln  GeßlU  il-.-r  nb),'«iioiuiuen(>n  GIiv'ltiiuM«n  bei  ',i,  der  Anlwi>r1«ii(|i>D;  U.-i 
viaw  nooli  ^n'iui>ivii  Aßzahl  battt'  ec  tHMt^odcn.  wnr  nbvr  xkioli.  nncli  <nn  pMr 
Stuiulijn.  tiarb  Woi'hcn,  lIonMi*».  .lahri'n  Dscb  der  (>p«rutii>ii  ■Umählicli  n>Tgaii|ton. 
I>iM  GaTillil,  All*  bM  hU  itnmtKti,  Juvku'ii  oilor  üt  KTomyt  in  d«T  Ferse  <i(ler  d«ii 
Zilien,  ■laiiii  aucli  ah  Tmiblit-il  «raclieiiit ,  oft  jucb  uur  in  dorn  BoimMtwiii  tdq 
ilnii  VorhsndaDMin  Ao»  (iljnilot  Ix'Rtoht,  i>t  Vwiinn4cn  in  d■^r  vnUrn  Zeit  luch  det 
Opcntjon  tci  lebhaft,  daui  u  B.  ><itier  »-iiiu  XaRcbuhci^rn  lii-n-otholtc.  um  trini- 
gKa  deutliuh  empfiunleoca  Nlge]  in  idioeidcii,  niler  data  Andere  mit  der  Uand 
untM  die  Decku  (nbri-n,  uiu  dcu  juckondöo  Fum  lu  kr&tMa.  Oft  Imlt  dicM 
TlnKliniifi  in  gloiclier  Stirke  ri«l  liiof[nr  iin,  8u  boi  joiMm,  dam  m  ku,  aU  hitt« 
n  mit  dem  kdiifitlicbfin  üliciU  im  (I.iDifn  ilrd  Ikino,  und  dan  diu  nncbichlep- 
!>end«  laiiipuUrt«)  Boin  i,  B.  briui  ■J'raiijwaiteii^  ilurcb  »eiu  ..DLin-heiiiunilcr- 
koiumen"  mit  deu  bMden  amlBra  liL[idrrli<.'b  war.  Aus  AWrgtiiuben.  iu  it«i'  )Im- 
nunx.  diu  ilio  im  «bj[un'>itiini'n«ii  äc!i<inkpl  onipfiindoiiMt  SobiD«r«nn  vnn  .-iim 
Midabaudliiiij,-  udor  Act  i^dilt<clit«n  Lagi:  <li:*  ciiigweWrten  Gliuilr*  iibbüub'ik'  '•-•i, 
bnti«  «iiier  ■k'^L'lW  soban  iiobtaial  .iui4(e|{rabt-u  iind  deawu  Lage  «srindurc:  «r 
tngta  IUI.  ob  ein  orncutM  Auaj^ben  Uini  viellfflobt  doch  helfen  würde:  <■«  gntto 
ihm  sll«rdiiig»  daror.  DI»  IHngttC  Unupr  tngtc  du  Fbloonun  h'i  «inem  Sicben- 
xigor,  bei  dem  du  GefOhl  d««  ihm  mit  IS  JaUreu  abBenouiiueneo  SebeukeU  ooeb 
lebendig  war.  —  Dia  Stelluoic.  •tiu  der  lunpiiüne  TtiuU  lone  bnt,  iat  vor«dued«ß: 
ontweder  vjrd  «r  in  «iner  arlbatöndii^eii  Stellung  g^Aiblt.  od«r  in  der  ideidieni 
die  daa  gesunde  (legenatück  g«rado  elnnimml,  oJi>r  niiHi  In  dcrjoniKon,  die  or  iu> 
lotit  TOT  der  Operation  einmiliui.  In  rineui  FaUr.  bei  dum  il«r  Arm  im  Sohnlter- 
({«lank  aii«f:elQat  vnr.   tu1dti.>  di«    bi'tri.'fToii'le  Fersuu  dt^  Aim  mit  gtadiloiMiicD 


1 


■>  Aunflihrliobeii  Bcriobt  lieli*  W.  J.iini*K,  ,.Tbn  oonidouino«  of  lest  limbi** 
in  „PnKVL-d.  «f  Üio  Aiui^r.  K.  I'.  K."  I.  p.lMf):  renfLJamen,  „Itineiplea  of  Pifdi»- 
losy"  IL  )>.  38IF.;  Weir  Hitobell.  ..lujuriei  to  neme";  Valentin.  ..Lebrbiieli 
d.  PbjnoJ.":  A.  Crnnipr.  ,4Jie  Uallnrinatinncn  im  MimlitlKinnc  bei  tintto»- 
kranken  oto."  ü.  SSf.:  I'arv,  ..Oeuvre«  ramgiL"  II.  ji.  231  u.  231;  Gueaiot  im 
.Jaun.  d.  iibniol."  (XV.J  IV.  p.  416:  Riiet  in  ..Gu,  de  Paris"  1861.  Nr.  4A. 
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Fiiiip-ni  ant  ihrer  Briui    Imk^".  etntie  irie  «lie  kiUteo  t>~IO  Sluod«!  vor  il«r 
JüniniUlHD.  — 

Z<u  Erkllnitig  dictcr  na  da  Prel  n]«  iDtrgriUtigelUble  b«iiiicbnetBii  unil 

!■!•  IIe>«b  Iftr  'lie  Bttktrax  de«  Astralleibrs  nngefOhrten  Pldnomeii«  ■)  wirJ  darauf 

n,  dtM  to  «ie  bMtimuit«  Hirnregionen.  auf  wplrfa'<  Wmne  auch  immer 

»  AiKpRicb  iCMaauiieii,  tmiuer  mit  lieht,  iMp^  Sohallempfinclunti  antwortoD,  iu> 

^ndne  Sptnicen,  m  \iiaei  m  lilierlinupt  «uptiadni.  anf  jeden  Unit  nur  mit  An 

Biiaag  Fuu,  Zehe  ».  «.  w,  naKirrn  küDneii.     Dai  hu  EnipCundKie  ab«r  «jrd 

loluditiTt,  wo  (H  Tom  Auitr  i|p-ni?l>i.'ii,  «o  ■<<  von    der  Bond   b«rQlirt  »ird, 

uiBiittHliu*,   inncP-   Kmpfln'tiiiit;    wird.  nii''h   wtinn  <lcr  Puu  a.  B.  ab];«- 

itUa  M,  beatctiai   und  nucdi  an  dcTA'lUtn  Stelle  Inralinitl  bl«itii'n.   sn  longa 

G«gMigiuitd  rorband«!!  Ut    Ein  •»Idtor  bwt&ndu  r.  B.  dann,  nunn  diu  fW- 

apfladtiB^c  bei  Jeder  Berähmi^  de*  Stiimpfeii   anictn^  irQrd«,  da  dann  Fvm- 

StaiB|ir-EiDpfiiidun^  aicb  inniR  aMociirpn,  in  oiiiandKT  abufliMaon   «rardsn. 

)i»*e  yrnthmtixung   wiift  «ich   in    vielen  FüIIhii   in   der  von  Guöriot  a.  a.  O. 

BDDti'n   .Aubjeeliten  HelerDtufiie".   d    h.  darin.   Ana  di«  ExtrvmiUt   yileich 

cb  der  Aaputation  nooL  an   der  s1t«n  Slolln  cmiiümdeii    vinl,  dnx«  Jiber  all' 

lieb  iliMclb«  4ta  Stampr«  »ob  nAhrri.    (IrirRlintkli  bnrnbt   din»  GefQbl  <lco 

«B  ZmflehMuina    in   dn   Kinpfuid^int;   der   Uenihrun^-    <I«a    «ntfetntM) 

■Qa  mit  dem  Stumpf.    Dir  Biuid  wird  ilir«kl  im  der  ädialUr,  der  Fum  t.  B. 

^■m  Kai«  HvAllilt.     (TXiboi  tum  Am  Ofnhl  bestetiun,  al*  nlhmn  die  F^tminiUl 

an  GrnKse  ali,  al«  wQriL'  der  Fiiw  i.  B.  inin  Kindcrriuc.j     In  rickn  Kalleo  Ter- 

rlwrt    «ich   <Unn  allnlhUdh    iliot  BL'wuKiUijin    von  der   ExiatenE  de»    verlorpuen 

ICtlwb*  durch  VancbneUaiiK.  —  lo  anderen  aber  «M  d'w  Awmilatinn  indiKcen 

die  geicbütite   fänbettnnt'   dei   Xmen>itnm pfeif  vethindtrrt   Idin  allerdinK* 

[•■idi  Beb«  der  Dr^-neiatioa  und  Atmpliitiini;    cles  NetTuniugi-f  bi»  zur  Grc«- 

Ikimiud«^  bei  Tielen  Ani|iuliTi«a  Jede  Aure^untj  jüiiea  B«wiis«tMuiiih  Bu«Rehlieu>.-ii 

tkaOB).    Ut  die*  <l«r  Fftll.  to  bl(<ib«n  Fa*M>m|iSndun)c  und  SCumpreiiipfliLdttnK  Mlb- 

,   und  jene  wird   bei   jeder  Reiximg  deg  Ferren  stampft»  auftreten.    Die 

Bduan   der  amputiiten   lUnd   «ar   bei   eincrn   Patiauten   Mitehellfi   eolion 

(Mcbwiinilen.  Iml  nb^r  liei  Faraduatiim  dei  ticbuller  plüülirb  to  lebhaft 

'  aof,  daaa  denelb«  init  dein  Rufe  .m  meine  Hand,  meine  Ratidt"  nach  d«m 

Biba  Olwde  ^IT. 

Aui'li   bei  aageboruneD  JliiMbildungun  notlon   iliulic.be   Brobiiebiungrn    (dtu 
'GftUil,  IUI  beirsgB  akk  der  r?bl«ii<l0  Finger,  als  aei  der  lu  kun  goratlieoe  Arm 
wa  ToUkietnmmer  liofp-)  j.'euaolit  werden  »ein. 


■>  Da  Pral,  .JXn  moniatitcho  Seelmlehrs".  8.  l&T— lUtl. 

*)  FraBfoia-FraBcli,  „t^'uni  dur  Im  maladie*  du  ccrveair.  (ItJ'T.)  p. '2!)l. 
\a^  aodi  dm  Nadiwote  über  eine  neb  bis  in  die  Rinde  dr«  üocipituUnpiieiii' 
«nireckeade.  vnnderaltttvii^ndMiDtgmeration  hittoloKiteh  unli'ndiialmio  Atrophie 
dM  Nen.  vpt.  b«{  EuueieatMu  der  Bulb.  ocul.  bei  Uuddeu.  ..LVlier  diu  Kreutunt' 
•tc'  Gm.  Abbsndl.  S.  iVt;  v.  Monakow  im  „Ar«b,  f.  Paydi."  X1T.  \\1  u.\X; 
Stauffer.  „l-obvr  tin»  Fall  von  lleniianopaic".  (Mnrb.  Ui»<.  D^Oit.r 
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Psychologische  Auffassung  der  Trnpwiilirnelimangon. 
Indem  wir  nun  zu  <lcn  indiviclticllon  Trugwitlirik-hmuugen  :^i- 
rOtkkehren.  tri»  ims  zunäcbst  die  Frage  entgegen,  ob  dieselbe» 
wirklieh  gesebon,  geliert,  resp.  gefühlt  werden,  oder  ob  der  Htllu- 
cinirendo  nur  zu  sehen  etc.  glaubt  Diese  letzt»  Annahme  ist 
iVdenfalU  die  nächstliegende.  Es  b«ben  daher  auch  viele  Autoren 
die  Sinnesvorspiegelungi-n  abt  etwas  von  einer  Sinneswiibraehmun^ 
durchaus  Terachiedonvs  aufgofflast.  und  gio  als  Icbliafto  VoistelJungcn, 
bosondera  deutliche  Erinnerungen  dargestellt,  äo  ile6nirti>  «Hion 
l.'richtoQ>)  (1798)  HaUiioinationen  und  lllaüionon  als  t<inuii  Imhuin 
de«  Geistes,  bei  rleni  Ideen  für  Thatsflcbliches  gebalten  werden  und 
die  wirklichen  Objecte  sich  falsch  darstellen,  ohne  dn.vi  eine  allgemeine 
StSning  der  intellectiiellpn  Fähigkeiten  vorlimiden  ist.  Für  Sjini. 
Hihbort  (182Ö1  sind  sie*)  Ideen  und  Eriunerungon,  die  an  Ix^bbaf- 
tigkcit  äk  au^enbbck liehen  Eindrücke  übcrtr^tTc-n.  Calnu-ll  nennt 
sie  r.a  materiellen  Eimliiicken  umgewandelte  Vorstellungen,  tiie  auf 
die  Thatigkeit  der  peripheren  Organe  bezogen  wei-den,  obgleich  dies« 
sich  rein  pas-siv  verhalten.  .Aubanel*)  (ISSfl)  br-tracbret  Halliicinn- 
tionen  als  eine  Form  oder  Varietäl  j^istiger  Alieniition  bei  der  man 
seine  deliranten  Vorstellungen  in  Sinnesempfindung,  resp.  wirkliche 
Eindrücke  durch  Assimilation  an  Delirien  umwandi-lt.  Für  Michas 
il846)  ist  die  Ualltidnation*)  die  mwst  unwillkürliche  Transfonni- 
ning  des  Godächtnisacs  und  der  Imagination  in  den  Anschein  der 
Sioneewahmehmung  iiml  Dondv  (1841)  nennt')  die  Hallucinatiün 
eine  vergangene,  die  Illusion  eine  gegenwärtige  Krinnening.  Mureau') 
ri84S)  folgert,  da»<  es  eigentlicli  keine  HullucinatioD  giibe,  sondern 
nur  einen  hallucinirenden  Zustand,  der  (vom  psychologischen  Stand- 
punkt) de(n  de*  Traumes  identisch  sei:  in  domB(dbeii  überträgt  die 
Seele  die  Prodncte  oder  Schöpfungen  ihrer  Einbiidiuigkruft  auf  das 
wirkliche  Leben  und  überredet  sieb,  sie  habe  bcrilhrt,  gesehen,  ge- 


'jCriohloii.  ..An  inqniiy  ioto  the  nntiun  of  mnntal  dorrimganvct".   U. 
Mi. 

■)  S.  Hibbcrt,  ,;ülietcbeii  of  the  pliiloBci[.hj  of  upparition»".  p.  1. 

*)  Aiabaiifl,  „Bmii  aiir  W  haUudnstJonii". 

')  MicbvB,  .,Dn  d^lir«  di-s  aeniutjon«".  f.  HS. 

*)  D«o47,  „Tb«  i>hi]o«CThy  of  myatery". 

*)  Uornau  (ile  Toun),  .J>u  liaphiarb  rt  ile  rR]l>-nnt!on  mentjLlv'', 
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tastet,  wie  im  gewahnlicbeu  Zustande,  wo  sie  doch  oicbl:^  ander«» 

igotboii  liat.  uLs  sidi  eüigebildot.  sie  u>hc,  bSt«,  bctast«.  —  EaquiroP) 
spricht  ron  ilioen  als  ron  6inc<m  ocreki-alen  oder  p^cliiacbea  FbX- 
Doniene,  das  unabhängig  von  den  Sinnen  stattfindet  iiod  sos  tassDren 
KmpSndangini  besteht,  di«  der  Krank«  wahrzunehmen  glaubt,  ob- 
jCleicU  kein  btsnereti  A^ns  materiell  auf  seine  Sinne  virkt  An 
»inor  ftraunm  Stell«  giebt  er  datin  die  oft  ungegrilfeae  Eriläi-uuß 
»b,  dio  voi^L'blicboa  Enipfindun^n  d«r  Hollucinantun  stät<a  Bildvr, 
Votsiellungeu ,  die  vom  Gvdücbtaiu  reproduciit,  von  der  Pliontaiüo 

'  usociin  und  gewoJiabeitggemüss  persooiticirt  wuitlen.  Kng  an 
Ea<|uirol  acUwMtsidiSzafkowski*)  (IS49)  und  mit  einigen  Uodi- 
Gcationen  (Ift^p  Palret*)  Zu  diesen  Autoren  und  nocli  anzufült- 
nsn:  Li^Iut')  und  Leuret*),  nelcbe  die  Siun«Btauscbunf|;tm  als  ein 
HittHglied,   ZwiiH.'benplianompn   zviscben  TorsloUunfr   und   Sinnes- 

jWabnidimuog  aufrissen;  fenter  A.  fiottex*),  firicrre   de  Boi«- 

<lDont'>  ti.  V.  a. 

Diesen  Ansicliton  gegenüber  darf  man  uht'V  nicbt  Tetgessen.  dos» 
äinaoswabtoeboiutiK  nur  als  p^cbUches,  winem  ^Vo^l)  nach 
«objectiTos  Oeerheliniss  existireo  katm  und  das,  um  Ciumey's 
Worte  EQ  gebrauoben,*)  „jede»  psychisches  Geschelioiss,  das 
den  Charakter  einer  Sinneswahrnehniung  annimmt,  eine 
Sinueswahrnehmung  ist.  Wenn  die  hallucinirende  l'erson  sagt, 
ich  Mn  die»,  oder  ich  t>ehe  das,  so  sind  «liese  Worte  buchstäblich 
wahr.  Pur  sie  ist  eine  Hidlucinution  nicht  etwas  der  «nnlioben 
Wahrnehmung  Shnlichüs  ocIi.>r  vurwuudtcs;  sio  ist  ihr  diesem  Vor^ 
gang  identisdi."  Zwar  wird,  wer  lan^  in  die  Sonne  geschaut,  lo 
der  fle^  ntcineii,  er  drfloke  eich  ungenau  aus,  wenn  er  berichtet. 


'l  Tarfl.  tenohieileiie  AuMu«  von  Eaquinil  im  „DictJoasain  4h  Mincat 
••diaaUr'.  in  bMon^rvii  AbiUflckca,  Forou:  „Du  maUiÜM  nnatalM"  und  im 
Jkrch.  gcMT."  1832:  Jiai  l>4  illmiuua  d»  Kna  ubi'i  Im  ftlivnij«". 

*)  P.  BufinSinricowalci.  ,.B«ohonih«fl  mu- Im  liallacinatJoa«  oa  pMat4«  ni* 
dt  !■  ptyctwIoK)«-,  de  l'bistoirc  nt  dv  U  miril.  I^ale".  p.  K 

*)  Falrot,  „I«^ni diniqoM de« nftladica  iiMataleii".Qas«tl« Art liä|nuux. lHäX 

•)  L«lat.  „dt-  U  roUe  •eaA>rlale"  tu  Qai.  mi^d.  Iti:i3. 

*)  LcBr«t.  .JragDMBt«  paychol.  «ar  1a  Mie".  p.  33. 

*J  A.  Dott»x,  „Bmü  «or  Im  bailud natioiiit'.  (1896.) 

Ö  Bti«rrfl  de  Boicmont,  ,J>m  balluhuationr*.  (2:  Aufl.  1832.| 

*i  Garao;  a.B.0.  S.  lU. 
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ur  »ehe  aborall.  n-oliin  ur  blicke,  ein«  IcucliteDde  Bchuibe,  iiml  i-i- 
mit»se  oi^ntlioti  Tragen,  er  glaube  Ub«mll  eine  sulche  eu  «ehofl. 
KbcBso  tolgcD  wir  iiwistons  eül«n)  glflidion  (leii»nkongHngi'.  nenn 
wir  von]  'ri*«!!;!!  oder  einer  soiiütigcn  SioneHvoi'spiegDlung  ^empinhin 
sagen  ndagluUrte  ich  zn  sdlifin."  „da  vcrnipinte  ich  zu  hiiren"  n.s.  w.'i 
Andere  wieder  bebfimpten  ilirne  Ausilruoksn-eise;  dei*  Hallncinirendp. 
TiCumendr  Ptc.  glaube  nicht  nur  zu  sehen,  er  sehr  und  hSre  wirklich.") 
tk'idt'  Parteien  begebfn  indessen  den  gleichen  Kehler,  indem  sie 
nttnilicb  den  Glauben  sinnlich  wahrzanehnien  als  ehvas  von  der 
Slnneswabmebmung  ver.*ciiiedenes  setzen.  In  Wirklichkeit  liegt  na- 
IQrlich  die  Suche  sn,  dass  ..glauben  zu  sehen"  und  ..seb^n"  zwei 
Atisdrtlclcu  äind,  di»  boide  'hii?HHbc  besagen.  Dur  erele  stellt  nur 
liloonnstisch  noch  einmal  fest,  dii»s  das  Schon  etc.  ein  Act  der  rein^tt-n 
SubjectivitSt  ist  —  Dit*  ITnlhicinntion  ist  deniDitch  siunliohe 
Wahrnehmung  wie  jode  andere.  „Nur  ist  zafjtllig  kein  Gi^>nstnnd 
da,  das  Ist  der  ganze  Unterschied."^) 

Es  wird  demnach  nucb  von  allen  neiicni  I'nteisuchem  zuge- 
geben, dass  die  Hnilucinadon  eine  sinnliche  Wahmebmung  ist  und 
(laxti  die  praktisch  nllein  bedetitsume  Ftngo,  ob  dtr  ^valirgenommen« 
Oogenstand  vorhamlen  i^t  udor  nicht,  pg^-ciiologisch  durchaus  irrelevant 
ist.  trriesinger's*!  Umschreibung  als  ,.8ubjecriveSiune.*bilder,  welch*- 
nach  ausiten  projicirt  werden  und  «cheinbare  Objectivitüt  und  Realitiit 
bekommen"  und  Ksijuirors  Krklärung,  dass  man  hir  einen  Hallu- 
cinaaten  halten  mOsse  jeden.  ..ipii  alt  lu  cunviction  intime  d'nne 
Sensation  actuellement  per?ue  lnisf|ue  nul  objct  extfirimir  propre 
Ä  oxciter  cette  sensntion  n'est  ü  porti-e  des  sens-"-)  werden  jetxt  itu 
der  kurzen  Definition  zuHunrnrngezogen :  .Halhiclnation  ist  gegen- 
staadlosu  Perceptiün."')     Ja  Talne  benutzt  diese  Identitüt  dazu,  den 

*)  Bei  den  Üriechm  »t  ..iuKtW,  boi  iIqii  RSmem  ..Tidari"  der  ■tp|imi)o  Aua- 
ikncfc  Ar  Momente  ■!•«  GDtrHiimton.  Im  Mitt^Ihoclideutadieii  ist  .,iliink>-n"  Aw 
gmOnlicho  AiKdrurb.    (f.  Had»«lDi!k.  ..ÜiMit  <>n4  Tmiiin".  Anm,  222.1 

•>  Bui»j)icji.|iiilli*f  GrieslDger,  „DI"  Tathnl.  and  Tlionpir  J.  pa.vcli.  Knuili> 
titltirn",  12.  Aiifi.  Wfi'iA  S.  86:  ,.t>er  K»nkp  lii'bt,  liGrl.  tiedit  iljbei  mrUicIi.  vt 
gUiiht  niclit  btoM  XU  »«lipn  odnr  tu  h?-ren". 

')  W.  Jaine*.  .,Tli'-  jirindplea  of  jisyohologj".  U.  115. 

'J  (;ti*»iiiger  a.».  O   8.  8&. 

>■)  Kiiqairiil.  „Dw  mnladi'«  mi'ntiik-i".  iIS.m>  I.  \'.m. 

1  Ball.  „L»wn  •'ir  '""  maiMdie»  luentBle»",  llSSt.)  p,<i2- 
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Satz  gendexa  unuiidreben.  Indem  er  Husfflhrt,  ätm  «He  lirhti^ 
WaJimi'bmiuig  die  EmpfiRdiing  ron  «twes  wirklich  «iiwesendon, 
■JJL-  Ilnlliicjniition  dRg«>^n  ninnerte  oder  Torgestolltv  Einpfiodun? 
ohjectiTtit,  kommt  er')  zu  d«iii  Schluss:  ^iiu  livu  de  dirc  que  rhAlln- 
rinatton  Mt  un«  porct'ption  fxU'ricure  fKiuse,  il  faiit  diro  i|uc  It 
tnfwption  ext/irieiire  f.*l  mie  linlliK'ination  vr»!«."*) 

Von  dem  so  gewonnenen  !^tandpll^kt  aiH  erscheint  es  nn{nv 
r«^tfertigt,  b«  einer  B«<iiprerJiang  der  Trag:wa]ini('hninngen  die 
Hnllucinatii>n<>n  und  Ilhisionpn  der  Irren  in  einRn  Opgensatz  m 
den  unter  imderen  Umstilnden  rorkommenden  zu  stellen,  oder  wie 
üiigen.  Schule,  Knodinsky  nur  solche  Sumeiitiiiuchunf^n  als 
IlAlluciDationen  xu  bezoicbnen.  welche  ..die  h'bhnfte  Erscheiniui)* 
eine«  sabjectiveiitstiindonen  Bilde»  (Tons.  Worts  it.  dergl.|  neben  and 
gl^cfaieelti^  mit  wirklichen  Sinnesonipfindiingen  und  in  gleicher  Gel- 
tung mit  diesen"*)  bilden.  <)h  iph  mit  getichlosgenen  Augen  halhi- 
cinire,  oder  ob  ich  deutliche  und  lebhafte  Krocheinungen  oder  un- 
klar  verscbwommene  Gestallen  dabei  erblieke,  ist  ganz,  gleicb^ltig. 
Der  unklarete,  formloBeste  Nebel,  den  ich  zu  sehen  glaube,  den  ich> 
sehe,  ist  eben  gesehen,  und  ist  dies«  Gesichtswalu-nehmung  aubjectir 
entstanden,  an  ist  sie  auch  als  Tnignnhrnoliniung,  Halincinntion  oder 
Dlosion.  unztuprechcn,  panz  einerlei,  ivelchcä  der  Grund  ihrer  Ent- 
ttsbung  war,  welche  umstände  fhi^  Anftieton  der  Kr^cheinung  bo- 
gfinstigteD*)  und  welchen  Eintiui^t  sie  auf  den  Fercipienten  au#* 


'I  H.  TaiB».  ..Ue  füiU-lUßvi.«".  IJ.  Aull.  II.  |..  I.t. 

'I  Dm  HaiiptTcrdi^iiHt,  iii^rti  '!i^r  H-nlluciiintiiin  Nniiliohen  Chiinkt^r  tw 
jwtifiifctn  10  h^bon  im  GpictiDiint/,  7.u  <Ji-n  oben  h-entuinlen  V«Ttivtcm  ikr  An«irhl. 
aadl  irnlcfaor  dioMibco  nur  klibufte  VorftcUim^-en  niit  ileiu  Anactiein  •IrrSina?«- 
rabrsBbnniv  (»in  tollen.  KPh9rl«n  in  Dvutadibmi  J.  Müller  und  Burdnch,  in 
FnokRiFli  BsilUrger,  „Dus  UaUucinatioos  etc."  in  „Ml-di.  de  TAcad.  rc^.  d. 
H-i.'  XII. 

*)  Ungea,  J)it  ffinaBntKtiMbuniton  in  Bta.  «iif  Physiol..  Heilk.  u.  B*cltt>- 
ttV^:  (1837.) 

*}  Slichöa,  dar  die  (sUcben  llatludDaUoiicn  t.  lt.  de«  Traiimu  tob  ilen 
wiknM  it*  Vwbnu  n  untericliei'ifii  niini'cht  (nji,  rit.  p.  10'-' IT.)  und  ugi,  din 
4m  TotbwdWHia  coci  HjiUui-inatiV-ni-n  drn  ZuntaDd  -ie*  Warben*  «btnso  in  löcfa 
flMcUIfBit.  im  in  Tniani  ilcn  il<w  ScUiiIcu,  iimu  midrrTrrHit*  ilnranT  l>inwt««n. 
iiM  irr  Zatttai  tvifhrn  Wnehtni  und  8cfal»fan  Jon  Hiüliidnnli(in''ii  btwindm 
rtMtiK  MJI. 
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übt,  r<!S|).  welche  iStellitng  er  zu  ihr  pinnimmt.  Et>  gehören  also 
KH  den  Trugwahmehmungen  sowolü  die  bei  Kranken  wie  «He  bei 
Gesunden,  sowohl  «lio  im  Wacht-n  wie  diu  im  Schlaf  i^iperdpirten, 
sowohl  die  spontan  auftroKndcn  wie  die  exporinientell  eraeagten.*) 
Damit  soll  natürlich  nicht  gesagt  sein,  tlass  der  die  ballu- 
cinatorischc  Walirnehinung  begleitende  physiologische  Vor- 
giiDg  in  allen  diesen  Fällen  von  den  gleichen  Zustünden 
de»  tiebirn«  abhiage.  Wohl  über  ist  zu  erwarten,  das»  er 
in  denselben  auf  analogen  functiunellon  Principien  beruht. 
Bevor  wir  jedoch  zur  Uutei^uchuug  diotcr  Frage  Obergeheo, 
müissen  wir  uns  mit  dem  Auftreteu  der  Trugwahrnehmunguu  unter 
doD  vorschiedoneii  Bedingungen  besohäftigen  und  so  den  einen  Tbeil 
der  eiiischl^igun  Thatsacben  kennen  lernen. 


/weites  Kapitel. 

Das  Auftreten  der  Tru^wahmehmuniren  bei  besonderen 
pathologischen  und  physiolo^sohen  Zuständen- 

Esquirol's  Unterscheidung  von  Halhicination  uud 
Illusion.  —  Fositire  und  negative  Haliucinationen.  Nacb 
Esquirol'»  Vorgang')  wird  unterschieden  xwiaohen  zwei  Arten 
Ton  SinueBtauBchungen :  zwischen  der  „falst-ben  Deutung  äusserer 
Objecte".  oder  der  Illusion,  und  den  ohne  Aua'guog  durch  äussere 
Sinnesreize  entstehenden  „subjcctivon  Slnnesbtldom,  welche  nach 
auüsen  projicirt  werden  und  dadurch  scheinbare  Objectivität  und 
jEtealitfit  betooimen",  oder  der  Hallucination.ij     Wie  oben  kiin 

■]  Unter  ilei^ji^nii^n,  din  l^iun,  F1«benleliriei),  Hallueüiatjonen  u,  «.  w.  fcr 
analu^'i-  Fli&noluani.'  liiLltan,  »iuil  lu  UEiint-n:  Maury,  Mor«l  op.  dt..  A.  Kramt, 
„Per  Sinn  im  Wilinsiiiu*'.  All||,'.  ZclUibr  f,  Pb.viA.  XT.  (i,  XVI.  1.2.  A.  Mayi-r 
(Mainz),  „Vk  Sinni^UiiiBcliiiogen",  (Wim  18<i9)  ii.  o.  Vergl.  audi  Hopp«.  ,,Er- 
klKruc),'  der  Sinnestltuei'huii^a"  etc.  nod  KobUtbUlter  in  Zeilarhr.  f.  ratwfl. 
MmIiu.  B.  Ul.  B,  34.  a  4ti. 

*]  Esquiiol,  „Sur  les  illiiaioiu  dt«  kdi  chei  Im  alii-ni.-»".  Arrb.  gvn.  1^2. 

*)  Oricriinger  a,  n.  0,  g  52,  —  Schon  AraoM.  ..ObaiTMÖon«  on  tfao 
natiu«.  kinds.  i-ause«  and  prevenUon  o!  innanit;"  (ITSl^l,  «priclit  no  d«m  G«iites- 
luaisnd  iteii  Mvusi'lien,   der  lu  sehen  uitur  tu  bfireti  ulniibt,    niu  aodeie  wedM" 
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envihat  sind  blosn  Umdeutnngen  von  Sinneswahroeluiiiingen  nicht 
»Is  Sinnt'itlüus^-liiingen  au^ufassco.  Es  hat  dftruni  iiuch  auf  dio 
Daiior  keine  Definition  des  Unterschied!«  zwischen  Hallucination  and 
Illu-'^ioQ  lkefrie<lieen  können,  wie  die  rielen  Versiielio,  solche  auf- 
zustellen, beweisen.  Im  AIl|^inein(>n  stimmen  aber  fa.«!  alle  Krklirer 
darin  iiberein.  letzten-  »Is  eino  MiBchuuj;  von  dubjectiven  und  oh- 
jediruii  Witliniebniuiig)^'l«iii(inten.  als  unvolli^iändi^L'  ^^inneülftiiru^-tiunp. 
der  »easuellen  Nouscli^jifung,  der  vollständigen  Hallucinatinn  ent- 
fregen  7.Ü  «teilen.  Nimmt  Perciptt-nt  etwas  widir  nn  einer  l^ielle. 
wo  sich  etwas  befindet,  so  erleide!  er  eine  Illiisjnii;  niiuiut  er  etwas 
irabr,  wo  nichts  vorbanden  ist  (?).  so  halluciniit  er.  Abgesebon  von 
allem  anderen,  ist  einer  solchen  Untersc-heiilnn^  zum  mindeiiten  der 
Vorwurf  einer  grossen  Aeusserlichkeii  r.u  muHien*),  da  indessen 
die«e  Bedeutung  der  beiden  Ausdrücke  dureh  dun  ijebrauch  neun* 
lieh  (etttstehond  geworden  ist,  so  soll  hier  nncli  —  Mh  auf  weiteres 
—  unter  Illusion  eine  Sinnestäuschung  verstanilen  sein,  dio  sieh  auf 
(tincn  Knssern  Sinnt^sreix  xuntekf Obren  Ijbuit,  unter  Halliicination  eine 
wiche,  wo  dies  nicht  möglich  ist 

MhoB  veA  bürm,  drr  vonnoint,  mit  Wncii  aicli  lu  uiitütbultua  odtr  G^i^DsUnd» 
nlimuiiliiaMi,  liie  ucht  imnlivli  «Dil,  riUrr  die  iliK'b  nicht  «o  in  dtr  AiiRua- 
»ell  Eiütirea,  irio  m  tie  wfTaut.  —  Di«  Werke  vor  Estiiiirul  iimi  in  ihrer 
Nunieaclilur  nicht  abwchutimnicDd.  So  hrtoiRtiDoten  SituiiiKo«  und  Fei,  Dstt^r 
ik  HjtUadiutionon  gunuiu  di«  FjÜnrhunKon  dor  Sinnuiwnliria'biniing  aur  Urand 
UllnbaflcB  F^nctioiiirene  Aet  äuMauri'U  Siiiuusargaiiv  utid  rvt;hiiet«U  hieiher 
ObitBUlaB«n,  Diplopie,  äotiwind«!,  HypochoDdrio  nnd  Snrnniuiibiiliiinius.  Unter 
dm  Nmmb  „Delirien"  vcnli'n  iliuin  tirmlich  unbritirauit  dio  I'liiinnmcn<!  w- 
ftaadMi,  dem  Gniad  im  (icbini  in  nucbi-n  itt.  Durnin  »-IiliL'ant  aiüh  ibni-n  in 
«MD*r  ,.Z«MiOni]r"  an.  —  Frrriur,  „An  i^iisiii  towurdq  ii  tlivury  or  ujipu'itioiit'' 
p.  SCi  renlebt  (I813>  unttT  HaUufinatif'n  -lÜ"  lAjiBchcncleti  EindrOnko  vtrn  dnn 
MnfiliO  vcJutM  hia  «1  den  «cbrerklirliitun  (>i>*|ieiiRtem.  Nc>cb  in  dcrMitlc  de« 
J«lirbiaid«rt*  «fiolt«  die  ¥t»(p  Über  dii'  UnU'ravhviduDii;  von  „iUuütou».  huUucitUh 
Üma  und  lUujion*"  bd  oinnn  MordprumHii  in  Enuliuid  eine  Rolle:  nrg\.  Boand 
ia  „Um  Antnm  J<ninial"  Iföti.  Juli. 

■)  Eine  tolcli«  iftt  e<  uiich.  ta  dur  airh  Moll.  „Der  Hj-|jno(UmaK"  (2.  Ao^O 
8.  75  veiWtvB  Uait,  wenn  <-t  meint,  mu)  küuin'  dit-  JIIuhIoii  »üb  au«  titvi  Hatli*- 
ÖMtMun  beatehend  butr-iubt^n;  »ua  einer  positiven,  well  man  etwM  liebt,  iru 
nktrt  miliiuiilM,  and  aus  «insr  negativon.  wil  man  i'tmu  niobt  tiebt,  was  *or 
baailffi.  —  W«lebpr  Cnlmchiod  iitt  djuin  nni'b  xwiiulien  riner  lUiieion  and  einer 
dvuüirlt  rMliaiitm  lUllucinaban  mit  V«rdei;kuii)!  dm  b«tr.  Ansschnitta  iiua  dan 
SrilUd«? 

SAndM  i.  Om  I,  ntlisl.  Fiinrti.  n.  6 
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Noch  einer  Untetsoboiduug  niuss  bitr  kuns  gedactit  werden 
nimlicli  doi-  Einthciliini;  der  HalliioiiiiiIJone<n  in  „[)i>sitive"  und  in 
„D^tive^  Wiibreml  iinlor  jeiu3ii  die  siihjwlive  HValirneliinung 
eines  nicht  vorhandenen  Gegeostandeit  begriß'en  wird,  bezeiclioet  man 
mit  diespn  die  balluciuatorisclie  Nicht-Walirnehmiuip:  eines  anwesen- 
den Objects,  Da  die  nogutiTe  Hallucinution  violfuch  vorkehrt  uuf- 
gefast  ist,  und  icli  noch  nu^Hhrlicber  auf  «io  zurückkommon  luuss, 
so  genüge  fitr  hier  nur  die  ^nfUhning  de««  Aufdrucks. 

Trugwnhrnohmungen  bei  Psychosen.  Die  meist  behan- 
delten Sinnestäuschungen,  diejenigen  der  (>eiat«skranken.  Iiaben 
einige  eintheilen  wollen  nucli  ihrer  Ent&teliung  in  „idio[)at)iiac]ie", 
die  primär  sich  bilden,  die  aber  stfundUr  und  consonsucU  psycbinche 
Krankheiten  eneiipeii  können,  und  in  „syniptomatischo",  die  st-cun- 
dir  ids  Symptome  des  liTot^eins  aiiftrete».')  Dem  sei  nun.  wie 
ihm  wolle,  jedenfalls  l&s^  sjcli  unteiscboiden  zvrischon  seltonercn. 
nicht  mit  Oi-mOtlisbewegungen  zusammenhingencten  Hullucinationon 
und  solchen,  welche  die  hei-i-selienden  Affecte  widerspiogein.  Die 
Unteischeidung  hat  ])rognoatisclie  Bedeutung,  indem  die  Beobachtung 
lehrt,  da.ts  dio  auf  Aflocteu  beruhenden  I'hantaiimen  andi  mit  ihnen 
ZQ  schirindcn  fähi^  siml.  während  die  selbständigen  selten  eine  Uei- 
ItULg  zulnsseii  und  in  den  Zif^laud  sociindärcr  psychischer  Schwäche 
mit  hinüber  geh«n.»,i 

"Was  das  Vorkommen  der  t^innestiUischungf'n  bei  den  verschie- 
denen Furnien  dos  Irreseins  anlangt,  so  sind  es  einmal  die  mit  traum- 
bafler  Trtdmng  des  Bewusstseins  verbundenen,  in  denen  üie  auftroton. 
So  m£i«enhaft  in  der  Amentia,  seltner  dagegen  bei  der  Dementia 
aoula*)  mit  ihrer  tiefer  ^ifenden  Lälimung  der  höheren  psychischen 
F'uncüonen.  In  Bezug  auf  die  Melancholie  haben  iüch  die  An- 
dchten  über  die  Häufigkeit  der  SiimeEdolirien  sehr  geändert,  haupt- 

')  K[«i«r,  „Elemeiil^  >lor  Ptycbialrie".  S.  29H;  Michi-a  op,  dt:  Morvaii. 
^Hiiiiwlr«  aur  le  tT>itviiient  tk»  lialliic  pnr  le  datnrn  GtraiiiODinm''  iinl«n(:heiil«t 
HallttäiiatioDMi  1)  ilio  laolirt  ohna  anilrnrnitige  Gejstesstfining  entitehsn,  tmil  bri 
4mn  die  Knnkm  aicb  iUku  ruIij.  EnUleliuiif;  t>enua8t  siiul.  2)  liie  twar  [iriniira 
Bk«deinnnKeD  aincL  aber  melir  iiil>>r  weniger  «»«(.fibreitet«  inU'tIt'ctuellt'  StOrunKen 
htTTWg«iiift'o  balwn;  3)<lieiiirbt  rmriio Mad^m  Folge  ilf^Hnelirirensüpr Ideen  ^ad. 

5)  (jria«inic«r;  op.  dt.  8.  sts, 

*)  E.  Handel:  ,J>rr  gei^DW.  Stflnd  der  Lebro  von  den  ÜjiludoiitioneD". 
IM.  kUn.  W'cbaittalir.  26.  ÜT  (1890). 
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sAeblJch  durch  die  rerfiiidorto  Bognt^bestinimung  für  diesen  Aus- 
droefc  und  durcb  Binroifaim^  von  frUbor  xur  MolHiioliolic  gi-KiUiUen 
fUlen  iD  ondcro  Gru]>pen.  Wührond  früher  dio  SinooetttuscliimgeD 
bei  dieier  Psycliose  als  häufige  A%)rkoinRiai«so  betrachtet  wurdoii, 
«ordea  *ie  heute  als  selten  betrachtet  oder  gaax  geleugnoL')  — 
Die  Manie  ist  selten  mit  Hallucinationen  verbunden. *'f  Nui  weDO 
sich  eine  Benusstseinstrlibung  ausbildet,  troten  solche  —  aber  meist 
anbcstimniter  Art  —  ein.")  Baf^cgon  werden  Ulu^oncn  öfter  be- 
ubachlct  SpcciolJ  hier  liiiufig,  wenn  auch  bei  anderen  Formon  d«!^ 
Irreseins  nicht  fehlend,  tjeten  auf  lÜe  Personen -Verwechselungen. 
äaell,  der  ümeD  ainea  Artikel  gewidmet*),  meint,  dasB  dabei  laits^r 


I 


■>  GriMiaf«r.  Hag«n:  '.  Kr^ffl-Etiiiig.  „Dio  äinaradHirien"  11  (ltj&4f 
hllt  di<-  MrlutcbDliii  in  Kalga  dvr  Hi«  atineichncndon  .Monntonie  <lcw  Dmliotui  aad 
il<r  t>!tili^fiit{keit  der  da«  BovuMUein  trßlllenilen  VorktcIiunKen  nie  der  bemcben- 
den  Alleclo  lUr  eium  den  Sinnfsilfliricn  t;;QiittiRt^i  Boden.  Diu  Balluoinatiönun  werten 
ab  mumtag(»tii  («ndiicden.  nW\i  dein  h}']K)cl)ondriM'hFn .  den  Vnnillndi^Dga-  uad 
im  Terfalpui|!>-Id«ta  aapMWod«  imd  «prcinll  in  diT  Mnlanchnlin  tttonitk  bOModtn 
dnitUolw  and  •ebitcklidic  tHitrlirieki'ri  i.vvrKl.  ItaillatKcr.  ..de  I  vtmt  dcaigni  ahn 
k*  *litat»  Mui  le  nnn)  lie  itupiditi.-".  Aun.  ihhI.  paj'di.  (IS43>;  Griuaingor  oji. 
1^1.  8.  2j2'\  W«i«i,  „Ci>ini>«i<I.  d«r  PBvrli."  8.  2!21  InugDct  ihr  Vorkommen :  Segln« 
and  Lande  ia  Areh.  d«  Nrurcl.  (1802)  Xo.  »Kf.  ilß.  muincti  in  dor  MrUncholi«  «rim 
Etbamra  nil  Üeh&iwbdrtirk  »^Ili-n.  \Vu  iliMe  aunroten.  «ci  wulil  RjuteriB  mit 
Ib  Spiet.  —  Kia«p<»liii.  ..P^diiatiiB".  4.  Aalt,  »aicl  in  wrianr  DetinitJcm  der 
Jlrianebolio.  din  i'wr  an*  d«n  dapreauTni  AITtot  keino  a»a^i)r^'*°  Siniu»- 
"-"*"■ f"  bertonrachucn.  und  «pricbt  S.  2Sß  dem  Auftreten  von  HnUucinatiuDeii 
hri  anagabiUctni  Verfulgungtideen  dill'i'reiittaldis^ostiRcljcii  Wfitti  bei  iler  Ünt««> 
•AfidoBK  d«r  lnfntlivh-Eliip'>rri>i''n  (wi"  mich  dnr  prof^miivcn)  Porm  iIm  Iialtii- 
onntoriachFa  Wuliaiiiina  i^gruiltinr  d^r  Molandiolir  tu. 

^  Aailtn  t.  Kradt-Ebing  op.  cit  Er  Aibrl  an»,  dou  bui  der  Tobaudii 
iMbch  Tiiudwngin  de«  üt>ichta  iind  (iohöra  nuftrcton,  die  toq  momonUn 
(roMrm  EiaHnii  auf  don  Kranken  *nion,  ihn  tu  hi-IU^en  Aiubrildien  blnrvinttn 
nad  Ubethoapt  eine  Steigerung  dvt  Tobnudil  b(rr>oTTu(eo  künuen.  Bui  der  Jagd 
der  liltea  ilbtr,  deren  keine  iui  aJ!^lIlelU(^n  Tumult  lii  bU-ibeu  kimu.  aiiid  die 
UaUucinatioBan  )i*w<)bnlirh  roa  imUi^pordnntcr  Uedi'iitungi  iiicb  ihnen  kann  du 
Emlse  krine  djmemdr  Aiifnii-rkciuiikeit  brbcnkcn;  sie  ^'eben  in  iler  Eile  dar 
{•ictuMJien  Prouaua  unter  und  gebL'u  uidit  leii^t  Anlus.  duriii  bleibi<nda  Wahn- 
ideen lU«  leb  lu  gefiÜir<len. 

')  liraapelio   op,  cit.  S.   27ii.     Ein   Totenkcipl   encbdnt   uo    dor  Wand; 

F<ael«r  bat  der  Teufel  bereingetubon. 

*)  Saell,  ..Die  P-.-rMnenvi^rwechitcItiug  alii  Syuipt.  d.  (I<'isl««rt<:-nuig".  ASg. 
ZlRackr.  t.   Vtjcb.   XVn   S.   M6.  It':     vergL  Kraepelin.    ..L'eber  Erinnerung» 
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ilen  niancbniiil  vorlEomnit'ndeD  kleinen  AL>liQlj(?likeiteni  auch  ein 
iillgomcinee  pt^yehologischfls  Gesetz  zu  Grunde  liogt:  dass  der  Krnnke 
iiuföhig  Koi.  sich  in  itndorcn  uIü  den  ^wiibutcii  Kn'i^n  zureciitzu- 
Uoiion  und  dalior  Auf  diti  neuen  WalimeliRiung«n  seine  bieberi^n 
AnM:hMiiunp>n  übfirtnig«.  —  In  Her  oirculiireQ  Psychose  kommen 
in  der  mnnisi.-ben  Periode  bei  tiefer  BewusstsfinsÄltlning  und  Ver- 
worrenheit HnlUidnationeD  vor.  Id  Bezug  auf  die  depressive  Phasv 
gehen  die  Ansichten  der  Autoren  wieder  auseinander.!) 

Reich  an  llallucinatiDneu  sind  dagegen  der  Wahnsinn  und 
die  Paranoia,  von  denen  die  mit  ihnen  verbundenen  Fülle  a|g 
hallucinatorisclier  Walinsimi  und  Paranoia  hallucinatoria  bezciohuet 
werden.  Sehr  lebhaft  in  ilpr  Objectivirunp  lehnen  sich  die  Trng- 
wahmehmungen  des  Wahttü^nns  mit  ihrem  Inhalt  an  die  besiehenden 
Walinitleen  an.  sind  bald  äuäserst  schrecklich,  dann  wieder  bei  an* 
deren  Individuen  angenehmerer  Natur.  Bei  den  FÄllen,  die  in  iiaroh- 
isclien  Verfall  ausgeben,  bleiben  die  IlallucinutionL'n  vielfach  lange  er- 
hulton.  —  Mehr  veruinitolt  und  iinbcttliiumtor  simi  sie  im  depressiven 
Wnlinsinn.  wn  sie  «udi  hüufi^  durch  ängstliche  Trnuiue  ersetzt  werden. 

Die  hullucinalorische  Paranoia  beginnt  gewöhnlich  mit  einer 
(lehörshollucinution.  Der  Kranke  hOrt  x.  B.  auf  der  Strasse  irgend 
einen  verletzenden,  boNcbinipfenden  Zuruf,  oder  .Stimmen,  die  eine 
ehrenrührige  Behauptung  besprechen  oder  ihm  durch  eine  gieicli- 
gültige  Bemerkung  Gewissbeit  von  der  Richtigkeit  seiner  Ahnungen 
verschaffen.  Auch  spBterhin  behalten  in  der  Mehr/tihl  der  Fälle 
GohSrsvorspiegvIungcn  die  Uebeniuhl.»)   Sie  kijxuieu  cinuu  sehr  hoben 

«usehuiigün'.  Ardi.  t  Fsjoh,  XVIU.  8.  2.'»— 23tl.  Alt  „Das  Sjmptom  Ow 
Pi.'r*oD»n(erwi.>(-WIiiuK  bei  .GeistMtrnnfchvit«»",  .\I1i.tiii.  Zpitwhr.  XXXXIV. 

■)  }Ia);en.  Allg.  Zltelir.  f.  Psjvh.  XXV.  S,  Sit— Üi  „Kcino  nur  rtnn«  lUnper 
ilaii-^mde  P«j'ohuBe,  Iwi  vcelcber  Mclanthulii?  und  Jlsiili'  •■Htm  oJer  aiihiiltrtiil  mit 
finaader  ;ibwoi.-luelii,  ial  mit  HalliidiiatLoiieii  vi-rbiind^n".  Ibm  «cblic«nt  iiieliu.ii. 
«nSnnder.  „SiimwUiiwhung'- ir  SenIvnpjklopJUlie,  Bd.  XVIII;  wfthri'nd  Mvndri 
dtim  Iw*.  rit.  wtdi'rafiricht.  W«iE8  o]>.  rit.  ^'i-bt  <1ae  Vorknnitneii  vciq  Hiilluoina- 
tionen  im  inclnncbolisdien  Alisohuitl  <\ra  mciiIürF'n  Irn-t^L-itiä  iii.  Itnillarijer.  .1. 1'. 
l'alrel  imil  Kitu  liibcii  hier  ki-in«  bfutniditcl.  während  .1.  Falrel  sif  in  Mitpncn 
■cbwurea  Fällen  ziiciebt.  Kra^iielin,  „pBjfh."  Inml  i^W  bri  liefen  Dcwiiutwiai- 
*t<'iniiiKen.  Mi-j^nnrt  iet  der  Acsifbt,  dns»  im  melnii>di(iliÄrb<>ii  Stndinin  dio  t- 
(uhiSpItüD  Hi-iui»iibiiri-ii  -ie  leichter  tolaasi'ii,  oU  in  di-r  Jlanic. 

*)  Maraiidon  df  Jtaiitvi'I  iu  „Ami.  mpd.-iujch."  ".  8er.  XL  ?.  mcht 
Obrifttian'M  Rfliiiifitiiiit;,   >la>tc  Krankr  mit  WahitvuHtelliini^n   aaf  GtudiI  vnr- 
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ürad  emollcilur  DotitliHikoit  uDoelimeii,  treli^u  über  iiiicli  nJs  tonlose 
innetv  Stimuioa  aiif.  Kint>  besonders  bior  zw  erwÄlmonde  Art  von 
Geb&r$l)iiIlitcm«iioii(in  Ut  das  luiitc  H&ren  dor  oigenen  Oedanken. 
die  nua  nach  Ansicht  <ie>  Pnlieut«n  von  fillen  gebort  iverdvn  können. 
«ler  die  er  sich  von  einem  imaginfti-en  Wesen  didiren  »der  nucli- 
spnctuia  liört ')  Audi  Tni.^v.'ahrnphmuni;L>n  dor  under(.>u  Sinuc  sind 
Itkfat  solton.  Muucli>_-  Krunke  üelieo  dit.-  \' erfolger,  diu  sio  aus  dor 
Entfernung  mit  etokthsdien  und  mugnoügclien  Maseliinen  qnlUenden 
l'einijier.*»  Sie  tiekoniim-n  Besuch  von  Kaiüei-  und  Prinxessinnen, 
Ko^jiel  -Steigen  zu  iliucm  hi^mieder.  —  Alle  die^u»  Halliicinationen 
linden  bei  volllioniiuen  erhaltener  Besonnenheit  statt,  sind  bei  einigen 
Kranken  sehr  nmnni^alrig,  bei  anderen  dagegen  selir  niuiiüluu,  lichniic- 
gen  skH  der  iHirn^'bendeu  Wahnidee  au.  licfi^rii  dna  Dutuil  für  die- 
sribe,  sind  manchmal  stationär,  künncu  »ioli  aber  auch  mit  dem 
Wandel  dr«  Widins  allmälilich  vcrüudL'rn.''J  —  Auch  in  Fällen,  in 
denen  Halliicinaiioncn  nicht  zum  cigoiitLicIien  iiaranoisclien  Ki'ank- 
liqitsbildo  gebären,  können  sieb  solche  doch  oitutüllen,  wenn  sieb 
die  Paranoia  mit  ))eriodi»chcn  Aufregimgszui^inden  verbiiKlet 

Die  rerschiedensieii  AnMchten  herrschen    (iber  die  Häufigkeit 
des   Vorkommens,    von   Halliicinaiioncn   bei    l'araivtikern*),  wohl 


ii^-Bii.i  (fTf-likclitUcliür  Paramthewi^n  oicbl  tfBO*fonnirt''n.  m  wiJtti-.-p-u  unil 
l>Tliaii|>(i*t  Krunki)  oha«  ollf  (.!i'Ii'>rcliillUfin«U<>nQn  n-.sruii  (iW'Thaii|ii.  ttii'liC 
PmnMker. 

'l  VaigLdi«!?ctiiI<I«mai:bei<irub'.-7:  „Vebur UiUluciantioneu".  UOncb.  med. 
WocbMiMbr.   l^{. 

*l  IlanUm,  ..Krklllruiitjvn  dor  Tollbeit",  liben.  >«n  Wollo]'.  —  .Vusxuj  bei 
GtletiQ|t«r  op.  rit.  Ü.  3-I3-:m.'}. 

*)  Kflle,  „LVbcr  VariabilitSl  (L  Wolinvorst.  und  SinncfUiucbungci)".  Allg. 
Zt*ebr.  t.  Pqrob.  11  S.  \m  (I. 

'I  U.  Ui-lbOTii,  ..Die  Ilalliicinitioii  lioi  der  Poiu^ntia  psnil^tjcji  und  «im' 
tum-  Kritik  il*neH*D"  iDits.  ISLHn  S.  ä-b  fuhrt  dio  LiHi-r^tur  darüber  ae. 
,A>r  'iiii  sa»  p)lM)[n<tl  von  llti|i[».'r l.  äimon  sagt.  da>*  Halluciaatioueu  uii<l 
niimionva  in  d»  Dviu.  |<anil.  Miku  «lit't  d.x-b  Üellenbeitt'ii  »>in  «uUuti.  Aurb 
Ua);<^'>  b'^ubl,  daM  HjUlui-iiialiKiion  l»i  d.T  l'iiviili«ii  mir  «dtcn  nuflracnn.  Hitti)[ 
)[babt.  das»  fieiidita-  und  GubünUiuicIiuiigeu  uur  usht  stdtan  «unteten.  du»i>  da- 
gecm  UluAkua-n  dM  G«inoiii)iorftbls  die  bi'i  »«it«iii  am  biuflgateu  Spi^cimina  der 
£tiia«aU>iM.'buiigeit  bei  der  KrkranluoK  ««[.'n,  nährcod  Wcatpbnl  in  «riuum  Aul- 
aa  Ub«r  progr«wiiv  Pant<ic  dii-'P  l'iuiiliiinb'ui  d«*  G«nlri^1^l^]bl>i  fitr  Wnhii- 
hUn  ball,  na  l;«bnim  aicbt«  nb«r  HiUliiviuatiouvD  n^    Daijoiift  betont  eben- 
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in  Fol^  Tersciueden  scharfer  Trennnng  der  Hnlliioinndonon  von 
Wfthnvorstt'Uungon,  Illiisianeii  und  Paraeslh^sien.  —  Ihr  Inhalt 
Hebtet  sieh  iiiicU  rfi-m  Studium  der  Krankheit  und  ist  vielfnoh  wech- 
^Ind.  Ein  Kmnkcr  wird  von  einem  blusü-blonden  En^l  besudit 
oder  zu  köstlichen  Msliliccitvii  feinden;  ein  andoror  sucht  die  Zellen- 
wand  7.11  (jrklettem,  weil  oben  der  Krmif;  und  ein  PoIiiwiLMmmisäSr 
«inor  harren,  oder  er  hat  gegen  Ungethtlnie,  die  ihn  verschlingen 
wollen,  zu  kämpfen;  das  Eindringen  von  Mordi^esellon  xwingt  ihn 
zn  lautem  Ruf  nach  Beistund.')  Durch  energisches  Suggeriren  ist 
CS  mSglicb,  bei  Paralytikern  Hallucinationen  zu  erregen. 

Bei  fortschreitender  psychischer  Schwäche  und  hei  VerblÖdting 
kfionwi  noh  di«  Uallucinntiünen  der  Anfang&stadien   erballen;   tn- 


tiü»  da*  Kclton?  VorkcimmcD  vuu  Uallui'iDati<iii>»  bri  dtrr  Dein,  piiral.  DiMdb«o 
•ollrn  nsdi  ihm  nur  iui  Slulium  der  „McitHtii^  iiiaiiiaque"  «ullrettm.  Cfrlnwi*eb 
in  miatt  „Etiide  (tlia.  >iir  In  pnrnl  i^inrr."  bah  das  Vorkounnfo  der  Ballu- 
iritttlioiieii  liri  der  Item.  fua\.  der  Knia-ii  tilr  ncbr  tncircllinft,  —  LUrynr  und 
Obermayur  fwHlen.  tnUret  uiiwc  19.  lol/l^rer  unter  r,'  Fällun  mir  j«  2  und  Inuü 
ILalliK'inaliuneD.  ~~  Im  ■.•ogenaatz  lu  Alitff'.ti  AD«i<-hteu  bntl  Biiillmrg^r  Uallu- 
cumliütii'u  iiRBKintliHi  iW  (jehors,  filr  nicht  «oJt'Ti  io  der  I'nraljsi^  Urirrr* 
d«  BolainoDt.  Foville  und  Vnitin  bnlt^a  »•'  sogar  für  sehr  häutig;  m  Mb  »lo 
cnterar  in  mebr  nls  Tß^/o  seiner  Flüln.  Miukln  t()uiibt,  diu.»  Hnllurin,  uiiil  lUiii'. 
ml  hlliiliger  sind  sin  »ntiMiuimucii  nird.  JuDf;  Üieilt  mit.  duu  von  {15  (raUf-ii 
mit  Urm.  piral.  fasl  »\h  mit  Aiisnibin«  der  ninrncb  BI"dHinni|.'"n  SiD[ieiitiiuti(.'buDg>-'n 
Migt«ii.  In  pincr  nndpr^n  MitlbcUiins  bulto  ur  brt  127  Kranken  flllmiil  Hallur. 
i,wfiiodan.  Ml-h'Il'I  Vanille  mit  Sioherbcit  in  ISl  F'lillcti  tt.')mal  Hnlludnulionon  tinvb- 
wdiicn.  .\cliiT  in  14  Faileo  Smal.  KnrJ]  C  Stcni;^]'  stud  diu  Uullui.'.  bei  Pnntl.^'M 
hiu^  und  iiinnnigfaltig.  I.in«t<iw  ßmlrt  hAntii;  (ii'lliblühiilliiriiititioDnn  bei  der 
I)«m.  porni,  NeucrdinKs  tbcilt  nudi  Diox  mit,  dnt»  iinti^t  teloea  SH  panl}- 
liidiini  Kranken  die  halluruiatoriache  Foitd  mir  (tmal  aiilV^ti^lDU  aei".  —  Qel- 
born  fuud  Lu  101  Fillrn  32  mit  Hnllni'.  hnupti>nrbli''h  des  Ce-idit»  und  i:«harf. 
—  V.  Krnüt-EbinK,  ..lirhtbiicb  dor  P»yc.liiatrip'-.  S.  665.  „Aiiffnllend  tf\tmi  iriod 
in  dpr  Dpm,  pnrnlyl.  HLdliitiuationtn.  bu  •oltun.  da«e  inim  bt-i  itireni  Vorkommen 
Z«(<ilol  nn  der  liichti^'keit  di'r  I )iiwno)ie  bt-gon  und  itiniiclut  an  Alkobul|iBral'M^ 
deiikrn  mn««"  Aehnlirfi  bat  »rhon  Thnmoiif  in  'iai,  Ht.'s  hup,  iSfß  da«  ^»Itaiie 
Vorkommen  der  llalliiciii.  in  der  Fora).  bIk  tlntcm-Uied  gegenllb^r  der  „l.vpemBnin 
«Imholica  mit  purulyt.  ADlUlen"  aufj^ufnbrt  —  8aud-.-r  Im.  '.it.  ni-ont  ihr  Auf- 
tn-ti'n  «dtm.  Oberatoiner  in  ..lotarn.  klln.  RiindHebmi"  1S92  Xr.  4  beobaohtetr 
unier  IM  Kninken  SU  Fftlle.  Bi'i  iitienKPrcr  .\iiffiiE6(int;  bliubi-n  20  FUir  von 
Kidlueinaticnon  Iibrit.'  (darunter  nur  1  VraM}  die  nber  nnf  olle  Radien,  seibat  auf 
da*  dnmi'-ntii  rrrtlieilt  ttaren, 

')  Brlerre  de  Boiamunt  op.  dt.  p.  193-195. 
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werden  ae  doch  im  allgemeinen  eeltner,  wie  sivfa  aucb  der 
Dt  mit  der  Zoit  an  «ie  g^wOfant,  und  ibnea  nichtmelir  das  an- 
licfa  M>  groK<e  Int«re«tse  etitgflguibringt.  sich  durch  ?^ie  auch 
licht  iQohr  zn  Aii^bnichen  des  AfTects  liinreissen  lüsst.  ,Jc  einfiicher 
nd  aflectloser  das  Vorstellen  wird,  je  mehr  whlieeslicb  in  den 
fiusserstpn  (irsden  psychischer  Schwäche  dof-  geistige  Ijsbm  heralv 
sinkt,  and  zugleich  das  tiedächtniss  ausgelöscht  ist,  wird  auch  das 
Vorkommet!  van  JlBlluciiiatioiicn  und  Ulusiünen  seltner.  Die  ersteren 
knmmen  bei  rorgtrscbriitenem  Blödsinn  fast  nie.  die  letzteren 
Oür  roelir  selten  vor"") 

Bei  rerschiedenon  Aiiloron  finden  sich  .\ngHbfn  Ober  das  Ver- 
Jcniss  Ton  bAllucinitenden  und  nicht  hallucinirenden  Irron  ini 
Ugnnanco.  Esttnirol  berichtet  z.  B..  das«  ca.  &0"/o  der  Geietee- 
Icen  hafluciniren,  MiclW-a  10«  von  20ti,  Falretcit.  SS"/«,  Luv» 
1S8  Ton  402.  Diese  Zahlen  haben  keinen  grossen  Wertb,  wie  sinli 
»efaoB  ans  den  grossen  Unterschieden  ergiebt,  an  denen  ninerseit'« 
die  Schwere  der  beobachteten  Fälle,  zweitens  aber  auch  cUp  schärfere 
oder  ungenauere  Unterschvidung  von  Sinnesifiuscbung  und  Wabn- 
votstelliing,  Pkraesthcreic  «tc.  hauptsächlich  Schuld  sein  mögen. 

tlvlboiligung  der  einzelnen  Sinne  bei  den  Trugwahr- 
nehmuiigen  Gcisto^^kriinker  und  deren  Bedeutung  für  den 
Pnticntbn.  Um  zunächst  kurz  die  Betlieiligung  der  einxelnen 
Sio&e  BD  den  Hallucinationon  Geisteskranker  und  deren  Bedeutung 
für  den  Patienten  zu  berühren,  so  «nd  die  des  Geschmacks  nad 
Oernchs  (die  sich  Hherhaupt  rvhwer  von  Illusionen')  oder  auch  nur 
ron  Hyperaestfaeaien  dieser  Sinne  unterscheiden  lassen)  verhältniss- 
selten.  Wo  von  ersteren  berichtet  wird,  sind  sie  meist  ekel- 
Biregend  oder  giftig  (Arsenik.  Kupfer,  Eothl  und  geben  läufig  An- 
lacs  zu  Verweigening  d(<r  Nahrung,  wie  sie-  auch  Anlas«  2U  fort- 
,  wlbrtndem  Spucken  gehen  l(>">nnen.  'i  Bei  Paralytikern  solleu 
fn    in   den   ersten    Stadien    hiiufig  Gcschmackshalhtcinationen 


■)  Krafft-Ebinc.  ..Dii>  SinnMdeliriL-n-.  B.  46. 

*)  Z.  B.  in  T<Agt  viiD  SIundkatArrL,  i^iiii^ibelny;  «tc. 

•>  Mirli«)  in  Um.  >Wk  h-'-p.  (1864t  112.  t>c>IIt"  nicht  nmgekobrt  TDiBWhrU 
Sdfatkm  II)  Spiiekrn  unil  iUnci  iii  Vvrbinilanx  mit  dar  .^latnnatiiicbeB"  B^ 
mgwig  der  Ziingv  lu  wulniliafUr  Erkliiriuii;  g«frihrl  hiiben? 
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u^nehniKkT  Art.  clii-  den  Genuss  ganuer  Dinere  vorspiegeln,  l>e- 
iibachtet  worden  sein.') 

tierucbRhalhicmatiKnen  koininon  ebenfalls  in  verbfiltnissmüH^ig 
f^riiigür  XiUil  vor.  Sellpii  sind  sie  angenphmer  Art,  etwa  wie  in  dem 
Kall.  da«,  einer  behauptet,  alle  Düfte  ArabiuDs  und  des  Orients  nu 
riwben.  Meist  sind  es  mit  Walinvorstellungeii  von  Knulniss  des  Kt^r^ 
per»,  der  Eingoweide  rorbundme  Gerücbe  von  Aas  und  Leicben.  Kine 
Krau,  90  berichtet  Lölut,  scbrieb  dit*  entsetzlichen  von  ihr  lialluci- 
nirten  (ierUchf  der  Küiilniss  der  I^eirbnamo  in  den  Souterrains  der 
Saliii'-trifre  zu.  Oder  die  Angst,  ennordet  werden  zu  euUen,  lüsst  den 
Kninkon  ßiftige  Gase.  Kohtendnn»i,  feinen  Staub  percipiron.-)  Meist 
treten  Geriidi8liaUiii:inationen  nifht  für  sidi  «Ueiii,  sundeni  in  Vur- 
binduDg  luit  uudern  .Sinnestäuscliuugeii  auf.  Einige  Autoren  finiloD, 
das»  910  mehr  den  Aiifnuf^ssludien  des  Irreseins  iingebörcn,*)  Viel- 
facb  sind  .<ie  ancb  mit  kicideu  Erkraiikungoti  <ier  Ovarien,  itlierbaiipt 
der  l'ortpäanxunifSorKnm:  in  Verbindung  gebracbt  worden.') 

')  Wolir^olieiiiliclicr  itU  lebliftfte  Pluiitd^tcroien  HurKiirMMn,  Ein  Beispiel  an- 
^■wlimrtrciibjVrtivtr  ■rtxi'hiniK'kit-ICinpilncluiig  von  bcncinilor*  lanjfar  Dikiii-r  bcri(dit«t 
Mure.  ..ili-  In  folie  itiin«  «■•  rapp.  nvwr  lu»  r|ue»t.  nied.-juJk."  (ItMUJ  ].  p.  Ifll. 
Bill  Kraiüipr  Ittukl-:^  bDuiiUii-  lät-lii^li  ttiiudeubii)!  ThdTH'bnellu  iiii<l  Zelleawand  ali. 
(■>  [InM  sivli  tiefi'  Eintlrllcki.'  und  Klivk«  von  iliiunni  1i>tt{;T'Eolzton  Tmbmi  ini  Knlk 
bildvlen.    Er  gUiibtit  ju|>anikGlii>  Uriiiiuon  iii  u-hniccki-n. 

*|  Autuuir  in  Giu  den  Lr*>p.   Vi  (IHt^O). 

■)  Brierre  d-  llnisinont  op  cit.  \i.  ICKi;  (trietingnr  «p.  i?it.  S.  102; 
r.  Krnfft-EbiDg,  „SianpuiUlirii-n-'.  &  3it. 

■)  Cloquet.  ,.Uiipbrcgi"logii;".  p.  138.  Woii<»<>,  „2  FiUe  vun  lK>llriuiii 
ilor  Niue".  IJumb,  /eitAclir.  f.  d.  gi^  Med.  V.  (1S37),  Brlerre  de  Boisinont 
<>p.  cit.  |i.  ^12:  i,ili(r  hvEtorisi'bcn  Frniipn]  ..WkU^n  Kii'b  (ilior  V"riviiiiiiiig(iger(ich<-. 
dk'  iie  (rinatluuüli.  tmd  lil>«r  ubEchiulivb<-iJ  Coiti-Iunack  im  Miiiidi.>".  Hatage, 
„KJiii.  l>ebrli.  dor  ticiHlt'^kraukli.  imil  Piji'hoiiFiirMeD",  nberaetit  von  Knscht. 
8.  Dl:  ,.l>nii  Klininkt<-nuni  gilit  mit  V>irHiid>.-niiii:"n  in  dem  FortplbintuiigRorgiLiirD 
«lüieT;  in  i'oli^  douen  aind  lierurli^lialluciiiiili-juen  biluüg.  Ich  lube  den  Eindroeli' 
gewonnen,  «bipw»  wir  bei  ätüning  in  ilcn  Ovmivn  luinicr  «rniirl-.<u  dürren.  Holln* 
dnationen  ikm  li^ruch«  und  de«  tjeüdimnekii  xii  fiuden".  i'.  K  rafft  -EbiDK, 
„VebL-t  Irn-»riii  im  Ktiiiiakl.riiim-,  Mlg.  Zeitsilir.  !.  Psjrh.  XXXIV,  4.  (I8T7)  bat 
Geruidiibidliiciuiiiicini-ii  nur  bm  icxui'lli-n  Kiinc.tionnitflninRnn ,  nur  bni  Hattur- 
bitvpiicii  imd  L'ti.-Tin-KriDkvu  i^efiinden  und  liuJt  ciu  fur  aliliuiib'ii;  von  einem 
MXaellen  R«iz«u«tand.  nicht  aber  vom  Kliiiiaktenuni  an  niuli.  v.  StLrenck  Nutiiog, 
..Di«  Su!.'gP*>tion>>thi'repia  Vi  kriuikhnfteii  Enr.huin,  Am  G«Mh\ci-b\t»ina%",  S.  22, 
halt  dufiic.  dafA  olli^  scuiiirllrn  l\vrlioiFTi  inithr  oder  ««nigvr  tuliomni''nd«  Er- 
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L'vber  HalluciDAlioDeti  des  Titst«iiiD«ä  ist  oiclit  riel  besundoreii 
tu  berichten.  I>i<?  des  Muskelsinnos  worden  wir  noch  an  andrer 
Stello  zu  n(Lnli(^a  babun.  Diu  Htdlucinationen  des  Haiitjtinnt^s,  des 
livBiciDjcefühls  u.^  w.  las^n  sieb  fwliwer  von  ('araesüiuäicn  untür- 
Tcbeidi*!!-  So  wichtig  sie  lür  die  Bildung  iev  Wabuidoen  sein  mdg«a. 
sa  sind  sie  doch  in  diT  Ke^l  au  unklar,  als  daits  »iu  an  äii-b  den 
BewuK'itsein&inbult  bt-cintlussen  könnten.  Erst  ueun  cino  getrUbte 
InteUi^DZ  sich  ..ibrur  bemächtigt,  um  sie  zur  Gruudltigc  einer 
veränderten  Auffassung  des  etgiinen  Ichs  und  der  Uni^-bnng  zu  ge- 
halten", t^owinuen  HC-  eine  nllerdinps  bolie  nedoutun};.'!  Eine  solclie 
ist  den  liüufigi^lvn  und  wicliügstcn  aller  Hallnciualionen.  denjenigen 
iler  beiden  hMlierou  Sinne  immer  zuzusprechen.  Welche  von  ihnen 
dio  ^T(i«i(te  KoUe  spielt,  darttber  berr^cht  indessen  keine  Kinigkeil.'i 
bie  (.iesicht.«TorR|>iegelnngen  können  sowohl  im  Traume  wie  aU 
■Icbtliclie  oder  Tageavisionen  wiftrctvn.  äiu  sind  bei  erhaltenen] 
Bewusstsein  Ieio)iter  als  TKusubungen  zu  erkennen  (durch  Correctur 
milteb  den  Tastiitniws)  als  dio  des  Gobünt.  Thro  Gt^fähi-dung  des 
Patienten  beruht  bauptsaehlich  auf  dem  Wortb.  ilen  sie  durcii  Be- 
stätigung seintr  Wubnidoeti  Iiabeu:  etwa.><  ..mit.  eigenoai  Augti"  ge- 
H'ben  zu  haben,  gill  ja  auch  sonst  für  einen  uiuim8tiii»liebon  Beweis 
tär  diu  lltatsäcblicbkeit  eines  KreignUu»es.  Vielleicht  noch  gefübr- 
licber  als  sie  sind  ilie  lichl^rsballiicinationen  für  deti  Kranken, 
imlem   »e  ihn  ku   Krklüriiiigsversuchen   verleiten*)  und   so  die  or- 

(«faftiHiiiKMi  «bUt  n»<lan-n  iiucb  lii!niclii>lialluchi;ilioni'n  von  nidcrlidicm  ChanVler 
>ij»>L  —  Dnp'1,1'0  t«D|;a«t  l..  S<.-hlai|-*rr.  ..Uelfftr  \Ün».  im  Bi-mdi  üu  (rvrudiK- 
■lanH  tri  Ur-iUM^MUrtun",  Wimipr  Zeittclir.  K.  ¥.  U  10.  iO.  (Hxß)  ileii  Cin- 
Hlartu»  iirinli«n  iliru'n  und  Kl^jcliMiitijtoii  loxivllnn  Errcgiuigi>-Ziii>Uii(1eii.  Ihr 
^»"■■~" "'"•*''•-"  wi  luithrKtlBlliK,  oder  .liier  tcueincuinllgniieinunHirtin-üiibliangiii. 

')  KrB«|>el>n  ..P*ji-hiiitrif".  —  Krlpoiuetcr  Lsll  iii  »eineiu  Vortrag  auf 
Art  Sft.  Vtn.  «L  dtHtscIi,  Nniiirl.  iiml  A-nle  (lä&-')  'lit>  TüusrliuaiKu  ik-4  üeRilila. 
tiianiltn  »ena  w  niulit  {icri]ili<rtiiicli  bvilinitt,  »xidcni  itiii  G-ntKn  'Ue  N^^veu- 
aytlaw»  entafinmpni  linil.  Tili  lüu  t^riiiii'ljcliiiit'ii. 

■I  Für  •lii-  ^Tilitwr«  HiiiOgkeit  ilt-r  iJMii!lit^:Üluauiittiüii«u  ■prcutioa  t.  Jl, 
Dlanrfidor  iiixl  (iri«*ingcr:  fta  dio  'Im  UeliOn  Aubanel,  Tlinre,  Mieh6«. 
t.Erafft-ICbJiis. 

*)  „Allü  hnUui-i»iit<i)<len  CnialMkraukirii  ranaubun  o*.  die  Ilalludnntionnn  la 
•rUItva  .  .  iln&D  «Kt  .  .  lUo  »M^umlür  viilHtt-koln  kicIi  WuLiiiilr-vn,  udcbc  n&tüi- 
lidi  In  aatirm  ZiuanuiiviiluMis  mit  dun  Iljilliiciiwtii'ui'ii  «li'lica"  Kiiudiusk;,  ,.ZiU 
L*lu«  i-oii  dr«  UnUudnatlQ^i-a~.  Arcb.  für  riydu  XL 
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blSrenden  Wxtmidoon  herbeiführen.  Der  grosse  Eiiiflufis  derselben 
beruht  einmal  iliiriiuf.  duiss  sie,  wie  erwähnt,  in  den  seltensten  FSllen 
rontrolirt  werden  küuniin»),  ferner  in  dergroBscn  B<:ileutung.  welche 
das  GohOr  boi  der  Erwerbung  von  VoreteUiiDgeii  h»r  und  in  einoin 
tief  greifeD<Ien  Ginlluss  nuf  das  Gemtitfa;  dann  in  der  oft  unauf- 
bftriichpn  Dnuer  der  Gehrirshalhicinalionen  und  in  ihrer  PrX^aoz. 

Sieben  nun  gar  die  zuerst  auftretenden  Haihtfinnünnen  nicht  m 
sehr  in  Widerspruch  mit  dem  durch  objective  Walimehmungen  erwor- 
benen Vorstellnngsschatx,  flechten  sie  sich  so  leicht  in  unsere  Mcco- 
Associationen  ein,  sind  sie  deutlich  und  plastisch*!  treten  sie  in 
mehreren  Sinnen  j;Ieichzeitig  auf,  dem  Patienlen  jode  Möglichkeit 
einer  Controlo 'henohmond .  oder  so  nuisscnhnft.  ilass  er  keine  Zeil 
zu  langwieriger  (iegenprobe  findet,  sind  sie  weiterhin  fieeiguot,  Affecte 
her^'-r/iunifoii,  welche  eine  ruhige  Uebcriegung  nicht  aufkommen 
laieen,  so  ist  es  nicht  zu  verniindei-n,  da^  sie  mii  zwingender 
Gewalt  xu  Walinideen  führen,  zu  denen  »ie  selbst  das  Detail 
liefern.*) 

Ebenso  wie  sich  die  Hailudnationen  mehrerer  Sinne  verbinden 
können,  kommen  iiueli  einseitige  Tru^vahroehmungen  vor.')  Zwar 
hat  noch  Rosc  die  Existenz  einseitiger  Uallucinutionen  geleugnet 
und  de  z.  B.  als  wahrselicinlich  ein  (jeniiscli  der  Schmerzen  dw 
Hittetohrkaturrhs  mit  plian  (astischen  Illusionen  und  nielnncholisehen 


')  E,Kr«flpi!lin.,.D*berTiuswnliniehiuiiD(fen".  Vierteljiliniachr. I. niJ(»«a»oli, 
FkilMOldli«  V.  8,  3&4,  ~-  Nach  (irivAinger  oji.  cit.  S.  I<X>  ireificD  Gel)ünballuci- 
MlicOHl  Uli  Hiic  Hrbwere.  weaiKCT  liciltinm  (lohirnnlfrctinn  bin.  nrrili^ii  anrh  Uo^r 

'}  Krarpolin,  ..I'ajciiintriD'-.  (4.  AuHl  S.  70  f.  gltiibt.  iImi  dt*  iinwiderateli- 
llrb«  Mactit,  «olch«  die  lfaUucjnaUcln(^n  aliliulil  Qbrr  den  K««iunmU«  Inhitit  iW 
Knalmt  tu  «riialt^n  pML'^.'eii.  nk'bt  In  der  «tnnlichen  DeutUchki-it  ibivti  Üefartu 
Untod  hal,  anidpra  vor  allcni  in  ihrem  ti<)r^hen den,  ilem  Kranken  vivUi'icbt  scIbiT 
■Miliiamllll  Ziuanunpnhnnire  mit  den  Ihm  grlhiifigm  Mepn-Krfispn  iiiid  tu  dvt 
IsMrm  OabvrvfiwtlisiiiiinK  der  Titusdiungi^D  mit  eh-jq'.-ii  ^elicinsrii  lkrilivbliinti<-ii 
Mmi  WQnwIirn. 

'f  U.  Aeki-riaanii.  ..tTebtr  die  Entwichclune  voD  Wahnideen  «us  ballueuu- 
«wfaitHi  \9tgtasm."  (Diu.  J»nn  1892.) 

*)  *M  Hiehiia.  ..halliipinntirms  d'xIonbleM"  genaDnl:  T^rgl.  ii.  ■.  SouchSB, 
.JJtbtr  •ioMitiKe    HalliidnAti<m<'n"    (I)iM.    ürrlin   IS9<));    Alex.  Kobertaoa  in 

'iiMMi»  iMd.  Joiini.  vn.  4.  p.  tosir.  isra. 
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WahnToretellungen  wegzuerklüren  i-preucht.  dnch  dürfte  ihr  Vor- 
kotnineD  heatoiitage  ullfremein  «nerkannt  sein.  Schon  Gull  erzililt 
4en  Fall  eini?»  Sbint^mintstere,  der  xteta  in  sf-in  linkes  Ohr  Bclei- 
<)tgungen  flilütern  h<'>rtp.  iind  in  dor  neueren  Littcratur  ^nd  Fülle 
einseitiger  Hallucinaiionon  nidil  mobr  seiton.  Manchmal  h<irt  man 
nacb  Krafft-Ebing  die  einseitigen  Stimmen  besser,  wenn  man  das 
•allere  Olir  versoblieitst,  ^ch  z.  B.  darauflegt 

TrugiTtthrneliDiungen  bei  Psych oneuroaen,  Epilopäie. 
Wshrend  über  das  Vorkommen  toii  Hallucinationon  bei  der  Npo- 
rasthvnie  oino  Einigkeit  nicht  liprrscbl'i,  iet  ihr  Aiiftri'ten  bei 
den  Psychoneuruäeu  i^ehr  häufig.  So  hei  dur  Epilepsie.  Be- 
sonders gilt  dies  in  der  dem  AufuÜ  voraofgohonden  Aarn,  in  wel- 
dwr  rwar  häufig  nur  dleiuentai-e  HTJecifischo  ^iunesempfindungen 
trotbea  Licht  bei  einen]  Patieoten  von  üowers,  Mttschincnjiei'iiiisch 
bei  einem  andern  von  Bennel)  nicht  selten  aber  audi  entwickelte 
Hallticinationen  nuf treten ')  Meist  sind  sie  iinanKenehmer  Art.  S<» 
wird  voll  einem  EpiU-puker  erztihlt.  dass  ilini  vor  dem  Anlnll  ge- 
wöholicli  ein  altes  hässlicliw  Weib  in  rothem  Kleide  erschien,  sich 
ihm  nälieno  iind  ihm  mit  einem  Stock  über  den  Kopf  M^'blug, 
vomuf  er  dann  plülzüch  uuter  Krumpfen  zu  Boden  stUrtre.  Bei 
einem  andern  war  ta  der  Teufel,  der  in  «ohitttenhafter  Qe^t  aiif- 
taucbte.     Manchmal    sind  die   Erscheinungen    weniger  schauerlich: 

')  Üti  liat  I.  R,  Falcft  sali  d«-ii)  O-ngrps  intrrn.  d.  ii»-i!.  inrnt.  'l'Rrii  IKKll) 
■•*bttU]ilrt.  7.iiUK"vi^t«ll"t]Ken  klmen  lüdit  ruil  HalliicirLatlnncu  rui.  V;-).  da- 
jjiittt  H,  Kaan.  .JJar  oeitruthen,  AiiftMiill-ft"  etc.;  Se^ls«,  „De  Ivliwwi'ni 
baltaeiaatoiii»  »t  de  riiaUiiiiualloii  ubiwdanti'",  .Ina.  diinI.  jitTribol.  T.  S.  XV.  I, 
|wg.  It»  11802). 

*>  Vnitl.  linken.  ^Vi»  Sinnen Uliiti-liuiiKirn",  Ü.  ITO.  Bottvx  of.  rit  (Ueftibl. 
0«rwli.  Cfftdiraicll).  Sl«ntnn*ki  cj^.  mi.  S.  140.  Micliea  oji.  dt.  Cnp.  15.  (vuii 
S  Epilep^tiktn  halten  i'i  Hall'clnnllunrti  !iaii|itiiit('hlich  ilcx  Geh'-n  uml  iIm 
«rnirJiUi;  BlamrSdcr  in  teiiiT  Iteapr.  vnn  UiHien'*  Werk  in  ..Srliiiii'lt'B  Jalir- 
b^rlMra"  LVIII.  S.  118.  I_M«Tcr,  ..Vitionr'n  riner  KpilirpUgcli'ii".  Alle- i^eitHchr. 
f. Psych.  XIV.  Brieri«  deltoiimoiit  up.  dt.  p.  ZteiT.  Billot  ..i-oiisiiüratioaj« 
«■r  U  «juiptonmlologie  ite  I'KpileiMie."  Ann.  mnl.  pa.vcli.  liS43)  p.  3SJ.  <iria< 
•ingeriip.dL  ä.4ll.  Rdjnirnl.  „Die  Gri'tmVmsliheitcn."  ilb«n.  vCjnBiniliard.  I. 
S.  KKJ.  r.  KjaUi-Ebine.  ..Lehrbiieli  «kr  Pirdiiatrif"  Tillff.  E  mm  in;;  haus. 
JUIgtBciO''  rnTob'^iiathologi«"  (1878).  S.  346—^18.  M.  Srbniik.  ..Cii>iii«li*r)i>' 
Beltnlgc  1.  epiL  Püiehiitir'  (1S!K)I.  S  (f— 8.  ICrnt^t  Hj^rtetriiin  im  Ncr<l.  meil. 
■rk.  XV.  2.  Nr.  10  (USS)  OW  epilqiloiüv  <i«iilc*(löniiiK. 
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tfu  eizälilt  Conolly  von  einem  Pntieiiti^n,  der  im  letzten  Aitgen- 
bliok  vui-  doru  Verlust  des  BewuHstsciDS  liebliche  l^amlschnfteri 
vor  »ich  aiisgi^broitet  liegoQ  mh.  lu  nnderen  Fällen  treten  nucii 
Stiiumen  auf.  Kin  junger  Mtiaa  sali  jedeRinal  2 — 3  Tage  vor  deJn 
Anfall  seine  Mutter  und  ^inc  Schwester  und  unterhielt  sich  mit 
ihnen.  Auch  von  Gerudisballucinationen  bei  Kintritt  des  Anfalls 
rcsp.  in  d»r  Zwischenzeit  zwischen  den  Anfüllon  iiud  abwochsolud 
mit  diesen  aufticteiid  wird  berichtet.')  —  Im  postepilojJliBcbon  Sta- 
dium treten  (ebenso  wie  im  Zustiuitl  dos  '-■piIopti8t;hcn  Aequivalcnt», 
da»  ja  von  vielen  auch  als  ein  postepi  lüpti^^i'hes  ange»eheii  wird) 
Sinnetivoi-spii^limgeii  auf;  «m  häufigsten  natürlich  im  epileptisclien 
Bolirium:  doch  mangeln  xie  auch  nicht  im  stupoMücn  Zustand,  bei 
dum  (li:r  alurre  (leoichtsauRdriick  und  die  hier  und  da  plötzlich  auü- 
bn-ehenden  Gewaltacte  die  Heaction  auf  beängstigende  Vorstellungen 
und  HitUuL-inationen  sein  künnen. 

Ueherhuupt  —  um  dies  hier  gleich  xu  L-rwühu(.<i)  —  geben  Unllu- 
cinationen  z.  B.  im  hidhicinatorisi^hon  Widmsinu,  in  «pilcptlscbun 
und  liys.ten.selien  ZustJuidon.  im  Traiutiwandel  und  gani:  hasondors 
m  den  Delirien  (.■Mcoln^l-.  Morphium-,  t'ocain-,  Typhusdelirien)  An- 
last 7.11  GewaltHcten.  Im  höchsten  Angalaflect  vor  den  drohenden 
rhnni:t><nien  oder  auf  den  Hefehl  der  „Stimmen"  greift  der  Kranke 
zur  Wi-hr  oder  wird  zu  Brandstiftung  und  Mord  getrieben.  Oder 
aber  nitldos,  wie  er  den  ewigen  \'erfolgungeii  und  boHuhimpfungen 
entgehe»  könne,  greift  er  zum  rudicalston  Mittel  und  macht  seinem 
elenden  Leben  munchnial  auf  diu  mffinirtctite  Art  ein  Ende.*) 

Uy>*lorie.  AuUi  die  Hysterie,  sficfioll  die  „gn.i8so"  Hysterie, 
ist  Ton  vielfachen  Hnilucimttioueu  heiuigesucht,  die  selbst  dann  als 
liysterisch  beti'achtot  wenJen  müssen,  wenn  die  Hysterie  eine  Geistve- 

<iPa);i-t  in  Cntsl.  »(  tlio  ro.val  <«ll.  uf  Siirg.  2y&.  2]20i  Icnjirr  „Med. 
Tiiiiri  and  <inx,"  li.  .\iig.  18l>4.  p.  lUS:  „Ljuxnt"  lÜ.  Jun.  lM6ti:  „Ophlholm.  Uot|>. 
Ki-ii,"  V.  purt  IV.  p.  iiföu.  304;  Orietingvrcip.  dt  S.  100;  Uughlins  Jki-kion. 
Mod.  TiiuM  und  Uuz,  (ISOS)  p.  231;  Saiulcr,  Areh.  f.  Fsvclt,  (1873).  &  2H. 

')  Au-»tr  ileo  tietr.  Le!irliit<'herii  vrrfcl.  von  alt«r(>n  FSIlcrii  z,  B.  Aamvi, 
,4tiilIiidnaljoiinn-'  in  Pf,  Ver.  Zt.  (1W6)  Nr,  ."iO,  t.  Koiiehtorslobpii,  ,Jfi>rd 
Unit  ImiuD".  Diuiiiarov'i  lUlg.  Zt-itsrhr.  II.  2.  (l^ö);  CoboD  van  Bnr*n,  „Uebcr 
ilin  trunkftl!ij,i)ü  Sinii*uuaJui".  ibid.  III.  A.  (ISWi.  Miiitiön  op.  dL  Brierr«  At 
Iloinniüiil  iii  .Villi.  A'ü^e-  IS4'.i, 
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krankheil  bereitet,  iind  jene  sich  mit  den)  Anfull  oinstellen  und  mit 
ihm  Tersohwinden.';  Schon  unter  d^^n  ersten  Anzeichen  vom  Heran- 
nahen der  grossen  Attaque  treten  äic  —  nisiichnial  lngelnng  zuvor, 
muichn]«]  auch  mit  Illusionen  untermischt  nUTIieilc  der  eigentlichen 
Aurm  —  aa£  In  Bexng  auf  diese  vonvarnenden  Trugwahmelimnngen 
l^ll  du  TOD  Charcot*!  aufgestellte  eigfnthlimliche  (iesi^t?.  über  das 
Verbillnias  des  hallucinirenden  Sinnes  mi  der  lieraianafsthptischen 
Seite.  So  sind  z.  B.  die  genöbnlichcu  Gesicbtahallucinatiunen  (bei 
danen  Uborbiupt  schwnrx  und  roth  eine  Hiuiptrollc  spielt)  sc-liwar^^ 
BaUen,  Katzen,  Schlangen,  tSpinnen,  leiicblendc  Sterne,  mtliglnnzend« 
Kugeln  lt.  ^  f.  Alle  diese  Visionen  stehen  aber  nicht  rubig  still: 
entweder  geben  sie  vor  dem  KrnnVen  quer  vorüber;  in  diesem  Fall 
kommen  sie  stets  von  der  hemianaesthetisrheo  Seite  her;  — 
oder  aber  (gewöbnlirhl  sie  überholen  den  Kranken  von  rOckwStt) 
her.  L'iien  an  ihm  vorüber  und  verschwinden  vor  ihm  in  der 
Feme:  unter  dict«en  Umstünden  befindet  sich  die  Vision  ebenfalls 
so  der  honiianncsllietisclien  Seite  Auch  die  Gehcirshallncinntionen 
zMien  dii^e  Seite  bei  weitem  vor,  ebenso  wird  dies  von  solchen 
desTa«lsinn8  erzählt.")  Alle  diese  warnenden  Hnllncinatinnon  sitdren 
die  Kranken  schon  tagsüber;  Nflcht.s  treten  sie  stärker  nnd  andauern- 
der auf.  Was  nur  eine  kurze  Vision  war,  wird  zu  einer  langen  Sceno, 
in  welcher  der  Patient  eine  Rolle  libemimmt  Sehr  hüufig  Bind  sie 
erotischer  Natur  und  erwhfipfen  den  Kranken  auf's  Sufiserste,*) 

Von  Charcol's  vier  typiticlien  Phniicn  dcü  grossen  Anfalls  ist 
in  der  epilepioiden  von  Haltucinutionen  nichts  bekannt,  in  tien  übrigen 


p,  sia. 


■l  Rtitri«'  'I*  Boiimntil,  -Tin*  li-iiliii-inntinnii" 

')  Clidtcol  im  Pr^KTi.-*  moilical  löTs  K,,,  ;i 

*l  Fkiil  Rk'lier,  .JCtudm  din,  siu'  In  ^uiile  biiittirie  uii  liv«tt''ro>«]iilrpKio". 

p.  SS.  „(il  ....  Irvcht«  iiDw<Htli«tiiicb}  Mplit  di'lir  «oliivar^p  mid  »'hmilUiB« 
fUtttn,  itie  recht«  von  hinton  nnrh  vnrn  an  ihr  TcrbniUiiren,  Einiiiiil  «jirinK^  ilir 
da»  groMe  KaUe  auf  dm  HtbooM.  —  l\'llir«nil  ajc  alioin  Ki^ht.  bnrt  lic  oino  Slimnw 
tibTUlm;  M  iwht  »icJi  nm;  nlemaiid  i«t  ila,  Wfthn'nit  r-i-!  arlidilct,  iprectieii  lie- 
kannta  IMünown  in  ihr  ')lir.  Si«  hurt  stv  )ir'i<Wu>iti)c.  il'-i-li  haiiptiSolilicli 
raehta.  PlGUlidi  i-mpfrnilct  ei<-  tlnn  (ipfnhl  uiiicr  rinaniaiiik.-  ,  .  IWninrkenB- 
wertherMciM-  Rtblt  u«  ileii  Kii«n  nur  *itt  iler  fFi.-liti>n  U»u^i>." 

*)  Eboiuii  linnn  bui  Ujutoriaclu/n  iler  onuiiMtUcliu  Ai-l  vuu  Hallucinatioam 
tcUiafter  Art  b«(;ltTitet  »rin:  vctkI.  v.  SrJirenpk'Xotitioit,  ..Di»  Suir^coctionK- 
th«n|<l«  #tr.-  S.  70. 
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I&asen  sieb  ilieselhen  nucbwetB«ii,  und  b«isondoi's  die  1>ciden  letzten 
»iid  mit  ibriön  erfüllt.  lu  der  dritton  Phase  sind  die  Sinnesvor- 
spiegeluiiipin  besonders  lobhnit;  os  »ind  häufig  die  Scwien  der  Ver- 
gangenheit, die  von  EinfiHss  auf  den  Ausbnich  der  Krantheit  waren, 
die  repraducirt  wei-don,  seltener  reiii  phRntiLstischo.  Glöcklichc  und 
traurige  Kilder  lösen  sich  ab,  bald  als  zwei  getreunle  Perioden,  bald 
auch  bunt  durcheinander  gemischt  Oft  beklagen  eich  die  lÜHiikoD 
bittvr  darüber  und  sagen,  die  angenehme  Seite  eineit  AnfalU  werde 
immer  wieder  durch  schreckliche  Visionen  gctttürt,  im  Uanxen  gitbe 
e«  do(^  mehr  Unglück  als  tilUck.  Von  den  Ht^lncinationea  der 
vierten  l'hase.  des  hysterischen  Dpürs,  Hntersoheid*>n  sif  sich  durch 
ilire  stereotype  regelmässige  Wiederkehr,  dann  auch  dadurch,  dass 
im  Delirium  mehr  die  kleinen  Tageserlebnisae  der  Gegenwart  auf- 
treten, die  der  Vergangenheit  als  Erinnerungen  besprochen  wer- 
den.') Zwischendurch  aber  treten  inuner  wieder  Ratten,  Schlangen 
u.  s.  w.  au(.  —  Auch  nach  Ablauf  der  Anfälle  glauben  manche 
Patienten  im  die  objootive  Realität  der  halluoinirten  äeeneu.  Dies 
wirft  ein  Licht  auf  die  Ursache,  weshalb  so  viel  Uu»eltgu  in  den 
Zeiten  des  Hcxenaherglaubens  sich  allerlei  Schousslichkeiton  an- 
klagten und  sich  lieber  allen  Unrterriualeu  voll  eigensinniger  Stand- 
liaftigkeit  unterzogen,  als  dBs.4  sie  die  Ueberzeiigitng  vnn  ihrem  Um* 
gang  mit  dem  Teufel  aufgegeben  hätten,  der  doch  nur  in  ihren 
hystcrischoa  Hallueinatiuuen  stattgefunden  hatte. 

Wpnn  nicjtt  aU  Choicii  aufmifnunii,  f>  ist  hierher  gehBrig  ilio  Tnaiphgp.  di» 
iD  UtfiiUcblaiiJ  »Uli  Ava  NicikrUmkn  wUtlietD.  in  .Aiii:li«n  137-I  auftrat  und  uch 
tD  wimic  Monaten  nncb  1,'lttii-b.  Vlri-ilit  ii.  i.  w.  ftiisbn'ilelH.  MvU.  CSto.  SlnuMburg 
(t  IIS)  bi'imsuctiti'  lind  »c'lilips6ti<'b  liini^iiin  nhnclinien'j  liicli  bj>  io'it  10,  Jabr- 
buiidi'ft  erhielt.  Diese  Kranklifit  br>»lan<l  in  ('onvulsioni'H .  Hn!liieiii»ti(iiU'n,  Tioi 
nill  Turrpnkanjjtn  ii,  n.  f.  I)ur  Anfall  koiiutL'  ilurrb  EltisvbiilinMi  dci  fnlerlMb)'« 
tttf.  ilurdi  dnrtbin  ikpplii'irO-  FniitUrlthlui'  und  Fnutritt-'  uulerbrwben  wenUn. 
UuBÜt  battv  groMcn  KintluM  niif  die  T^ininr:  dmhiilb  iviiren  iu  dea  SUdU-u  eigen* 
ätusiker  angeitelll.  um  diircb  ihn.-  IVtntr  die  AnEll»  ni  vcrBtikrlien  und  *i?bn«Uer 
■Maufon  IU  laaien.  tian;  imbejiMi^blit^bi!  IJtniitSiide  konntun  die  .VnftUe  bnrTc.r. 
rufen:  »o  «pitio  Sfliubo  und  rotlie  Farbe,  di-^  den  TAtKcm  ein  'intiiel  waroo.  L'm 
wiche  Auliue  XU  vermcidon,  nnr  ob,  mchrpri.'n  (.lrt''n  dna  TniKi?ii  Eptxer  Seliiilie 
oluigkeitlti'b  verboten.  Vjule  der  von  -ier  Krankheit  BetaUcuen  glaubion  in  Btiit 
XU  wBtfO  ndor  bntt''u  binimliiK'be  Viamnen.  —  Aebnlicb  war  der  ungefHbr  gloicli* 
leitix  in  luüco  wütliciudo  Tantntellaui. 

')  Biehtr  o]-.  cit.  p.  120. 
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Vmar  gekStt  lunfaer  die  OMIiikUe  der  B«M«WMli«it.  Der  CUube  tm 
6iict«n  timww  lu  tmii,  UuAk  txq  olanlimi  PNSonen  anxutKlTt'n .  tritt  xa  it- 
ktiliBln  pMiodsD  msMeahtfl  uf,  So  iik  der  Hitte  At*  Ui,  JnUthiindurU  in 
Ifaudmtaig,Bollmt.IuL«i.  tpeclell  aber  in  iea  KJ5«l«ni.  1350— 4ti>  tritt  dii-  Seuclj« 
in  KlHt*r  St  Brinritti  in  Xantlion,  in  «inpm  Kloster  bei  Cüa  auf  o.  «■  f.:  äit 
Smdmi  bcfaMptcfi  Tom  TeuH'l  l«iuolit  und  |[««chlMhttioh  Iwnntzt  >u  Mün.  Dieio 
Kod  Bidera  Bmchodc  «urdtm  theÜB  eingekarkert.  Uii^iU  v(^l<r>nnt.  I60l>~ll 
(ptttt  <«a  tddiM  Drama  Im  Kloat»!  der  UrsultDBriiiueu  la  AU.  «u  iw«i  Iweioew 
•tu  aOttiM  BallaciiiBlMnao  baiia^uclil«  Nonnen  <^n»ii  PrleaUr  iter  Znab«rei  b»- 
(cbnldign  nad  aiil  den  Sdieilcrhiufun  brinf[en.ii  UirnhintiTr  int  dor  ([luirlii- 
Fan  l«i  den  UnulineriBnen  von  Louduu  1G32— %>*i.  der  iiuc^li  «Ion  (^dcbcn  tn- 
(ikImii  AbachluBs  fand,  sowie  deijeni((»  der  Be»Msoueu  von  lx>ai\en.  HU2.  bei 
nkbini  di«  hnden  HaupUnKokUtcton  ibr  Kndo  im  ewigem  Kvrlnr  und  auf  den 
Scbcitnbauftpn   fnnilüB.    (V«r[^.  bi«rta  Kirbor  lue.  lät.  p.  TUT  ff.) 

Ekstsse.  Von  dif!i<^n  Hallncinntinnen  ist  kein  weiter  Weg  xu 
Jenen  der  Elistsse.  Dieselbe  rnn  Brierre  de  Baismont,  PieBse  elo. 
ab  zwar  mc>ist  pathologiscber,  in  einzelnen  F£l)en  jedocli  (b^i  Frnphe- 
tMi.  [[eitigoii,  i'bilosopben)  ab  ein  phyaologiscber.  ZuMmnd  betruditet. 
t*«  Uichöa,  Bii)Uarf;er,  Moreau  hIü  immer  krankhaft  bezeichnet, 
wird  von  Chnrcot,  Ricbor  u.  o.  mit  der  Uyittorie,  spvcidl  mit  der 
dtittcu  Phase  do8  h,r8törcHei>ilepti8cbon  Anfulls  in  Verbiinliiiig  ge- 
tiiachL  HallucinatioRcn  sind  in  dorEksbiso  eine  stehende  Er^ibemun;. 
Sie  treten  hierauf  hei  «iiti^pitig^r  Keelontbiitigkelt,  vollständiger  Con- 
emtntion  utif  einzelne  VorHtellimg»cnm)ilexL>  neben  der  berabgesetz- 
Hsa  SonsäbilitSt*)  Am  bt'kanntosten  sind  die  Fälle  nligiSser  Ver- 
sOckuog,  doch  i«t  die  Kelißion  nicht  notbwendig  der  Inbalt  des 
ekMatbdien  Scliaueits.  Auch  bei  Philusopbuu,  Künstlern  ii.  «.  w.  treten 
dnrcb  Vertiefung  iu  ihre  spociellen  Gedankenkreise  Vorvückungon  ein; 
jeder  beliftbigo  Oegensiand  einer  äebnsiicbt,  eines  Begehrens  kann  das 
Übjecl  der  Ekgta««  werden,  sei  or  im  sich  ancb  noch  su  trivial,  barock 
wler  [lerrer«.*)    Der  Inhalt  ekstatischer  Visionen  und  UuUucinationen 

<)  Calraeil,  ,Jk  In  folic^  (1»16). 

■)  Pilot  d«  la  M«iinrilii-re,  ,J.a  ddmonotnanio  do  Loudun  (11334);  fonwr 
JDlIolf«  dM  DinUm  <I«  LoLiJun"  rAmoterdaai  1740):  Qalir.  Legu^.  ..Urbuin 
Gnndjer  et  Im  poMödm  de  f^xidun"  (18K0). 

'l  llicliüa,  „Eitaao"  ini  N.  D.  dn  ini><I.  et  de  chir.  prnt. 

')  äjiitta,  ,J)er  Scblif  und  -lif  Tmuutünlmiin  d.  iiuuuchl.  Serie."  S.  1S.1.  — 
Bei  dam  tief»  Witnriii  der  ßiilii^ion  im  (kiunlh  de«  Kindo*  oad  bei  di-r  d«Q  «omwun- 
bOlM  ZuaUBd«a  gowÜbitUdi  tueetchrielieacn  Ufpermnuie  reap.  bei  der  der  diitteu 
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ist  Iwi  der  bt>stebcn<len  Eii]>liorie  und  der  Leichtigkeit  dei*  i<ich  »h- 
spieleiKlen  psj^chischen  Processi'  fast  aiisnnhnislos  lustbotODt  Im  All- 
gemeinen erzKblen  die  Vcr/iicklL-n  fntluisiastiscli  von  s-jügt-ii  Wonnvn 
und  unaus«Eprechliciien  Freuden,  die  xio  genoBsen,  von  ^öirlicbcn  Tisio- 
Don.  die  ilincn  zu  Theil  geworden,  vi.a  Vcroiuiiiimjien  rior-  Kn>;H,  denoii 
Sil'  beigewohnt,  und  bedauern  <lnsfrUl)xoitigf>  Ende iluosOHirtiä.  Mnnoli- 
mnl  frt>iliel]  berichten  sie  auch  ton  schrecklidien  Phanta^JnieD.  Lw 
bekiinntc  Oriif  Em.  Swetlonborp  wiirdo  vom  Herrn  wölbst  seiner 
OCTeDbnnin^-n  pjwürdigt.  Engelbrecht  (üblte  sioh  durvb  die  Tn- 
endJichheit  fortgetniji;fin  zu  den  Pforten  der  Hülle,  diuin  iiuf  goldenem 
Wagen  vnni  heil.  Goist  zu  den  Chören  dur  Eiim-l  uud  Heilitren,  dii' 
rings  um  ihn  ihi-e  Loblieder  stingOD.  Ein  Eugd  liberbi'acbte  ihm 
eine  Botschaft  des  Herrn.  Die  vielen  fici8[)iele  de^  alten  und  neuen 
Ti>staniuniea  können  als  bekannt  voraus  gnaetzt  wRi-doii,  ebenso  die 
nu.-'  dur  Heilißi'D-  und  Mäi-tyrer-I/'gende,  wo  sie  ennveder  aJa  Offen- 
barimgon  o<ier  ftlä  Versuchungen  sich  zeigen,  wie  »ich  tlonn  über- 
haupt die  enge  Beziehung  der  religiösen  Ekatase  zu  den  Gesclilechi>^- 
verhäJtDiasen  nochiveison  löfut.')  Auch  ui  iler  Sage,  der  Ge«ebichtu 
anderer  Religionen,  der  profanen  Gesehiehte  treflen  wir  auf  eine  Reilie 
derartigur  E-wmpel  (Kreuzzilge.  .)ung:fniu  von  Orh'-ans  u.  s.  f.).  Aus 
iinMom  TügL'n  kennt  man  —  abgesehen  von  den  Beispielen,  weiche 
die  IrronhttUior  ÜL-fem  —  die  bald  hier  bald  dort  auftnuehendeu  ek^tn- 
tiiachon  Jiingfriiuen.  die  ttuf  das  Oemüth  kleinerer,  mancbmni  aber  aut-h 
gi-nssor  VoJkskroise  eine  su  guwuliise  Wirkung  nusüuOben  verniilgen. 
Mari«  von  Mi'>rl  und  Lnnii«  Lntenii  Rind  ricIHcbt  ili'^  bokannWten  unter 
ihn-r  gnxsjen  Zahl.  Die  erstem  viirbnulilr  ihr  I*Ih'D  iinttT  faTtivlIirrndOT  B*- 
lrachtiiii|^  (Im  I^fIxu»  uihI  Ijuiilon»  Je«ii,  Iliiv  VUionrn  of)i.-ubarti'Q  sirli  in  ihm 
Stolluii};  und  ihrem  (idirhUniiiidi'uok.  ,.Su  «lebt  ninn  sie  WeibiiRriitiin  iln«  nm- 
Itf'bornns  Kind  in  iliri^n  Anii'-'U  wiegen;  Bin  Kiiiplmninstiige  bcL't  sie  i-*  mif  d»n 
KnicPD  Kit.  (rtimdo  ivicdie  drpi  W«jiien  niia  ikm  Mnrgeninndi-i  GrUndonnr'ntitg  ialti« 
bei  der  K(>cli»it  iii  Cnno  iiii;"K(in'"  n  i.  w.  Ebenso  siplltr  sie  dns  Luiden  und  das 
Sl«rbeu  Chriati  vor,  —  Lnnuc  I.nteim  fnihltp,  iIsek  bei  Beginn  der  Kkstiiw  hp 
■ioh  wie  in  ein  gewAltip«  tind  bleoiiBu<lea  liiclit  ciiigetsucJit  i^nbicD;  „niebt  tnn);r, 
RO  Michnon    «ich  vor  ilireu  Aiigeri  G^gUlten   iib,   die  vM»ehirdcnen  Sornrn   der 

PhnH-  diTi  bysteroepUeptiBi-hin  AnfoIU  eigen«!  Beiugtuibme  anf  die  Ter^aiigeBluit 
iit  das  häufig  Vnrlioninirn  d<.>r  ntigiSM«  Bkataae  anrb  )f'm  L-iilcn.  die  Mtut  der 
Reli),'InD  gleicbsflllig  KesenQbtntPhen.  nicbt  tn  verwundern, 
■j  V.  Kraftl-Eblng,  „Fkifebop.  «ciunl".  [i.  »1. 
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I'aaaiea  (ebra  in  lUib«  iitdi  vor  uob;  b<>  bpudircibt  mp  kun  aber  mit  tigtn- 
tbtaUohar  KlailwL  !Ji«  nblkkl  den  Hviltuid.  d«Mei)  Pmon,  KlriiUr,  Wunil- 
male^  Doneakrone  ud'J  Kipui  ai«  bMchreibt.  Er  kümiiinrt  «ich  nirht  um  nr. 
•fckt  läe  aftfat  SD,  «pricht  lüclit  zu  ihr.  Si«  Ixxchmbt  mit  •(«reiben  kiin['|«i> 
EJaffaMt  tnax  Dnw''biiiW>  *''*  ApMtiJ,  die  IiriliKmi  Fnui^n,  ilie  Juden."') 

Bei  fremden  AMIkorediaftcn.  in  Ogtindien,  den  IndiÄnera  Ame- 
rilu's,  den  Grßnliindcm,  KAmt8<.-hudaIon ,  Jnkulen,  den  Fotit^oli  lUi- 
l>"rtpnden  Negern,  den  Eingeborenvo  Polynesiens  und  Tjelen  andere» 
und  EkKlase  von  Hailiicinationon  begleitet  —  oft  spontan  auftretend, 
amst  aber  in  rerechiedetiartiger  Weise  künstlich  herbeigeführt  — 
ctne  bfiuSge  Erscheinung.  Ebenso  bpi  den  Völborn  ä(**  Allerthuius. 
Di»  gebriucblicbsten  Mittel,  diei^en  Zustand  hervorzurufeu,  sind 
Schlagen  von  Pauken  und  Zaubertrommeln.  Oeheiil  und  stunden- 
langes Beten,  Tanzen.  Geissolungcn,  wilde  Bo"OKiingen  und  Ver- 
renkungen, Askese.  Kasten  un<l  goschleclitllche  Entlialtiuig.  Oder 
ober  es  werden  narcotische  Mittel  ;:«  Hilfe  gerufen;  so  bei  den  l^in- 
gusen  der  Fliegenpilz,  in  Domingo  das  Kraut  Kohoha.  bei  einigen 
Völkerschaften  Anioiiküs  der  Tabak,  im  Orient  das  Opium  iimi  der 
•US  dorn  Hanfsamen  gewonnene  Haachiscli.  Schon  die  alten  Augyp- 
ler  Imlu-n  ihre  lierauschondon  Oetränke  uod  aus  dem  Mittelalter 
snd  iinü  Kccepte  zu  Hexensalben  flberliefort') 

Hallncinationen  bei  reinen  Intoxications7.iiRtlindeQ. 
Die  zaletzt  erwähnten  Ftllle  fflhren  uns  hinüber  zu  denjenigen 
HaJIacinationen,  die  ohne  vorhergehende,  vorbereitende  psychische 
Expitstioii  auf  (irundlagt'  reiner  IntoxicaüonaKiistände  eutätehttn.  AJle 

'>  Ür.  V.  LofffbTr«,  „Ixini*«  I^tiutii'':  Tcnrl.  auch  Dr.  B«nTn»*ilt«,  ,.Scicno« 
•t  miivt*;  I.o«i«e  IidtMu  oa  U  «titcnuitiiii^«  bnl^";  Wtrlomont,  .Jtapport  med. 
«ar  la  uigamtiu«  it«  Bni»  d'HMna";  Charbonni«r-D»batt7,  ..UalMitiri  et 
heulte  dinncs  iIm  mjstiqii««";  H.  Bofnit,  »NoutuHm  <Io  Lmilse  lAt«*!!**; 
Ul«g«  is  in  G«.  hbdm.  1875.  23;  Crocq  iä  der  Gw.  IxMta.  1875.  27.  lli.  n7: 
ftamal,  ..Etnd»  «lur  In  clijnaatiMM  oto.":  D«nneui  in  ier  Ptkim  mi-d.  XXVD. 
34.    (Die  gaiUK  Utlenitar  ans  dem  .lAbn>  IK7r>.) 

*}  T.  Schrenck-Notiing,  .,l>«ber  8ii(^itlon  und  «ugguliw  Ziutinde". 
S(fant-Abdr.  auiMTortragM.  erhalt«»  in  dn  .,iii>Uito|i»1.  Uewilsch .",  Unnchen  1803. 
Proip«r  Alpin,  ^Dn  raeitiäna  A<>|iTptirinim".  P.  RailtRtock,  „ScJitar  noA 
Tnnr*.  (1879).  8.  29  f.  Jnllu*  ThniaKtMi.  ..Die  Beraunohunirniiittiil  d«r  Men- 
Hfedt",  „Opprab.  tittttbi."  XLIV,  2  n.  l.  (10KI).  B.  Seeunn  in  „Phanii.  Joura. 
MdTna«."  1851.  Od:  M.  P«rty,  „Di"  mv«tiiichMi  KwhHniingen  il,  racoorbl, 
»■tar*.  OL  .\«ll.)  1.  Bd.  S.  80l  91. 

«*lMMn  4.  0».  t.  rtuM.  rmA.  U.  S 
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eioeelnen  bexügliclien  Sb^Ae  in  ihrer  Virkuog  nälier  zq  be6procb«ti< 
würde  zu  weit  flihi-pn  und  auch  xu  mannigfachen  Wiederholungen 
ziriBgeii. 

Ich  buHobränke  mich  daher  hier  auf  die  wichtigsten  derwlben. 
0«r  boi  iios  bekimntuiite  Füll  ist  der  Rnusch  nach  übermäßigem 
Gonu^s  tilküholischer  Golrfinko.  Die  hierbei  auftretenden  Illusionen 
erklün>u  sich  zum  gro^sun  Tlioil  in  der  im  e^rstou  Kapitel  bottprocheuun 
Weise.  Die  mit  ilmeu  untermischt  uuftretenden  Hollucinationeu  sind 
in  der  Uoberxahl  deprimironderXxtuj,  uud  schruckon^vullo  Eindrücke 
wtdten  vor.  Zwar  werden  «tioli  nianchct^junl  liebliche  Stimmen, 
9chm<»chelnde  Melodieeu  vcraonimen  oder  06  lAuchcn  schöne  Land* 
.«chaflen  auf;  gewfthnlioh  aber  dauert  dies  nicht  lange:  Ungeheuer 
und  Schlangen  treten  an  die  Stelle  der  Blumen,  alle  Yi»onen  be< 
wegen  eich  durcheinander.  Häufig  sind  massenliafte  firscheinungen 
von  kleinem  Ungeziefer  —  bauptäiiclilich  die  iui  Delirium  trcmeni^ 
auftrctondeu  Itattuiii),  Katzoii,  Schlangen,  Mautte.  AfTeu  u.  s.  vi.*)  So 
fand  Brierre  de  Boismont")  unter  21  b'iillon  (darunter  3  schwere) 
zwanzig,  in  denen  dies  (iethier  hallucinii-t  winde,  welche»  auf  dem 
ßfltt,  dem  I^ken  oder  an   der  Mauer  wimmelte.*)     Daneben  fehlen 


>)  UloKuT  liut  man  die  Sa^  >um  Bini'liof  Uattu  lurüukiufQlirau  nnucbt, 
■Ist  tor  d»n  ihn  umwimmelD'ioa  MiioBeo  und  Baltoii  vcT^bttrJi  im  Uiiisothunii 
im  ßhoin  ZulluoLt  «uchte.  Vor  Mlehan  Rat.ton  •cbütxt  allanling*  nwler  Stmu 
noch  Bnrif. 

'}  A<rhnlirh  t>«i  (Ihnnnaiuignm  Gobrnnvb  von  Coinin,  Salfcüdiire  u.  t,  f. 
\'etg\.  y.  Kmnt-Ebing.  „Lehrbuch  dpi  P»vchinlrii>".  S.  218 f. 

*)  „Usa  bnlluciciMtian«"  p.  17-1. 

*)  Dagegen  Uiliiitbiir^,  „Debtir  Delirium  )>oTaT»ruui",  (iüusfa.  ZeltNhr.  IL  4. 
(185h,  der  bobauptet.  bei  iniiidp«t<>ns  3ü",'„  altvr  EraukuD  trfttt-D  nur  .MbJMtiTa 
Knr.heJDiuigMi"  Ruf.  dlo  iii  jmnilli'ltsiren  seien  mit  doiii  .^iiipiiu'iilnufnn  doi  Haut. 
—  Auf  iiliiaiuuistiaolia  Waliraebtoua^  ^lahur  mtopUicher  VoTgittgn  «crilon  diso 
HAlluciDutioDcu  (die  nbri^iens  nadi  Wulft,  .\tuialeii  d.  ChuriU  iii  Berlin,  )S30. 
I.  4,  aiirh  nln  Vorboti'ii  iIdh  Di'liniiiii  troniona  vortontnioa}  turnckgenihrt  ton 
C  G.  Cbndduvk  in  Tbi.'  Alioniat  and  N<Miri>]ugist  1892,  Jan.  Dio  durch  jier- 
van«  Feroeption  oatAtAndL-uta.  bei  Alkubuldulirien  cwDaUnti'n  und  faot  ^Ütagao- 
tniacbui  GMicbt«tliucbiingpn  «oIIpii  nu(  Thien>  bi>;(uKeD  werden,  du  die  cotoptiBcben 
VoTgßitg»  1.8.  dunJi  IMIintion  d>:r  Netxhaiit^ftiMe  uiil  Hnwe^'ungsDncheinuagon 
verknajill  aaien,  iiud  fllr  uiis  diu  Erueiieinuiig  emt^a  sieb  bewei^t-adt-n  Objecto  beinahe 
imtraniibiir  von  der  VonbilliiDK  «inns  lebeiid(i[i  Wi^mii«  verbundon  m.  (Hoppe  hat 
all>>rdin|{i    hei    ontoptim^hrn   VorKlin^en   ein»    scilistlndig«    B<iirogung»ur»clMinaDg 
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luchl  Viäooen  uikI  andere  .SinneBdelirioii,  die  ontwodor  mn  phau- 
tastiscb  sind  oder  auch  ihrou  iDimll  aus  der  tftglicben  BeschSftigung 
otier  aus  d«r  Tcirgangonlidit  des  b<;tr(;ffoDden  lDdiv)duiiiii.i  »cbCpfen. 
(M«r  ee  treten  audi  schwarze  Männer  auf.  die  Fratzen  schneiden, 
Drobongea  laut  irerden  lassen  iind  dann  an  der  Mauer  hinatifkletteni, 
oder  in  den  Ofen  rerschiviDden. 

Bin  Paüeot  „liebt  in  all»  Kok<qi.  hinter  di«  ThUmi,  hmbt  imagiatm  Gegtn- 
MAnde  T«0  dar  Srds  aaf.  HCbtitt-'U  »r  unil  wirft  ne  nieder  foit.  ilrllcVt  unil  sdi«rrt 
foH  dtm  AiM  aar  dom  ttmlca.  wi«  um  «n  loiool  xu  widrüplit-a,  tiiirt  mit  der 
Iluid  QlMt  win  tiesiclil  unil  bläst  mit  dem  Mund,  um  Spiaaewoben,  Thiur-  oil«r 
SImKheithuLre  lu  «Dtbraoii.  Er  drückt  ilio  tland  an  den  Obnrscbankel,  zieht  iIm 
PtmMtH  nuflek  und  piM*t  mit  GcwiJt,  um,  nie  et  sogt,  oino  dicke  urlrnnrie 
SfÜM  CS  nnfafidicn,  die  >idi  iwiKcben  Haut  und  Hot»  torlUm*^ . .  Er  hSrt 
M(De  P^Miaib,  Tuft  Uauen  ta,  hürt  aie  *tniit«D,  will  binlanfen  .  .  .  Dann  nÄbert 
fr  aaiua  ItDfa>  Hand  di^n  ictaddoMcnca  und  leicht  erhobenen  KniooD;  tt  bllt,  vio 
«T  nct,  «ini'  Taube  und  vvraacht  aio  mit  der  reohtou  Hnud  mit  Kömerii  au  fQttem. 
Er  glaubt  in  dur  Murktbulle  la  min  und  ruft  «ine  Hung«  Leute  an.  Darauf  «iohl 
M  vic  Wilde  Wkleidolo  Minner,  die  auf  einem  Seil  defiltreu."')  Ghi  andem 
t^liki  um  aeinen  Feinden  lu  rntfünbAu  mn  UauiM  fort  auf*  I^nd.  Er  hSrt  Waceei^ 
fiUe  an  «ich  bnuien.  er  aielit  ein  erleiubtctss  Landhaua.  Panonunon,  or  hOrt 
Cftngew  Hauk,  lieht  rolbe.  nn  ilon  ßanmcn  aufp.^bftn^  »obnebvode  Laternen^ 
■I  Uttft,  er  Hiebt;  alle  dinu  rhnntaamat^urieii  folgen  ihm,  er  lioht  Kmiuie,  S'^hat- 
t«n,  Lkhtfuakeu  .  .  ."  Er  hürt'.'.  buricbtut  er,  äUmmvii.  die  ihn  xum  Solbntmordr 
•oitodeni.  ,.iisa  Gerluficb  <)er  WiiMer  und  Csecnden  wollte  eagf-n.  ich  wäre  lu 
kigt,  nidi  ia'n  WaMor  m  etUncn"  □.  ».  w.') 

Eine  Iküufigo  Folge  von  Alkoholgonuss  sind  Trftimie  von  Flam- 
men ond  Feuei9)>run.st.  Mdi&t  bomniea  diese  Triiuiuo  als  Vjsionoii 
vor,  maoclimal  treten  »ie  aber  aurli  in  andere  Siuno  über.  So  er- 
zifalt  Weber  in  seinem  „Demokritoa"  ein  Beispiel,  io  welcbetu  nach 
einer  Punschiwrtie  dieser  Feuertraiuü  aU  OebörshallacinatiQn  auf- 

fdevgMt,  abpanboD  voa  ihr<<iii  EinDiibirMen  in'»  Gcoiohtafeld.    Wenn  mau  aber 

p***»'****   mit   rMcber  BeRcfpiug   in's  l>eeicht<fold  eimcbiKKapncIo  und    rauch  er- 

iBiOfcande  MtoptüChe  EnicWiuun)^  annimmt,  IfiMt  «ich  diu  Aiisiahl  Cb^iddoek'« 

nüt   ilen  Boabach tnngen  Hoppe'a  rercinigon.)     Uobrigcuä  bütte  «cbun  Trurb- 

14a*.  „Uobcr  tMiriiuu   tremumi"  (Würl.   Correep.-Bintt   1844.    Nr.  30).    aus    der 

Glekhfiinnigkeit  d«r  Delirien  der  betr.  Kruiiki'u  mid  uus  dem  t'ni«tand,  das«  dfreii 

lofnerlcaamlMt  Ton  Ibrai  Delirien  abptlenkt  werden  kaiin.  auf  dua  primiLro  Leiden 

einer  siinlcren  ä|ihlje  xotubloiten,  wobei!  die  bAhoniD  coneimsueU  mit  eTgriffen  teien. 

*j  Hagaan,  „De  Talcooltune,  dci  dirursei  formoa  du   d'üro    alcoollqoe  et 

leiir  traitMnent"  (Paria  1S74),  p.  49, 

•)  Ibid.  p.  75. 
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iritt:  4dl  gUubte  flau  Fouenceicbi>D  gohürt  mi  lmb«n  und  trat  «o's 
FwatO',  iirgorUcli.  duss  k-h  oiclit  auch  ilio  Fcudrspntzo  hr>rte" 
u,  t.  w. 

Apholicli  in  Beziig  auf  die  Sinnegdelirien  ist  die  WirkuDg'ks  Ali- 
sjntlis,  dexsen  Wirkung  inde^en  selten  in  völliger  Reinheit  ziir  Bo- 
obacbtiiiig  komitieii,  da  der  Trinker  ja  auch  den  dem  Linueur  lieip'- 
mischton  Alkohol  zu  sicli  ninitnL,  oder  auch  sunst  d«m  Genuss  ßtnstigor 
G«trink«  frühnt.  Aber  auch  hier  wird  von  feuri^ii  Vi^iunoi),  Ratti-o, 
Schlangen  etc.  berichtet,  ebouso  wie  vun  uufrcgenclon  und  boüngsii- 
genden  GehfirstJlnschimgeD.*)  Ebenso  bei  der  IntoxicAtion  mit 
Alrnpin  (Rothsehen  hei  manchen  Augenoperaiionftii')  und  Bella- 
donna. Auch  Batura  stramonium  ruft  ungsterregende  Visionen 
und  Träume  hervor  mit  Hekiemmungen*)  iind  Schwindel*);  Menschen 
umtanzen  den  Beti-efTenden  und  suchen  ihn  in  ihro  ungere^llen 
Bewegungen  foi-teuzieheu;  olendo  Buubmördor  wullen  ihn  erschlagen, 
ifaie  Gesiebter  sind  i^cheuselich,  zu  Tausenden  luudrüngi^n  ihn  iltre 
riesigen  GListnltuu.  Kleine  Dosen  von  Belladonna  und  Datura 
stramonium  »ollen  dn^^-n  nacli  Boerhaavo  orotiseho  Träume 
und  Hnlliicinntionen  erzeugen.  Die  dem  Genuss  des  Fliegenpil- 
zes') sich  anRchliessenden  Tnigwahmehniungen  haben  einen  de- 
pressiven Charakter,  ebensio  hei  der  Quecksilber-*]  und  Blei- 
Tergiftung-I 

In  den  Cbloroformdeliriea,  die  mit  einer  besonderen  ünbesinn- 
lichkvit    oinhergi-hen    (Kmepelin),    rdnd    die    auftretenden    Hnlhi- 


•)  Ibid.  p.  S7  a.  IIS. 

*)  Bi1b»i't.  KliD.  MooaUUStteT  f.  Autrealjeülc.  XXIV.  S.  -IS^l  siehe  otwii 
8.  8.  Anm.  2. 

*)  Spittn.  op.  dt.  S.  282. 

*)  BriaTro   dp   Boianinnt,   „Dim  hall."    p.   441}.      VctkI.   Delsciituvo   in 

*)  Brierre  de  BbUiuoDt.  np.  dt.  p.  -148  Aum. 

■)  KusBiuaiil,  „tJntersuchuD)^  über  den  roiitbmtan  MerciiriaUUDOs"  (1861V 
a  Sljßr.  —  EmminKbiiat,  „Allg.  PsjuhopfitLiil."  (1878).  S.  369. 

^  Sourekii  in  Ann.  mcd.-pKfi-b.  (1864);  Popp  in  Ikj^r.  Intl.  Int,-Bl. 
XXI  38.  8.  3ö7:  Bottontuit  in  Lünion  C1S73).  ir.l;  Würl,  CurrMp.-Bl. 
XUn.  :m.  n^rsi;  ßiirt«na,  „Gnsteskranlib.  carb  BI<^iTcr)cift.".  AlJg.  Z«itKtir. 
t.  Piqi'Ji.  XXXIl.  1;  Ktii.  Begis  in  Ann.  meil.-psjch.  IBWi.  gfpt. 
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cioatjoncD  unangeDebmer  An.*)  In  liolipni  <Jra<le  WgKlckend  soUeo 
dagegeo  die  den  Aetherniuaoli  begleitenden  sein*^  Die  Wirkung 
dw  von  den  Persern  peraucbten  oder  aJs  ^Majoun"  getrunlii>nen 
Httsctiisch,  der  b«t  dt'U  Türken  mit  Slundoln  vomiischt  als  ein  Con- 
fect  (Damaweftk)  oder  mit  Bnnntwüin  (Iraki),  in  Algier  mit  Honig 
viTftrboitci  (Mudjuud)  beliebt  iat  und  iiueh  sonst  von  vielen  Völkern 
leiden^cbftfllicli  jceuossen  wird,  ist  u.  a.  von  Morenu  einer  ein- 
gebenden  Uotersucbnng  unterzogen  worden.*)  Unter  den  8  ron 
ihm  beobachteten  Krscbt-innngen  des  (von  den  Arabern  „Kief'  ge- 
nannten) Hascfaischntoüche»  finden  wir  Delirien  und  intensivos  Lust- 
gefOhl  angeführt.  Jedoch  ist  die»  Lustgefühl  keineswegs  ununter- 
brocben.  Aucb  hier  können  Angst  und  Aufregung  sich  einiitollen*): 
RitTten  etc.  in  den  Visionen  «uftroten.*^)  Im  Allgemeinen  sind  aber 
die  ^>innestäu8cliungen  dieser  Narkose  beglückende-  Anblick  de» 
Paradieseti.  bioiuiliüdie  Wonnen  etc.")  Die  Karben  sind  oft  beson- 
iiUas  leacbtend.  F.igenthUmlicb  ist  dem  Hasohiscbi-ausch  das  immer 
riederkehrende  (iefilhl  von  der  Unwirklicbkeit  der  balludnirten 
Situation.') 


'l  Spitta  op.  CiL  S.  2B'i:  ..Dii.'  Perc^ftiäntfHhigkdt  Dir  Sclimeriempfmdaai; 
wird  diuvli  an  ChlurufMinaiiweuiiuD^  T«Tnichti<t,  —  der  QbrI);  bleilwiido  Vor- 
•leUunpinMt  bewirkt  ^  mner  Natur  nncb  nniltiicon  VoretclIimjEsliilder";  rergl. 
4ra  aocnbrlicb  gMcbtlilcrtDn  Fall  bei  ä|ienc«r,  ,.l>io  Prindpion  d»r  Pajcbologio*', 
iUataeit  tou  Tett«T).  I.  Auli-  2.  S  'JÖST. 

*>  Dtvffeabnch.  „D«r  AMIier  ^f^ii  d«n  Schiiien"  (1847).  Knch  Bicher 
op.  (it.  mUod  bwUriM-ho  Epil>f(nioon  diin-Ji  AcÜiereinsthmanK  in  die  dritte  Fliui- 
dca  pBiMu  AnftU«  komiiKD;  Bonos  (aus  NimM)  «th  dn^-ei^  iGai.  Jet  bAp.  IStil  i 
bmhigmd*  Wlrkimp  bei  b]rat«rl«ohm  KrlnijifM);  C  A.  Ewald  „ein  Aetbenthmer.' 
Bi-ri.  Uin.  WoeLpBtchr.  187».  11. 

■)  Uoreau,  ..Du  Uucbistdi  «t  do  l'aliöiution  inentalo"  (IS16). 
*)  Briorre  d«  üoiinioni.  op.  tit.  p.  -Mt. 
*j  Uoroan,  «p.  dt.  p.  Slff, 

*)  Bekuiat  iM  dor  f^ndaas  do*  fliudiiinli  auf  den  ialamitiaulien  Orden  du 
kbdalUb  UvgAli*  d  Uiriiiit,  deiaeii  HitglieilK  iu  ilir«D  Ekstasen  paradiceiEcbn 
romta  K«io*wiQ  und  dadurch  iit  («oatieclivr  Tapferhett  angeatachelt  ab  Uoaolii- 
•ckin  MB  SdmcfeMi  4«r  Cbristenlioit  wiinlr>n, 

*}  Horaan,  of.  dt.;  *.  Sobianvk-Notiinit.  ,.t>te  Bedontung  narmtiaebcr 
t  d.  EEjpoo»",  Scbriften  d.  Oet.  f.  paTch.  Famdi.  I.  S.  5T.  5S.  -  Polli 
^Awümn  med.  gntl.  Aisw  Tnins '-  III.  p.  90  WricbtcC,  dits»  dia  Voreacbs- 
(ncmea,  dh  Hwahint  gsnoinnuD  tiaitcn,  tidt  füblten,  nln  nive  die  «in«  Hllftc 
ilitn  eifmwa  loh  vonrtBlUg.  wäbKod  di«  indeiv  als  Narr  luulicrtobte;  aie  irurd«n 


Sinnefttfluscliimgoii  Ituuptsäcbltcb  d«s  Gonichs  and  d«i>  G^ 
sctuuiickb')  erzeugt  das  SantoniD-,  in  der  Uebencnlil  GebönfatiUu- 
ctDAÜonuD  lins  Chinin,  doch  äad  Midero  TrugwAhmebmungen  z.  B. 
dM  Qosichts  diircbaiis  nicht  an^eschlosseD.*)  Uailucinationen  cnv 
tisdtor  Art  won)«n  dem  Opium  zapeitcbrieben.  Wenn  tndeswo  »rän 
QmnsB  ditrch  Gewöhnimg  zum  Zwange  «ii-d,  die  Lnsis  immpi'  mehr 
gOBteigcrt  vfordca  muss,  dann  beginnt  fino  sclireckliche  Zeit  der 
Qiud.*)    Aoluilich  in  B«zug  aai  den  soxuellon  Inhalt  der  HollucinA- 


«Mi  dH  gbMiM  bimIi  bei  OrnrnKMlibu  benwt:  — GBBthi^r.  .^tnile  t^Uniqu» 
«ur  l'nlNjrBlhiuM  chnai^M^  OSK)  Mgt:  Dw  Kuftli  in  ki^in  •»ntiniiirlirfacr,  «r 
n(i«ilt  QM  sDd  TvtliHt  DM  nodfri  hebt  uii«  tvnt  Himmel  «mpor  und  fllbit 
uD«  vu  Enk  lurOck  und  du  iUm  obn«  U«bergang.  —  Wolter»  Mittiieilnogm  nebe 
R««h  h»  Joun.  de  Ifoalp.  IM7.  Deo.  —  Dorranlt  im  BiiU.  de  Ui^np.  1948. 
Oet.  —  Uoriiu  in  GM.dMH«p.  18M:  Cb.  Jodö«.  ibid.  (I85S>.  70;  $ctaro(f. 
WiMwr  V«dM«U.  (18&7X  Ml  41;  W.  Watt*  C»mpb«ll  ia  Med.  'Hnu»  ud 
Qm.  1883;  KnIjIteBdael  in  Fliik^  Md.  ud  WTg.  Btfi.  XXXIT.  1875.  p.  421. 
—  PreiKbvrg.  ..l'ebet  di«  StanttUndiBDgeB  ist  HunfraDBcb".  —  N.  Lange, 
„Daber  die  Wirkuni;  de»  Uawliiicfc.  pfffb.  Ben-  —  Ttmra  rl.  Pirob.  u.  riiÜ,-'  I. 

■)  A.  Mayer,  _IH«  lä«iM«Ua*ebuiigc«i.  Ualtuiinatiooen  und  lUutioueD", 
(laSO).  8.  lOS;  W.  Ptcjrer,  „l>ie  ftof  StnM  dea  MeuMlieD".  (ltlT9].  a  I». 

•)  Bri^nali  iv^  Diatl  in  Wien.  WcKilienMlir.  (18&2).  47-fiO. 

•i  Th«m»e  de  Qnina«;  (dtift  utti  Briwir-  de  Boiunoirt  op.  dt  S.  427 — 129) 
lieneht^  t.  IL'.  JSiitt  «Bden  tOmc^iAt  Twtaderunt'  tami  rtatt  .  .  BiaUos 
lutll»  •i<4i  dw  nwawhHnht  A&Uiti  s»h  in  iwini-  TnummiioiMn  Kvmiauht,  bati« 
lulcft  aber  »ie  fwJtrethwi  Momm.  Xwi  aber  bogaiiD  du,  waa  kh  di»  Tyrannei  HeR 
MviwIwMaaUitM  ManM  Mckb».  EanigtfMlinnr  auTdan  atflrmiMben  Wegan  iki 
Otwau,  die  Ste  »ebiw  mit  Hoalhliraa  GmiAUm  wie  gefflutart,  <)>•  «ich  wdBeiiid. 
timllM,  natbf«d  dMu  llimBel  tulnJirtni.  iMi  tu  UuMndm,  uhubuMnden.  Gmw- 
relteit»-,  Jahriiundartwoiw  wbobeu;  »dM  HiBatade  war  Krenienlof,  meine  Svtle 

(lunnla  nill  <!•«  Vfogim  dahtn &  mUm  luit.   irli  UMrc  >»■  Bette   und 

Mukit  Mf  b  >»  Nukt.  Wie  leb  neiae  Hand  auf  den  Boden  stnckl«.  wie 
«M  DNH  KUeeu  hnnhiiMohitbew.  tUüt«  idi  e<l»»i.  da«  untM  lochiBm  Drucke  Q»rb- 
gtli.  Kl  **r  tu  u*b«a  Blr  Mug***'*'^**'  Lm«^!'»»'  'di  cnteetiU  mich  iadcaeen 
■Itbli  «Hell  war  lob  mUkt  etnnil  entanaL  Ich  nahm  ibii  in  meine  Arme,  trat' 
lim  IM  NelKintliMuwr  und  ugto  mIt:  .dcrt  wird  er  am  Boden  Uagen  bleibon:  er 
hMin  i»i«iift||llel»  »l«itMli"»weii,  wfmn  ich  dal  ZimmendiltlaMl  abudie.  -  Diirtber 
trhllut  trit  « led-i  "■•>.  >!•»'*>  ■''(>•»  iMcli  ebiicM  An«MUidt«n  erwadite  ich,  gcmctt 
,|.iivli  .1"  Kniriv«  lueinw  •»  l«II»«ii4on  Ttm.  »«r  Gedanke,  dnat  man  sie  Offne. 
i)hu«bl  |.'li  -te..  lMil«M*>l  ta  mlw»  T*«*«  t-«"-  'i""'"  •"■'^  enlwttlkU.  Da 
hIi  M>  deweibefi  WeUnam  dnlrHe».  den  idi  wrl»«  »nf  der  Eni*  gefunden  hatl«. 
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Üonen  wirkt  die  StickstoffoxydnI-Xarcose.  Vielleicht  ist  auf 
diese  Weise  die  Entstehung  mancher  als  falsch  enrieeen«!)  AnklHgeD 
•Qgen  Ziibnarxte  zu  vrklllren. 

Dk'M'  mit  don  gewülinlicheu  Dai^tellungen  sich  dockenden  Atu- 
fnhrungon  niüsscn  jedocli  nodiwendig  dahin  ergünzt  werden,  itues 
die  spadtncbe  Wirkung  iJer  Dilti',  die  ja  schon  bei  veisohiodenop 
Grßna  der  Do«i$  vielfach  gerade  entgegengesetzte  Wirkung  auf  die 
INrcbe  nnsUbet),  nur  den  einen  der  bei  Oestaitang  der  Tnigvahr- 
nebmuog  mitspielenden  Factor  bildet.  Ein  weiterer  besteht,  wie 
berroTgehoben  werden  soll,  in  den  Sinnoseindrückun,  denen  der 
Beraosdite  ausgesetzt  ist  Er  Terarbeitet  dieselben  in  tihiilicher 
Wtiaa,  wie  wir  es  weitt^r  unten  Itei  der  Bespreohnng  des  Traume« 
bcobachien  werden,  indem  er  dieselben  entweder  illusionistisch  auf- 
teast  od«r  sie  zwar  oorreot  walimimmt,  aber  haliucinatorisch  aus- 
gestaltet. 

Der  wichtigste  der  mitgestaltenden  Fa<rt»reu  (lürfte  aber  ilie 
persönliche  Reaction  Bein.  Sie,  die  sid)  Rchon  im  Groben  darin 
documontirt.  dass  der  Eine  keine  walirnfhmbare  i)eeinflut«ung  durch 
da«  XarooticiiR)  zeigt.  wJilirend  ein  Anderer  boi  der  gleichen  schon 
doiirirt  und  hallucinirt.  zeigt  sich  im  Feinen  anch  in  der  AnsgostaN 
tttng  der  i^innesdeliiien.  die  je  nach  der  Oharakterlage  und  der 
nunnentanen  (JefühliidLipnRition  bei  gleichem  Nftrcotioum  und  den 
l^eicben  Sinnoeeinwirkungen  doch  ganz  verschieden  ausfallen  könuvn. 
„■Wenn  wir,"  sagt  Schloiormacher,  ,;!wei  Individuen  in  demselben 
Uouent  dfUäolben  Einflüssen  aussetzen,  wird  da^;  Rf-sultat  bei  beiden 
T«nebi«doa  sein,  und  der  Grund  der  Vci-schiedenhoit  wird  nictit  etwa 
blosü  darin  liegen,  das«  ilom  einen  sohun  etwas  anderes  von  nu^en 
eiBgobJIdel  ist  als  dem  andern,  sondern  dass  ein  jeder  schon  <ieine 
QJgBnthüm liehe  An  Imt,    da.«   ihm   von  autisen  Gc^bene   in   «ein« 


Si>tii  Guig  nw  Mlir  «igmtbnmlicti ;  -t  irar.  als  hstte  mu  einem  Uensdisn  dl» 
ÜnodHm  fbrtc«noaiBiBD.  Ibm  abor  Ji»  Mu&kctn  f^Uu«!,  and  aU  ob  tr  nun  beä 
)cOt>in  VDtnDch,  rirli  auf  i)«n  JKhwaiiFiniiiiAn ,  ■ii'hlBpprii  Uliedcni  niitrrdit  tu  bi- 
haltan,  bei  jwbn  Schritlc  liinfii<l<',  Ifi'nnni'.h  gelang  es  iliiii.  ickweii^nd  bin  tu 
nfr  n  koamira;  «r  legte  ürb  »if  midi'  Ein  MjiTwkUi-'hiJB  GetUl,  via  Alpilmok 
vftrM,  wl#  m«D  ihn  unmöglich  «cliil<!»ni  liatiii!  Penn  iiligeiirhtin  Ton  dem  ilrUnkiuv- 
dm  GriHflit  iIm  (ormUiun,  rkiOh.tfti>n  Mn>ti>i,  niUti-  irli  (li>n  [«Rtilr-ntialiadieD 
Gtnuti,  <t«r  dm  KriMto  unlilrürot«,  mit  nflcJi«!!  nr  m!r1i  l>eil«clit«"  u.  n.  vt. 
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HoaditiDgeD  do»  Fiober*  aakDäpfead,  vom  Patieateu  TieUttch  ils 
nuiacfaiingen  erkmmt  und  vor  (I411  AitgetiÖrig«n  rerbeinilicIiL  BiUd 
Aber  beetntlussoa  säe  den  Kranken  und  es  entwickeln  Mch  dflliriösc 
oder  dem  balluciniiton^hen  Wahnüinn  tUinliclte  /uRtände,  in  denen 
z.  B.  Visionen  von  Leicben,  Totenköpfen,  das  Hören  beschimpfender 
8tiinmi-n  tind  üble  Geruciis-  und  GetM-linmckü-HnUuciniitiOQen  eine 
KoUe  spielen.  —  Khenso  unangenehm  tiind  sui-h  meistens  die  in 
CoUap8-Oi<Unen  »aftrelendeD  sowie  die  maucbinitl  dem  Todi'  vor- 
berigebeodtu  Trugn;dimehmun^n:  bei  der  Tubornuloso  »in)  dag«gieii 
AFcer»  Ton  k-glüekenden,  dvr  auoh  «unst  bei  diesr-i-  Kmnklieit  zu  he- 
obaofau-ndeu  Euphoiü-  cnteprecbondon  Ti-ugwahiiiehmuQgen  berichtet. 
Tragwabrnebuiungen  dos  Traumes,  Wir  geben  jetzt  zu 
den  Trugwabmebmungeu  des  8chlnfes.  des  Traumes  über,  die 
UiKs  liüufigen  Torltonuuens  und  allgemeinen  Auftretens  halber  viel- 
(ttfa  schon  in  friUierer  Zeit  die  Aufmorksanikeit  auf  tich  leoken 
mnsston  und  zu  maunigfaltigea  ErürturuDgeu  Anlaäs  goj^eben  haben.*) 
Ihre  grosse  Bedeutung  für  die  Tßllfeip!<ydiologie  bat  Kadestock'i 
eingehend  gewürdigt  Der  gewöhnlichen  Darstellung  gemäss  zer- 
(allun  sie  in   KaUaeinntiunen  (äpitta's  As-sociatioustiaum)  und  in 


')  Unter  tJi-bcrgehimg  ilrr  moliftn  Hltoren  Littunlur  *tii^n  ah  die  Ittr  die 
EitoUruBc;  der  Fnfi'  wjditigFD  ArbeiltiQ  folKi-nde  hcrvorKebab«D.-  Hacniab,  „Der 
SAlaf  ia  aOeo  ^in-'D  GmUIImi"  (huk  dem  Eoeliarbun,  1835):  Jon,  ,.l)or  Schlaf ' 
(I83SI:  Pqrkinji',  ..Woi-lian.  Schlaf.  TTtuni»  und  rerwnndb^  ZutUnde"  in  Wig- 
net'i  UandwflTterb.  d.  Phrnolnipa  (ISlß);  BucliboU,  „Uebi-r  den  Schlaf  und 
^  «atwiadtn  Ziutinde  doMelbeii-;  Lsmoine,  ..Du  loffloMU  a«  poInt  de  rav 
ptjnol.  «t  pnrtioL"  (1S59):  Uaury.  ..Du  «ommräl  et  dea  rrr««";  fertfr  ..D«  («f 
tsia*  f*iu  ttc."  Abb.  iu«il.-p«vdi-  (l^t.  Avril>;  J«<i«n,  ..Vi^niidi  einor  iri«Mn- 
MbaftUdieii'BvKTüD4iinediTP>Tcliolog."(lS56),  U.  Abschn.  2.  Cap.  1;  Soh«rD«r, 
J>*»  läbta  det  Trau  ml.!«"  (1861):  Jenieu,  „Trlume  und  Dcohon";  tid  Erk, 
rl'«^  ini  Uatcrscbiwl  von  Traum  und  WkcJimi'-  (1S74);  h.  Strninp«!!,  „üatnr 
.and  Entetebung  der  IVtum»"  (1»TI);  Vulki^lt,  „Di'^  Tiau[n|ib>Tituio"  (1815): 
Hildcbtandt,  _Der  Traum  und  •eine  Yemerlbutit,'  fUn  Lt)b«n"  (lUTü);  Siebeük, 
„Uct^rSrhUrund  Traom"  (ISTT);  C.  BioE,  ..ITebrr  duo  Traiua'-  [I8TS);  Blebert. 
v'üebrr  Srhbf  und  Tntum"  i,l87S):  Ginsster.  ..Am  ilnn  Tiofi?»  iloit  Trniimlsbnns", 
—  Dw  widtitipitFa  Arbeiten  sind  indeeseu:  Spiltn,  ^Uie  ÜehlaT-  oml  Traun»- 
■■f'v't  dor  Bwnachliehpa  Seele"  (2.  Auflage  1892),  und  ^oi  bMonde»  P.  Bade- 
«t«ek,  ..StUaf  und  Traum"  (1879);  Delbonuf,  ,4^'  «emmeil  --t  les  rares"  in  dnr 
BcT.  phÜMOph.  (18;&-8D)  und  Wi-Tgandl.  „KnUtuhung  der  Trfiiime"  (18ü3i. 

*}  Of.  dt  Cap.  1. 
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IllusioD«a  (NerToaioiztmimX  In  jeDem  Fulle  bostt^t  ihr  Inhalt  aus 
BiMcra,  di«  dadurch  zur  Oellting  gdangen,  dnss  die  wahrem)  d«« 
WaobeDs  im  Bewusstsein  vorberrscbendeo  Affiecte.  Vnrstellant^en  und 
Siimeewahrnebmunp^'ii  veriöscbeo  und  nun  die  von  ibnen  unt«r- 
dnickton,  scboD  lang«  auf^crebenden  ToretcUuiiji^o  iiuftauclioa,  ein 
VoT]gaag,  d«a  Aristoteles  mit  dem  AuftfauiOQ  der  im  Eis  oin- 
gotroTOon  FWscfae,  Ridestock  mit  dun  AuOeuobten  der  Sterne 
aacb  ä<ttn«iunter;giai;  Tergteicht  Oft  sind  es  alte  ErinneruDfcen 
{aus  dor  ^Idetiea  Jog«odseit">.  oder  aber  jetzt  oder  frtlher  gehe^ 
WüQScbe,  die  sieb  als  hdlncinatoriscb«  Bilder  realisiren. 

Jtauri  «ah  in  Tnan  dir  Sipi«lpUtae  wintr  Jugend  und  Mine  Jugeodfreuad« 
wiate.  Km«  Ut  itttnl  (aack  Iaä(M  Jabnn  aaia  «»(«1101])  «itri'-r  in  die 
Halwatli  nitcigtMut,  «rtUrt«  n,  4m*  »Ik«  *>  MiKbe,  siu  er  w  im  Traum 
ICirtiiil.  But  «MM  *lie  Bekaaata»  («allrrL  —  EineoB  Haiukoecbt,  der  *«inv 
ibiiabl.  luu  Uilitif  n  konow».  aidkt  «mi«fat  hMe,  driogtr  tirli  dioae  Vuratel- 
liuig  Mm  inuMr  wMpr  iia  Thiiiiiw  ■uJ:  wkhrvitd  «r  Hm  Tig*  Stiefel  putcte. 
MauoMMliHr  rr  iWa  Nacht*  kh  lli^j«r  Min*  UatMs«hmpB.>) 

Etx'iiilabiu  ^«bAren  auch  viele  derjenigen  Träiune.  die  uns  von 
Sachon  Kenntnijs  ^ben.  die  wir  wachend  nicht  gewusst  bftbcD. 

b  tiisal»  Hanr;  *va  lUm  ihm  nabekualea  Orte  Hottidan,  m  »n  «in« 
«tadt  In  Ahm  IWfattMMat  dtr  Doriogoe.  A«%Mndit  Tetg«wlMerte  er  steh  dun-b 
X«ubiotiUi,'v«,  lUl»  di«MT  ITmIibI  tUktif  uKTfrrbon  war.  —  AbnrrromlileM 
•nfcUt  fv*  (toiNB  MinM  ft-fc— »■—  im  ti*  Caaurar  aa  riner  Glui^aHcr  Bnnk 
uiKMWUt  «w,  dkM  ihn  -in  Tnaw  abw  «in  ia  der  Eile  *«r  Uageier  Zvit  io  dt-r 
UaobAkrwivt  gtumt^ltt  Vantbu  AnbeUnM  fib.  Aach  fUirt  «  ein  imderM 
SaU|M  M,  la  ««Ictwu  irt  ita  Trauoi  naobttaanda  Vattr  dan  Solu  einm  Z^tt^m 
bMtUWt«^  iJtraiMTtn  VKt»r|[•lai■M^  nach  dfaaen  Tode  ttbexaDg«>«eiflBltaZ>hlniif( 
>iillHna  kOaa»;  lacleicb  Mvtknta  dieTnamKeatalt  einen  lEleinen,  dabei  nrgtkoaf 
■HHM»  UMHaad,  d«,  «i*  ihk  tfAlir  efiea.  mn  groteM'  ^Virhtigfc«it  wurde.  Jener 
VeiW*  aatMMt  aub  MadMi  aaduig*  nioht  der  botnflbnden  Zahlung;  die  £r- 
«abuMia  )MM>a  lutbedcutemdM  VorlUL«  dac«svn  ikf  bei  ihm  plötsliah  die  Er- 
IHtlMMiv  4H  tlw  gut*  SgMw  barrwr. 

Ka  Int  klar,  ^Uh«  ■k  «dch  ia  all  <Uesvn  CSllen  nicht  um  neue 
Kiuub-  baiiiMt.  niudcm  «Uta  M  ein  sdieinbar  vergessener  Eindruck 
«1»,  dt'f  IUI    huiuii  wioüer  auflebte.     Wir  werilen  ähnlichen  Vor^ 


« 
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Um  nOD  XU  der  andom  Gruppe,  <len  lllutdonon,  den  $pitt«- 
flefaen  NcrrpnroixlräiiRi«n,  11bentn)^iien.  «o  k'iiineD  die  sw  ausItSsen- 
deoi  Reize  nuf  nllon  Wegen  wie  im  Wachen  zur  fieltiing  gelaogen. 
Von  diesen  AVegen  ist  der  Gesichtssinn  Hllerdings  in  Folge  des 
Aogenschlnsses  am  wenigsten  ofTen.  In(}ei«.sen  Blitze,  der  Mond- 
sdiein.  'tos  Sonnenlicht  etc.  sinil  nicht  selten  doch  Ton  Einllns^  auf 
4li(>  Tniunibilder. 

Kraam ')  «nlhlt,  Hub  er  »ieb  «inst  in  «tner  nrlieblen  AttitQ'l«  fibemBclit«, 
die  Ann*  nach  dem  pKvnnhi'rtinifRdtn  Frnirl«r  niiiiKfiatrrr'ht,  in  dorn  diu  Bilfl  dtr 
fmen  G«UeMa  «ncUen.  Volt  «nrni^ht,  «rniei  eich  ilini  diir  lieblichir  Ufitutt  als 
te  benliiMhHioendc  VollinetKl.  —  S<;heTner  trliuiiit«.  jüb  eioel  iIm  Mcr^oia  die 
SaoMiwtnhlni  ihn  bmchienen,  von  eiiieiu  feurij^o,  nuf  ihn  EiistOnnenden  Dnchoa. 
nsiiGch  «ridt  ilf  T  Druch«  lurUck.  Beim  Enrariivii  fnnd  or  dio  Sonn«  von  Wdktn 
Mtckt.  -  Wejganilt  trilinnte.  (Ina  „lebende  Bilder"  plfltilidi  in  glAnimder  Mne- 
DMinnWIeiKtituni^  »rvtrufaltFn.  In  dii-seui  Fiüle  ir«r  die  Morgenaoane  plötzlich 
tutih  di»  Wolkan  K^brochon. 

Aoaecr  den  üussoren  Einwii-kungcn  auf  das  Auge  sind  noch  die 
im  Atige  »elbst  stattfindendun  von  Bedeutung.  Ich  Qbergelie  üe 
hier,  da  wir  ihnen  spiiter,  bei  der  Besprechung  der  Theorie  von  den 
Hallucinationen  wieder  hegegnen  werden.  —  Von  grosser  Wichtig- 
keit für  die  Trannibildiing  sind  dio  durch  das  Ohr  zum  Bewn.*st- 
vein  dringenden  Sinnesreize. 

Eine  tublleode  ThAr.  ein  atntrMtilrxter  Stuhl  küiineii  una  iin  Traum  in  ein 
0«iQ  ««vwitMa,  d«Mea  Ende  der  laute  Enall  der  ■bgeiti-lioeeenF'n  I'iatole  bildet. 
Unorv  tdilief  in  tninpr  Kindheit,  bei  tir<»«rr  HiU«  ein.  Ihm  trltiitnto.  nein  Kopf 
üegr  aal  einem  Ambo«  und  es  würde  foitwiihreml  auf  denselben  mit  einem  Ilamuior 
geeeUegen.  Jedc«h  urapruK  der  Kopf  uieht.  mudeni  er  tvtÜo»»  tu  Wu&iei.  Reim 
EtwtobMi  tMtl  «ich  Maiirv  in  .Srhwpihi  ^phndet  und  vun  iiebennu  ertOrtinn  die 
HanowriehUip'  rin«*  Hiifnehmicdcs.  —  Wejgnndt  t.Tili]iiit/<  aal  einer  Itniie  beim 
Pfiff  der  Lo&oncitiTe  ron  einem  Hildchon,  das  laut  und  aduUl  ichrie,  da  ea  aua- 
ceaeballMi  «vrdei 

Schwieriger  nachzuweisen  ist  filr  gew(>bnlich  der  Kinfluss  von 
fiernchs-  und  Oescbmackssinu  auf  die  Traumbildung.  ^  Wührcnd 
Uchtreize  in  weitaus  den  meisten  Füllen  Gesichtstäuschungen.  Ge- 
Ttusche  n.  e.  w.  meist  Gehüi'stüuüchimgc-n  licrvurnifcn,  «iml  die 
3!k«utoe,  welche  Geruchs  und  Geschniaclfsreixe  auslosen.  gewähnlicJi 
ohne  (lualitatire  Beziehung  zu  ihi-en  Erregern.  ^  wirken  starke 
GsrOcbo,  Blufflouiluft,  stark  pitrftlinirte  Tascbenttlclier  o<Ier  Seifen  «uf 


'}  Eranae,  „Der  Sinn  im  Wnlinsinn". 
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ea  -I".-.:  .iatr  utaBESBEom  -m,  -toes  \  iliHii hwrt'mTit an^  and  die  mit 
.Ua<?  TTTTnwfnrn  "rTimnt^  igTor,  jeitBner  nIciK  FfuuitisoieE 
it:  3U'  «B.  ««gfeKiefl.  ii^Ticnis  «otairr  snd.  Doch  kommeE 
au:s  -•Li.-mr  JSile  ~'r.  "t^  Je«  -wa  j^^uii  wähmni  des  Schlafs 
-iin.  -eunKB  ^wüesreB.  _il  -*"<^  s  LeeB^  Beiübao.  zesaeUien  Xachi 
;ju  C'-DiksEHn.  311  'omm.  Tviöiit  xüanTTaHU  'inw.  w  aar  während 
■tu:^  fjTTTtfpti'P  .tiniinTTfMipffm^  lympi'^  üi^  in  sehr  hohem  Gntdt 
.3>U(i:' Lu:r.  3t  ~"«im  ^aa  ^TXtL  .a  n»  :wiiti&iiiii>  Landschaft  ver- 
:M»(C  —  -ivai  -«HCea.  uiu  lanmi  ~nn  aauwn  smz  £«leflgnet,  ist 
utB-  '^tp?««!  "li  irtnras-  "«ifir  'TÄ»;iimaiuEST')rspieeelnngea  im 
"~:tam.     ,1'Xt!    »im   uura   "va  -^iwm.  wodOPC-" 

■'-^■.^-.    "■■  ■o;—ni.;:Lr^    um   mr    ibri^a  S*at<*Dapfiodun- 

1s  '*!  riMiBii .  ue  ML  «■  UK  itncKT.  vcrri  jis  (ädCebV'  omEwgeD  odei 
,»  ^Kr.?  JM.  wi-iULiwift.  -  '.Vr  ^IhttUB.  .pidlut  u  w«r  in«.  ^  h.  aaf  MQeui 
>Mi  .u  -HniHi.  .«■■I  ifttse  lUT!»  MB  ^tM-  n^V  SKiiiUB  auf  ilm  Dmck« 
«n.  ^ä^iisuii*.  .M  f^  «CKttM  UK-  jg— iW  ÜKt  mi  <te  hsHcUwrten  ein- 
.HK^^tiMii     «kW.  'UtB    nnMumr^im    JKfiBHk»  :ac  snvvfai  üisadM  gTOKsei 

'  «ui(iHun».  «a^  -«M  tMtwL  s  «mppikilH-  ^uIuBii  Jttf  Jv  SliMK  oder  in 
^•wrft..^«iC  IM  LM.itouiM.  I4M-  -M  -wt  ^^MU»  >aK  jililitf  rhrthnJwi.  Alpoi- 
«.HM.  t'kJi.BAjwmtti^M*  »M'^va:.  u»  Mübias  3l  «b^  F*Q.  m.  den  Abgrund 
'Uit»..  .41  .^UMt  u*>  «uiut  '  (.'(noiwRUK  «r  [.«p  im  Ane  inflflrt  wird.*; 
;:.«.....  M  -au  um  tteaMF  »HMiiB  VjMM»  uiur  ÜK  F^«H  legctB,  trioiDte, 
«w  .  ■*!  .«<«■  ■MkHiL  (wi  -lu  >'i«Mr  '^m  ^at  P'i^kinj«  Hgt:  „Wean 
.:«  latM»  >»a  •nik  »ii  Jv  Xr>«K  o  ItHMU^ftttÖipa  ZiwCUnI  gamthen  llt 
,-<  .>..!>  •«>  ■■  '>^»i  li*  MMAr  ^Ctpar,  iw  iiH -iiBiBpKfan  b«rthrt:  ist 
k.i.ui  t  .an.-  S«i:v  olMin.  -u  ^i«tMa  vrwma  ffijwiitin  Kben  obs  liegend, 
..-,4    •         »^Wm»     w    JMCiw    '^JiM   M    WtMMMt    MMdhC  ObL- 

^\i    w-i.  KAI    i!«*  -UM  tümiiii«'  iusww  Eiawtrtungeii,  soo- 
t...    ...<.<:    .^  M^  Miu    .'i^utfu  S.Jtpw  jButiiwflid«  ti«meingefübl 

v-  i..««    ■ -.liM^'u.siiifi    uttjCÄwuRji   m  CTamn  aorta««».    Hierbei  löst 

xv.i    ..i*    ■«.tivaiji*v»m.    11  «uw  'jtefouwöwiit!  »a£.  wt,»bei  die  ein- 

,ou.>    .v>tv'>M.ti.«ii    'u«i  ^NMtMiMU  IfunkQuibffi.  so.  Elementen  der 

".*...*..•...  u.tj.    «.»"t«*«.**     INr   t-imm  «o«  taJkaiipenädn  kann  so 

,.   ,„,(,...1.1     0.1    i.   *•.  iww.*««*    <tj9M*  -Mfufin  a»£  «  kuB  TOT  einem  G«- 

.   *    .,    .:.,.,«    v^..»»«ilitk»Uii   nHWdutilt«  »■*."K»3iS  experimentell  in  Beiug 
I  i„   sii..!»*» h-  '>iuuua1»«w^  jf  Bagfailmv  J"  &müdung,  der  Ver^ 
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li- Anzoiclien  Ton  komiueRilen  Ziihn.schiiieneB  «ein. 
rtie  rwar  Tfelleichl  erat  2+  Stnnden  spüter  iiHenj*iv  geniip:  werden, 
um  die  Bt-woastseitLssrlin-elle  zu  überschreiten,  doch  aber  -ichon  im 
Schlaf  dorcb  eiiien  Traiiin  sich  bemerkbar  macbeo.  —  Herzklopfen 
Atbi-nmoth,  unbi>queme  lAge,  DiÄtfehler  ctc  erregen  nicht  «elti^n  recht 
luuuif^nehroe  TrStimo. 

B«  trtiunle  l]*irm*Ra,  ida  er  von  Kolik  IviaiKmiclit  nnj,  ivio  Unterleib 
min  BcOAiet,  and  man  opcma  u  ihm  lUn  Hart.  ■jmii'Atb.  —  (Mar  tn«i  nrbt 
Mb  im  Eumen.  Dia  Utunlnu  gicbt  im  Tnuinp  i^ine  (i^wolUiibaft;  Kl*idiM)ti); 
■h«r  aiml  ibr  aJlo  Spt-iieii  rerbraant.    F.  t.  »'. 

Auf  die  genannten  VeranUraungen  (Scheck  ftihrt  als  Beittpiel 
•och  Xasenpolyp  an)  ist  auch  ziirik-kziifiibreii  der  Alpdnick'i  (in- 
rubns,  suocubus,  auch  ali^  Trud  bukaimtj,  der  einen  nicht  geringun 
Anlbeil  an  der  rielgestaltigon  Ausbildung  dos  DäroonenglaubÄns, 
lies  Olatibens  an  Vampyre,  Hexen  h.  s,  w.  gehabt  hat.  Doiiu  nutür- 
hdi  hfingt  auch  die  Oeütaltung  der  Traumilluiiaon  nicht  einseitig  von 
den  aiisUSsenden  Reizen  ab,  sondern,  nach  Radestook,  nn»^ordem 
Ton  der  IndividnalitÄt  der  Oefiankcnrichtanp;  und  der  GefllhlsiliHpo- 
sltion  vor  dorn  Einiichiufen.  Vtit  limn  Ri'iz  begleitenden  re^p.  roii 
ihn  aasgolö8tcn  Trmanibildor  sind  iiiisüt'r^t  viM-gehieden  nuch  den  b>>- 
mfieildeii  P(tsiin«.iii,  Ebongii  die  ferneren  an  die  ersto  Illusinn  sioli 
■nadiUessenden  ueitep^n  TrugTcahmehmiingcD.  Im  Allgcmeinon  kann 
man  freilich  annehmen,  das»  die  K^prodnktirm  pjcli  in  der  Mehrzahl 

4MaiipMtCnuig,  di'i  UamiiaiiCM,  cl»r  tttwa  und  gvla-iunit'^u  At)ll^fflll»wl1[un]e.  Hnr 
BlattdnwIaUon,  du  01eloh|;eiridite :  nuch  <li<' Wirkiiiij;  iles  U('*i.-liIei'1iUi>'i:ii'B  kftmil« 
)*ieht  ronotatirt  «rrdni, 

•l  H.  StrabI,  „Der  Alp.  ».■in  W«Hin  unil  eeini.-  Ueiluug"  (lS:i:t).  mit  tehr 
iiMfUrUclwr  alttr  Lilteratur;  Atbers.  ,i8eot)4c.btiinp-Q  ikuf  il<>m  Gpbii't  der  Patho- 
lofi*",  in.  8. 58,  (IMO);  nanmor,  „Da«  Alpclrnckm,  "^inn  BugrOodiinp  und  Ver- 
bateoiT  (1)%^);  Biniop.  dt.  —  Biwr  mflndlipli«!!  lUittheüuiig  des  Herm  l>r.  C.  F. 
Hallnr  entnehme  ich.  diM  «in  mittelslt^rliclier  Aberglaube  dtn  Inunbim.  Vam. 
fi^  u.  t,  «.  ab  die  Fracht  ■odooiiti sehen  VeTkubn  luiacbcn  Hi^tmub  nnd  Thicr 
aufhaat*.  DJewr  Ab(ii%lniit>e  dtAckt  «ich  noch  bi«  in  den  Aiir»&;;  iingeiv«  Juhr- 
bnadarta  dodsn-li  am,  tU««  die  nlehMide  Strafe  drr  Sodomie,  der  Fiiii'Tt'id.  mir  dflnn 
nrtnt,  wMia  imnimD  pMii*  und  ejaculntio  Miiiinis  itattgofundcn  bntt«,  odtr  nach 
ilanalisaBi  AnaHmolt,  wpan  ,.ne  in  re"  gew^^en  «iir.  In  »ol>faeni  Full  wurde  nuiJi 
da*  Tlurr  rerbrannl  oder  uiuiit  büiuite  gni^hain,  welirbc  Bc'handlQng  sich  driiiiiacb 
mciger  ata  Strafe,  ileiin  ah  Selbstscbiiti  chartikterisjrt. 
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an  itusscrlicli  xssociirte  Eriuiienmgsbilder  liält.  weno  auch  so  aa»>  ] 
gMprocIiene  Fülle,   wj<>  die  tolgeadea  zu  dea  Ausnahmen  gehfirea 
mOgen. 

Haurr  tTiiimU  pinmsl.  iImb  or  «loe  Pilferfahrt  (p^kriosg«)  ostJi  JmiuJeai 
macli«,  foiK.1  sich  dsnn  bpini  Oliciniker  Pelletäor  niid  diMer  gib  ihm  «n*  Schaof»! 
(pcllej.  —  tin  andermal  tr&iimtc  or  i^uursl  von  KiluiDotiTii,  doiui  ron  Eilogawiehteii, 
Aer  IumI  Giblo,  der  Blumu  Loli^lea,  d<]m  G>>neräl  I.u^t  und  einer  Partie  I>itto, 
—  Bin  R>>kitniiter  rnthlte  ihm  «inat,  daiu  <>r  »ich  io  don  Jf^rdin  d»"  plante«»  ff!- 
Mumt  und  dort  den  Hciii-ndeii  Cliardi»  Inf,  der  ihm  ein  Bneh  von  Jiile«  Jania 
tbanvielite. 

Am  deutlichsten  Iftsst  sirh  niitürlich  die  Abhängigkeit  des  Traum- 
bildes von  gewissen  Reizen  nachweisen,  wenn  man  die  Bedingungen, 
unter  denen  sin  auftreten,  experimentell  verändert  und  dunu  die  so 
künstlich  herrorgoruffiR'u  Träume  mit  iliron  T«rftuIaä8UDg(.iQ  vor- 
plcicht.»; 

AU  einem  mit  oITeRom  Unnde  Schlafenden  Walser  in  den  Mund  gaMitf^'j 
wiinle,  tiiuint*  er,  im  Wamst  «idi  xa  befinden  und  miiriitL-  die  cntapTeefacndea 
Sohwimuitieiii-KUDtcen.  •^  Ein  leidilM  «aidene»  Tuch  lihvr  Uuuil  und  Sa»v  gütgt, 
■neiigt'?   den  Triuini  dra  Inbcndig  Bepab«nMins.  —  Kin  nuf  den  Kopf  gelegtM 
Blasen pSnätni  lieu  ilen  BatreRi'ndnn  von  Indianern  ncalpirt  ttmlen.    U.  *.  w.*J 

Tru^wahnichmungcn  der  Hypnose.  LcJton  ^liou  die  auf 
diese  Weise  etrogtrn  Tüueehungen  zu  licn  in  der  Hypnose  durch 
Verbal  Suggestion  auftretenden  TiTigwahmehnuingen  hinüber,  so  and 
von  diesen  letzteren  überhaupt  nidit  mehr  zu  imterscbeiden  die- 
jenige) Fälle,  in  denen  im  Schlaf  durch  Bofebl  oder  Einfliistäriing 

'1  DiT  Analeliung  von  Vcriui'hnn,  »owio  d«r  Wiederiiolung  do»«olbcn  Exp*"- 
liinent«  an  sidi  telbet,  um  eben  Tmum.  dni  nun  Kcbon  einmul  uubT  den  Rloiclwn 
VerbiltniMeo  gehabt,  «iwler  zu  uanmen  (vert'!.  Spitta  op.  cit.  S.  227),  Ut  ireniginr 
Vertrauen  n  fichenlcen.  Die  GedfinkenvorluiidiinKen,  die  ichon  im  Waoh«ni  «Simod 
der  Vortwreitungen,  nuftreten,  nlrkon  dann  aU  {irfchypnotisrJie  Siig]!e«tion.  1>a  in 
der  Littaratiir  Bnitpinlii  von  der  Wirkumkeil  ilemi'Ilien  vFrliMtniiEnnidrig  neltener 
lind,  si'i  mir  erlaubt,  hier  eine«  aniullllir<-n.  Kiji  Sobubmadier,  mit  lUtm  ieli  exj«- 
rin>«ntirte.  bat  mich,  Uun  durcb  Sit^^fBliiiu  die  Ei'ble<:bt«  Gewohnheit  du  Vrr- 
scblafnia  abiUf^ewOhnen.  Obgieiuh  nun  lu  der  Hypnose  dieeer  8u|^BtiT-AnflrAx 
aua  Vcmehen  nicht  g<%ebeu  wurde,  genagto  dooh  die  präh;pnot|sobe  Autoaiig)^- 
tion,  «einen  WuhkcüI  tu  erftUlen.  Woni^^teiis  hntle  er  norh  11  Ta^  apiter  d»« 
Morg«ngelante  nirbl  oinmal  versiblaTva,  wiihrend  er  >■*  vcrhur  jahrelang  aiobt 
mehr  Knhärt  linttn. 

*)  Spitta,  tip.  eit.  3.  278.    Boornor,  op.  nit.    We^gandt.  op,  dt.  n.  A. 
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TraamhallaanatiQuen  «tzeugl  worden.  Ein  bekanntes  Beisinel  ist 
ias  von  Abercrombie  bericlitetQ.  Kin  Offizier  liess  seinen  F^unit 
flof  diese  '^''eise  alle  Einzelheiten  eines  Duell»  vom  Wortnoclisel  btx 
zum  Abechiessen  der  Pistole  durdimadien.  Aobnliclivs  berichtet 
Bflittie.  Bei  «len  roichUohün  Beispielen,  die  ans  der  Uttorator 
des  HypDOtismns  bekaiint  sind,  ist  es  Qborflüssig,  hier  demrtigo 
Kcperimente  mehr  «uuftihrt-n,  denn  zu-iücheii  jenen  und  diesen  ist 
nidit  der  geringste  UBteisctiied.  Dagegen  untereclieiden  sie  sich  in 
einer  Beziehunp  von  denjeni^n  Trnnmwabmeluttungen,  welche  im 
rorigen  Absjitz  bes[»roch(m  wurden.  Bt'i  Jonen  anderen  nimlicli 
wurden  die  «nngAndsn  Nervenreize  nur  undcutlicli  erkimnt,  ülusiu- 
Distisch  AufgnfnMt.  Der  angeredete  Schläfer  wird  in  einem  ilerartif^n 
Falle  t-  B.  dos  Uerftusdi  der  an  ihn  gerichteten  Worte  ventehnieD, 
aber  nar  als  Gerütisch,  und  $icrb  ao  vielleicht  an  einen  niurmebi> 
den  QaeU,  anter  ein  rom  Wind  bevregtos  [<Bubdach  träumen.  In 
anserea  FSllen  dagegen  ist  das  Wort  klar  tou  älinlicbcu  Lunten  untei^ 
schieden,  wird  begrifflich  BufgL'fasiit  und  regt  die  ihm  mlüiiuaten 
TnumbÜdor  an. 

Da  nun  diese  wnst  weniger  oft  boobuchtole  Tbat^<acho  durcli 
ihre  leichte  Prodndrbitrkeit  in  der  Hypnose  da»  Inleres^ip  besonder« 
fesselte,  so  wurde  die  Aufmerksamkeit  beinalie  ausRchüciislich  auf 
diese  Art  bypnotiBcber  l'räume  gerichtet,  und  es  iat  daher  begreiflieb, 
dsGS  der  ron  Spttta'i  Rtatuirte  UnterBchied  zwischen  Schlaf  und 
Hfpnoeo  tafgestellt -(Verden  konnte.  £a  soll  nämlich  der  Truum  des 
in  „normaleRi**  Schlafe  befindlichen  Träumcre  äug^omu  Reizen  we- 
niger xuginglicb  »ein,  als  der  lebhafte  ,JcUn»tlich  erzeugte"  Traum 
dee  Hypnotifarten.  Jener  sei  nur  in  seinem  Beginn  vom  Operator 
abbfingig.  würde  aber  im  weiteren  Verlaufe  von  der  automatischen 
Tbäligkcil  des  Oebims  ansgebildet,  unabhängig  von  weiteren  Kin* 
griffen  dee  Exporimentntore. 

Dies  ist  allerdings  in  einer  grossfn  Anzahl  von  Traumen  der 
Fall.  Erstens  kommt  ob  uiimlicli  dem  KxpL-rimentulor  meist  darauf 
an,  die  Folgen  eine«  be^immti^n  Ein^iffi^  möglichst  rT>in  zu  studiren: 
er  wird  also  seinen  ersten  Eingriff  in  dir  Meliriwlil  der  FÄlIe  nicsht 
mit  weiteren  anderen  Vei^iuhen  combiniien.    Die  Fortbildung  des 


*)  Sputa,  op.  dL  S.  13». 
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Trmmi€s  bleibt  so  tmbei-efhenbaren  Zufälligkeiten  odw  dem  Uehim- 
untoitintiämtis  überlassen.  HÜhrend  in  iIit  Hypnose*  die  Versiiohs- 
per^on  gowöhniich  immi.>r  neuen  Sufq^tiontn  untomorfen  vrinl. 
Zweitens  aber  sind  die  auf  Sohlüfor  vorsucliten  EJnwirkimgen  mei»I 
whr  iinbe^dnimt  i  Dmck,  Kälte,  Bonihruntten,  Liohtsohpin  ntc.).  Er 
nimmt  dieselbeo  illosioDistiach  walir  und  dem  Experimentator  nini 
ee  nun  schwer  sein,  den  ilim  anbekannten  Traum  weiter  za  lenkm.') 
In  den  meisten  hypnotischen  \'ennichen  duge^Q  werden  bestimmte 
•SugjTOBtionon  tregebeo.  und  wenn  das  Vet^ucbssubjekt  sie  uuch  indivi- 
duell nu»liroitist ,  so  bleibt  der  Exporimontator  duch  in  nahor  Be- 
ziehung mit  ihm.  K»  handelt  itic-h  ulso  nicht  um  einen  prinzipiellen 
lJntei-»chied,  sondern  um  feinen,  der  durch  die  Veisciüedenheit  dc4 
experimentellen  Kingriffs  bedingt  ist  Uebrigens  giebt  es  auch  Bei- 
spiele, wie  die  von  Abtrcrombie  und  Beattie.  dasa  ps  dem  Ex- 
perimentator auch  einem  ScbUfer  gegenüber  gelingt,  den  Traum 
seinem  Willen  ;reniäas  zu  leiten. 

Umgekehrt  hän^  aiioh  in  di-r  Hypnou*  der  Trauui  weniger  dirokt 
vom  Eingriff  des  Exi>orimentatorä  »b,  wenn  er  nur  imbestiRuntu 
Suggestitinen  anwendet:  es  kxnn  das  Spielen  eines  Jiltrsches  auf 
dem  Piano  einen  Hypootisirton  auch  oline  weitere  Wortaiiggestiont-n 
vemnlossen,  2.  B.  aus  einem  von  ihm  getränmten  Ken^iter  hinaus  su 
bliolien  und  einer  mit  klingendem  Spiel  vortlbemebenden  MiliiAr- 
maak  nucbzuschauen.  Weiter  wird  auch  der  in  der  Hypnose  an- 
geregte Tnuini  weiter  gotrüuniL  Man  ätolle  nur  nicht  immer  neae 
Anforderungen  an  dii^  Vereiidispcivonen.  sondern  tihorlasM  sie  acfa 
selbst,  so  wini  man  da«  Weiterträumen  auch  bei  ihnen  boobachtca 
können.*}  Auch  die  als  .,dftroHlemenr'  hr-kaiinte  Eisoheinnng  ist 
nichts  al.i  ein  lebhafte«*  Forttr&umen.  Sie  besteht  darin,  dat«  oft  »uf 
(•inen  gann  geringen  Anstoas  hin,  manchmal  auch  <iehr  gofgea  die 
Absicht  des  Experimentators,  eine  längere  oder  ki\r/ei-e  Reihe  von 

*)  Man  Tersl.  ifio  IMeiiTnni;  (Im  KlnKchan«  ml  Ami  Tn»mcntannii  TrantninliBli 
b«t  Moll.  ..Rapport  in  der  HrpnaH",  Ü  3UK  (30)  Briip.  21. 

•}  Sehr  M-b^ii  uiule  lUui  <^iii  junger  G&ruierliuruthe,  <1eu  ich  narii  einer  B«ibe 
TOD  Versuchen,  w&lirentl  ich  meine  Bcül)a>-htiinf^n  notirt'»,  elnit  ZFiitliui)[  mit  eiivr 
ihm  siiggenrt«n  Pfnfc  im  Miind  aich  nelbut  nborliiMs.  Pl&Ulioh  riM  rr  die  gc. 
trUoml^  Pffifc  aun  dorn  Muml,  achnilt  ein  i^inx  vnttetilidies  0(>ii>)it  unil  ipM  dj« 
imiiK>ntre  Tabnkjaiii-he  mit  ilen  Zuiclien  bfichnti'r  Uiiliut  ta». 
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Scenen  einer  frübercn  H}-|)nos<>  uutomatiücli  reproduirirt  wirrl.  Eben 
(labin  gehört  die  „ohjecliTation  des  tTi)es",  ilip  sich  in  ihrem  Verlauf 
■ir«  das  von  nalluciniitioD«D  und  Illusionen  lM>f;)«itet«  Ausspinoen 
oia<-r  vom  Exporiinentator  BDgero^n  Wahnidee  durstellt 

Aber  noch  mehr.  Aiieh  in  der  Hyjmose  treten,  (remdp  wie  iiu 
gewäbnlioben  Schlaf.  Halliirlnationen  um)  Träume  spontan  ein.  Bald 
äud  sie,  wie  bei  ..Medien"  und  „magnetisirten"  Siiiunanibnlen.  so 
lebhaft  daas  der  Experimentator  alle  Gewult  über  sie  verlit-rt:  bnJd 
wieder  kann  ur  sie  wonipitons  luiu-n,  meistens  igt  er  iibt-i-  docb  im 
Stantlo,  divsolbon  durch  seine  Sug^ätiunen  ?.»  unterbrechen  und 
aim  Verachwindon  *«  bringen.  Bornhcim  föhrl  zwei  Bei.'<pie)e 
hiervon  an.')  Kr  nennt  zwar  diesen  Tj*piis  von  Somnambulen 
selten;  man  wird  ihn  aber  ilix;h  recht  htiufig  antreffen,  wenn  man 
nur  audi  die  Traumbilder  in  Hetracht  ziehen  will,  die  nicht  zur 
BchBnspieleri>ichen  DaretAlhmg  gelangen,  sondern  die  älinliHi  den 
Trfitiinen  des  gewöhnliehen  l^blafn  verlaufen  und  haupbiiu-liUch  dann 
eintreten,  wvnn  die  Tersuch»perBonen  sich  »olbst  üborla^eD  bleiben. 
Dies  WeitertrAumcR  veranlasst  ja  »ucb  Ringier  davor  zu  wamcn*) 
bei  therapeutischer  .Anwendung  der  Hypnose  den  Patienti-n  längore 
Zeit  iclilafen  xu  lassen,  ohne  von  Zeit  zu  Zeit  Wohlbefinden  oder 
die  epecielle  Anweisung  immer  von  Neuem  zu  sugperiifn.'i 

"Wie  sich  im  Allgemeinen  die  in  der  HypnoHc  erzeugtdn  Hallu~ 
änadonen  ron  denen  des  Tmumos  nicht  untenicbeideu,  so  gleichen 
Ihnen  auch  meistens  die  posthypnotischen.  Indessen  ist  hier  zu 
beachten,  dnsa,  während  bei  den  Meisten  das  Eintreten  der  an- 
befohlenen Sinne«i;ISu»chungen  genügt,  um  einen  mehr  oder  weniger 
amgoqinchenen  hj-pnoiden  Zustand  hfni.rKnrufen ,  das  Bcwusst- 
nÖO  bei  anderen,  wenigstens  scheinbar,  ungestört  bleibt*)    En  dieson 


')  Bernb«im.  ,JJ{e  Suggnttuii  und  ihre  Heilwirkung',  cluiitw'li  ma  Si|[Bi. 
Freund.    S.  »(—67. 

*>  Bingicr,  „ErT^Jx«  (Ita.  tbnrajioutiRcfani  HT|>noti«Dtii  ia  der  lAiKlpruis". 
8.901 

*>  So  I«i«hl  die  natotuggeatiT«  Weitfrrbltdiing  und  <lio  ipcmtane  EnCstvIiuai; 
h]l>aatiM'l)ef  TniKwahmiihinDnim)  beobnchtot  nonlfii  knnn.  eo  tmiMt«  docb  ntuib- 
drteUiub  ilinnt  TonrMwn  irenicoi  bat  doch  noch  Ocbc<rDwi<^i  im  Pro^nuBiu 
tDin  pbv*io}*rcboi«KiMbta  Catign»  tu  Puii  iäoM  Yra^  ftiif^worfen. 

■)  üatney  in  PreM^üng*  S.  l'.  R.  ISR7.  p.  307  Aiim. 
MrittM  4.  Om.  f.  nn^i.  rnMh.  n.  7 
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Fallen  wird  man  nn  'lie  SinneetäUHrhungen  der  Panmoia  crinnuil, 
die  ja  auch  durch  das  erhaltene  Bewtisstsein  c<liaraktt>risirt  wordoiL 
EboDso  wie  dort  ist  auch  liior  di-r  l\'i-cipiL<nt  In  keiner  Woi«o  dvs- 
orEentirt  und  bAllu^inirt,  wülu-cnd  or  Hieb  vielleicht  mit  den  An- 
woeenden  lebhaft  uiiloi-bält. 

Frau  TT,,  Giutwirtlua,  cirai  45  -Idm  «11,  äuKu-nt  su^f^itibi-l  (clFrart.  ilwi> 
kut  iliv  einfache  V^reidieruDf;  im  Wacheu,  Bi<^  künoe  neli  nicht  rQlinru.  ilir  j^^l» 
Bew'-giinjr  iiniDüKlicb  wifii)  int  vnn  mir  hjrpnotiiirt.  —  PoaUijpnotiach'' Siiggi-itton. 
bei  joAem  Hunten  iIpb  anwcsenilen  A  wcnio  dnu  FIiL-j{e  sicli  tmi  iliro  Sljrn  lotien. 
Ilic  H.iUiiainatti'11  n^alisirt  sivh:  Xwi  jedüiu  Husten  des  Ä  Slirt  mv  mit  der  Uaiiil 
nirli  dr'f  Stirii  und  hlickl  in  die  HQbn.  als  «Ahci  eb  einer  Fliitge  nnch.  DlM 
liinriqrl  tji'  nbiir  nicht,  ni  der  Cnterlutttiing  mit  niT  üLor  die  Vorbemtungen  mr 
btTcoiti^hendeii  Uocliii-it  ihrur  Tochter  Icbliaft  fi/rtiu(iih«n.  —  Eiuü  Prfifiuig  »uf 
die  8ugi:etUbilit£t  hitt«  keinen  Wortli  vt^j\  der  iiurh  itannt  bei  ihr  beobacht«t«u 
pmnpti^n  Krtction  mif  W»chiiiigi,"pstion''D. 

Bornheim  berichtet  vi>u  dtier  jiiiigeu  niohl  h^Htori^cheu  Datun  nm  dQcIi- 
t«rneni  Venitsnd-.')  ..[ah  hatte  dalTir  ^»rgt.  die  Iteiui  Erwucheit  eine  iin&guiire 
Biuw  «ohi^n  lu  ISHSelt:  w  iili  die  Bnse.  berührte  und  bfr<«h  sin  und  l>(>*dirle)i 
Mü  mir:  d»  titf  nber  vuetle.  dses  idi  ihr  eine  Suggeelion  urtheilt  h«l>cn  kfinnt«, 
tnfite  «je  mich,  ob  die  Bu«e  <'iue  wirkliche  oder  eine  eingebildete  »ei:  Es  wir«  mir 
nlUnUch,  meint«  sie,  ab«c>lut  nnmiiglinh.  die  Ent«cbeidiing  m  tndTen.  Ich  sage 
ilir,  doM  sie  nur  imnginOr  ist.  Sie  gUuht  m.  und  fiheneugt  nirh  dix-ji,  dnM  «ic 
die  KiHk-  nicht  diin-h  eine  Willen sonnirengunK  «um  Verscliwinden  Hringcn  Vnaa. 
Ich  kaun  ite  noch  immer  aehsn  und  berflhreu,  M^-t  sie.  als  uL  »ü  iiatUrlieli 
vsk,  ud<1  wenn  Sie  mir  eine  wirkticbc  Roie  niilien  ihr  idnr  an  ihrer  Stelle  zeigMi 
worden,  wUutn  t<-h  die  binden  nicht  m  untorxi'heiden.  .  .  Dabei  i«t  sie  *oU- 
koromrn  wach,  und  s|iricht  mit  mir  ruhig  über  die  Ersehe  in  img." 

Crystnll-Visionen.  Ebenso  wird  bei  den  nun  zu  be^cjH'ecfaen- 
(fen  Haüiirinationen.  bei  den  „Ciystall-Visionen"*)  das  Auftreten  bei 
voUkooimen  erhaltenem  Wachbewusstsein  betont.  Dieselben  weiden 
folgendermaassen  herTorgerufen.  Indem  mau  alle  Gedanken  und  jode 
Erwuitimgv-Spannung  zu  bonncu  sucht,  läiwt  man  das  Auge  onver- 
uaiu!i  ;iuf  i'iuciii  Bruid'schen  Brillanten,  einem  schwant  eingerahmten 
BroDugtai^,  eint^ni  tÜase  "Wasstn-  odi^r  otwos  äbnitchoiu  ruhen.  Für  viele 
Personen  treten  nun  nach  einiger  Zeil  in  dem  Krystnll  Erschein- 
lUiRen  auf;  sie  sehen  die  Stadtkirchthurme.  bekannte  fie-sichter  u.8.w. 


')  Barahaim,  op,  eil.  S.  ;{s. 

*)  Vergl.  „R«wnl  ci|)erimcnli  in  Cristal-Viiiion'',  rromed.  tfl  tbp  Soc  (.  I^jrch. 
Sab.  (liJ89).  [1,  436E:M.yer*  ..the  »ubhminal  ooniiciouimcai"  PnKv«d.  S.  P.  R. 
vol.  VUI.  p»rt.  33.  (Dec.  1892).  p.  472 IT.;  Kell«  „P*ychoI.  Skitwn"  (1803)  8.  t  ff. 


WJ 


—    61    — 


I 
I 


r 


UeM  TbatuRb«  ut  Mit  udüUm  Zeilen  Ix-bannt')  Di?  WalirMfom  hi 
CljrabUl,  oder  aiis  <jM«^lntkn  (ieKenst&nden  (UetsUspieiicI.  BorjU  und  UuUctMn 
SÜintB,  GcÜMOi  roll  Wmmt,  Qui'Um,  in  die  Uan<lll&c)i«n  sogOHenen  Flttnfs- 
Utn,  (iageAll«»  Ftneemifp^lu  vtv.)  IlMt  «idi  bei  den  AMyrera,  Feraem.  AgTpUrn. 
ia  OriMbenluiil,  Bom,  China.  Indien,  Japan.  b«i  dan  Insiilancm  >1m  SOilaee  u.  ■.  f. 
*I*  gvbfbcUicili  itAdiwsi«<'-n-  Zu  hobrr  BlQth«  gclun^e  die  Kumt,  dumn  lCr> 
Bodanic  Aachylo*  dem  Promothcu«,  Cicero  den  As*xrern.  Znroiutrr  dmn  Aiirimu), 
ilie  EbvboDv&teT  dein  Taler  d«-  LTige  lusdmlben.  tu  Europa  am  Em!«  'lu*  Mittel- 
ihna  und  ün  16.  und  IT.  Jabrliundort .  wo  Oelelirt«  hh  di'n  Hufen  itslioniBclier 
nntim,  Act  vnttliiH^nn  Kliaabntb,  dir  Katborinn  von  Hodiei  und  der  KuMr 
Xaninilian  und  Budolpb  nii.'  auiflbli-u.  Da  aIIi-  Mftliuden  dieiKr  Art  von  Wabr- 
Hgeret  ai<4i  in  mleo  Piinkt'^n  eli'iriipn,  z.  B.  anrb  darin,  diM  die  in  den  CtjetAll 
Mjffcwde  Penon  täa  Kind  *i^in  muc»,  daa  dio  Sllnde  Di^b  nirbl  kennt,  *o  ifcnOjrl 
Ar  diaani  kunna  Utberbliek  die  Be«cbreibuiig  LnnL''t.  cinDi;  Au^oniPugen.'l  'Witen 
NeoKiet  durch  lien  en^iaebeu  Gfnerali.'oniul  ShU  üntRl  war.  IHi^w-t  lK>arg«öbnte 
MIM  Diennvliaft  eine«  DiebBtnblK  neuen,  und  faitt«  einen  ..Magiei"  komnien 
Salt  irthltr  «üb  Milber  irgend  einen  Itiilx'n  als  „Seber"  au«,  indee«  iter  Zin- 
KBW  TorberoitnnpD  traf,  Zaiiberepriicbe  auf  Papiiir  «cdirinl,  die  sptiterhin 
■fl  Weiimneb  und  andwen  Wvblgerücheu  Tfrbrarmt  wurden.  Uann  leiflinet«  der 
Xagitr  «tue  Figur  in  die  Hand  <\vr  KnaMi.  >.*>m8  in  d"r<^i>  MMt-  etwas  Tinte  und 
bdhU  Dun  nnTt>rir»ndt  bi  nein  zu  blichen,  Nnohilnni  vcrscbiedene  Visionen  anf- 
Itltaaclil  unil  nieder  Temnbimodi'n  mtn-n.  c'riM-liion  dnm  Knalx'ti  aucli  die  urbuldifci; 
ParMn,  «nrde  an  ihrer  Geatolt  und  ^eiduat;  erkuint.  und  Kaatsnd  auch  nacb 
ikm FMaehnUDK  ibr  Vi-^^ben.  —  Dunh  dje«en  Totgang  lu  w«it«T«n  ForMhungen 
■Bgeregt,  enlelte  Lone  weiter»  RwuItAte.  nbcr  die  er  nnAmbrllch  berjebl«t. 
Bti  «MB  Mlcben  Voraucb  sr-brieb  der  Manier  iriedoriim  nucivt  auf  Papier  .\n- 
luTuuitu  •«>•?  boiden  (Siuiien,  dann  ninnu  Von  au«  dem  Koran  „in  fihcimatnr- 
Beber  Art  dem  Knaben  die  Ohren  tu  üfTnen,  aeiue  Augeu  in  die  una  uunicblbnn- 
U\dt  •trinprQ  fu  bUMn."  Uiea  mirde  mit  Kublr  und  allerki  Wolilffcrüelian  ver- 
kmnit.  Ein  Junge  ran  H—ii  Jahren  war  auf  i^ut  ntfick  iiiiH  einer  Autabl  aicb 
grade  auf  d«r  Struaa  toiniii«lod«r  Kinder  uungrwKhlt.  Dt  Magier  (nntn  «dRe 
Beehte,  iciehnetc  in  deren  Inncnfl&nbe  ein  inngiitdieB.  d.  h,  ein  In  ein  andr^  •na- 
gMcbriebcDM  Qnailrat  liinrin  und  aclirieb  in  rlt>n  ZwiHchenrauiu  gewissv  arabische 
tiSm.  Dinn  goia  er  Tinte  in  die  Mitte  nud  liefalil  dem  KnnWn  aufnierkfiani 
Uorämtelianoi.  Knent  konnte  djeaer  darin  nur  da*  <ie*inbl  des  Magiers  er- 
ktHMO;  nack  fortgoaetzter  Beimcbtung  indc^wen  (nährend  welehor  der  Zauberer 
iUn  BMcbvtm&gMi  lerbrunnti.'}  beacbrieb  er  einen  mit  dem  Btwii  kebienden 

*)  Ftr  diR  bUtorUelM  r^nä-  „Itewnt  «xperimenti  etc."  und  Kietowettsr 
,Aut  in  der  Goachichte  und  Tra<lili><u"  ete.  (18tJ3)  uud  ..HQnohen  skad.  Monat«- 
MU-  aSSOX  H«ft  78-8^. 

*)  L»Bt,  „CtUtoDl  et  thc  modern  £^vi>tian»"  (I8:U— 18331  I.  nsp.  12.:  ngU 
dse  IhaUcbe  ScbQdtning  bvj  Rurkc  „Anenlot««  uf  the  arlRtoeracr  and  epia.  of 
•ncMtr.  Ljrtorr  I.  S.  1^. 
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JUmiui,  dann  «ne  Sr.eo"  in  der  Klnf^gMi  und  Si>Matcn  rorkoiaffl«!!.  St4lIiNlU<-h 
rcrlangt«  Lui«.  iIbw  Ijinl  NHion  «recheinen  collti*.  Drr  Kn*l«  bMchrribt  «in'-n 
Matm  in  (iiiiikelbUiHT.  '.'urDpäiFclicr  KWiiiing,  der  ■i>incn  linken  Ana  verlwn 
lutbe,  ni^  Ahcr  KTiiaiicr  hinicliniien'l  liiniii:  ..N-iii  der  Ann  ist  im  dli^  Bnut  ^^ 
befVt".  Non  lru|E!  («Ar  Xrli;<'ii  ^wüliDUch  '^>iiicD  levrMi  Ärmel  an  die  BniBtteines 
ICockes  gnhtinet:  >Wr  iIb  er  iten  rei'hten  Ami  rcrlorrn  liatu,  w  tngte  L«iie. 
ohne  utQKelwn.  <lii*a  er  einen  Irrtbum  lies  KnnWn  muthnuM*!.'.  ob  lUe  GegonaUnfle 
in  der  Tinte  w  encbionen.  «ie  lonit  il«ii  Aii^'e,  tiiler  «ie  ini  Spief^l.  mMlurrli 
J*  reehU  Unka  wirrl.  I>er  Msper  aiitirurtote;  wie  im  Spiejnl.  Il&nai-h  war  stio 
die  AfiK'b«  il«  Kniilipii  fehlerfrei.  — 

In  (!riei^hr'[i1snd  nnrfrn  aiitiierr  dtr  eiüentlichi'n  ('rj^Btallomantik  ni«-b 
undr»  Arten  im  irobrandi.  &•  diu  Hjtlttinatitik.  ilie  nli  bctülunteH  Orakel  io 
Pntm«  im  Teiiii<el  iler  Demeti^r  (,'«ilbt  wimle.  Hierbei  Renkt«  man  «nen  Spieint 
liia  eben  lur  leisen  Berilhrini.'  lii.T  OberflBelip  einer  heiligen  yiieUe  linr«h  und 
weisaagti'  ans  den  nii  Ihni  iHfliur bieten  Viitionen.  Kenivr  die  Lekanvmantik, 
bei  welcher  ein  mit  Waaaer  <<d«r  mit  einer  Miaebung  von  Oel  und  Wein  gvfUUtai* 
GefiUa.  die  Stelle  des  Crytit&lla  Tertrat;  dir*  Kat>ii>lroinaatiV,')  bei  der  nur 
MotaUapi^i^l  in  An«endnnic  knnirn:  die  (iniitroinantik,  Wi  wcleiier  ein  Knabe 
linier  Fackel  bei  eacb  tu  ng  und  Boiith«üninKen  d*u  MilUlpiitikl  tj'aopjp)  ron  Waurr 
gefönten  Geffi*»en  betmohtcl«;  aubUeealieh  die  Onvi-homanlik,  die  nu  d«i  FHl- 
nnd  Oel-l>eii«ckten  Fingerafi^feln  «Inea  unsrbiildt^'eii  Kniilii'n  alAtUänd.  —  Hierher 
goUrt  wnhl  Boeh  der  Bpclitir  Jo«ephii.  .,aua  dem  er  trank"  und  „damit  er 
wetatagt".'}  —  Bei  d«n  ßAmeni  war  dieiw.  Art  Wahnia^rei  «ein  im  ädiiranga. 
Dut  di»  cliristliehea  äi'liriftateller  ejilterhin  die«e  Kunst  als  teulli»ch  Tenlunintea, 
iit  «ndlint.  Si' ThoDiim  von  Aqnino.  Aber  trotx  ullrdeni.  tmtx  Bann  und 
Verdammung  dnrdi  die  tbeol.  Fauallfit  in  l'iiriii  (138*^)  bifibten  die  „specnlarii" 
fort,  Pino  de  Mirandnlo  i.UU'l— BJ),  »oti«t  '■in  nbgeaMKter  Feind  der  Ä8tr«logwi, 
die  ihm  iteinpii  Tud  mit  '.il  Jahren  g«weiMU|,'t,  )(lBubte  le«l  iin  8|)ie);;elweistiiping. 
Dtt  geleliTle  Matbernntiker  .lub.  Riat,  Iwrli'ht*!  von  hinein  diin'h  Wjgbro  in 
AvgBbnr];  nngeferligten  (.'rystnll,  und  Sohriftsteller  de«  IT.  Jiduliunderts  •-nrihnen 
mahl&ob  einen  soldiun  in  NUmberK,  mit  dM«en  Hilfe  augur  eine  u  iseunsehufllieliM 
Fn^  entaebioil^D  worden  aein  «otL  In  En^lsnd  war  es  haiiptaiaUlicfa  Dee-,  der 
in  iler  Mitte  de«  11!.  Jaliihundert*  dundi  seine  CryataUpnipheMihniigMi  bertüimt 
lind  an  FdrKtenhnfen  hoeh  nnjiMehen  nur,  Rr  lint  ein  lenennwertbe*  Buch  ilber 
«lino  KrfabninKnn  hinterlfliwin.  Deknnnl  i«l  mii'h  die  Pn)[ibciffihiing;,  die  dem 
Henoir  «on  Orlean»  diu  Geichick  d<.'r  Primen  »nieigte,  duridi  deren  AblcU'u  er 
■lie  R^«iitachaft  io  Fnuikniioli  crlungt«.  - 


I 


1 


1  Aungi'Bbt  X.  B.  lau  Septitniuii  Sevema  und  Jnliaiiiu  Apnalata;  BodiBos 
„DaeinonuiuaniB"  und  Fronimiiu  ..de  (uHKinatioiie"  (1970),  p.  727  beridit«n 
trleicliea  von  Kalharinn  von  Medici. 

»)  1.  Mo».  J4,  5.  —  »ernl,  nuth  die  Nninen  »wi?ier  Steine  im  SdiiUa,  den 
der  Hoh^uiester  anlegte,  wenn  er  vun  .Irbevn  Oficii  bann  gen  erhielt:  Jdmlani  und 
Abaloma  (hajam  =  Tmiim).    '.'.  Üi-n.  21:*.  iü.  lU 
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Audi  In  Sis»  imd  SUreben  iit  ivt  ZIlutlor■Jlil^|;tl  ninr  h^iifiK  wii'dcrtrbnndi' 
GmUIi.  (itehnecvitlrliin'»  Spin^Icin  an  An  Waad:  Taaiu'nd  und  «ine  Nadit.) 
l>te  litxentui  bnt  (ich  «bnnlhlU  dietH  Tbeniu  beniili'litiKt  i,  B.  in  3[ii«ln*' 
Mirchni.  Fouquö'i  Zaubeirint;  u.  «.  w. 

Der  Inbalt  einij;cr  Aer  auf  {He  -fben  bescbriobeuc  Woiso  zu 
SmoiIv  boninieDtleti  Cryütull-V  isitineii  wird  vun  eleu  Bericbteretattem 
■Is  tflepattiisch  erzeugt  re»p.  Wahrheit  kündeud  berrachtei.  Icll  sehe 
▼DO  tliewn  liier  ab,  da  wir  zum  Schluas  iinch  auf  die  Krage  der 
Telopntlitc  su  «'io  »>  i-ingobi-n  müssen.  Die  bei  weitem  grössere  An- 
zahl dagegen  botrifil  ErinnoruDji^bilder  —  rieUiicli  auch  Bilder 
lolclier  Geaoliteeiiidriii^ko.  itio  iiiemalt;  zum  klaren  BewosstseLn 
(Desiioir')'  „Oberbewnssiseiu"';  godruiig«u  waivn  —  fero«r  auch 
dte  Objectivation  von  VorstolUmgen,  die.  um  bei  der  gleichen  Ter- 
mioolf^e  zu  bleiben,  im  Unterbewu^LsoJn  des  Pompionten  rubten. 
Die  Repniduction  eines  scheinbar  .^entschwundeDcn"  (iesiditseindruck» 
nird  »cb6u  duirb  das  folgende  Beispiel  illu.4trirt.-j 

„ti'li  Imiii'  iiiis  t'iisoIiUiimkHLtt'ineu  Brief  vcrniclit«!,  olino  Jie  Adreuv  uieiue« 
CorTr4(>nii<1i>nti>n  oifmhi-wnhmi.  Ich  n'imnle  tvar  die  l.irtfx'haft.  iind  mit  Hilft 
«•er  BLarte  ffelaaif  m  mir.  iiiieb  den  N'uninn  dir  SUill  KJcder  .-lU^uRndnn.  Aber 
ich  batta  kctD«ii  AnlultMpuukt  IGr  dw  Haut  »der  die  titmue.  bw  e*  mir  naüal. 
(BBmkl  lu  problTMi.  ob  leb  mir,  mittel«  de«  Cryi;talla  mrfclii-h  ^tns»  enuelimin- 
imtt*  in*  üvdidHntM  mrllaknifwi  liOnnte.  Kin  Icnnet  ilinBiuBrJutin'ii  li^fori«  mir 
•-H  .  .  HooN^  (dM  Wort  voHtlÄiidig.  to  i^rauca  BuebitAbi-n  nur  »eiu<-m  Gnind). 
Da  idi  Didits  beMenw  vuuto.  rUkirt«  ioli  e*.  den  Brief  an  dii'  to  ei^iiarlj]- 
«riugte  Adicaw  ■biuaenilen.  Noch  ^>^lallI  von  1—3  'fagtn  erbi«U  ioli  die  Aot- 
mit  nit  tlwn  K**)»!!  Aiirdmcb  „U  .  .  lloniie".') 

Atflmlich  rorhili  es  sich  mit  der  im  Crystall  aufti-Ptendcti  Todes- 
snicige  «iner  Beknnnten,  obgloicb  deren  Krankheit  und  Tod  unbe- 
kannt war.  ZuMlig  ergab  es  sich,  dnss  Percij)ient  Tags  xuvor  beim 
LMen  der  die  Anzeige  bringenden  Zeitung  gestört  worden  war  ond 
auf  dor  betroßenden  Seite  fand  sich  die  Todemacbriobt  wörtlich  vor. 
D«r  Gesicbtseindrack  der  Buchslaben  hatte  denmaeh  stAttgefunden. 
war  aber  nicht  ap]>er(-ipirt  worden  und  trat  nun  als  Uallucination 
wieder  auf.*» 

>)  M.  Deiioir.  ..Da«  Do|ipel-kh". 

*)  „BeMdt  expMimeiila  in  crvitsl-viBion".  dnm  aiirJi  di«  Iblgmden  Beiapiele 
MtUiBt  «ind. 

*|  la  eiouiB  andern  Knlb-  wai  ilie  lu  enielle  Ausbitiift  faUrb, 

*)  Dan  maa  in  aolobeo  FUlen  nicht  Ton  «iner  iinti>rbirn'iiMteii  ..Intelligeu" 
n  apmlm  bnudit,  Mi^n  dlnjwniffMi  Bi'lipiele.  in  deora  die  uotcrbe«tisat  auf- 
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Die  Rolle,  welche  (Ue  Association  bei  der  Reproduotion  spielt 
zeigt  sich  in  folgendem  Beispiel. 

„EtDi-H  mi-iuer  ersten  B^Eultatü  viir  rin  durcbaiia  ■incrwartintwi  Ritil:  ein 
«inTnclier  EicbeDattihl .  t-iot'  all^  Hund  un<l  ein  AbgetfügriiT  BacHmol  ai>f  drr 
Stublli'hnn  nihnnd,  l)\c<t  minie  languun  erkunnl  nU  das  Krionerungabild  Ton  •irui 
Zinuuei'  rtUVB  l.indg«Utlirii«n.  welrW  idi  seit  nieiiieiii  10.  JiUu«  liidit  wehr  lie- 
trvten,  lud  dsMen  icL  imcii  our  aelteu  eriiiuert  linltt^  AW  nolirr  k.im  dl« 
TiaioD?  .  .  Endlidi  fsnd  icli  die  EtklArun^.  Ich  hübe  heute  im  Daalc  s«lewu, 
b  deweu  (i«niiM  mieb  iinacr  lielicr  nltnr  Vioir  Bunrtt  eini,-»n)bn." 

Uni  nun  zu  dftn  Visionpn  der  zweiten  Art,  der  Objectivirunf; 
Toa  Torstellungen,  überzugehen'),  so  kann  das  Bild,  jjcriidf  wi«  es  iu 
der  Hypnose  durch  den  nfisociirt«n  WorUtlaiig  ^'wcckt  und  zur 
halludnatorischtm  Wahrnchiuiuig  gehoben  wird,  mich  durcli  einen 
ihm  vcr^selWhafti-ten  —  bewusät  oder  unbewussl  aufgenommenen 
—  Qesichtseindnick  (».  B.  dem  eines  gedruckten  Wertes)  angeregt 
und  unter  glintttigen  Bedingungen  hallucinirt  werden,  ilhnhch  wie 
die  in  llünchhausen's  Posthorn  eingefroi-enen  Töne  unter  günstigen 
Bedingungen,  Un  wannon  Zimmer  »uFtlmuten  und  sich  zur  Geltung 
brachton.  S»  erzählt  der  Autor  des'  I'roroeding-Arlikele,  da&s  er 
ohne  zu  lesen  ein  Bucli  iiufgosehDitten.    KurK  darauf  zeigte  ein  ßUck 


gaDommeiien  EJndTflckf  von  jed«Di  Bei^lT  »ntblOut  luid  eben  bloM  a\»  «innlislw 
Emdrilckc  balliicinirt  wcirden,  So  Mib  nine  Damo  ini  Cn-»taU  di»  Badiataben 
nach    einnndor    mchranon:   dctnan'ni'noeniot<itni«jiii'tnvir{>(rlcrir 

IL  >.  w.,  <vi-lclip  unvcrttfind liehe  üoUiihaft  icblic&slicb  »ich  nla  dir  l{«pniduotii>n 
einer  ZeituoKt-Aunont-e  auswies;  „wauK^J  h  aunieouL-  to  Job  a  privat«  oirdo  etc." 
wob«]  die  Wort«  eiiuvb  von  rlickwärtK  butbalabirl  «un.-ii.  Eino  »olube  •innUu>' 
Bfliroduction  diin-h  3iiB)i«r liebste  SucceMiv-Aesoriutinu  voibuu<tt.-uur  GtHiichtKin- 
ilrüclii'  triflt  man  uiich  beim  nutomatischeD  Sdirpihrn  Oftws  lui.  Brtondfi«  liAuS^* 
lila  8pi»p)Uc'hTin.i  udec  dia  l'tuidii^tte  sohreibt  bnuätr(>|)h«(lon  d.  L  nw  link*  nncb 
nrhta  gpvnbnlirhi-  Schrift,  und  viini  r>.'rht«ii  Eiidt<  dvs  Papiers  iiHch  link«  Spiegd« 
schrill  (eigoe  Beobachtung):  en  (cigt  t,ich  nijch.  w>'nn  das  Hntoroalisrlie  Solirejbeil 
.VonagruDDie  liefert  (Fall  ..Ch'lin"  in  Prartvil.  of  thp  Sor,  f.  Phvch.  B*«.  (1S83^), 
S.  'i2ljff.  Man  braucht  lieshallj  uudi  tanti"  aiclil  viv  du  I'itl  bt-ioiidfri'  lii-hpim- 
nisHe  und  UeBtiti-.<  'tor  Gi.'iater«vlt  ta  alun-ii. 

')  Eig"ni-  B>;»linrhtung:  A  ht'jinotisirt  erhllt  poBtht'pnoti8c-bi.'n  Auftrag, 
die  Thiirpo  des  Kinimcr*  nicht  offnen,  durch  dio  olTnnc  ThUrc  nidit  jfvhen  in 
kOaiieu.  (tfweckt  iat  er  vuUliummeu  nmneiiUich.  Ein  noch  '2'i  Miauten  VaUt- 
haltung  aDgeatotlti^  Wranrli  von  Crynlallaehen  er^nebt  das  .\ullreteD  du  Peuia- 
);miiius:  ein  iMi-iler  das  .\urtrrti'n  di'>  Wurtpti  „I>r\i<b.'nfuBe"  in  lateinischer  Sobrilt. 
Die  ereleu  ßiicb&labeu  sdiirnen  el>  undeutlich  gecdiripbrii,  diM  A  ent  nach  auf- 
merkiainen  Bnchslabiren  das  Wort  lesen  koiiute. 
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in  don  C'rystall   eine  feUige  Meerp^Dste,  die  (Uhq  zum 
Tbeilo  durch  ia^  tlazwisclien  tretende  Bild  einer  Maus  vordockt  n-iirde. 
SpiteriuD  beim  I^aen  des  Bticlies  erwiesen  »ch  zwei   unbewuset 
.gelesene"  Veree  «Ls  die  ürlieber  der  Vision. 
^Osly  the  sea  intaniog, 
only  tbe  walDscoat  niouse. . .'" 
Oder  aber  es  konnte  nacb^mesen  iverden,  daü.s  die  zuerst  un- 
erklärliche  Vision   einer  Zimmerecke,  dio  mit   prün-weiss-iothen 
Streifon  dccorirt  war,  auf  dio  brivfliciit.-  Mittheiliine  einer  Bekannten 
zurQckKtiftilinii  war,  boi  ilir  wfLrde  tapi'Kiert,  ihr  Trepponbauä  sphe 
»US  wie  ^Neapolitanisches  Blis".  ^Ein  intorojisante*  Beispiel,  welches 
nachweist,  wie  poncret  die  Bilder  bei  abi^actercn  VorstollungL'n  sein 
k&noen,  sei  mir  noch  gestattet  hier  anzufahren. 

„Am  20.  Hirt  (]B89)  btuiii.-ht«  ich  gtide  Ak  JaliretMltl  (Ut  PToI-^iiiiimi« 
FItUideliibii".  leb  koont«  «le  mir  okhl  in«  G^dJLchtni«  iiirflvknifeii,  Ui<litlvm  ich 
l«*ttmiat  wuwto,  i»tt  ich  sie  knnnto  iin>l  mit  einem  niciitigon  Krcignic  in  Vtr- 
biDiIimf;  hnchu.  AI*  icb  einigo  ätuo'lcn  ii|)ILt«r  in  dae  Crystoltglas  sdianu,  «• 
hlickte  idi  Ukiia  da«  Bild  «Inei  alt^a  Muinea  mit  n-eie»#iii  Burl  und  Uaur.  an-, 
gMogm  «tirn  wie  Shflock  im  Ly<!euiuth««it«r ,  der  «ifrig  in  ein  grossex  Burb  tait 
«n|rttl"ff*""  inoiuiteii  It««cliUgini  nehriob.  Ich  wunderte  mich  »elir,  wer  lUt 
waki  MiD  kannte  und  liiplt  div  G<?l«giniheit  für  ^nitij,-,  eme  mir  ^wordctip  .^n- 
ragiiDg  DOiauJUu«»  und  die  CryitAllvIsioD  mit  dem  VcrgTC'Asc<runji;8i;kM  iii  be- 
trvfatM.  Dm  G\u  mgtr  mir.  dun  der  nlt«  [lerr  griHhiwIi  urhrifli.  Indcnwen 
r*rvbwiiiid«n  die  linira  bei  mnincin  HinstdiBiion;  nur  di«  'ir'iebea,  ilin  i'f  iiilotlt 
^c«ctiriub«u  batte.  Iiüeben  iteliDn:U[X.  Da  blitit«  mir  der  Gedanke  buT,  dua  er 
fincr  An  mit  der  Abfnacung  der  Septuogintn  boscblft^teii  indiNi-hen  Sohrifl- 
(•bfartCB  Mi,  nnd  dM«  die  Jalireuahl  Itlr  diese  Uoliorsetxung  —  271  v.  Cbr.  — 
ebomo  fUr  Ptal«au«uii  Pliilwlelpliua  GellunK  hübe.  K«  ist  vie|]Bi<.'bt  erwiUiaen»- 
wetth  (obfl«irb  mir  <li«wi  Thaisnche  im  Au)c«nblicli  nicht  b''iTiiiigt  in  der  Erione- 
ni^;  WW),  diua  ieli  frvitior  cinmnl  rinn  Chronnlojiie  a«''h  ninemntei'liiusohem 
8f>lMn  sdent  habe  and  da»  der  S«ti  ftir  di«<c  JnbiMiabl  b«dout<'to:  Nun  geben 
jUisdi»  AidtMt«  eine  grieckisehc  Üelwnx.'tjim);  beraiu." 

Aehnlicb  wie  hier  durch  Blicken  auf  eine  glänzende  Fl^e 
GesiditSTOicpieigeluBgea  hervorgerufen  werden,  ist  es  möglich,  durch 
Aiil''gen  einer  Socmuschel  an 's  Ohr  Gehörshallueinationen  zu  erregen, 
die  icb  ihrem  Inhalt  nach  ähnlich  charakterisin.-  wie  die  Cr}'!^l- 
risioacD,  indem  x.  B.  ein  Bericht')  constutirt,  daas  bei  einer  Dame 


■}  Uytt;  „tbe  SubLiininal  Conu-ioiuoeM",  Proc.  of  th.  8oc  {.  Pijch.  R«a. 
VoL  Tin  (1892).  p.  i93f. 
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<lie  Mitsctiel  iiacli  ein«Ri  Diner  eber  di«  Untorhaltiin);  dor  Xacbbani 
rechte  alt)  die  de»  ihr  ziigetheillen  Heim  links  Ti>n  Üir  wiodorholeo 
wird.  —  Cebrigemi  ii^t  niicb  die  WeiKsa^ng  aiiR  snlohein  KuDScheii 
uralt;  man  denke  an  den  ruiischenden  Hain  zii  Dodoiin.  an  die 
Utudwlw^ssagungeii  di>r  Buddhisten  Tbibels,  bei  den  Chinf  sen  u.  s.  w. 
Aach  die  ung&riscben  Zi^uuer  lauschen  noch  beubtutage  der  Stimme 
des  Liiftgi-i»tt-s  in  doi'  Mnsch»!.')  Bass  bei  dm  Ni,-liromBnien  des 
Uittclaltor»  diädc  Kunst  ebenfalls  ^flbt  wurde,  beweist  eine  Stelle 
bei  Piuiicohis.*)  Auch  Spltta'l  liat  solohe  Vorsiicbo  HngextellL 
Er  befeuigto  in  einem  grossen  nnd  hohen  Kaiime  eine  Glocko 
mit  einem  untern  Durchmesser  von  circa  ■/■  Meter,  vci-dunkelte 
dftft  Zimmer  nnd  »'-hbi^  mit  einem  tuchumwimdenen  Kli^ppel 
mehrmals  Ipi.-!«  an  den  Uand  dei  OIncke.  Indem  er  nunmehr  an- 
gestrengt das  langsame  Abklin^'en  des  Tones  verfolgte,  gelang  m 
ihm,  Sinnpftliitini'hunsen  hervorznnifen,  von  denen  allerdings  dif' 
«inziß  mitgedieilte  Meli  aiii  eiuLT  illusionistiticben  Auffassung  des 
Glockentons  Hufbani 

DisROciation  des  Ilewusstseins  das  geroeinsame  Charac- 
teriaticum  der  besprochenen  «Zustände.  Wenn  wir  bior  eiueu 
kurzen  Blick  auf  das  Besprocbeno  zurückwerfen  und  nach  einer  ge- 
meinsamen Kigentbtimlichki'it  der  Zn^lunde  fingen,  bei  denen  HaJlu- 
cinationen  beobachtet  werden,  so  ist  als  ihr  bervorirtechende»  Cha- 
racteriHticuni  die  Dissociation  des  Bewusstseins  zu  bezeichnen.  Di(> 
orwlmcrie  Asiwciation  lüsst  «ich  fast  überall  nnehneisen.  Bei  der 
Holuiobolie  'M  „nicht  die  Energie  der  psycliisi-lien  Vorgangs-  abnorm 
gering,  »ondem  die  Widerstände  sind  abnorm  gruas,"  *i  In  der  Manie 
Rcheint  zwar  der  VorstoUuogsvorlauf  ein  beschloimigter  x\\  sein.  In- 
draaen  zeigt  auch  der  Alkoholrausch,  neben  vielen  andern  Aehnlicb- 
keiten  mit  ihr,')  die  erleichterte  Ausli^sung  von  Wnrtvarstellungen, 
troti/imi  «ich  die  objeclive  Verlang-^amung  dur  äedankenarbeit 


4 


4 


')  Lalaud,  „tliv  pnifli'b  Gj'|)«ioi  »nit  tbeir  Unirmitti)"  (Loadon  1873). 
*)  Paraeriflii«.  „Arvliiduionim",  L.  H. 
*)  gpittft.  Dp.  dt.  8.  S93. 
•}  Kra<<|i'1in.  „Pncbiatriv".  S,  29S. 

*)  Vffyl.  lUn  VerglnHi  twL»ch'-n  AlkoiinlrniiMli  und  Unnie  bei  Gri* «JBger, 
op.  nlt^  I  IM. 
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deatlicli  nugii>e9s«n  liUüt.')  ^  scheint  deinnach.  dm«  Jdenofluclit 
dum  zu  Stande  kommt,  wenn  der  geistigf-  Inhalt  nnserer'OoäMiken 
zunlcktritt  gr-^miklM-r  jenen  motorischEin  Elementen,  welch«  »ii^  ileti 
ipnchliclicn  Benennungen  entspringen.  So  »eni^tens  würde  üicJi 
dt»  Fehlco  einer  Einheit  der  äedankenreibu  orklfiren,  wahrend  der 
JfBSBerc  lautliche  Zusammenhang  oft  in  den  Vordergrund  tritt  Der 
Ideenflficht%e  scbwotzt  nacli  diesLT  Atißkiisung  unsinnig,  weil  dit 
Verbindung  der  Vorstellungen  bei  ibra  erschwert  ist"*}  Wenn  foii 
pSTchopatiäcli  BeliL8tctr.>n  berichtet  wird*),  d«8B  bei  ihnen  Hilloci- 
naiionen  leicht  ausgcli)!^!  werden,  dass  miincbe  «lle^  viag  t^o  donkftn. 
eefa«n  oder  bflren  und  sich  selbst  der  erkannten  Tilaschung  nicht 
^tziehen  kCnnen.  so  it^t  iiiif  die  leichte  Kiwhdpfbarknit  der  höheren 
NL'rrpneleniente  bei  ihnen  hinKUweisren,  ebenl^o  uuf  deren  EiNohÖpfung 
l>ei  den  Uallucinutionen,  die  nach  Pasten*],  überbau)»!  nach  Ina- 
nition*!  auftreten.  Für  die  H«lluoinationt>n  der  Hystorie,  der  Epi- 
«e.  dor  Inloxicatiuug-  und  Fii^ber-Üelirien  und  des  Schlaf«  ist 
weiten- Ausführung  unnütbig")  und  elionso  verbtül  es  sich  bei 
den  hypnotischen  Zuständen,  woran  auch  die  seitonen  Fälle  reo 
po^ihypnotiä^-lii-n  Uidluclnatlonen  niclits  linden  können,  bei  denen  eine 
filoning  des  Bewußtseins  nicht  wahrgenommen  oder  nachgewiesen 
wurde.  —  Zur  Erzeugung  von  Cni-stall-Vislouen  wird  geradezu  ob 
Bannen  aller  Gedanken  und  jeder  Spannung  verlangt. 

Durch  di«  Uerrorbebung  divses  gemeinsamen  Elementes  »oll 
nalürlidi  keineswegs  der  Unterschied,  der  zwischon  den  angeführton 
»(■n  Trugivnhmehniniigen  boglüteten  Zu-stilnden  herrscht,  in  irgend 

LwelobtT  Weise  verwiwbt  werden.     Dieser  Unteracbipd  prägt  sich  ja 
auch   deutlich    genug  in  dorn  Cliamkter  der  Kallucinationen  aus. 
nicht  in  Bo/.ug  auf  den  Inbßlt  .«ondem  auf  di«  Fomi  des  Auftretens. 
')  Sieh*  Krac|ielin:    „tFeb«r  r)i<<    BwmJluMUDg  vinfncb.  ptych.  Toi^g« 
■lartli  nnige  AnoeiiuilM"  (I8(i2). 
'I  Kra«)i«l[ii.  ..PsjriilMrio",  S,  280-*J8t. 
*J  La&K*.  ..Od  .InTlicI'-mclena  IndUjileNc  I  SInK7gd(iiiu>oe"  (1883). 
■         ■)  I.  B.  all  Vorbi^Kitiing  tai  Ext«ec. 
I       *i  I)v«qucl,  Afdi.  gm.  U.  Ser.  vn  i>*g.  idlt.  303.  (iMS)   neont  iie  Ina- 
ailioikuWlirMii  aüU-,  ihre  Hallucinatiuniiii  uiui  oidit  abwJii^kcnd. 

'}  L'pbw  di»  ttrdn'l«.  •lic  ju<'Ii  hei  (l«n  Kall u ein ntioiKn  iler  faraania  nae 
jarttdk  IKModnbt'ii  •nnvhiiitia  luts^n,  aiebe  spttar. 
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Da  ist.{(i^-oft  so  prägnante,  in  sich  abgoscblossone.    nur  inimL'hmal 

langB^to^cb  wandelnde,  lebhaft  e\ternali.iirte  Ilallucination  de«  Para- 

noik^.  im  Ge^'pnMitb-  zu  den  labilen  des  Hysterikers,  die  ebenso  wie 

demfü.  IduOD  dunkeln  Gefiililon  entspringen  und  bei  der  Kiarhüg- 

keit'.'der  Erregung  nur  rerbältnlagml^g  geringe  Stabilitfit  beeitTen. 

TKp  ■durch  Auüfall  liölierer  geistiger  Fiiniitionen   ilburhandnihinende 

-Kritik losigkeit  dfg  Paralvtiker*  erm/iglioht    pg  durch  «uggt-rirendy 

•J^nierkungen  wie  eitle  Prahlereien  so  aurh  Hallurinationen  herror- 

.'.lurufeu.     Beim  ^laninoiis  endlich  fällt  im  AUt^meinen  die  nur  ober- 

•  flücfaliciii'  Einnirkuug  und  Jr-  vielfacbo  Ver&ndcrlichkeit  der  äinnes- 

tAoAChungcn  auf,   welch«  der  Art  entspricht,  wie  er  lachend  eben 

nuf^üt^llte  Behauptungen  zurQcknimnit. 

Eh  m  klar,  ilnse  dor  DiKsocintionS'Zu.slanfl  nicht  stets  der  pk'iebo 
iat  Er  kommt  \iolniohr  in  unzähligen  (inidaiinncn  vor  ron  dor 
lolobtWtMl  Andeutung  einer  Asjioriations-Erachwei'ung  bis  zu  ihrer 
beiDtho  Toltstlindigen  Hemninng  und  von  der  weitestgreifenden  Zer* 
•lilittorung  bis  xnr  Abspliftprung  einzelner  Elemente  oder  kleiner 
Ek<montt<n-('ruppen.  Je  allgemeiner  und  je  vollstUndiger  die  Asso- 
»Intion  ei-Kchwort  ist,  je  tiefer  die  B«wusst£oiu!^')i-ung  i^t,  um  so 
mehr  treten  im  Allgemeinen  dio  Tnigwahmehmiingc»  masdiinbaft 
■u(  (t.  fi.  En  OoMup»^  und  Fieber>Dclirieo),  desto  mehr  ist  aber  «och 
illo  Erinnopiing  an  sie  behindert.  Subjectiv  werden  daher  die  debten 
i)4t«U(»ttM>ini«tärungpn  der  EpilepHie,  der 'llefechlaf  ptc.  als  trautnlos 
tN>z(iiclini>L  Umgekehrt  werden  aus  dem  gleichen  Grunde  die  leicb- 
iKieii  SliViinKeu  r.  B.  der  Uebeigang  vom  Wnehen  Kuiii  Schlaf  und 
uMigi'ki'hrl  iils  diu  ^Onstigstan  Bedingungen  iüt  doa  Auftreten  von 
MlnoMtüuitelHingen  betrachtet  ihypnagogisdie,  bypnopompische  Hai- 
liieiiinlifim'iii.  K»  ist  daher  auch  nicht  m  verwundern.  A&sa  Hallu- 
i-innl>uni-n  lierichtet  weitlen,  wenn  derartige  üebergangszuständo 
«wir  tiirht  beim  Einridilofen  eintreten,  sondern  sich  in  anderer  Weise 
MI<l"tL  Kill  bri^'üii«t)gcndo!s  Monicnt  liierfUr  ist  vor  allem  ilie  Aue- 
fOhning  von  auii.iiuati»ehen  Bewegungen,  t-  B.  langdanenideä  Ukt- 
«•hlnittn. 

IlMr  I'rii*  liiitlo  (idi  im  Wmt«T  1814  von  der  Truppe,  ilof  er  lagetbölt 
■  •I,  uit  l'iiv-  7.»H  riilferut,  nm  win«  2  Meilen  von  aflnem  Cul^>aa«^leut  wok- 
nmiilKii  ViiroiuiiÜ'-ii  tu  Waiiolieu.  Et  lierielilct :  Idi  batt«  bt-i  tl«r  itROgeD  RUto 
tihKh  likiiin  •mv  .Mi'ilr  Jiurlklw.'lcflt .   >ln  brm-'rkto  ii-h,  Ant  twia  Ztutand  nldii 
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molir  iwtBiBl  BOT.  Ich  inui;  mvlir  jjewo Imhftamiwlg  •]«  absldltlinh.  mein  EGrprr 
whirn  mir  tn  auHetv^ileotlidi  Ifirjil.  leb  hsniit»  wolil  Grund  und  Gefahr  Aittrm 
ZatUailt,  UDil  trollt«  »dilKillFir  grlirn:  icrj^bi-n« !  Und  nit«  micii  nodi  melir 
hminte,  iMtBe  Augen  fielen  mir  ullu  Aui;<^nbliiJ»  unwilUcOiUvb  tu.  Diuin  abai- 
Solra  nfdi  äae  Uenge  li«bUdi«r  Bilder,  icU  wllitit«'  rnivli  in  IfTistlicfac  <iftrt'>n 
rrtwbrt,  in  '>ist  Mh  ick  IMuni«.  Wioien,  BScIie  n.  ü.  n.') 

So  tl«utlich  wie  im  uigeführten  Fallt'  wird  der  t^tiitt  des 
hrpnoidon  Zustimdfos  nur  scMm  bewusst  äoin.  Meist  mnl  t>r  nel- 
oieür  üIwrsokciD.  In  cini^u  Buriclilcn  Uhssl  ^ch  wio  im  folgenden 
die  StöruDg  des  WachbewiisstecJnii  nachwoiseo,  wenn  sie  aiioh  »ub- 
jeküT  nidit  ericanat  'm. 

Ho  .  .  .  bpnVbti'l*);  ,.l<^i  liinj.-  nm  2.  Ni-ivcmbor  1861  von  I.uMm.  mn  i'iW 
■Im  •os^uuinU'  Haticrtbal  nacJi  (rlnran  in  ifehnn.  Htt  ein  [luai  Soiui,  »rrlMeD«n 
StMülD.  Uutig«u.  in  l-umpeu  fotiiilHen  Fiint-n,  leicbUn  KJeiilera,  auf  Outt  »er- 
traalmd,  ging  ieli  <1(>di  Eter^-«  m  liuiBuf.  JUa  iob  iingelUu  eine  Stunde  (!«>luufca  mr, 
kun  ScbüMWCli»!;,  und  e«  um  Di>-Iil  möglirli  iredci-  ronrltt«  nocii  ni<'kntrt(  vi 
flbtt.  Hier  lu  *Urfa>^u  narrn  mrin'i  lipdnnkon,  und  m<.-in  i^iuai  Lcbi-ti  M)h  ich 
fa  ata  iiau  Hiuut«u,  «Ue  iul'iik?  Bckaautr  uiid  »t-iind«  vt<ii  iei  U^inint.  Win 
loli  w  denke,  Uricbt  mir  diu  Beiiil  su  rm'inem  Burtiriur  (KleiderbUndcll;  ivb  «oh 
iha  ia  di«  Tiolp  rolkn  aml  dnR  Hfn  briili  mir  iTuunmi'n.  Wie  «okl  <-■■  mir 
dUB  w«rde,  butn  icb  nicht  buidin?ibi;a,  idi  müi  drii  Uiumiul  ofli-u,  un<]  Abend« 
wtt  idi  bei  gatüo  MeDschen  in  einer  Hnct»;  ich  weiu  uicht.  bin  iuli  hingoUufw 
•der  gfdogni,  ond  meincu  Itt'rliner  bntl>-  i'.-li  aiicL  iticder"  u.  «.  it.') 

Solche  ßeriohte  werfen  ein  IJcht  auch  auf  Ralluoinationen, 
Bi  dent-n  das  Traumhafte  im  Zustand  dea  Perzipienten  nicht  so  klar 
'ersiditlicb  ist  So  erTülilte  mir  ein  Arzt,  dasä  ihm  iiuf  »üinuB 
Tounn  durcli  die  hayerisdien  imd  T>'roler  Alpen  die  Gi-börhalluei- 
aationen  einen  besonderen  Gemise  boreitoten.  die  »ich  bei  ihm  i«g^- 
mSiatg  einstellten,  nenn  er  nlloin  f;obend  eine  bestimmtet,  mittlere 
HShe  Ubenliegcu  habe.  Brierre  de  Boistuont  Fillirt  als  Bd> 
Rpiel  die  tlieiU  erfi-eultdien  theils  ntederdrdokenden  Tnignahrneb- 
tnungen  au,  von  denen  dtf>  Soldaten  dei*  grossen  Armee  auf  Napoleon'x 
Feldzug  gegen  Kusalaod  befallen  wurden. 


■>  Brierre  4»  Botnauot,  ..(!«(  haUuciDutionK",  p.  340f. 
*1  Suti«t.  Fr»):*boKwi  d.  Hüncb,  Simnil ,  B..g.  38. 
')  Vrgl.  bei  {'«rti.  op.  nil.   1  S.  SK  da»  ihiilirho  Erl«bnie8  nnC6  gewitecn 
Peter  ütnckl. 
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Mit  diesen  Sinnesiansclimigen  worden  wir  hinübergi-fühit  zu  den- 
jenigen, aber  welche  als  „WactiliallucinBlioneii  bol  Oosundeu"  eine 
unifnsswiido  intornntlontik'  EnqiiÜ-tc  vt>raiifit8ltct  wurden  irt.  deren 
Rp-'iiitinie  einer  nusfOlirlicberou  Bosprechung  werth  »ind. 


Drittes  Kapitel. 

Waobhalluoinatlonen  und  das  Er^bniss 
der  Internationalen  statistischen  Enquöte  über  dieselben. 

Aeltere  Berichle  von  Wacliliatlucinationen.  Üeber  Hallii- 
cioatiunon  bei  gesunden  Personen  im  Zustande  des  Wachens  sind 
schon  aus  alten  Zeiten  Unmengen  von  Berichten  vorhanden.  Ganz 
kurz  seien  hier  nur'  einlgi-  der  bertihmleHten  Fälle  erwähnt.  M 

iSobrates')  wurde,  wii-  Pluto  und  Xenoplion  berichiea.  von 
einer  innem  Stimme  ^wamt,  wenn  er  oder  auch  manchmal  wenn 
seine  Bekannten  etwas  Verkehrtes  xa  bpRinnen  im  Begriff  waren. 

Hrknnnl  i»t  die  Srliilderun^.  lüo  .Sokrat"s  hei  PUtu  rnn  ilom  Fall  dw 
Tinftretioii  mn-'lit.  Dii'ser  6|i<>iale  mll  SnkrnteB  tii«imitii?n  und  orhriij  nch.  um 
eiiwn  gebeiiufii  Morduiisoblug  auBnirühren:  ..Nun.  wio  »telit  t-*.  Siikr«t*%'"  ngte 
or,  „wint  du  aoak  wHJt^r  trinken?  kh  tuue«  elwu  lort4p.ili>'n.  Wenn  w  f!«fitatt«i 
Ut,  knmme  idi  in  kiinciii  wieder  hiorbcr."  Da  abor  kum  die  Ktiminc  tu  mir  oad 
icli  &iiti*ortete:  „Du  ilurfet  nnler  keinen  UmfUaden  tod  Tiicl]  &uriiti>ben,  thm 
)teTade  wurde  mir  ilie  üewobnt«  gSttlii'hi!  Wuniun^."  Üud  «r  bli«b.  und  wieder 
tiacJi  rinii^tr  Zeit  «Und  er  auf  und  *a^-.  „Icti  inii^n  nun  nirklii-.b  );nhen.  S-brateft." 
Cnd  wii-der  wani  mir  diu  Zpichxn ,  und  n-inder  nöthi)^  iili  ilin  tun  BlaibeiL. 
Dnil  lUa  dritlr  Ual  itJind  er  auf,  Anas  lob  et  nicht  tubeu  «ollU,  und  *a^  nichu 
III  mir.  dt  meine  Aufmerksamkeit  anderwärts  gofeswlt  nur.  Vnd  «r  ;;lQg  und 
war  f-irl  und  tbat.  was  snin  Schickail  bnaiefrelte. 

l'oi  Pliilosoph  Ath»no(kir  sah  in  einem  Hau^e  Atliens  ein 
Gespenst    Die  benachrichtigte  Obrigkeit  veranstaltete  ünter^iioluuigen 

*)  Di«  moisteu  Flllle  aind  angeflllirtnachRriflrre  dr  Boismont  „des  linlluc": 
C.  I.untbroio  „Gamo  und  liminn",  übnn.  vnn  A.  Courth:    P«rtT,  op.  cit. 

*i  L<Slut  „Du  ilemon  Ap  S.mste"  (m>uT.  edIL  18511)  :  Uy^re  „The  doumon 
of  8oci»tM"  Prooeed.  S.  P.  B.  (tS89.  Juni)  p.  638.  —  Aebnllcb  wurde  ein  Bi- 
kanot«-  von  Bndinn*  „dumoDomania"  «1387)  1>«i  jeder  gutnn  Handlung  tun 
rM'htdn,  bei  jed«r  rerkcUrtm  um  linken  Ohr  borOhrl. 
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nnd  Nflcbgrabungen  an  d«r  betreOenden  Stelle,  und  ein  LoicbDun 
irarde  entdeckt  Descartes  atdi  Mcb  luQg»  vun  der  HnÜiicinuüon 
eine«  Begli-iUtrs  rorful;^  der  ihn  immor  wieder  aufforderte,  in  »pinmi 
Streben  nacb  Wnlirbeit  nicht  nnchzulassen.  Cnrdanus  hatte  eben- 
hUs  oiaen  Scbntzgeist  bei  sich,  der  handelnd  ein^tT.  wenn  er  I-Vbler 
begilig.  pBücal  f^\  na^h  einem  Sturze  ^tett  einen  schwarzen  Ab- 
gnud  vor  seinen  Fassen.  Der  Materiali»!  Habbes  ert>lii.-kte,  so- 
bald er  sieb  im  Dunkeln  befand,  die  Bilder  Verstorbener.  Dtir  Philo- 
soph Kraus«  nill  von  aoineni  fünften  bii«  üeohsten  Jahre  häufig  and 
spinr  manchmal  die  Womi  „Oodonke  de«  Todes"  K^^hurl  haben. 

Cnter  den  aus  der  Geschichte  der  Religion  bekannten  JlSnner 
seien  nur  vier  beran^ffn'iflen,  Savansrola  hatte  schon  in  der 
Ji^nd  Visionen,  sah  auch  i^püter  den  Himmel  itich  öffnen  tind  er- 
bliekta  die  Erscheinung  eines  Schwertes,  auf  dem  geschrieben  stand: 
«Oladiu»  Domini  super  terram-'.  Luther  hatte  mehrfach  Qe- 
sicht8Tor«|tieigelungen  und  Guhörstäuscliun^n.  In  der  Wittenberger 
Kirche  und  wieder  in  Korn  auf  der  heiligen  Treppe  glaubte  er  die 
Worte  2u  vernehmen:  „der  Gerechte  wird  wines  Olanbens  leben". 
Nicht  selten  dispatirto  er  bis  Mittemacht  mit  dem  t^atan  über  Punkte, 
fiber  die  er  noch  nicht  klar  war.  Indessen  meint  Audin'),  die 
&ilgegQungen  Luthers  seien  meint  su  schwach,  duss  miin  annehmen 
mttaM,  die  ganzen  Dispute  seien  im  Schlafe  vor  sich  gcgAiigen. 
Sein  grosser  Gegner  Loyola  litt  nicht  minder  an  Hallucinationeo, 
indem  ihm  die  Jnngfmu  Maria  erschien  und  himmlische  f^timmen 
ihn  bei  seinen  Plünen  anfeuerten.  Georges  Fox,  der  Uegründer 
der  Qu&kersekte,  verlies»  seine  Familie  in  Folge  von  Tnigwahmdi- 
niungco,  und  ids  er  über  seine  Jlisserfolge  unfflücklich  war,  trustete 
ihn  eine  Stimm«:  n'If^sus  Christus  verstellt  Dich'^. 

Tkoitos  erzihlt*)  die  Vision  des  Curtius-Rufiis,  der,  eines 
OlMtiatoreo  Sohn,  von  einer  prfiohtigen  I->aiionf^Gt»lt  vergewissert 
wurde,  er  würde  dereimit  Procon."»«!  in  Afi^ka  werden.  Dem  Crom- 
vrell  sagte  eine  Hallucination,  seine  künftige  OrOsse  voraus.  Drn- 
sos  dagegen  ward  von  einer  riesent^'nüaen  Knichpinnn^  auf  seinem 
Zage  Ober  den  Bhoiu  aufhallen,  Julianus  Apustata  sah  am 
Abend  rot  selneni  Tode  ilon  Genius  des  Reiches  trauernd  von  sich 


■)  Audin:  „titschicbl«  d.  li^bens.  d.  Ij>lirin  u.  8i'lirifti.-u  Dr.  M.  I.iilliers". 
■)  Ta«it»,  Am.  XI,  21. 
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weichen,  und  Attit«  irard  weniger  durch  Leo  vom  Zuge  nach 
Rom  «bgeDclirockt  aU  durch  iliu  hallucmatoidscfae  BischeinuDß;  eineii 
ultoD  Mannes  in  PriOcitergewAndung.  der  ihm  gezogenen  Sobwertos 
mit  dorn  Todo  drohta  —  Die  von  .Shakespeare  im  Uncbeth  gf- 
srhilderteii,  die  Stimme  des  Gewissens  personiBcirenden  Hailucina- 
üonen  Gndou  wir  bi>i  Plutarchus').  der  von  Bessus  berichtet, 
daiu;  er  schmnusoud  mit  Froimdcu  und  Scbiuarotzoru  tusunmen 
tafelte,  ihren  Schmeicheleien  Inui^cliend.  Plötzlich  »prang  er  auf. 
zog  sein  Schwert  and  tötete  eine  Anzahl  junger  Schwalben,  ilic  in 
einem  nalien  Neste  zwitschernd  ihm  seinen  Vatermord  vorwarfen. 
Theodorich  der  Grosse,  so  erzählt  Procopius,  wtir  von  Heue 
Dbor  die  Hinrichtiint;  des  Syiumacbos  ergriffcD.  Eines  Tages  bei 
Tisch  Bchrie  er  laut  «u(.  Er  hattö  im  Kopf  dtw  ühou  servirten 
Fieohos  das  Uaupt  seine»  hingeriohtoton  Staatsmannes  zu  »olicn  ge- 
ivihiit.  Manoury,  der  Orandiei-  (siehe  oben  Seite  'S\.  Anmorlc  2) 
KrniiMuii  auf  die  Hexonzeichen  untersucht  hatte,  wurde  von  da  an 
von  dessen  Br^heinung  zu  Tode  gehetzt.  Carl  IX.  von  Frank- 
reich wendete  sich  nach  der  Bartholomäusnacht  an  seinen  Arzt,  er 
Mille  ihn  von  den  ihn  rerfol^ndeu  Halluoinutionen  bofreiun. 

Kafael  wurde  von  der  Madouna  mit  ihrem  Anbliok  begnadet. 
hIi  er  vergebens  ihre  Züge  aus  seiner  Phantasie  xu  schiifTon  versucht 
Dem  SpiuoUu  erschien,  als  er  den  Fall  der  Kngel  gemalt,  der  Teufel 
und  beechwerto  sich,  dass  er  ihn  gar  so  abachrecbend  dargestellt. 
Der  Maler  Montana  Imltucinirte  die  Bilder,  noch  bevor  er  sie  zu  malen 
bpgunnOQ.  >o  If^haft,  diufs,  wenn  Jemand  zwischen  ihn  und  die 
llallucination  trat,  er  ihn  bat,  bei  Seite  zv  treten.  Von  einem  andern 
»ehr  fruchtbaren  Portraitmaler  wird  crziUilt,  dass  «r  seine  Modelle 
nur  eine  Sitzung  bedurfte.  Nacbher  vollendete  er  die  Bilder  nach 
den  willkQrlioh  hervorgerufenen  Haltucinationen.  Benvonuto 
Hellini  wui-dt«  im  (tefüngniss  durch  eine  Stimme  am  Selbstmord 
«i>rliindorti  iliirun  st^bUessen  sich  in  suinom  Bericht  weitere  Sinn&w. 
lUuicliuiip'n.  TasBo  wurde  viel  von  Sinnosdolirien  geplagt,  Byron 
nii'hrfarh  vnn  ()oti|M>nsleni  besucht.  Nach  Empfang  der  Nacbridit 
von  llvion'»  Tode  sah  Walter  Scott  plötzücli  seines  Freundes 
Hthl   Tiir  Hicli.      Kntaunl.    besonder»  Über   die  Natltrliclikeit   des 


I 
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*)  |*)uUri*bui  jU  um  nuiniinü  vimlictn''. 
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KleiderMles,  trat  «r  näher  und  entdeckte,  dass  die  Erscheinung  in 
der  iUutuonistischen  Wiüirnolimung  ciDor  Draperie  bcstaud,  Scbub- 
mknn  litt  an  G«b5nitauäi-bungcn  und  glaiihte,  ila^  Beethoven  ii.  a. 
Otto  die  Melodien,  die  er  schuf,  dictirten.  Talma  ^oÜ  nie  schOner 
and  erp«if^ii<ler  g>>Hpiett  haben,  als  nenn  er,  statt  hetiebi^r  Zu- 
achaoer,  ein  Parterrv  von  KnocbeDgcrustun  üicb  gegonüber  erblickte. 
Wie  dio80  Fälle,  so  betrifft  »uob  <Iil6  übrige  Matcriul  ^ast  immer 
nur  b«Tomigoode  Fülle,  i»t  auch  utich  vielen  Seiten  liin  niangolhafl. 
So  beziehen  »ich  die  Siimostüuschungen  von  Luther,  Ta^so.  liichub- 
mann  wohl  xweifellos  auf  nereßse  Krkrankungen.  Auch  sonst 
sind  die  BerirJite  rnn  Beobarhtiingsfehlern  gotiUbl,  stammen  auch 
selten  aus  erster  Hand,  sodass  irgend  welche  Scblüssf  mit  einiger 
Sicberfaoit  «Itrauü  zu  ziehen  unmögUeli  ist.  Mao  konnte  bis  vor 
kttR«ni  noch  nicht  uinmal  mit  Bestiniuitbeit  angeben,  ob  es  sich 
dabei  nur  um  AusnaJimen  bandle,  oder  ob  HallueinatioDcn  auch 
im  Wachzojitande  bSufigere  Krscbpimingon  ■ifteii. 

Die  intcrnationnle  Statistik  von  Wschhallucinationeu. 
Ton  ganx  anderem  Worth  mt  <lagogen  das  Materinl.  welche»  jetzt 
beschau  ii>t  durch  <lie  dankenswertbe  statigti.srhe  Uiufrago,  die 
ton  E.  Gorney  angeregt,  von  dem  l'ajiser  Congress  fUr  Pliysio- 
Fsyehologie  gebilligt  wnrde,  und  bei  welclier  hauptsächlich  die  an- 
ennudliche  Tliätigkeit  der  englischen  „Society  for  Psycbical  Research" ') 
za  vhönen  Resultaten  führte.  Ich  wei'de  dieselben  nn  der  Hand  der 
Tabellen  besprechen,  die  bei  Gel^nheit  dos  londoner  ..Internatio- 
nalen Congrosse«  für  Experimennd-Paychologie"  von  der  genannten 
Gewilachhft  vertheilt  wunlun.  Diese  Tiibolleo  bieten  eint'  Zusammen- 
isteJIung  der  Ergebnisse,  wie  sie  die  Beautwurtuug  von  tauaenden 
Toa  vertbeilien  Fragebogeii  „fJeber  Ai-t  und  Häufigkeit  Ooh  Auf- 
tretens von  Hallucinationen  bei  gesunden  Personon,"  deren  Haupt- 
frage in  deuUwher  Uebersetzang  lautete:  „Haben  Sie  jemals  bei 
guter  Gesundheit  und  in  vollkommen  wachem  Zu.itand  die  deutliche 
Empfindung  gehabt,  ein  menflchliclies  Wesen  za  sehen  oder  ron  ihm 
berührt  ai  werden,  eine  Stimme  zu  boren  oder  ein  GerSnsch  zu 
veniehnien.  welches  »te  die  Anwesenheit  vun  Mousclien  muthmasBen 
lieaa,  ot^leicb  niemand  da  wax."  —  AiDNer  diosen  Xabcllou  sind  uoch, 

■>  Hior  itciterhin  bouwhnot  aU  „&  P.  B." 
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M  weit  sie  mir  vorlsgen.  ini  Folgenden  venvertliei  lUe  Rosultaie.  die 
gleictuceitig  und  im  gleicben  Sinne  TeniustiiltiMo  GninüMn  in  Amerika 
von  W.  Jumos,  in  Fr&iikroich  von  L.  Marillior  unil  in  Deuteob- 
Ijuid  unter  der  Leitung  v.  Suhrcuck^Notzing'ä  von  der  8ectioii 
München  der  Oesellschaft  (ilr  psycholo^sobe  ForschiingM  lieferten.*) 
Allgemeine»  Resultnr.  Auf  die  Anfrage  sind  (vorgl.  Tabelle 
T)  nun  im  tiiinzen  21'A'29  Antworten  eingogangen,  vnn  denf*n  zwar 
24058  ein  Nein  brachten.  .1271  aber,  d.  h.  ll^j'/o  Ja  lauten,  als« 
von  Hall udnutio nun  beliebten  können.")  Der  bei  weitem  grossere 
"nietl  der  bejubt^ndon  Antwurtt^n  hut  aui-serdem  entnodcr  selbst  oder 
durch  Dritte  uusfUlirlicbci-e  Berichte  übor  die  beobuehtetcn  Tmg- 
wahmehmuiigen  beigefügt.  Wenn  nun  iiuch  ein  Theil  dieser  Rille 
evont.  durch  Täuschung  wegerklört  werden  könnte  x.  B.  in  der 
Weise,  das«  eine  wirkliche  Peraon  wahrgenommen  odei-  das  wirk- 
licli  stattfindende  Zufallen  einer  Thiir,  das  Krachen  ven  Holz- 
uii^boln  u.  dergt.  m.  für  eine  OebüishalUidnation  gehalten  wurde. 
so  ninss  doch  unter  Berücksichtigung  des  genannten  hohen  Resultats 
und  der  HorgfAltlgeu  Untersuchung  der  eiuzelnen  Fälle,  an  welche 
uns  z.  B.  die  engli^hen  Sammler  gewöhnt  haben,  die  Thalsache 
des  Vorkomniens  der  sogennniiton  Waeldiulluoinutiuiien  lüs  erM'iesen 
oracttet  werden. 

Geschlecht,  Älter.  Xalionalilfit,  f? osundli ei tttiiu stand  der 
Hallucinanten.  üeber  dio  Peraonen  selbst,  bd  denen  solebe  Er- 
scheinungen auftraten,  ist  nur  wenig  /.n  ersehen,  AuffSllig  ist  von 
vom  herein  der  gi'osse  UntersrhiRd  in  der  Häufigkeit  der  Halluei- 
nationen  bei  den  beiden  Ueschlechlern  (bei  Männern  9,75,"/„.  bei 
Fi-auen  ll,96''/n).  Ijeider  ist  diese  Trennung  nach  dem  fiescldeclit 
nicht  weiter  durchgeführt,  obgleich  sie  vielleicht  in  der  Tabelle  ilbpr 
das  AJter,  in  welchem  die  meisten  Trugwahmebmiuigen  beobachtet 
wurden,  vielleicht  ßemurkenswurtbes  hätte  ergeben  können. 

')  DI»  Eri,-*!biiiue  il«r  Section  Berlin  tlnd  ui  die  en^itclie  Saniiu^lstcUi! 
cinfiMdiickt  und  durften  ticb<ia  in  den  oogl.  TktwUnn  mit  bonrt>eitet  hüd.  Di«  tn£r 
durrb  H(^T^n  von  ScIiruDck-Niitiingiiiir  Bonntniiig  fti'iinillkUülMrliuaeneDAkton 
'irr  Mlioi'bpncT  Sitmmluni;  aind  hivt  uratiualig  TeiQflvulliclit.  (Vor};].  .Vnb.  I.) 

•)  '«sl-  *"'  dis  f-jlguudeu  lte«i>rec:huti^u  diu  Tabellen.  Anhiiiig  U. 

*)  Daninter,  me  Taboll'-  I  ii^igt,  nnc  dnr  ,^nochrii«r  Sniiiiziliing"  62ö  Au\- 
nurMi  mit  51  =  8,16%  Ja. 
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\Vm  nun  dies  Alter  selbst  anlangt,  so  fallen  die  meisten  be- 
Tichteteo  Erscheinungen  lieh  fol^  spoclell  der  englischen  Tabelle, 
die  am  audführliclislon  ist)  in  dio  Zeit  von  15—30  Jaltron,  indem 
«US  diesem  Lcbcnäidtor  UbcT  die  Hiilfte  (52'*,'ol  dcrselbttn  gemeldet 
»erdeo:  un<l  in  dieser  Periode  ist  wiederum  das  Lustmm  tod  20—25 
mit  Qber  21  *i»  aller  Halliirinationen  am  stArk»ien  betbeiügt,  wüliro&d 
von  da  ab  die  Häufigkeit  derselben  in  ziemlich  rei^etmdsitiger  Curvc 
abnimmt')  Hierbei  iftt  freilich  eu  bemerken,  dasR  diese  Zahlen  nur 
abiwlnte  sind  d.  h.  an^beu,  wieviel  Hallucinntiotten  UbpHiHUpt  au» 
den  verediiedeneu  Ijjboüsporioden  girmelilol  wordou.  Kh  kann  also 
■iif  dos  Hinneigen  eines  bestimmten  Alters  zu  SinnegtHu»chunf;en 
Mts  dioeen  Anirabeo  nicht  ohne  weitere»  geschlossen  vcrdou.  Denn 
Mlbstversländlich  sind  auch  überhaupt  weniger  Berichte  aus  den 
Jahren  roo  60 — 80  eingelaufen,  weil  eben  die  wenigsten  Personen 

derutig  hohes  Alter  erreichen,  —  und  ans  den  Kinderjahren*) 
bei  genügender  Beobachtung  und  Selbstbeobachtung  sicherlich 
mehr  zu  berichten  genesoD.  Jedenfalls  ist  es  als  wünschenswerIJi 
zu  bezeichnen,  daas  bei  dar  demoftchst  zu  urwai-tendon  au^fiibiUchen 
ßearbi-iluug  dos  Materials  durch  die  Saminlor  d«r  S.  P.  R  die  Ver- 
hiltnisBsahlen.  als  die  bei  weitem  wichtigeren,  berechnet  und  vei^ 
QlbDtlicht  werden  ffi<>c]iten. 

Was  die  anderen  VerhiUtnisse  der  Uallucinauten  berrifU,  «o  ist 
ein«  eigene  Tabelle  der  englisnlien  Sammlung  der  Nationalität 
der  Berichterslattpr  gewidmet.     Dieselbe  ergiebr; 

Ant«art«a  an«  Uui-l<-ni  imKliactiuT  ZuDgc  151)40;  ilaTon  J»  140J    ^    9«%, 
„  von  R<>*fl<<n flSO:       .       ,.     108   ^  !&■•'"», 


■>  Eiap  thiilkhv  Cum  x«%t  auch  die  Mnoeboncr  8>Riin].    Vrgl.  Tnb,  Illb. 

*)  EiadM  tchuo^n  l^cbt  xii  hntlncintrcn.  Wm  iliu  frOhcet«  Altnr  anbr^lani;!, 
ta  «ekfaeai  SisMStiiwdiuDKtni  Torkommcn  köiini^ii,  to  iKrkbtflt  Tliora.  Aiiii.iiiiiil. 
ftjA.  iSöOi  p.  168,  TCO  Halludnatiunun  iu  <ler  lUcouviLlMceni  nui-fa  einer  Pneu- 
BwaJe  M  «iiiem  SjAlirignu  Eiiiilc.  Bi>rliliaa,  „Irn-Hoin  b"i  Kiniinrn"  rNouwitd 
1883)  W  oiafiD  3Vi>Uirii[nD  Knnbnii.  Kplp  dnKnRnn  m--iiit  (IrrenTmincI  1879) 
la  diMMn  f»li  oar  onklaien  Aiudruek  annohmeD  xu  niuateD;  i^nt  b«i  lUtoraa 
Khim  kOnoton  IlallueiiulioiiMi  auftrvUn.  wj«  aolrlie  t-B.  KDhIcr  (Inviifraoiid 
tS78)  b«i  epikptiMhcD  Kinüvru  beobachtet«.  —  Wer  iln*  lubhuftc  TTkamcn  ttmi- 
ml  dnJiAliri^  Kinder  beobaihtet,  irird  diu  Aoftfrltrii  vun  Uallucinutioueu  bei 
üiMa  okht  wnndctbai  ÜRcUn;  irgl.  Sidnoj  Ringer,  M«i].  Times  aad  Gu.  (liffiT 
Halt;  Ana.  niid.-ptjvh.  (1^^)  »^^a  mol  sur  Im  hnlliic.  <\e  U  pp-iii.  i^Dfnn''''". 

Mriaw  i.  Um.  L  |.}ib^l.  F^mh.    II.  S 
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Antwort«!)  na  Bia*ilii>fi»rD   .    .    S64:  <bT»ii  J4    63  =  S3^«, 
„  aus  «äderen  Nntionon  116;      „       „     14  =  IS,,%, 

Diese  Zahlen  (und  ein  Vergleich  mit  früher  Teröffentlichten  in- 
tcrimigtiBchen  Berichlen,  ergiebt  das  gleicbe)  zeigen,  dass  der  Pro- 
oentsatsr.  der  bejahenden  Berichte  mit  der  zunehmenden  Zahl  der 
überhaupt  einlaufenden  Antworten  fällt,  und  somit  auch  noch  die 
oben  anguführte  Ziffer  von  ll,»»*/o  nocli  immer  als  viel  zu  hoch 
KU  betrachten  ist  die  idcb  bei  weiterer  intensiT^r  <  nicht  estensirerj 
Umfrage  nocli  erniedrigen  muüs.  Kä  kann  dies  auch  nicht  wohl 
ander»  sein.  Die  CoUectoren  der  Uäten  waren  M&oner  und  Frauen, 
die  ach  für  das  Thema  inlorossirten,  daher  wahrscheinlich  persön- 
lich Fälle  Ton  Halliicinationen  kannten  resp.  aufgespürt  hatten.  Wenn 
nun  auch  die  Weisung  ausgegeben  war,  die  Sammlung  von  Ant- 
worten auf  gut  Glück  hin  zu  betreiben,  so  liegt  es  doch  auf  der 
Hand,  dass  bei  weitem  die  meisten  Collecturcu  die  iimcn  bekannten 
Fillo  nicht  au8schlo»seu  (was  ja  auuh  verkehrt  gewesen  wäre),  son- 
dern diese  im  Uegentheil  zuerst  notiren  und  beschreiben  tiesseu, 
So  kommt  es,  dastt  der  Procentsalz  der  bejahenden  Berichte  um  so 
grösser  ist,  je  weniger  Antworten  überhaupt  eingelaufen  sind,  und 
derselbe  umsomebr  sinkt,  je  mehr  das  Feld  „abgegrast^  ist,  wenn 
ich  mich  dieses  Ausdrucks  bedienen  darf.  —  Ein  gleiches  Rosultat 
ergiebt  sich,  wenn  man  die  englrscheo  interimistischen  Beriolite*)  unter 
einander  vergleicht 

Antwort«»  3938;  tlavon  Ja:  IS^V». 
(Mal;      .,         ..     II^V 

aar«;    ..      ..   ii,.,»/.. 

17000:      ..        .      9.,%. 

D.  b.  nachdem  die  ersten  3000  Berichte  12^"/o  Ja  gebtmcfat 
hatten,  brachten  die  folgenden  3500  mir  noch  circa  10''/o.  Dann 
hob  sich  --  wahrscheinlich  in  Folge  Erschliessung  neuer  Quellen  — 
der  Froccntsatz.  um  in  der  letzten  Periode  noch  heftiger  zu  fallen. 
Bis  Mitte  1890  |U.  Beriebt)  fielen  von  6481  Antworten  U,,"/'«  be- 
jahend aus;  im  Zwischenraum  znisclien  dem  dritten  interimistischen 
und  dem  Torliegenden  Cüngross-Bericht.  also  1801/1092,  kamen  zwar 
noch  7724  Antworten  ein.  von  denen  aber  nur  noch  Ö,,*/,  Ja  lau- 


I.  Boricbt  bis  24.  10.  1889 

D-       ,.  „    11.    7.  1890 

IIL       ,.  .,      1.    7.  IB81 

CoBgrewberioJit  ..      1.    7.  1893 


ij  Mitwill,  ntcb  doii  PiMNodingi  S.  P.  B.  dar  «atsiiiwcfaotxlan  Jnlir«, 


1I5J 


—    67    — 


ttlaiL  Sollten  ^cb  aber  die  Zalilen  im  dritten  Vorbericbt  nur  auf 
England  bouehen,  die  Kericbte  mi»  Bi-asilien  etc.  also  erst  in  der 
vierten  Periode  eingelnufen  oder  mitberechnet  sein  (was  nach  der 
Ueberscbrift  jener  Interimft-Mittlieilung  wuhrscbeinlicher  ist),  so  wäre 
der  Unlerscbied  noch  weitaus  ecbtonter;  denn  dann  stände  jon«n 
tUSl  Antvort«u  mit  lL.j°/g  de»  zweiten  Boncbts  in  der  vierten 
Periode  ein  Einlmif  von  6664  Antworten  mit  qut  nocli  6„%  Ja 
gegooaber. 

Aus  diesen  GrQnden  scheint  mir  selbst  dos  Restdtat  (Ur  ^nte 
«nj^Jscher  Zunge,"  naoh  welchem  jeder  elfte  Meniwb  aicb  auf  eine 
BaUucination  becdnnen  kennte,  noch  ein  nicht  unbedeutend  zu  hobes 
za  sein.  Und  dies  fehleihafte  Resultat  wird  sicher  nicht  gebessert. 
wenn  man  Berichte  »aa  möglichst  viel  Gegenden  uddirt  (vergl.Tab. 
I  b  >).  Im  Gfigentboil  wird  das  Ergebnis^  durch  ein  solches  exten- 
■nsaberoberflichlicbes.  «ozuHugen  den  Kahm  abschöpfendes  Verfahren 
'«in  immer  Tnfeebrteres  worden.  Kui-  ein  streng  intensives,  auf 
verhiltniMmlMJg  geringen  Flüchennium  ausgedehntes  Yerfaliron  wird 
nach  dieeer  Anschauung  zu  oineni  annähernd  richtigen  Besiiltato 
fttbren,  das  evenl.  sjt^ler  durch  gleiche  Vei'suche  an  anderen  Orten 
bestitigt  oder  modificirt  werden  wird.  Ob  sich  dann  bei  gleich  in- 
tonaivcr  Durchforschung  Yeiscbie^lener  Oupendcn  bei  verschiedenen 
yationalitüten  ausgeprägte  üntem:hiude  in  der  HäuSgbeit  des  Yor- 
koouDA&s  von  HalluciDationen  constatiren  lassen  werden,  das  ist  dann 
eine  weitere  Frage,  auf  wolclie  alterdinp  da.«  (tberra.'u'hende  Ke.'tiiltar 
der  franzJisisobeR  Knquete  hinweLit,  die  über  bei  dem  vorliegenden 
Material  noch  nicht  beantwortet  werden  kann.*) 


')  Aul  dIsHin  (jrunde  Aiaseii  auch  die  blgeudeii  ÄasfDIiruDg^a  IwUglicIi  auf 
■l«a  iULlra  (kr  aDgliactii>D  Sammlung.  Dobor  die  limultat«  der  Htliicliener 
SanniloDK  ttdia  die  TabeUrn. 

*)  An  dem  AuifitfUbrUm  dürfta  wich  der  CnataDd  niftht«  itodeni  liGuneB, 
diM  gerade  in  den  Flllvu,  ia  «elcbcn  ga.nte  bc«tiuuiit  luntrn^nzt"  Gnipp<ii  ans- 
fünft  wurdto  (i.  B.  «ämiullichä  Theitncbml^^  eino«  Uihlc«.  nilmnitliabp 
IMrohBor  MBe«  Han«M,  «immtlioh«  Hit^eder  eian  Comitcn).  »in  bOberer 
PncMluti  »li  der  durduphnitlUcbe  neb  orgiebt  Die  Zobleo  su»!  «Ikoi  viel  ui 
Uän.  Em  Qunn  nimlich  wurde  in  «olcbcn  Uruiipon  ron  f)30  PeisoDen  guat- 
«ortn,  diUtister  beSnden  ilcb  IS.,%  -^  S3  bejabendL-  Mitttic-ihiniton  (ibnr  41  G^ 
ücki»-,  37  Geben-  »ad  10  GctutbiUuelnaUoDeD.  wftlir^'D>l  Ober  dnn  Fülle  nUere 
bUatanMfftn  nidit  gtgiUMU  tin<l.    (ttammlnng  der  B,  P.  R.) 

8' 


J 


—  es  — 


1116 


Wis  dflii  Gesund liDilszuittHnd  der  B^richtci^tatter  nnlaiigt 
ao  ist  »tiR  lien  Taboltr-n  nntürlicU  nichts  diesbezdgliches  zu  ersehen, 
da  ja  nur  solclie  Fülle  «»fgenommon  werden  sollen,  die  bei  voll- 
kommenem M'oblsein  stattfiuiden.  In  einem  früheren  interimistisoheu 
E)erichte  findet  sich  nur  die  Elemerkung,  dass  «iiiKelne  der  einge- 
sandten bojahtoden  Bericlite  alg  walirscboinlicli  pAthologi^clien  !>• 
sprungH  bottnohtut  und  dumm  nis  „Nein'*  bftanndclt  wurd<'n.  Hafnr, 
daes  die  übrigen  alle  als  bei  vullkummt-oor  Gesundheit  stattgefunden 
zn  bctraoliti:!n  seien,  liegt  wohl  griisstenthcils  nur  di«"  subje'-tivc  An- 
seht der  Kinwnder  Tor.  —  In  der  Milncliener  Sammlung  finden 
äch  bei  eini^n  Fällen,  in  denen  die  Berichte  von  Aerzten  einge- 
omnielt  wurden,  Htimerkunj^ren  wie  ..nervöi^eii  Temperament,""  .^stark 
chlorotische  IJeachufffnlieit",  daneben  aber  nuch  Notizen  wie  ,„g:esHn'l 
besond(>rs  in  psychischer  Boziolmug"  u.  s.  vr. 

Der  .Bewui^^ltiiMi^s/ustnnd  soll  iler  des  Wachens  sein. 
In  ein«ai  Punkte  nun  .«dieiuen  diente  hier  bosprochenen  Sinnen» 
täUüchungen  sich  von  allen  anderen  zu  unter^cheiilen.  Während  man 
in  allen  übrigen  Fällen  uiif  eine  mehr  oder  minder  allgemeine  und 
tie^oilonde  Di!«ocintion  des  Beyrusstseins  tritn.  sollen  hier  die  Tru^:- 
wntirnchmiingen  bei  vollkommenem  Wacbon  stutt^fuuden  haben. 
Nach  den  Fragebogen  sollte  Ja  nur  nnter  dieser  lledingnng  mit  Jii 
geantwortet  werden,  nnd  die  Antworten  lauten  auch  im  Allgemeinen 
riahin,  dass  die  beobachteten  Erscheinun^n.  Stimmen  etc.  hei  wachem 
Bcwujsstsein  statt  hatten.  Dennoch  hat  das  Comit6  der  S,  P.  R.  sich 
verunl«)^  gesehen,  die  Berichte  in  zwroi  Gruppen  zu  thoUea.  und  zu 
unter^ietden  die  Fülle,  bei  denen  der  Hallucinant  ausser  Bett  oder 
gar  ausser  Hause  sich  hefiind,  und  bei  ilenen  also  waches  Bewnsst- 
atän  prflsumirt  werden  kann,  —  und  zweiten»  die  Fälle,  in  denen 
die  Trugwahrnehmung  in  einer  kurzen  Unterbrechung  zwis.chen  zwei 
ScUafperioden.  udor  aber  überhaupt  withrend  das  Subjeci  zu  Betli' 
lag,  ^ppercipirt  wurde.  Die  unter  den  letzten  Bedingungen  beobach- 
toten  Erscheinungen  werden  als  „borderland  hollucinations^'  als  Jm 
Grenzgebiet  der  Bowusstseios-Zustände"  beobachtete  angeführt.  Ein 
erster  Vergleich  der  für  diese  buiden  tirui>pon  gegebenen  Zahlen 
scheint  nun  nicht  nur  die  subjective  Ansehauiiüg  der  BerichtcKtatter 
zu  bestätigen,  das»  die  Hallucinationen  l>oi  wachem  Bewusstsein 
«stattfanden,  sondern  scheint  noch  obendivin  die  Aufstellung  einer 
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R«gel  äbr>r  die  Umstände,  nntar  denen  KJe  uiiftnteti,  zu  emiüigUchea. 
Wenn  man  nJinUich  aus  den  verschiedenen  Tabellen  die  betreO^nden 
/atiten  :cn6iiniiiicnstclll  und  dio  Häufigkeit  des  Vorkommens  der 
UoU uciUHtiouen  unteniucht  je  noch  den  begleitenden  UnistSnden 
(vergi.  T«b.  V*.  VI*,  Vll.),  so  zeigt  sieb  ein  bedeutendes  üebei^ 
wiegen  d<>r  Erscheiniin^n  bei  wachem  Bemiastioin  gegenüber  den* 
jenigen,  die  im  üren2gebiet  stattfanden.  Die  Zahlen  lauten: 
tj«ilchtaliillRctD4tioDen  b«i  W!ichboiTUHt«eiDi  611;  im  Gr«njgcUel:  391. 
ä«hOr*lwihdiiatiaii«i  „  „  SSRi    «  -  193: 

äJliuJDItJoBCfi  ilMlitita*U,.  .  7E>:    ..  ..  !0. 

Si.""!  ~.  niö;    ..  ~.  öwT 

Demnach  »dwint  es.  ab>  ub  die  Re^l  bo»^tniidL>:  Die  Umstände, 
die  ffii-deriicb  ?ind  fflr  dtts  Auftn-ton  dw  Tiaimibewusstcins,  sind 
hinderlieh  fflr  da.«  Auftieten  ton  Hnlhicinanonen.  Ja  diese  Kegel 
findet  nach  eine  weitere  BeMüligung.  wenn  man  die  Geuchtsvor- 
i^tte^lungen,  die  wähi-eml  einer  kurzen  Unterbrechung  des  Schlafes 
wthrgeDoiiunen  wurden,  vergleicln  mit  denjpuigen,  die  sonst  Über- 
haupt stattfanden,  während  Percipient  im  Bette  lag.  Auch  hier  zeigen 
sich  für  d'-n  das  TmtunbewuKtsein  offenbar  bef;ünstigendon  Moment 
der  kur7.en  ^hlafnntorbreohung  nur  127,  «leiieu  mehr  aU  dnpiiolt 
«o  Tiel.  nümlidi  2U7  andere,  .«nnst  im  Bt>tT  beobachtete  gegenüber* 
sreben. 

Die  theoretisch  zu  vermuthende  Dissnciatiim  des  Be- 
wasätsoins  ergiebt  sich  aus  dem  zahlenmfissigen  Resultat 
Di»  Ergebiu»8  edieiat  mir  aber  eins  Unmöglichkeit  zu  sein.  Wenn 
mio  weiss,  dus  man  znr  üxpurimentoUeD  Erzeugung  rou  Ilalluci- 
a«tion«n  gerado  das  Traumbew  usstseiu  berroi-zunifen  sucht,  sei  as 
durch  narfcotisrlH',  sei  es  diin^h  jisythisolie.  byjinosigene  Mittel,  so  ist 
damit  das  p)>«-n  ausgeführte  Kesulbit  ^clileclitenlings  nicht  in  Kinklang 
EU  bringen.  Man  moss  ancli  hier  die  Dissooiation  des  Bewusstseins 
als  den  güDiiti^u  Boden  nnnehmen.  auf  dem  allein  Sinnestfiusclmugen 
ftedeiben  können.  Und  die  eben  noch  dieser  Auiiabmp  wldei«trebondou 
Zahlen  können  »apur  tut  dieselbe  zur  Bestiitigung  dienen,  wenn 
man  nur  bedenkt,  •iasA  ije  ja  pur  nicht  die  stuttgehahten  Hal- 
liicinationett  betreffen,  sondern  nur  die  erinuerten.  Wetm  man 
nm  diesem  Standpunkt  aus  die  Zahlen  betrachtet,  so  ist  es  leicht 
erkltkrlich.    wesshnlh    Umstünde,    die    dns    Auftieten    des    IVaum- 
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I)i>wus8t8avti^binii^  der  HuckerinneniD^  »n  «lic  in  domselbeu 
auftretcodon  Srnnestuuscbungen  hinderlich  siud.  Einmal  deshalb, 
wuJ  diese  Umsiftnde  dio  Tiefe  des  Sclilaft^e,  wenn  ich  mich  so  aas- 
dradren  darf,  and  damit  <Jic  Aninesict  fiTinlerD;  anderersrate  aber 
auch  bei  an  sich  geringer  Tiefe  des  bHllucinatoriiJcben  Zuslanda,  weil 
sip  den  üeberganR  zum  eigentlichen  Schlaf  beptlnstigen,  in  welchem 
neue  Traume  auftn«leD,  die  natürlich  ebenfalls  di«  Rüokeriniienuig 
an  jenen  ersten  Zustand  verdrängen,*)  umgekehrt  unterstützen  alle 
TImstXnde.  wt'lche  dem  Auftreten  des  Truiimbc-wusslseiui«  hinderlii-b 
^d,  lÜL-  Eriimcrung  an  ila^  im  „leiditon  i>chlah  balliicinirte.  vcr- 
hin<ieni  die  Vertiefung  desselben,  und  sorgen  für  einen  baldigen 
und  rasclien  Uebergang  des  Trfinniers  «um  Waciibewusslsein ,  wg- 
durcb  ja  schon  allein  manchmal  ein  Erinnern  ermöglicht  resp.  wafar- 
ficheinlicher  gemacht  wird. 

Die  Dissociation  lÄsst  sich  in  den  Berichten  nachweisen. 
^s  finden  sich  übrigKns  in  gar  manchen  der  in  den  ..Proc*e- 
dings"'  und  im  ..Journal"  der  S.  P.  R.  verötTentlicfaten  Berichte 
aber  HallucinatioDon  Cm^täudu  angäfülirt.  au»  denen  wir  in  dem 
spec.  Fall  auf  da»  Vurhandonsein  dos  Traumbewusstseias  scbUesseo 
können.  In  den  Fällen,  in  welchen  die  Krzühler  salbet  annehmen, 
sie  mtlssten  sich  zwischen  Schlaf  und  Wachen  befunden  haben,  ist 
die  Bache  klar.  In  andern  Berichten  sind  sich  die  Percipienten 
.selbst  nicht  sicher:  sie  fragen  sich,  ob  sie  gewacht  oder  oh  sie  gw- 
scblafen,  oder  aber  sie  schliesscn  aus  irgend  welchen  nebonsSch- 
lichon  Gründen  auf  Tollkommene»  Wachen.  Wieder  in  andern  ist  04 
uvid»nt.  dass  die  Ilallucinutidn  wühreud  des  ErwHcheus  stattfand. 
So  z.  B.  in  dem  Bericht  eines  Geistlichen,  der  im  Bett  liegend  ein 
lautes  Pochen  hrtrt  umt  ..herein"'  ruft,  worauf  denn  sofort  xur  Thor 
eine  riesige  (iestnlt  hereinlritl,  in  <ler  man  unschwer  die  phantastisch 
umgebildete  nnd  vergrösserte  Erscheinung  des  Hausherrn  erkennt, 
bei  welchem  der  fieislliche  zn  Haste  wohnte.  Dio  Gestalt  ver- 
ficbwindet  mit  einem  lauten  Knall.  Gleich  darauf  klopft  der  Haus- 
herr selbst  an,  tritt  zur  Thür  herein  und  fragt,  ob  etwas  passirt  sei; 
er  habe  sülchen  Ijirm  gehört.  —  Hier  ist  oETenbar  ilor  Traimi  im 
Augenblick   gebildet,   alij  der  Hausherr  anklopfend  eintrat,  (wob« 


■}  Vergl.  Moll.  „Der  Happort  in  der  Hrpnow".  S.  310  (38)  (Btinf.  23  n.  U). 
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ein  im  ^:aiu!en  Hau«e  vcrnommoDcr  LSno  noch  nachträglich  in  den 
Tnuim  hineinspielf),  in  dersolben  Weise,  nie  wenn  ein  Träumer  eine 
lange,  aufregende  OeBchichte  niitziimiichen  glaubt,  die  sclilicMsIlcli 
mit  eioem  Duel)  endigt,  wobei  denic^Ibe  vom  Knall  der  SobOsse 
ntifwacbt,  gnide  im  Augenblick,  da  der  Wind  eine  TbOre  zuscblSgt. 
io  beiden  FiiUen  ist  das  pfauitastiscli  uni^deuteto  Geräusch  caosal 
complicirt  und  die  CausnJit&tskottc  winl  im  Wacfabewnsstsein,  in 
lier  Erinnenmg.  in  zeitlich  aufeinimderfolgcnde  Bilder  zerlegt: 
„propter  hoc,  ergo  post  hoc'. 

Ebenso  wenig  sdieint  mir  der  häufig  berichtete  Umstand:  .Jch 
war  aofgowacht  und  legte  mein  kleines  Kind  an  die  Brust^'  da» 
Vorhandensein  des  wachen  Bewusstseins  zu  postuliron.  Ich  glaub»; 
vielmehr  in  intlcbcD  HomontoD  häufig  Scbloftrunkenhi'it  in  mehr 
oder  minder  aosgeprügter  Form  annehmen  zu  dUrfen,  wobei  der 
Ersch<<pfiing  des  WochenbetUH,  violleicht  auoli  dorn  gleichinfissigen 
iNiogreiz  und  ähnlichen  ünitrtünden  eine  gewisse  Bedeutung  zufallen 
dürfte.  DurcltauR  m  dieselbe  Kategorie  gehören  rlie  l-'^lle,  bei 
denen  Percipient  zwar  aiifunr  Bett  ist,  aber  r..  B.  nach  dem  Hittag- 
tsnen  auf  der  Ctiaiäelongue  oder  im  Sessel  ruht 

Ferner  troffen  wir  auf  Fülle,  in  denen  Erwartungartinimung 
mjt  Sd^estion  zusammenfällt  So  bei  gemeinscbaftUdien,  d.  h. 
TOa  mchrerOD  PorKOuen  gleicli»iirig  wahrgenommoneu  Sinuestüusch- 
nngen.  Y,.  B-  es  erblickt  dno  Frau  eine  Kr^hoJnung:  der  (iatte 
eiU^rt  nicht«  zu  .st>hen.  Da  logt  ihm  die  Frau  ihre  Hnnd  auf 
die  Schulter:  ^^ieorg,  .siebst  Du  ihn  wirkUch  nicht?"  Der  Erfolg 
bleibt  denn  auch  nicht  aus.  —  Aehnlich  ist  der  Fall,  dass  ein  Sohn 
<«ino  Mutter  nachts  mit  dem  Rufe  weckt  „Mutter,  sieb  doch,  Horr 
Z.":  worauf  auch  sie  an  der  Hullucination  des  Rindes  thoilnimmL  . . 
oder  auch  die  Oescbicfate,  dass  ein  Kind  seine  kürzlich  vurstorbene 
Mutter  sieht,  laut  Bcbrcit,  sodaai  Vntor  und  Wärterin  lierbeieUen, 
die  dann  ebenfalls  die  gleiche  Erscheinung  wahrnehmen.  Eine  Dame 


')  Ev.  auch  Ttrapntet  wabc^niimtDen  wurde.  Eino  von  mir  hypnotiBirl« 
Dum  bAttc  von  dorn  SpHlLtulivl.  itun  tio  Aaw^&eudcr  X  austeilt«,  oicbta.  Au<^ 
»mI  atäatt  Fta^:  „Haben  Si«  otira  gebärt,  WM  dvt  X  nincht?"  wgt»  u».  sie  hün 
lucbt*.  [W  X  war  tebon  riiHlEt  niliig.  et  nur  srhon  vencliiedenes  xiriBcli«ii  mir 
»ml  clor UjrpDotJiitrtva  verhundell  wonipii;  da  fraRtL-  siu  mich  [ilüulicli:  ..W«rum 
*tOMt  dnn  <ltr  X  M  dm  Sliilil  auf  liun  Boden  und  lu-ht  datu?"  — 
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lUiini-li  Sumnil.  XV.  lOi.  leb  glnabu  ni  ilcr  mii^agabanai  Z«it  (umIi 
niMMrr  Entmrrang  nni^bu  iBiscben  1  iinil  J  Ubr  gvK^n  Kmlf  Nonmib«!  1879) 
tt«  ein«r  Uunl  an  <ler  reclitea  Scbnltcr  berührt  tu  «.-in  und  sl'ubu.  midi  nw 
«VBilmil.  die  TolUtindigi*  UHtalt  meiiiM  Fn>iiiid««t.  Hm  Liüutenantj  Chr..  au  «r> 
bliehfo.  —  Da  das  Zimmer  vorschltHtecR  war,  »o  fratrt«  ieli.  an  tpinr  wjrhliclik- 
UagtBKirt  gUubeixl:  „l'u  UuIU-g  ^VlIlell  iriv  kutniuit  !>u  jotit  bisrbar?"  Du- 
GeMBit  atkuU  mich  atair  an,  wlo  i«b  sie.  urnl  vpncbwsnd  nacb  «inigen  Aiig(n> 
Mlefem.  leb  ipnng  auf.  nntcmicbto  dio  Tblir.  fand  ■]>  von  inn«n  Tenehloswn. 
mnd  IcaaBto  mir  dias«n  Eindruck  nicbt  «rklin'ii,  dn  ich  ri'illi);  warb  >u  nDin  glBobt». 
Htton"  (tswvtmbeil  gani^M  »tudiorto  icb  und  war  in  die  Lcklüro  vrrticft.  «>r 
■b«r.  «i»  Üb  bMtinunt  elaube.  völlig  wacb.  —  Der  £indnicli  tUminte  vmi  meinem 
Frautiik  Chr..  mit  dorn  icti  ror  5  ndi/r  (!  Tikpd  tuummtogewesen  irar.  leb 
wiuite.  data  iluu  «in  Duell  beronUuid,  nber  Mnit  nicbta  nftherrt.  7m  Atr  Stunde, 
lu  der  icb  die  Hallucination  liatte.  labte  mein  Frauod  nidil  luebr.  uai  mir  jedoeb 
ualwkanni  war.  Er  trar  am  Tij^  vor  dieser  NwJit.  moncens  im  Duell  vernuDd«^ 
*«cd«a.  uad  «tart)  am  ^'^miittiig  einig?  Stunden  aplitor.  Dan  Ableben  meinex 
Ftcuadea  erfuhr  ieb  «rat  ui  dt-m  Morgan  nuclt  diener  Nadit  um  '.,S  Ulir.  —  Bei  «inei» 
Gveprich.  das  wir  iin  Fruiuidcilirelu  etwa  3 — I  Wocben  vürbi.'r  bultcu.  vr^rab redeten 
•rir  t*»Ksr  auf  EhRinwort),  dn«*  wenn  m  ein  Üben  nneli  dem  Tode  giibe,  der 
zoent  Sterbende  den  un-leren  ein  7.whea  gehen  eoüe.  am  dem  wir  die  Kenlitlll 
einea  Fortleben*  nach  dem  Tode  erwhen  kdnnteii.  Wir  Rurcn  3  ferai-nvo.  Der 
Dritte.  F^  iil  inmiticliBiL  auch  g«alarben.  jeducli  i^bue  mir  ein  Zeidien  m  gelieu, 
üaitt  daoaal«  lelx-nder  Fmund  F.  bi-lcnm  kein  Zeichten  von  Cbr.  —  In  Bcnig  auf  dir 
G«atalt  bemerke  ich:  Mein  Freund  erncbiui  mir  in  voller  Uniform,  gua  si'  irie 
leb  iba  Im  Leben  kannte.  Mgar  luil  rreuDdliebem  Atisdruck.  jed'<eli  abtrrvm  Aug^, 
atsii4  nbne  Bea'nguni;  eioen  Augonblick  vor  mir  und  vertchnuid.  Obwohl  die 
LaBp*  mit  aium  dnnkelgrQnen  Bleoliacbim  rursebeo  eine  nur  matte  BelMcIttunk* 
der  oberen  Zimmo'h&Ute  iulieE«,'i  etidiien  mir  die  (Jeelnlt  im  Gegoniatt  hieran 
raTsriilltBlumiaiiK  deullieb.  wie  wenn  aie  v«q  «iuer  andern  Liiblctiirll«  be- 
kocblflt  ML*> 

Afrbiilicli  Ut  wobi  der  Eintritt  dvs  liuUueinutoriscIieii  'Anstanden 
veraolae»!  im  fülgc-iulou  Beispiel: 

0((>n<rb.  Samml.  XVI.  2).  Ich  «rinnero  mieb  boctimml.  icli  rnjig  damal* 
{l6frl)  37  Jabre  alt  geveaen  »ein.  und  war  noeb  alu  Com|3agnie-(.'bcl'  im  Di^ntt. 
daM  Idi  am  Sdiraibtiarhe  ailiand  eine  Stimme  lu  hSreii  vurmemte.  welclie  mir 
«twaa  latirC  Anfttebcnd  and  nach  dem  Dientr  tebnnd,  fand  icli  meine  gattf 
Wobnanc  Iwr.  AucU  nuf  der  Straate  (Nadunittnga  5  Ubr)  befand  sieb  niemand. 
AU  leb  wicb  beMnn,  ao  wen  micb  die  Stlmuic  ennuere,  fand  ich.  data  lie  ent- 


*f  Da*  Bui'k.  auf  welche«  der  Bericht erttatter.  Dr.  H.  Ur.,  blickte,  war  dem- 
■«hl  inteuir  br leuchtet. 
'I  V«t^-L  die  beinah  'Ortlich  ^(leiehlaiilendi-  Errfiblung  vi>n  iler  Erscbeinanj; 
to  nntorbenen  Fkamtc  (Briecre  de  Boiimuot  „dea  liall."  paK.  391  f.). 
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Khiedn  ftUmfM,  wi«  <li#  aeimm  IIKT  MOtaitaHB  Cii— nUw  (KOtterL  Seite). 
Aneh  du,  vm  m  ritf,  »äiut»  am  (inlirtwuiin.  wfriutb  iA  •nfanc*  •"  «^ 
tUnilt  «u.  .  . 

Aehjilicben  Betspieleo  werden  wir  Doch  an  aadertr  Stelle  be- 
gegnen. —  Fixiren  TÖtiaiideD  mit  aatf^mati.'icfaier  Bewegung  erzeugte 
vieUcidit  im  folgen'ien  Beitel  eine  An  DammerausUiuL 

(MBaeh.  SannL  XXUl.i  An  15.  Hin  18%  ■!■  10  Ckt  «u  Abead,  Mb 
ich  Btifb  «dbO.  BsM  der  Cimfer  ww  iian%  te  SchM  kb  «sfUT  di«  UrafW^ 
mn  BBCk  auD  a  Mbr«.  Wi»  icft  iln  TortMg  mfcbdUag.  dfr  iIm  Setikt 
zlnuDCT  ibUMilte,  nb  id>  t>d  Sehiitle  rar  mir  mieb  Mlb«t  U«r  die  FtasMtcU» 
dn  BattM  g^m^  ia  «tetn  Kfeid«^  daaa  ich  *«r<idig«r  Zeil  •fegelei^;  drtinertal 
■Irr  iitttMH  wu  mn  Bir  il«*«MdM,  die  Uklto«  drtekte  tMWe  TnnriglNtt 
MI,  ...  Ich  war  ■■  JMsn  Abesd  ««der  laeaaitet»  towiiig  Boob  nrfgt.  hatte 
niolt  Ober  gtui  ^eMtgOllve  Dinee  «atolMltea.  kh  war  «UeJB.  E»  wtir  «bi 
Oa<t  boi  mir  geinttm,  der  bkIi  Bat  eioct  balbHi  Slnwb  «eriaama  hitt»,  iA 
nlfale  an  il«r  Murbino,  jeb  <ru  aelir  niluK,  K**>  gMand^i)  39  Jato  alt.  Ich 
lialte  TUT  3  UoMlpa  nn  Kiad  i«rla(«n.  lade«  kli  dkti  »dirdbr',  ftUt  fb  mir 
tum  erttm  Mal  eia.  data  ntia  Kind  aaeb  iem  Tode  auf  der  FoMatdla  ntetne« 
Bolte*  la^:,  und  kfa  ««U  io  fcwrgnbailw  iria  nu);.  aanh  trag  ich  daniala 
joiioK  Kind. 

In  ftinzelnvn  Fällen  sind  die  Berichterstatter  vor  Sdireclten 
oder  ErsUuincn  über  die  Hallucioation  in  Ohnmacht  gefallen.  Solche 
UiHhcihinfn-n  eriiint<m  zu  sehr  an  dii.-  ubi-u  erwübnk^  Halluci- 
natlonen  der  cpileptiäobco  und  bv»u>rcM)piIet»tiscboD  Aura,  nis  dass 
man  die  beriehteieti  Tnigwahmebmungefl  nicht  auch  in  einen  der 
Uhnmaobt  Tonmgehenden.  Tielleiclit  nur  »ehr  ioi?.  währenden  Bün- 
niorxustand  verlegen  Mtllle.  Die  subjectit-e  Ansicht  de»  Percipienien 
Ubor  den  /uitnitmi,  der  Tom  Auftreten  der  Halludnation  bis  zum 
KIntrilt  der  Buwuäiitlosifjkeit  veretiicb,  ist  dnbei  durchaus  irroleTHni. 
da  bei  derartig  schweren  Bewusstseinastörungen  grobe  Fehler  in  der 
XuilBchitzung  sehr  gewöhnlich  sind.  Beisptelahalber  seien  noch 
foli^eDdo  Berichte  mit^etheitt. 

(MClinh.  Sntnn)l.  IT.)  AU  meio  Tat«T  ttarii.  war  [eh  Io  FMdn  (Camtik 
bd  Pmmi)  9  Jabr''  ult.    Ich  kannte  ihn  niclit,  habo  ihn  iiiiAtT  im  Grab  noch  in 

0  In  «iner  aniii^ru  llumcrkuiif;  »h^  die  Berirbtentatteria  doKugtia^  ..Irh 
ataiaip*  au*  einer  iiebr  ^Kuuituu  Fniuilio.  Biii  bia  tu  uuüDem  22.  Jalir  nie  krank 
gewaaaa.  ImAv  jclut  im  hnchtirodi^r  Xcrvwittüt,  die  «cbl  18TS  «oben  viTfaBad«a 
ipnnaan  m4d  niuK.  olmo  «Imuala  scbon  in  einer  bestimmten  Krank  bei  tcf^rm  lu 
Marhrin««. 
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8tat  ^Mebn.  13  Jihr«  itpit«r.  ich  war  16  Jthre  iilt,  irioif  ick  an*  mdBcm 
•lUrliidieti  Uaum  Ui  dnn  t^Rliim»  biDnii'.  Nih«rr<  Dntum  unlinkBUTit.  [vieUvlcht] 
WeiliiuidiUab«ii4  U  L*br.  —  PlOtilkli  «teilt  mein  S'alvr  <ur  mir  in  «rliwarMm 
Bock  mit  giiiuco(l«a  Knfipfen,  Eook  bi«  m  iUeq  FliMen.  gtbitn  wi*  im  Ijibeu. 
achwuM  Kappe  auf.  leb  »ullt«  ibu  «rfusen,  um  crRcLrorltii,  wie  dektriurt, 
Ific  Hnndo  liiiitnt«n  nirbt  bpllrn,  li»f<^n  in  mpinr  (IUm-,  uituebil,  »igHii  ilea 
Stfavaiu  ein;  icb  fiel  um  und  iriircli>  hi'initiiUnti.  fU  v«r)pDg«n  zwitob«o  iton 
JiBlbkna  itr  Uanie  untj  drm  Dlmmiuililign erden  mfilin:«'  JliiinleD.  .  .  Voriwr 
UopA«  w  ilraiBal  an*«  Ftaiter,  als  von  meinein  Vattr  go^rocli«!)  «nr>li.-.  Ich 
lUräi  bOrt*  t*  ttDd  ^oir  hinauii  ■u«  dwHr  Tonnlkwung.  leb  CSaele  die  Thßr. 
4ia  «iBMlndoii  Hantle  iltknictvn  dbcL;  kb  rtUnte.  —  leb  erksnat«  ihn  luobt, 
bjaebfieb  ifan;  meine  Ttnuuthun^  b»«Uli^  iticli,  und  di«  Uuodo  waren  nicht 
•tili  luinuuatiMben. 

(Hancb.  Snmml,  XXXIXti.)  Klnmal  jii  der  N>M>jiifar«nucbt  1885  Mif  188G 
ukiB  kb  eiiwr  Vernbrcduiie  «ufolge  iTädo  VJ  Ubr  twei  brinaende  Krtwn  in  Ai» 
Bud  «ad  mt  &U«tn,  TÜlIi);  «^di.  gar  nicht  encirt- *)  i^iiii lUnbiK  *or  dinn  Spü^gel, 


*)  Vom  Pnrcipientin  gmar.  nbnn  ErrficunfC  war,  iiit  lehon  danim  uairabn«beinliob, 
«(fl  «e  (Doeb  nicht  «in  halbrt  Jahr  iutot)  bdm  Tod«  ibn»  VaUn  ein«  „mbr- 
ati(nde"  Hallunnation  );«hnbt  tiibon  >iU,  Ober  dl«  jedonhllc  HfUn  gvtfmetea 
iit,  da  li«  DiratD  B«ricbtr  liininftlKt:  „Mvins  Verwandten  battun  keinP  ^oldi« 
Bapfifidnag.  IfeniL'  Mutter  beluuptot.  eine  Uhr  wi  i;«nsu  um  dir  Zi-il  diM  Ein- 
tritt« dei  Tcdei  «teben  eeUieben.'  UebrigcDB  ist  auch  in  dem  dlMe  HutlncinattKn 
hdttttmäta  Bericht  am  mindeiitcn  in  der  verkehrten  Zdtsebittiinit  iler  Uaum- 
hafts  BewoMtaeinsinatand  der  Birriehtorebi tierin  cnicbtlicb.  Er  lautet;  t^Qnob. 
SammL  XXXIXa.)  ,^ur  Zeit  aU  mmn  Vater  *ebr  enwt  krank  hf,  und  »ich  parterr« 
ia  elDKn  Züuner  Wand,  iu^  ich  mich  üiuL«  Abend»  (8.  Juli  ISSö)  gf^en  0  L'br  in 
GtfMiwarl  der  Krankenpflegerin  ituf  inriiietn  Zimmor  im  2.  Stoi'k  aua.  uui  edilafun 
tn  geben.  Die  Pflei^a  rerlieu  diu  /.immer  mit  dein  Ervudii'n.  iuh  luüj^  liegen 
bWlMB.  Kaxoi  batto  ue  daaZiouner  vwbieen.  nl*  kh  die  Einpliuduu);  listtc.  wi« 
wona  mir  dis  Belldeeke  •nggUDgKt  würde,  laeinial  hinter  viiinnd'T.  Ii-h  vu 
T4Uig  waeb  DOd  Mb  plOtiUdi  meinen  Vater,  wii'  er  pflt^te,  in  «rinoni  Fabncmd  in 
«bwoi  Saal  allMii,  und  (war  ztLiiUidi  ratfemt.  Idi  icbtvu  tUi-  Augeu  vur  Furdhi, 
da>  Bild  iieTMhwatid.  I«b  war  lelir  erro^'i.  blieb  wach  und  braeht«  dieton  Vnr- 
IßJlf  mit  der  Ktnnklieit  nieitin  Vater*  in  ^^rUndting.  Nnrh  kurior  Zeit .  einer 
Vicrtebtunde  etwa,  dffnete  ich  die  Au^vn.  Pli>U)ii'b  icig  ein  raui'hitttit,'er, 
wriiHr  Sebatlen  an  moineii  Augen  iviliber,  >ind  idi  idirie  Uut  auf.  spranj;  aui 
daa  Batt  und  Mite  nothdflidig  bekleidet,  nu^sti»)!  oiicb  unten,  uni  nai-h  in-'inem 
Vater  to  *nbnn.  Anf  der  unteni  Treppi'  kam  mir  die  banniKT(ii.'e  Si-bwMter 
mXfl%in  mit  der  HitlbeilnnR,  diua  mein  Vnter  aoeben  versebiedeti  ici.  Mein 
■ItetMchwacbcr  Vater  (81  Jahr)  war  idiwer  krank,  und  rief  naob  Auiuagm  der 
Sdlweater  üBlEUlig(<w«Me  (weil  er  bt^reit«  oeit  8  Tii;:«i  geiKletabweeeDd  war) 
fIMilk'b  Laut,  mit  kUrer  Stimme  U>  Minuten  vor  »linem  Tode  (inr  Zuit  wo  idi 
oben  dii'  Eracbeänung  bitte)  meinen  Namen."    Wer  aieb  vorstellt,  wie  Jemandem, 


I 
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akllieni  idi  die  XhOrM  dt*  ZlBinen  wocUomm,  in  dem  ich  oucfa  b«faiid. 
HfltilipJi  uih  ich  im  SpMfccl.  eine  gnm»,  hagat.  biImüM»  GwUlt,  mit  btStteim 
Tritten  luf  uilcb  iriikomnicn.  —  leh  bndi  ohnntlditiit  cauanoB  und  war  mtfanv 
Tag«  kranL.    Die  Lichter  wu«o.  als  ich  lu  mir  kam.  nrlüMibt 

LiiMit  sich  nun  auf  dies«  an<l  ähnliche  Weiae  bei  rielen  Be- 
riciiton  aus  den  begleiti>nilon  Umständen  auch  eine  mehr  odiT  weniger 
tief  gübi-udfi  BewusstfieinKstöninji  nachweisen  oder  doch  als  wahr- 
»cheinlioii  bin»t#llon.  so  bleibt  doch  eine  Ruibo  von  KäJIcu.  bei  denen 
scilcbo  Uinsl&nde  nicbt  uutgotheill  wi-rdoD,  oder  ^ch  nur  g(>zwuDgeu 
construircn  lassen.  Da  i^t  denn  auf  die  vielfacb  nicht  ktirae,  mehr 
d«n  Inhalt  der  Halluoinfttion,  nU  die  begleitenden  Umstinde  bc- 
i'lirksiditigende  Form  der  Berichtei'stattung  vor  allem  hinzuweisen, 
diino  über  auf  die  Schwierigkeit,  g^nau  das  Halliioinirte  von  dem 
wirklich  Erlebten  zu  trennen.  Jenra  hat  )a  Itberbaiipt  die  Tendenz 
sich  in  der  Erinnerung  zwischen  wirkliche  Thai^uiclien  einzuschmiegen. 
sich  ibnvD  zu  aniBlgamiren.  Bekannt  i^  die  Erfabning  Bern- 
hoiin'«.')  der  einem  Kranken  die  ^Vacbsuggestion  gab,  eine  er- 
diohtetd  Geschichte  von  cini'ui  Mitpatienteo  gefaürt  zu  haben,  ^ofon 
verband  sich  diese  Titu^hung  mit  elnern  wahren  Krlebniss,  und  nun 
beliBUptele  der  Suggostionirtf-,  die  Geschidite  i^hort  ku  hnben,  al» 
sein  Zimmergen i)»ge  ihm  am  vorigen  Abend  aus  der  Sladi  ein 
Osterei  mitgebracht,  welches  er  zur  Bekräftigung  vorwies.  —  Üeber- 
baupt  aber  treten  die  Nebenumstände  in  der  Erinnerung  zurdck 
vor  dem  Interesse,  welches  dem  erstaunlichen  Plidnumcn  zugewendet 
bleibt,  ist  OH  doch  schon  oft  nach  kürzerem  Zeitraum  hol  objectiven 
Sin  lies  wnlinit^hmungen  und  gespsunter  Anfmerksanüteit  schwer,  sich 
der  hegletteuclen  Verhältnisse  genau  zu  untsinneu,*}  wie  viel  mehr 
erst  bei  Briehnit^sen.  deren  vielfach  wiederholter,  sich  allmählich 
modifirii'Cnder  und  abrundender  Bericlit  ^ioh  im  (iedllchtniss  an  die 
ßlelle  des  wirklich  Hrlebl«n  sdiiebi.  Da  ist  es  nicht  erstaunlich, 
»cnil  Adilies-ilich  xwei  l'nnkte  als  die  Ilauptgacbo  iMee  andru  über- 
ragen: die  Hallucinution  selbst  und  die  subjective  Oobeizeugung, 
wadi  gowe.<iea  zu  sein. 

iWr  rot  Anjpt  und  tici  iler  Aulregung  10— IS  MinutcMi  die  Aiigea  g««r4iloMHD 
Ult,  lu  Uutli*  iat,  ninl  i)aa  „Itune  Zeit"  sn  wQTiltg«n  wissen! 

■)  Beroheiiu,  „Die  Snggi^t.  u.  ibie  Hmlwlrlt.".    S.  I5T  — 15tj^ 
*)  Vurgt.    Hiiilffsoii,    „Tbl?   |inieil>ilitieE  or  mul-'ibnorvaUcn    and    lapto   of 
mmny.  Promd.  ü.  P.  K.  l»i(l/H:.    p.  3S1  (f. 
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Vielbvli  ist  such,  wie  in  dem  (Sfite  70)  imgefQbrten  Beispiele 
■T  Ocistlichen.  dadurch  der  Rerichl  von  der  Hollucination  gefülachl, 
dieser  sich  in  der  KriDneriiog  in  xeitüph   differenzirte  Tbeile 
Wlogt,  durch  die  Eriontining  erst  einen  Verlaui  erlUUt. 

Cm  dJM  an  «Imm  Beiapld  tu  prlSutam.  El  kun  lUo  HuUuciDBlion 
unprtn^icti  nur  naß  UwtdilaUlnsdiuag  gMtBKn  win.  x.  B.  di?  Go^lnlt  •■niTT 
■ihigikjgtjtteo  i'nn  »chte  tpd  mir.  Diu»  St«Uuiig  drr  Enchpiniing  tril^  in 
•M  dl«  BegrOodung,  das*  ich  aw  mt  Uakx  nwib  r«olit8  «n  nilr  toibcigleiteii 
^miImb:  dj«  wiwlenini  liierin  eing^r-liloueno  Notfaweadigk^it  einer  trOhnm 
VahiBabdUui);  linbn  wird  <binii  otura  durrii  ••iaa  W^niliinj;  itcB  KopfLii  Ix'dingt  '■r- 
MbtinBB,  lu  der  loich  iler  Ton  «incr  w«ihlichua  Slitnme  vfiTonlnut^.  Die  HoUs- 
dnstlan  iit  fai  W^Utrbeit  eiue  0«iiictitowaUniuhmuiig :  ..die  weiwe.  voa  link«  hm- 
ItikoouMiw,  dcrt  von  mir  in  ¥a\gs-  eioM  Geriuoclie«^  tuersl  enrJiaute  Gestalt. ~ 
!■  d«r  finDuininx  aber  l^t  oicli  dir«er  Coniplex  tn  (•'■tlieh  misch imlen  1<H3iliRitlp 
^MKiage  wt(  und  ntcllt  aich  drmn.-icli  otKn  folKf^derauuuwn  dar:  „I^fa  «tnnd 
tUeia  im  Zimiuet.  da  bGrtc  icli  liiiki  von  mir  mnui-n  Namcu  raSea.  £s  war  eiii<> 
««iUkJi*  Stünnw.  und  «nUunt  wcndute  ich  aiivlj  um.  Wer  beschr^itil  mein  Er- 
•taiiMCi.  ab  ich  d&ulbot"  n.  ».  w.  —  Eiii  Beisfi«!  diowr  .Vrt  di'irno  der  Bericht 
nm  der  btchaüiaitic  de«  in  FoIp>  DiipIU  ipr«t(irbi-nnn  I.i(MitcnnnU  Chr.  (»iebo 
oben  Seite  TS)  leiB,  bei  «elober  judenfalli  die  Kin)ftng«  eruhhnU  Tuiliulhidnation 
•iah  ab  BrianeningalKniMilitinic  erwidien  dürft«. 

B(>theiligung  der  einzolneu  Sinno.  — Die  weniger  »uf- 
fulUndou  Hnllucinntioneti  f.sl]«n  schnell  in  Vorgossenbeit. 
Zd  einem  luxlern  Punkt  üborgohond  iniif«ou  wir  noch  der  Be- 
tbeUigun^  d^^r  vcn(clii(>denon  Sinno  an  dt'u  H&Iluctuittioni<n  ;Adfnk«n. 
Nach  Tab.  It  d  fanden  »lait: 

HaUneitiationeii  in  jvwuiln  eintnii  Sinn ISßU. 

Davon  wnran  GeBiehlthallurinatieueii     1114 
Gebort  ..  Ij-Ü) 

(iotad  U7 

HaUnciBationen  in  gteidiieittic  iiiehrrTun  Sinntn     .  .    .    271. 

Rm^M  n'«n>n  bttfaeOi^:  Geeicht  und  Gchtir  bei  IBI 

Goticht  und  Urtnut  bei  38 

Gvniofat  und  4>nidi  bei  I 

GebCr  lind  G«<t;ist  bei  il 

Geeicht,  UchAr  und  Getut  bni  SO 

.Vlle  Tier  Sinne  bei  I. 

Diese  iCusaniiii^gtelliuig  scheint   mir  indes»  tipI  weniger  die 

ileacbe  wiederzugpieigeln ,  da!«  wir  im  Allgemeinen  dazu  neigen. 

Hollucinationen  ab  Gesichtsbilder  zu  objeotiTiren;  nach  meiner  Aitf- 

ing  PT^ebt  Bie   rielmebr.    da>w  die  weniger  auQSlligeren  Trug- 
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Wahrnehmungen  leicht  ganz  übersehen,  oder,  ivetua  al»  Tüuscfaungen 
orkannt,  buid  vcrge«äi>n  worden,  während  die  auffallenden,  die  Ge- 
siclitBTorepiegeJungeD  an  <k>r  Spibte,  länger  in  der  Erinnerung  haften 
bleiben.  Die  gleiche  Tbatsacbe  drijckt  aäch  auch  dadurch  aufi,  dasK 
unbestÜDnitu  naJlucinatiunon  micht  deutlich  entwickelt.  Licht«r,  un- 
bostimmle  GogenstAntlo  und  Geräuächv  t  sieli  fibunviegend  als  (Jesichts- 
tiiuschungcn  darstellen,  einfach  weil  der  grosse  Haufen  nicht  deutlich 
objectJTirter  Hallucinationen  der  andern  Sinne  rascher  und  voll- 
kommener dem  Gedächtnis»  entschwindet  Nodi  deutlicher  zeigt 
dies  ein  Vergleich  der  aus  den  letzten  10  Jahren  berichlolen  Hallu- 
oinationeo  mit  denjeni^n,  <lie  ans  der  Zeit  vor  dieser  Periode  er- 
innert wer^n.     iTabellen  Va:  Via;  Vit) 

firtichtsbaUarinatiaani  i't  VWtra  1"  Jahn _    .    408. 

<SeT  fithtfm  Periode  ■ojiir  . 486. 

0«hSribiüla<iiwtiiciiiKa  An  1«UtMi  10  Jahn 247. 

der  fraIwrM  Pttiode  anr  «tm»  mehr  ala  tlie  HiUft*    137. 

Q«lBitbalhicimtia«M  4n  hbtw  10  Jahn 97. 

4w  MWni  Periode  weniger  aU  die  Hairtt    .     41. 

Ebonso  iMbt  es  bei  den  Gebörshallucinationen  (Tabelle  VJa.;. 
Watireod  Toa  den  weniger  auOulligen  Täuschunguu.  in  denon  der 
Ptrojpieni  nur  sttoen  Namen  oder  aber  undeutliche  Stimmen  hörtv. 
KM  dön  letitcn  10  Jalma  1-48  beridilet  «erden,  sind  aus  der  früheren 
Partode  nur  &3  gookeldet  Dagegen  «wden  von  »ufregenderen  Ge- 
ht^ntlMlItioJiutioDeii,  bei  denen  auch  andere  Worte  oder  Sätze  gebort 
wunlen,  aua  trttkeitr  Zeit  mitgethcilt.  d.  i.  beinahe  ebensoviel  wie 
dto  HU  «Uk  den  letiMi  lO  Johrea  Auch  wenn  die  Stimme  erkannt 
xvunlo  als  d(ft  »iiM<&  Lobendon  oder  gar  cincg  Teistorbenen,  ist  das 
VorhAlluta«  [.l^*  tMmo  Fällt'  zu  97  alton>  ein  der  Erinnening  gün- 
adlpTM,  aU  wonu  d)t>  Stimme  unerkannt  blieb  (83  :  40;i. 

l>a  nun,  wie  wir  spfiterliin  sehen  werden,  Gnind  für  die  An- 
iiahiiitt  voriiAnden  ist,  da»  einfachere,  wenig  complicirte  Hallucina- 
lloiuni  nWi'hau|>t  hAuflgor  sind,  al.«  verwickelte,  deutlich  eztcrnoli- 
«(ilt),  )tiu<i  abt>r,  wie  nalQrlinli  und  wie  die  Tabellen  es  naofaweüeo. 
hMim  Iwincrkl  doui  (iedürlitnis.'«  entschwinden,  so  darf  angenommen 
wflhii'ii.  'U«K  „Win-hlwllucinalioneu"  bei  Gesunden  unverh&ltniss- 
iiiiMatH  liHiiHRon-  V otiommni.*se  sind,  als  es  die  Tabellen  ereehen 
Imw»I'  Man  aiieb,  wie  »ben  geneigt,  der  Procentsatx  der  bejahenden 
Aiitwiii-lw)  mit  inieHuverer  DurohforacJiung  noch  budeutend  herab- 
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so  besieht  sicli  dies  Ergebnis»  doch  bloss  auf  die  erinnerten 
SmKfitiuüchungen.  Und  wie  es  verkehrt  wäre,  die  Zahl  der  nächt- 
lichen Träume  OBch  der  Zahl  der  Im  GedÜchtnisH  fortlobeudcu  zu 
bamossen,')  «o  rork<^rt  wAro  ein  glulcbcr  Voreuch  bei  den  Sinnes- 
üosobangea,  mit  welchen  sieb  die  intonutionalo  Enqiu-te  befähigt  hat. 


Viertes  Kapitel. 

'Der  physlologlsohe  Vorgang  bei  der  Traffwahmehmuny. 

Die  eretcn  Versuiht-,  ilcii  pl]j'swlo»:isi.lioii  V,>rgaii^  bei  der 
Sinneetiuschung  eu  LTklümri,  sind  recht  uligomein  gehalten.  Man 
fand,  dsss  mr  Erkläning  der  complicirteren  Halhicinationen,  resp. 
der  HaJJucinatioDon  mehrerer  Sinne,  die  krankhafte  Affection  ausser- 
halb des  Sinn-Org»OR  zu  suchen  sei.  Zwar  b^H  .loh.  itflller's  Lehre 
TOD  den  eigentliUmlichea  Sinnesonergien*)  einen  Weg,  sich  das  Anf- 
treten  objectiv  scheinender  „subjectivet"  Sinneswahruohmungen  klar 
m  nuch«u.  War  die  Auslösung  subiwliver  Empfindungen  durch 
ioadaequato  Reize  einmal  (cütf^tellt^  so  lag  es  nahe  für  die  Hallu- 
cination  lediglich  die  gleiche  Ursache  anzunehmen.  Doch  widersprach 
dem,  das«  ein«  solche  Erregung  nur  primitive  Phftnuniene  (Funken, 
Blitze,  Farbco,  Ohrensausen,  Klingen  u.  s.  f.)  hervorbringt,  nicht  ^er 
.perq)ectiTMch  geordnete  und  gebaute  Figuren"  oder  Worte,  die  doch 
eine  00  grosse  Bolle  bei  dcu  HuUucinatioiien  spielen.  Wenn  es  sich 
bei  der  snbjectiTen  Traunierscheinung  eines  Baumes  z.  B.  lediglich 
am  die  entsprechende  Reizung  des  Sinnonnervpn  handelte,  so  mässte 
tucli  Keumana*)  ein  Theil  der  Optica«&i8em  derart  gereizt  sein. 
dus  die  Ordnung  der  gereizten  Fasern  genau  dem  Bild  eine«  Baumes. 
oder  aber  des  Tom  Baiuu  nicht  oingenoiiuuenen  Raumes  entspräche 
(beUer  Baum  auf  dnnkelm,  dunkler  Baum  auf  hvtlem  Grundo).  Bei 


■>  Haa  Tvreuob*  nar  «üimal  lich  Ruf  die  ZaLI  der  vor  MDem  .Inhr  ttaO- 
gatBadtaea  ttimat  cu  bxiiuioii.  Vfrt  nicht  bctondtr«  »ich  AitTtiit  eLogpUbt.  wird 
kaoot  ba  SUade  »ein,  sich  uinu  ittüMKK  Aaxuhl  lUnelben  klu  ins  UediohtniM 
nrtckrufon  ta  klinneii, 

*)  Job.  MUlUr.  ,.1'nbiT  pliniiUst.  Ge«IolitAeMi;h»iDuag«a"  (IS2U);  ,^iir 
TCigMeb.  Flij^ol.  du  (inirhUlinnii"  (1S3I}).  Kin  kiinvr  Auuug  siehe  Üohblo 
.Handbutti  d.  UciBt««kr3uklit>it«n"  (1H78).  S.  130  f. 

')  N«Qnaaa.  .Lnbrludi  der  Pajrchiatrii'".  g  US,  143. 
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ilcr  ^ssen  Zalil  ilcr  nifipliclieii  Combi iintionvn  []no  PniuJtivfaMm 
auf  djp  Quailratlinie  iler  lietinii)  Rrh«int  difs  hjirhiit  itnwahrsdieJDlicb. 
Ebenso  wäre  das  /uHtandekomniea  eines  ardmlii-ien  Worws  kaum 
vubreohoiuUrh.  uines  Salses  so  j^ut  wie  unmöglich.') 

Es  linben  <lnh«r  die  Autoren  diesen  We«  nicht  betrften.  Die 
fUtcrt-n  weichen  iiioist  mit  aUgomoin  gebiltenon  Au^driicken  "inur 
ooiici-eten  Festslvlluug  aus.  *i  Eine  riiliniliche  Atisnabmc  bilden 
E.  Darwin  und  Foville,  Diese  bähen  Oit  und  Art  di-r  kr»nkb»fton 
AfTeclion  Üieils  innerhalb  thciU  autäii<rhalti  des  Siunc^rgaus  /.u  bi- 
»timnien  gesucht  und  die  An»jicbt  aussusprochen,  dass  nicht  nur  der 
Xerventract  zwisw.hcn  dem  Organ  und  dpni  Gehirn  nfficirt  «t'i,  sondem 
zur  KrklHninj;  ih-r  verw  ii.'kelteren  TönschHngpn  mehrerer  Sinne  min- 
destens dir.-  [lirupnrtJiic  mit  eingOHch losten  ü<ein  mOsüEi.  wek-bo  dun  ür- 
spiTuig  des  Sinnennervon  bilde.  Macario  unterst^heidel  versdiied«« 
ArtenvonHallucinationen.  denen  er  versebtudencLooAliüation  zuweist.*) 

Mit  der  Zeit  ist  man  diLMier  Fn^ro  immer  mein-  auf  den  Leib 
gerückt  Zwar  ist  man  zu  einer  allseitig  befiiedigenden  Lösimg 
nnd  damit  zu  einer  tlehereinstinimung  der  Ansichten  nnch  nicht 
gelangt,  wie  die  vielfiiclieii  Versuche  rar  Theorie  der  Hallndnationeii 

■)  Lvnbiucbrr,  ..ücber  dla  EiitstabuDK  der  äSDnett^uachuagea"  (1652), 
a.  2S:  vnsl.  Griosingnr.  up,  dt,,  p.  B7f. 

*)  So  nimmt  i,  B.  Bottei.  op.  dt.  p,  Vi  an,  dnan  dir  IInlliioinntiun<-n  «io 
<3ut*  TrtDinfn  du  B««ultst  viner  Irritation  mobronr.  tinld  diewr  hM  jrra-r.  lUn- 
tlwle  «ei.  dorro  Tbttigkeit  nngonhücklicii  der  Horrtcbkll  dsm  Wi11«iu  i^tugMi 
KJ;  J.  B.  Kricdreinh,  ,.Einigi>  Worti-  (Ibor  di^n  pcrobolog.  Wcrth  cl^  SiniiM- 
täiiHchuiii^Q"  im  ,Jr.  Arch.  f.  l"!!!»!.'!,'*  |183l),  Hft,  ?.  ISmI  die  Hiilludimtiou 
lii'riihrn  Hilf  einpm  abnormeu  ZiigtjiDil  der  »eiisi>h eilen  Splifln'.  vclohe  WUIfqiBrreibeil 
iiud  Zurei.'hniiiig«flUiigheit  imfhfdit.  ßri<Trcr  •tu  Boi«ni<>nt.  ß)t.  dt,  op.  17, 
rnbrt  GrQndi-  un,  dia  &  priori  gL>gen  die  Abhfiitnt*''*it  der  TTiignrnbmehlniUig«!! 
von  bftitiniiuu^u  aDuloiiiisvhiMi  älöriing«n  «prücliCD.  und  citirt  L>'lut.  Caliu«il  iwd 
I.vnret  fllr  «nlne  ADadiiniung, 

')  Mneario  in  Ann-  m^d.-pKTch.  (1645  Nov.;  1R46  Jnn.)  Er  uiit*T«clitä4*t 
äiusore  »der  seninricllp  llalludnrttioni'i).  die  im  Kinnraiicrv  enUpringen:  (Uim 
K>Q|r''^K'''e,  die  ibreu  Unpnint'  einer  U«iuD  de«  grusaea  tyiupalliiwilini  Nerrvii 
nrdanlwn  (t.  R,  lietfscb  bi.'i  Uypochundt'rni;  drittcnR  intnitivn  durch  innerw 
Srhnn  tiririrklo  (I,  n.  in  dfir  Kitasi-,  dpr  nyiWrip);  »ndliph  Bth^niii-bn.  dio 
durch  ErhCbnnK  d«r  8<inidbi]itllt  fintitehen,  und  aU  dii»  RisultAt  riaer  Nmitom 
de«  Sinnennerven  uiuaehen  «ind  ii.  Ü.  bei  Uhnnacbmi  GetichlHhalliieinaiioDeD, 
hfl  Kflcben.  Alf  ihr  Leben  buiic  in  der  heiüscn  Ktlrbc-  nrbcil^n.  üi<hr>rtHii>irliiinipi'ni. 
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hewei!i«n.  IHe  haii(>cgiicliIic)iHtea  deisellien  und  die  im  Widerstreit 
der  Ueinungen  angeführten  Gründe  hier  zu  besprechen,  wird  uns 
Tiplleicht  am  besten  mit  den  nichügstBn  ThstKachen  bekannt  nnichen 
und  uns  so  eriaubeo,  zu  cinum  eignen  Urtheil  zti  gelangen. 

Die  psych  isclioD,  contrifugalon  Theorien.  Ee  waren 
zur  Lösung  der  Yr&g^  haiiptsiichlioli  xvri<'i  Piuihte  zu  bcriiciimchtigen. 
Einmal  der  ännlidte  Charakter  des  PhJinomenit,  zweiten»  der  grosso 
Kinfloss,  den  Stimmung,  ASect,  Voreingenommenheit,  Aberglaube, 
Z^jtgeist,  Bildungsgrad  etc.  auf  dL-n  Inhalt  der  Hallucination 
ausüben.  Da  lug  es  denn  nahe,  imtur  der  Annahme,  das»  die 
„TOTStollendeo"  Contren  von  den  ^sinnlich  empfinrlondon"  local  ge- 
tToant  seien,  das  ima^native  Element  der  Sinncsvorspiegx'lung 
den  hftheiea  Dementen  der  Grotehimrinde  zuzuschreiben,  diis  sinn- 
liebe dagegen  denjenigen  Zellen  zuzuweisen,  in  denen  die  za- 
geleitetpn  Sinnesrei«*.  populär  ausgedrückt,  in  Sinnpsempfindung 
nnigowuodelt  worden.  Bai  den  mannigraltigc'n  Ansichten  über  die 
Lociüisntion  der  Ilirnfunctionen  ist  die  Lage  und  Ausdehnung  rlit-sci- 
tJtollcD  strittig.' I  Indessen  kam  es  fCIr's  ei-sto  lileraiif  weniger  an; 
di<'  frage,  lim  die  es  sich  vnr  allem  handelte,  war  die  folgende: 
W'Mfuroh  wird  bei  der  Hailudnation  hei  der  doch  der  normale 
Sinnesreiz  ansKIlt,  in  diesen  Centren  der  Vorgang  ausgelSsl,  der  uns 
als  Sinneswahmehmung  bowusst  wird? 

Von  der  Theorie  ausgebend,  die  in  der  Hallucination  biR  za 
sinnlicher  Deutlichkeit  gesteigerte  Erinnerungs-  und  Vorstellungs- 
bilder  sielil.  wurdo  und  wird  noch  beute  von  rielon  Autoren  den 
Tcnstellcnden  Centren  der  erste  Anstoss  zugosfrltriebeii.  Dabei  muss 
dann  deren  TbUtiglteit  lebhafter  und  stürker  angenommen  »erden 
als  gewöhnlich,  sodass  dnrch  sie  ein  anslrisender  Reiz  ausgeübt 
woden  kann;  oder  es  muss  eine  leichtere  Keizbaikeit  der  „innent 
SooeeSächen"  zu  diesem  Bebufe  postiUirt  werden,  die  sonst  unwirk- 
same Reizungen  zu  ungewohnter  Wirkung  gehmgpn  lilsst. 

Die  bauptsÜchliclHreii  (irltnde  h\r  die.'ce  Anschauung  sind  das 

*t  .Jtayt.  Fonrnior,  Sitti,  vcrleitfn  den  Voricimic  bnaptullehlich  in  di» 
tlulami  opL;  Schrßdvr,  tun  der  Eolk,  Mevncrt.  Kandinikv.  nabtnen 
diMc  CnitKii  weiter  abuiiw  nn  (IVr  i»»  Geeicht  haupTsfii-hlich  in  äeti  i-orp.  r|tiA. 
ilrigtaL).  Uitiig,  Fetrfer,  Miiok  u.  X.,  i«rle)^D  iiu  in  die  GroMhirnrindQ 
viObuL"    Gurnf».  np.  cit 

SArinHi  4.  Of.  t.  piTfU-l.  r-nv«.    11.  t 
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Vorkommeu  dor  SinnesTorepie^lungen  selbst  bei  ToUkommener  Zer- 
störung dos  (meist  »^-ubcortical  gcdMchtcn)  Situieuhirns,  ferner  die 
Berichtt'  flher  willkfiHiclie  Hallurinationon»)  iiml  der  ümätimd.  iiiss 
luanclie  Kranke  sicii  iles  Ui'spiiiugs  ihrer  äinn«fttüuächiingt'n  aU  von 
ihrer  VoRtellung  snH9:chend  bewusst  sind:*)  die  Abnahme  der  HaJ- 
liiiinationpii  bei  rtmolinipiitier  Reistiger  Schwäche  und  ihr  beinahe 
Villi  ständiger  Klüngel  bfi  Idiutou.  Weiter  wird  der  Einfiiiss  des  Er- 
fabning^Kclmf.eä  ituf  den  Inhalt  der  SinoestÜuiiChuitRen  hervorge- 
hoben*) nnd  endlich  ^bcint  auf  das  Gleiche  hinzudeuten  da»  Ueber- 
wiogen  der  Vorspiegehingon  tics  Oehüi-sinnes,  der  »u  unsenii  gvistigeo 
Leben  am  nieisti^o  betheiligl  sei,  da  wir  in  Worten  denken  und  durch 
?iie  unsere  (ledanbon  austauschen.*) 

In  gewisser  W'eiae  kann  man  »ehon  .loh.  ItUiler  ku  den  hier- 
her gehörigen  Erklären»  rechnen,  indem  er»)  im  (iehim  ein  „I'han- 
tasticon''.  ein  Organ  far  Erzeugung  von  FhanlaÄiebiMem  annahm, 
und  demselben  Macht  auf  die  innersten  Ursprünge  der  Sehttubetanz 
zuerkannte.  Ebenso  Möller,*)  der  die  HuUucinntiun  in  der  Durch- 
bildung einer  einxcluen  mehr  oder  weniger  haftenden  Eiinnerung 
der  Seele  von  dieser  aus  in  das  Sinnesorgan  des  Gesichts  und  Ge- 
hörs bestellen  lii>ist  und  Fnlret,  der  von  einer  „Iteion  de  l'imagi- 


■)  VMgl.  Alt  Fähigkeit  Unethu'i  bei  »ich  willkfirücli  ilie  Hiilliicin»ti(in 
•prowemlM  Blumon  bcrvonunifen :  Brierrp  it<  Boiscnont,  op.  dt,,  lienoliti>t 
ÜtMr  «inen  Maler,  il<<r  nncJi  cinnr  SitxuDK  iiu  Stuidii  war.  dio  Pi>rtr1lt*  narJi  don 
iriUkttrlich  henorgeruffnen  Halliir-inaiioTii-n  a^mei  Mu(I«IIp  wi-it^r  mi  mnlen; 
GricBinger  tlilirt  ewvn  Irteii  nu.  diT  (HolUiid,  „cbapt,  (-ii  lovutal  [>1i7iiiol.. 
p.  52|  bpiuerkte.  daM  vt  na  Standp  wur.  den  Stianoen,  dip  er  Mrle,  beliebigr 
Wort«  antvniiErliiebon.  nnd  Snndrn«.  Ann.  med.  ptjoli.  (lS5ri),  p,  542.  bericbti>t 
übcv  eigen«  UaJluulnationiMi.  die  ibii  Beine  eigenen  (leUanken  liürtn  Iic«iH.'n  und 
ihm  auf  ieine  Fragen,  aber  iniiuer  im  Siiuie  setner  W(in»elie.  sutiriirt«t«0-  Weitere 
ReispirK'  >>i<'be  unten. 

*)  VergL  .\uedrQcke  wie  „meine  Gcdinken   werden  mir  itenacbt"  u.  Alinl. 

')  Froher  «pielen  im  yerfolgungCTfahn  dje  Uei<<n.  s|>lter  Poliiei  oder  Ha«np- 
tinnns,  lli«etricitAI,  Teloplion,  Rogu  TelepaUiie,  eiui<  Kelle. 

Die  Tnigwuhruebinuug  entspriehl  auch  den  An^chniiiin^n  drrr  vencbiixlenen 
TdUcer.  dem  Wahn  der  Kranken  Epidemiscbe  HuUucinaÜonen. 

*)  T.  Krafft-E  binie,  ..Die  Sioneidelirisn"  (Erlangen  IS(14I. 

*>  Job.  Maller,  „Phaotan.  tienichtEeraeboiniinKcn".  S  i3B. 

*]  Malier,  ,. Anlhropiil.  BeilrJig?  tur  Erfahnuig  der  psycb.  Krankbeiteu" 
11837).  8.  607  ff. 
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■tt<)n~  spricht. >>  Griecinger  gUubt  schliessen  zu  müssen,  iiksa 
die  Voistellungen  seien,  welche  d«r  Stnnoetbitjglcoit  Anütoss. 
F'orm  lind  OcsUlt  ^ben.  und  zwar  bt-xondor»  aus  dem  Utiistuade. 
weil  eiozolno  Beobachter  Bullueiiiutiunoo  tvillkUrlich  tiervomifeD 
können,  d.  tu  weil  rorlior  bewusst  vorhandene  nnd  lebhaft  fest- 
haltene Vorstellungen  erkennbar  er»t  <)io  SinneKthäügbeit  erregt«». 
Seine  Deduction  ist  in  kurzem  die  folgende.*) 

VT»  bei  ilet  noftualcu  Hiuii<^»Uiätigki^it  ilas  durch  wirklioli»  Süssen)  Belu 
cmgta  GMobtibeB  im  Mui>itivi>ii  Xnvtiitiyitmi  io  ilt^r  BogenAnnti^n  „escentnuhoit 
EtvebainaMK**  wmkr  «uf  die  Orto  der  xvwohntMi  pi>ripb(<risdion  .^nregnng  basogiin 
weHc,  M  teigc  ridi  ancb  bei  ijcr  nur  duri-'b  SinutwtMupliDdong  snger^tsB  Vor- 
■taUug  «H  iluüldw  Projeation:  hier  iber  nichl  nnf  dio  Oborfllob»  lucli  muuii, 
■ntdarn  «bnlklli  dahlit.  irolior  die  Anregang  gokaniman,  in  dut  üebi«t  «Ur  Sinna«- 
■ifAiMluBg.  *)  Dic«e  «leoBtriiioii«  Projc-clian  dar  Voratallung  tcbeine  m  iu  «dt». 
■■r  der  di«  Notbwendlgkint  eiovs  atfitta  Eingeben«  NDnIicber  BiUUt  in  diuMtllir 
fcmh«.  Durrtl  ü«  werd«  jenu  leiw,  acfawacha  j^litliallnriniren  iin  t«iitnlen 
nüiitwcnni  bnmritstollitrt.  dnn  ailta  VonMUn  btvlMt".  voo  vc^lchi-m  dinwrs  cliPii 
ilie  ftr  »eilW  Klarbi^it  und  LfbendiKlrit  »n  iin*nlljchrlicl»'n.  vcruühicdonon  Persormn 
altMillii^a  Tencliieden  roichlicb  zu;,-v[nMaoaFD  Si'bati  von  Farlie.  Bild  und  Kluog. 
jauM  .,KSr|«r"  tod  SiDnlicbkoit  mitb^kotnnitt  Sic  gub«  die  tininiU»)^  aller  joaet 
fi^dttflicB  FbEnfaMim  ab.  wplchn  man  dor  rhiintiuie  luthi-ilt,  so  cbws  mui 
alle  iihaatailkcbeii  Voi^gr  nU  eine  nur  irntcbiedon  Htarke  Mitlbfitigkeit  der 
iiiBer>a  SluMMppirale  betnu'bl^n  kr>niie.  HalliHMastion  nnd  die  bc«pn>ohene 
niuttaÜMmgang  men  nur  tn^dnnii«  rcniRhi«don.  Ibij  jonon  witknn  di«  Vor- 
■tdlvngeii  M  ur  die  rrntraten  ämneii&j'pnnito.  da*»  in  diLtien  utwM  v»r|{ebt,  tra> 
«Ht  Dar  b«  ibrar  iuMcrru  Rl'uuhj,'  vuriHi^  niHnliolt  ein  Bn>|)ändiiii);8)Ka,*) 

Anch  V.  Kraff  t-£bing  folgt  dieser  GrieidngGr'scben  Erklärung, 
«eno   er  scbreibt:*i    „Die    Hnllucination   itit  die  Fulge  einer  Er- 


■)  Fklrvt,  op.  cit.  ..En  jurlnat  dm  Iciions  do  limiiginntiaD  nou«  na  rouloo» 
ifim  qn'iM  dicM,  k  isrdr  qu«  rhalludontton  m  raltAcbi^  i  une  inodification 
cMbnl«  tmItJgO»  i  mlle  qui  dans  VHa*  nurmnl  aiM-iimpn^cne  l'action  da  )■  Ibmlt« 
dt  llaa^iiatioii."  —  AI*  Untnnclnml  i^i^-^n  die  tlhrig/^n  kmnkhnllün  BntbNtipinirei) 
4m  limgjaalioa,  di«  docb  andj  in  <ior  nciminbn  Thittt;kelt  ihre  .^naJoga  bubnn. 
waat  Avtor  dum  den  llug«!  no  C>otrvile.  il«r  iiuDi>T  eintnlt.  ireno  di«  Pliantaii« 
Ip^  wuijiert,  ftnwr  die  PlAtiltchhnit  und  Unnillkfirlidiknit  ibm«  Auftretens. 

■)  Orie(iDE»r,  op.  dt.,  p.  21)  u.  p.  61. 

*)  Sahlbeum,  ..Di»  StoiiMdeliTieu".  All«.  Zaitaebr.  I.  Fajeb.  XXUI..  be- 
MiAMt  dlMen  Tor)[«nir  als  ..1£i>perrnption". 

*)  Vern^.  aneb  dir  nmtilluDK  dicgter  Tbeetie  is  Gurne^  aod  Hyer» 
U  ÜMO  ot  apperitknu".  Pieeeediiit,t  of  S.  K  B.  (1193^4}  p.  lä»-lü(i. 

•)  ».Kr«fft-Ebiiig.op.dt,p.n:  YefKl.p.8;Tcrgl...Uhrb(irfi"il8T[l(I.,8.9a 
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regung  iles  Ccntrnlnppanits  üinos  Sinno^^ncn-on  durcli  cineu  sdü«- 
quaten  Toi-stelliingsreiK  in  cIpdi  Gmdo,  änss  die  nnoh  iiusscn  proji- 
cirten  Erregtingpn  desselben  die  Stürko  einer  dnnlieheu  Anscbaming 
erhält,"  IIüffmKnn')  sagt:  „Die  reproductiven  Bililer  treten  so 
enorgiscli  auf.  duss  sie  auch  in  die  F^ipfindiings-iphäre  hineinragen 
uniJ  hier  eine  Reizung  htrvon-ufen  können.  Wenn  Im  Gehirn  eine 
reproducirle  Siuncsvortitellung  in  die  CentrDlfo!«L>i-n  de«  Sinii(<aQerfeii 
hineinwirkt,  so  wird  «io  exeentrisch  projicirt  und  «s  entsteht  eine 
HallnciDatJon." 

Eben  dahin  gebiert  Kahlliikuui.*!  Xobcu  o\trac«rebi-Alen  Phibi<v- 
tuenen,  beruhend  auf  Vorgüngen  in  dem  periplierischen  Sinnesorgnn 
und  peripherischen  Sinnesnerv  i  „Phaenacisnien")  und  neben  den  ent- 
weder stabil  oder  erethisch  oder  functionel  anftretendt^ii  Perception.'- 
huUucinutiunen,  die  nut'li  ihm  in  den  betreffendpn  (innglien  ontwoder 
durch  grössere,  fortwlihrendun  Reiz  unsübendo  Vcriinderungen  (r.  B. 
durch  Circulatiuusatfinuigen)  uder  durch  geringei«^'  TerUndoi-iingen. 
die  nur  hei  fwnctioneller  lliätigkeit  der  Gebilde  zur  Geltung 
kommen,  hervorgebracht  iverden  (l'hantomieni  —  neben  diesen 
Arten  von  Ilallucinnlionen  nimmt  er  auch  Hallucinationon  dnrch 
Steigerung  der  centrifugalen  Sjnnesthlitigkeit  an  (Phnnlasnuen).  Zu 
diesen  wäre  auch  xa  roctinen  die  Auidösung  einer  Tnigwuhmelununf^ 
eines  Sinnes,  dnrrh  eine»  normulen  Eimlnicli  im  Boreich  uinoü 
andei-en  j-,  B.  wenn  Kranke  sich  von  ilirer  urlifitL-ndeu  Nachbarin 
„eingen&ht",  „eingestrickt'',  «ich  beim  Anblick  einer  langen  Stang« 
in  die  Länge  ge/xigen  fühlen.")  Zur  ?>klfiriin(:  wftro  eine  Steigerung 
der  Contrifugftli«izbarkeit  in  einem  Sinne  anzunehmen,  welche  durch 

>)  Hoffmanii,  »Di«  Fbrnnl.  dor  Sinnpshollao."  8.  19 f.,  SS. 

*)  Ktblbaum,  op.  dt. 

*)  Bie  mci^teii  di-nirtiiptn  Viüe  iiikI  nohl  tka  alii  rsBeetorisobe  Wlbsvoi^ 
>l«Uiui},-en  aniuHeh^ii.  Eint  Btäcx-  resp.  A|j|>er>'(';>UoaBhaUttch>atloo  win  difigMi 
■Ur  folgend»  Ftll  von  Jaii«t  ,4'nnc«thp>i<-  livgtoriqu«"  ia  den  Arch.  do  Smn- 
logio  (1893)  Sn.  61).  Janet  Mtgtu  iii  <.\et  links  Uimlen  bjBti>ri*oLpn  I(nb«tln: 
„Wenn  ich  dir  blaue  Fsrbe  inige,  «o  *irsl  ilii  ül-xten  l&uten  kSnn."  Nkchdem 
ihr  imn  du«  «efaendp,  recht»  Ange  vcrbiiudt^n  trat,  iviird»  ihr  vencliledeofarbi^ 
WoUh  vor  da«  Unke  Au^mbultcn.  Anfnne"  M((te  >iio,  «•  sei  klle«  donltel;  sobald 
man  Ihr  nW  Wnno  Wt.l!n  vorhifU.  ripf  sie:  ..Ai-h  ich  büm  Glm'kdn",  —  Ebcni» 
irijvn  bierbpr  viel?  hrpaotiichf  und  poiitb,vpnnti«<-hi?  Hnlliicinnti(>Den  k  echteioe 
iH  rwhnnn. 


I 


das  Tinti  emen  cemriiwlalen  WalirD«liiiniii|^TOigftDg  eirogte  Beniietii- 
wln  10  Tbktigkeil  gesetzt  winl  tin  Analogie  zu  den  Roflexbewe^aDgeu 
roo  KiUilbaum  „Reftexlifüluciuat  innen-  gvnftnnf).  Sr-hliessUdi  rechnet 
er  aucb  n-jch  zu  ilc-u  Knllucinstionea  die  Hnlluciaation  in  ErioDe*. 
mngeo  iPhsiiturli<.-iuie^ 

Aohnlicli  E.  Kmcpolio'K  er  untoi-sclieidct  elemenlare,  peri- 
I>h6riscb  beilingtL'  TmgwiUiruchmungen.  ferner  PeroeptionsphaD- 
t«smen.  die  durch  niclit  adaequate  Reize  (Verftnderung  in  der 
Circulatioo ,  Gifte  etc.>  in  den  Percoplioa'«centren  entittelieu  (bypna- 
gogiscbe  Halluoinationen  boi  Gesunden;  bei  Irren  die  von  dem 
mnOig^n  Gedankengang  im  Allgemeinen  unabbängii^n  Hallocina- 
tjonen  meist  gleicbfnrmigen.  wenig  wecbsnlnden  Charakters:  .^biie" 
HallucUuLtioneu  KabIbaiiDi's),  iMi^hliesflliob  Erinnenmgitbilder 
bMonderer  IntenätAt.  Dieüe  „Apperceptionehallucinatiunen"  er- 
klSit  er  io  einer  den  Griesinger'scban  Dariej:ungeu  entsprecben- 
den  Woi«».  Zu  dieser  Kl««»  technet  er  diu  „psycliij*cbeu"  üalluoi- 
oatioDeo  Baillnrgor's  resp.  die  „FsoadohaUuciiuttioBen"  Hagen's 
(siehe  unten)  und  uu^^-idom  das  als  „Doppeldenken"  beiccichnet« 
halluciniitori^tic  Mitkliugoii  der  UaUndnationen  des  Patienten.  Uuuu 
die  Annahme  der  Bepercepüon  und  eine  erb&hte  Reizbarkeit  der 
inneren  Sinnetiflüpl>eii  wilnl^  zwanglos  erklären  die  fortlaufende 
Entstehung  von  Tnignabriiebiimugen,  welche  den  ßedankengang 
inhaltlich  Scbrilt  für  Schritt  verfolgen".  Diesen  Apporceptionshallucl- 
oationen  »ctzt  er  die  A  ppe a-wptiopsilliiaionon  tu  die  Seite  [bei  Ge- 
studoD  die  JUuüiouen  die  durch  heftige  Afihote,  Erwartung  u.  it.  f. 
bedingt  sind;  bei  GeMirlit»kranken  ebendieselben  und  auch  die  Reflex- 
halludnationenj. 

Zu  den  bedeutendsten  Tenretem  dieser  Richtung  gehört  vor 
allem  noch  H.  Taine,*}  der  bei  der  Hallucinatiou  die  Vorstellung^ 
bildoi  durch  den  'WVgfatl  der  .,»igneti  r6ducteun^'  zu  lünnlicher 
Doutlidikcii  gesteigen  »it^li  vorstellt;  seinen  beredten  Ausfuhrungen 
•ntoebme  ich  folgende  Stellan. 

In  Doimalaa  ZiuIaikI  tufea  die  Nerven  die  euipfiodeudeo  Cratren  in  Tbttig- 
ML  WM  dlaw  auf  wiiletr  \Vei«c  berrofftwoftOt  entateht  ü  ebne  Vennitüting 
ihr  Kirm.  •«  lialirn  wir  «Ine  wirkliche  SiniiMenipHnduuK  i.  B.  A\»  ««um  grünen 

')  Kraepetia.  ^.vdiuiUi«",  &  TÖ— a& 

*)  iL  Tsiae,  _i)e  1  iateUigeOw'-  (ti.  AtiflB][a),  U.,  p.  33 fC 
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i'^iiu«  GviKrnt'<niii,  «hup  dm  ein  TJkIi,  oder  fine  Ucig^,  auf  «imit  Aoin 
AlUr  Obr  •illK«<Hrk1  luL  Nun  i^sbt  et,  ttcnu  wir  von  <irt  Wnnittrliui);  iluidi 
lim  NdTrcntndai  oWb^n.  iwui  USglichlieiUii  KllisUudlgeii  FuuctJuiurRUa  in 
«untoritolivii  Ccntnin.  Einuutl  kODHeo  *la  erat  toiu  SinnewwrvM  uia  vmgt  mü 
unil  niiii  lipi  ibtvr  ThAUiclKTit  in  mehrhcbn'  Wiotlerholang  vtAsncD,  rnnm  «idi 
der  NvtT  «clioo  «eini!  Eiawirluiig  ciiievatrlU  bnt.  Dies  ist  oflonhar  U-i  dtajriiigHi 
SbiSMtftukeliunKeii  litt  K«I1,  die  na«li  fortgiwbUta  Hikroskopjren  dnlrrtm,  »nio 
der  ^^(«liner  M>iDe  Augen  auf  tviiien  Tueli  oder  Min  Papier  riiditrt  und  nun  aof 
i'liieii  Khu  Eiitforaunit  kleine  Kitiit  FigvnNi  «rbliekt,  dt*  Hidwi«ra,  Tonohrädca 
uud  ilajiii  unirr  ntuti-u  AbliUui-n  und  miblidur  Abcchwtelmng  nodi  nellndit 
i — (>  U«l  iMB  Bufliiueliou.  —  ZHi*it«n<i  aber  li<Jnii«i  dir  Ceutren  An  EmpSlidtuig 
■u(4i  IB  Ftigf  «in««  RdokutMaM  hioctionimi,  ««na  Vortl'UuagiUlder  Qu*  TUtig- 
Inil  «ngn.  Gwrilhailfcli  iwar  nift  iIm  Bspfindunc  du  Tonl«Uii]i(tbild  barror, 
uil4  di«  IWighctt  de«  SrnMoriiuna  ibcflilgt  sieh  wid  viediriMlt  tick  in  des 
UoUrnbraüiiidt&nD:  hier  daicnceii  banddt  m  ädi  nai  dw  VMnfaoloBg  lUr  *aa 
■Imi  G<lüralMani|iliArNi  Ol>crtnf(tiiMi  Tlillifkdt  m  i)en  niafieb  «mpfttdaida 
GufUni.  So  terUlt  <■  dcb  wnkneh<inlich  b«i  dva  hjfuage^it^bem  oäd  M  4» 
l^)tiiiiiiiliilliii'l  Halluräuticma. 

Vau  iwUUo  nir  oiw«  sUndiiiKt  t»M  i^bwi  Vm^tieb.  DeolMa  vir  bb> 
•tMa  OUtfcmOMMti  o  iWlt  ^M  SuuMHMttBa  ■!•  niaat  Ijitet  dar.  &  fUu* 
n  «ittw  poaiiB  Glocke  (d**  atwuriadn»  Oamtn),  nad  «««la  nsa  an  Um  bekt, 
UUnt  M  m  «rkbncwB:  lU  balaa  «ir  die  Empfiaduaf;.  Diea*  Ulocka  noa  Uaict 
■itlalt  oiMB  Wakiv  neck  vaofg  wfrrwhtfn  Urdiaaiintna  diud  *■■»*  f">"M  mm 
Drthtca  (««kb«  dw  FhMm  dw  Beil'ichMi  XnoaH  «at^ndMo)  alt  mmm 
8g«lMB  kMMT  QlDakabM  wamuum,  nM»  4»  HwltpliliM 
4«M  gmmmHit  «ngUra  GtUinfal  dia  GlacfaaUa*  «t  te  Ar 
lidMB  Bd^Mil  nad  Klai^fari«  «ietebolt.  Km  GeUiagd  md  «t  T«». 
ittOwcnbUdcr.  Ttot  dW  QlodM.  no  aeut  aw  du  Sptd  te  fflScUda  ia  Bto- 
mpu^i  «ad  bfirt  i»  tilocke  uf  lu  «diviagta.  w  dauMt 
aitiirait  fett,  kaaa  ab«r  »Mrr  aawlivflkn  naJ  >«in> 
«Mar  «aHUtw,  ««w  «in  Btatligrr  rwtud  *mt  httUiagMlia  Gallata 
GBclcka  M   maicIkAt  aUr  aailma  ia  Ftntfcag  k 


ia  Mp  aawitipiwi  M  dia  Oa^  u 

QiBttS  oCVCfl   V^PSCK.  vMt 

fctifikn.  atAat  nm»  dir  SbM«  nU« 
HaOaBaaüta  ist  4tt  ■ 
'.  ^  hM»  G4(Mck  *tkmmi  *m  Va 
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Itigkeii  goatut.  Dil'  (>u|rw)«tlii<i«  dmr  AuMcQWfIt  neb«n  an  Qua:  twgabans, 
bringt  di«  GIcdi«  nicht  tum  TSumi.  Im  Ucucnuti  ilun  «rhaltcs  jübt  di« 
GlAdcrJun  ihre  iinprUnn-licIie  Macht,  derca  frlUi«i«  Vtnuch«  ifob  columii 
marliiai  wibimd  dei  Wachma  immsr  wiaili^  [inti.-rilrQckt  wiirdpn ,  und  dünn 
b«a  imaier  dunli  den  lUilnnn  G«gcniug  vom  (ilockvoilnui):  iibenrofftn  ««rdeo 
Jetzt  kliogM  >Ie  ilbltfr  und  lieben  mit  bcwerm  Erfolg.  Uir«  Scfaningungeo 
tnifeii  in  da  Gloclto  uialogv  Kcbningimgai  herror.  So  ILfUi  sich  dna  L«b«n 
der  UeDidten  in  nrH  Abacliuittr.  in  dst  Waclipn.  irShrond  di>£fien  die  Glod:e 
in  F«lg«  S«bena  am  Gloukenatnin;;  tAnt,  und  in  den  Schlaf,  ^TKb^eIIll  de«Kn  diu 
Gbck«  danAt  die  WitliiiBi;  de«  tilockeiiaindea  erkling.  —  In  der  IraiikiioAeu 
lUUwniutioB  nobt  imr  dt^  Stnng  ddcIi  an  der  Glocke,  ab«-  s«inc  Wirliiuig  «ird 
Bbtiduntkn  durch  div  {rrtwure  Kraft  mit  der  hier  jcaea  Sjstem  van  (Jl^ckchep 
vitkL  Die  tetediiedenaten  ümaünde,  Blnt.uidrnn);,  (ii'hirncntittnditn^.  HtuchiEcli. 
alle  Onaeben.  vi-klre  die  Tbltiekfit  di^r  lli^miipliltivn  in  crhäbrn  venuö|^-ii, 
diea*  EndMnnD):  hervor.  Der  Z<ig  xou  den  Olfir.kcbun  aui ,  im  noiinalen 
'^Snstud  »ebwBdwr  als  der  G^c^iu^  vom  Strang,  bat  die  Oberhnod  gennDnen; 
d«a  borndianda  Glcichitcwicbt  int  aiir>.'«boben,  well  diu  cinn  di-r  bctfrS-nden 
FnartiiMieB  eine  Steigcmng  erTivliTen,  <lk-  itc  eiHentlicIi   nidit  bctilieu  •liud«'. 

In  äbolichäm  Sinne  sjirechen  sich  von  anderen  Autoren  nucb 
nos  EsqoiroP),  Brierre  de  Boi.-*niont»),  Neuniann'K  Reil*), 
E.  Pohl*),  R.  Leubuscher»),  Scliroeiler  van  der  Kolk*j. 
Schaller'f,  Emminghaus"),  L  Ueyei*^),  Wijsman'i),  ti.  v.  u.  m. 
Bs  ihre  Durlcgongen  indessen  in  der  Haiipt»icb«  tnit  den  bisher 
aogefährtea  Ubereinstimiuen.  ao  wende  ich  mich  hier  glüich  zu  de» 
di«eer  Theorie  gegenüber  erhobenen  Einwpndiinpen  und  zu  den  An- 
fcliuuungea,  ku  denen  diese  Bedenken  geführt  haben. 

Die  bttuptsiichliclisten  Kiawendungen  und  die  anf  dieseu 
Mufgebaoten  Theorien.  Die  hnuptetttiblichsten  Bedenken  gegen  die 

■)  Eiiiuirol,  q>,  eil. 

■)  Brierre  de  Iloismont,  ,.<1m  baliiiciastiun«". 
■)  Hennann,  „LsbrbiicJi  der  P»yehiatn.r",  g  201  ff. 
*J  S«U,  ,.£bat»odien--. 

*t  PobI,   „Die  Uelaiicliuü'!  oaeh  dem  npuaten  IJtandpnnkl  der  Fhynologie". 
*t  L«nbu*cber,  „l'"b<T  die  RnUti'hiini;  di>r  Sinne« tAui>chimt,-en". 
'I  tjcbroeder  T»n  i\<n  Kolk.  ..Patholotcin  nnd  Therapie  der  UeiaitiskranL- 
'lifiteu-  tlSaS). 

■)  SchalUr,  „Die  lUUacination"  llSu;;  Di>a.}. 
">  Enminghaa«,  ...\lle.  Pij'i'faopatboloitie''. 

■*)  U  Uejet  (Uamburg),  „Urber  den  Charakter  der  Halluciaation  bi?i 
GeiatMlcranlMti". 

";  WijamAn.   Geiieert  TijdBchr.  m«<i  Xederl.  Ind.  XSIV.  87.  244.  (1884.) 
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obige  Theorie,  nach  welcher  die  Halliioinationeu  iu  Folge  einer  öber- 
mSssig  enPi^Rctieii,  in's  Sinnliche  hintlherspipSonden  Voretellung  hej- 
ror^nifen  werden,  oder  um  dies  phrsiologiiicli  utihzudrücken,  nach 
welcher  ein  centrifugal  von  den  Bindenzelleu  zu  den  Basalganglien 
itbxti-ümendcr  Reiz  diese  iji  Uitth&ligtccit  vereotzt,  sind  di»  folgenden: 
ll  Otts  energischuüte  und  lebhiifte«te  Vorst ollen  üoH 
nioniaU  einen  Tinibrv  nirklicher  Sinuffilligkeit  orhaltcn. 
Schule')  (iihrl  die  Vereucbseigvbni^äMi  Fechners*)  an  unit  folgert. 
dMs  sidi  EmpfinduDgsvorstellungoi  nie  zu  Empfindungssttrki- 
steigern  können.  Tias  Fehlen  des  (iefUhls  der  .Sinnesoffection  bildi- 
die  Kloft,  die  durch  psjohisdie  Intention  lücbt  (IberbrQckt  werden 
könne.  Am  sehürfüten  bat  sich  in  diesem  Sinne  wohl  Ueynertaus^ 
gusprocben'!: 

.J>«s  BriiiiwniiiKtUliI  der  fnrcbtbaraten  VerhrvnnunK  tri^  bMOfUch  iet 
HautertrpiniC  koiiiD  Spur  <l«r  latcniutitt  «inai  ImtatU'n  Einwirkiini;  auf  ditMlbv, 
L-lwa  ilurdi  Autraiclmn  einw  FlaunK«.  in  ädi.  Uia  ErinDerung«biM  der  lenoh- 
t«ait«n  Sonntfnidipit»  lial  uiil  doiu  Liclitcinitmck  «i  wmt«  (ji-niein.  (im  m  nicht 
dctu  iiaTAMbupn  Klliontcl  der  Leufhtknft  ebiM  Gliiliituram  );I?iclikomBit.  D«r 
TronuMtr^U  «pnagMid*  KanoiMndon»r  bt  im  ErJDDeniD^hjld  nidit  dem  glcidivTi 
utdeiikbiireii  BmchtlMil  dw  SfAaliintenMttt  ni  i«T)tloi(iiDii,  dio  etwa  an  den  Fall 
tbuä  Uaam  auf  Wtu*et  gclmnilen  «äi«.  Enluebt^u  4ali<-[  «udi  die  Erimienuip- 
blMer  ianh  die  SintuMiadrfloke,  m  lubeo  m  docfe  mit  denn  Ewehdaoag  m 
wmig  fHoein  iIk  ein  ilgrtfxiMbM  Zridra  mit  dam  Q«|nMt>ad,  tOr  dn  «  f^ 
Mttt  Mr. 

Auch  Kaudinsky*),  um  noch  einen  Autor  anzüfCthrcn.  he- 
liAuptei,  dass  ,vein  ganzer  Abgrun<l"  Hnllucinatiouen,  wie  Qborhaapi 
gegenstlindlicJie  Wabrnehninng.  ron  der  »elbiit  lebhafte&ten  Vorstellung 
untersobetdel.^) 

■i  Schau,  op.  cit.,  p.  140. 

■)  F«chti«r,  ..Heiecnto  d«r  P*:fclK<]>hvük",  II.,  &  -tCDSl 

*l  Tb.  Hevnort.  ..ÜBbcr  die  GeflUile",  in  ,ßaiam\aag  tou  pofiuUr-wiMMi 
üdufüicben  Vortfisen  Ober  den  Bau  und  di«  Leiriuag  do  Uelunit",  &.  Ht. 

*)  TieL  Kandiatkr,  .^KriÜM^B  und  klbiAch«  B«Uaebtuncan  in  Gebiet 
der  SiniMtSiuchungen"  (lfiS9),  &  läölT. 

')  Stricker.  ..TTebn  SinnMUdBcbungMi".  Wion.  med.  BllttM  1878,  S.  133, 
flkkit  die  Jieaucnios  U.  Homo«  an:  „l>Fr  Uiditer  kann  edbal  mit  dM  |^ii»- 
«Mditin  Farben  aeinet  Knojt  einen  Naiurp^-eusUnd  nicbt  fo  aumaliai.  ilaM  bu 
•MM  Bitchreil'ung  Rir  oine  wirUicke  Laadicbnft  hllt.  Der  MliaftMie  Gedaake 
emidit  die  dunkelste  Emfifiiidung  niebl". 
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lUer  Erfnbning 


beim  «oliwer.  Visionen,  rfi 
trpott«D.  K.  B.  die  ein«3  blauen  Himilos,  ntif  uincu  Vurstellungs- 
reis  zurürlizuführen.  I)age};en  Hegt  es  nahe,  in  ihnen  itltiüo- 
nisdscli«  \\'alimehiuiing  einer  Mitijf-ctiven,  blauen  Urliterschoinun^ 
anmnehmen.  ÜoterstütKt  wird  diei«e  Annahme  durch  die  Torliebc, 
welche  die  Hallucinntionun  für  dii<  Grundfarben  Blau,  ßotli.  Golb 
haben  sollen:,  -wm  jn  t-biMifiiUs  in  dio  gleiche  lUchtuu);  w&itieu  wünlv 
IHagen}. 

■1)  Kann  «ine  >iUrk6  Torstellung  durch  einen  befti^n  Roiz  div 
^innesccntrcn  zu  t-iuer  solchen  GegealeiBtung  aufrufen,  so  müsstcn 
die  Hsllucinationen  bei  Gebunden,  specioU  aber  die  will- 
kßrlichen  unondlicb  hJiufigor  Torkotumen  IHagenl- 

Die«eD  Bedenken  sudit  Hagen')  dadureb  auszuweichen,  dass 
er  die  HalliiHnatian  von  dem  Sinnesliirn  aus  i-ntetohen  Uüwt 

Z«ar  könne  der  Üth  audi  in  den  iuMtrn  SlnnrKortriiii'Ti ,  rctp.  in  il«i 
y<tv«a)Mlio  tilgen  (Lichtaeben  bei  Erankheiltm  d«r  Retiiui;  Gcliür^utludaationaa 
Wi  EnitktiMtiD  cIm  Okm).*)  Gleii-liirDbl  w&ra  es  lu  ircit  gfgaDgan,  iroUta  nun 
all«  HcUndaatjoDeii  Jarch  maUriollo  KranlchnteD  d^ii  Sinaesvorbau»  crkUreu. 
Dmu  CfOnuÜ  £iiilet  in  ifen  nn-uteti  l'iUlen  die  l'ntnriuchunj:  keine  Abaoimitlti 
fW(4l«ai  bt  iliti  b«i  ]eüt^r«u  eintrelpii'Jc  äubwiehang  d«r  EmpßndUohkeit  tm  *er> 
hUtoiamUüit  waniKTD  llnllaiTinnntfii  votlianilai;  itrttteiu  kommon  Tru^ir&hi- 
wtMiwinr«»!  nooli  nach  Zumtüniug  <ior  Sinnoinr/ven  vor.  un>l  Ticrlcoi  gpriclil  da- 
ibr  biaigTt  ZugaiummiliauK  mit  P«ycliu>ieo  uud  NeiiruBcii.    E«  üt  dikhor  tUr 

grtntOD  Thnl  der  HAllucinutionea  ilet  SiU  de«  Vor^>tuip  in  du  Üinneii* 
TcrldRon.  du  ndi  in  hocbgcmd^sr  Erregung  Wifindot  „in  Folgt'  dtmn 
B<tir.  die  auf  duMolbr  niikan,  in  don  Ton  hier  aiu^eheodeii  NrrvFu  in  OMttriAi- 
pjer  Btclituag  eiae  u^irilbiilicbe,  lifftigi.'  und  mciistenE  der  Willkür  vuUkumnwn 
entrUckV  TuDetloiialitBaeraiiK  hervunu/un  '.  lu  uirii;ui  lum  Muiikul  Kolienden  Norvcn 
Bannt  oibd  die«  Knmpf.  „Ballaciiiatiou  'ut  KrBin|if  in  den  scn«ib)ea 
XcTT*n".  l>e»all>e  kann  nur  tuteh  durdi  im  Sinne«bira  siuli  beliudiruden.  Bei) 
MrtfccadM  Btoff  IurT«Tg«Tufi)ii  werdi»,  meint  ist  ein  Bo)ch<!T  aber  nicht  nAchweialiar, 
Modvra  «•  iit  oia  ZaitMd  gMtaigerter  Beubarkeil  iLuuuohmen  (nicht  ini  Sioiie 
dar  Bjperäatbedo,  Kiiidiini  dra  neri4wa  Torgor,  Kluxion  dos  Nen-rnorgaiui  mit 
den  SÖebaa  lioli  oeatrifugal  xu  entluden).  Als  Beweis  für  leine  Ansicht  stiebt 
Umf  ea  MtntnatMn  äaa  nuncbmol  beobuditAte  ächwindtin  der  äinnnsUn^chung 

'l  Uagen,  .,Die  Snno«Uiu«cbnnK«n  in  Bezug  auf  rsycbotugie.  Heilkunde 
und  Becblapflegc"  (1637);  Uatut  der  ergänieüdu  und  tbeilireiM  mwliticiniidi' 
Axühü  .Zut  TbMrin  dirr  Hallueiaationea-,  Allg.  ZnitscLr.  f.  Ptri^h.  XXV.  {.lüälii, 
S.  I-IIS. 

*t  Kapp«,  „<j«bvrit»ruugeu  u.  l'tycboaMi",  All*;.  Zeitscbr.  f.  r»yob,  XXIV. 
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bni  ScfalivMcii  der  Augaa  oin  bu  Vcidunli^ltiD):  iIm  Zinimpni,  <lto  ExiaUni  ale- 
mentoier,  ac^rie  du  Vorkommen  ciiudtigar  HnllurinatinntD .  bMipt«ich]I<^  iber 
rierl«nB  das  hüiillge  Aiiftreteu  von  Ersdiomuiii^ii .  äUiumtu  t-tc.  bei  Epilcpäo, 
aiim  ZuoUndfn,  ^u  «icb  durch  ktubm  CoDvuUiliiliUt  (Ndgiing  xiir  Bpüung  dar 
Nermu  in  oentrifugnl'^r  Ki(.-blun)t)  itDKeicIinon .  ond  bri  KrankboiUn.  lUr  vom 
IfindMtvn  Kriiiijire  aU  ^inptoo  niolit  auEH-liliMtmt. 

Dio  *(i  jioriiibcrigrh  oder  iiu  Siimena.-iilrum  enUUii<i«neit  Tortctngn  «'«rdm 
(tun  entweder  correet  wnlirjccnommnii  od^  illii»iniiiiiti(c!i  nnigcvlciitel,  nie  dann 
beiipielBbalber  lifiiifiB  beridili't  wird,  da«  luir«!  Udit<^r*oheiiiiiiig»n  und  TSoe 
«nfbvtoo  nnd  «rt-i  mli  der  Z-'it  la  (imtnlteii  und  Wortou  werd<Mi.  And«r«r*i>ibi 
kommt  *»  iiluT  itiii'b  vor.  i,\a»n  di»  Eiiibildiini;« traft  «cbun  primAr  bei  der  Knt- 
bIcIiiiui;  d«r  Hallui-iiiatinii  mitwirkt,  indoin  iIm  «ugi-iililiukliEli  in  ihr  bcmtbendi? 
llild  oder  Toiiliilil  in  dm  Prun-ia  iiini.<iD}^)u}^n  wini  und  lUosellwti  Diug«»Ultet. 
Per  Vort'^n);  ist  abnlitli  tu  dookeii  wie  bt-i  Botubei);'«  „cvurdinirtiin  Krftmpf«n*'. 
Wim  dort  Beweganf{«dnin|t,  Ut  hiur  Vonttdlinig;  wio  dort  dif  p«yphi«i-hp  Intootioii 
den  Sjuismus  auslAMn  knnn.  m  hier  die  Torctellunt;  den  äinnmkTaiujir.  Uorb 
winl  nictil  in  der  Vomtfllung  diL-  genOgcndi- t'rtuclii'  xu  leben  »eiii.  «uodeni  vieii- 
melir  in  der  getteiK^rteii  ConviiUibilitSt  iler  NnbunrCii-aleii  l'riitrvii. 

Der  Hagen'scbou  Daretellimg  üi-liliL-ä^tt  liicli  unter  Anderen  auch 
^eliillo  an  und  erweitert  äo  folgendennnassen.i) 

(Im  fGr  FUle.  in  denen  iioeb  Unt^äbriser  Erblindun},'  und  Atropbio  d«T  Optid 
iRudolpbil  oder  aucL  mit  Em'eidutng  der  Thsl&mi  lEsquirol)  Halliii'iDatioDen 
auftreten,  die  iiiinnll»*brlic!iK  Milwirtning  d*«  ..Siniio»"  niinIomiiuii-)iliiai<il(ifriiir)i 
lu  K<''^<"ni'n.  iDU»  der  »'innrincbi'  (Irsoniriit'Trtu'tu*  in  olb-n  «.-inen  l'ruJM'tjoocu 
Bit  dem  vumtidlenden  ßiiidt^ii(;ebie1  iti  <-iii>'  pittlii)l(if,'i«>die  ^itiictiuii  dngwuWcwwi 
Mgenonuueii  werdi^a.  Hierlici  ini  •■«  nber  iri-der  ni'thwendii;  n'n-h  ««htsdielnlUi, 
diM  stet*  der  RanR"  Tractus  mitcrliwinKt  Im  lieKonthril  li^^rt  ei  nabo,  aiil  Uniiid 
dn  erUubtai  Annnbmn  von  iriiior  nncb  unfvXnt  ■totUindi-ndcn  VericeiitJKunK  der 
Stnneairahmehmuiig  den  vrrtchiL'ili^ni-n  Und  von  äinnliiUi^'keit  der  Hallucuution 
oniuMben  aU  eine  Functinn  der  vertK^hiedeucn  St-huin^iingilünue  der  belrvITeadeii 
Ntirren  lai  Pi-rijdierie  bin.  „Dn«  Timbre  der  H*lluL*innt,ii>n  i»t  Au». 
eiiltationii'rs<.-bnits  ihrer  mehr  renlrnlen  oder  mehr  perii'licreo  Go> 
neie.  Zur  vollen  äiTiiilidien  Evidi-n«  geliörl  eine  bii  in  die  Sinnes |>oripberie  eieb 
iiiubrditrndi'  IrradiHti'iu.  Je  uentmler  der  Reiz,  dest'i  innerlicher,  f.wtigM'  <lie 
Klanirfubc".  Doi'  pulliobigiEebn  Vorgang  ist  nufiiifikBMn  als  Ziirtand  gwlaigvrtvr 
Reiibaikeit  mit  cipMiiirii;;  tninkhafiyr  Fiincti''n:  für  die  i,f«toigBrte  Erregbarküt 
(ind  twei  Moment'.'  Iitintniiiiiebi^n'  m  Wrminderun^  der  («rticBlea  Hemmmig  vad 
dadureh  erhöhte  ^IbtUli'indiffktic  dur  Sinn-'terntren;  b)  dirwt»  BASbnDg  dar 
Reitbarlc«it,  bi-Honden  in  Ftilb'e  Ton  Krnilirungnetiirungrn.  Die  eigenartig«  NatVT 
•Ivr  «enwirischen  AlTection  ist  mit  Ha^en  alii  Krainid  aufiLuriüsen. 

Indeswn  luss^n  sich  such  gegen  diese  Aasrhaiiungen  wie  gegen 
die  frQlier  beüpivxrlionen  wciiere  gi'wichtigt'  Bedenken  erbeben. 

■J  Seblile.  0)1.  cit.  i>.  lac— 148. 
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i)  Ganz  unphjsiologiech  wird  verUngt  <lie  Annahme 
centrtfugtler  Leitung  ftaf  aufsteigfindon  N«rvenbabn«n. 
Ja  mancho  Vortreter  dicsor  AnsieJitcn  gelion  so  weit,  bei  voll  aus- 
gebildeten Halhtrinalionen  die  centrifugale  Leitung  bis  za  den 
peripheren  Organen  «nwinebmeai, so  Griesinger»),  Kratft-Ebing*). 
Schale.  Dcspine>(  nnd  Tamborini').  Zwar  beluiuiitot  8orgi»l. 
e»  finde  überhaupt  bei  jeder  Wabmobniung  oili  wutrifu^ule»  Ab- 
sCrttmen  »latL  Ihm  folgen  Lombro^o  und  Ottolbughi*>.  —  ESnu 
anatomiM;bo  Grundlage  für  dieb^  Aniicbnutinfr  würde  sich  aus  dem 
Ergebnisse-  der  rnt('rsucbuu;:pu  M i>n  »k  o w 's  orgeben ,  der  diu 
Oliedenuig  do^  optiächen  Nci-reutructus  folgendormaassen  darstellt*). 

„Ton  jeilHiii  optiachMt  Cealruni  K«ht  riu  FH8t'nvs(«in  sua.  imil  ia  Je<l*<i 
«•idfst  nJD  nulclio«  lind  itip  Tnvchic-dennn  rrvji^tiunsfasnrejrsl^me  ibil  mit  «ii- 
ud^r  terknüpTl  durdi  diu  äj«t«ai  der  SobnlUuUva.  Ee  verloulea  »cwohl  im 
tinn^nn  al«  üu  Mcunäiicu  0[>tiiicli«a  BiihDutitihuitt  {lantll"!  »vi  Fnscnijrtpme. 
depiB  Biditaag  tiam  tmtgsgaDgMeCtto  ist,  uml  es  worliH'ln  bestitn<li):  llnuptüi'llMi' 
sad  ächtJtivlknin'titnne  mit  riDiind«r  nb".  —  Diese  Faaergj*l«mi'  gÜMleni  «icli 
aacb  ihm  derart,  dua  die  KcCberen  Piu«ru  ie»  Seliiiencn  ileo  giroaaen  iitultipolaivn 
Zellra  (kr  fietina  antapringen  uii<l  liaL  im  cur|]iifi  ),'«nicalaliiia  witarDum  is  Natae 
■aSlaHi:  dia  tnmtm  Vuan  «aUUminva  4vm  obcrBdchliclwii  Grau  du  vordeno 
ZweibbgcJi  and  haAtva  ibn  Kndausbreiliiug  iu  dor  ]{«tiaii.  Die  AuncylioäerfurtsGtM 
aai  iImi  lucitun  GaaglieuKÜlen  di^  fulviuar  und  dee  corp,  ^nitiil.  t\t.  nahen 
all  SriiaphinaprojeatluiubDera  in  die  Bin>l«  d-.-a  Owiipitalliini» .  wo  sie  dcti  tu- 
not  in  dan  N«rvmD«lT'>ii  d<-r  njnn<?n  Schicht  sulinten  nnd  indirmt  mit  dm 
SdialtaaUta  uoh  n^binden.  Ito^'vh'cn  iBiidun  die  jcroMen  PyiamiduuieUun  der  dritten 
BladeiMcfaicht  ihre  Aii^Dcvtiiidecron&aur  tu  dnA  Cr-biut  der  priin&rfii  Opticna- 
cnitno,  wo  dieMlbcn  alcL  m  Iielt<-  iiifiüMii.  Zwisohen  System  «later  und  iireiter 
ProJMl>ou.>rdDunfr  »ind  in  der  Rindig  und  in  der  «ubittnotiH  geltUncn  il«r  pri> 
mirea  Cmtmi  Sclmlli^Ilun  uingcUK^n. 

Diese  GlioderuDg  würde  auch  die  Schwierigkeil  Iteseitigen. 
«eldie  bei  den  bisher  besprochc-neu  Hallucinatioas-Theorien  sich 
durch  die  imabweisüch«  Forderung   crgieht.  das*  neben  <ier  proji- 


'I  OrieaingLT,  np.  dl.,  tj.  UO. 

')  V.  Kraf(t-Ebin(.  „Dio  SinnesdirÜriPn",  S.  11. 

1  De«]>ino,  „Ktadf  »dcntiAquo  nur  li'  somniunbiilitmc'*. 

•)  Tanburlni  in  Bovn«  tdentir.  (1681),  p.  13£i, 

*)  Sargt.  „Pv-cliülDgie  PhyaIol[«)(|ii«  (1868),  p.  99.  1891 

■)  Ia  SflTua  pÜiloMphique  XXTX..  p.  70. 

1  »onaki».  Arcb.  Kr  Pneb,  XX. 
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fircnde»  ccntrifugiücn  Strömung  noch  eine  zweito  ct'ntii|>»lali'  Leitung 
gloicbzi'itig  und  in  dertielbpn  Bahn  «ngenomnion  werden  mO«»-!«, 
(hirdi  ivolch^  di<*  i^ltliäti^keit  d^r  Mibcorticalen  Onngllen  res]>.  liei 
pt^riplifi-on  Oi'gaQH  rindi-uwürt«  gcnwldit  würde. 

Indessen  handelt  es  sieh  boi  dieüer  Anffa.tsiing  uni  den  gleichen 
TnigwhInA.s  »uf  d^^n  \V.  Jitnie.«  mit  Recht  hinweist.  Die  Annahme 
der  „excentrisrlipii  Pi-ojeetion''.  die  allen  besprochenen  Theorien  zu 
Grunde  liegt,  und  die  auch  t.onst  bei  der  normalen,  ubjertiven  Em- 
pGndiing  (renmciit  wird,  beruht  nach  iJuii  auf  der  confuscn  FriüniBee. 
äius»  itii-  körperlidien  Torgänge,  die  eine  Empfindung  venirsadien. 
auch  ihr  Sitz  seien.  Kun  haben  ober  Etnpfindunt^n  überhaupt  keinen 
Sitx  in  diesem  Sinnts  Hoadoru  die  •■iiu-  Empfindung  wird  zum  Sitz 
für  andere,  sobald  sie  durch  <iie  Erfuliruiig  mit  einander  aswcüit 
werden.  Der  ureprllngliche  Sit«  einer  jeden  vrii-d  nhei-  dadurch  nicht 
tungirL  Und  wenn  auch  unsere  Empfindiingpn  bei  ihrem  ersten 
Auftreti-n  sich  nicht  so  anolysiren  kOnnen.  s(i  sind  sie  doch  schon 
in  Jener  Periode  sich  ebenso  jener  Qualitäten  bewusst.  die  wir 
scblieeslich  von  ihnen  iibstrahirpn  und  unter  den  Begriffen  -Gegen- 
ständlichkeit. Aeuftserlichkeit  und  Ausdehnung'  verstehen.  Gonule 
die  Subjectirität  und  Innerlichkeit  Bind  dagegen  die  letzten  Begriffe, 
die  der  menschliche  Geist  sich  aneignet*)  —  üeber  die  Erklürung 
der  für  die  excentrische  Prujection  der  HoUncinjitiunou  rcisp.  für  das 
Uitballuciniren  der  Retina  lierbeigezogi-nen  Tliataociieu  Idus  Vei^ 
achwinden  mancher  Trugn-iihrnohmungeu  bei  SchUessen  der  Augen. 
Vci«topfcn  des  Olu-es;  Verdoppelung  niHncher  llallucination  duixji 
Drucken  au  einem  Auge  und  diidurch  bewirkte  Verschiebung  der 
Sehaxe  etc.)  rorgL  unten.  Vorläufig  sei  hier  nur  daiauf  aufmerk- 
sam gemacht,  dass  Hagen 's  Tergluicb  der  Ilallucination  mit  einem 
Kntmpf  schon  deswegen  schief  iet,  weil  bei  diest^m  in  den  moto- 
rischen Nervim  die  Functiou»&us»enuig  in  der  normalen,  bei  dem 
in  den  .sensorischou  Xervcu  in  entgegengesetster  Richtung  vor  sich 
gehen  §>nll. 

Gepenüber  denjenigen,  die  bei  jeder  Fhantasiävor^i-llimg  ein 
Einbezogen  werden  des  .suboor^calen  Sinneshirn-i  annehmen,  also  bei 
jeder  Schädigung  de.«  letzlern  uucli  eine  >'^chä<liJf  luig  jener  verlangen 

ij  Silbe  Mitmiirlichorec  Jörn«»,  op.  dt,  II.  ^.  31  ff. 
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mDsKn,  weist  Tigges>)  auf  ijie  KraclieiDimg  der  subcorricalcn. 
»leiuwnscben  Aphnsio  hin.  Bei  ihr,  aUo  bei  Unterbrechung  der 
I«ituD^  zwiäclton  linkem  Schäitellappen  imd  acustischein  Centruro 
in  dc-r  ModiiU«  «blongtta,  besteht-  Worttuubheit  ohne  Stömng  des 
spiiDtoDcn  Spi«cbeiu.  Die  «custiscbo  PhAntssic  eet  demnach  wolil 
eriialten. 

Ceatripotiilo  Theorien.  Es  her  daher  auch  nicht  aa  Ver- 
sitcben  gefehlt,  den  Vorgang  bei  der  Hnilucination  nmgokehrt  als 
«ineo  opDti'ipetal«>n  darziiHtelli^n.  Es  entgeht  dabei  den  meisteii 
Autoren  nicht,  da^  dadiin^h  die  E8(|iiiroriu;hQ  Etntheihmg  von 
Ultuion  und  Hallucination  hinfällig  werden  muüg,  aber  dieRe  Ein- 
tbeilong  ist  ihnen  iiiei»t'ens  m  in  Fk'isch  und  Blut  uborgegnogen. 
tlasB  aie  gar  nidit  erst  untersuchen,  »b  e^  wirkliche  Uallucinadonen 
im  Sinne  Esquirol's  auch  wirUicb  giebt.  Sie  nehmen  dies  als  er- 
vfewa  an  und  atellen  dalit-r  neue  KatcgorieQ  von  Trug»rahmeli- 
mungeo  aul.  Ein  Beispiul  bietet  L.  Sehlager.  Er  trennt*)  von  der 
nalUicioation  ausmT  der  Dlusion  noch  dio  „abnonuen  Sensationen 
nosu  strictiorc"  ab,  m-Icho  letxteren  er  (bei  GeruchstÜiiBchungen) 
iltacfa  polypöse  Wtichoningon  der  Nai^nsolili-iinhaut,  durch  Gcbim- 
crBcbüttt'rungen,  durch  apoploktlsche  Imulto  vtc..  aUu  iltirch  in- 
adawfuatc  Reize  zu  erklären  strebt  Während  er  solche  vielfach 
beobtchtut,  hat  or  alter  echte  Halliicinationen  nicht  beobaclitt'n 
können!  Andr.  Vergn'i  rechnet  'liesn  nbnumicn  Sengntioncn  zu 
ilt-n  Illnsionen,  indem  er  sie  als  snhjfictiTe  Illn»ionon  den  durch 
plivsisohe  VorgÄnge  bei  viilüg  gebunden  Menschen  hervoi^enifenen 
.objoctiven-*  gegenüberstellt,  ihren  Urapning  organisch  oder  pathn* 
logisch  im  Körper  haben  ISsst  imd  sie  eintheilt  in  sensorische  (in 
Folge  Cnvollkommonheit  oder  Krankheit  der  Sinnesnrganel,  gnngliÄpe 
(tU4  Soitsationen  der  Hysteriker  iinrl  Hypochonder,  die  durch  Reizung 
in  den  Nerven  entstehen  und  unabhängig  von  der  Reiziingsstelle  be- 
mtwt  wenien  ki'mnfni  und  in  intellectuelle  (bei  unent^viokelter  In- 
taUigenz,    bei    angeduldigen   und  zerstrenten  Menschenj.     Auch  er 

')  Tills**  »Zar  Tbn>ric  der  Ualliuiiant.",  Allt;.  ZUchrft,  f.  Pl>ob.  XLVIIL 
II  pR  4. 

*)  L.  Schlager,  .,D#b«r  Dliisionm  im  ßvniich  im  G«nicJi*dnn«f  otc", 
W«!«  Zeitwhr.  N.  F.  I.  Ifl.  20.  (liWS). 

■)  A.  Vorita,  Giux.  Umb.  {iUSi).  ■J2. 
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beliftlt  nebenher  nocli  die  eigentUchea  Halhidnationeii  bei,  die  er 
ftls  oCTenbare  Erbrnnhungen  der  Einbildungskraft  bei  abennissig  or- 
regtom  G(?hini  don  Illiisicmen  entgegenstellt,  die  or  nl»  inangeUiaftM 
TJrtheil  boi  oft  herabgesetzter  GehirnlhÄtigkolt  nuffaast.  Lazuriis»! 
Itisst  boi  HnJIucinntionen  die  SinDOöucirron  diircli  innere  Vorgingt 
ia  der  Länge  ihrer  I^itung  uuch  tlcoi  Contruin  zu  geroist  worden, 
scbaflt  Aber  eine  neue  Klttsse  „Visionen",  die  it  nach  der  psychi^lton 
Theorie  ei-klärt. 

Nftch  Jolly»)  ist  der  Anln^  zur  Trupvidimohniiing  grossen- 
tfaeiU  in  der  Hyporü^osio  der  belroßenden  Siniie.sba)in  ?.n  suchen, 
die  er  experimentell  durch  die  Rcmction  des  Acosticus  bei  gidviinisch«r 
Reizung  an  Geisteskranken  mit  Uehörshallncinntionen  na(^hwi<>i<;  an 
seine  Ansicht  scbliesst  sich  eng  an  Stricker'). 

Einen  entscheidenden  Sehritt  weiter  that  dagegen  Meynert, 
der  besonders  darauf  liinvries,  da»s  UallurinationeD  nicht  das 
Ergebniss  corticaler  Uobpr^rregbarkeit  sind.  Nicht  während 
der  Zeit  scharfen  Denkens  sondern  zur  Zeit  des  NachliiGiions  der 
höheren  Ii^inctionen  treten  sie  auf*). 

..HnlliiRLniri'n"  Migt  Mevuert  vou  <ler  Hirnrinde^  „empRindeDM  Idsttt, 
Fnrbnu.  Klilnh'c.  (iiTlicho  nJnnlirh  rcpfniliicircn  Icuiti  «ia  nicht.  Eine  HAllueiiHttion 
Ut  iminitr  Hn  Sditi»«,  diT  vnn  der  Kmiran);  feiner  Station  iwitsrbiüb  der  aaboorti- 
cfllon  Ziilfitunj^  der  älncieBbililer  ani^iwiiniMi  wird,  tiiid  den  ilann  dl»  Binde  niich 
ihmii  im  BpwTiwtBein  At^lmnden  Gpdniik'jD  und  Äfl«<;t«n.  Ergriffcnlieiten,  eini"  Aaa- 
doiitutiK  Uli  WnhrnnhiDim^  gii<l)t.  Hut  die  Rinda  oin  Motiv  ueh  einen  Ikgenatasd 
Binnlich  III  vprlpbtndigtn .  so  ^olinfrt  ihr  dti>  iituht  durcli  8tHi|;«ruD((  iliret 
l^mtiing,  DicM  hemmt  eine  Erregung.'  d<.-i  äuMern  Kuttdir'ükeni  "dar  d><r  Retian 
Mmmt  jpnor  iiiibMrticiiltni  Hilfe  von  InnervBtionipifnhlon ,  n'clrlw  <ln  RiniU  wii- 
rtumticbe  Äuridohmuit;  crtchrrinon  linnn.  Dip  Erregung  d»  ABsodHti<io»-Or)^iM 
(der  Rinde)  ist  luu  vollulen.  wüliri^nd  mui^r  Be«^bliAi)!:iiiig  mit  ÜL^blitytMn,  liilchsl 


■)  I.BinrDe,  „Zur  Lehn-  von  den  ^inneaUiuerliun^n"  (18(17). 

*)  Fr.  Jiilly.  „B<iitritire  tut  Theorir  dnr  HBlliitTJiintinn",  Arch.  flir  Fjnroh. 
IV.  (I8T1). 

'}  StrickoT,  „Celwr  8inneBtJii]»cbnng«i",  WioD.  mod.  BUttor  (ISTS). 

•)  Vergl.  djuLii  obi'n  Snit.i  56  ff. 

•i  Tli.  Meyiiurl,  ,.t*a*  Zuanmincnirirken  il*r  GelairnÜieile",  Vortr.  gaimllrn 
atif  dem  iiifem»!.  im-d.  CongTMi  in  Berlin  1S90.  ^Sanmilun);  ton  popiiUMri«MD> 
«cliftitlirhon  Viirtrfl|[(in.  8.  219  IT.;  —  „Ueber  FnrUchritto  im  VcnUlndiiitM!  kimolf 
biAor  paydiiichci  l.teliinix<isttinde  (ISTS):  —  „Von  dtm  HrtUucinntioneD*',  WiMiw 
med.  Butter  (1ST8).  Na.  it. 
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intrwiv  «UirewI  im  AuÜöiatig  «ioer  GlcichnnK.  Gleldudttg  ist  nbvr  dw  W*hr- 
neliinaig  xliwacb.  Der  im  DcinkeD  rnncentrirU  M«n*cb  »inl  fUvlilictj  itmtiuut 
^MUt,  waü  ibin  di«  nIcicbMiligun  ^Valirnelimiuiifaa  «nti^vn.  Dim  i«l  kein 
ZoiUod.  in  irelchom  Uuwlienda  Pbantunieii  eiiitreten.  Wolmnil  hoher  RioiUiv 
wmfuag  \H  die  Err^gbarlmit  der  Sinnraorgano  und  ihrer  CcntKn  im  IlimiUnuu 
■atcriiHdL  Im  Eüiscblufen  Vhngt  das  ennildi'U  Denken  ah.  äi«  Errtfbftrkdt 
Ae»  Cortas  wird  horahip^Mtit .  uml  im  Schlaf  trbttiu  Phnnlofimen  ein,  Wnnim 
H^^lffc■  die  tubcorticaleii  ■Sitmeco-ntron  nluht  abauo  wie  der  ('nrtcx?  .  .  ." 

„Wenn  wir  bfav  er&liwn,  4*«ii  dio  Zdlencolontcn  dot  HimitfauiinKu  einmai 
p^ntb^r  der  BindoiKoloniR  nur  eine  >ehr  aehwacb«  HiAtitjkeit  entirickeln,  vihnnd 
)tBe  imiftitc  wiikt,  und  umgokehrt.  au  bulten  uir  uns  lunäcLat  rar  Au^mi,  dau 
•baflMUpt  mcht  alle  diu  bviiusstst^iu«ßJu|p.-u  W^oeti  der  RindvnnulJiardi)  gloicb- 
uitiff  nebco.  das*  uolil  immer  ciijo  IVbennhl  nn<^  Ferhncr'*  Aiiidnick  im 
paitieU«a  Schlaf  üegt.  Nur  die  Enomentn.  ni'lobe  getadn  wachen,  d.  i.  nach 
Fecbner  aolnarksam  «nd,  w*rrlcn  TrüKri  des  augenblicklichen  [leiruuUioiiis. 
Soirit  ein  Hüm  In  Wintenchlaf  von  )^nscr«r  Ecnöliruiig»-  und  AthmangahOhe 
M,  •«  iat  die  wache  Binde  von  eiorr  andern  Eru&lirungshähe  aladia  si-hlaffindt. 
Di«  Arbeit  drr  (>ehinii:nli<'n  ncnnoii  wir  ilirrii  RfiniisUnd .  Tircho»  bat  an  d«n 
^tÜiabdbB  der  Nier«  geiet)^  dasi  «ie  gureixt  «^hnellco;  din  Maskelielle  si'hidlll, 
näd  die  HarfeUcUe  niiiat  eb^iiBo  Jit^  moleculSre  I^intunj;  einer  nutritireo 
AttraC'lion  mit  rinnr  arbiUitoD  liei\»ttioe  inrbindeD,  wührpiid  welclier  die  Gr- 
ngmg  der  Kiutlt^ndemente  naeli  Kecbnor  Qbrt  diu  .Schnnlln  dos  llewuuiUnin* 
tritt.  In  der  allerbiichaten  Luiituiig  dw  Gvhimit.  wie  es  ilua  firiiii'  Spiel  der  Asai>> 
datkiben  iat,  in  trtlchcn  niis  Musscn  ron  Elenient^ti  nur  eine  n^Mindertc  Zahl 
«leb  i«t  Knd  JuTcb  dt«  Emgung  der  A*«iiciatinniifuem  no  weit  ontlogpneo  Hirn- 
tttik-a  vieder  besondere  Zellen niasat-n  ivueli  maolit.  di"  einninl  trtoicbtfitig  oder 
In  einem  nix-li  nieht  rcrdtinkelten  Naehpiiiuuder  niitsaniiiien  rtregt  waren,  kann 
die  Xutrition  ihre  EtfiuirnlrDiuiGwald  nar  durch  dii>  Knaondert  wirkende  t>aii^ran 
4cr  Elrtnenlahndividaen  prrDii-.ben.  Das  HereinilrinK<<n  des  ßlutpInNiua  durch  die 
fitsnknA  dn  Horwna  würde  dieacn  Teiiieu  Bed!n),-ung«n  der  Auswahl  und  Gmppi- 
niBK  (■  den  ErnUmngaactm  der  Rinde  wie  eine  Coberaohwenununi;  (un  l'mrinion 
<Im  BindemtaatM  gegeoObentchon.  Die  wachen  Zellm  betoreen  «ioli  «elbiil  ilirvn 
Ttank  Bsd  Qbeu  durch  Endosmone  an  den  dnrchglngigen  Wnndiintp;n  der  Uaar- 
gittan  «irbnideo  Soufcacl.  —  Bia  an  den  ^n;«*cn  BluUw  abiT  im  tlrnen  rmicbt 
iinf  feine  Puinpkran  nichl  bemn,  und  ilie  gnbQO  Stümuie  der  Bölirenleitunt; 
mfaae«  tood  U«neu  vollf,>epuiiipt  werden.  Ana  Jeder  >lnr  3  groRSiin  Gefairnarterien 
gthen  kune  Gaftaae  in  den  ätaain.  Rindon-  und  Stainmiff&iJin  'ind  c«llatend 
mi  wm  in  daa  Haaptt,'el9ss  die  );lej<-ho  Ifliitmenca  eintritt,  no  dringt  nm  *o 
■nefar  in  <leti  ätsmm  je  wenieer  7iir  Rinde.  Ist  die  Binde  bei  intenuTsn  Denkactan 
«M  krt/U^  Snuiqiumpti,  »o  enteicht  sie  den  ^jiUcncolonien  de«  äiiHh-fen  Knie- 
bAckan  und  anderen  SinnesoenMen  den  StJimniiB  dm  Rcii,  den  dip  arl^nellc  Blnt- 
WDo  bietet:  iat  aber  da*  n'flcben  iler  Rludeniellua  -^'rint;  od«r  oraofatipfbar,  im 
tiglichen  Schlaf  oder  in  ilt-r  Vorwnm^nlioit.  h»  entzieht  <llr-  .Saagkiaft  der  niole- 
cnUrtfl  Attraktion  wenig  au>  dem  ip'nieinaauien  UcOU*«  durch  aeine  xnr  Rinde 
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luftod«'!!  AHtp.  rniil  aiDtwu  lUi^  frOlier  eutoprinsendm  0«dtaM  iw  Hiinttninme« 
Teiober  );«nilli  Min."') 

Nnch  Me;nert  himdelt  ps  sieb  nlso  bei  Her  HnllaHnalion  um 
einen  ßchluss,  der  vom  AfiKodatinD^^Organ  gezogen  wird  aus  einer 
iJitn  zu^leileten  Botschaft  übL-r  eint-  Errosiing  der  siibcorticalen 
Centren  bei  bcrubgesotzter  Uctiiisptiäreu-Wirkiiui^,  „überhaupt  lu»  den 
Üigonsata  der  Errogiingen  des  Vonleriiirn^  im<l  der  «ubi»rtic«len 
Ceotien",  mit  welchen  die  Sirmesnervcn  ziisnmnienhAngoo.  Wühroml 
bei  Jolly  die  HyperJtetho^io  der  spociellen  Sinnesnen'on  in  den 
Voi-dergruml  tritt,  ist  nnch  Meynort  srhon  durch  den  Wefrfall  der 
Hemmun^Ieistungen  des  Vordcrhims  eine  relntive  HypertLsthesio 
(Ür  die  Erregungen  der  Sinnesbalinen  atlgeraein  gegeben.  —  Es 
wird  sich  nicht  leugnen  hissen ,  dass  von  den  bislang  bespi-octienen 
Ansichten  diejenige  Mey nert's  durch  ihre  AopnssungsffiMgkeit  hd  din 
Tlintsiicfaen  und  diinh  dio  ZurUckfUiirun^;  des  die  Sinnestüuscbiingen 
bo^leitundon  V»rg)ingeä  mif  eiu  Hllgeiuüini'ä  Tiest-tz  sich  sehr  vürthoil- 
hitft  niigzeichnet. 

Weniger  vortheilhaft  stellen  sich  diejenigi?n  Theorien  dnr,  die 
mit  der  Zntheilung  des  Walirnelimnngsactes  i-esp.  der  Uallucinntion 
an  zwei  Klassen  vna  Himoentren  nicht  zufrieden,  noch  coniplicirtem 
Schemata  aufstellen.  Hiorher  geh.iil,  /,.  B.  IVlinan'i,  der  den  Sinnes- 
reiz in  dun  subci irticiden  Cennen  zur  Pereeption.  in  den  corticalen 
ZOT  bewusstOD  Empfindung  [Apperception)  und  im  Vorderhim  zum 
Bep-iff  und  ürtlieil  werden  IRsst  Durch  vVU!«jCtzen  des  Vordi-rtiim« 
goliuijjen  die  cortloilen  Centren  /.u  grosserer  Selbstfeudiglteit.  und  cis 


'1  DicK)  Tlieorie,  doM  dir  Noneo/'lamunt«  dor  Hirarindo  «ich  durch  muli^ 
eiiiirc  AttcnctaoD  drr  Sahrung  re»lituireu,  iit  ton  Vireliow  ftufgmtellL  U:c 
daoB  von  Wiindt  aa8gi>bnnti>  ADn^hoio  findit  in  den  ErKvbniiwon  von  Mejneri. 
UeubR«r  nad  Dnrct  ilir  boatn  Boirviimateriat.  Xiu-h  ihren  riiter*uchiui|ivii 
wird  der  Siadenoolonie  die  Niilining  in  Tolge  dM  Isn^.'en  und  gcwundeneik  Ver< 
lauf«  der  Arterien  unter  »o  Kl^ringBin  Injertionsdnick  iiifr^'t^rt.  du«  hp  nicht 
tür  aiisrairbond  pracbtet  werden  kann,  wenn  nun  den  ßindenelemantcn  nicht 
Enaxkmft  »uebreibt.  Veig).  als  lerneren  Hinweis  nnl  die  siibcorticftl«  Entatdiani: 
der  Bullncinationen  die  Ert,'t>bntMe  diT  Wn^cungen  nn  Gebimon  Geitteakrutker 
von  MnTOert-  ,.Niitimxperinienti<  taa  CKhirn",  .Pahrb.  f.  Ptrch  X.,  HnftSn.  .'^• 
„Uob«r  KorbwliTitlii  im  Vent^ilnise  der  krwikhnften  psychisclien  Geliinizc»tladr" 
(1878);  Wiener  mt-d,  Blstter  1878.  No.  «. 

*)  Pelamn,  nZirnn)i:»*ontellnBpD  <>.  ihr'  ßi'hnndlnne". 
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entsteht  die  HuUucination  aln  bewiisste  ^^in^esetDp6ndllDg,  zwkt  ftls 
etwas  fremdes,  aber  bei  dem  Mangel  un  Kritik  nicht  als  etwas 
krankhaftes  empfunden.  Noch  verwickelter  ist  die  Diirst'-'lUing 
Eandinskjr's.  der  in  seinen  sonst  durch  kritisuho  Bt'hundlung 
der  Berichte  über  Hollucinationen  bervorragundon  Arbeiten*)  fOnJ 
Centren  benöthigt:  1)  das  subcortic-ale  Centrum  dcrPt-ruoption;  2)  das 
seosorisehe  Centrum  der  Grosshiranndo  Ifür  Appereoption);  3)  dos 
Centrum  doe  abstnicten  (unbewussten  resp.  halbbownsstonl  Vorstollona; 
4}  das  muloriEcbo  corticale  Spracbcontrum:  5)  dos  Contiiim  dos  klar- 
bewuBsten  Denkcms,  zugleich  dus  Organ  der  rriiapporoeption. 

Mit  Rocht  wendet  »ich  Grashey')  gegen  eine  solche  über- 
triebene HirolocatiAationittheorie  und  lijüt  ^tlas  Manipiiliren  mit 
solchen  keineswe^  erwiesenen  Centren  de«  Ochims  fllr  bedenklich, 
und  die  auf  snlche  Weise  geschaffenen  tlrklüriingen  mehr  für  Um- 

uibuDgea  als  für  wirkliche  Erkliirungen."  Ein  näheres  Eingehen 
if  diese  und  ähnliche  Versuche  kann  als  nutzlos  unterlttssen  werden. 

Die  Trugwahrnehmung  ein  Phänomen  auf  Grundlage 
gestörtor  Association.  Die  ganze  Controverse,  ob  von  den  vor- 
Ktollonden  oder  von  den  sinnlich  empfindenden  Centreu  aus  die 
Ballucinutionen  itusgelöst  werden,  und  ob  der  Vorgang  centripi-tal 
oder  ocntrifugal  vorläuft,  wird  uuu  ubor  bedeutungslos,  sobald  liin- 
reichender  Grund  vorhanden  ist.  auzunehmon,  da«8  Sinnes-  und  Vor- 
»tellongscentren  urtlich  nicht  getrenut  sind,  sondern  zuänrnnienfallen. 
was,  wie  es  jetzt  scheint.  f)or  Fall  ist 

'Wob  n&idich  die  !<ubcorticAlen  Ganglien  anlangt,  in  welche  man 
vielfach  die  Centren  elementarer  Empßndung  verlegt,  so  sind  sie 
wohl  eher  als  ReHex-Organe  fUr  die  Augonmusculatur  anzusehen. 
SohtNQ  Longet.  Flourens  und  Schiff)  haben  darauf  hiiigowiesen, 
dass  boi  Boixung  der  VjerhDgel  Bewegungen  der  Iris  urfolgon.  So 
bleibt  auch  niu-h  Uunk  di«  Pupilleu-Reuction  allein  übrig,  wenn 
man  die  Sehspfaire.  die  er  hei  Süugutliieroa  eiiudg  in  dt«  Occipital- 
lappeo  Torlegt,  ToUkommon  abtifigt,  und  die  Versuchsthiere  auf  dic^e 

■)  Kandinsk?,  „Kiitiiche  u.  klinlsotie  BetnditiuiKni  im  G«Met  d.  Sion«*- 
tftuKlui^fa-  (1885):  —  Arrli  f.  Pnjrch.  fl^M- 

*l  GiRcbcT,  „Ueber  H«UiidDutionen".  MUnch.  mt^cl.  Wochen itelir.  (160?), 
So.  8  «.  9. 

■)  Sdhiff.  .J*lirb.  A.  Phiiiologle". 

^hiMn  4.  Qm.  t  p>}iIhI.  F«n,b.     II.  10 
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Weise  ätockblind  mudit').  Ebunso  bleibt  bot  einarit^utt  oder  doppel- 
seitiger Homianopsit)  in  Folge  Ui««ion  tlor  Hinterbauptsliipiieu  zwar 
die  PupiUon-Reiicdon ,  doron  Coutrum  unboschüdi^  in  dea  Basal- 
Ganglien  liegt,  intact;  sonst  aber  wird  nicbt  borichtot,  diM  soMw 
fnüenleD  im  imsgefallencn  Thoilo  dea  Gasiditgf^daa  noch  die  Em- 
pfindung von  hoU  oder  dunkel  b&tten,  wie  dies  die  Annalune  «ab- 
oottiosler  C«ntren  fOr  einfache  Lichtempfindnng  Tfriangen  mOsate. 
Die  Betreßenden  weichen  weder  Uindemissen  anü,  noch  reagireo  ue 
ituf  drohende  Bewegungen  oder  Gebärden. 

Für  diu  Annaluna  ferner,  das«  in  der  Qebimrinde  selbst  be- 
stiiunito  Bi'gionfiQ  der  Eoipfinduilg,  wieder  andere  aber  der  ror- 
KtölU-ndou  Thntifckoit  Torstiindon  ■).  »ind  inancimrlei  patholoc^Bcbo  Fille 
alt  Beweis  aufgeführt  worden.  Sie  Uisiaa  •Ävh  abiT  niicli  James*) 
besser  erklären  nla  Stürongen  in  den  rerbindeudeii  Loittmgen  zwischen 
den  Centren  vorsdiiodener  Sinne.*)  Dangen  äprücbu  diroct  f(lr  die 


■)  Ealfci-googMetate  BMultate,  i.  B.  von  i^cbtsdet,  «rklftrcu  «di  TieUeieht 
•■  didulutBi  durch  <li«  Aanalnn»  nüier  nirlit  volIsUadi^  gtlungmea  Abtnguni;. 

^  Vusk,  „Soh«phln  und  KmiinvorBt^Dnng",  IntornHtioiulo  Boitrig«  nir 
wiaMtuchartl.  Mtiilic  Fe*t*ahrUl  fGr  Vinliow  (l'^^')-  leub'Q^t,  dau  man  denselben 
f]tui^enwll(io,  nelclw  di»  Wuhrnohmnii;;  rltr  imiuenrilliKnd  n^chBelnden  Ntftihiat- 
bildcr  Tfnnitteln,  gtoiebiwtig  RnnnpnngstenBSgra  iai<ivMb«n  dllifb.  Auaerdn 
WnhrnebtnuiigsvlanMnten  scieii  „VorsteUnngideniente"  fltwr  du  gßMK  Sohaphb« 
vnbiviut.  „Han  kunu  in  Anlehnung  un  den  Bau  der  Bindu  diu  Wulirn^huiung»- 
iind  VonfteUuagBelemL'iite  In  i«rsrhiedenen  SchieLlcn  ^"«le^ii  aimpbniL'ü:  iiumetliin 
fiind  tioidd  M  nabe  lK<i  cinsndor,  ihm  dpr  EingrilT  Uok  Kxpnnnientittnn  dio  ■•inen 
nioht  ofane  die  aadvKn  m  ■rhüdi^n  vimiing".  Wdrdo  mit  ATirmi^kiuinikdt 
Ktnhsut,  80  pJlaaitHn  licb  die  Üfiohtif^i^ri'n  Em^inK«»  der  niuili^T  tat  Kubn 
turtokb<luw)d0B  Walmahnnin^Hlemente  auf  ibu  der  Vor(it«IIiiii};  fotl.  wo  «ia  g» 
«riu»  UngDT  dnocmdo,  nuttorialb  TatiUdanmKOD  hnvorrufcn  fotlon. 

■)  W.  JainiL's,  .,Priiiri|ilM  nf  IVyi-liol,",  IL,  p.  73. 

')  Ibid.  L,  p.  41—52,  wurden  t.  R.  iüh  Fillle  roo  äuclenbUndheit  aiiK«nj|irl, 
w«i)i-ha  Ton  tntlirhcn  Borichlentattpin  ibiKh  «in  jisj'cbologiscliea  Hiunrttfindnin 
•o  aiif|[v[iuut  wnrdoii,  ab  wian  aia  daicb  den  Verlost  von  VoratoUnngun  unil  Er- 
inncniugsbildum  du«  G«aiditaabuiaa  bedingt  Indonoi  ,.«n  Ifenaeh,  d«iiB«o  Ge- 
ai«hti(trot«t«IIuugen  naeUuMn  (wna  in  p.-erititi'Ui  Grad  [iiclil  »vlbin  varkonunt}  iat 
daruni  noch  niebt  •NlsobUDd:  er  erkunut  troUdi-m  «#br  hoIü  :ülea.  na  sr  «ioht. 
ADd«F«rseitii  knnn  et  sfolenblind  u^io.  uud  »ich  doch  nein«  liiwichtavontdliingiii 
«obl  bewahrt  hnb«n,  wie  in  dam  nnri-gnulen  l'M,  den  Willbrand  1877  feaV 
■lullte.  In  dem  noch  iutertwnntervn  Falk'  vmi  Listntier  irrte  «ich  der  Patienl 
twar  in  der  ISr^erlitbateD  Weise,  beioiohueto  i.  B.  ein«  Kleidwbnratn  nb  Brillo  , . , 
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Aniuilitne  dos  ZtLsaimnenfolIens  <Eer  voretelloDdeu  und  sinalicli  wahr- 
nebiDeniicn  Elemente,  dass  bei  schweivreo  Füllen  roa  Huuianopaie 
der  Kranko  dio  Gotiiditsrorstellungei)  zugleich  mit  der  Empfindung 
Terüere.  und  simr  80  voUsUindig,  dustt  or  nicht  einninl  woi^,  wie 
um  ihn  steht  ^Dm  zu  bomorkoQ,  daes  man  auf  der  reohton 
Hülfte  das  Oo»icJiisfeld(s  blind  ist,  rauss  die  Vorstelliing  Ton  der 
.Uöffiicbkeit  deü  Vorliaadonsuinä  «licäcs  Tlieils  das  Sehfeldes  erhalten 
fteän.  Die  Kranken  müKsen  aber  erat  durt^  den  Arzt  anf  ihren 
ttefcct  hin^wie»en  werden.  Sie  selbett  bemerken  nur,  dass  etwa» 
an  ihrem  An^  in  I.'nnnlnung  »ein  miLtsp.  Wovon  man  keine  Vor- 
Italliüif;  hat,  das  kann  man  auch  nicht  Tenuissen:  9o  scheint  denn 
dv  IJmstand,  dass  jene  grossen  Tbeile  des  Sehfeldes  nicht  alt*  fehlend 
Bricannt  werden,  daruuf  zu  beruhen,  dass  die  botrcffonde  VorsteUung 
und  Erinnerung  mit  der  Empfindung  zuglöicb  ri^rlorea  gegangen  ist 
Ein  am  Auge  erblindeter  Mi<nKcli  sieht  Dunkelheit;  ein  ad  doQ 
Hirncentren  erblindeter  Mensch  sieht  mit  den  Tlieilcn  der  Retina, 
die  Ton  der  zetstSiten  Stelle  der  Rinde  abliJlngun,  eheo^o  wenig 
wie  mit  der  Haut  seines  Kticken.'i.  Kr  kann  ilberliaupt  nicht  mit 
dem  Teil  der  Fläche  sehen,  und  er  kann  sieb  auch  <liis  Licht,  das 
er  dort  emi)finden  sollte,  nicht  ronteUen.  weil  die  V'orstellung  von 
der  Existenz  dieses  betreffenden  „dort*'  aus  seinem  Kewusütsein  aii»- 
gafaUon  iit">) 

•dwiDt  ab«r  nach  dem  BoiiditnTtatteT  «naa  Gmchtivonti.-Unngi.-n  t^rlialtra  gv- 
lubtn  haben.  In  WirkBelikelt  ist«  ilerTatert  ton  Bildcni  niirlit  des  GMii^ts, 
ikr  tiM  wdcnblinil.  t'beaso  nm  BU'lcm  nicht  <1m  0«bOn.  Aar  un«  ti-i'ientuib 
madit.  Ich  bin  vxlenUub,  ic«nn  ich  cino  Gbiek*  hbrn,  abiT  mir  niuht  lurllck- 
raÜHi  buai,  mit  tin  Buiiiicbt;  iind  aMicnbliii'l  wnaa  icb  bciin  Anblick  «inor 
Qlodte  micfa  bii'bt  ilaraaf  beiiimen  kann.  <rie  u«  hL^isat  o{l'<r  wie  sk  klingt"  — 
Dm»  bri  dpn  ni«ial«n  derartigen  FUlen  auch  ein  Nachlatusn  4pr  GcsiolitiiTor- 
■telhngcn  (n«b«ii  ilor  Si<i;bnbIinilhoit)  i^jitt(ind/-t.  iriivl  aii-h  Ii>ii-Jit  dnraiiii  orhUrm 
laM«n,  daM  aicht  nur  Ui•^  .AnoeiiitusGlinhnun  abgun-bnitten  udor  gmtOrt  thii, 
•oDdefii  daaa  die  Sehsphiie  Mlbat  orkmiH  ist.  In  di^r  That  haben  ^itlo  FW« 
von  SeafanbUndhiiit,  bei  ilenen  Obduetion  atattttafundiui  Imt,  BtiJmni^n  in  am 
Eliahirhaniitlapfuia  ergebon.  Vetgl.  die  ZuBamniuiutAllung  bei  Friodr.  Mflll«, 
Jäa  Bdtn«  ar  CeniAiiBa  der  Bedeobliiidbeit".    i.Uarbuiv  1893). 

■)  W.  JamAt,  op.  cit,  tl.,  p.  73;  vorgL  daiu  Binot  in  der  Bar.  phüoa. 
XXn..  p.  481:  Dufour  in  Uvr.  moiL  >1«  la  Sniam  ranand«,  anftafUhrt  in  Nvnrd. 
CcDtnlbL  WäO,  !i.  4S.  —  !*aliL-nt0i  oiu  lUu  von  Jame*  bcachriobttnaa  befinden 
■kb  In  devNlton  I^qs.  «io  der  Bliiulgeboreu«.  der  Ub«rhnupt  kdne  Geeiuburor- 
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Auf  dieser  AnntJimo,  dass  SiDneswnhrnobmuu^  tmd  Vorstellung 
der  Tbätigkeit  der  glticben  Rindenelemente  zuzuschreiben  sei,  baut 
W.  Jsmes  ungefähr  in  fulgender  Woiso  seioo  Theorie  der  Hallu- 
ctnution  auL  Sind  ia  beidun  FiUk'n  dio  Ccntren  die  gluiclieu,  so 
ruiiss  dio  Art  des  Vorgangs  vorsoiiiedon  soUi,  jo  ua«fadcni  die  Er- 
regung von  ilor  Perijiherie  oder  von  bt^nachbarten  Centron  auf  den 
Associutionsfasem  zuBtrÖnit  Noch  SlÜnsterborgi)  liegt  die  ge- 
nOgende  TJTSsctic  zu  dieser  verschiedenen  Reaction  in  der  vVnpassung 
d«s  Gohim-MecbaDismus  an  die  Aussenwolt,  Denn  unser  Verhidteu 
«rOrde  zu  unserer  Erhaltung  ui^eeignet  sein,  könnten  wir  Wirklich- 
keit und  Vorgestelltes  uicht  uniRi-scheiden.  Der  üntersobied  in  der 
Art  der  beiden  Vorgänge  kann  nur  darin  beruhen,  doss  sich,  wenn 
die  grösste  Intensilüt  der  Vorstellung  erreicht  ist,  eine  Art  Wider- 
stand  eiostitllt,  der  nur  durch  eine  neue  Enorgio  überwunden  werden 
kann.  Wird  eine  solche  von  dor  Zuleitung  von  der  Peripherie  aus 
geliefert,  der  Widerstand  gebrochen,  so  tritt  der  Process  ein,  der  in 
unseroni  Bewusstsein  ginnlichon  Charakter  besitzt,  Wir  dUrfon  an- 
nehni«^.  dass  dieser  Prooess  in  seiner  neuen  nnd  brisanteren  Zor- 
Betsung  der  Nervfin-Materie  besteht,  die  nunmehr  in  piner  niedereren 
Züsainniensotzung  als  sonst  stattfindet. 

Jenen  Wideistand  seibat  können  wir  uns  aus  zwei  Ursacht-n 
ableiten.  Erstens  aus  der  innem  moleculjlreti  Cohüsion  der  Zelle, 
die  aufeubeben  zwar  das  plötzliche  EinströtDPU  des  Heiites  von  der 
Peripheria  aus,  nicht  aber  der  sanftere  Zufluss  über  die  Associations- 
fasem,  iiu  Stande  ist.  Dieser  letztere  würdo  es  freilich  auch  ver- 
mögen, wenn  er  sich  iu  dem  Ncrvenolomento  anhüiifen  könnte.  Das 
ist  ihm  aber  für  gewöhnlich  unmöglich,  da  von  dem  Element  aus 
wieder  eine  Ableitung  zu  st-iuou  Elementen  besteht,  duix:h  welche 
der  heroiurioäelndu  Bei/  wieder  abfliesst,  die  nächste  Vonteilung  zu 
wecken.    Die  Spannung  in   der  Zelle  wächst  auf  diese  An  nie  zu 


■t«llungeD  urwurben.  Stricker,  Wieiior  moil.  Blütl«r  (1876),  S.  83,  bcrlchlM: 
,,Ein  ßlütd^etioroDiT  sagte  mir,  ir  liabo  hcinp  Torat^Ilung  tob  DunkeL  Er  wl<w, 
ontwortoto  mir  dar  60  J&hro  nh«^  Blini]j[ebori-no,  data  maa  Ton  bolJ  und  dattkel 
«pn-che,  und  ur  micbu  ncli  darüli^r  rcnEliiedeue  Gv(tBDk<.-n.  sbur  vorstellen  könne  er 
06  liiih  nicht.  Auf  meine  Ft3^\  ob  er  iiieh  lorno  vor  d«ii  Aii^n  nicht  4'tch  «tuos 
udei««  vor«t«Il«  nie  am  HintorbHiiptc.  Antwortete  er.  da«  nn  ihm  unbekannt. 
')  MüneterbfTB.  „Die  WilloiiBhiiiKlliiug"  (18SS).  S.  129— 14a 
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«ler  Höbe,  welcbe  die  bühere  P^nliadung  boausprucbt  Wenn  aber 
las  irgend  welchem  Grunde  die  Ableitung  ganx  oder 
tbetlwoigo  Tortitopft  i(;t,  wird  derzufliossendo  Nervenstrum 
lieb  stauen,  die  notliwundigo  hültfro  Spannung  orreiohen; 
der  Walirnobtnungttproctiss  findet  statt,  die  Hallucination 
ist  fertig. 

Soweit  diwer  Tbeil  der  Erklärung  ruclit,  kann  nun  sich  nur 
rollkoRiRien  mit  ihr  einverstanden  bekennen.  Ihre  Anschauung  von 
der  Hallacinntion  als  einem  Phänomene  auf  Grundlage  buEChriinktor 
oder  gestörter  Axeodation  steht  mit  den  oben  Seite  5tiif.  be^^prochcnon 
Thitsacben  durchaus  im  Einklang').  Ebenso  auch  mit  dem  all- 
tain  gültigen  Gesetz,*)  dme  diu  Inteiuitit  eines  Bewusstseins- 
de«  tun  so  grttsor  ist.  je  wonigor  er  einen  neuen  anzuregen 
renoflg.  —  Ihre  Verwandtschaft  mit  Hughlins  Jackson'»*]  An- 
tuung  Ton  flor  Epileiisie  liiiist  uns  auf  einfache  Weise  diejenigen 
beinuDgcn  nach  gleichen  Principien  erkllin»).  die  schon  Hagen, 
llerdings  in  wenig  glücklicher  Weise,  in  Parallele  zn  e!et7^n  suchte. 
HauptTonnig  ilie^r  Theorie  aber  besteht  darin,  dass  sie,  wie 
die»  6<;tiun  vor  James  Binet*)  versucht  bat,  die  Hallucination  auf 


■)  T(T|^.  UoroBD.  „Du  linchiieh  etc.",  der  don  Imina  al«  nine  beiondcr« 

Fam  dantellt.    IkT  Zuttaad  de«  Triiumui  »ei  tvin   voüiViadip^.    ima 

oder  Donaslei  Ausdcuok.  —  Auch  b«i  der  Bt«pndiuii{:  der  ^Vuch- 

QadutHnMn  bt  auf  dia  doli«!  aaftr«t«ail«  in»br  odor  toindoT  anfliUcoide  Be- 

•taehiiUlniiiK  hin(^iriaM>n  worilcii. 

■)  Jauieii,  op.  dt..  II.  p.  124.  „Die  Halto«teIlon  union«  UeduUcngai)^  Üd 
m,  die  mit  deutlidten  BUiWni  bcMtit  «bd.  Di«  nieUt«a  Worto,  die  nrir  (preolMi), 
habm  hsiiio  ZMt  Qbwluupt  Bildor  xa  mclKn,  »»  xtKktm  einfach  die  rolgeoden 
Wortii  Aber  mnn  d«r  Sau  sdilicut,  ilnnn  rtnht  ein  Bild  eine  Zeitlang  vor 
naacnjD  gcbtigea  An£c".  VerKl-  oben  Seit«  i'i  L  bei  den  TraumbeiapieloD,  dio 
Cebertrvibaii^  <l«r  ]a(«iujttt  bei  der  Ulusioniitisclion  WahnichinuDg  der  Trantu- 
«mfftndra  B«iw.  —  Ebenduliin  weiit  di»  beim  Rinarlilnfi^n  [bei  Bot^nii  der 
INHodatiea  dee  BowuHlMinN)  eintretende  Lebhaftigkeit  der  Bilder,  die  aidi  bl> 
lar  HaUueiwIioD  (b^pasgegiauho  UaUuoiouti'jii)  Btei(,-vrTi  kann;  vorgt.  die  Sotuldn- 
raagen  bei  Maury  „b>  «omineil  et  los  nVe«".  Tsiiie,  „de  l'mtolliceiico",  I., 
pL  5(X  —  Neoe,  auch  nicht  anecÜTte  EmpGnduni^  («iac  wollsne  Biado  auf  dem 
Leib,  eine  ZthalQcke)  «erden  inteosiTcr  empfondtoi,  all  nvnn  man  sich  „ilaiaa 
KMetiBf*  bat. 

*)  HuKblin«  Jiiekena,  „Croonüin  leotiint",  BHt.  nusA.  Journal  \SS4. 

*)  Biaet  in  Ber.  phiU..  XVII.  (ISSl);  Binet  et  Viri.  „»ngnötinne 
aaimal". 
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die  Illusion  reducirt,  und  wie  iins  weitere  Botrnchtwiigen  »igen 
werden,  dio  Trufp»vahrnehmmig  als  atioiiiidi^  Keaction  des  Gehirns 
auf  Keize  imd  Eindrücke  auffasst,  den  Prooess  <lor  IlalUicinnäon 
als  einen  Specialfall  des  die  objectire  Wuhmfibiiumg  befleiti?nden 
Vorganges  behandelt  Somit  führt  eie  auch  in  dieser  Beziehung 
rwei  bislang  getrennte  llebiete  auf  gleiche  Cruudf.'cselzc  zurück. 

Indessen  erhebt 'lameü  Bedonken  gegen  den  Binot'schen  Ver- 
such, all«  Hallucinatiunen  ale  IlluDionen  aiif^tufassen,  und  ninunt, 
wenn  auch  wohl  nur  für  den  kleineren  'l'heil  derselben,  eine  central 
vornnla«8te  Auslösung  an.  Soweit  damit  die  Möglichkeit  gemeint 
wftrcs  da!>R  Reizungen  Ton  erkrankten  Partien  des  Centralorgans  die 
AuslÖRung  von  Halludnationen  bewirken  können,  wird  sich  dagegen 
»venig  einwenden  lassen.  Es  ist  aber  auch  dann  die  Trugwahr- 
noluunQg  als  tUusiunistische  WalinKihoiung  des  am^iestrahlton  patho- 
logischen R«Izos  anzuet^hon.  SotltL^  indeseea  diese  coBtralo  Veran- 
lassung soKusngon  als  Si'nist7,ei^tziuig,  nach  Ferner  ids  nioleculAre 
Erschütterung  der  corticalcn  Sinnoecontron  und  dadurch  verajolasste 
Wiederbelebung  der  Empfindung,  aufzufn-säi'n  sein,  so  spricht  dagpgen 
der  Umstand,  dass  so  oomplicirt«  Walimphmungen,  wie  es  die  meisten 
Halludnationen  sind,  zu  Uirer  Ent'<tehung  mas»enliafte  Associationen 
bedürfen;  „sie  entsprochen  nicht  dem  Auftreten  eines  einfachen 
Erinnerungsbildes^  wio  wir  es  uns  in  jenen  Gentren  deponirt 
denken."'*)  —  Was  die  Begründung  des  Einwandes  seitens  James 
anlangt,  so  wonlcu  wir  sehen.  da»s  sich  dio  uug(<führtL<ii  Thstsacbon 
aach  mit  oinur  Auflassung  oller  Trugwalirnobmung  alä  Illusion  ver- 
tragen, und  der  scheinbato  AVidersprucb  nui-  in  dem  gleichen  Uiss- 
veniliindnis  ihres  Wesens  beruht,  den  Binet  bei  ilirer  Vorwerthung 
für  seine  Theorie  begeht  80  kann  man  sagen,  dass  ebenso  wenig 
die  Verdoppelungen,  Spiegelungen  etr.  der  Tnigerscheinungen  etwas 
fUr  den  richtigen  Kern  der  Binet*achen  I^hre  beweisen,  ebenso 
wenig  entgegengetietzte  Beobachtungen  lür  dessen  Bek&mpftmg  ver- 
werthbar  sind. 

Bevor  wir  indessen  uns  zu  einer  nüberon  Betraohtuug  dieser 
Beobachtungen  wenden,  müssen  wir  erst  rersuchen,  uns  ein  Bild 


')  llendel,  ..Der  gvgienn'llrtigi'  Stuil  der  L^liiv  von  der  Hallue.**.  Iterliser 
Klin.  Woelienaclir.  (18Ü0).  iS.  CIL 
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TflO  dem  pbydologuclioo  Muchiuüsmas  der  Siiuwstiuscliung  zu 
machen.  Es  wird  dum  leichter  werden ,  dif  oinzclnon  Thttsnohen 
io  den  einmal  guwonnenoD  Behmpn  oinzuordnen. 

Schemktische  Darstellung  des  physiologisolien  Vor- 
gangs bol  der  Trugwkfarnehiuung.  Wooa  fthcrhatipt  ein  ReiK 
von  der  Peripherie  »us  vi  <ler  Rindci  gflfHhrt  wird,  to  erregt  derselbe 
SD  dor  joerst  betroffenen  Stelle  A  einen  i'rocess  a,  welcher  Ton  A 
MS  nach  alten  leiten  anttzuiitrahten  Tei'siidiL  Die  Ausstrahlung 
findet  nattugemfin  anf  dem  Wege  de»  ^^rin^ntpii  Wideistondcs  statt. 
Dieser  Weg  aber  wird  hauptsAchlJcfa  durch  di-ei  Kilcksichten  bestimmt. 
Biumal  ntmlich  ist  es  der  Weg  eu  dem  Rlenit>nt  resp.  zu  der  unter 
stell  oDR  verbundenen  Elementenfjnipj»  |*V-^  .V  +  0  -f-  ■  ■  1-  (U* 
schon  am  häufigsten  und  nin  intcnHivBteu  ^oiclizoitig  odor  in  noch 
ooTerdunkeilor  Folge"  gemeinsam  mit  A  in  ThXtigkeit  sich  befunden 
hatte.')  Es  ist  dcmnavh  ei»  Elenient  diroct  gereizt  thstig,  eine  in- 
diieot  goruizto  Elementengruppi^  niitthStig.  Die  O^samnitlieit  der  in 
Zersetzung  von  Nervengtiiwtnnz  hosiohendon  Proocsse  o  +  fm  -f- 
« -f-  o -t-  . . .)  bildet  einen  trehimzustand.  und  dieser  ist  von  einer 
psTchisoben  Thatsaohe.  einer  Wahrnehmung,  begleitet. 


')  UnnatoTbrts.  Jtoltrigu  tax  nporuncnt«lloa  P«ychi>logio",  I..  B.  ISKi. 
.MTsnii  nnn  im  EmpflnduugHi  glsidiKitig  Im  BemiMtsela  ■lu<],  to  b»deut«t  iIm 
|di}sinleg>Kli,  du«  iwoi  Örtlich  )i«tniitiit«>  {lancliwimmple»  Kl«iclu4>itig  im  Gnhiia 
■idi  In  Emping  boHndca,  und  >»  «tolit  vvUig  in  Kinitlang  mit  nnseren  »onitig«ii 
aMTCnpbjriloIogisdicii  und  auatüinitcliun  Kenntnissen,  antun i-Iiincn.  Jilss  liei  Hotcbei 
l^cbcttlgra  Erregung  au  iw#i  St«Ueii  der  Pruwes  auf  ilit^omge  LeituD^tiaha 
Oliarplit,  ««Ic&o  boido  Punlrti<  v^rbindot.  I>ip  Itibn.  il*ran  bnile  Enditnticmcn 
ittariK  «iad,  dii-nt  gvvtMNinaaMen  dun  Auagleicih  der  bvdwi  GmKunR«n  iiad, 
gUehriel  wie  man  ueh  ita  Molecularvorgang  der  NervenaflMiit  vanidit,  llr 
jtfUeho  AuJruciiiig  li<^  dio  AiidaIudc  nahe,  da»  iwel  f;l^>cli*^tig  tmgtt  0»- 
laäla  iluv  Tcibindungswege  in  MitorrrKiinfl  brinKi^n.  ZutHt'kbluibt  duin  nlicr  mit 
jMer  Auiotion»Ueii  Dia|iiMLtiuu  Jur  (iiiut,'ti<^>ii  t^inoui  «runutuu  Errt-^'tinb'i-AiutoM 
Mchlir  n  MfHB,  nunmehr  suoli  einv  Tunctionellc  Di8|)oRitiriii  d<n  lültim^wt'^i, 
d»  Emgoag  dar  dnra  Rnd«t«tIon  lolcbter  all  all«  nndnnn  *nn  (Innelb«D  aiia- 
gAeadaa  Bakom  ncitenutrai^  lu  einer  iweiten  Endctatioa.  die  früher  mit  ihr 
gMehedtig  alt«rirt  war;  kun,  ««nn  einer  der  boidan  Gans!irncnra|ilei>.'  fiinriinnirl, 
ao  wird  dor  Procn*  sich  nuf  jnnen  V(irbin<liiH([SH-eg  (welphcn  di*  (iphirnphj'cinl'ii.-ie 
b  Kawiufn  Nerrenfatam  i«iriTithet,  IDr  dio  ai«  durum  die  l!«»i(i)inuni;  „Auom- 
tiMutuen"  ^-wlitll  hntl  fortpflnnMn  «n  dem  andere  Gehlregeblet".  —  AiiifHbr- 
hchMM  aiabe  W.  Jane*,  op.  db,  0.,  p.  B60fl. 
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Zweiteos  aber  trift  in  der  Rindo  nicht  ein  einzelner  Reiz 
zur  Zeit  «in,  sondoru  oino  MunKe  Roiüo  glpichzeitip.  Eine  Menfie 
eretbotroffoner  «Urcct  gereizter  Klcinento  A.  Ji,  C,  D . . .  sind  in 
Thudgkoit  vergetxt;  eine  Mongo  Procc-^^o  a,  b.  c,d...  finden,  wenn 
auch  iD  rersclkiedoner  Intensität  MAtt.  Jedi-r  die^or  Prooeeao  irra- 
dürt  in  der  Richtung  des  geiing^en  Widerstandes  x\i  bestimmten 
GroppenlJ/-f  -V-f-O +...),  [Ä-|- .S-+ .V-}-  ?'+ ,  .|.  \Oi-P-\- 
Q  -\-  R  -\-  . . -l.  Einige  der  ersten  Pi-ocesso  b  und  r  sind  nar 
schwach  und  Ifisen  nur  wenig  heftige  Entladungen  in  den  von 
ihnen  zat  Mitthätigkcit  gc-wuckton  Gruppi'U  aus.  EinigB  Elemente 
geböreu  gleichzeitig  mehreren  Elemi'DtongruiJpcn  zugloicli  aa  [  jV,  O^H). 
Hier  ii;t  die  Explosion  am  brisanie»lon.  Uebc-r  dieäv  vermittelnden 
Glieder,  sowie  durch  directo  Verbindungswege  gleichen  läcb  die 
Spannnngen  in  den  verschiedenen  Grupjien  liieilweigo  wieder  aus. 
Kurz,  der  reütiltirende  Gehimzuatand  iat  ein  äURserst  verwickelter, 
iind  stellt  sieb  dar  (ebenso  wie  die  ihn  begleitende  Wolimehmung) 
als  dioltouction  dosGt>hiruti  auf  di«  Summe  der  —  bei  vollem,  gleich- 
inäAsigeu  Wachen  Hämintlitrhen  —  iiiif  die  Peripherie  wirkenden 
und  von  da  ximi  Gehirn  geleiteten  Sinuesroize.  Ouss  bei  dieser 
gleichzeitigen  Einwirkung  mehrerer  Rei^e  auch  der  Weg  des  go- 
ringsten  Widerstandos  fQr  die  Rei)!aiis.*trahliingen  von  A  oder  B  ein 
anileier  werden  kann  und  häufig  ein  andei'er  werden  wird,  ist  leicht 
ersichtlich.  Z.  B,  derselbe  fllhi«  wie  oben  nach  {Jf-}- .V-|- O.,.); 
ein  nicht  viel  höherer  Widerstand  aber  sei  derjenige  der  I»itiu]g 
von  -I  nach  (11  t-  'S'+  -V-f  I'--)'  und  diese  Gruppe  sei  auch  eng 
mit  dem  gleichzeitig  gereizten  B  verbunden,  so  ist  ea  unter  ge- 
f^henen  Verhältnissen  sehr  wohl  iii5i;lich.  dass  die  Gruppe 
(j!l/  +  jV+  0  4"  ■  ■)  gfinzÜcb  auageacbaltet  wird,  und  die  Au^tmhlung 
der  Procosso  a  wie  b  beide  zu  den  Elomonton  {R-\-  S-\-N-{' T...) 
stattfindet 

Dritten«  hängt  der  Widerstund,  den  der  l'rocoiss  a  bei  seinem 
Strobcu  zu  imidiiren  auf  den  verschiedcneu  Leitung«bahnuu  vor^ 
findet,  ab  von  dem  cerebrostatischon  Zustand,  der  in  dem  be- 
trcfieudeu  Augenblicke  bi^teht.  Ein  Thcil  der  Elemente  ist  völlig 
er^dtOpfl,  in  einem  anderen  zittern  noeli  in  mehr  oder  mimler  hohem 
Umdu  frllhere  Erregungen  nach;  in  noch  anderen  hat  sich  dorch 
Smumiiiuig  unbewus»t  gebliebener  Reizungen  ein  hoher  Grad  von 
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Spannung  angceanunett,  der  nur  uuf  leichten  Anstc^  wartet,  um  die 
DwofisteeinBcbwelle  zu  überschreiten. 

Unter  gevQhnlichen  Uniständen  macht  sieb   der  letztgenumta 
Punkt  nicht  leicht  sturend  geltend.    Im  liegentbeU!   .Vnden  dagegen 
(S,  wenn  aus  irgund  welchen  Oranden  physiologischer  oder  patho- 
sr  Katar  ein  Zuätond  der  Dissooiation   eintritt,   wie  er  alle 
Je    dJomlctL'risirt,    bei    denen    das   Äuftreton    von    Sinuos- 
|ttiuchiingeß  boohachtct  wird.   Sind  uiinilich  durch  Ei'schopfung  der 
Dost  mit  A  gcwohntomiiiüäon  Torbundcncn  Klenientungruppon  oder 
rdardi  andere  Hindemiiso   die  sonst  der  IrrndiatioD  dos  Proccsäes 
o  offcntttt^ltonden  Bahnen  versperrt,    befindet  sich  dagegen  eine  be- 
Lstinmitp.  unter  ^oh  eiigvergesell.^ehaftete  Elementen-ftnippe  in  einem 
Cnüland    hoher   'Siuinniing,    sn    wird   nun,    bei   Reizung   von  .1,  a 
id  anders  hin  au.'<.4ti-alilen  können,  aLi  dahin,  w»  ihm  der  ge- 
ringste Widerstand  geleistet  wird,  d.  ti.  eben  nach  jener  sonst  vtel- 
licfat  noch  nie  von  ihm  angeregten  Gnippe.   Ist  nun  gar  in  dieser 
ie  Spannung  sehr  hoch,  so  dass  der  goringstc  An^toes  die  Explo^n 
Ixtun  Aufdruck  bringen  kimn,  ist  also  diu  Buhn  zu  ihr  weit  geöffnet, 
i»o  wird  der  dein  oi^t   betreffenou   Elemente  vi  zuströmende  Beiz 
■voh  in  diesem  nicht  hoch  aufstauen  künncn.    Der  Frocces  a  wird 
nur  in  .'«hwäehfttem  Masse  stattlinden,    und  der  erfolgende  Oehim- 
EOätand  in  seiner  Gesammtheit  wird  beinah  genau  derjenige  sein, 
als  ob  jene  tllementen-Uruppe   allein  in  Thfttigkeit  wfire,   beinah 
genau  derjenige,  als  hätte  ihn  nicht  Proce^  a  au.'«getöst,   sondern 
als    hätte  X,  B.  Process  n,  der  sonst  gewöhnlich   die   betreffende 
Elemunieii. Gruppe  in  Mitthädgkeit  versetzt,  Um  irradiirend  herror- 
gemfea.')    Die   psychische  Begloiterecheinung   wird  demnach  eine 
Slimc«wahrnehmting  sein,    ivälirend   jeder   der  sie  gewöhnlich  auä- 
lOaenden  Sinn<?iireize  fohlt,  eine  Wahmehmung  (selieinbar  i  ohne  ob< 
jectiTe  Grundlage,  eine  Hallucinntion. 


■)  Ut  BKng  Bof  diu«  „beinall"  mache  ich  auf  eine  tob  mehrerMi  Autoraii 
liupttfddirb  bei  TniiiiDPTfKhninuiiepii  erwShnt«  DoobAchtung  «aAnorkMim.  Ui« 
Tnambilder  Briden  oAmtich  sciir  hAuüg.  troii  toiut  ToIlkomnieDeT  Aelinlicbkeit 
ai(t(l«t<Urg««t«l]t0D  PeiwiB,  «in»  muUr'ider  weiuger  auffiUleade  fnUinliublrait  einzelner 
Tbslk,  I.  B.  in  <-inoin  cmiMt  lilmlidicit  (ieücht*  eine  enomiu  Nnxe.  SvUm  knmnit 
^•r  OostOHti  iwiicbon  flvr  itiL<K<iIO<it«a  K]«iiionl«n-ltrappn  iin'l  der  FlmpHndon^ 
nUitr  dem  «lulSMndui    Roiz   mlaprlubt,  *>  grou  *ut,  iria  b«t  KraApella, 
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Aber  auch  noch  in  anderer  Woi^  bewirkt  die  DiMOciatica, 
rcs]),  dit-  ihr  zu  Grunde  lic^^nJe  Erschöpfung  der  Eieraentp.  du 
JSatstfilieD  von  Simie&tüuschungeu.  Bei  der  allgemein  herfüjgesctiEten 
Enegbariteit  d«i-  Nerrimoleiucnte  \Terden  von  allen  der  Rinde  zu- 
geleiteten Reizen  eine  Kooge  oicbt  im  Stande  sein,  die  entsprwlienden 
Proc^isse  b,  p,  d  ...  u.  b.  1  aofiznlflsen.  Deralletn  stattfindende  Process  n 
wird  allerdtn^  er.  einer  Elemenlen-Cruppo  inutrömeo  können  und 
di«eolbc  wt<cken,  aber  der  gessmmup  rosultirendo  Gohlmvorgong  vtrd 
nicht  derselbe  win,  wl«  dorjenigf,  an  vruicbeni  auch  sämmtliche  an* 
don?n,  nun  auiigofallenen  Frocossc  (also  ausser  a  noch  h,  e,  d..,( 
und  deren  Ausstralilungen  sich  hetheiUgt  hJitteQ.  Kioige  seiner  Be* 
standtheile  sind  zwar  vorhanden,  eine  grosse  Anzahl  der  sonst 
intcrferiiendeD  Wellon  fehlt  Bi>cr  dioRinal.  Die  diesen  ßehirnzuBtaitd 
begleitende  psychisdie  Thatsache  Ist  eine  Wahrnehmung,  wie  me  a, 
reep.  der  die«u  I^cosa  auslösende  Sinnesreiz  hervorrufen  kann, 
aber  »e  eatspricht  nicht  der  Wirklicbkolt,  da  sie  nicht  durch  dlo 
anderen,  nicht  mit  in  Betracht  gekommenen  llmgtjlnde  modifidrt 
und  richtiggestollt  ist  Es  Bodet  eine  Sinneswahmehmung  statt 
von  etwas,  was  nicht  so  ist,  eine  Illusion. 

Illusion  und  Hallucination  unterscheiden  sich  nach 
dieser  Anschauung  dadurch,  dass  zwar  beide  auf  dem- 
selben Boden,  in  dem  Zustand  der  Dissociation,  entütehen, 
dass  aber  die  Hallucination  als  ein  Act  oerebrostatiscb 
erzwungener  Association,  Jene  dagegen  als  ein  Ausfalls- 
Ergebaiss,  als  ein  Act  der  Dissociation  anzusprechen  ist. 

Allerdings  werden  beide  Vorgänge  selten  oder  nie  vollkom- 
men  rein  und  getrennt  voiAoomen  und  man  wird  in  der  Regel 
eine  SinnestÄusobung  nur  nach  dem  Vomalten  de.i  assodativen  oder 
dissodativeu  Elements  als  Halluoination  oder  Illusion  classifidren 
küunen.  Da  nach  der  hier  zom  Ausdruck  gebrachten  Anschauung 
über  Trugwohmehmungen  die  alte  Estjuirul'sche  Unterscheidung 


„UbW  EriBMniijstiuKliuift".  Anfa,  für  PivgIl,  XVUI..  Heft  I.  S.  23fi,  der  im 
Ummbor  täM  TOD  MRem  »«iner  iUM)h*t«ii  Freunde  Uiiumtt!.  Wstin'uJ  ditaer  in 
WifUidikeit  klein  Ut  uad  elnua  icbwuneii  Vollbart  trii^it.  «raohien  er  ihm  im 
TniDlDG  gPMt,  adilsnk  und  sdimiicIitiK,  mit  kIpinciQ  ^chniurbiirti'liRn.  Vvr  Untcr- 
■diifrd  iwitohvn  rhiiiitnsitVDratvlIiing  uiid  ETinnenineihild  war  maiitnil.  kun  aber 
im  Tranm  abtoliit  nicht  loiii  BewuE«tseiii> 
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dianr  lioiden  Ausdrücke»  liinfüllig  wird,  der  wir  mit  dein  Spmch- 
|C«bnticli  bis  hierher  foigton,   so  »-ordea  dieselben  weiter  tiJD  Dur 
_^     in  dem  «bca  dai^gclügtcii  ülaoe  gobmucbt  werden. 

^^^K  Fünftes  CApUel. 

^^^^^        Die  Erzeuger  der  Troffwahmelunane:. 

Die  Reize.    Von  <len  Aas  Auftroti'O  der  SinnestÜu-schungen  be- 

«irkendiTD  llomenten   niUswo  wir  zunächst  einige  Worte  über  die 

H     Base  sagen,  wekäe  jene  ftiidoseo.    Diese  kOnnen  erstens  in  jedem 

B     boUcbigan   objectiren  Sinneseindruck  bestehen,  wie  dies  oben 

W      bei  da-  BeBpreobuog  ihrer  Einwirkung  auf  den  'JYaum  ausgedrückt 

iit    8eär  schön  zeigt  ach  die  Abhängigkeit  der  Iltdlncinatiunen  taa 

IllMOrwi  fieüGen  in  dem  oft  uigafübttaD  Bericht  oincs  Ernnken. 

,Jedv  ÜMbo  BoaiD  wird  bei  nabm  AmUNmiK  wibst  Wi  ttiUcni  W«ttcr 

IIB  alHigKim  It«iimli—i  und  KitüDcnlnwun  ^ou  IVortvn  and  Ri'dcmiArtvn  K^bnichU  .  . 
Di*  Wspm  and  nihnivrki.-  ktmrrcn  uud  t-rli-nen  auTgiuii  oigmillidiiiliolitf  Weise  und 
fitfrre  Kr7&)il<inic«n.  .  .  Die  Scliweine  );;nitU'>n  Nam(.>n  und  Enililuot'Cii .  Rowia 
TnwmdcnuigkbewiiriinKpn-.  di?  llnndo  m-hlmpfpii  iind  btillm  VonHIrfc.  IliUine 
od  HDhner  4Mgl.,  und  «cllxit  lUnir  ■dinnttorn  Namm  und    tlruc)i>tllcl:e  von 

Hioriier  gieren  auch  die  bei  Trübungen  der  UoruhHut  oder  der 

Unse  suftrelondea  Halludnationen.    Vielleicht  ist  hIs  ein  Bei)if>iel 

I         tär  solche  Trugwihmehmungen  der  von  Griesinger  ervühnte  Fall 

uzufiÜireD.    dass  «in  Mtnii  slotj«  an  soinor  Seite  einen  Bohwaiwm 

H    Bock  Bah.    Ebenw  können  Wimpun),  Tlirüneu  u.  dgL  Uollucinations* 

V    mteriid  werden. 

W  Zweiteos  aber  kaui  der  Beiz  in  petbologischen  oder  phy- 

siologischen IrhtBtionen  der  Sinnesoentren  heMehen. 

I  Falls  die  haliuL-inatorificbe  Dispoeition  der  Dissocindon  des  Be- 

wusstsfins  niclil  bfstoht,  wi-rdon  bc-ido  faicysse  als  aogcnanntü  sub- 
jektive Empfindungen  bowusat  CObrunklingen,  -Sausen;  Licht-  und 
FarbenerscheiniuigOD  etc.) :  bL'sk'ht  dagogun  jene  Disposition,  so 
können  sie  zu  AuelOseni  von  Sinnestäuschungen  worden. 

Die  pbyBiologisohen  mtigen  auf  Vorgiüigon  in  den  suleilen'ieD 
Kerrcnbahnen  (StofFwechBelprocesse  eto.)  benihen.  Die  patliologisclien 
rilbnti  einmal  von  krunkhaften  z.  B.  meningitiseben  Processen  her, 
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die  von  benncbburton  Hirupartion  nusstmiilen:  jeilenfalls  erklärt 
dio  Annahirie  einer  von  erkrankten  f^tellon  aus  iiraiiürenden  Keimung 
um  einfftchrfcn  die  Fülle  von  Sinnestüuschungon,  tn  welchen  (^inneit- 
eindrücke  von  der  Aussenwelt  nicht  aufgenommen  werden  konnten, 
sei  es,  dasR  das  äussere  Organ  zerstört^  sei  es,  duss  dio  aufsteigende 
r^eitun^  an  irgend  einer  Stolle  unterbrochen  war.  üdcr  aber  zwoitOQ« 
die  krankhafte  Irritation  wirkt  von  oiuem  beliebigen  Punkt  der  be- 
trcSenden  scntiorischeu  Bahn  her;  als  Reixungsslollo  ist  dabei,  ?.  B. 
bei  thoilweisür  Atrophie  der  Nerven,  der  üebergang  der  kranken  zu 
den  gesunden  Thoilon  anzusehen.  In  diesen  FAllen  kann  man  sich 
mit  <»nigem  Kecbt  der  Anschauung  von  H.  E.  Richter  ansdüiossen, 
der  die  üallucinationen  als  paradoxe  Srniptomo  d«s  sensorischen 
Nervensystems  auffasst  imulog  der  Anaesthesia  dolorosa,  bei  welcher 
«uf  dem  in  seinein  Vorlauf  (-eroizton  Nor\ou  dio  iwriphoriächon  Er- 
regungen nicht  Kiir  Contralo  gcluigon,  das  Gehirn  aber  von  der 
Rofzongsstello  aus  EindrCIcke  erhält.  Miin  winl  hier  gradezu  ge- 
zwungen, an  dio  einseitigen  Hallucinationen  des  hysterischen  Prodro* 
inal»-Indinms  zu  denken,  an  die  Tnigwalimehniungcn  hei  ^"escliwttch- 
ter  Schkralt  (Nenrilis  opt)  und  an  die  von  Politzer')  beobachtete 
Cnmuglichkeit  der  Auffassung  eines  objecliven  Geräusches,  welches 
mit  dem  subjectiven  (ieräiLsch  des  Kmnk<"n  Aobnlichkelt  hat 

Ton  den  einzelnen  Hinnesgehietrn,  in  denen  solche  sogenannte 
..subjective  Empfindungen"  auftreten,  sei  hier  zuerst  das  (iesicht  be- 
sprochen. Dio  hier  einschlägigen  Phänomene  wusetcn  schon  früh  die 
Auteierksanikeit  auf  sich  zu  letdton.  Jeder  kann  leicht  an  sich  das 
(«genannte  Uchtohaos  oder  den  Licht»taub  boobuchton,  unter  welchem 
Namen  dio  eigentUmlicho  Unruhe  im  Solifeldo  boKcin'hnot  wird,  die 
bei  Aufenthalt  im  absolnt  dunklen  Kaum  auftritt  Filehne  *)  hat, 
auf  Selbstbeobachtungen  während  einer  chi-onischen  Tabakrergiftiuig 
gestutzt,  es  wahrscheinlich  zu  niaclien  gesucht,   doss  der  Ursprung 

*)  Polittur:  „Cbw  «ubjcclivo  t!uliÖr»-EiniilmdiiDg",  Wicinor  aii-d.  VVochoiiKbrift 
fiaefi)  N'ci.  S4t  „So  gobun  viul«  EniDke  lui,  \\»iti  sie  hvi  der  UürpröfiuiB  niclit  bc- 
tirihuilen  kOnnuu,  ob  nie  liaa  Ticken  dvr  liiiis<'hal(i'ii''ii  TLr  hürea.  venn  sie  elu 
mit  dorn  Uhrticli»«  lUtnlichi-»  Gnrtuueh  mibjictiv  cmplln<)oa."  —  Hoppo  »t«IJt 
■Um  iIlenlmK«  b1«  nuf  dar  Sdiwii^Kkeil  buruhcud  dar,  iirn  Uinliche  Geriii*cha 
ni  nnt«r*cbeideD. 

*)  Filelino:  „Cb«r  diu  EnUtt'liiins  ilc«  liohtttAiib«.  der  StHrrbUndheit  uad 
ibr  N«chbildffr".  ArrJi.  f.  Ophtbiilm.  .\XX1.  2.  pnc  1— .W. 
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diewr  Erschcioung  c«ntnl,  im  Solicontnim,  nodi  hinter  dem  An- 
griApankt  des  Nicotins  anzunehmen  mi.  Diew  Ansicht  Dbeir- 
tr&gt  er  dann,  sie  genemlisirenri,  mich  auf  die  Nachbilder  und  auf 
die  Starrblindheit.  Die  leUto  iiesloht  in  der  pli^iziicbt^n  Verdunke- 
lung des  Sehfeldes,  nenn  man  lange  auf  einen  Punkt  starrt,  und 
rwar  erscheint  sie  utu  so  schneller,  je  schwäcliL-r  die  Belouclilung 
i«  (b«i  Sonnenlicht  allerdings  schneller  als  bui  diffuser  TagcsbeleucJi- 
IUU|;).  Während  dieser  Slarrblindheit  l&sst  sich  el>en50  wie  im  h1>- 
solut  dunklon  Raum  das  Licbtchuos  bcobaehk'u.  Wird  wnhrend  der- 
selben ein  Gogen^land  in  die  Fixirlinie  gebriiclit  und  aUhald  forl- 
^ezogen.  z.  B.  die  Hand,  m  rerschwlndet  an  der  betreffenden  Stelle 
der.IJchtsUub,  ein  dunkles  Abhild  der  Hand  mrd  sichtbar,  das  von 
beller  aufleuchtendem  Chaos  umringt  ist  Allmählich  verschwimmt 
dann  daa  dunkln  Abbild  mit  dem  wieder  an  Leuchtkraft  abnehmen- 
den Staube. 

Purkinje  hat  schwante,  hnnmarttg  verSstelte  Figuren  beschrieben. 
die  hervortraten,  nach  dem  er  in  ein  (>"  vom  Auge  entfernt  beGndliches 
liebt  geschaut  und  Sauvages  sah  das  glutche  beim  Hinblicken  auf 
dno  hell  erleuchtete  Wand.  Müller  erklirto  die  Schärfe  dieser  Zeich- 
uuufc  dadurch,  das8  diu  Netzhaut  sich  selbst  empfinde.  Newton, 
Richel  und  Elliot  beobachtotsn  feurige  Ringe,  und  Krieger  ')  nill 
diese  wie  auch  die  DnickGgitren  und  überhaupt  alle  au^trhalb  der 
optischen.  Aclise  liogondim  Ersolieiniin^i^u  auf  Vorgänge  ini  Umfang 
des  nerv.  opt.zurückfiitiren.  Andere  wieder  glauben,  da-ijs  alle  Farben- 
ersoheinungen  in  der  Rotin«  ontstohen;  <fraefe  ')  sah  solche  nach 
Euuclejition  des  Rulbus  und  nach  der  Üurchschneiditng  des  Opticus 
versdiwin<len. 

Bekannt  »ind  die  Dnickfigurcn,  die  man  am  leichtesten  orhfilt, 
wenn  man  das  Auge  na.4enwJlrtii  richtet  und  vorsichtig  am  üussei'cii 
Rande  mit  dem  Finger  einen  leisen  Bnick  ausübt  Ebenso  ontsti^t 
FuokfHUpringen  bei  elektrischer  Reizung  dos  Auges,  wie  schon 
Tolta  nachgewiesen  hat;  dann  bekAuntüch  aiicli  boi  hefiigem  Sehlag 
vor  die  Stim  a.  ihai.  Die  Subjcctivität  dieser  Erscheinung  spielte 
in  cioein  wübrend  dos  ersten  Drittels  dieses  Jahrhunderts  verhandel- 


0  Kriog«r:  „üobw  lirlit  und  Fattwn-Snh<in",  Dmitach.  Klio.  (ISSO)  rO— 52. 
■)  Gxavf«:  El«rl.  kUn.  WocbinKbr.  IV.  31  (IStlT). 
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ten  Proocsso  eine  Kolle.  Kio  in  dimUor  Nnclit  Misstiandeltor  ver- 
klagte eine  bestimmte  Person,  und  behauptete,  dieselbe  boini  Licht 
dor  Funken  erkannt  zu  haben,  die  ihm  unter  den  erduldeten 
Schlägen  aus  den  Augen  sprangen.  Kin  zugezogener  .t^achverstÄn- 
diget  Htumte  diu  Möglichkeit  ein,  die  klii^^rischen  Bebaiiptunges 
könnten  der  Wnhrheit  eutsproclion. 

Besonders  hat  sich  Hoppo  mit  den  ontoptischen  Erscheinungen 
abgegeben.  Er  sciiildert  »le  ausKihrlich  und  vetsucht,  nllo  ßetiicbt»- 
hsllitcinfttiöneD  auf  sie  ziirückziiführon.') 

Halhieination«!!,  uaniikücht?  Wshm^unungua  tnnstniin  in  cinaOUiKTTr  Woim 
ans  den  blotwiB  Bmtrun^ea  i1«t  di«  ffinnnMiliilirnl  i  Hufni'hmendtMi  Narren,  b»- 
dftrfdti  eüii)«  Idatoriil«;  iii<w  Kind  cbtn  di«  Btre^.run^n  doa  Rlni)i«Dcrrui  ullwt, 
uiJDC  Eiregungsfonncti,  ErrcKunf^iuslündir  unil  Ern-'i^ingeprociucto.  Z.  Et,  kauu 
buim  EinBoUafrn  mii  Cffuhl  »ou  äuhwere  und  Druck  tuderTaEtlulIncination  wordea 
ein«  Ci^rre  iwifichon  dcD  Fingern  in  Iialtan;  o«  nni  aWr  .jonoi  GcflSbl  twiidmi 
den  Findern  nicht  ein  beli«bigo«  DrifkgQf^lhl,  ■•niidern  ein  „baftemliM  Naeb- 
biM"  der  iwiscbtu  den  Piniwn  gatultonou  Cit^m.  Dleta  Nacbbildor,  djo  ^icli 
von  il«c  gewülmlich  u  genaunU-n  Erndiaiauugi'u  uur  dndiircli  noterauhoidva.  'Um 
uiaa  sich  liuwi  Onprontp  lUL-bt  mobi  i-rinooni  k«uQ*).  !a8«iii  £idi  aiu  pintniJutcii 
nstor  ümgobang  Am  nophyniolnKiachan  KDrilcnmg  oinea  cnntrifiigilen  Kin^rreifoia 
dn  G«tiin>B  sof  sentoriiolion  Bahnen.  prlil]lr'>n  clurrb  die  Annabme  rann«  ]irn]>hnvn 
8tnDcngc4iaht]i)M«.  Sie,  qieeirJI  im  Gi<«irbtitHiDu.  «ind  als  .J^plMloasgiroduet«, 
Sted^itf'liBelpRNluote  der  NeUbaat  im  Brmcb  ibiei  fiuictionDllea  Th&tigkeit  ui 
b«tiBcht«ii,  wenn  nicht  il«  Socrst».  w  dovh  kU  KinroU,  nU  maleiioUo  GebU<le, 
dio  puttlich,  Ecluifll,  ndrr  Iniipumi  und  IrAga  tUTTOrbrechoii,  rortrOdtcn  «ml  vin>- 
■ehwiadcn.  Buch  duruh  diu  Augen bewe^'unf;  bednflnMbar  ^d*-  *).    Sie  haben  \tt- 

>)  J.  Hopp«:  „Dvr  eatoptiitdie  Inhalt  da«  AugM  und  da»  vnlopUsdie  SabM" 
etc..  All;;.  Zcitachr.  1  t^ob.  (lUS?):  „BrU&nuig  d«r  Siimealäutcliutigeii"  et«. 
(4.  Aufl.  IBSä) 

•)  Sloh.  d.  Börichl  V.  C.  M.  n«ltewcll.  Proasod.  of  tbo  S.  P.  R.  (1893  D«.) 
8.  450  ff.  Sein  Experimont  bMl<.-bt  im  Fixiren  einM  0«g«n>taadea.  AnilAichen 
de*  Uehti  and  gldchieitiKuiu  SfliljcMtn  det  Angen.  Werbo  die«  nun  bis  ua 
Burtfhlafcn  gaKhlewaa  ([tbalten,  dflan  beim  Aufwaclion  kutie  Zelt  anf  ein«  vgoi 
Uurgcnlicht  tMlBUchtoto  glciichniJUaiii  wcimo  FUtcho  gcriclitet  und  nofort  vdaim 
gMcblMscn,  so  geiiagt  t»  rielbcli,  das  Turipätete  N'oohlitld  doii  fiiirlau  Gegm- 
ilAndes  hetvonuTufni.  Das  dabei  bui>bnchU-l<<  AiiiUiichoii  nirbt  dos  liiirt«n,  son- 
dern eines  kitn  Torh«r  >D^osebnnoii,  hrillerloiichlotpn  U«4(i>ni>tandnK  scheint  dis 
UnKlicfalioit  nuMoiscbliewon,  die  EreiJieinung.  diu  ros  melireren  Venuobsni  be- 
»tntigt  wirl,  nu(  Envilrtungasitimiuuug  iiirfn-li/iillllirt'n.  —  Tergl.  unten  8.  1)4, 
Anm.  1. 

*)  ^eigL  den  jednnfnlls  so  tu  rtkUnmdon  Boncbt  Mflncli.  SammL  XVL  2. 
b.  <Aiih.  I.) 
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I  Kaft  hr  «ndtfM  BJcfatbani;  oft  lind  tis  aber,  iTpini  dUnnero  Schoibcticn, 
durebacbtiiNnd.  Sic  tntan  in  licr  Fonnnii  ftiif  ol«  U«lli);kHit,  VurdnnkdiuiigB» 
iwwi,  Fub«  u<I  LidiL  Der  [Dl('liti£»tr>  Mrtoager  Mitoptiwhar  £ai:kuDiingeD 
i«l  iUt  gvlbe  Fl«ck,  die  loacula  lutua  selbst.  Sonst  sind  bei  dnr  IlalltiäDiitiaa 
nedi  udt  in  Betnoht  za  liebon  iliu  Pupille,  die  Grflu*e,  dio  baupUärblich  tU 
Trtpt  iIm  m>  nmhfvniihni  Farben gewClke*  lon  Bcilcutung;  gind;  ferner  dvr  PuU- 
ttaH  der  Art.  centr.  let,,  tlu  aur  die  Bewotnuig  von  Kinfla«B  int;  dam  noch  dia 
TM|rlhi4fiii-iim  Ncrrea  4«r  Muakeb  {di*  Miuki>lg«flLlüp),  ilie  mutoriadun  Manwi 
and  audi  dw  Uuaketai  «tbat,  «duiui  alles  Srbuo  i«t  gut  «in  miiakular««  Ei&Men 
nit  d«i  AnKtsiDuakola". 

DIm  HalluciniiUoiiiiniatdTiaJ,  cla«  «ntwndiT  ci'hnn  aelbst  Hiüliir.iniition  i*t  oiler 
•■  dm  baUvoinirt  wird,  mua*  «!■  otwaa  mBtrrielles  einen  Rnum  cianebmon,  der  ibtn 
■■  des  Nattbaat  aolbor  anKeiriMen  iat.  Als  HoIluciiiaÜoDflcuaterlal  oder  als  BaDu- 
anatton  gmehnn.  irinl  m  dnrch  di*  oflen«D  nder  KfscbJiMaeiwn  AngM  in  die 
iVniiinirrlr  <-ul«Kt.  Ju  navJi  der  Aocominodation  dsa  AufB«  in  die  Niha  oder  in 
I Finne  t«Tle|^,  wird  b«i  FerobUek  der  ImUuFioirta  Gofpinatand  gifisser  ersrlidnsn. 
blitMi  kCanrn  BHsgjJple  ilio  Roll-!  der  ver*cli[«denen  Factorim  bei  der  fiallu- 
noation  DrUIrea, 

Bei*[iiele:  Ja  der  liegend  der  Piipilln  ontatnud  »rhr  RHin«ll  ein  ^t  geformte«, 
afcar  aehr  faU|;elbea  Qtaiobl  —  «n«  LicIitachcibL'  auh  der  raacnla  lutea  init  einignn 
VtfdaiikeliUBpatiiftbcii,  aus  di>n«i  icb  daa  Gmidit  f•?nllt(^  Diu*  Tald^.'elbe  Oeuckt 
adiea  in  knümg  dca  [«uteptitcbm)  Sehana  (vor  dem  Eiuaihlafdo  Hn  hnlb  1 1  Thr) 
dsalvt  auf  ein«  n«bacniian£  dcrNoUbaiit  (wxlinii^hpiiiüf'h  in  Folge  doj- IVtroleun- 
atudirlnaipi)  mit  cIdcb  gnmen  Branner)"  . . .  „Darauf  unb  iub  iwci  GviiUicbe  in 
ikran  acliwannn  EUidprn  in  solir  dti&kujni  Suhfeldu.  Dur  rilno  aali  «ii'b  «i'hr  wiat- 
bcgirn«  uu  und  der  andv»  nii'kt  (Liditiuckuniten)"  .  .  .  „Hianiuf  tali  ich  du 
Fmter.  wohin  tcii  blinkt«  (Uluortjga  Schoina  au>  der  mne.  lutra)"  .  .  .  „leb 
aal)  dir  Sign  Mtir  drutlkdi,  tie  ging  ffgen  nii'h  hiii  und  wieder  rückirSrta  und 
dia  Stfittüso  «icdorlioltan  >jdi  in  n^Uwbtcr  Weiae.  kb  sab  aber  oieniaad  dar 
alct»,  aondem  aob  atett  daaafa  am  jeDseittgcn  Eiida  Moa  wantg  gaiamuoichiiat» 
niiimw  llaaa«  nebet  einar  ■indentliffhen  Hand.  Die  Slfio  arbeitete  an  «nor  quer* 
Itagendaa  achwane  Platb^,  die  auf  etnem  Siipibocku  lag.  Wie  >aua  dem  Hidrta 
«atapruageni  aland  diaaS^eo  toi  Bir,  dennoub  war  na  nur  «ane  CFinriMixmBtime- 
tiod  aaa  dm  SUgreif,  bei  ge^beniir  GeteijatUieit.  Daa  ÜehTold  war  dab«l  lien- 
HA  htlL  Et  ttisten  aicb  viele  lange  iJohiatnlilN,  die  aCmmtlieb  ton  meiDOn 
Angaa  awpagan  nid  «twaa  aohrfn  auf  die  dnakirin,  aebwanen  Xaeaeo  Beton,  «Dd 
die  Slare  *ar  rin  «tatk  leucbtctidea,  gllniandea,  diekuro«  LichtbQadel,  bewegt  *ea 
Pulaat«a>c  nator  Naehabiiinag  mittcU  der  Aiitjcnrnuabln,  Alnlicb  wie  wenn 
MBB  UmUKuu  ala  guheud«  oenatruirt.  —  Die  üt/^  und  die  6brigeii  Liehtlinlan 
nudnandtn  dann,  aber  die  Sigebewe^ni;  bestand  nodi  fort;  iwar  die  PiiUbe- 
inipiBg  redoi  aidi,  doch  die  Ang^nmuakxln  imterbiolUo  jetxt  noch  die  Sdge- 
WMCODg,  nad  icfa  UMRengte  mich  biorron  und  untorlioaa  deeen  Mihriilnuig. 
'Wem  Qmäam  biab  tiat  ediwam)  VrrduDki.-lunipacbuibe  übrig,  auf  wddier  wecbMiltd* 
UcblÜBien  aoftancfaten." 
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Wenn  auch  der  Vorsucli,  allu  OesiclitErorepie^im^a  uuf  «olcli« 
,^nftonde  Natilibililer"  xiirtlckziiführon,  zu  weit  gellt,  bo  ist  die 
Wichtiglieit  «lerselben  2,  B.  beim  Traimi,  bei  den  Hnllncinationen 
der  Hypnow  u.  dergl.  nicht  zii  untPrschfltzcn.  Beim  Wachen  wer- 
den sie,  da  die  Aufmerlctunokeit  den  zneckdienlichei'en  Sinnesetn- 
drücken  von  der  Ausseuwelt  nupowaudt  ist,  meist  übersehen.  Und 
docb  meint  Jarno»,  diiss  wir  vielleicht  nie  dlo  ^VichtLgkeit.  wolclie 
die  nuflaucbonden  Nachbilder  für  uuHom  wachenden  Ocdunkcngnng 
besitzen,  richtig:  >iu  wiirtUgen  im  Stande  sein  worden.»)  Um  wie 
viel  uiclu-  mag  ihre  Bedeutung  wachsen,  wenn  iIuh  lateres^  an  ob- 
jeotiven  Sinneseind rücken  xurllcktritt,  oder  wenn  die  Sinne  filr  «ilcbe 
abgeschloüiien  sind. 

und  in  der  That  lassen  sich  Thatsaclien  anführen,  welche  die  be- 
günstigende Wirkung  dc-s  Autv^chlusses  von  äu<isem  Sinnesreizen  für 
das  Auftreten  von  Tnigwahrnchmungon  nucliwcisen.*)     Baillurger 

■}  W.  Jam«*  op.  cit.  IL  8.  83.  f.:  „Vor  vielen  Jnliran  ticgann  iah  lucrrat  nofb 
dar  Lectürt  itun  Uaurv'a  „li  sammeil  et  Im  ri-TW»"  die  Vorslrllungon ,  wie  «i* 
diinkul  und  Bi^heiciculinft  fortwfibi«Ti<l  am  U<4Ht  TorQltcnielirti,  Wort>.- uml  ViNionan 
otc.  XU  hwbnrlitj'ii.  <lip  mit  di^m  llniiptRRduikcaKtroni  unver'ninil^n,  nbi>r  fOr  rioo 
auf  «io  nnlitenilit  Aufmnrkiiiunkoit  wolil  wahniohiilliftT  Einil.  Ein  Pr<^rilL'koj>f,  cino 
BoUe  Ta<i.  «mii  AnkiT  i.  B.  bitid  Vbrit^llun^n,  di<.-  iu  mir  w&btvml  <\t>'  SchmlMis 
der  letzten  Zitilen  aufjj^tjindit  Bind.  Miuichninl  knnn  man  sio  diiroli  Miti-  VvrliettiiD); 
dM  Gedukongingnii  orlclAron,  nninrhmol  ikbcrhaupt  nicht,  Diich  »sr  i<'Ji  nidit 
■alten  llberrasdit,  irrmn  ich  bei  llcobnclituni;  triavT  lulufavii  Vontirllunt;  din  AugAn 
»ehIaiB,  im  G«aidit<fvM  ein  Nachbild  >ii  pntdcvken ,  daa  irgend  «in  Imller  oder 
dunLler.  kürilich  hoobnclitvtpr  Geti-nslaiid  liintnrIaBii''n  hatte,  nnil  woluhra  offi^n- 
har  dio  b«tT"ITV'nd«  Vonti'llnng  hprvtir^^rurrn  hattn.  OiTenbiir  tage  iah,  wvil  die 
untccnihri^  <fi<siuli,  Givitse  und  Luge  dea  vorg«tl«llt(ai  GegeMtuides  dmen  d«* 
NüdibU'l««  unUprnch.  H-eno  anob  di»  TontfUung  rfelleidit  DetaiEla  beMH.  die 
dem  Nai-hbild  uian)^ll<in." 

*)  Bi(>lfki  op,  cit.  »ncht  dip  ErklSrun«  hierron  darin,  dwis  l'lr  giivSbnlicIi 
andere  (^tmn  hcmmemi  uul  die  nipmduntii«  TliAti^ki-it  der  V</rsl«Uiings<vntTen 
frirktm  nullen.  Da  'liusc  liL'uiiiiciidi^n  Contren  muliuuirllcb  wirken,  ao  niüaaten  nie 
oiiien  Tonns  babi^ii.  ähnlirli  ik'ii  lldn-hoiLiiiieu'lon  Va^«.  Centren.  In  der  T1i»t 
nebeinn  l.nnKen'li'rff  <inr  Uewii  (;ehini:>'n  iii  erin,  •Imk  dieser Tnnus  houptatch- 
lieb  durdi  ruiiHcit'  Ki.'iie,  mr  ulleiu  iltv  lifnielilii  und  Guhürs.  uuleirhalten  werde: 
ein  geblendeter  und  taub  geniadiler  Fruich  quakt  itnf  den  Gelli'ai'hen  Vunncli 
hin  ebenao  uie  ein  cnthirnter.  E«  Deboinen  dcmnsrh  di«  Ifeininnn)pef<ntrvn  durch 
EmifcnnK  d«T SiniKwwntfen  in  Tbltigkeit  Tcnotxt  zu  »rrdi-n,  —  Jollv  beruftaiob 
rar  ErklUmng  inif  die  ÜTperaeetlu'ai«  dee    äebor^nr«   im   Dunkviu.     Wenn    aich 
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behauptet, ')  dft^  bei  tauben  Geisteskranken  fast  tue  Gehtirslialludna- 
tiüoen  fehlen,  die  Bach  Gutsch*)  bei  «iurcb  Einzelhaft  bedit^ften 
Scelenstinungen  fast  auKSohlieiiälioh  boobachtoto.  Mau  denke  toraer 
«□  die  hypnaKOg^bcn  Hullucinuliunttn,  im  den  Tnium,  an  dio  Xet- 
gung,  im  Dunklen  Geister  zu  sehen,  und  Visionen  za  haben.  Ton 
GeäiteskrfHilcon  wird  miinclinial  eine  Remission  der  fhenusnion  und 
.Akoaamett  über  Tag  iiml  bf'ftigeres  Btnsetzen  dr^rf^nlbon  bei  Nacht 
berichtet.  Bei  \ielen  Patienten  findet  man  umgekehrt  den  halluci- 
niretiden  Sinn  in  seiner  l'erpejitifinsfjihipkoit  horabgeaetzt.') 

Genule  ihr  vielfach  hervorgRliolieiier  Mnngel  an  Schärfe  macht 
die  subjectiven  Kmpfindiingen  besonders  geeignet  zum  Hallucinntiona- 
materiaL  Disponirt-n  doch  anch  KorTsichtigkeil  und  sonstige  Soh- 
män^,  tue  den  äinneseindruck  iinkliir  worden  Ins^o,  zu  Siunes- 
tiusdningon.  ZBnder*)  berichtet,  das»  er  unter  100  Geiütoskrunken 
8  fHrbonUinde  Fntionton  hatte,  di*^'  sammtlich  an  Gosichlstüiiiu.'hungen 
litten:  und  anf  das  gleiche  wuiät  der  Derichl  Lcubuschers'^)  hin. 
der  einen  Knuiken  beohachlole,  welcher  sich  titr  das  Müdchen  seiner 
IJelw  hielL  Sah  er  sicii  im  Spiegel,  ho  erkannte  er  das  Bihl  al»  das 
t«ine.  eab  er  dch  ubor  in  der  uudcutlich  spiegelnden  Fensterecbeibe, 
50  glanbto  er  das  Bild  der  Geliobton  «u  erblicken. 

Den  gleichen  Einlltiss  aU  jVi]sl<>ser  von  Ilalliiciiiutioni'n  wie  dio 
bisher  faenicksichlii^L-ii  p)iysiologi«chi'n  subjocdreu  Empfindungen 
kSnnen  aocb  die  von  kraiiklmfrcn  Vorgängen  herrillirc-nden  erlangen 
Bekannt  ist  von  diesen  die  Zickzack figiir  der  lljgrilne.  Scholz'! 
fUlut  die  Gesichtshalhicinationen  eines  Kalleo  (Manie  bei  Itrighfitcher 
Krankheit)  zurück  auf  die  durch  die  NicrenaHection  herrorgerufenen 
Veränderungen  der  Netzhaut  und  die  hierdurch    bedingten  entop- 


t  AajcvD  an  die«»  Rotruhnt,  *»  nehmen  nie  inringct«  Llc^htiintoncliiodc  »nlir 
all  bni  (UrlccTTT  Bcloiichtunft.  Dio«c  Hj^iiamoilbio  genilgo,  um  aim  der  jciuliten 
Artfnns  d«  R«tinK,  die  Aem  Eit^liutit  i'iil«priclit.  Viaiomra  tu  ^Ulivn, 

I)  B>illiiig«r  ndei  haUnciuatioud". 

*)  üatc«b   »QImt  SrolsnttCntngBD  in  F.inMtbHTt".    AUg.  Ztaclirfl.  f.  PiriJi. 
XKi  Ttsl.  E^pp«  a.a.O.  8.40:  ?.  StcoiDn*,  Burl.  klJu.  Wuuti^iiKhr.  XX.  V.  [1883^. 

■>  8inn|cowiti  .Mi«  tiditnulünio«"  (1613}  8.  297. 

•)  AUg.  ZtMliTtl.  t.  Psjcli.  XXXV.  S.  096. 

■)  op.  dt 

■j  Scboli,  B«rl.  klin.  WrWbr-  XUl  (IST«). 
«(UnM  4.  ni«.  (.  ptiiiui.  rvtnb.   il  II 
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tisohein  Enobeinungen.  Sürago')  bmcbtct  über  zirei  Fülle  von 
Qflsicht8Torspiegelimgcn  bei  Neuritis  opt.,  die  in  dein  oiDcn  Falle 
(bei  8chninip[iiii(;  der  Niere)  eh  Scbn-Kcluinj;,  im  anderen  louf 
S7])hiltti&cti(trGrundln^)  zu  vollkoniUK'iieni  Verlust  dos  Sebvorniügt^ns 
führte.  In  gleiche  Kichtimg  weisend  lassen  die  Untersuchun^n 
ITlilhoffs')  Neuritis  opt.  als  eine  Vpi-anlassimg  der  TrugwaJir» 
nebmungen  bei  SiUiterdolirien  annehmen. ")  <irsefe  beobachtete 
«ubjective  Lichtemptindungcn  bei  Pbthisis  bulbi.*)  Sinogovritz 
führt")  einen  Fall  run  Brigbt  an,*)  in  welchem  bei  einem  Kranken, 
der  nacb  apopIeoti»cben  Anfüllen  an  Ocsichtstiiustrbimgen  litt,  bei 
der  Obdiiction  ein  '/•"  Rrosser,  bis  an  die  Oberflficho  dringender 
Hord  im  corpus  genicul.  iiifor.  gefunden  vrurdo. 

Desonders  bei  «inseitigen  Unllucinationßn  üodon  sich  meist«ns 
nachweisbare  krankhafte  Äffectionen  in  der  entsprechenden  Sinnen- 
bahn'j  durch  dcrfn  Heilung  die  Trugivahnielimnngttn  hjiiifig  z»»i 
Weichen  gebracht  werden  können.  Solche  ein.«eitige  Reizungen 
brauchen  sich  aber  nicht  immer  durch  einseitige  Ilallucinationen 
unitudeuten,  Sie  kiinnon  auch  binuculäro  zur  Folge  haben'i,  ebenso 
wie  jn  auch  das  grüne  Nachbild,  das  durch  monocul&res  Anstarren 
eines  rothen  Kreuzes  durch  Knnlidung  des  angeBtren|;ten  Auge«  ent- 
steht, Ijci  fulgondeni  binocularen  Sehen  nicht  nothwendig  auf  das 
angestrengte  Auge  bezogen  tvird,  ja  bei  Scbliessen  dieses  Auges 
nnd  Sehen  mit  dem  entgegengesetzten  im  Sehfelde  de«  bis  dahin  ge- 
schonten Auges  enicheinl.*! 

Um  dies  hier  gleich  im  Allgemeinen  anzuführen  sind  die  Re- 
sultate  der  Autopsien  an    Gehirnen   von   Ilallucinanten  sehr  ver- 

^  U.  H.  Sa«ag«,  Joam.  ot  med.  uienae  XXVI.  215  (Julf  1680). 

*J  ülithuff,  „Uii1«r8ncliun^D  nbiT  tl«D  EinQiiu  <Im  chmn.  AlkohollsniuB  anl 
ilM  taeDMlil.  Sfb-Orean".  Atcb.  f.  Opbtlialta.    XXII.  XXIfl. 

■)  vcrgl.  obea  S.  31  Amu.  4. 

')  üruer«,  BpH-  khn.  Wocbennchr.  IV.  3|  (lSß7). 

»)  SiiiogcKtlt»  op.  cit.  S.  8a7. 

«)  Guy'i  ha«p.  Sop.  (1837). 

*)  Erifft^Kbini;  „8inno«ddiricn"  S.  Sü;  SauchAo  JOtha  cinteitige  llallu- 
cioaUoDcn"  (DUitert.  BiiVm  I^OO);  Rigl»,  l'E:ndi>hal6  (1881)  png.  46.  H.  Vofsln 
Ballet.  1  Thfnip.  XXXTX;  Drapiue  ,.?*Tcholo^^  naliirfllo"  11.  pog.  20. 

*)  BrcUrd  „Tniito  oluinr>ntniro  de  pbrniolaipc":  Hinct  „Pireholo^e  dn 
KuitDnncnieBt",  png.  iJ;  DeUbirrc,  Anier.  Journ.  of  P»vchoL  II.  920;  BftjlUr- 
ger  ..Mimrire  ew."  p.  i6D.  v«ri(l,  Hittli  ..Kuii8iphj»loL"  11.  4iJ*  ff. 


—     115    — 

den.  Bekannt  sind  Fälle,  in  rlenon  bei  vollkommeneii)  Verlust 
und  bei  Atrophining  der  nervi  optici  Imllucinirt  wurde.*] 
id  Clauston  bei  GosicblfbAlliiciniitioni'u  dio  Sobnerven  bis 
zu  den  corp.  qaadrigcni  dc-f^-norirt,  uud  Scbülo  führt  oin  Beispiel 
»n,  in  welchem  der  guuw  Tlndunus  bis  in  dio  Wuizol  dos  Stab- 
kmtEee  erweicht  sieb  onvies.  Violfach  sind  überhaupt  VerBnde- 
roogeo  in  den  basalen  Ganglien  vorgefunden.^)  Indessen  glebt 
«elbrt  Lufs'),  der  die  Holluoinatinnen  in  den  Thalamus  verlegen 
m&chte,  die  häufige  Ausdehnung  der  Störung  bis  zur  Rinde  hin 
ni.  W.  J,  Micklc*)  urklärt  nach  einer  grösseren  Anzahl  von 
Unt«rmchungeD,  äoss  die  Stönmgen  In  der  Rinde  diejenigen  in  den 
Thalamus  überwiegen.  Doch  fand  er  auch  keine  UeboreinstimniuQg 
zwischen  den  erknmkten  Stellen  und  dou  ForriorVhon  Centren. 
Andotfrsoil»  fand  er  Erkrankung  <lcr  letzteren,  ohne  dass  von  Hallu- 
ciiMtionen  dio  Kode  war,^  ebonso  wio  jn  mich  HalliicinatJouon  bu- 
obtcfatet  wenleo,  ohne  dasa  .sich  entsprochende  Verilnderungon  nach- 
veiacn  bissen. 

Zum  Verstiindniss  hierfür  macht  Sander»),  der  die  bei  Para- 
lytischen sonnt  haiiptEtSchlich  über  die  Torderlappen  sich  erstreckenden 
VetflnderuDgen  bei  FiÜlen  mit  Halludnationon  au  den  sonst  weniger 
taneirten    Tlieilen    hinter    der    hintom    Contrulwindung    besonders 


')  J,  Mikllur,  „pbant.  Eti«JiDinaiiEen"  31—34;  Uicli£&  berichtet  Viilt  des 
Uuc-DooBtofli  Cnltneil  OW  «ich  «elbat;  Foville;  Jolinton,  med.  ctiir.  220 
(IS36);  (Bomborg,  ..Xamnlnokhmtoa".  3.  \a»tt.  S.  133];  Bcrgmiinn,  tiSt- 
üoftt  Niterforacdicr'Vere.  (ISM),  Pijob.  Comtp,  B1. 1.  Xo.  8,  Beil.;  Beritbt  tu» 
d*r  nwncr  Irrcn-.Vnst.  (1856);  Furel  „der  HypnoLiHmui",  (II.  Aull.)  S.  Hj. 
Btcnger  .^ie  onrebral««  SohsUruiiF^-n  dvr  Pamlytiker",  Arob.  1.  P^ch.  XIV.  |l«i 
totaler  Ainaaroae  uuil  nach  fraralytisvlieu  AnMIoii)j  Hoachede,  Ailg.  Ztsrlirfl. 
t  Paj^.  XSXIV  (G«hür«liaU<i?.  Iwi  lo<»li8irti>r  Dc>eoD«rnticm  der  Acimtici). 

■)  c  B.  lond  Flvcbtig  (Nnurol.  Csntribl.  IX.  4.)  in  einom  Fall  iot«ii«ivDr 
UabfinliilUrinatioaRn  Am  inttetlkh  nemuleo  uuteren  VlorhOgel  in  aeinen  iiiaiei- 
Mco  Scbicbtca  lind  iliui]w«LM  im  luueni  durdiMtit  mit  Knlk^onrnimBiit«a. 

■)  Gnz.  d.  h£p.  (1S8D  D«c.)  p.  46. 

■)  Joam.  ofmed.  »«01100,  (1^1  Oft.)  png.  38S.:  B«inhnrd  „HimloriiUMtJoii" 
Anh.  t  P>;ck.  X^TI.  und  XVIIf.  fand  unter  IQ  PUllun  von  L£«ionoD  A.  Ociitital* 
b|ipeD  3  Bil  Kallucinstioim  und  I  mal  »ieh«T  Pliotopeie. 

')  ibid.  p>t>'.  381:  ibi.L  (18»2  Jan.)  pa«.  20. 

■>  Baader,  loc  dt  ft-  334.  335. 
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fiuiiP)<  Ulli  ^f  Auch  Schwund  dei'  Uarksubstaiu 
dva  HIntorlHHptlu]>petiB  und  Erweiterung  vonviegend  des  hintern 
Hon»  tlor  SeitenTentrilEvl  beobaclitete.  mit  vollütoni  R«cht  darauf 
UirmerlcHiun,  iluta  die  post  mortem  ^fundonen  YorSiideruiiKBn  nicbi 
diroot  nur  Krklftninft  der  oft  laug«  vurher  zur  Encboinung  ge- 
komnuioon  Bulluciniitioiicu  bomnpt<»>gim  werden  dürfen.  Die  Halln- 
oliMtlonBn  (cohfli-en  nictit  ilcr  Zi'it  der  ZentSntng  der  Nenrenclemeatc 
an,  Mindorn  der  IVrtudo  der  Irrilation,  onlstiimme  dieae  nun  bonach- 
tMurlca  ei'ltrmnktcii  '/.cüpa  oder  den  der  Zcnitiiirimg  rnrutsgoheuden 
rrocMteu  in  d^^r  lUndonwUe  selbst:  sie  gehören  mehr  der  &lUiet«B 
IV'ritMto  der  fvineren  molMuUren  Verftndemng  an,  als  der  i^iUeteD. 
wsiin  eine  b«ctuamb«ns  gröbere  Störung  eingetreten  ist  Beü(Me,di» 
dantitf  hiadCDtun,  giebl  es  in  Fülle.  Nach  Fr.  Paierson*)  beobaclitete 
S^guin  bemto|n8otie  HalluctiiatioDi'n  unmittelbar  tot  Eintritt  txw 
HeiniMpieL  P—  »»«>•  Hr|Mif*mi»ct>  .Ut  Mim—narran  ttit«  TOrTcilBEt 

dos  Snpfindnagnvnkiyficas  in  Fol^  von  OeetAwlIktea  In  der  BdtfcM 
MbtVe  eintritt,  berkbM  R  Leben*).  Ebeiu«  P.  Briqnet  in  miatt 
AiMt  (ISaS)  Ober  die  ChiiMriBde  tmd  dem  PiipMate.  Wiasloe*) 
beoMH  «bn,  wie  ätkd»  Benoaaben  der  SeekHüni^  elt  dindi 
knukhaft  fMloleafft»  Sinrihffitit  mwvki  ia  mwliwlwi  wie  ia  p^- 
<tfaetar  BMiibiing  aadtatet,»  aaA  tot  Apop>eii«  HyjwnirtfceriiBa. 
.  dMO|Mka>,  od  fiftirhrTbillnriTMfinnfii  (Deuten^xfi»)  ToriMtw 
SÄ««*  Bad  sttettUwJle  IHone  sab  «r  besoadMS  regd- 
dcr  WiiitantiiiH  Vfhritii  mvie  im 


IrrRMS.    Awek  <r 
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■  nistandes  de&  botrelTenilen  cortioaten  sensori^Jicn  Centninis  sielit,') 
I  mvint  auch,  die  Aflecttun  bmuctie  nur  u-rit«tiv  xa  sein,  un<l  ftllirt  FfiUe 
B  von  pL-rrier,  Pooley.  Alling  ond  Gowors  an,  in  denen  Ver- 
H      dndbniugen    der  ßobiprechenden  corticalen  Centren  den  mehr  oder 

■  weDigcr  vollittündigen  Verlost  des  Selirennflgens  berbeifülmon.  In 
^^^Jer  Keiznnpsp^riodo  vraren  bei  diesen  Patienten  ausgesprocfaeDe  Ge- 
^^^pichtshallticinntioDon  beohncbtet  wurden.') 

H  Im  Gehör  sind  Kncbbilder,  Naohempfindungen  nicht  büuBg  beob- 

^     aefatot    Uan  ki^nnto  violleicbt  das  anhaltünde  Brummen,  da»  einer 

Isulon  Detanadnii  zu  fol^n  ptlc^,  liiurber  rocbnen,  und  auch  dati 

H      HfifteQ   von  UelndJen,   Wnlnoni    etc.,   dio  mim  tiiolit  „los  werden** 

kinn.     Indessen  sind  diese  Fulto   nicht  wohl  mit  den  Nat^hbildom 

der  Netzhaut    wi   vergleichon.     Bei    ilor    Vei-folgung    durch    *^'ine 

■  Uslodi«  beispietsweiäe  handelt  es  sicli,  wenn  Oberhaupt  ein«  Klang- 


I 


■)  Tanhnrlp),  Rir.  «iioriin.  di  froninlTia  0  «U  med.  Itg.  Tl.  1.  •  2.  tnou- 
tri«  pafC'  1^  0^^'  Aiif  flubj«ol.  Ijehteriu^einuniii«!  durch  mos  and«»  jVrt  der 
»"«■ng  nBMTJM-Jiur  Contren  deutet  di«  ErUirunt;  FerTJert.  der  die  bei  «!«h- 
üwAn  BeisiDiic  der  betrcRnndpii  rmtiadeii  Kopon*n  xu  boobMfatcndi-'n  AnKenlw 
mguagM  dur  VEt«ii''ti*thiere  M>r  die  WahrncIunu:iK  lolcheT  aubjecliver  Senaatiotuo 
sitrtekfBbreo  müclitL-. 

•)  V*Tgl.  Tamburiiii  in  Ret.  «cientitiqnp,  XSVIU.  po«,  I-ll;  »wgl.  Neural. 
OntnlbJ.  (ISSO)  den  ial«rMunt«n  Fall.  Faiic  Freu  mit  »mit  iiallndaBt«n*cb«r 
I^naoU  leidet  «ovolil  na  dnpjieUeitlgen  aU  mich  nn  dnTim  nnttrnichitid.'iieii  linkt- 
iwitiRen  UebfinhalliK'iDRti'nieD;  dintDlbcn  runicJiirindon.  DiifiRi'»  tritt  nun  «tabUc, 
ctoMitigu  Ualliicinati<Jii  fit»  (ienelita  (Unlu):  „ireis*or  >p^tllt{«u<l•^r  Himd"  nur,  die 
kU  knakbAft  und  «iibjiwtiT  etkaoal  wird.  Di«  SehichSrre  ist  nnvoritodert.  An- 
dlle  «paeptbehi»  Krüiiii>(e,  an  danea  Fat.  «chon  ftilher  htt  Die  Goiichtahalln- 
«iulMD  tenebtriaiUt^  LcAbIm  Antguf.  Antopii«:  Nflcliwein,  doM  «iob  an  don 
StallODi  WD  die  Hinihiiit*  tsit  dar  Biado  rcrwaelKoo  waren,  BindaKewclM.'  uut 
KdctMi  der  nerfSwa  Elcmeat«  eatwickelt  hatten.  In  cinitpin  l'rfiparatL'D  uigen 
•ich  die  Zolka  TßlDg  fcaehwuDden.  (Cnter  der  t-nten  ikliUfenwindung  und  >lem 
dritten  Viertel  der  o.  C.  W.;  allM  reclitt.)  Der  Fnll  wird  derart  «rUtrt,  dsM  in 
•\et  Rind«  in  'Ii>n  bolrdn'i'ndi'n  Stollon  ein  RoizitDgfprcicMfl  BtetUand,  der  sowohl 
d»  epilept.  Ktkinpre,  wir  die  cinwitigtin  HalliidutJoDen  borturrioT.  3iit  Vvrdrlng- 
naf  der  nerrSMin  ^3elIl•ate  an*  d«r  rechten  HnmiiiihAm  ilureh  EntwicImlnnK  ven 
Biadegewcban  irbwanden  die  aeaeefiieben  Beiiuntra-ävmiitume.  —  Aliiüiclie  Ana- 
AhraageB  wie  oboo  RnP'l'en,  venil.  Gurnev  „Hiillui-iiiations".  PiwMHlin};«  ofthe 
a  P.  B.  <1SSS);  Tigf  ee  JEur  Theorie  du  iLüL"  All«.  Zeitachr.  l.  Poych.  XXXXMII. 
paf{.  Sil;  LuTi,  Gaa.  doa  Up^  (1881)  pa(.  'J^;  Oo(]tine,  Ann.  aintl.  patch.  9. 
mt.  VL  v»g'3i&;  Üeraj,  Gax.  d.  Pam  (1S51);  Cartia,  Lanoot  H.  Xo.  :m'(I84I)- 
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cmpfinduDg  mit  ini  Spiolo  ist,  wohl  moi^tens  um  die  ilui-ch  äas  fort* 
ilauomiio  Rhytlinmsp'ftilil  hcoiiiflHsslo  Wahrnehmung  objectiver  Ge- 
riiuscho.  Dagegeu  ist  ps  als  wirkliolie  NachempSndung  aafeufaBsen, 
wonn  PreyerM  berichtet,  dass  sicli  nach  andnuemder  Einwirkiiog 
eines  Tnnes  ein  InuIeH,  meiit^re  ^Jinuten  anhaltuadus  Plätscliom  \m 
ihm  eiDstellle.*) 

Nictit  adue<iiuite  Reizo  iflson  Gchörsurapfindiiugüii  Bus.  Er- 
wiilint  sL-i  dor  Ton.  di^r  uuftritt,  wi-nn  man  in  das  Ohr  einen  Fiugvr 
hiDeinsteclft")  das  Uhr  auf  diu  Kand  siülzi,  oder  auf  dem  Ohi«  lio)^ 
Als  Sperialfall  sei  auch  noili  die  galvanische  BeizuDg  d«s  Geh^yrü 
aoGiefühil*)  Indeüsen  iüt  l>ei  dem  Hau  des  Orgnns  und  bei  der 
l'Däichei'heit  darüber,  was  eigentlich  gereizt  nird.  die  Entscheidung 
schwierig,  ob  man  es  dabei  wirklich  mit  aubjectiven  Geriiuschtm 
«u  Ihun  bat,  die  der  directou,  tonorzougendon  Inunsprucliwdune  d« 
Acuslieus  ontsprochoii.  nopfio  macht  auf  dii'  klun^bildi'nde  Wirkung 
der  Ohmiuseliel  aiifnibrlc^iim ,  die  bei  dum  Exporiiiient  diu'ch  kaum 
siu  omgeliende,  schwaclie  Kr^sliUtr^rungen  eine  Kollo  spielen  dtkrfta, 
Sjrzianko*)  will  die  Oeriiusche  auf  die  bei  Galvanisation  auftreten- 
den Muskelcontractionen  und  auf  Blasen  beziehen,  die  sicIi  dabei 
durch  ZorlcgUDg  von  Wasser  bilden.  Vielleicht  sind  anob  sonst 
dherborte  GBräusche  von  Uedentung.  Es  sei  auf  den  Kesonauzton  des 
Uittelohn-s  hingewiesen,  der  nach  Kieselbach')  stets  vorhanden  sein 
dürfte,  aber  gerade  seines  anhaltenden  Klingens  wegen  nicht  bewusst 
wird,  uuüst'r  wenn  der  Nerv  /.  B.  durch  elektrische  Beizung  be- 
sonders erregt  i»t  oder  Btch  auü  inneren  Ci«3chen  in  einem  Zustund 
der  Hyperaestheäe  befindet,  wie  diese  von  Jolly*)  bei  doa  von  ihm 


')  Freier  ..Ob»  ilio  Gronwn  dm  TonivuliRinliinune"  ni;>i«l.  Abhadl. 
«JeiM  1876). 

*)  ToricL  r.  Jacobe  „de  auilitua  faUacis"  (DU«.  Bonn  1832]. 

*)  Vergl.  H«liubalti  „VurlindlR.  il.  Nnt\ir-liiiitor.  Vor.  «.  Haidslb."  IV.  fmg. 
153  n.  IUI. 

•)  BroQaer,  Arob.  S.  pttliol.  Anot.  XXVJU,  1.  2.:  fidurnTtiu,  TtodtMli 
Arcb,  I.  144:  Jelly,  Arch.  f.  Pnvcli.  IV;  Duocola,  rlnst.  dl  frenÜtTJn  (perimen- 
büc  XI.  (1HSS). 

*)  BTtinnko  &uf  dc^n  Vll.  Coonr.  d.  ru«.*.  Natarlorach.  u.  .Vntu,  OiIcmb  (1683). 

*)  Kieielbsch,  „Ob«T  d.  i^i-iuuatiio  BeUuns  <L  Acusticua",  Aich.  f. 
Ptiffi«].  (1683>i  Dciioir.  Arch.  f.  A&kt.  ii.  Pbv«.  (Plivi.  Alith.)  1802:  S.  SOl-210. 
^  JollT,  Ard».  L  l^Tcb.  IV. 
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uniL'rüUolitca  Gvisie&krimkeo  mit  GeJiuKfaaUucuuitionci]  naobgen-icsen 
eitle«  konnto,  und  d«ruti  allerdings  andure  uii/|.alik»»tD8  BeMeheo 
Ueyncrt  con^tatirt.') 

Nach  Ehrbard*)  trot«u  dio  subjoctivoa  Kmpßiidungen  des  6&- 

iK'irs  nnf    1)  ab  PiilsationeD;   dies  sind    cigoatlicli    keine   Oohüra-, 

iSiiidern  (teftUitsnmplindiingen,    die    aaf    \'erstärkter  Perooption   der 

VPuisnelle  der  carot.  int.  henitien,  auch  bei  Taiibätumuen  vorkommen, 

bot   denen  Reuning  des  Acusticus  ausgeschlossen  ist,  lud   durdi 

Oniuk   hu/  die  Csrotis,  sowie   diirdi  Digitalis  modificJrt  werdon. 

iüe  tTL'ti-n  auf  bei  Cuturrtieu,  Absci-süen  iL  &  f.*);  _)  uU  Empütidting 

TOD  G«rfiu««heii   {Sauwn,  Ruiuchm,  Bruniinvn)    bei  Reizung  des 

nunus  veätibuli;  3t  nh  Ei^mpflndiiug  von  Klängen  (Singen,  luusika* 

liscbe  Töne)  lioi  Reizung  des  minus  cocbloab^J;  4)  ate  CombinatioQ 

Ton  2)  und  ü)  boi  Reizung  boidür  Auste  dos  norr.  neust 'J    Lucae 

aubt  nicht,')  iln.sä  [uiiii  bL>stininit*>  GvhörüuDijilindtingon  auf  eine  be- 

Fstimniie  Afl'eciinn   zurückfühi-fn  dilrie,    und  tlieilt  sk-  ein  je  nadi- 

dom  äussere  GerSusdw  sie  steigern  oder  ubsciiwüdion.') 

.Ifdenfalls  iüt  bei  ütibjectiven  Geräuschen,  auch  abgesehen  von 
den  fWon,  in  denen  es  sidi  um  Ueräusche  aus  dem  Körper  htmdelt,") 


>)  H»jDf>rt.  Wi*h  mt^L  Blattor  (1876)  NY  9. 

«)  Ebrbftnl.  Itorl.  Win.  Weichen  »dir.  (I'«T)  St..  12. 

*)PlaleriiiiilMoreurialiK  twrichl<.-iißbcr  FiUe,  in  duuua  iUcm  l^il»Liliou<^u 
Toa  d«c  ÜDgcbug  ic*  iLrankeu  «U  oI.jL-ctiva  Unrfiiuiclic  «atugeiiomoiea  inirtlea. 

*>  VotkI.  Hooa  „ClKr  doa  lutijMitive  USien  wlrhlichur  munkaliMhe  TiSa»" 
Ttreh.  Anh.  IX  B»d  3.  Foli;.;  Cx«raj  «two<lft  Bd.  Sl;  Sohwartie  ..Ob»  »ub- 
iwt.  GtbiJninpRactuDg,"  Berl.  ktia.  WocheuBohr.  (lS6ti). 

*)  EiM  andorv  EinthelluiiK  eieli«  Jtsril  „Tnütö  de*  inakdios  de  I'or«!!»  et 
de  rawUUoa." 

*)  Lui-ae  „Ztu  Enutcbuii);  und  BuUuuUung  d,  «ubJccL.  GeMTMmpflDdunet.'ii." 

*)  Ein  Krauker  Crbantarhllach'»  fUlül«,  am  oia  UMSpJal  aaiuftlhran,  «ine 

VenUrkiing  doa  tubj.  UurauerJio«  bot  Wagengcm«sol.  StraoMinlNmi  etc.  ~  In  rälon 

lI'IIImi  i*t  Aagtfm  diu  Toabutumdlung  nach  Luoue  (duicb  Ijtuniiigiibelii  odur  uucteli 

iUcduach«)  «l>%Tridi  in  der  Abtcbwlchuni;  oiI«r  VenuL-blua);  Adi  «ubj.  Uvrtiui^be. 

—  VorsL,  daM  ii»n«hmaJ  GnbänJialluciniitionim  nur  heun  H^ruii  vun  wirkücliea, 

leäaen  GenUitdien  sultiet«n,  aivtiB  Zicbou  ..I^ychiutrie"  S.  2bt. 

■)  IK«obm  bcsptonheiua  Pulaaticiiien,  dna  liii:tcIic<Ddo  UrrAnsrh  Iwim  'iflbnun, 
ImI  EiMuDg  der  Tuba  ^elunidokimi  ..Studien"  Arb,  d.  Kieler  pb.mi^l.  Inatil.) 
GntoMho  b«i  TfTwblainmng  der  LanvtKe  (Hoppe  ..Etkllining  der  SiaDsatiutch.") 
».kL  —  Qiiadri.(rUuotTnti>jviiiod.di\*upoli  7. Setleuibru  ISSSl  bvicbtet cliwii 
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eini>  Krkranliung  des  periplieroQ  Organs  nicht  immer  notiiw^dig. 
Bei  Tieloii  Ei-tcnbalinbedienstetcD  z.  H.  sind  jene  oft  nu[  feinere 
centrale  Störungen  zu  beziehen.')  SelbürtverBtiinHIich  gilt  wie  Rir  ulle 
Sinne  so  aucii  fQr  das  (iehnr  das  oben  bei  den  siibjeoti  1*011  Oesicbts- 
Ainp&ndiuigen  über  Irntdiation  pathologidoher  Ueizprocesseaus^ührta 
Das»  mun  durch  iuadsei|uate  Heizung  tieruchsempfindung  ber- 
rorrufen  kann,  ist  zwar  nicht  mit  Sicherheit  bewiesen. *t  Indessen 
liegt  kein  Gntnd  vor,  dinse  Mügiichkeit  zu  leugnen.  Beispiele  Ton 
subjectiven  GenichtiGmpfinduugen  und  llalUindnntiunun  boi  Stürungen 
der  Surveubnliu  wurdtui  nicht  ükIuiq  bLTichtfl,  Morel")  onviihnt 
GeruchdiuUucinatiouon,  bei  dcrncn  «icli  ein  Absccss  im  corp.  callosiun 
fand.  In  einem  Fftll  starker  üorucbsdelirien  *)  fand  sich  ein  fungns 
durae  (natrin  von  HaselnusegrOsse  anf  der  Siebplitite  aufsitzend,  Ton 
dsn  OlfactorÜK  umschlosseQ.  Lockemann')  erzählt  von  unklaren, 
abtr  nicht  unim^nebmen  Geruchstüuschungun.  Die  Soction  ergab 
ein  nur  duruh  Zellen gewehamaaBen  vom  Gehirn  gt^trenutfii  Carcinoui, 
Es  orstrecktu  sich  bis  «n  das  Triguniun  olfact.  und  liatte  den  linken 
Tnct  olf.  gMU  zerstört.  Der  rechte  war  unversehrt.  Sander») 
spricht  TOD  'epUeptischon  Anfällen  mit  i^iibjectiven  tieruchf^mptin* 
ihuigcn  bei  Zorstünmg  des  linken  Tractus  olf.  durch  einen  Tumor. 
Mesoliede')    von  ausgeprJigten  Genichshallucinnlionen    bei   ausige- 

Fkli.  £■  bustAiiil  olmnltdi««  G«täiit  im  linken  Ohr,  Die«  wurde  rtiif  uiiim  Obcruhn 
(urCicktccRlhrt,  rdcI  deraelbe  trotx  Tellkonimcn  gviiiiiiden  AugsühniieiiA  vxtmhirt. 
Da«  OrlAiito  hSrt«  nuf.  Bai  irnlmnrhiinK  Aee  Zoline^  fond  eidi  in  ihm  in  Ati 
Sebweba  hILiiipiiiiI  ein  klcini^r  Kiiutlii.-nlvru,  der  an  die  Wauil  Ava  Zuhnva,  wie  «in 
KUppel  oa  die  Gloi.'ktmn'iuidus);  seblug  und  lu  'las  lüiiten  cnMij^e. 

')  BnKiD«kv  „Cfbor  Ohrenerkrftnkiing  lii-i  RiiiliTiijKpinv:"  Pollnow  nnd 
äcbivabach  „  Die  Gi^üratSriingnn  lUt  iMVomtAiv^itonah"  11.  a. 

*)  DiTt  Tim  Valentin  011.  dt.  anfKcttelllen  Bfliutititnnt;  miui  kRnno  «ubjecL 
<t«rfioliu  durch  Pidmuu  und  idötdiches  SduieUenlBAh-ii  der  SnwnflQi^  trtf^o. 
Ml  ron  FrCililIrb  „U«b«r  ninigo  ModlftcAtiDiion  de«  G«nicbsimiog"  Sitiu£.-B«r.  d. 
Wien.  Arsd.  Math.  nntumiM.  Klnuce  VI.  S.  823  iridei^i'ruclien  worden.  Auch 
G«lviiniirinn  dnr  N^im  «oll  Geruch  encugnn;  iii5gllrfa<?rw(ii(ii>  bandslt  m  ilch  in- 
doMca  melir  uiu  «ia  Steih«)  und  Prii^kuln. 

*)  Morel,  ..Trnit^  <ii»  niAlmlieH  nieiitaW. 

•\  B«ridit  ana  d.  Wionor  Irf«nftn«t.  (1858)  png,  366, 

>)  Lochtmann.  U.'  n.  IT*  ZUHirft  3.  Bleibe  Xll  po«.  340  (1861). 

•1  Sander,  Anli.  t  P»jr<:h.  IV.  i<»k.  234(r. 

'}  Ht-aehed«,  AUg.  Zeitocbr.  f.  Pijcb,  XXXIV  png.  2Ö1. 
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Bprocbowr  Degoner.ition  der  Riecbkolben.  Emilio  CarbooicrP) 
fand  bei  Sinnostiiiischungon  der  Nase  einen  wnllnass^rossen  tab«r- 
culAsett  Körper  im  (jebim. 

Grossere  Bedeutung  wird  von  einigen  Autoren  den  imbjectivenEin- 
pfindungen  des  Muskelsinne»  beigelegt  Hierher  gehört  Cranier*), 
der  auf  sie  eine  grosse  Keihe  von  Krscheinungeu  zurückzuführen 
Bucbt    Sein  Gedmkengimg  ist  iingeführ  der  folgende. 

Xadi  Slijrnert  *>  Ist  oiii  (.imspr  Ihdl  und  iwnr  liniiiitRlHilii-ti  der  Tordere 
Thin]  An  Hirnrinde  mit  BanctcnngarontollangoD  fioiotit,  dio  nnrnrbeii  werden, 
indem  öne  ceutripetal  T«rUuft-nd0  SintiMibntiii  (Bahn  do>  UunkuUinnMi.  die  in  der 
Haitulitnr  Um  Aufnah  in  MtnttoD  hiit,  mit  der  ihr  «IgenBii  Baefgie  8eire)fuag»- 
rai[ifiBdni0>ii  ucli  in  Dimrindo  bringt,  «eklio  dort  zn  BowegangtrorRtollnngni 
ungewlst  utid  m  abgelagert  irenlen.  Diese  letzteren  crmf^iliebiTn,  ilie  motnriachen 
ImpolM  to  abfRUuamn  vt  eatModfrn  (IimertnlioD  Avx  Antst^nUtni.  Ki^kot)'  ■!'>*' 
Kofost  dfe  enrOnicht«  Beirpguug  ohoc  weitere  Corroctur  ituspifDlirt  mrd.  AuS 
disM  W«iM  erlernoa  irir  i.  ß,  nuch  anseiv  Spinche  dndiiKh,  iljux  m'r,  gi-stOtzt  aaf 
dea  Miuknlsiim,  uns  De««gungtn>n1«1lDng<>n  Ahi-r  ili«  diirrh  du  tiprecdicn  ttc< 
4iiigtt  Vattodcninfi  im  Üleiebgeirichtuuatund  unmnr*  Sprachippnnits  cmiMbeTi; 
Amn  die  nbrit(«D,  cniitpUdrten  Bewegun^fn  luinuna  Korpora.  Wii>  nichti); 
idImcb  deoiDatä  hallucinntoriacba  Emgiin^n  dar  Hiisk^ltinntialiD  uüi.  doreh 
<nUbt  tiBMr  BewnMtMin  aber  dne  in  Wirklichkeit  oicht  flt«tt|{nfund9iie  Bctwvgunc 
mchrithl  brimnint«  Di"  nielttiniti'n  KiUli^  ilnd  dieJRiiif^n.  in  iteaen  ein  iolcbor 
TanpMi;  Beug  hat  «if  1]  diu  Munkelin^ippc  dca  locomotoriaclieii  Apparat«  (Rniniir- 
nod  EilreuütStcB-lIiiaieln];  3)  die  Huskeln  den  Sprechappariita;  3)  die  (iruppe 
dar  AogenniuHkcIn. 

■d  1)  Kinn  dnrch  krnnklialte  PincoitM  ciiKtandonc  Bt^iunj^  irgend  einur  Stncko 
dir  MuktUtnubiihn  rtnp.  die  ilir  enuprodiendc  MutkuUlnnbaltucination  wird,  wunn 
d*r  ftcäi  htOis  >niT.  nafort  auf  dio  mctoritebo  Bahn  Qbargeheii  und  di«  wirk- 
liebe AulUmiiiK  der  dem  BemuBtaein  aufgedriüiBtvu  fnlichfm  BoweffUD^.'STontaUiuiK 
henomfen  (mancliD  Zwaagibandlaiig  und  riele  Zwaii{r«bewuinii)e<')):  "^f  "^r 
tUv  KcJi  wild,  wanu  or  nor  icIiwaoIi  iat.  umg^helirt  mot«riacbe  Iiupulw  vumii- 
la— an.  die  iwmei&llipbo  Inlitcbn  StclUin^  oder  in  Wirklichkeit  nirht  BiiagefUhrlen 
BawagoniKn  la  pualyMron  (<dn  anderer  Tlictl  ron  Zir.>ng»liaudliingi?n  und  nianrho 
2«aiig«rnritaUung). 

>)  K.  Carboniori  Ri*.  nlin.  XXIV  p«tt.  sn?  ilSS6). 

*|  A.  Cramor  ,J>i<.'  Hullui.-inulioa«ii  iiu  Muikrltinn  bvi  Geiateakranken  a. 
Ihn  klin.  BedtnitaDK  (l^NSj. 

1  Ucjnnrt  „Baitrlfla  i.  Theorie  d.  maniakal.  BanetEungserachpinunKoi". 
Arcb.  (.  I^ycb.  U  pag.  W»;  „Psyohklrie"  (1K84)  pag.  132;  rnitl.  tiuliz  „Vsr- 
rirfatnnicen  de«  ü^biras"  Aicli.  f.  Annt,  ii.  Phvgi^.l.  vnn  iU-icilitrt  ii.  Uubwn-ifejrmant 
{UfWi:  HiliiK  i.t'ntarancfannicm  üb«r  diu  Goliiiu".  Iji  elneut  GtgNieiiixn  lu 
UajBert  (tebl  auch  hier  Uunk  dtrr  dm  lnnprvaUdniiu<;fiilil  nii  die  auboortiaaloD 
OwigUea  Uadet. 
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ad  2)  Wie  wir  aU  Kinder  DDMire  JJultenpmoh«  notiir  dar  OoDtrol«  dM 
OliTM,  abor  ilocli  nur  mit  Hilfe  di.4>  MuHkelaiauM  «rl«rnon,  *o  «pttter  (modf 
Sprachen,  tndnm  wir  iinn  ilnboi.  ni«  filwrliaiipt  b«im  ADirRi.>:i[|it,']L'rDBD,  >!«■  molir 
oder  niiod^r  |jLLt<-u  Mttnrticiilin-ni>  Ihküciirii  incrkx  Enmluns  mSKlicbat  iirficiHT 
B0tregiui^vDntelIuug«D.  Vwsv  haiieo  flau  uro  lo  grOMur»  Bedi'utung,  als  iin  All- 
gmiMaon  iuimt  Denli«!)  ol»  t'iii  iniHMltrliM  Sjirodit^D  aufzuIiiMen  i«t,  woDti  anrb 
die  BtagUchknlt  Heu  DeDki>n«  oline  Worte  miEiigiutelieii  ist').  Bm  tvrbnlcm  Den- 
ken iha  werden  «nttprcrhcndo  Iriilit'.',  uifi't  .unlx-wiiMtc-.  motoritclio  IiiipQl*o  tu  dn 
Sprscliappant  eiit«eniU-t*).  IIutiiKlct  li^h  nun  diu  gmu»  Itabn  de*  UuikrUinnee 
in  pinnn  Zuatiiiidc  erböhter  I^bilitAl.  su  iviTditu  di«  suDat  uuLi^uuiial  Lluilivuden. 
bvtiu  vrrb.-il<>n  Dpiikm  ibtIiesM&dvn,  tiibtoriadieo  ImpulM  vnvUkrkt  aIi  BoireguiiK»- 
«m;ilin'Jiini,-iin  vorKelUlitt  tri'rdcn,  n)»  ob  du  blow  UudjLchte  uticnlirt  wir«.  Der 
GsittHlcmQke  mciiil  dunu  die»,  wm  er  dlcbtu,  irfirde  von  einer  iiiuerea  Sliuuue  initge- 
■procbni;  diese  Stimme  wird  dmm  lueut  iu  Folge  von  uebenber  wiikeuden  AiiUBien 
[PricDfilinldnick)  in  beliebigci  Krirpertlioilti  «erlegt  oder  nber  mit  objeetiTcn  oder  mit 
■ulijeotireii  Üerftaaclien  (dem  ßJK^-iilDn  ili«  Ohrn  ctr.)  luuoaiiit  und  dami  als  Ton  ausan 
kommend  anf^ebMt  liwt  c^iu  »oJctict  Kiankur.  au  wird  lt  die  ),i;lc8^uen  Wone 
all  naebgMproohaii  hCrea  (weil  du  AulUet«u  der  BcHagunttvTOtstcIluiigun  beim 
Leien  immer  die  Mcnndli«  Leistun;!:  t»t}:  lehrcibl  er  degegeii  (wobei  die  UeduüwD 
■I.  h,  Bawt^angcronCrlliiQRi'n  d«*  Spruch ntijinrnti:  erst  in  Schrei bbewegung*-Voi^ 
atellungni  umKOwaadett  nerdiii.  »Im  dor  prinuro  Vurgouf;  liiid).  eo  bat  er  die  Em- 
plliiiluntc.  nU  nDrdo  ibni  vur^üu^^t  (Gedunkeiilaiilu'urdt'ii).  lat  üweiteu  nur  «d 
Tlii'il  der  Un^ile  di-r  mitripntulen  Italin  von  Spracliappamt  lur  Kicde  hnlluciM- 
toriich  eTTifit,  >o  wtrd  ueli  imiucir  nur  i-inu  beatimnitii  BewcgungsvorttuUung,  und 
»war  Maoeiirt  mit  di't  eutiprefbcndrn  UrlxSiBVontelluiig,  dalier  nl*  Wurt,  tiednnke 
dem  Itcn-viMttctin  niifdniri^ii  (ZvRii|.-avonte1luii^),  Ut  MblieMlicIi  der  Beiz  alark 
genug  int  moluriu'lio  (ietiiet  nbnrxiii^ifeu,  nn  nird  »icti  dritlen»  i^wnngtredoli  vnt' 
wickeln.  UeytntiberKablbuume  Aultiu»ung  de»  Zwangiprcdjuu*  und  der  oben  er- 
«flliQlen  Üwnugabevtpui^eii  al»  Knunpf  wird  auf  die  CocrdiDutlou  der  Bvi>ein>ng«ii 
bin^wiateu,  die  mir  auf  Grund  ron  Bewe^inuBvonldlungea  zu  Stande  Lemmeo 
kana,  iiHhrenil  es  »tidi  boim  Knuiipf  um  eine  HonoymigMndieinung  liandelt,  bei 
der  keine  Vcntfllaiig  rcguliivnd  einwirkt,  nur  um  uneonrdinirto  ])eireguii||«D.  oft 
gux  ieoliite  ZudniageD. 

id  3)  Kalls  die  TOD  Hering,'*)  allerdings  t.'eleutpiüle,  von  aadeno  Fbretdien 
•lagegen  '}  jMstulirto  Wichtigkeit  des  Uuskclidiuie«  bei  der  Bildung  euoter  Beuiu- 


')  Projer  „Di«  äeela  de*  Eludet"  peg.  S^-  —  Ku*NmauI  „Die  Störungen 
der  Spraelie"  pai;.  16;  Striukor  ,4'e  Gedankenbild uu)*  der  ÄpliMiachen"  Wien, 
med.  liUtter  (ISK)  Nr.  1. 

*)  Stricker  „Stiidivn  llbcr  die  S]  i  meb  vom  toll  ungeu"  (ISäOj  pag.  28ff. 

*)  Hering:  „Der  Haumainu  u.  dio  Bewegun^-en  de«  Au^-k"  in  Herrnana'e 
Hadboh.  der  Phyt^iol.  Bd.  3.  Th.  I.  j.ntt.  Sil. 

*)  Wundt  „OnindiUge  der  pb}K.  IVliroL"  U  pagASif.  —Funke  ,.Lb1it1>, 
der  FtüraleL"  {mg.  394ff.  (6.  Auflag»  lierauegtgeben  von  Utui'nhiyeo)—  Heloi- 
hoItK  ..HndbrJi.  d.  pbysiol.  Optik"  peg.  801. 
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«Uuieen  witklicb  vorliandeii  i«t,  m>  itt  leiobt  Msiclitlirli,  diM  die  nidit  von 
wiatr  wiAüebtm  Btiregvog  licrrotgenfene  und  beglrnteto  EmpÜiiilnDu  matt  Be- 
MSUf!  dar  AugsmnMlnjIiitiir  in  Verbimluag  mit  dm  tteU  rarbandeiuui  SinoM- 
büdani  iIm  Opitai*  rinn  faltchn  KaunivprstollaDK  onfDOtbijKii  muu,  w  dua  da« 
.joliige  AeuMMT«  benegt,  da*  riditig  Gclngtrto  vcriag^rt  aad  ProporlioDirtM 
T«ruirTt  endwint." 

in  (ünig^m  Puokteu  kann  man  den  Ausfülinio^ti  Cranier» 
gewiss  boipÜcbtoo.  Duf^egoii  ist  dioe  z.  B.  liui  dur  t^iir  weit  her- 
geholtuD  Erkl&nmg  der  Ent&k-huug  der  ZwuigsvoretoUuiigen  ganz 
ojimKglicb.  EI>ou8<>  tioi  ä<>inoi'  Erklüning  dor  Go)iüTstiuIliicinHliuD«n. 
Denn  die  nngefülirfon  Mii9<kdüinn-HiiHiiciii»donen  köDHon  iiucli  in 
Bfztig  auf  den  äprechapparat  nur  Kwei  Folgen  haben.  Entweder 
lüie  sind  starte  genug,  um  in»  motensche  Gebiet  hinilberzuspielen, 
dann  entsOade  Zwang^reden,  Fjogrirrhoe;  oder  tue  sind  nicht  ao  Rtark. 
Dann  ballucinirt  die  betreSendo  Peraoo,  diiss  sie  artiouUre,  wlihrend 
sie  es  in  Wirklichkfil  uiclit  thut.  Es  kunii  daraus  nie  eine  GehJirs- 
ballucinjttiun  cnfetyhun.  Wi^uu  sich  ditis  litdlucioirto  Ärticuliren 
oictit  mit  Geräu«ehL>n  ii^ociirt.  resjK  verschmilzt,  die  MuKkd&inn- 
drregung  nicht  mit  ErregwigBn  des  Oehülrs,  so  kommt  so  sehr  dw 
Gegentlieil  einer  GehörstÄUÄchung  zu  Stande,  dass  der  Kranke,  der 
m  Spreeben  glaubt,  sich  entweder  für  taub  oder  für  apbonisch 
halten  mOsste,  da  er  doch  die  (gubjecdre)  Articulation^beweguDg 
wabmimmt,  seine  Stimme  aber  nicht  bürL  Vei«chmelzen  Muskel- 
sinnerregung und  äubjectivo  oder  ubjectivo  Erregungen  des  Gehörs, 
80  kann  dies  die  Walimehrouag  höcbstuns  dahin  vei&adcni,  dass 
der  Patient  nun  mit  der  eigenen  üun  bekauuien  odur  niil  einer 
aeitsam  verSndcrti-n  Stimme  selber  2u  roden  veniioint,  \rübrcnd  or 
in  'Wirkticbkcii  »chweigl.  Das  dem  Beschauer  sich  dnrbicteudo 
Bild  wUrde  deninacli  ein  ICranker  sein,  der  auf  Fragen  nicht  ant- 
worlet,  weil  er  sifhon  geantwortet  ku  hüben  glaubt.') 

Der  hallucinatorisohe,  dissociirte  Zustand.  Alle  die  unge- 
fohitoo  ßeizo  aber  genügen  an  sieb  noch  nicht  zur  Her^'orbringung  von 
KinneetfoscbungCQ.  ti'io  enwugcn  nur  elementare  „Mibjoctive  Knijilin- 
dnB^n'^  rt¥p.  (die  normalen  Siniii'^ivize)  richtig  aufgofasste  Sinneswahr- 
nehmitngen.  Es  muss  zum  Hailuciniron  nach  unserer  Anseht  noch  i-iu 

')  Ziehen  ..EVt^cUntrle"  (läM)  &  23.    „DerKnukc  Lil  dann  die  Em|>aii- 
5,  alt  «li  n  ein  beetimtate«  Wort  auwprAdie". 


d 
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bwoDdcror  Zustund  vorhundcn  «»ein.  Die«  ist  i]«tjai^  Zustand,  in 
welchem  der  KeiwITeet  im  Gohim  nielit  den  durch  gttwiihnto  Bo2toliiingon 
und  durch  die  Mitutrkimg  gleiclizoitiger  Keizp  bpstimmten  Norrcn- 
Blenienten-üi'iiiiiien  /ustrunit,  sondern  in  welchem  physiologiscli  oder 
pntliolo^Hch  entweder  Hemmungen,  HindernisK-EinHclialtnngen,  in  die 
bt'treUbnden  Asanciationithalmon  stattgefunden  haben,  oder  aber  in 
anderen  Verbind  iingsbuhnen  normal  bestehende  HindemtSRo  ver- 
tingart,  ausgoecbkltet  worden  sind. 

Dio  eiste  der  beiden  Deding:iingen  wird  gegeben  sein  dui-ch  Kt^ 
Schöpfung  der  Elomonlü  s«]b8t,  /.  B.  bei  der  physiologischen  Er- 
mUdimg  wührund  des  Schtofo:!!,  mag  man  diese  mit  Pflüger^) 
sich  direkt  aus  zu  groB«em  Knifh-erbiiiucli  im  Wochen  bei  der 
Disodntinn  der  Matorio  erblircn.  oder  diosclbon  mit  Preyer-)  anf 
die  AnhäufuDg  liücbt  oxydnbler  ErmüdiingsstofTo  (Milchsiuro}  und 
dadurch  bowirktii  Ablenkung  des  BlutsanorstolTs  tod  den  Onnglion- 
icellen  zurückführen,  odor  mit  Rosenbauni")  auf  eine  IJaellung 
der  Nervenzellen,  auf  den  mnehmonden  Wasisergehalt  der  Nenren- 
subRtanz.  Ebenso  in  palbologischen  FiHlon  bei  Anacmie  oder  aonstigpn 
Eniäbrun^tÖnmgen.  krankhafter  Contractiun  der  Arterien,  atfaero- 
matösen  Processen,  Giften  u.  s.  w. 

Den  umgekehrten  Weg  schlägt  die  psychische  Coiiceuti-ation,  dio 
einseitige  Spannung  der  Aufmerksamkeit  ein,  indem  bei  ihr  die  Span- 
nimg  in  <len  duroh  sie  bevorzugten  Elemontcn-Gnippen  gesteigert, 
derou  Auslüsbarbeit  erloichtn-t  wird.  Indoiuion  tindot  diese  Steigening 
uuf  Kostou  dt'r  nicht  in  Anspruch  gunummenou  Elemente  statt  deren 
Erreghai'koit  auf  ein  Minimum  hembgesetKt  werden  kann,  ein  Zustimd 
derDissociation.  derAbspütterung,  den  man  sich  auf  dem  von  Wundt*) 
angegebenen  Wege  neurodynamischer  und  vasomotorischer  Vorginge 
untstHuden  denken  kann,  „die  nach  den  allgemein  für  (<in  solches  System 
nach  Gloiebgowicbt  strebender  Elemente  gtlltigen  Principien  in  dem 
Sinn  «rfolgoD,  dossofn  an  einem  bestimmton  I'unkto  eintretendvrKrSfto- 
Verbraiidi  eine  gesteigerte  Zufuhr  von  xllen  benachbarlim  Punkten 

')  PflaK«r.  Pfioe.  Ani).  r.  iL  ges.  Ptiysioi.  X,  i>at*.  er>t3ir  (läiO). 

*)  Prorar:  „Ubor  <tio  Unacbe  dM  Scblarw"  (Stntt^.  ISTT):  rergl.  ndae 
Art.  .^hl&T'  io  Eulonliuix"  ..Itiitl-EiUTkbp&din"  2.  Aufl.  Knd.  XVII. 

*)  R.  ItoRonbnuin:  „Wftnini  (ntiwon  vir  «chkrun"  (DIm.  Ilnl.  1S92}> 
*)  Wundt:  .^lypnotisnius  uii4  Suggntinn"  pag-  58. 
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erliötiter  Spflnniiiig  zur  FoljK»  h«».**  Die  duitrh  die  fest  eingesteUto  Aul- 
DOfksiunkeit  i»  minzelnon  F^leniontcn  horvorgcrufene  EnJtauefulir  er- 
twingt  Ton  den  übrigen  Elementen  eine  Zufuhr  und  diese  u-ioder  drtl<^ 
sich  in  einer  Termioderten  Reizbarkf^ii  der  liefenide»  Elemouto  aus. 
Für  die  Auffai»ung  der  einseitigen  Hichtting  der  Aufmerksam- 
keit als  Diesociatjoii,  zwar  nicht  als  Zemplitterung,  sondern  als  Ab- 
^liltcnmg  liegt  eine  schöne  Illustration  in  der  Thutiunche  vor,  dass 
Mde  getrennte  Complese  sloicliaoitij,'  Terscliicdenon  tllusionen  unter- 
liegen könnon,  ulmo  dost,  der  «ine  Complcx  vun  d<>r  SinnestüuEchung 
des  andern  etwa»  weis«.  Das  Boi^iel  wird  von  0-urney  bericlitot,'^ 
ist  aber  sonst  eigenthllmliclierweise  unbeachtet  gehltebon. 

rX)em   [bypnotuJTlviiJ    P....1I   viirtlu  m«'hniiilB  Torgcsugt    „it   hns    ]s(t  off 

a»mta^.     Daim   wurAt  tr  üL-w^ckt  iiixl  an  iliir  Plannhettv*)  f;»cut     Domf 

■vrdf  VT  iD  kutan  Lwen  Tersoln^l.     Die  Sclirelbem,   <lie  w  ouii  iii  SUn'lo 

,  bmi-bt«.  wai  ,it  hu  left  ta...".    WAbrcntl  ue  cnutand,  «ar  das  Ltmm  moDf^i-lbiai 

ttoMntie.  ICadi  itcimtlijiuiig  d«  Sdircilicns  trnrde  m  merUich  carroctei 
'■nd  lliMt«a<t«T.  F.iu«  dcuv  IIi pnoüninniK  guwährtu  i>mc?ii  Blick  in  ilen  ZuntAnd, 
in  wcli'-bem  «ich  die  MtMiodaro  loti'ltiKon^  bpriindnn  luitt«,    Aiir  die  ¥nigt,  wu  t-r 

•bca,  uttirortete dio  Vcmichttpeiwiri;  .JdibiilH'  T^rimcht  it  btelaft  ^BnowSsg 
I  admibao  ~  IMni«l,  oli  ir  niriit  trotMi'-n  liiil>7,  iwintn  »r:  „(iol«Mn?  IWd,  gdMn 

>  Uk  wAl.  Aller."  (ttifte  iT  biniu,  „irgend  etwiii  tulaii-n  uili-ii  ütruirn  »i  wolIaBp" 
R,Wb  du?"  „It^ud  HlWBi  neben  ut^li  furtuälirtiiiJ  vur  mir  lim  uuil  Iivt  iu  bcvegan 
UBil  »u  pag  ich  lieber  wii>dr>r  lu  Hett."  ..Knt  Ihn^m  Mr.  liiimvy  [iiolit  <>iii  Buch 
biiig«h«lt(in  nnd  Sii?  laut  la*en  loAsen?"  „Kein,  iii^iKlnpr  (»'wi^str  ticli  furtvaiiKind 
hwuiB.  Ich  motzte  icin  AnMeben  lüeht  leiden.  B^wt^te  «ich  nnnntvrbrnchen 
Uofliin  Bitd  dorlhio.  FGrcfiturlicfa.  flchrMkUoh.  idi  doebte  bei  mir,  iirh  will  viedw 
n  Belt  icobaa.    Ea  mh  «o  nild  siu.  fiel  mir  anf  die  Nerven  u.  b.  w." 

Da*  Eip«rimnot  irurdo  nii^ilnrbolt.  Dor  VcnuohapNMn  irtad«  a\it^tngßa 
Jl  hM  begaa  unmiag  iikuh".  Dt'-  Zolirin  <rnr  jetxt  om  beinah  unlr'UTrlicIieR  Ge- 
bftxri  «it  be^n  ■noiritig'.  Iu  det  7.mwhi.'M«ii  Im  •■r  vuu  ]Iuiii;>h-I)ii!iiptv 
hngi»  nät  AuabMnng  vno  Worten,  ab«r  mit  dnntlirhom  Vpnt&ndniss  iiud  eut- 
tahMeiHai  Teigntgai.  Wieder  b^tpnolwirt.  wumIb  «r  iluicbMiii  nicht*  vnn  ■einnni 
ItUB  aad  ^b  die  gleiche  B«MlireibvDg  wie  tuvor  von  dem,  vir  ihn  bi-im 
Bdirnbtci  pfitüit  halte 

bt  «H  «jtrBtbniiilii'b  itii  beubacht«n  me  ik  SrbrnibatlilltiKl><'it  mniiolimnl  dit' 
Coiitnik  I' ll'e  üb«r  uiinf  ArtiouUlicm  ta  bceintrflobti^n  «chlun.    Diu  &'liwiRni,.'- 


<|  Gurnny  „pocnlinitH«  ot  tortain  poit-bypnntie.  ttatca",  Priioevd.  of  the  8. 
P.  B.  (IfWaW)  p.  31»,  B. 

')  Eis  [Mtnunoat,  du  mr  Mehtcno  AniRlhrunK  iLn>  autoronllMihen  S<:braibeD« 
ibal.  eja  Ueifiea  Itrelt  auf  drei  FOiapn.  deran  ninpr  ein  Bleiatift  ist. 
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kdt  Milien  t«n  «iner  ^ni  butinuutco,  jibyiicaliiabcn  Art  lu  tein  (uail  or  «rlbst 
baaerkta  auch,  es  Mbieue  ihm,  att  <r«Dii  i\t  Kchlu  Seit«  Beinca  UasdM  sjcMgen 
vflrd«),  obn«  dau  bd«88i>fl  i)m  TereUndiilM  <Im  Gek«eDea  beeintqfXclitigt  ininJ«.  Mvg- 
lichf^nrcJM  hlo^  dits  mit  dvr  twnachbnrtnn  l.nifi  d'r  (ivliiracentrr'D  fVr  'lio  Spmcbe 
und  llir  die  BeireguiiK  de*  reobton  Anne«  lutaitimcn  (ver^l.  Biiiüt  und  Per» 
,.1«  mngciAianM  ■mmol"  S.  2M).  üiuwi'ifelhaft  tchirn  di«  äcbnii^ri^-keit  (wringet 
r.ii  ntinn  bei  balb  nwchaniKliiiii  HAndliiitjJcen,  t.  B.  nenn  er  ilie  Z&bluo  von  100 
rikkirErl'  (cbraban  und  Ton  I  itn*  vomtrtH  xAlilrn  toUt«  und  mnKpknbrt." 

Dies  Beiiipiel  Koiii^l  (loullich  (l»s  ZustatKiekonuncn  ilor  Ulusion. 
Der  äitmeseindnick  dringt  vom  Auge  zur  Kinde  itad  löst  liier  die 
Elemente  aus,  die.  von  der  Aufmerksam  heit  bevorzugt  sind.  Im 
Obürbowusstsoin  findet  diu  Wiilirnehmung  der  Leetüre  statt,  die  des 
P  ...  11  ganzes  Intuivsse  orrcgt.  Leicbtu  Nebenvrirkimgen  des  Vot- 
(Eungs  gehen  zu  dem  mit  der  uuterbewuKsten  Sclireibe-Tbäti^Qit 
bOKchüftigten  Complox  und  löecn  bior  Yorglii^  aus,  die  durob  den 
Mangel  der  im  iindcrn  Complox  ttijitigon  Gnippe  elmmktcnsirt  ist, 
welche  dort  Vorstündniss  für  die  Bedeutung  des  Ge8irhts(.'indruck8 
bewirkt.  I>urch  das  unnngenelime  linfühl  der  gegenseitigeu  B(s 
binderung  der  beiden  Xhätigkeiten  erhält  die  ühiBion  im  Unter- 
bewuRstsein  einea  depresslTea  Inlialt,  eben  den  geKcbiidcrIen.  Um- 
gekehrt ergeht  es  den  von  der  rechten  Ilanr)  aus  dorn  imtorbewiisstcn 
Complox  zugeloitotOD  MittlioilungtiQ  von  derca  Bewegung,  die  hier 
Vorgilnge  auslöst,  die  ihr  ontspreclien,  deren  leise  Nebenwirkungen 
Über  beinahe  ganis  unwogsom  gemachte  Associationsbalmen  aber  im 
oberbewussten  Tomplex  Vurgiinge  bewirken,  die  rfen  vollkommenen 
Mangel  der  diesem  Cnmples  fehlenden,  das  Verständuiss  (ur  den 
Reiz  vermittelnden  Gruppen  beweisen.  Der  Vorgang  wird  auf  dio 
ThUtipkeit  der  in  diaiem  Complox  aclivon  Elomonto,  liier  auf  die 
Mundbewegung  bezogen  und  illusionistisch  als  Ziehen,  Zucken  dos 
rechten  Mundwinkels  bL-wusst.*) 

Km  den  IlHllucinuttoncn  CrCiäteskranker  äussert  sich  das  Zu- 
sammen wirkun  uinci«  Ik-izi-s  und  des  dispuuirteu  Zustandes  in  ver- 
scliiedt'UtT  Weise.  Eiumol  dadurch,  doäs  in  vielen  Füllen  in  der 
orstoo  Zeit  nur  subjektive  Krscbeinungen  bemerkt  wurden  und  erst 


■)  In  ubun  arnlcra  Fallo  irurdo  imr  iüp  (iDt«rbi:wu«sto  Illusion  nw.-fa|[tvJeMa. 
P..,.U  vnHtt.  DBch  iIcTn  Urhreitwn  nii^k-r  bypnotuiri,  nidita  diivon,  dus  er  fo- 
IwMi,  vfAi\  «biT.  Aau  Ni-jn  Miiiid  Klrh  nifi  btini  EsHen  nuf  iid'I  cit  bvKogt 
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In  einem  nt>itcm  Stadium  der  Kmnkheit  Pigurco  oder  StimiiKSl 
Auftreten.*)  Ebetiso  hebt  mich  die  einzelne  Hallucinjition  mauchmal 
or«t  uüt  sQbjeotiren  Erscheinungen  nn,  die  d»Dii  gwix  wie  bei 
UAIIpf*)  durch  den  Anblick  eines  Phantasma  abgeltet  worden.*) 
Am  scbönütvn  zeigt  sicji  indessen  die  Xothn'ODiligkeit  des  Bestehens 
eines  besonderen  püTchiscbon  Zuslantlcä,  dtunit  vin  l>eliebiger  Reiz 
eine  Hallucitiiktioii  hervorbringe,  wuun  der  Reiz  üchon  länger  ein- 
gewirfct,  8ubjt<ctivo  Empfindtuigon  schon  einige  Zeit  vorhanden  g^ 
weeen,  and  nun  nnoli  einer  Gomüthsbowcgung  etc.  HHlhifinadoneu 
anftanckcm.  So  dor  Fall  Oraefo*},  dass  bei  oini'.m  Puticntvn  mit 
Phthisis  Bulbi  lebhafte  Feaerlnigola  sidi  nach  einer  gemQthlicheo) 
Erwlidtterung  zn  (iesichtsvoi-spiegplungen  umwandelten.  Ahnlioh 
ein  Fall,  wo  Tyjihns  bei  einem  sonst  psychisch  gesunden  Knabeai 
den  ßnden  schuf,  in  welchem  die  in  Folge  einer  Ohrfeige  ontstaadeno 
Porforntion  des  linken  Ohn-s  HallucinatioDon  enceugte.")  Zu  der- 
selben Kategorie  gohüron  anoh  die  SinnoetSuschuogen,  die  nach 
Augen-  (bauptsächlich  Cataract-)  Operationen  beobachtet  werden. 
Nacli  dic«or  Operation  nsp.  bei  der  Behandlung  im  Diinhelzimmer 
werden  nSmticb  Hatlncinationen  bei  den  Patienten  beobachtet*),  die 

■)  Vfi^I.  Küpi>i>  „UobiSrutii rangen  undPaj'chiiaea",  A1I};.&lU(Jii.  t.  Ptycli.  XIV. 

*)  J.  MQ]|«r  „phiLTitMt.  GoRichtorrti^.".  ^  34—41.  Unter  iom  Xunon 
.Jkaatiums"  t>OTmchii<Tt  er  im  f^enioht  nnd  tkjiör  nufimtendo,  tulijuctivn  Ep- 
MdMiannpn ,  <lie  lücht  entl  „willkflTlii'-))  und  ijiiF'liXKl"  x<i  ooinplidrlFii  F<>nnt'B 
nagcdMtel  t»  venleu  breudiuii.  wobei  dann  über  •Im'li  <ler  iinipriliiiflicli  im  Au4,i> 
liefodlidio  Licbtfleck  hitl^n  lileibt  nnil  ala  Vnr|.'li-ii-lii.|>uiikt  fllr  dl«  t'nTicbtigkoit 
4[Mit-,  «ondotn  „nq>I&tt]idi ,  nidit  aut  I,icbUI<^('.k«n ,  (rutatchm  im  isant  dunlii'ln 
S'hfi-lde  G^bäU'l«.  IIIjiokd  etc." 

'}  Bott«!  »Sur  Im  faalludimtinDs";  Riif  „Ddlnien"  ]M)|;.  7;  Uorel  „Trait6 
4m  DMlidioa  moDtnles"  {•nft.SiS;  Bnillnriccr  „den  blüliioinatim*";  Ubi  Simon, 
tfCB  Bri"!'™!  XXXI  fag.  439;  «pcc.  hti  Chinin-MiMlimueb  tritt  laont  tibciran* 
khiifMi  nnil  ^pGndliclikeit  gegen  Lidit.  >[iil«r  «nl  GeliöraUuidiuiig,  Mitratr 
ü(siebUtFor«pi«geltu)g  auf. 

*)  Giaeff  h.  n.  0. 

»)  ünnl  Ontnill.lBtt  IS83. 

*}  TkTignot,  (lu.  d.  höii.  (1)^);  II«}-r«lder  „Cber  ilan  DdiKum  n«rvoauin 
OpentJDiiun  uud  V«ru'uij<luDg«D",  Arrh.  f.  {ihytt.  Holitc.  X.  3  (1391);  Grio- 
Ingcr  of.  dl.  ptf.  88.  Anni.;  Siebet  ,^r  uno  oijm'c«  du  dilire  tiaü",  Union 
mtd.  (ISO)  N-  I;  ZeheDder.KUn.  UaoiLUblUt.  t.  Augealieillc.  (1863)  pag.  123; 
Laan«.  Gu.  d.  k^  (1S63)  Ho.  ö7:    Magna.   Bullet,  il.  iLer.  l.XTV   (1863): 
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zwar  gewölulUcli  als  Dclinen  ber^icJinet  werden,  bei  'denen  nbor 
eine  Verfinderung  des  Pul«es  oder  der  TemporHtur  nicht  zu  Tar- 
Keirh&on  ist.  Aiicb  in  diesen  Fällen  ist  neben  d«r  Itei&ung  dos 
Iit-riphoron  Organa  der  violloiclit  durc-li  Inunition  infolge  strongerer 
Diüt  (ein  Teil  der  Füllo  bezieht  sieb  iiuf  Fobtturon)  und  durch  die 
dwn  Erfolg  der  wichtigen  Opcmtitm  (urtwÄbrenden  zugewandten 
Oedanken  entstandene  pt^ychisclio  Zii»itand  mit  in  AiLichlag  zu 
biingen.  Sind  docli  aiicb  xonst  Psychosen  nach  Augennperutignen 
beobachtet  worden.') 

Man  bearhte  femer,  dass  Koppe*]  bei  Irren,  die  gleichzeitig 
an  Obrenkmnkheiten  litten,  also  in  Fällen,  in  denen  die  beiden 
BodingungOD  vurbimden  waren,  niomnls  subjective  Genttischu  be- 
obaohleto,  «hne  dass  niclit  auch  Illusionen  und  Ualluciniitionon  dos 
QehSrs  Torkanipn.  l'mgeliehrt  wenn  eine  der  Bedingungen  goboben 
wird.  So  treten  bei  rein  Waler  Behandlung  der  Iwalen  AlTcctio» 
lue  HaHucinationen  Kurlick.  oder  aber  bei  .'<onstiger  Bes^ening  des 
Patienten  hören  zwar  die  Tnigwahrnohmungen  auf,  die  suhjektiren 
Erscheinungen  und  GerSusche  dauern  dagegen  fort.*) 


(ira«fi--Saoi)]i*cb„Hndbdi.  d.  j^r.'a.  Au)^-blii-Uk."  III.  'IVil  1  png.  'JOdf  Schmidt- 
ßimiilpr.  Anh.  f.  P.yrh.  (IS70)  IX  img.  J.TA;  Jnllj  .,ni>er  (.««ichtwnci).  in  Feig» 
von  Vvrlironn.  iL  .\nt^n",  Allg.  ZL>itEchr.  f.  Psych.  XL;  StAiiid.  BiSliki  „Über 
Iblinc  iin  GvUtiL'  -l  GeHkbUHbneH"  (ISS4). 

')  Von  nerv'wipn  ZiiBli™  «priclit  »rhon  BnrtUcli-,  nuch  Dnpiiytren,  „Clin, 
cliir."  T.  66  (IH32),  hat  «olctie  Wchrit-liwi:  LocUer-Zirini;!)  in  Zürirli  npi-rirti' 
itinn  Frau,  die  »etrackt  wunlo  (1834):  0.  Sou»  oiwrirty  cmeu  Mnnii,  ilrr  vorrtlt-kt 
wnMo  und  durch  InuniHon  zu  (ininde  ging  (IS6-1);  v.  Fmnkl-IlKcliitsrl.  Jabrii. 
f.  PSteli,  IX.  1.  2  (1KS9);  Anlon  KlBtluiig,  WJMicr  med.  BWttrr  XJ.  31  (l>i«8J. 

•)  K-ijipe  n.  a.  0. 

^  Gra«fi),  Berl.  klin.  Zeitachr.  (18671;  riemmiDK  in  iwtnor  Kecean.  von 
Bugcn's  „SinnocUoMhunicon*',  Bduniilt«  Jahrb(i(h<irXTTpa^.  :j64:  Hai;«"  •■Zor 
Tbiorio"  etc..  Allg.  ZetUchr.  f.  P»Teh.  XXV  png.  58;  Fianber  „Clwr  den  Bnll. 
■Iw  galviui.  StromB  mit  GebOrabaJl,",  Arc'li.  r.  Pircb.  IX,  tah  bei  einem  Kci«tiw- 
kranki-o  Ui>b<<nliiilluciniuilL'u  iinlor  Einfliiss  des  gtdv,  StromB  »nwohl  ilic  Oeh.-H.illii- 
rinatiDnen  ,  nls  niicb  diu  «iibj.  (iortii»pbo  nchwindnli;  vdrjjt.  Ft,  Fi*chor  „Cber 
f'ialfn  VorlndtTiin|{i!n,  woldii.'  (iebünihHl!.  uiiler  dorn  Kinfl.  dci  ji»lr.  Slnmf  »f- 
loidon",  Areh.  f.  PäjcJi.  XVUI;  Erk-nuinver  ..Bencbl  tlbur  ibc  Ui-iluuiUIt  f. 
Nerrvukranlce  (1877)";  Hedinger,  „Knmkqnberidit  etc.  8tim|B:srt  18S0"  uJi 
I.IInBtiKe  Erfolgv  durch  den  conslnnti^n  Strom  bi-i  mnnohon  »ubj.  (k-rfiuKcbüB  ii. 
anrh  bei  Uallucinaticinon.  ilL-nun  er  :iliei^l'mgs  einen  venlmlun  rr*prnn};iu*chrejbt; 
R«rt(,  Juimi.  0.  med.  »cicao«  Vm  pn^.  3(>3  (1863). 
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Buscb*)  beobachtet,  Haes  boi  gdlvoniedior  Behandlung  die 
Oebörshallucination.  die  nur  Imk»  hörbar  war,  durch  die  Anode  links 
rcneULrfct,  im  Olir  rocbts  neu  erzeugt  wurde,  während  die  Kathode 
die  Akooamen  rechü«  wieder  vernichtete,  links  wenigstens  absoliwjichte. 
Chrosteck*)  sah  das  Auftrutvn  nicht  nur  olemeatiu«r  QerSuscbe, 
soadeni  auch  compÜL-irtor  Siimcstiiuschungon  boi  dem  Teisuch,  Go- 
bSnbaUucinalionen  durch  dun  oloktriäL-lion  Strom  hervorzurufen; 
letztere  aber  nur  dann ,  wonn  die  Kraukon  kurz  zaror  spontan 
biUadnirt  hatten,  d.  h.  wenn  die  zum  Boetehon  der  Tnigwahi^ 
nduDungen  uneriite^cbo  Disposition  noch  fortbestand. 


Sechstes  Kapitel. 

Der  Inlialt  der  Tnipwahmeluntingen  und  seine  Elemente. 

-Der  Inlialt  der  Tnigwahmehtnung  ist  vor  allem  abhängig  von 
dem  erworbenen  Erfahningssc-hatze  eines  Jeden.  Nur  wa.^  die  Kin- 
gangapforte  durch  dio  Sinne  pusstrt  hat,  kann  wieder  reproducirt 
werden.  Dio  zur  Tliitligkeit  geinngondcu  Ncrven-Blomonto  mögen 
sich  ni  noch  ^  ungewohnten  und  barocken  ÜruppiruogvQ  vereinigen, 
sie  können  doch  nur  in  der  Weise  ins  Spiel  gezogen  werden,  zu  der 
de  durch  frühere  Sinne.irei;:e  die  Disposition  erlangt  hoben.  GehÖis- 
tftaschnngen  bei  Taubstiuumen  erklären  sich  wohl  allo  ab»  verstörkte 
Wahmebniung  der  PulButionou,  also  aU  ungowohnto  aber  objoctivo 
QL'füblsumptindnngcn.  Viullcicbt  spielt  hier  übrigens  auch  eine 
nicht  g«l>ärsniS«sige,  sondern  auf  dein  Wege  der  SchmorKempfindung 
stattfindende  Wabrnehranng  äURserer  GeliörMreize  seine  fiolle.  We- 
nigstens  bat  Folitzer  Gründe  angeführt*)  dafür,  duss  im  Acusticus 
neben  den  schallTemuttehiden  Fasern  auch  solche  verlaufen,  auf 
denen  eine  eigenartigL'  Sensibilität  ausgulöst  wird.  Man  bat  ferner 
auch  von  Gesicblshalli^inatiouen  von  Mfnschun  gusprucbon,  die  von 
Kindheit  an  blind  gewesen  sind.  Aber  os  liimdolt  sich  liierbel  ent- 
weder um  frühzeitig  erblindete  Pei-souon,  bei  denen  also  Oesichts- 


*)  Ba*eh  ^in  YiM  von  Mutcr  [>riai&r«r  VcrtQcktbeit",  Arcli.  f.  PiijsgIi.  XI. 
•)  ChroRtffck  ..Bcitrt««  «urThonric  d.  HLilliicinatioaeii",  Jahib.  f.  P»)ieL.  SI.  3. 
*t  A.  pAÜtier:  „Zur  Tlioorie  dor  lIvjivnieiiihrRiit  ncnsticn",  .\rch.  f.  ührni- 
'heilL  V.  8.  806  (18ÜS). 

li^iaiii  t.  am.  L  pwthol.  rengb.    II.  12 
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reise  (loch  TOr  dar  Erl>llD(liing  ^tatlgofuiulen  liattcu.  oder  nm  FSUe, 
in  denen  wenigstens  die  Empftndung  von  Lidit  um)  Dunkel  nicht 
ganz  gestört  war.  \'(tllkonimen  lilind  Geborene  befinden  sicii  in 
der  Lage  des  Ö.  99  Anni.  1  erwäiinten  Bünden.  Hie  halien  anrh 
nicht  die  Spur  von  einpr  Vorstellung  ron  Licht  und  Dunkelheit  nnd 
biülucinirrn  nicht  mit  dem  (Jesichl. 

Wi'lchi'i-  Tlioil  dra  Erfahnin^cbutzes  nun  iiber  lialluoinatori&di 
auftritt,  das  hängt  von  einer  Iknhe  verschiedoncr  .Unitiländo  ab. 

Einen  grossen  Einllu»!*  auf  den  Inhalt  ilcr  Ilallucinatien  hat 
man  der  Art  ziigeriprix-hen,  auf  wcldiL-  di^r  di<r  SinnestäUKchung 
günstig!!  Bcwu»;stt4oin:>izui;tand  berbcigcfUlirt  wird.  Die  diirdk  Krank» 
hoit  bervorgprufenen  sind  fast  aiiänahm^Ios  unftngenehni.  Milgen  sie 
anfünglich  auch  gleidigildger,  ja  sogar  beglückender  Natur  i>ein, 
»elteD  ist  e»,  daüs  sie  auf  tlJe  Dauer  luid  mit  fortschreitender  Krank* 
heit  nicht  als  unangenehm  empfiinden  und  den  bfitrefTeudon  Cranken 
unerträglich  werden,  lileichprwcise  hat  man  auch  den  verschiedenen 
Giften  specitische  Wirkungen  auf  den  Inbalt  imd  den  GcfQliUton 
des  Dolins  zugeecbriebon,  und  es  scheint  luicii  wühl  zweifellos,  dnss 
in  gegebenen  Grenzen  einzelne  Kiircoticu  eim?  solche  Einwirkung 
besitzen.  Indessen  ist  -dieser  E'mfluss  jodenfnlU  gennger.  a)ä  man 
ihn  lange  Zeit  angesehen,  un<]  kann  ilureh  andere  KinflOsse  Über- 
wogen werden.  Hieraus  erkliirt  .'vicb,  das^s  nicht  alle  Benbachtungen 
mit  der  angenommenen,  si>ecifischen  Wirkung  sich  decken.  Um  van 
vielen  Beispielen  eines  anzuführen,  hat  v.  Schrenck-Notzing»)  bei 
suiuen  Versuchen  mit  Iluiichitich  whr  vorHchicdouartige  Resultalo 
erzielt  Zwar  ist  auch  hier  die  Neigung  xur  Heiterkeit  im  Allgemeinen 
nicht  zu  vorkennen,  doch  findet  sich  unter  seinen  spchs  FSlIIen  auch 
einer,  bei  dem  die  genau  entgegengesetzte  Wirkung  eintritt  Das. 
Gefühl  der  I^eichtigknit  fehlt;  schreckhafte,  unbeschreiblich  furchtbare 
l'inipRndungen,  die  Angst  vor  dem  Wahnsinn  werden  berichtet;  die 
Mu.Mk,  die  auf  andere  anregend  gewirkt,  erÄsckt  unangenebme  Ei^ 
innerungen.  Oewi.ss  mögen  die  somntischon  Folgen  der  Vergiftung, 
der  Brechreiz  lu  dergl.  nicht  ohne  Einfluss  geblieben  sein  (vergl.  das 
8.  37  Anm.  1  über  Cbloroformdelirien   angedeutet«),   darauf  weist 


»)  ».  SchrCDck-KotKiag:  „Die  Bedeutung  nanrot.  Mittel  ffir  ilen  Hypou- 
Uanw«",  Schriften  J.  Ge».  f.  psych.  Forech.  I.  Haft  l. 
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sction  diu  Erlcichlcning.  die  dorn  Brvctiact  folfcto;  (Inrniif  deutet  gowi^s 
Mucli  der  krnnlchitfton  Zustünden,  wie  Nehmi  erwühnt,  meistens  cigeo- 
ihilRiliotic  depressive  Clianikrer  der  Delirien  uml  SSinnosUluschungcn: 
du niul deutet  vieUeicIitaiicIidieheiAetlierntlimern.  Opiuniessernetc.  go- 
iDiacltte  B«)obaclitung,  diisa  die  anfiknglich  liistbetanlen  Tnignatimeti* 
iDiuigoi  in  9])Uei«r  Zeit,  wenn  dieOewÖliniing  zu  immer  posieren  Doi>Qn 
zwingt,  beHagstigende  Formen  annehmen.  Indctwen  ist  dieser  Um- 
stand, die  Einwirkung  des  GumeingofülilB  auf  den  IViiiuninlmlt,  in 
dem  angezogenen  FutI  wohl  nur  von  ncbeiisüchlidier  Bedeutung. 
Grade  bei  der  botroffianden  Versuch^iorson  linden  sicli  die  Be- 
merkungen: „Anlage  zu  Neurasthenie  mit  hypochondrischer  Grund- 
tinimiing",  „die  im  gewiihnlichen  Leben  auügepDIgt  pestsimistischv 
chtong  des  Narcotisirlen^  Es  tritt  uns  also  liier  im  Gegensntx 
XU  der  Wirkung:  de»  N^arcoticums  ein  anderes  Moment  entgegen^  das 
Ton  der  gröSBten  Bedeutung  ist. 

Es  ist  dies  die  persünlidie  Gcfülilsdisposition.  So  wie  man 
«tn«D  Beruuscbten  pndiierisch  und  grosstlmoriHt;h  werden  sieht, 
Anderen  niL-luncholiscb  uud  vor»tiniint,  einen  dritteu  seiidmental, 
en  viortun  reizbHr  und  ^•walttliütig,  so  prägt  sich  »ueli  in  dou  Uidlu- 
cinatiooen  des  IntitKicatinnodelin*  das  Temperament  ab  und  giebt 
ihnen  die  individuelle  Fürbung.']  Schon  die  Araber  glaubten  aus 
den  Träumeu  auf  bestimmte  Temperamente  schliessen  zu  dürfen. 
Fouor  and  Lichtersckeinungen  tbeilten  sie  dem  Choleriker  zu, 
SchUngen,  Scorpiono,  Kinsterniss  dem  Meluucholiker,  Flüsse.  Seen, 
JSi*  und  Scbnoe  dem  Phlepnatiker,  Gürten  und  Wiesen  dem  Songui- 
■-■)  Andere  haben  geglaubt,  tlnss  das  Phlegiuii  überhaupt  wenig 
zu  IVugwahrnebmungon  neige,  wühreml  der  San^iiiniker  häufig 
SinnostJtuRcluingen  ausgesetzt  »ei.  Der  »anguini^eho  Verrückte  sei 
eitel,  glaube  sich  in  Palltsteß  zu  befinden,  bOre  weihliche  Htiniinen: 
der  cholerische  Verrltckte  siUie  überall  die  feindlinhnn  Machinationen, 
fafire  äpottreden   und  Aufreizungen  zu   GewaJtthätigkeiten;   er  habe 

>)  Rii<lott«ck  o|).  eit.  S.  201t:  „Skht  nlK  ob  (Uorm  Tomparunotit  tieb  «dbit 
In  4iB  Tnuin  Obcrtnice.  and  mun  Kwisclien  ciiwm  cbolcrisciinn .  meluieholiiclimi. 
Mflguiaücbro  und  pblogniatiscliuo  Tritumor  ■»  iintor>rbei-l(n  liabv.  im  Trauiue 
aind  wir  alle,  was  lÜe  n«mllt]iihewpfrunK  bclrilTl.  oiukr  oder  Diioder  SaDgiÜDiker; 
(l«r  lohalt  aber  wini  durch  iImm'IIm)  bestüiimt.* 

')  Pfsff  „Dhh  TrsnmtcbfD  u.  twiiw  Dcatanx"  11868),  S.  107f. 
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mclir  GoliöK-  als  Gesicht»tiiuäcliuDgeu,  wfilirend  dieü  beim  nioUncho- 
lisclien  ncli  tungekohrt  vcrlinUß.  Diii  relifEiöson  Viälonärv  soien 
gröBstöntheils  Visionäre  gewesen. ') 

Auf  der  gleichen  Grundlage  entwickelt  sieb  die  Verschiedenheit 
der  Träiirae  nach  Geschlecht  und  Alter.*) 

,,So  trliimt  der  Knniw  midcn;  und  Andc^M  nls  der  JUngling;  der  Mnuo 
aoilN«  aU  der  GreU,  doMen  Leben  jn  mnorlimnl  Diir  noch  du  halber  Traum  bt; 
du  MAdahea  and«»  als  dii>  JuDf^rrnu  und  die  Gitttin.  Dn«  tcliwSrmerisclie.  ideale 
Element,  welchei  dent  J(inglinm»ltvr  nie  eine  so  »ctiJine  FoHtfcnbe  tug«thpi]t  Mt, 
ytipA  sich  nicht  (nlten  mich  in  den  Träumen  wicderHnckn.  w&brend  die  TlitUcrafl. 
du  i^ineesene,  omste  Streben  ile«  Mimnoa  aciniMi  Trnuiiiiivti  (loa  untApnwhende 
Colorit  Hufpr%i-n  wird.  Dsb  iQciitig-  iind  turQetibiitt«Dclo  W<>«ea  iler  Juu^rati, 
die  «nfoyifi'rnde  Melie  derOattin,  dor  Mittler  wird  nuc!i  in  den  TrAnnwo  oft  »oinm 
Wic-deTli:ill  titidpn.  Dim  alte*  nird  gacx  kjar,  wenn  raun  berückiiicUtigt.  nie  gm* 
der  EinäuM  dm  OeaahlechtaunteriteLieilea  und  der  «iiueineu  Ältersperiodeo  auf 
daa  Goinntli  nnd  die  Knnae  GemhUrJchtunn  de«  EinKnlnoii  int"') 

Einon  ferucroQ  ulflit  /.u  imterechfttzenden  Kintlusa  liaben  wie 
suf  die  Leichtigkeit  der  associativcn  Keproduction  bestimmter  Vor- 
Btelliingen,  .tn  niif  die  halliicinatorisclie  Auttlflsbarkeit  vorzugsweise  be- 
stimmter Elemente,  die  gewohnten  Associationen,  die  Gedanken- 
welt, in  dur  die  betreffende  Person  sich  bewegt,  ihr  Beruf,  ihr  Um- 
fang, der  Glaube  und  Aberglaube  der  Zeit  und  der  Heimath.*) 

Ausser  diesen  individuollen  Verschiedenheiten  sind  auch  die 
momontanen  Vorhältnisso  dcu  Halluclnnntcn  zu  berücksichtigen. 
Im  grossen  Ganzen  sind  zwei  Haiiptniomento  zu  berücksichtigen;  ein- 


<)  Badealock  «p.  cit.  S.  'Xß:  Ha^en  „die  SmueaUuBdi."  S.  139ff:  Orte- 
aloger  Op.  cit.  S,  106  loii^'nel  dngi>geD,  daas  die  vier  Kate)(orion  lu  emj>iriKhem 
Xachweia  geltominen,  nnd  daas  ihnen  in  Beiug  aiiT  da»  IrrutMii  ein  Werlh  mm- 
aptoeheo  mL  , 

*)  Ita<le*t>.>ak  oji.  eit.  S,  210.  —  Cber  die  DillereDi  der  Oeachkchl'ichAnkter« 
«bfindn  iL  20JilT.  „Rurdacli  atellt  aie  einander  gegennbur  aU  IndividunltUt  und 
UnivmaliUt.  Ulrici  ala  AetiviUit  nnd  Paasivitil,  Benoko  al«  ErllFtigknit  und 
Belanniiffinglichkeit.  Uartmann  ala  bewuasts  und  imbewuMtu  Tliütrgkeit."  W.t. 
Humboldt  gvwabrt  im  MUnnlicIieD  „ein  Streben,  mit  lr><nnender  Kraft  er« »^"cnd,' 
im  Weiblii'licn  .,<-in  Brmnhen,  dureh  Verbindung  orballond  lu  coin."  —  Vcirgl. 
Lotte  ..Mikroloem."  (L'.  Auti.)  8.  3ÖO-3bS:  „Medic.  PajoboL"  Ü  65(1-500; 
J.  Buhnaeu  „Bettriit:  2ur  Cbumktert<lo{iie"  Bd.  11  &  397  (T. 

•)  Spitta  np.  cit.  a  303, 

*)  II.  Hevur  „t'nUmucb.  Ubor  d,  Phvaiol.  d.  Norrenfiiaor",  Keehaor  ,.P*,v- 
chopbyaik"  U.  a  41H). 
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'  mal  DegatiT  der  Entch&pf  iin^ustaml  ähcrnn.'ritrengen  der  Kiemente,  imd 
xwcitens  posidv  das  durch  moistens  unlerbewusst  bleibende  Neben- 
wirknngen  der  Sinnesreize  stattfindende  jVnRteigen  der  Ki»anniinß  in 

'solchen  Elementen,  die  in  relfitivor  Ruhe  sich  reatituiren  durften. 
Ans  dem  er^en  Piuikt  orkliirt  sich  z.  B.  die  oft  bericbtel«  Tb«ts»olie, 
dic8di<'iiii  ^Viiclion  bciTscIienden  Vorätcllutiften  iniTriiiiiu  nur  igelten 
ballarinatoriscb  sich  gestalten,  sondern  entweder  ganz  ziirlifktreten 
oder  dodi  nur  dazu  dienen,  mit  ihnen  Terg;eiiellsehafte(e  Vorstellungen 

rftls  IVaiunbilder  hervorxnlocben. 

Umgekehrt  durch  Su^igcrung  der  Spannung  wirkt  auf  dea  Inliult 
der  Sinnestiuschnng  vor  idicni  die  Aufmerksnmkeit.  So  sind  wir 
Im  Blaiide,  ahMchttich  und  willkürlich  in  gegebene  Formen  und 
Arbeo  andere  (ie^en^tände  Jiinein  zu  conatriiirea.  Hierauf  beruhen 
die  bekannten  Vexirbilder  ^wo  ist  die  Katz'?'^  u.  iilinL    Job.  Müller 

■ttiiblt,  das«  er  hIi;  Kind  stundcnlan;;  eidi  damit  bcscbüftigtc,  an  der 
geechwXRten  itnd  mit  Sprüngen  durchzogenen  Wund  do»  Xachbnr- 
luiuscs  Gestalten  ^ch  auszumalen,  und  obooso  suchen  die  Kinder  aus 

;  den  Wolkengobilden  phantastische  Gestalten  von  Üi-nchen,  Fi^lien. 

-BcliifTen  u.  drgl.  zu  scliaffen.     Kbendabin   kiinnen   die  von   den  An- 
wohnern den  durchreisenden  Kivmden  mit  Vorliebe  gezeigten  Aehn- 
hkeilOQ  gewisser  Borglinien,   die  die  Ztlgo  berühmter  Personen 

■nachahmen  sollen,  gurodmot  werden. 

Die  Aiuwalrl  der  durch  den  Sinnesreiz  inThütigkeit  zu  vensctzon- 

lien  Elemente  kann  nun  aber  ausser  durch  Willkür  auch  dur*"!! 
Affecte  und  Stimmungen  getroffen  werden.  In  der  Nacht,  die  keinem 
lleoiscbon  Freund,  genügt  ein  Itaumstumpf,  dem  einsamen  Wanderer 
dio  Goetalt  eines  lUubci-s  rorini^iegeln:  der  Verliebte  glaubt  jeden 
Aagenblick  dio  Geliebte  zu  erblicken,  ihren  nahenden  Schritt  zu 
vernehmen  (?ergl.  Schillers  ^Erwartung");  oder  er  sieht  in  ihr  troia 
aller  Aldngel  das  Urbild  der  Schönlicit,  wie  ja  auch  Eltern  ihre 
Kinder  „mit  den  Augen  der  Liebe^  ansehen  und  für  kleine  „Engel'' 
halten,  was  vielleicht  der  Schrecken  der  Xachbam  ist.  Der  un- 
eifahrone  Jünger  des  Hubertus  hört  in  seinem  Uobereifer  in  jedem 

L<Jeräu»cbe  den  Tritt  des  herunschleichendon  Wildes.  Der  Traurige,') 

rder  Ac-ngstlidie  oder  Misstrauische,   der  Zoruige  sehen  in  jeder  Be- 


f)  T«i|^.  in  Anhani;  1  ikn  Bericht  Hflnoh.  Sammlung  IX.  18. 
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vegan^  itiper  IJmgelmng  Verhöhnung,  Drohung  odw  Beleidigung. 
In  ver^tUrkter,  aiisgejirägtoster  Form  r.eigt,  sicJi  dies  bei  den  Irren, 
bei  denen  derlei  Tatischiingen  eine  der  tiäufigHten  Emelieinung»- 
formon  bildoD.  In  dor  Tobsucht  bei  manchen  Bufji^repten  Domenien. 
andi  in  der  Moluncliolio  sind  Pi^rsonenverwochselun^o  und  eine 
dorn  Wiilin,  oinor  stigonbliokliehi^n  LUm-  i-nt-iin  .  In  julc  AutTikSHttuf; 
von  (joriiuäclieii.  Worten  und  Bi^wcguü^^ti    'H  .u   l'Ffielitea. 

Das»  attch  nntor  der  Sc-dwollo  des  Bc>TU!»tsein.-t  seh  abftpielende 
Yoigfinge,  iinteHtewiisstp  VorstoUuugen.  den  Inhalt  der  Sinne»- 
Uuschungen  sehr  oft  bestimnien  können,  erhellt  n-olil  deutlich  genug 
aus  den  Beispielen  von  Crystall -Visionen,  die  oben  anpüführt  wiirdon. 
Ein  weiteres  Düispiul  ist  du»  folgende,  bei  welchem  nbsiohtlich  eiao 
ErsehoiHuug  horvorgorufon  wurde,  auf  dt-ron  Einz«llieilen  sieb  der 
Benbaohtor  bewusst  nicht  hatte  besiuuoii  künueo. 

X.,  AmI,  niitit  tirh  irhbftnmkoi]  cljn  Antr^n  und  ««  tnton  bivlwi  Pkikoi* 
cnchelnniigi-u,  bau|iMnrlilk1i  mtb  und  t'oldgplb,  aiif-  Aiu  Zvitvcrtnib  bMbielit«te 
X,  di«  FarSni  iiitd  veraiicht,  ob  er  ini  Stande,  gerade  diu  Fatbri  zu  erteugio. 
ui  dit  «r  lUnkt.  Div«  KclinRl  iutiiior  irni  docIi  dem  AuRTel«)  nnilerer  FftrWn; 
docli  ^Uiibt  X.  niiio  dwUm  I^-KL-lnitUsglcoit  il#>  tlrfulgci  tu  iH-mcrkfii.  Er  rcr- 
aatlit  daLcr.  ob  vt  uicbt  ilucIi  viu<.-u  Gi.'ei-u8taiitl  »eheu  kann,  und  wShlt  als  Mtuli«n 
eiDrn  I^berBcIi&ilt.  Er  ist  akh  <labi>i  Unr  buwuiut,  <Uts  atia  ErinnemngBbttd  (du 
lirailicti  Bnktanw  unil  vpr«rbvi>[niQpiiM  ist;  tntxdrai  Et<-ht  ptfitslicli  d»  Bild 
eine«  Lvbenuliuitl«  vor  loiiieii  Auel^Il,  ni«  durch  ibu  Mikroükoji  gMChea,  mil 
kluvt  Zdobauafc  und  acböti  rotb,  bUu  uud  grfln-tialeti  geßrbtm  Artcniru.  T«ieu 
und  (Jallragismu- 

SchliossUch  seien  noch  aJs  wichtig  für  doD  lutialt  der  HftUuci- 
natioiien  imd  Sinueütüuschunguu  genannt  div  Reize,  denen  der 
Hji'pnotisirte,  der  Berauschte  u.  ü.  f.  niiMgi^üotzt  ist^  mügen  sie  nun 
»US  der  Aiisaenwelt  oder  uu»;  dem  eigenen  Körper  slimimen.  Sie 
wirken  snggeriru»],  indem  »ie  mit  äicli  vergeselbicliaftew  Kiementen- 
Gntppen  in  Action  rufen.  Wir  bähen  sclitm  oben  l>ei  der  Besprech- 
ung des  Traumes  an  viner  Reihe  von  Beispielen  kennen  gelernt 
nie  sieb  der  Trauminludt  an  die  Sinnesreize  anlehnt.  Ebenso  wie 
im  Schlaf  Übst  sich  die  Wirkung  denselben  bei  den  U,^~pnoti»i^en 
boobocbten,  bei  Narcotisarteu  und  Berauschlian,'i  im  spontanen  Som* 
iinmbuliämuä.  bei  vielen  hyrteriscben  Zuständen  ulc.  Die  Ausschaltung 


I 


>>  «.  Scbrenk-NottJni;.  .Die  IMful.  nare.  Ultl«]"  etc. 
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dieser  B^Mflbote,  die  Trennimg  der  durch  t)«wusste  otler  unbe- 
vtisste  Su^Kh^nn  und  Autosuggestion  liervorgerufenen  PtUmoniene 
cTcm  tlem  die  SuggesUhilität  erböliendon  phvsiulogisclien  odor  piitho- 
Grundzustand  imd  das  diuluR'L  erloiclilci-to  Votvtiüidaiss 
des  letzten,  das  ist  es  ju.  was  dl4  Anschauungen  der  Nancyer  Schule 
so  Tortlttiilhaft  ron  di>auu  di<r  SalpOtrit^re  aus/.eicbiiot,  was  ilmen  nicht 
nur  für  di.'nllypnotismus,  sondern  noch  für  weitere  (iebiete  ihre  grosa^ 
Bedeutung  erlangen  liess.  Indem  der  Hy])notifiniu3  immer  wieder 
dietien  (inindsate  biirrinte,  erwarb  er  sich  ein  gi-osses  VerdieuBt  um 
die  PsvciiDlogie,  indem  er  den  Wertb  der  lt«tliudo  der  Selbst- 
beobadituni;  auf  dan  ihr  gabübivndo  Mituss  lifrunturdrückte  und  die 
vielältigen  Quellen  ihrer  UnKiiverÜlssif^kuif  niirhwk's. 

Für  die  Art,  wie  Sinnfsri'lw  sugj^crirfiiil  iiuf  «k^n  Inhalt  der 
'IVugwHbmchniung  einwirken,  sei  hier  das  bekannte  Ei-lobniss  ron 
Laznru«  berichtet,  da«  gloichxeitig  eine  Illustration  zu  der  Bedou- 
tuDg  der  Nachbilder  bildet') 

Auf  iitr  T«rnMc  tod  RtKi-KnltbiiJ  war  idi  an  «inem  ftonnralivlloa  Nacb- 
■IMq;  Bit  dem  Vtrrtiiehe  beirliiltlijft,  in  Avt  geff'tiMwrliegenilen  GcbirKiwand, 
«■labt  TOD  ilcD  Gletnchern  dus  TitJif,  rri-Kutb^topk  ii.  s.  tr.  (.'ekrünt  nird,  den 
nipm.  Waldbrad«',  einen  fioi  xua  lUr  Wiiml  nii[roiii'n<k'n  (VUcn,  mit  unbi^n«!!- 
octvo  Augen  lu  entdecken.  Abwechiolnd  (tiirub  diu  fVriiri'lir,  da*  ihn  ilöuUi''b 
HhemM  liew,  und  mit  bloM^m  Au|^  »vheTid.  «ollt«  es  n)ir  trlölchwolil  nirhtge- 
liDfiCB,  ihn  olino  Gins  üunciiBndpn.  leb  mochta  melno  Aii^n  6—10  Minuten  in 
nMier  atraflen  Spnnnuni;  auf  dos  Uebirgc,  doMon  FArbnnK  in  den  veracliiedenen 
HwOsd  je  nach  H6h«  ond  Vertipfuiii;  iwisrrlivn  viulutl.  braun  und  tolinji^ilin 
■ehvuiktc,  Ti-n.i>blicli  eruirnlet  biibi^u.  a.\a  il'L  ulflivM  und  iiiiüb  von  derSteUo  be- 
wtgfa.  In  dBmwlbra  Momtnt  snh  icli  —  ich  kann  mith  nicht  erinnern  ob  bei 
öftaw  oder  SM^OMenen  Angca  —  einen  moiaer  «nUcrnlpn  Fnundn  nb  l^eiebi- 
TOT  nur.  .  .  . 

In  duD  ti>rlie^;ffli<ten  FoUe  nun  le^t«  leb  mir  aofarl  die  Fr«^'  vor,  wie  komiiKt 
da  aaf  ÜMea,  d«tnon  entfomtvn  Fronnd?  K*  inoulit«n  wonifce  Scwumleu  tur^ut'en 
KJB,  ata  idi  bareita  den  dnn:h  da*  ESuchen  At^  Waldbnidcn  abtpiriMonen  Fiiden 
dM  VorattUangxverlaiifii  wieiter  erhoacht  butte,  und  mit  der  ifniattcn  Ijiriebti^ki'it 
ita*  Anr>-ih(-n  dir«-*  FrrniideB  an  den  Omlankeiibtuf  a\i  «intaehe  NoUmndijcknit 
FrkAun^^.  Halt«  iüi  diu  Crämcninjc  an  don  Fmun'l  natQrtteh  otklBit,  »o  trat  nun 
d«r  nnMlMil,  das*  ich  ihn  alt  Uticbu  i^Muhen,  iiml  vrohti.  nicht  btoM  aU  eine 
Fhif».  ftjnlbn  gmadein  aIs  ein  Pniblem  auf.  In  dle«Mi  Mauent  acblow  ich  — 
ob  nadi  aUf^emeiner  (rent'hnboit  beim  «uctienden  NaclidenliMi.  ob  in  Folsv  nna- 


*}  Laistsi,  „Zur  Lehre  v.  d.  SinnManadi."  ZtMht.  f.  Mkspsjcfa.  etc.  S-  1 18 1. 
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l^lpingeiMr  ErciUduiig  ilei  Augqti.  du  wv'u»  ich  ntcht  —  ich  tchloM  du  Aokpd. 
uml  JeUt  ikh  ich  dos  ^Tiiiiie  GeHkbtdlulil  in  b^trli-hl lieber  &u(iii.-hnimt;  von  d«r< 
wlbon  lQichenh*n''D  Fnrbun);  —  Knini.'eU'^'^  Grau—  ertQllt.  Sor-irl  bielt  irli  din 
(Ol  il«D  Erklfiningsgnmd  derAliniin^Toistelliini;  iiml  vcrsuphtf . mir  nn(!pn>  PcmonMi 
■ui  dpr  Erinnerung  TCranttellDti,  tin<l  in  dtrr  Tbit  >ueh  dic«c  onrhieiieii  mir  als 
loii-hen,  «(«beDd,  mtw-iid,  wie  iob  wollt«,  lialtcu  «le  gaa*  die  LeiclienTiirbc.  —  Nicht 
oll«  Personen,  die  icli  vnreuidieDd  loheo  wollte.  crecbieniiD  mir  al«  Bildrr.  Bm  g^ 
Cffnnton  \agPB  tob  icb  dio  Bilder  fpir  nicbt,  odor  vNnchwindpnd  untiMtinimt  in  dir 
Fvbe. . .  Man  licbt  c-fTi^nbar,  dosG  [in  dem  aobjeetiven  PhttnoDirn]  einn  im  Innurn 
oacb  deo  Q»eetet-n  der  At«t(rf:iatiün  aufateigüiidi.'  ErinnerdugaTorBtcIluii):  «ich  nilt 
einem  in  der  Periphorie  lies  OptiruB  befindlichen  prbriht''n  Reiian^tnndi»  und  iw»r 
mit  dem  gi^eÄltigtcn  und  feten  Nacbbild  «iner  andnuemd  eingwogsnon  JVbw)- 
DiBBv«  dergoattlt  ni  einer  Einheit  verbundeo  bat,  dou  dnti  neue,  einheitlich« 
Voratelluug  daran*  gebildet  ist. 

Wie  in  der  Hypnose  die  den  cerebi'osIstiHcbeQ  Zustand  für 
einen  bestimmten  HnlludiiutioneD^InhAtt  vorbereitendti  Su^^gestioo 
durch  Koizumgou  dos  Goliürs,  Mur^kddnnis  u.  s.  w.  boniiUt  wird, 
brnitcht  hier  des  Nitlieien  nicht  auseinuiidorgegotzt  nu  wenlon.  Kine 
scliöne  Parallele  dazu  bieten  die  Versuche  MUnsterberg's.*)  Dieser 
rief  der  VersuohsperBon  ein  Wort  zti  und  liesa  sie  dann  ein  kurz  — 
nur  0,02  Secunden  —  beleuchtetes  Wort  lesen,  das  in  irgend  welcher 
inneren  Beziehung  zu  dem  ausgenifenen  stand.  In  der  Vereuchsrciho 
nun  wHjun  eiiiii;^  der  zu  lesenden  Wurte  6o  ousgowälilt,  iIh^  sie 
zwjir  solbät  keine  Buziehung  zu  dum  uusgerufunen  Wurte  hatten, 
durcb  oio  nalioliogendes  Verlosen  über  sicli  iu  Worte  verwandolo 
k'innlen,  die  solche  Beziebungon  besitxen.  In  8^10  "/o  der  ange- 
st*d!ten  Versuche  gelang  es,  ein  Verlesen,  eine  Haliucination,  bervor- 
zarufen:  z.  B.  zugerufenes  Wert:  Verzweiflung;  gelesenes:  Trost 
statt:  Triost.  Zugenifones  Wort:  Nerventliutiglteif;  gelesenes:  Muskol- 
functiunun  st«tt:  Mudulfunctionon. 

Ein  eigentliüinlichos  BeiKpiol  boricbtct  Binot.*)  Einer  seiner 
Bokannten,  ein  Dr.  A.  wumiolto  dtircii  die  Stras^ten  von  Paris,  ^nz 
in  Gedanken  an  ein  demnacbst  vnn  ihm  abzulegendes  Examen  in 
der  Botanik  versunken.  Plötzlich  sah  er  auf  der  GIa.sthüre  eines 
Restaurants  die  Worte  „verhascura  tliapsus"'.  Zuerst  ging  er  weiter; 
doch  plötzlich,  von  Erstaunen  ergriiTen,  kehrte  er  um  und  las  nun 


>)  MCniterberg  „Beiträge  tar  exprimentelkn  Ptvcliologie"   Uetl  4  (188S). 
*i  Blnet:  „Ps^olegie  du  rftiMnnemuol"  psg.  r^'. 
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der  Tbnr  <lei>  Reäbtui'itnts  dus  wirklioli  (Instchcndo  Wort  ^bouUloo''. 
yun  ist  aber  ilor  franzüi«isclio  Volksniis<)ruck  für  das  Torbsgcoin 
tIui[)SUi<  „houillnn  Hlanc'^ 

Ana  nioioer  eigenen  Erfalining  kann  ich  auch  ein  Beispiel  von 
der  EiBwiri-un;;  der  Beize  auf  d«n  Inhalt  der  Sinnestäuschiuig  bei- 
brinj^o.  Hun^ft;  und  auch  nolil  etwas  ermüdet  vim  längerem 
Artieiien  oiltc  ich  nach  Hauso.  Ks  war  ein  kalter  Wintertag,  auf 
dor  Strasse  lag  Schnee.  Ich  ging  auf  dem  rochton  Trottoir.  Uir 
«mgogen  wurde  oin  braunes  Pferd  von  einem  Ofticicrsbni^choii  ge- 
fflhrt.  ohne  da.<t8  ich  indeGSon  auf  dasselbe,  das  sicli  halblinks  vor 
mir  befand,  irgendwie  geachtet  hfitte.  An  einer  Stra.«»enecke  ange* 
langt  fahr  ich  ein  wpnig  zusammen,  denn  eben  rafl'te  sicli  oiu 
Scbimmul,  dor  mit  schmirrendem  Gepolter  uiisrutAchte,  reclit«  dicht 
vor  mir  auf,  wie  um  nieiit  <lie  Buloneo  zu  verlieren.  Dies  war 
indessen  eine  SinnestJUischung.    In  Wahrheit  wnr  ein  Gassenbube 

^dicht  vor  mir  in  der  Gos^  auf  dem  Eis  uusi-utschcnd  hingeschlagen. 
)as  OerSusch,  der  Gesicbtseindi-uck  von  dorn  Pferrle  links  vor  mir 
and  die  weisse  Schneetlitehe  hatten  .sich  im  Augenblicke  meines 
erschreckten  Auffahrens  aiLt  dem  gedankenlosen  Zustand  zu  der 
einen  beschriebenen  Tnigwnhmehmung  verschmolzen. 

Beispiele  für  die  Inhaltsbildung  der  Sinnestäuschungen. 
I)  Die  für  das  Mithalluciniren  der  Retina  i>tc.  angeführten 
Thalsncbcn.  Hier  nidtiseD  wir  diejonigeu  Bäobaclitungea besprechen, 
die  man  benutzt  hat  zur  Begründung  der  Auxicht,  dass  die  Retiaa 
bei  der  Hallucination  von  einem  centrifugalen  Nerrenstrome  zum 
«Mithalluciniren''  erregt  werde,  da  sie  uns  wenigstens  zum  Theil 
weitere  Illustnitionen  xa  der  Art  und  Weise  liefern,  wie  sich  der 
Inhalt  der  Sinnt.'ütäuschungcn  bildet. 

Vor  uUom  wurden  die  stabilen,  die  mit  der  Bewegung  des 
Ange«  sich  mitbewogendon,')  sowie  die  stets  in  diTsclbim  Hälfte 
des  nesichtsieldes  befindlichen  Erscheinungen  angeführt.  Unter 
anderen  ßeii^ielen  erwähnt  Griesinger  eines  Hannos,  der  immer 
zu  seiner  Linken  einen   schwarzen  Bock   zu  sehen    glaubte.     In 

LeinigCD  dieser  Fille  mögen  Scotome  etc.  die  Veranlnssimg  zu  Trug- 


■>  Dater  UKleren  Autonn  audi  aogitflUirt  tob  Wandt  „ürtinibüge  il.  phjsio]. 
P*jebol«cicr  n  6.  306. 
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uahmetuiiiingen  bilden.  Vielfach  fimd  ubor gorodo  diesu  £rsch(riniuigoB. 
die  stets  in  einer  und  derselben  IliUfto  des  Gosichisfoldos  auftreten, 
idü  c-L'titral  bediiiRt  «uziieiihvii.  So  bt-obachtete  Sf-guia'»  solche 
firlubnisä«  iinniitlclbur  vor  Eintritt  einer  Hemianopsie.  Man  erlilän 
dies  wobi  um  riobtigstoii  diircJi  eine  Stöniag  des  Nerventracts,  die 
anfangs  zwar  noch  uicbt  goniltftß,  die  Hemianopsie  hervorzunifen, 
Ton  der  aus  aber  dos  Öebcentnira  irritirt  wurde.  Aehnticli  der 
Fall  von  Veiter.«) 

Weiter  werden  fOr  das  Mithalluciniren  der  Retina  einige  Fülle 
beigebracht,  in  welchen  die  TnigH-ubniebnituig  Aulu^s  zu  XuchbildMil 
gegeben  haben  soll.  GruithuisoQ*)  bericli tot  über  seine  dift^ 
bezüglicbo  Beobachtung: 

Mir  Irüiiuiti?.  leb  iiti\ee  niiipr  Dsmc  lÜe  «i:li5n  vjnli^ttc  Knriw  de«  FIum(i|m(m 
aal  )cl'lh''-''<I<'a  Knlilim.  Dan  Ex|KTrimont  K^jhik  im  Tr.tuin  »dicinbar  *ii  Ritt,  <\u» 
mir  dainn  din  Au}!"-'"  ""'*  •*"  S"nin-'uiilr»bl  gvbiuodft  «imluu.  Dsrßbci  (.TnacbU' 
icli  uii-l  liattc  ioi  Aujte  eiueii  tcplbvii  Fluck.  Dieser  Flerk  nurdu  vRillich  liuletl' 
ROtiwAn.  iliiiin  JiHtiotn  irli  diu  Aiik"Ii,  An  ward  nr,  ftogCD  'Ins  KnnuUf  K'^''"''i> 
dunklvr  all  die  andi-ritri  Stelluu  dm  Axigva  und  bi?wi!|,-lc  ncli  gtMV  wie  ondiin.' 
'niii»GliiiD),'^n  tu  Wai'liea  mit  don  Ängea  Ubor  die  Üegeniitfitid«  bin. 

Andere  Fälle  siud  angeführt  von  Meyer*),  Ch.  F^-rr-*),  dann 
bei  Hypnotisirtcn ').  —  Dur  gleichen  Richtung  gehören  dann  nocli 


I)  AngDRlfartbeiPaler»Dn..Tbu  hcmouyinuua  ballucinationi",  repriiitod  fraoi 
the  N«n-Turk  med.  Jourii. 

'i  «itkI-  Tigget  „Zur  Tbeonc  der  H*lliicia."  Allg.  ZeJtxclir.  f.  Fijeb. 
XXXXVIII  lieft  4;  Kl  „boriflhtct  V«ttor  Aber  einen  Fall  von  UemiiUiopm«  «iDistrs 
bil.  (bei  Duriiinlc<tn  Atigtinburiiud)  und  Gttlcbtclulluoiiiatioiii^n,  die  biutiifi«ki|{  linln 
ftuf  dem  blindi'a  Tlieile  dm  Svhftflde«  erechcinan. . . .  Die  Er»cfaeiiiun|,'«>i  erLUreo 
»leb  durch  einen  Ilri^d  im  Mark  iti->  tinkr-n  iTinterhBiiptlapjvina  als  TTnaohe  Atr 
IIoniiuiiaDuptie,  und  einen  Bciuuntond  in  der  Kind«  dieien  t^piien«  al»  Uraacbe 
it«r  UalluoiiiaÜDneu,  [liettot£Abt,-<>nubDitl«nitL-iiiii  der  Kind«  wn  den  baaaUn  (luiflJeD 
auftreten."  Wnler«  t'ftlte  vim  Kentcbm,  Pick,  Uammoiul,  Scpilli  n. «.  cjub« 
•band*  und  PaterauD  np.  rit;  'lann  „NiMinlng'.  Centrlbltl."  (18!l!^)  Nr.  11. 

*]  Uruithuiaen  „Beiträge  zur  rb}'»io^ii<jEiL-  und  Utitotognraiu"  S.  iK. 

*)  0.  H«rm.  Uey«r  „ünteram^hungen  (ibcr  d-  Plavai'Jogie  d.  N'trven&ier" 
tl843)  8.  23S-2*3. 

*)  eil.  Fvre.  Rov.  iibLioBopb.  XS.  v^g.  S(rl. 

')  Bin«t,.Lii  Mafcnt'ti'ime  nniiitnl"  (ISi'!)  jiatr.lbS;  W. Jnma»  iiod  Carnocbau. 
Proccud.  of  ibc  AmOT.  S.  P.  K.  yag.  ÖS. 
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die  BAubachttin^QD  Lombro6u's>)  au,  (\ä&»  das  S))ectram,  durch  »iigge> 
rirte  fnrbigo  Glösor  betrscbtot  »cb  rbrbiUt,  wie  wenn  die  farbigen 
OtiUc^r  rcuU  da  wäron.  Ebi'Uüo  könnto  nuii  duber  rcc^hnen  diu  üit- 
ilK-ilun};iin  von  FCtO  tiud  Binot,  nach  denen  unt-i  liulliKiuirtä  Kurbon, 
mit  einander  Kur  Deckung  golirachl,  dasselbe  Kct^ulUil  ergeben  sollen, 
wie  wenn  die  respectiven  Strahlen  des  Spectnmis  -mit  einander  ver- 
misotit  werden.  Weiter  werden  zum  Beweis  der  Mitwirkung  der 
äussoreo  Oi^une  die  Itericbt«  angeführt,  nach  denen  Hullucinatiunen 
im  Dunkeln  und  beim  Sclilif*-ii>n  dur  Augen')  veräcli wanden,  oder 
Stimmen  bei  Veretopfunp  der  Obren  vurstummten;  fttruer  die  Ver- 
doiipclung  der  Bilder  durch  Drücken  de«  Auga^ifeU'),  bei  Botncbtung 
derwn>en  durcb  ein  Prisma  mul  übnlicIieN  mehr,*! 

Inileü-wn  kommen  solche  '^'erfiiidorungen  auch  vor.  wenn  peri- 
pherer Reix  ausgeschlossen,  derselbe  vielmehr  central  ist.  Tigges 
fahrt  eine  Reihe  von  Bebpielen  an*^).  —  Dm  sich  diu«  Verschwinden 
1er  Erecbeinungen  bei  AugenscbluNS  zu  erklären,  mustt  man  be- 
iken,  dass  in  keinem  der  Fälle  eine  Verändoniug  weder  in  dem 
der  Uallucination  {^Clnüligeu  Allgemoinzitstand  nucb  in  der  ]utÜio- 
lopscben  Reixiing  eingotrcton  war.  Ein  weiteres  Hidlueinii'cn  ixt 
deninuch  zu  erwarten  und  tritt  such,  wie  wir  sehen  werden,  wirklirji 
ein.    Wohl  aber  ist  mit  dem   Vetschliessen  der  Augen  eine  V'er- 


*)  ItombroKo  will  ucb  «mni  Tortns  auf  dem  „Uangreo  flLr  Pi;chi> 
njttolo^'  in  Farn  IfSMJ  lu  06"/*  asiBM  Venucbe  da«  aa){sfllbrt«  Bttultnl  er- 
l*ngt  haben. 

*)  ß«ll  „BliaiiUKJieii'*  B.  171;  Griceiagcr  tp.  cit.  pag.  90;  Uiehäa  op.  nt, 
«api.  II.  Leu bii Roher  «p.  dt.  f<ae.  47;  Brierre  do  BoinmoDt  opi.  dt.  pa^.  &7T; 
Alle.  Z«l«hr.  rar  l'.tch.  XXXXVll  S.  J2. 

t  Biufig  «inl  Br«ivflti>t  als  Entdooker  dirwr  ThkUnrhc  rniRnftlhrt.  Cm- 
gikahit  bat  ir  doa  rat^rMhiml  nvitcfipn  einer  tlesiRlitsvonpie^duDe  »ad  citiornb- 
jactJTca  Holiruftununi;  ilarin  tu  (Inileu  i^tjlautit,  ilaM  Jme  lich  bvi  DrQckeo  dfa 
AngaptfeU  oicbt  veiiloppele. 

*)  Pick,  Neuro).  Ctitrll)ltl.(lKi2)  Nr.  II.  F-rfoIgmchM  VaratApfMi  >{<r  Obren; 
taonode  FigiiTcn  woitlfn  iliudi  «ino  Unsi:  betracbUt  Vluiner  gwabeii,  nnhiaea 
•U«  Farbe  iler  QUaer  an,  ilorcb  die  man  al«  beliebt. 

*)  Tiggea  loo.  dt.  rioefi  Fdll  lon  Sehllle.  wu  bei  liahaaeitlger.  ialansiver 
Ko|iflltuitM  TMhtSHitiga  Ilallurinntionoa  durrh  Aiigeaaehlut«  tertcliwindca;  (rmer 
IVB  äcpilli,  Toiuaaebeiritki  und  äimi-nowltacli  u.  a.  —  Vor^l.  Uamintiiid 
«Dailateral  llalludaatiiMU."  med.  Denn  Pbilu.  (18S&^  pat*.  bSTtl. 
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fttKlenmg  im  corebroslatisclicn  Zustund  eingetreten.  Mit  dieser  Bc- 
w^ung  ist  die  Wnlirncbinung  der  DunlEclheit  (iiiroh  rieltausend- 
fache  Erfahrung  auf  das  alleiensste  assocürt  (pbenno  auch  mit  Ver- 
stopfen des  Ohres  die  Wahrnehmung  herabgeselxter  Tonstärke). 
Der  Elementencomplex,  der  bei  dieser  Walimobniiing  sich  in  ThStig- 
keit  befand,  virti  angeregt,  nnd  von  der  Poriphorie  kommt  zum 
mindesten  keine  entgegcngosotztc  Reiziuig.  Es  kann  ^ich  deninncb 
unter  sonst  günstigen  ümsliindon  die  i^pannung  in  dem  tK-ti-efFenden 
Complex  derartig  steigern,  dass  die  centrale  Reizung,  statt  <ler  bis- 
herigen Gruppe,  ihr  zutlie-tst,  ihre  Kntladung  bewirkt  und  so  eine 
neue,  eiue  sogenannte  „negative'^  Hallucination  auslöst*) 

Nur  wenig  anders  verhält  es  sich  mit  den  Terdoppelungen. 
Spiegelungen  u.  s.  w.  Hierbei  ist  es  die  Summe  dor  gloiclizcidfl; 
Ku«trümcndon  Roizo.  die  durch  kUn>>-tUchu  Mittel  Terundert  wird, 
eine  Versadoning  in  den  Sponnungsvorbältnissen  der  Centron  und 
damit  auch  eine  entsprechende  Voriinderimg  der  Wahrnehmimg  be- 
dingt*). Die  ZurOckfillirung  dor  genannten  Beobachtungen  auf 
centrale  Vorgänge  ist  Bernheim  in  einer  Krähe  von  K.\perimenten 
geglückt, ■)  und  es  ist  nur  wunderbaj'  zu  beobachten,  wie  wenig  im 
Allgemeinen  noch  heute  die  wahre  Ursaclie  diesL-r  Yorkommnissu 
bedacht  wird,  und  wie  sie  für  die  manchniul  recht  vcrschtedenurtigen 


*)  BeiUltlgt  wird  die  AiilTaBsuii^;  nurii  dadurch.  dnsH  m  wieUrbiDtBchitiob 
*»  •urii  Wyii  vtim  otnloKJfx'tirii  iind  Iai7ii4(olopai-Iipii  InsUtut  in  Ocnf  galuig  in 
FUlon  ilopimlnDitigBii  UitUtuhrkaUrrhn  ilie  lubjovliroii  UiTAniciic  duicb  Anwcndang 
der  U.VEiuoaH  tu  beMeru  rvsp.  zu  heÜL'u. 

*)  SflirkUreniditlicli  in  Bracb  „GvKcbicbte  «iaes  Phantaaiua  Tisionia,"  Ued. 
Zoit  V.  Vur.  (,  IT.  in  Pf. 

•)  Bernhiiim  „Die  Suggnition  und  ihre  l(oilwirk."S.  SO— 97.  —  IM««!  Ver- 
•ucbe  aind  aiicL  al«  Bei8i>ivl#  ilafor  intHreMitit,  wie  diu  PhanUsie  sieh  V««v 
Inderuagm  dar  TnittAndo  nniupaiiMti  sucbt,  nber  d^ren  «irklicLe  FoIguD  tu  in 
DaksnntniM  bleidt,  und  wit\  Am  xinniiil  feHtecRtellt«  rrüi<^il  bei  ^leiclMo  ümiiti»- 
im  immor  wicdirr  auftritt,  wie  die  erste  beliebige  Autoaii^gesticiQ  lur  DrrMur 
wird.  Bi'i  der  er»t»o  Vereuoliaiierson  BernbeiinB  L.  C.  •obciot  die  Form  der 
Fra^'  oder  aiiiisl  ein  Ümaland  die  EnT.irtiin;.'  <itteagt  in  haben,  dau  in  Folg« 
der  Drabung  dcK  FarbFnVreiiii-1*  eine  VerAnder^ing  dcir  llallui'-  rnr  »ich  jceheu  irUrda, 
die  sie  all  das  Schwinden  derMiben  ausarbeitet.  £*  Iritt  dnbrr  in  Yoniuch  1 — 3 
Jeilentinl  Aoa  Ende  der  Ilalludnation  ein:  aic  sieht  die  n^-i»»-  tit^hcibe  weiu;  aiba 
diese  tvrei  Vereudie  uml  ein  Experimrat  im  Wnehen  gtmOgen  »vhoo.  luu  tie  i»  der 
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An^chton  der  Autoren  aU  Bewoiäroatcrinl  nogeführt  nerden.  Oder 
aber  «s  wini  dio  etwaige,  milcUnftige  Beobachtung  eines  solchen 
ooDStniirteD  Falles  als  e:templum  cnicis  betraclitet.  So  »i«ht  z.  B. 
Tigges,  desiU'n  interessanter  Artikel  schon  mebrtecb  angeführt 
wurde:,  für  die  Affectioo  der  Retina  als  cntsclieidL'Dd  an,  wenn  es 
gelinge,  ^i  Geisteskranken  durch  Druck  auf  ein  Auge  und  dadurch 
bewirkte  Schie&toUung  seiner  AcJisu  Doppel  bililor  ku  erzeugen." 
In  einem  Noclitrag')  erwähnt  er  dann  aber  selbst  einen  Fall  von 
A.  Hocbe  (doppelseitige  Honiianopsia  inferior),  bei  dem  die  Er- 
scheinung, obwohl  otTenbar  central  beding  dennoch  bei  Verschiebung 
des  Bulbus  als  teilweiiie  »ich  deckende  Doppelbilder  empfunden 
wurde.  ~~  Auch  der  sonst  mehrfach  gemachte  Einwurf,  daas  die 
Verdoppelung  durch  solchen  Druck,  rosp.  unter  Beihilfe  des  Prisma 
gelänge,  aucii  wenn  die  Yersucbspereoa  keine  Ahnung  von  dem 
enrartoton  Resultat  habe,  ist  hinfällig.  Denn  wie  auseinanderge-setzt, 
ist  in  die^ee  Füllen  nicht  der  durch  Erwartung  geänderte  cerebro- 
statiscfae  Zustand,  sondern  die  Veränderung  der  gleichzeitig  mit- 
wirkenden Reiz«  der  Anlass  zu  der  veränderton  Wahrnehmung.  — 
Hierauf  beruht  auch  wolildie  Beobachtung  von  Pbilippo  Lussuna*), 
dass  die  Uallucinationen,  die  in  Folge  Atropinvergiftung  während 
wacbsender  Verdunkflung  des  Sehfeldes  uultreten,  verzerrt  sind; 
ein  scliönes  BeispiL-l  von  dorn  mitwirkendun  Eiutluss  dor  ebenfalls 
(loFolgo  ungenauer Coordination  der  Augorunuskulatiir]  verzerrt  wahr- 
genommenon  objectiven  SinnosoindrQcke.  Ebenso  kann  auf  das 
hin*  und  berscfawanken  der  Erscheinungen  bei  Nystaginus  liinge- 
wiewn  vrerdea.  Aehnlich  bei  den  verxcrrten  Gestalten  der  Fieber- 
delirien u.  s.  w. 


HjrjmcM  olinp  «vitom«  jod^n  gndruhtnii  KrriBol  wpin«  wbon  iii  Imiimi,  «olhtt  wenn 
w  ia  Wirltbrliknt  bl«ci  int.  (Vnriiiii-he  4— fii.  Dio  iwöilc  Ver»iicliitpi'r*on  A. 
Mwaftet  oflcnbiu-  nicht,  dut»  die  Dnbung  eine  V«T&ntloriing  herrorrufi'D  kOimtei 
fir  it«  bleibt  die  Drriiun^  bi'dHiilUDgelDx;  ue  «leLt  in  nllen  bei.  Verencbm  ll — 3) 
bcU«  FubfD  univriniiichl.  Ebenso  imprdngticb  die  dritl'  Hvpnotinirto.  Saeb- 
irm  ihr  aber  andnMirt  üt,  die  Fniben  rcnvlicinluin  tu  mhaü,  (.Tkeiint  mim  leicht 
»u  VdfMick  j,  du*  4ioM  T«nülimL'Uun;j  uidil  nadi  opti8clit>u  Principicu,  «"ndoni 
Hf  den  Wage  d«r  Anoaiition  *or  ticli  g'.'lil.  indi-in  «ii'.li  ihr  bl«ii  and  otMngu 
H  im  HiUodiuttioD;  „Fnuerfarbe,  wie  bei  SoaiipaiinlorgaDg"  vtiniiiu|{en. 

*)  loc  eit.  t>.  SIT.  Anm. 

■)  Ana«).  uniTcn.  (Giogno  18&2). 
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3.  NegAtivp  HallDcinatiuDeiL  Einem  spociellflb  Fall  der 
loholtsbildiini:  bei  HatliicInationeD  mflssen  wir  nucli  bosproebcn.  tlw 
„nogativen"  HnlhicinationeD,  da  mir  diese  meist  iinricbtig  uifgofasut 
za  worden  scbeinen. 

EinL-  der  Ersclipinimp;en  der  Hypnose,  die  vi>n  Anfnn^  an  die 
Aiifnicrksiimkoit  der  Beobiicliter  in  hohem  Grade  auf  sich  gelenkt 
hat,  is-t  der  soj^.  „Rapport,"  welcher  wie  bekannt  durin  besteht, 
dass  das  hypnotisirto  Subject  tn  einem  f;anz  besondoni  Vorbältniss 
zu  dem  Hypnobseiir  steht,  und  in  dessen  aus^eprfigtester  Ff-rm  jenes 
nur  des  Experimentators  Herlihrungen  t'ilblt,  nnr  auf  dessen  Druck 
seine  in  katideptiseher  Stelhing  verhairenden  Oliedmaassen  hewoften 
ISsst,  nur  dessi-n  Stimme  bi'lrt  und  nui"  seinen  Befehlen  geborebt 
Alle  »oast  Anwosondeu  mögen  nitib  iiu^troogvn  so  viel  äv  wollon, 
C8  golingt  ihnun  nicht,  mit  dorn  Hypnotiäirton  in  Verbindung;  ztt 
tieten.  Er  hiirt  »ie  nicht,  er  flihit  die  ihm  von  ihnen  in  den  Arm 
gestossencn  Nadeln,  den  von  ihnen  ihm  appheirtt^n  farailisclien  Ktroni 
nicht  In  der  Hand  des  Experimentators  vermag  der  Magnet  unter 
Umständen  'l'ransfert  hervonoirufen,  in  der  Hand  der  Umstebendctn 
ist  er  wirkungslos.')  Im  Kappoit  befindliche  Personen  worden  noch 
gehört,  selbst  wenn  sie  so  loiso  spreeJien,  dass  eio  den  Umstellenden 
unverständlich  bleiben,»)  Dagejien  nimmt  der  Hypnotiärto  niclii 
wahr,  was  suin  Hypnotiseur  niebt  dii-ect  zu  ihm  i^priclit.  Sobald 
dieser  sicli  «her  wieder  ihm  selbst  zuwendet,  sofort  dringt  da»  Wort 
wieder  zum  Bewusstsein,  wird  iipperdpirt  und  befolgt.  Dies  ist  die 
aiutgeprSgteete  Form  des  Kapport  (Isolir-ltapport),  wie  sie  besonders 
bei  den  Mesmoristen  häufig  bejichrieben  wird.  Genauere  Beobachtung 
hat  nun  allerdings  ergeben,  dass  diese  Form  durchaus  nicht  die 
Hogtil  bildet,  -sogar  nicht  einmal  so  besonflent  häufig  auftritt,  wenigstens 
nicht  in  den  Fällen,  in  welchen  jede  dahingehende  Dressur  sot;g- 
fäitig  vermieden  wird.  Der  Rapport  tritt  bei  verscbiedonon  Personen 
in  mannigfach  abscbattirten  Abstutungen  auf,  welche  von  dorn  eben 
boschriebenen  „IsoUr-Rapporf  oinerseite  durch  unziililig«  Grad«  des 

■)  r.  Krarrt-Ebing  ,Jviae  uxperiiuuntdlt^  Studie  nuf  ilem  O^blct  d.  U^pno- 
linu"  &  2a.  3!>.  3?. 

*)  F.  W.  Bsrrot,  Ptoc  of  thc  S.  P.  K.  (1^3)  psjt,  341 ;  d«r  nn  ihm  d^ 
wtbnteFRU  ist  frcOiah  oiobt  einu'urftfm;  et  aehtmen  ««Ibst  nnfacbe»  Vonicbt«- 
raUMTCgeln  HTisapr  icht  p'laswn  za  sein. 
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^pccialntpports^-  xn  «nem  ,jillgnmoinpn  Ra|i[«>rt"  reichen,  iu  woldurin 
feder  ohne  Ausnahme  appercipirt  und  .l4>(lem  geliorsnmt  Trinl,  und 
''■Ddererscite  vom  IsnUr-Rupport  durch  die  „passive"  Hypnose  hin- 
durch  ztuu  nipportlosen  Schlaf,  in  welchem  Xiemundes.  auch  mcbl 
des  HypDotiscun,  Bcfbhlo  uad  Berührungön  mehr  appercipirt  werden. 
Ein  bestimmter  Zusanimcnhiiti^  zniscbea  dam  Grade  des  Kapports 
ood    der    Gross«    dor   SuggostibillUit    bat    steh    nicht    nachKeison 

taSSML 

Dieser  Rapport  ist  nun  vieUach  mit  denjenigen  VorgSnj^  in 
Verbindimg  gebracht  worden,  die  unter  dem  Namen  ,,ne^tivc 
Hallucinationen"  bekannt  sind,  nod  die  in  der  Nichtwahmehmuog 
objektivier  Sioneäeindräcke  besteben.  Xodi  Moll')  kann  tütmlioh 
der  Biippurl  aufgofasst  werden  als  ein  Vorgang,  „in  welchem  die 
eponiano  Aufmerksamkeit  fast  vollkommeu  »usser  Function  tritt, 
egen  dio  rafloctorischo  »uKstTordeotlich  thätif;  ist.  Die  Vi-reuchs- 
on,  dio  ganit  doulüciio  laolir-Rappcrtorscheinungon  durbiolut 
iat  nicfat  im  Stande,  dieser  oder  jener  Poicon  ihre  Aufmerksamkeit 
willkürlich  zu/.uw«ndt>n.  Diese  ist  vielmehr  auf  den  gcriclitct.  der 
durch  irgend  einen  Siiint-äuindruck  es  vorstand,  in  dos  liewusstseio 
des  SubjectB  ach  oiaKuscbleichon."  (Jnd  ebenso  crlintert  er*)  dio 
im  gowühnlicticu  Leben  vorkommondoo  Ersrhoinungen,  dio  als  nega- 
tive Hallucinntionen  betrachtet  werden  können  und  lediglich  dndurrli 
I)e*iingt  sind,  dass  die  Aufmerksanilceit  auf  einen  bestimmten  Punkt 
hingelenkt  winl,  der  oft  von  dem  inlt)^iduellen  Interes-ie  allein  ub- 
hlogig  ist  In  einer  grösseren  Kinderschaar,  hei  der  sich  die  zugu- 
hörigeo  Mütter  befinden,  ist  es  etwat;  gani:  gewäbniiches,  dass  jede 
Uuttt^r  nur  auf  ihr  eigenes  Kind  achtet  und  die  anderen  völlig  i'ibor- 
acht  Jedes  Wort,  das  aus  dem  Munde  des  eigenen  Kindes  kommt, 
wird  wahrgenommen,  hei  den  andciivn  ignorirt  —  Noch  deutlicher 
treten  in  gewis^'u  AOeclzuständeu  nu^«erhalb  <ler  Hypnose  negativv 
HaUocinationen  auf;  derjenige,  der  sieh  im  Zorn  befindet,  übersieht 
manches,  was  nm  ihn  honmi  vorgeht,  er  liberhürt  gute  Hathschlttge, 
indem  er  nur  auf  den  Gegenstand   seines  Zumea  seine  ganze  Aof- 


l)]!«!!  ..Uer  Bapprt  in  der  H.vpnDBi.'",  äobriRcn  d.  G«*.  t.  fsjtb.  Forsch. 
I.  Hdl  3  B.  -L  8.  2^17. 
•)  Ibid.  8.  325. 
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macksamkeit  liinlenkt."  Als  Erliiiiterung  fUr  die  in  der  Hypnose 
Torkonunend^D  negativen  Halliicinatinnen  weist  er  an  anderer  Stelle') 
atif  die  iot  Wachen  von  TascbenäpielFü'n  durch  Ablenkung  der  Auf- 
loerkBamkeit  erzielte  Nichtwahmehmiing  ihrer  IlandgriETe  und  TricA, 
K.  B.  bei  der  TcrtaiiBcbung  von  Karten,  bin. 

Auch  Wundt*}8chlie&st  sich  dii'scm  Geduikengonge tbeilweise an, 
aber  er  legt  ubgodehen  von  dor  Ablenkung  der  Aufmerksumkeit  noch 
ein  gro«ges  Gcwiclit  für  die  Erkläning  dor  negativen  Bnlluciuittion 
auf  einen  Kwoitcu  Fiict^ir,  auf  die  ,,«igentli(imliche  Beschaffenheit  der 
G«^chtfi-  und  Gohön^-Eindrilckc  im  Kchinftrunkcoon  und  somnam- 
bulen Zustande",  die  in  diesen  Zustünden,  soweit  sie  nicht  durch 
besondere  Bedingungen  <lor  Beobachtung  bevorzugt  sind,  unbpslimni- 
1er  und  undeutlicher,  wie  aus  weiter  Feme  wahrgenommen  werden. 
Nach  ihm  ,,stellen  Rieh  die  negativen  Hallucinationen  allgemein  als 
Effecte  der  verminderten  Empfängliebkeit  des  Sensoriums  für  Ein- 
drucke dar,  bei  denen  aU  po»tiv-  untemtützende  Mumentc<  tfaeilit 
verdrttngende  Hülluncinationen,  tbeils  eine  Ablenkung  der  Aufmerk- 
samkeit in  anderer  Richtung,  tlieils  endlich  die  einfache  Befehls- 
automatie  zu  Hülfe  kommen.''  Diese  Erklärung  scheint  mir  — 
für  die  Hypnose  werngstoos  —  an  dorn  Fehler  zu  leiden,  dag»  sie  ein 
selbständiges  Auftreten  verminderter  Reizbarkeit  des  SouHoriuma 
voraussetzt.  Im  Gefolge  der  Intoxicatio^s^  Et^chfipfungs-  und  Ennä- 
dungKZu^tfinde  ist  die  Annahme  einer  solchen  herabgesetzten  Erreg- 
barkeit begründet;  in  der  n3T»noae,  die  ja  nach  Wundt  „nicht  aus 
einem  Ermüdung&zustand  des  NervenHystema  entsprungen  ist",  liegt 
dagegen  keine  Veranlassung  vor.  eine  allgemeine  Verminderung 
der  Rei  zc  m  pf an  glich  kcit  des  ^^eusoriums  zu  statulreu.  Uebrigene 
führt  Wundt  selbst  diese  Verniindorun^  der  Rt'coptibÜitfit,  die  er 
bei  der  Erklärung  der  negativen  Hallucinationen  aU  die  llauptsuchu 
^sieht.  neben  der  die  abgelenkte  Aufmerksamkeit  nur  eine  unU'r- 
stützende  Rolle  spielen  so\],  aa  anderer  ätello  gerade  auf  dieselbe 
oineeittge  Aufniorksanikeit  zurück.*) 


■)  Moll  .J)er  Uv{iuüüiiiiiui"  S.  74. 

*)  Wundt:  „Hypnotiamii»  unJ  SuBp«tion"  8.  Ö4— IWJ. 

■)  Wundt  op.  cit,  S.  6'i.  „Am  meisten  tritt  dies«  dueoitlge  Richtung  dann 
herror,  wenn  wio  gewSlinlich  elar  bt'Stimmto  rcrftniitichkcrlt,  die  dM  UypnotUeun, 
(Ue  Sun^gvttion  auiiabt,  und  «o  von  Anfung  an  die  ItDiicin]<(!bi^l  ich  kalt  den  van  ihr 


193] 


—     145    — 


I 
I 


Es  muss  also  tiit  clie  ErklÜriiii);  iles  Knpportä  und  seiner  nega- 
tjreo  ErscIieinaDgea  eine  feste  Kinstelliing  der  Aufnierk^imkeit 
(«tonic  cranip  of  attention",  Stnnley-Haü)  ungeDommen  werden. 
Er  12sst  sieb  demnach  mit  allen  seinen  Symptomen  /.urückfüliren 
auf  die  Differenz  in  der  Deutliclikeit  der  Wabrnebmung,  je  nachdem 
die  Heize  Elemente  eriiöhter  oder  Elemente  verminderter  Sp^nnunj; 
trefTen.  Wälirend  im  ersten  Fall  dit-  Eindrücke  hyperaeütbodscb 
»mpfunden  worden,  künnen  sie  im  zwcit«n  in  Folge  der  geruindorten 
Reiztwrkcit,  welche  ibrer^eits  durcb  die  „krampfliuft"  auf  einen  undoron 
Punkt  gerichtete  Aulniorksamkeit  veranlasst  i^t,  die  Bewustseins- 
sciiwello  nicht  iiberschreiton. 

Die  Abistiifimgen  des  Rapports,  auf  welche  besondei-s  Moll  in 
»einer  liezUgiichen  Monogriipliio ')  aufmerksam  gemacht  hat,  lassen 
sich  am  einfachMen  als  auf  AiUnmiggestion  benihem!  ansehen.  Wenn 
man  einer  grösseren  Reihe  Hypnotisirter  eine  Handlung  supgorirt, 
<Uo  audi  nur  einigen  Raum  für  individuelle  Auffassung  dos  Auf- 
tragt zulfisst,  HO  wird  man  individuelle  rntei^cliiede  nadi  allon 
Riobnmgen  und  allen  Abälufungi'u  beubnchten  können,  Es  Bei  btä- 
spielsweise  die  Suggestion  gegolten:  „Armer  Kerl,  du  hinkst  ja  mit 
dem  linken  Bein.  Das  musst  du  zeigen !  Ueh  ein  paar  Mal  im  Zimmer 
borum!"  Der  Erste  wird  mit  einwärts  gerolltem  Beine,  ein  Zweiti>r 
mit  fibormSssiger  AnswfirtssetKung  des  Fusses  dem  Betelil  nacb- 
kouineB;  ei»  Dritter  wird  ein  steifes  Knie  zur  Darstellung  bringen, 
«in  Vierter  das  Bein  gclälimt  nuchscblcppa  Jeder  arbeitet  sich  selbst 
das  Bild  aus,  das  er  darr^tellt.  Bei  einer  zu  anderm  Zweck  ver- 
anstalteten Ver3uelisi"eih<'  sclmli  ich  die»  Exiwriitient  regelmässig  ein 
und  vrhieU  im  Allgemeinen  stets  abweichende  Darstellungen,  wenn 


■lugelMnduu  EtnÜiiucn  iiitroiilet  und  «ie  im  ontfiiirvcbonileii  Mnuss  niich 
dem  Ptinclp  d«r  Cuiu|iFniatioii  für  andoro  Roiio  vermindert.  K)  ent- 
«irkoln  '»rh  no  di«  Enr Iwiiiun^'fiii  iI<.-b  Bspport«,  Ui'p  niolit*  uid«rei  find  ab  eben 
4m  tiwBiiuiillunt  Aa  Symptome,  ille  vcn  iliesor  uut'  <li';  livimutiiin-ndc  Perebu  c*- 
liditetM  Aiifmirrknuakoit  bonUlifMi."  —  Tritt  in  Wllmmlea  PsIImi  io  •>in«T 
lljfniic«  diu  EiDfifiiiduiit;  wirUidi  acliwftdiec  und  un<icullivliiir  uuf,  no  i*t  iltca 
oiclit  oJa  oiü  die  iw^tivuu  Bä|<]>ort«nc]]piiitiiigi.-a  rutunnvUcudui  GMubvJmiiu,  ton* 
■Emu  ■!*  tio«  M-JitrOcbeiv  Form  de«  fingiiiurt«  lelbrt  BuCtiiEusen,  bei  der  diL-  feste 
EtnateUiuii;  Akt  Aiifni''tlnLAmkcit  tlio  Riiiibnikeit.  der  Obri);pn  EI«mMit'<  nirtit  tnm 
Xallpaalct«  aber  doch  ta  ntxm  httabgnpttten  Grade  bnt  tinkvn  Iwua. 
■)  Moll  ..Der  Raj-ijorf  etc.  S.  01—136. 
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auob  2 — 3  besümoite  Typen  vorziilierrBcliGn  »rliienen.  Um  so  flber- 
ruscbter  n-ar  ich,  bei  «iner  Anzahl  junger  I^ute  aus  einem  und  dem- 
solben  Dorff  immer  wieder  auf  die  gleiche  Darsletlung  zu  ireBen. 
Nur  eiu  einziger  zeigte  eine  doutliciie  Abweichung  vom  gemoinBainen 
Typus.  Eine  nähere  tJoiartiucbung  stellte  fest,  äasa  in  dem  Dorf 
oiB  Mimn  lebto,  der  in  Folgu  MissbihtuDg  des  Fiusos  diejenige  Art 
TOQ  LaUuioii  zeigte,  die  von  ^iinitlii.-lien  Bunichen  wiedergogfibcn 
witrdo;  der  Eine  abweichende  dagegen  reprodiicirto  wahrscheinlich 
eine  an  siel)  selbst  gemachte  Erfaliriing.  Wenigstens  hatte  er  als 
Knabe  das  Bein  gebrochen. 

Ebenso  nun,  wie  »ob  bei  dergleichen  li^^tperimenten  indiTidiielle 
Unterschiede  ergeben,  ebenso  kann  man  solche  annehmen  in  dem 
Grade,  mit  welchem  die  Anfmerksamlieit  auf  den  Esperimentator 
gelenkl  wird,  iind  zweitens  in  der  Ansgestaltung  des  vom  Hypnoti- 
slnon  zu  poriigirondcn  Rapport-BildOB.  Aus  (Üosom  Grun<lo  hat  der 
Rapport  auch  nichts  mit  der  Grösse  der  Suggivstibilitäl  zu  lichuffen; 
es  können')  „einzelne  Periionfu  in  sehr  tiefer  Hypuosc  mit  Empfiing- 
lichkoit  fiir  alle  möglichen  Suggestionen  sieh  finden,  während  Rapport 
KrKcheinungon  in  keiner  Weise  auftreten",  d.  b.  wKhrond  allgümuner 
Kapport  hostoht.  .^oderon«eit.s  i«t  freilich  nnzunebmen,  dass  cneterts 
paribns  bei  vollkommenerem  Isolir-Happort  auch  der  Grad  der  Sug- 
gestibilität  ein  erhöhtur  sein  nuiss. 

Die  dem  Rapport  nugeliörigou  negativen  iiymptome  finden  sidi 
auch  ttussüriialh  der  Hypnose  in  manchen  anderen  Zuständen.  So 
tni  Wachen,  wie  schon  die  früheren  Beispielo  y/-\gton,  in  Folge 
nctivor  oder  passiver  Äbgezogonheit.  Ei-stero  ist  die  Ursache,  wesft* 
halb  der  sich  in  seinen  verwickelten  Gedankengang  veraenkende 
Gelehrte  im  Hegen  nach  Hause  geht,  ohne  den  Schirm  aufzuiipannen, 
ja  ohne  KU  bemerken,  daas  er  bis  auf  die  Haut  dni-chnässt  ist  Der 
Taschendieb  benutzt  sie,  um  der  vor  einem  i>chaufGnater  stehonden 
Dame  das  l'orlemonnaie  unbemerkt  aus  den  unmöglichsten  Taschen 
m  stehlen.  Der  Schachspieler,  der  einen  AngriDsplan  überlegt,  hört 
nicht,  wie  man  ihn  anruit,  ebensowenig  wie  das  auf  der  Striisso 
epielende  Kind  das  Rufen  des  Kutschers  wahrnimmt  oder  das  Ge- 
rassel des  Wagens,  der  es  im  Augenblick  überfahren  wird.  Umgekehrt 


>)  Uoll  „Der  lUppart"  S.  r>8. 
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•ums  der  Tasclieii8|iieler  durch  einen  Witz,  einen  wohlberechnet«!) 
iJeilenblick  iini«ro  Aufmerksamkeit  i-ellectorisch  Ton  einem  Handgriß' 
abzulenkeo,*)  der  Complice  dps  TaschondioboB  rempelt  uns  un.  um 
unsere  Aufm^rksainkeit  ubzuzichcii.  Ein  Bokftnnt4>r  verwickvito  mich 
einet  in  ein  Ooepiich,  xu  iass  icb  dit»  Ablüut«n  und  Abnifon  muinos 
Zugos  im  Wjirti'snftlo  üborlKirte.  Zu  einer  amleni  Roibo  liieriier 
gohSrigvr,  mit  Oon  nc^tircn  t^rscheimingen  des  Knpporis  piu-tilM 
laiifeoder  Vorkommnisse  bildet  eine  Art  Uebergang  der  Mann,  ilor 
eifrig  und  immer  eifriger  nacb  dem  Buche  sucht,  das  er  xn-iM^hcn 
Brost  und  (Iberanu  trägt  —  einen  üebergang  zu  den  Beispielen 
dio  zogen,  da»8  bei  AfTect-  und  Emutjone-Zuatanden  manche  Sinnesreize 
nicht  xuro  Bewusstsein  dringen.  St-hon  oben  im  Citat  aus  Moll  ist 
ein  solches  angefiilirt,  imd  sprichwörtlich  sind  Rcdcnfiarten,  wie 
v,blmde  Leidenschaft",  ,.bUndür  Eifer".  Auch  aus  der  Thiermelt 
Iniafm  ach  Ulustmtionon  herunzi(.>hon.  Hunde,  dio  sich  in  einander 
Twfclsran,  hören  nicht  <lL>n  Ruf  ihm»  H'^rm.  fühlen  uicht  <lio  Schläge, 
mit  dirson  man  sie  auaciiiimdcr  xn  treiben  voi-i^ucht.  und  es  ist  nutz- 
los, den  Hühnerhund,  der  in  seiner  Passion  einem  Hasen  nach- 
(ireadit,  abzupfeifen;  er  ist  nicht  ungehorsam,  sondern  taub.  WÄhrend 
der  Auerhahn  balzt,  beschleicht  ihn  der  Jäger,  und  mancher  Meister 
I^ampe  r«nnt  blind  und  taub  vor  Angst  auf  der  Treibjafrd  schnur- 
gumdo  Hul  den  Schützen  zu.  — Weitere  Beispiele  bietet  itio  Ekstase, 
in  der  sich  Analgesie  und  Anaestlicsio  mit  meist  lustbetoniou  Hullu- 
cinatioDon  verbindet,  und  andererseits  dio  Melanrhulia  attonita,  die 
nun  gewissenniuissen  ftls  den  entgegcngoBetxten  emotiven  Zustand 
betrochlon  kann,  da  sie  dieselben  Svmptome  auf  Cnind  einer  tiefen 
Vomimmang  aufweist;  in  beiden  fällen  kann  die  Analgesie  sielt 
sowoit  steigern,  dass  .schwere  Verbrenn unsen  und  Verletzungen 
(z.  B.  wenn  ein  Melancholiker  an  den  Fingern  knaupelt  bis  sie 
bluten,  oder  mit  den  Nägeln  Löcher  in  seine  Stirn  bohrt)  nicht  zum 
Bewossteein  kommen.*) 

Dodi  genug  der  Beispiele.  Slo  alle  Iwsitzen  denselben  Cliarakter; 
OS  sind  spontan  auftretende  Niclitwahmebmiingcn  von  t^inneseia• 
driteken;  man  kann  Kie  sich  vorstellen  als  verursacht  dadurch,  das« 


<}  Vcti.'I.  ßolU  JpByehol  Skiixeu"  S.  !)7. 

^  Tcrgl.  Badefitock  op.  oit.  S.  331:  SavH^e  np,  dt  S.  1S7. 
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die  Siiaiinki'tifte  der  Hii-nclemente  an  einer  Stelle  verbratictit  werden 
und  dadiircii  die  Eri-egbaikcit  in  anderen  Re^onen  herabgesetzt  wird. 
Dos  BewiiS!itaE>in  ist  in  melir  oder  minder  lioheni  (irade  eingeengt;  alle 
Eindrücke,  die  nicht  in  Verbindung  «dt  dem  botrefleudon  Punkt 
stellen,  uuf  dou  dio  AufnierksAinkeit  allein  gerichtet  ist,  l)leiben 
dtosociirt. 

Bies  ist  der  (ie<lanltengang  und  die  KrkiUi'ung  derjenigen,  welche 
den  Kapport  und  die  negativen  Hallucinationen  mit  einander  in  Ver- 
bindung bringen,  indem  üde  jenen  als  eine  Summe  der  letzten,  die 
letzten  als  ein  Sympluni  des  «reten  «uffasson.  Für  dio  bUhcr  be- 
sprochenen Fälle  und  für  einige  noch  gleich  zu  erwähiiondo  wird 
sieb  !^-geu  dio  Ansicht  kaum  gewichtiges  vorbiingon  lassen.  Nur 
duriu  scheinen  sie  mir  Uni-echl.  zu  haben,  das»  sie  diese  l''ällc 
n\ä  negative  Uallucinatiunen  rechnen.  Wenn  man  die  angefühi-ten 
Beispiele  und  deron  Erklärung  ansiebt,  so  kommt  man  gezwungi'ncr- 
mussen  zu  der  Ansicht,  duss  es  sich  hierbei  um  Vurgängo  handelt, 
die  mit  der  Ibdlucimition  nicht  das  geringste  zu  thun  haben.  Duber 
meint  »ucli  Wundt'):  „Sicherlich  iüt  e&  nicht  gcruohlfertigt,  sie.  wie 
So  gewöhnlich  geschieht  und  wie  der  Name  es  ausdrückt,  als  Vor- 
güage  zu  betrachten,  die  den  Hallucinationen  verwandt  seien." 
Sehr  richtig,  man  müsste  denn  die  auf  irgend  welche  Weise  erKPUgte 
Höherlegung  der  DäwusstseinsschwellL-,  z.  B.  die  geringere  Empfioig- 
lichkcit  des  Sonsoriums  im  Schlaf  al»  einen  negativ  hallucinatori- 
scben  Vorgang  auffut^icn,  und  es  wäre  scIiUe^lich  gar  uucb  die  in 
Folge  eini.«  tücbtigun  Hiebes  mit  einem  Ztegenbainer  tiber  den  Kupf 
eintretende  Nicht  Wahrnehmung  von  Sinneseindrücken  als  negative 
Hallucinatinn  zu  bezeichnen. 

Der  Fehler  liegt  eben  darin,  dai^  man  die  bislang  besprochenen 
negativen  Erscheinungen  des  Itapports  und  die  wirklichen  negativen 
Hallucinutioneu,  die  wiv  sich  zeigen  wird,  etwas  ganz  voi-scbiedenoH 
davon  ^nd,  als  gleichartig  betrachret  bat,  bloss  neil  sie  zu  dem  an- 
scheinend gleichen  subjectiven  Kesultate  fuhren,  zu  der  Nichtwalii-. 
nehmung  \on  Sinneseind rücken. 

Bisher  wjr  nur  von  solchen  Erscheinungen  die  Bede,  die  in 
der  HypnohL-  als  den  Rapport  uusmaclionde  Symptomo  spontan  auf- 


')  Wandt  op.  rit.  S.  tH-06. 
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treten.  Neben  denselben  esUtiren  aber  noch  die  direct,  suggerirten 
lind  diejenigen,  welche  positive  Hallucinationen  begleiten.  Üra  diesen 
letzten  FalJ  z»niicb>it  zn  bi>§precheD,  so  lassen  auch  sie  rieb  auf  die 
het^roeben«  Art  erklüroo.  Wenigstens  liisüt  i^ich,  irenn  eine  posi- 
tiTc  Hftllucinalion  sich  mit  einer  nogativen  vorbindet,  wenn  die  von 
iler  halliicinirtpn  <^Jcstalt  „vc^rdockten"  (Jegenstfiode  nicht  gpschen 
wenlen,  imnehraen,  dass  in  Kolgc  der  allein  auf  dio  positive  Sinnes- 
täasclmng  gerichteten  Aufinpi-ksnmfceit  alle  nbjectiven  Sinnesreiz« 
unter  der  RenusstsoiDitsch welle  bleiben  müssen.  Man  suggerirt.  tim 
üin  Beispiel  auzufübren,  oino  grüne  spaniscbt-  Wand  mi(tc-ii  ins 
Zimmer  nn  eino  Stollo,  an  der  sich  nichts  befindet,  und  entdeckt 
nun,  daits  der  vom  ima^nürcn  Schlmi  verdeckte  Tlieil  der  Zinimor- 
wand,  die  au  ihr  hegenden  Kupfeisticlie,  dio  zwischen  sie  und  den 
Schirm  tretenden  Personen  n.  s.  f.  nicht  mehr  gesehen  werden, 
das  dagegen  alle  anderen  im  Zimmer  befindlichen  Personen  tind 
üeg«DBtiindo.  Bowoit  sie  nicht  in  das  vom  Schirm  abgetrennte  Seg- 
ment des  Oesicbtsfcldt»  fitllen,  wahrgenommen  w-erdoii.  Man  wird 
dann  sich  dictse  Nicht  Wahrnehmung  leiclit  durch  eino  Ablenkung 
der  Auftnerksamkeit  orkliiren  können,  so  diiss  von  der  vielleicht 
nur  unterbemisst  stattfindohden  Einwirkung  olues  bestimmten  Merk- 
Kcichens  an  —  sei  dios  nun  ein  Ocsichtseindrnck  oder  der  Eintritt 
des  der  betreffenden  Kopf-  und  Augen-Drehung  entsprechenden 
Uuskelgefübis  —  der  Blick  sich  auf  die  Stelle  allein  concentrirt, 
die  der  imaginüre  Schirm  einnimmt,  welclie  Stelle  wiederum  durch 
liestimmle  Erkennungszeichen  aufgefunden  wird. 

Gani!  aber  kommt  man  nat  dieser  Erklürungsurt  iii  die  Brüche, 
wenn  man  sich  den  Vergang  klar  mucJion  will,  welcher  bei  der  ein- 
fachen N'egntivinmg  eines  bestimmten  Gegonstnndes  stattfindet  An- 
genommen ich  zeige  A  in  der  HypuoKO  etu  Weinglas,  da;s  auf  dem 
Tische  vor  ihm  steht,  und  ^age  ihm,  dasselbe  würde  auf  ein  g«- 
gobenes  Zeichen  verschwinden,  so  lenke  ich  in  keiner  Weise  seine 
Aufmerk^mlceit  von  dem  liluse  ab;  im  Uegcntheil,  ich  lenke  sie 
gemde  auf  dasselbe  hin  —  und  in  der  Hypnose  in  noch  höherem 
Onde,  als  wenn  ich  ihm  dio  Versicheruntr  im  wachen  Zustande 
gftb&  JedenfiilU  i»l  ea  i^clir  gesucht,  anzunehmen,  dai«  A  eine  in 
selche  Wni'te  gekleidete  Sugeslion  in  der  Weise  vorstehen  nnd  Mch 
ausl^ieii  sollte,  da.«  er  z.  lt.  auf  das  Knistern  meiner  Xilgel  hin 
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uuf  »lies  andei-o  achten  werde,  nur  nicht  mehr  aiif  das  Glas.  Da8, 
WRS  moiuc  Wortt'  aber  sicbor  hervorrufen  werden,  ist  die 
VorstcUung  dos  ,.Nii.-htvorhandensoiu  dieses  Glases." 

Der  Gehirn  vordrang,  wolchor  dio  VursUillung  ^das  Unsichtbar- 
werden  dieses  Oliiscs"  begleitet,  bestellt  bei  jedem  Individuiini  und 
jedem  cinnelnon  Falle  angepasst  in  der  ThiUi|i;keit  jeweils  verschie- 
dener Elemente,  indem  ein  Titeil  derselben  von  den  augenblicklich 
wirkenden  ifinneseindrltcken  aus  der  Umgebung  des  Glases  her 
gt'roizt  thätig,  ein  anderer  Theil,  der  individuellen  Erfidinm;;  und  dem 
pci^äünUclii'U  Gedankengange  gemäss  ussuciativ  !mgcr(.'gt,  mitth&tig 
ist  Da  dici^c  letzteren  ihre  Diiiptii;itiun  zur  Mitthiiti);koit  nur  ge* 
leg«ntlich  „positivcir'  InAn^'])ruc]innIjnie  orlanji^  Imbcn  künnen,  m 
kanu  man  —  nllcidin^  mehr  popiilür  als  psycliologisch  correct  — 
sagen,  dass  eine  solche  „negtitive"  Vorstellung  eine  ziemlich  com* 
plexe,  aus  einer  Menge  assocürter  „positivei'"  bestehend«  ist.  Km 
dem  grossen  Spielraum,  der  bei  deren  Gestaltung  dem  individuellen 
Moment  gegeben  ist,  ist  die  Suggestion  einer  negativen  Uallucination 
in  gk-icho  lU'ihe  zu  setzen  mit  den  Sug^stionen,  die  unbestimmt 
und  nicht  bis  in  die  Dciiuis  bisuin  genau  gegeben  sind  (veigl.  oben 
dns  Beispiel  vom  lähmen):  eio  ist  weiter  nicht»,  als  eine  in  nega> 
tive  AnsdrucküfiTm  gekleidete,  «ehr  unbestimmt  gehaltene 
positive  Suggestion.  Die  Suggestion  „dies  Glas  ist  nicht  mehr 
siebtbar'  iat  eben  so  gut  die  Anweisung,  irgend  etwas  anderat  xii 
sehen,  wie  die  Suggestion  „du  kannst  nicht  mehr  ordentlich  gelien*^ 
difl  Anweisung  zur  Darstellung  einer  Art  von  Ijahmen. 

Der  allgemein  gohjiltene  Auftrag  verkörpert  sich  bei  einem 
jeden  in  individueller  \V»ise.  So  giebt  bei  dem  Einen  di«  leere 
Tischplatte,  bei  dem  Zweiion  das  ununterbrochen  geseliene  Muster 
der  Tapete,  hei  einem  Dritten  vielleicht  ein  in  der  (legend,  wo  das 
Glas  sich  beendet,  wallender  Nobel  dus  IlauptcbanikteristJcum  ab 
für  eine  negative  Hnllucination  „die  Nichtwahmvlimuug  dioses 
Glases".  Die  Suggestion,  üherhiiupt  uiclits  ku  sehen  —  deicn  Resultat 
Berulieim  „psycliiscluj  Blimtlieir  bonaiml  sehen  möchte')  —  oriseugt 
bei  dem  Etneu  die  Vui-titellung  und  weitcrliiu  die  Hallucinatiun 
eines  wogenden  Nebelgrau,  bei  einem  anderen  vielleicht   die   Re- 


<)  BerDlieim  „die  Surs-"  i-Ic.  (uicbt  Secltrabliriilheit^    9.  47. 
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produclioo  rier  durch  den  AugenscJiliiss  oder  dardi  den  Aufentlialt 
|Jtu  Finstom  powonnencu  Erfahninp  u.  s,  f.  (siehe  oben  die  Er- 
klärung lür  düs  Schwinden  von  Trugualirni-bmuiigen  bei  der  „Nicht 
mehr  selien"  suB^orirondeii  Bewegung  dos  Aitfrenschlusses).  Es  ist 
hiemadi  kinr.  das»  ^twischeii  dem  BcwusHtseiosinhalt  cioos  ne* 
^aüv  liallucinirenden  _]iLSYchisdi-Bhn(ieQ'^  uii^l  dvniBowusstsoinsinhnlt 
desjenigen,  der  in  Folge  einseitiger  Kiclitung  der  Aiifnierksamkeit,  z.  B. 
bei  vollkommener  Hingabe  an  eine  GeliOrslialiucination.  in  den  Zu- 
siaad  dar  Cnempfiiidlichkett  für  Licbteindrücke  gekommen  Ut,  ein 
fundomenbüer  Cnteräcliied.  Im  letzten  Fall  ist  kein  Theil  den 
BcwusstsoiDs-Inbalts  GüsichtBempfinduDg:  im  ersten  aber 
■ist  ein« —  allordinßs  subjective  und  bei  verscliicdoneu  bidiridudn 
Wendiiedenc  —  GvsictitüOiupfiudung  im  Bewusätsoinsiuhalt 
einfccschlüssen.  „Psychiticbe  Bliadhoil."  so^  Bornlieim'),  d«!%«n 
^(Udruck  hior  rittitigor  ist.  nis  sein?  Auffassung.  ,Jst  Blindheit  ia  Folge 
roD  Vorstellung;  »^ie  bonilit  auf  Aufhebung  des  Cjesiehl^bilde«  durch 
rchiiwlie  Tiijitigbeit^  und  nicht,  fügen  wir  hinzu,  durch  Ablenkung 
der  psychischen  Tlifitigkeit. 

Man  könnte  nun  ullerdings  einnenden,  daets  die  negative  Seite 
der  ne^tivoQ  Haliuciimtion  «uf  der  Einengung  des  Bewusüteeios 
auf  die  s,ie  begleitenden,  pui^tiven  Ei'^b«inungen  beruhe,  d»ss  alüo 
der  NichtwalimeUmiing  »tolbst  Miliüosslich  doch  nichu  uuderes  kii 
Grande  liege,  als  die  Ablenkung  der  AufnierkäLiiikeit.  Dies  scheiat 
auch  die  Ansicht  Wundts*)  zu  sein,  weon  w  sogt: 

Uii  )[Uub«  mio  DiiiM  hier  iiotbirendlf:  aunehmra,  iIüm  dlo  V<jr*t«Iluni;  ein« 
KichtTDcluuiileiiMiiu  VDO  Tsi'tpintlr'tckon  die  Wirkung  oinor  [lOBitiven  LMikiiag 
Btfwiuitula»  auf  aitUeniirlif^u  äioncsrt^iiu  hat,  tcicn  die«  auch  nur  ilie  o)« 
cbatlbililer  urJiiTtrkeDden  Worte:  „di«  Haut  emiiGnilet  niclit"  Aimibeiuiif^n 
'  bwran  finden  uch  ja  nur.li  im  wncbeo  BeirusaUeiD.  Die  bubaunteu  paycbiaciicn 
31itt«l,  aieb  6w  Sditnumui  «inor  Operntioa.  >.  II.  lüe  da»  Zobuniisiii-beiiB,  tu  cr- 
Idüblfrn,  btatoli«n  ilarin,  dau  innti  «ntiT«<lar  Krin«  Au(m('rli4Anik«it  auf  i'in«ii 
anikm  Utgeuataud  mliivl.  uJi'T  ilarin.  dasa  mau  uimrTUckt  dmi  (icilauken  f«t- 
tiAlt:  H><^  NnpGode  kpiuru  Scliuurz."  kh  mun«,  daa»  diM«  Wid«u  Slitt«]  io 
WtrkUcbkiiit  ein  und  dawvlbi*  MilU'l  aiiiil. 

In  Wirklichkeit  v.-jii'e  ein  solcher  Einwurf  abor  ein  Trugschlus«. 
litfirUdt  ist  06  möglich  durch  einseitige  Richtung  der  Aufuierksam- 

*}  B«ralieini  ibid. 

*l  Wundt  op.  tit.  a  (J3. 
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keit  andere  KinpliDiliingen  aus  dem  Bewusstsoin  zu  TordrXagen. 
Aber  hei  der  bespliiiehenen,  wirlcJicIien  negtitiven  Hnlliiciniition 
liegt  die  Sache  derarl,  das»  gerado  das  positiv  Halluciiürtc  selbst 
die  hAllucinatorische  Niclitivahmeliniung  des  jiiisseren  Objectes  ist. 
Efi  ff}bt  nicht  an.  die  poaitivo  Seite  der  negativen  Hallucinotion  als 
ctnu»  von  derselben  nnterschiedenea.  sie  begleitendes  zu  betrachten. 
Die  Wahrnelimung  einer  dunkeln^  formioBen  Nebelniasse  jl  B.  ist 
eben  für  das  betreSende  lodividnuni  das  „Nichtsehen",  die  ,.Rlind- 
h«it".  Wenn  Hinn  eine  hypnotisirto  Versuchsperson  an  einen  Kreiiz- 
wog  (ülirt,  und  ihr  tlort  zuruft:  „Nicht  mehr  vonvärts  gelten."  eo 
wird  sich  die  dorsolben  ciiigcflüEste  negative  Bowogungs-VorstoUung 
für  den  Beobachter  zwar  in  dnor  positivoa  Handlung  rcaliÄron, 
aber  das  auf  den  Befehl  hin  statttindendo  Stehenbleiben  des  Ä. 
da»  Rcchttuibbiegen  des  B,  das  Link^schweiiken  des  C,  das  auf-<ler- 
Slclle-treten  des  D.  das  KUckwÜrlsgchen  dos  E  n,  s.  f.  sind  in 
Wirklichkeit  nicht  etwas  das  „uicht-vorwarts-gehen"  begleitendes, 
sondern  das  «nicht-vorwärts- gehen*'  selbst.  —  Au-t  dem  gleichen 
Onmd  ist  es  eigenilich  unrichtig,  bei  einer  positiven  t)innestäu.4clmng 
davon  zu  reden,  dags  sie  sich  mit  einer  negativen  verbinde.  Wenn 
man  einem  Hypnotisirten  die  Wahnidee  einflüstert,  er  befinde  sich 
in  einem  Kerkpr,  und  jener  nun  idle  Sinnesoindrücke  im  Sinn  si'ines 
Wahnes  wahniehniend  die  graubraune  ZimmertapetR  als  feuchte 
Kerkenvnnd  sieht,  so  ist  oben  die  Wahrnehmung  ..KerkeimBuer" 
gleichzeitig  die  Tupeton-Nichtwalirnehuiung. 

Einen  anderen  Einwand  erhebt  Moll.  Er  weist»)  auf  die  nega- 
tiven Hallncinationen  hin,  dio  in  demselben  Augenblick  verscbwin- 
tlen,  wo  dio  Aufmerksamkeit  .sehr  lebhaft  auf  das  negativirte  Object 
hingelenkt  wird. 

„Unn  kann  hi«r  deutlidi  erkenncu,  dum  die  aemtJTe  Uallucinitiou  dnrcL 
Aw  Ablnnkiing  der  AafmnkauDkeit  von  >Iem  Objeot  bwliuKl  woi,  und  duaa  da« 
Itinli^nkcu  dvr  Auftiierkaunkeit  eine  G«geiieu^MtiDD  int.  Ich  *ngf  rini-m  Hj)i- 
uuliadii^n:  Nnch  Ihrem  Krwni<hon  wird  rler  X  fcirtgegan^n  fein.  &n(  diu  Fngi>, 
wii-  viel  Pcntoiien  nnneeead  enien,  inhlt  die  V«n>iicbsper*nji  niu'b  dem  Enracbeii 
nur  zwni,  «ich  und  mich.  Ich  tage  Uir  durikuf,  aiil  X  weisend,  einniaj  iiich  jener 
Stnllo  lu  lilti-ken.  tv.|<iTl  HJeht  der  HypuuUai^he  ileo  X  und  die  Sug^mtion  bat 
ihre  WiTkuiukeit  verk-reii. 


')  Moll  „Der  HypnotlBmos"  S,  19a 
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Nach  meiner  Ansieht  giebl  hier  Moll  selbst  die  riditige  Er> 
klSnmg  seiner  Beobachtung  in  den  Worten,  „das»  das  Hinlenken 
der  Aufmerksamkeit  eine  Gegensuggestion  ht\  Weni^tens 
habe  i«li  nicbt  einen  Fall  gesellen,  wo  diircb  rorsiolitiges  Experi- 
mentiren die  Suggestion  ,jetKt  6o]l  der  X  wieder  gesehen  werden", 
susfnwdilosse«  war,  nml  wo  di'nnorb  X  gesehen  wurde.  Mir  ^Isng 
es  regolmisatg,  tlie  AufmerkHiimkcIt  aui.X  zu  lenken,  ebne  dans  die 
negatiTo  Ballucinution  vemtcbtot  wurde. 

Ate  Kcsullat  dieser  Betracbhung  r-rgiobt  sich  ilemnacti.  dfls»  im 
Gegensatz  zu  den  negativen  KrscbeinnDgen  des  Knpportss  diR  einen 
disaooiatiTeQ  Charakter  tragen,  die  negativen  Hallucinationen  auf 
Grund  cerehrostatisch  erzwungener  Asanciation  auftreten,  d.  h.  dus 
sie  ebensogut  HaUuctnutiDaen  sind,  wie  die  positiven,  luid  dass  das 
einzige  negatiTe  bei  ihnen  die  Aui^drucksform  der  suggerirenden 
EinftUstentng  ist. 

Auch  an  ExperimenteD  \ässt  sicli  der  genannte  CbaraktL<r  der 
Hallaciiiation  nEu^hweiüun,  XichtdureliAbleokungdorAufmerksamkoit, 
so&dem  bloss  durch  die  Annalime,  dag»  durch  dio  Suggestion  mit  einem 
bestimmteD  Sinnescindruek  diiü  iu-ThUtigki'it- treten  derjouigeu  Elo- 
meDteognii^n  vergesellsohaftot  ist,  wulclie  der  Voistellung  der 
Nicht-Waiimehmung  eines  hozeiobneten  ObjocLs  entspi-echen ,  lassen 
sieb  aaomnl  veriaofende  Fülle  erklüren.  Sn  berichtet  W.James,') 
Hass,  wenn  es  auch  gelang,  eine  kurze  Bleistiftliiiio  durch  Suggestion 
XU  negatJTimn,  diesn  tifien*  doch  gesehen  wurde,  wenn  man  sie  mit 
anderen  Linien  bii  einer  Figur,  einem  Antlitz,  einem  Haua  verband. 
Ebenso  findet  die  Beobachtung,')  dass  boi  negativirter  Geldbörse 
anch  die  derselben  entnommenen  Geldstitcke  nicht  geseheu  wurden, 
ein  sie  in  unserem  Sinne  erlSutemdes  Gegenstück  in  folgender  Bc- 
obacbtung  von  mir. 

8...,  foti«rnbur»vbe,  ca.  18  Jahr  alt,  ist  Dach  Naiicyer  Methode  bypnutisirt. 
£■  vbd  mutehit  fettgtctellt,  daüH  »irh  \iv\  ihm  ni'|.iitiv<>  llBlliicJnntinncin  re«liiijreii, 
iaton  BHbrm  Poratnivti  mif  Rii(,-gestinii  hin  sowohl  iutTa1iyi>nutJKc!i  nie  auch  post- 
bipaotäch  Bichl  ncbr  KrH-'bcn  iteTiloii.  trutiiliitii  dii'eelliun  soiihl  i^idH  Autorität 
aber  &  tmitMO,  ihn  »ucb  jHtt  Imil  «nniriMi  und  nicht  i.'orailo  uuft  bt.-rt)liroD. 
NuD  «itd  äaa  S.  «ia  8chHcili«i.'bM  ZümlboU  mit  brinnpin  Kopfe  Keieit,t,  ilsMeii 


■)  W.  Jane*  „Prina  of  Vmdi."  II.  p.  608. 
*)  Binet  nnd  F»ii  „La  inatiicUtroe  nnimDl." 
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ontcrM  w«iMCM  Knde  auf  einer  äcite  tiaicb  Aiikohl«n  i;ebrliiint  ict,  und  m  mM 
im»  bphaupti-t,  (lagicl)»  «'i  v<Ttnren  i;^'f;nn)p>ii,  «r  könne  et  nidit  mehr  (*hw)  u.  s.  k. 
hoA  £i|ieriiueut  uird  ilstiu  in  behaiiut«r  W<.'j«u  ro^t|inM«t^t  mit  dem  BmuIUI.  dass 
S.  iIbs  iipgatirirli.'  Zilmlboli  nicht  *iclit,  nonn  der  Point  de  nj|»'ro  flir  ihn  »iclitbar  • 
ial,  c»  jtlxT  \Tiihmimint,  ivciiii  dicn-T  uinuii  Aiij^ii  entiuEcn  i*t. 

Mitt«»  unter  «iii^Mu  EijieriiUL'iilun  iii.-nii.-ii  dem  !?.  tirei  btroichhGUdien  dMnrt 
^tMgt,  ilsM  er  nur  deren  braune  Kbph  und  rioi^n  Tlifil  de«  VDiuen  Holi««  noUt-n 
kann.  NacJi  der  fiogal  tnOMto  S.  jotit  xwei  Zündh&lier  hoIicd,  auf  die  k^w^Iui- 
litlio  Fmite  „Und  wi<'  viel  Zlindli'Jier  hnlt».'  i'di  jeUt?"  errol^t  nbi-r  itii-  Antwort 
„keine«". 

Dieser  'V'ersuch  sowie  einige  folgenJe,  fibnlicbe  Ergebnisse  er- 
»«leiide  (leider  traten  bei  S  bald  Kr»choiuun)^a  von  Dressur  auf) 
stehen  mit  der  Hegel  scbeinbar  in  Widerspruch.  Derselbe  löst  sich 
aber  bei  der  Anmthniu.  dass  S  die  Strcichbulzkopfchen,  reüp.  den 
von  ihnen  herrillirendeii  bi-aun-schwarzen  (iesichtsi'indriiclc  mit  dem 
ebenfnlls  hrnun-scbwanton  point  de  i-ep^re  verwechselte.  Da»  Inter* 
Bssante  ist  aber  haupt.sJichlioh  der  Umstand,  dass  er  die  Nicht- 
wsbniehmiing  mn  einem  Streichholz  auf  mehrere  übertrug,  gleicb- 
giltig.  ob  ihm  ein,  jnvoi  oder  sechs  Zündhölzer  hingehalten  wurden. 
Erwähnenswertli  ist  oocli,  dass  bei  der  ersten  Debeitragung,  als  S. 
«um  ersten  Male  nicht  ein,  sondern  mehrere  Hölzer  negativirte,  die 
Antwort  auf  die  Frage  merklieh  langsamer  erfolgte,  ein  Umstand, 
der  offenbar  darauf  berubt,  dass  die  Nichtwahrnehniung  diesmal 
nictit  wie  in  den  Torliergobonden  Fällen  automatisch,  sondern  erst 
auf  fonstructirum  Wege  zu  Stande  kam.') 


Siebentes  Kapitel. 

Die  Auslösung  der  Trugwahmehmun^. 

Bei  Ucspmdiunj;  der  Sinnestüuschungeii,  spoc.  auch  bei  Be- 
sprechung der  Träume,  ist  schon  von  vielen  Anturen  die  Aiilehnung 
der  Tniggi%*t.ilteo  »n  die  oinmrkonden  Sinnesreize  niit  stärtcoror  oder 


■)  Vrgl,  JameM  op.  dt.  11.  png.  V(!<7  eine  ueentiTlrtc  Peraon  bleibt  aieblbai, 
iib?r  aU  „Fri-niilpt".  —  In  llhnlirbrr  Wriiip,  wie  dir  npontiui  nnflrr-t«nili'Q  nejnt. 
STinptoiiie  doH  Rnppori«  niid  di<.'  neKatiwn  Hntliicinntinncn.  hat  man  auch  titifaeli 
die  im  SoinuanibuliiiuuH  «pontun  uultrutundu  Ainueiie  und  di«  Amnene  in  Fol«» 
Sng^estion  aU  (.'li'irlisrtig  niirgefiust.  £»  sei  hier  nni  knn  daniaf  IiinEowiM^n, 
d«M  iingchen  beiden  ein  Ahnlitber  Untenwbied  «ria  der  oben  bvcpnicbonc  exittirl. 
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«chwichimr  Betonung  liorvoi^rehobc»  wordvn.  Auf  einen  Funkt 
muas  indessen  hier  nocJi  besonder«  hingowicscn  werden,  der  bislier 
lueiitens  ganz  unbeachtet  gelai»i>n  wurde,  rf-s;).  docli  nicht  sHtnrf 
genug  bcrvor^hoben  wurde.  Mun  war  bei  der  Krkläiung  zufriedfii. 
<tie  Beziehung  des  Walirgcnunimcnen  zti  irgend  einer  besbromlen 
Reizung  nachgowii'sun  zu  liaben.  dio  'rriig«Tnbmehiiiung  als  indi- 
viduelle Rcactioii  auf  (lioäo  hii>zust<-llcn.  Man  übcnud)  dnboi  nber 
die  Fmgc,  wie  denn  die  Reizung  z.  B.  des  Tompornturmnes  in 
Folgt  Von'chiebeni'  der  Hettdecfce  eine  fieflichtüliallnrinntion  von 
Gleüchem  «nd  Kisbär«i  erzeugen,  otler  umgekelirt  wie  der  Wort- 
klang  der  iSuggestion  bei  deu  Hypnotischen  die  TemperBtursinne!)- 
tSasclmng.  beispielsweise  des  Berülircns  eines  glüliendcn  Eisens,  her- 
Torrufen  könn& 

Man  könnte  die  Frage  durch  die  Annalime  bountworten.  dass 
)eder  Sinneta^iz  seine  auslösende  Wirkuns  unter  UmslJinden  auch 
in  (mmden  Sinnesgfbioten  ausüben  kann,  etwa  in  der  Art.  dass  der 
Keiz  das  erst  burührtu  Bk'iDL-nt  überschreitet,  und  seine  Wirkunf;  biü  zu 
dneoi  wfiicron  scnsuriscben  Element  eines  anderen  Sinnes  vordringt. 

Üic«o  Annaliiiie  kann  man  nucb  durch  experimentell  erzielte 
Re.«ullate  stützen.  So  glaubt  .lally  sich  in  dieaer  Richtung  bin 
entscheiden  zu  können,  indem  er  in  einem  Falle  bei  elektrUcIier 
Reizung  des  nerv,  quiut  nicht  nur  subjecüve  GerUuscbe,  sondern 
auch  complicirte  Gehürstfiuschungon  buohachtote .  die  nicht  beim 
Oe&ien  und  Schtiesiit'n  des  Stiutnet«  euftniten.  sondern  vielmehr 
bei  Sclinictzerzougung.'^  Gegi-ii  diese  Auffassung  wendet  i^ich 
ChvoBtcck«),  welcher  liie  direcli;  Aufieiiung  auf  dem  Trigeminus 
leugnet,  weil  er  bei  seinen  iibnliclien  Versuchen  zwar  zu  ent- 
sprechenden Resultaten  gelangte,  aber  nur  bei  Anwendung:  den  ^1- 
rani^ben  Stromes,  Andere  Reizungen,  z,  B.  Stechen,  Kneifen,  rielfn 
keine  Oehdrsempfindung  hervor.*)  Lassen  aliw  bei  diesem  Wider- 
spruch die  experimentelle])  Eigebitisse  nicht  zn  einem  sichern  Schlus.s 

•l  iallj:  Areh.  f.  fttycl.'.  IV.    •)  CUrotleck  Jabrb.  f.  I'.ydi.  XI.  S. 

'i  latorMMnt  tind  aucb  dio  VenucLe  BinotH  „tvdiL'TvliM  tur  Im  ftItcratioui> 

da  b  vaudmcc  «liei  le*  li^türiqniv",  R<'v.  [ihil.  XXVU.  p.  !i3'>i  b'>niuinnt'>:t)iotii>rhe 

HTsbröcb«  iruntMU  bpimlii'h  mit  dncr  Nadul  an  <ht  iinijmpfitxllirhi-n  ätelL-  i,i> 

iiodw.     Der  Stitfa  irurde  oiclit  rmpruudvii ,  wohl  aber  »ulirii  ili<_-  BftK(r«ail(!ii 

fleiAm  AuceoMick  einra  bdlen  oder  liiinhfla  PutiLt. 
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gdangen.  so  liessen  sich  fflr  dies«  ^rt  der  Krklüning:  liaii|tt^chlicU 
anfdhrpn  die  in  neuerer  Zeit  mehr  der  Beachtung  gewHrdicteji 
Synaesthesien.  ^m 

Synnestbesica,  d.  h,  stete,  zwangstnässigv  Association  dncr  b«^|| 
Htinuiiten  Vorstüllunp  udur  löubjoctiTcn)  SinnegempfitKltmg  mit  t-inür 
beätiiiiiutea  Empfindung  oincs  au(lc>rcn  Sinnes,  äni  in  vielfiichcn 
Variationen  beotMtohtet  worden.  So  kann  ein  bestimmter  Gesdimaclt 
die  ^''orstellimg  oder  Empfindting  einer  i^^pecioilen  Farbe  erxengen 
((Jeschmacks-Photismon.  -(.'hromatismen).  Ebenso  gicbt  es  Oenichs-, 
ßeiiisl-,  Tfnippratur-t'hroiiiatisnK'n  ii.  »,  w.;  oder  aber  es  kann  aiicli 
der  Anblick  bestimmter  Farben  zwan^ismüssig  mit  der  ^.subjectiven*' 
Wahrnehmung  bestiinmter  Klüng^  verbunden  sein  iLicht-Phnnismen). 
Die  häufiprto  dieser  jnnnnigfnitigfn  Symtosihesicn,  und  darum  auch 
itio  bekannteste,  fst  dio  subjectivo  Farben waliruehnumg  gleichzeitig 
und  in  Vorhindunjr  mit  dein  Hören  be^^irnrnttT  [objectiver]  Tön« 
I  l'hoti^nion.  Sclißll-Cliromiiiisinoii).  Er  6vi  didivr  specii-U  auf  diuso 
angegangen.  | 

Die  Farben empf in (lung,  die  durch  oinen  bpstinimten  Klang  aus- 
gelöst wird,  ist  bei  jedem  einzelnen  Individuum  zwar  stets  die 
gleiche,  aber  rein  indiriduell  und  nicht  an  eine  Gesetzmfisagkeit 
gebunden,  d.  h.  während  der  oiue  beim  Hören  des  Tocals  a  weism 
sieht,  empfindet  ein  anderer  den  gleichen  Vocal  Tjelloicht  beUblsu. 
Fiu'  o  wird  sehr  lifiufig  schwarx  imgegeben,  und  überhaupt  soheiot 
mcUtcns  mit  tiefen  Tönen  und  Tocalen  die  Jlitf-niiifindiing  dunkler, 
mit  den  spitz-  und  hiichklingenden  Toralen  diejenige  heller  Farben 
einherzugehen.  Anch  die  Art  de.t  Tonea,  welche  Farbenempfindungen 
hervorbringt,  ht  vprsohieden.  Bei  den  einen  handelt  es  sich  mehr 
um  die  Voeaie.  bei  andern  um  die  Stimme  des  Sprechenden  und 
derf-n  Klangfarbe.  Ebenso  kann  der  Elang  von  Husik-Iiistnimenten 
Fari)enempflndungen  hcn-oiriifeti.  —  Sehr  wechselnd  ist  auch  die 
Deutlichkeit  der  Fnrb6nempfiD<hing;  sie  kann  nur  in  der  zwang»* 
weisen  Aäsoeintion  einer  Farlien Vorstellung  bestehen,  kann  sach  aber 
auch  bis  xar  vollkommen  objectirii-ten  Kmpfindung  steigern.  Ein 
interessantes  Beispiel  entnehmen  wir  dem  Bericht  Prof.  Grubnr's 
aus  Jassy  auf  dem  Londoner  internatiünalcn  Congress  für  E.Ypen- 
mental- Psychologie.  Er  bat  bei  einem  von  ihm  als  äusserst  begabt 
nml  vielseitig  gebildet  geschilderten  rumänischen  Politiker.  Oesctiiclits- 
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forscbbr  uiul  Palüontologeii  geiwuc  Üntereucbungen  angestellt,  üln-r 
ili«  er  lolgeudfinmiassea  berichtet:') 

„Wenn  wir  ror  iticur  Vcnurbitpcrton  die  Vocale  doutlich  aiiu]-mcli<.-n,  «f 
cwMtn  *kb  dlMcIlM^  iu  tiava  Zu&taiid  uufmerkäiiiiii't  Erwartung  und  Melll 
^\lh  dM  Vor^n|(!le  in  vinrr  Hnndni'lirift  vor:  .1  hpllwi^ini.  •*  hcllni'lb,  1  hrlllilnii, 
0  ti«hchwBn  II  ab)^blniiit  ftiw.-ira  iitid  din  bi'idon  drr  rtiiiiiiiiitrben  Sprudle 
MgnDthiimlirbeQ  tjuiM  A  lirüiiu  uii'l  i  «(.■liiriralifli  gniii.  KbL-uitn  ist  es  bei  Con- 
UDMitoD;  nur  niiumt  i^r  dit^iu  tieim  Uürvti  iu  tn^i  Farbcu  irjJir.  Die  «in^'  hl 
itm  bvtnBeaiea  Ccosunaiiten  §|H.>ci>3U  «ig«Ti,  diu  En-oit'.'  Ftirbo  Ut  diejenige  dn- 
T<*».U*  Art  itn  Xaranii  dp«  lUitlniitpr«  mitklin^.  Z.  R.  beim  K  [otTJ  si«bt  «t  das 
Scluinitficbra  io  •vin«r  Hiuidi>dirift  Zinnobur-ruth  mit  artirouk-r  OrBiigoTiiiileruog  auf 
•Itr  linken,  vonleieii  S«ite:  .  .  .  ibu  Onio^  i-it  hier  cUi  liell^Ib  d««  «  Kvmiiidit 
^t  dMD  ZSnnobar  du*  f.  Wenn  mnn  den  [tiK-hitUlMTn  umgekehrt  kr  nonnt.  %o  l>e- 
findet  üek  der  Orange-Itaiid  auf  dor  btntprcn.  rechten  Seiti?.  Es  ist  uan  geluuuvn. 
<&  den  CoiMDMOt««  «igectliliiuliubiru  Farbuu  »u  iBulirvo.  Zu  •Ii'lu  Zwuiio  durfte  die 
Tfnn^iiwrwa  nicht  mehr  den  Namen  dM  Consoiiiuituu  br-run;  «te  miiMte  ticti  den- 
MÜManartcbhan  vomtrllr-n.  dnboi  abnr  da«  (Idillrthild  tu  unter Irilcken  leatrubt  Min. 

Di«  Dij'blliuQ^,  Tri|ibthi'ngc,  din  Billun  und  Siibslantiva,  d.  b.  die  ,.pho- 
MtUcliea  Cbromatismen"  der  Stimmt'  encheinen  nie  faorlzijntjili*  Streifun  mit 
bibigM,  dnrub  KcRkmcbto  IJniiin  abpitbeilten  Folilom.  Bimn  ..Aiiiplitiidan" 
tBUfTodüO  dem  Klang  d^r  Wiirtt^.  Die  Diphtiioiip'.  dcriin  <tjp  ruinaiiitrliD  Spmcbu 
23  badtst,  bieten  »ehr  nierkwllrdifje  Eigen bi-itou  J;ir.  Wir  haben  ft'Btgeittllt. 
dn»  alle  den  Di[ibthuiigea  eDtd[rn>rtivnden  Streifen  die  gli>irbe  LiiijfF'  hal>>!n 
|T0  nm.)  nnd  rtien^o  alle  die  cl-'icUe  HChe  [35  uinii.  Die  F-mii  dioncr  Chrn- 
matinaen  iat  t]to  die  «ine«  aus  twei  an9iniuidere<->>ptit-?n  (Juiidmten  ron  ^&  mm. 
bMt«beaden  Beditnck*.  (Wio  wir  dio  Manaw  erhielten,  «?rde  ieb  noch  bt^ 
tiebteolL  Die  .UQ|>Ittud«u  dagegwi  waren  nicht  Wr  iiUi-  Diplilhuiige  gleidi.  Ifauh 
dar  TendiiedMibdt  in  Amiilituden  ki-unt«.'n  wir  5  G^i^cd  vnii  Dijditbangc^n  unter- 
(dwidea  and  dkne  t^tagiTi'rbi'n  den  natllrllchi^ii,  pliilnlngischen  ClnssL-n  der  rumH- 
nlicbea  Doppt11aiit«r*).  Kit  in  iina  gelungen  dureh  i>bjective  Messungcu  das  folgmd« 
GmoIi  bti  itnsrrvr  Veniioh§peraoti  fMtcuatellen :  Wribrend  diu  l.Jni^  der  Amjiti- 
ta<\ttt  in  ihrpm  gegmsoitigm  TerhSltniu  je  nach  der  Dipbthnngen  Clu««  wocbatll, 
tat  ihre  üummv  atcta  diu  gloic-he. 

Die  Clirouiutiameu.  die  wir  Rc  die  Zahlen  randen,  waren  keiiip  Hedit^clie. 

Kmte  odfT  Ellj|i6i.'u.    Donh  vur  slleoi  ein  |)iiar  Wortu  Ober  die  Metbnde, 

inr  obJDCtiven  Älwmiig  d.-r  (TiriiujitiKnu-n  nnwpmiptcn,     Nelimeo  wir  dM 

mit  dnn  vir  bei;aaiieu  hüben.     Die  /.nhl  doi  [tvi]  i*t  für  uiuoiv  Ter- 


■)  „Inlcraat.  Ctmirreu  nf  ei(H<rimentii]  Pü^rliolcgr.  Secoad  aMslon,  Lcmdon 
I8»2~.    p.  lOS- 

'1  Der  Atgj^UAoee  Le[>aiu>  lieu  nidi  h-i  «einen  philologiselicii  Unter- 
fucliuB^eu  ran  Chi«m-'tliaineD  leiten;  üultuu  „Inquiriea  Int«  huniau  fucullv"  be- 
riehtvt  noa  etner  Dame  die  •irli  bei  d^r  Rerhtdrbrt'ibuDg  gewiaHf  Wörter  auf 
CbranMiiBen  veTUoi». 


J 
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»iich«penon  ein  FiitbcoUtPk  in  GwUüt  einer  Khüs  bellgelboi.  in  da-  JJilte  lUrker. 
iinrh  ■l«m  tian<lt>  etiru  tohirncher  geJArbt»!)  Scfaoibe.  d«ren  ßluder  in<lc«wa  deut* 
|i<-]i  iliitrli  cinr-  KrciMlinia  tAgnfnnil  «iml.  Cnnor  Subjmt  Itann  «fino  FarbOTwm. 
j>JUiiluiif;»iU-nmIiiitren;  rrnirft  «e  in  beliebige  Eotftniu:isaul'ciac!,'Ftr(-'nfibertir(;i!ii<t<! 
Wand.  Wir  iijiIidi«d  Mr  iinaer«<  CDUTSucbungen  ilio  EnltoTnimt!  vüu  3  tu  au, 
|iir  ihn  ilif  Hntfcrnuni:  Ae»  suliUrfttoa  S«L«n8.  ßnnn  acbnitton  wir  eiu«  Sobi'ibi' 
au«,  die  uns  oncb  «einer  Bcsi'hreibung  dio  gleiche  GrOsse,  «)■>  die  beim  Worto 
dioi  suhjt'OÜT  cmohaiitr,  la  babvn  tcbitm,  und  fiiirten  dicsirlbi;  «uf  einen  p>tlu:n 
(irund.  So  Lntleu  irir  ciiieo  «einsL-ii  KwU  »uf  tolheui  Gruud«.  Auf  dip^en 
firojirirt«  nun  rlio  Vemichsperiion  Kt'ino  Furtieoampfindun);  biiim  Worto  iloi.  Aber 
unsere  Subeibi.'  wu  kleiner  nni>it«fnllun  aU  der  Kreis  sein»  Clirnrnntismiu.  Er 
sub  dabcr  viaen  nrung«  Eing  rings  uiu  diu  gfllio  Schfibe,  Dvi  Riag  osr  da 
euUUiiden,  no  ikh  die  »uttJMtivi>  Purbe  gplb  Üht.>r  den  r^tbeu  Gruud  It-gbr. 
Dnninfhiu  «chnitten  wir  «inen  grosseren  Kr«ia.  Bei  dem  nun  {blg«nden  Versuclt 
tah  die  Venncbsperson  einen  neiuon  Bini;  mischen  dem  gelben  Kroi«  nnd  den 
TOthen  üatsrgrund.  Nnn  ni»  also  unser«  Suh^iW  t\i  grosiu  8u  ttelltan  wir 
mthrer»  Vettucho  sn,  bi<*  wir  •juillicli  die  t^naii^  lirStM  du  ChronutümuA  für 
doi  kuntin.  JpM  reigl«  »irh  für  dir  Versuch» [K'rwn  wiidpr  ein  WWUer  noch 
dn  oran^farbiger  Kreis;  diu  Ränder  des  Clirouintisnius  buruhrb'ii  genau  dio  EUndcr 
■ttr  Scbeibi!.  Wir  halti-u  auf  iXii^te  Wviav  riiiu  );t^uaue  und  siciiere  Methode,  um 
di«  Form  dM  Chroinutismus  tu  bostimini'n,  und  dii>  Ur^issi.-  natb  di^a  verachJedensteD 
RicbtunKpn aiiiMunie"i'n ; der Mniimolenniia*Mtnb  knnnto  nn[,^^ll■^,'t  »•.■rden...  Kacii 
dicirr  MdJindu  bxbi-n  nir  Fni|iiri«di  diu  •icitnlt  und  di"  Gräase  aller  (^hromatiKtncn 
bei  Zflhlun  und  DipliÜiouKi'U  io  unKBlilit;Dn  Vi'r»udii.'n  benliiuinl.  Alle  Vemucbc 
lind  Geppnvpriuiche  blipbcn  mit  einan<ler  in  lTeb{>reinetiaiiniing. 

Bei  den  Zahlen  warteten  urnwr  Ucbcrraiic'bunK''n.  Wio  U'i  dou  Dipbthongi>n 
mauten  wir  aucli  liier  niivb  xwei  Kielilungi.>n .  die  Hübe  und  die  Linge,  den  huri- 
mnlaien  und  don  BenkrEvlitni  IturclmiosecT.  Wir  fanden  folgende  Thattaehe.  Der 
•onkrodite  Durclimetser  hAngt  von  der  Zahl  cler  WcrrtailbMi  ib,  Hm  ■■insilbige 
tttn  hat  «inen  aenkiuiblvn  Durelimuu<.-r  <un  '21  mm  und  einen  giddigroaem 
boriiontalen  Durcliiueaaer.  Palm  [vier],  ein  tH-eiailbigea  Wurt  bat  einen  aenk- 
rechtun  Durclinieaser  von  22  miu,  vriUrend  ilw  horii;onUili>  21  nini  bltubt; 
patnt  tfCf  «i  palru  |W)  hnl  einen  verticnlcn  Durrfanieaser  von  2ö  mm.  Der 
•enkrocbte  Durchtue^ii^r  whdiBt  d<-mnai^h  bei  Je<ier  tjilbo  mehr  am  «inan  MDümeter. 
UnKeeSblte,  uuf  jede  denkbare  M'eifie  uiip.'ati^llt''  Ck-ntrul-Venuche  haben  immfr 
du  ),'leiche  Iteiultat  eri^ben.  —  Der  borituntAle  Durchmeuier  vntKjiricht  dagei^efi 
der  CUsse,  wolclwr  die  belrelTcnde  Zahl  nn^^■b''<rt,  ilcn  Kincrn,  dun  Zehnem,  den 
Hunderten  u.  s.  w.  Diner  Uurebmesaer  bldbl  für  alk-  Zahlen  der  ];ieiebcn  CIb*<< 
i;leieb.  100  nnd  099  haben  deu  );leiehen  buriiunlAteii  Duri-hmeMer.  Folgendes  ifl 
eine  ZusommonnU'llung  der  horiionUlen  1  »urebme.'uM'r  der  Clironiali«raen  (bei  nner 
Entfernung  lon  3  m)  fllr 

Einer  2]  niu  Tnuaender  SO  mm 

Zehner  'J3     „  ZnbnUuiender  3ö    _ 

Hunderter      34    „  llunderttauMndsr        41     „    o.  «,w, 
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Bd  «JBfcdi  VtTgleidi  dieMr  roin  empiriieb  coluntlanen  7nliUa  tmgta  ticb  du 
■iaAKbe  VarfaUtaiii*.  iUm  die  HomoniaMorohnwiMr  von  einer  Clane  iiir  nndcm 
t»  ndism,  doM  Um  Difforaiu  dio  DatOrliche  Belbenfolgc  der  Zabkn  ilamidlt. 
Dürcbiuci»«T    31    23    :;il    .%    35    41    48    56    66    75  .  .  mm 
Diftereni  23466739     10 

AImt  41»  «ralAunlii-liiUm  Itt  una  die  folgende  TbaUaclie  «rtchieoeo:  »woU 
du  „plmwtMche"  Bomool  <Reldi«8  vcrtim]  tiinimmt)  w'u  du  .i^tlimelisdie  oder 
pQCkiNbf^  Ekmenl  wm-lnwi)  nnch  der  xl«ic-Ji->n  Einheit  um  Uillüiuter. 

Dlew  natürlich  Dur  b«i  der  betrafieDtlon  Versuctiaperson  giltigen 
Beobachtungen,  <lio  auf  sehr  vorwickdtc,  unierbewuseto  Vorgiinge 
<l«uten,  weisen  in  ihrou  durch  bcwusHtt-  Tbüti^icoit  gar  nicht  zu  er- 
tielonden  Ergobnl^äon ' )  jedonfalls  die  Thntiiächlicblteit  des  Phfinomons 
nach.  Es  onti^telir  nun  ziinJichät  dio  Frago,  handelt  es  sich  wirklich 
ttm  Doppelenipfinclung  oder  nur  uni  assodativ  hervorgerufene  Er- 
sobeionnf^iL  Selbst  Hyers*)  ^ebt  fQr  leichtere  FAUe  die  letzte 
Annahme  zu,  ^ie  Heien  der  A.ti'ociBtion  Kiizusobmben,  haiiptsfichlich 
in  Folge  von  Eindrucken  im  Kindciialter  bei  einor  priidinponirten 
Constitution.  Im  AUcemeinen  ab^r  nimmt  er  mit  vielen  andern 
eine  wirkliche  Doppelempfindung  an,  oinu  diructe  Auflösung  eines 
sinnlichen  Proccsecs  In  Elementen  eines  anderen  Sinnuggobietes,  und 
fuhrt  dafür  die  vielfachen  Uoborgiingo  der  vorsehiedenon  Syn- 
aestbeaien*)  auf,  femer  den  geringen  ProcentsatJ!  von  Pot«onon.  die 
eiDa  bestimmte  Periode  fUr  dn»  erate  Auftreten  der  qu.  Erscheinungen 
angeben  können*),  und  die  Prücision  und  Sicherheit,  mit  der  sich 
dieselben  cinstollon. 

Die  Frage,  ob  die  Phänomene  als  patbologiscb  oder  pliysiotogiscli 
KU  botmchlcn  süil-d,  iüt  verschieden  beantwortet  worden.  Erstere  An- 


')  la  «io  vtjt  dio«  8chi?Tnii  nielit  iinbcwiiutt-r  und  iiDboalwiclitiKter  SuggMtion 
tlnnA  die  ExpmmentntareQ  tu  dnnkvii  i«t  bei  neuroi«tbi*nher  Coiialittitlun  der 
Ver*ucbiiF«rMin  [welio  „CaaKn'>«  internut  do  Pnchulogiq  phyKJnlniciqiio,  Pkri«*' 
p.  IMi|,  ist  natürlich  sdiiter  lu  Mgeo. 

*)  ProrwI.  af  ths  S.  P.  n.  1893  ],.  437;  DcmoIt.  AioU.  t  Phy»io1.  und 
AML.  ISPS. 

1  Sani»  de  l'hjpnotiama  (Dec  I8!lä)  |i.  182  «iril  der  Fell  beruhtet,  'Imü 
M  dum  Uana.  der  «linn  la-age  ScIiall-PhntiKincn  i^ubabt  bfttte,  neh  GMcbmikolit- 
PbotüoM«  hü  CnwAblboin  auBl:>i](leten. 

')  Tui  SlSPereonen.  tlinlmi  einer  Enqm'te  von  PlourDo.v  IlWr  8jiuesthv4i«n 
bttiehtettfi,  fcennlcoi  nur  48  eine  I'erioile  für  don  Anfnng  dorwtben  nngebrn. 
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whMtODg  tet  von  >'oiglick  und  SteinbrUgge  Tertretea'),  F6r0 
nimmt  oine  „loiialitf  particuüi're  de  l'organisme"'  an,  Perroud, 
Chal>nlier,  Urhantschitsch  sehen  dagegen  normale  Erscheiuiuigen 
in  ilinen.  Der  lotzigeaaDiito  Autor,  dem  es  gelang,  iliircli  Errogungeii 
des  Geschaiacks  und  des  Gerucbs  EmpfiuduiigeQ  in  uudorcu  Sinnen 
hervorzurufen,  hält  sie  für  pliysiologiscli,  da  er  bei  der  grobscu 
Mpürzuiil  seiner  Vfisuchüpersonen  dicso  Synaesthosicn  orzougou 
kunnto*),  und  hält  wenigt^r  das  ZustandokommoD  derselben  für 
wimderbar,  als  viclinelir  die  feststehenden  Assoeiationen  und  ibre 
manolmial  borvorragendo  Starke,  während  sie  doch  für  gen-uliiilich 
dcb  nur  unter  gOnstig^n  Umständen  liervorrufec  lassen.  JedmhUs 
scheint  die  Heredität  eine  Rolle  zu  sjiielen,  indem  sieb  ganze  Familien 
mit  dieser  Ejgentbilmlichkeit  behaftet  zeigen,  uobei  indessen  die 
secundären  Empfindungen  bei  den  rerschiedenon  Mitgliedern  indi- 
\-idui'll  verst-biodt-n  sein  können. 

Indessen  ddrftu  die  gunzi.«  Fragt'  uocti  zu  wenig  geklSrl  seiu. 
iils  da^  mau  sich  auf  die  Synac^ithLsieu  zur  Erklärung  der  Siunes- 
t£u8ctiuDgen  berufen  kiinnte,  und  man  wird  bis  auf  weiteres  um- 
gekebrt  jene  «1»  Haltuciuatiouon  zu  boüaoltten  und  wie  diese  zu 
orklftR'n  haben,  deren  regelmfis^ges  und  gleiclim&ssigfls  Anftretea 
niciiit  auf  sebr  früh  erworbene  und  autoniatisirie  Zwangii-Associationen 
hindeutet  *j 

*)  T«r)[1.  nnoh  ih  üfiatikaogva  in  „Vougtiit  intcrnatioDol  il«  FtycLol.  plir«ioI. 
Pari«  IHW  p.  HJ— !*G. 

*)  Auf  eine  Cmfra^  Fecliner'B  erklärt«  es.  der  Herw  lliel]  der  antwortenden 
Penonan  mit  SynaesthMie  lieboftol  xu  aeiiL 

•)  Zur  Littoratiir  viTgl.  NusBUiiHmef  ..üi'bir  sulijortivf  Farbpnfm]itin(liiiij,tTi, 
die  durcli  objiMilive  GeLürseiiijifiiiduni^n  eneiigt  itordi-n",  Wjon.  mvd.  WddinnMhr. 
XSni.  11873)  S.  rJ3.  Bleuler  noil  LelimttDn  ,.Zw&n);*ruHuigu  Mrht«inpSn<tun^' 
(iiircli  SMiull  u.  verwftiidto  ErKlieimiiigeii",  »tc.  (1S8I);  J.  Stmdo  „Fnrbige  T^ue 
lind  tßwnd«  Farben"  (lfi85);  Strinbrüggo  „üplor  aecundüiv  S)nnee«ni>fln<lun^n" 
t^lSSly.  Urbantiuhileeli.  Aieh.l  Plijaiol.  .VLIl.  (ISSS)  8.  154;  Krobn  „PKud»- 
chroDiiie^tliesv",  Am.  J»iim.  f.  E^'ebolaK;"  V;  Binet  „raudition  eolon«",  B«v.  d. 
dr<iix  mcindpi;(l.  Ocl.  1S!)2{:  F.  .Suar«!  de  Uendotia  JniiditioD  Mlorw"  (1S03). 
—  Nicht  hicrli''rfrQhC>rig  ial  dor  Fall  ton  Arndt:  „Eine  Kranke  mit  Hemia  intei- 
«titinliii  liHkau  im  MansiD  Jor  Kiiiklammiuii;  ilicAD*  lirudio«  linh&rtballuciiuitioBM 
aU  veriuoiiiUu-be  dirvcle  und  unmitU'lliuri.'  Iluituduutioneii.  DicMlbcm  härten  rWt 
auf,  ala  et  U«rm  Ä.  gelaug,  den  Brudi  üiiuerud  tu  Kfoaiim.  —  Hojipe  nwbt 
ilie  riditi)^  Eikllirunf;:  rinc  Beflpi|)«y(-liQci)  mit  IlnlliicinntinDpn,  nioLt  direct  eine 
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Eine  andere  Erklärung,  wio  die  Rvhansc  oinos  Stnues  eiui' 
Trugualirnelimuiig  iu  oiaem  iindorD  orzen^<!n  hann.  wSre  c«,  zu 
sagoo,  dnsti  von  Hall iici nur ion  des  zweiten  Sinnes  überhaupt  nicbl 
gorndct  vrvnlon  könnt;.  Es  Imndle  sich  z.  li  in  dem  oben  ange- 
uoRiiuenen  FnUe  gur  nicht  um  GesicIitsliidlucinadoneD  von  Eisbären 
luid  (iletscbern,  gondern  um  eine  üusserst  complexc  Walini(.'bnnm^ 
de»  in  Folge  Ver&cbiobens  der  Bettdecke  eintretenden  KvizL^  wü 
den  Teniperatureinn.  Die  Kälte  würde  eben  als  „die  Angosiclits  von 
Oletficbem  und  Eisbüren  enipfiindfue  Kalte"  bowuisst,  und  diosoi' 
Cumplo.v  lüäe  üicli  iu  der  Erinnerung  in  zoitücli  ditTercncirtfi  Theile 
auf.  Sdion  oben  ist  nuf  (]ie  Möglichkeit  einer  solchen  Auflnssung 
hingewiesen  worden.  Inde.ss.en  dürfte  es  schwer  äi*iii.  iinzweidoulige 
Bfiwetse  iQr  diese  Ansdiaiumg  za  finden:  im  Cicgentheil  giebt  es 
Boolncbtnogen ,  welche  ihrer  Anwendbarkeit  auf  alle  Fülle  zu 
widemprecben  scheinen.  Uebrigens  lassen  .'iich  die  ücliwierigkeiten 
auch  auden:  lösen. 

Dritietu  nämlich  kann  man  den  Vorgang  sich  so  vut^tc^llou, 
das«  iu  der  Tliftt  in  unsenn  Falle  eine  Gosiclitstäuscliung  vurhuii<lon, 
daKS  nbor  die  Tt^'mpernliiivinneii-Koizung  gar  nicht  als  der  aus- 
lügende  Factor  nuzusähen  ist  Die  Tc-mperutiir-VorfüidL-ruiig  wirkt 
als  einer  ron  vielen  Unjetänden,  die  gerade  bestimmte  Elementen- 
Complexe  in  derartig  crhuhte  Spannung  verM^tzcn,  dnss  zu  diesen 
voi-züglich  die  Irrndialinn  ilt-i  anilcrweitig  dnrcli  Heizungen  des 
Ue<dciitsannes  herroigerufenen  I'roces^  hinströmt.  Sie  liat  nur  eine 
den  Inhalt  der  Tnigwahrnehmung  vorbereitende,  eine  suj^erirende 
Wirkung.  Sie  stösat  um  niicb  cine.t  Bitdea  zu  bedieni'n,  den  Deckel 
TOD  einer  bestimmten  PulverkUte  und  ist  darum  Schuld,  dass  bei 
einem  zulüUig  niederfallenden  Funken  gerade  diese  Kiste  explodirt 
und  nicht  eine  der  andereu  rerschluKüen  gebliebeneu. 

i:^rtKiI]iirination.  —  EbeDioweoi^  it>t  in  Rotnclit  (u  liotien  der  BoriHit  tod 
V.  dB  Käme,  Gu.  d.  Paria  (1^1)33.  Bui  einer  Lungonaofaustrunclo  war  dio  Kiigol 
4ielit  WiUr  ilfr  ipiiia  impulnu  lTillt^<J^llugl•^  uuil  im  vttiexi  ln(«m>ita]niiim  wicdi^r 
aaifotnrtM.  JMOTmal,  irtou  ui  iiv  vauUte  Wund»  Milcliii&ure  mit  Waoniv  {.'elü^t 
iqjicirt  viud«,  «tvlllon  tidi  Gce<'Jiniiick>om|>üodDn^t'U  ein,  D«r  Kmnki<  wnr  im  Stunde, 
«Im  bjifirt«a  FlQMJ^keit«ii  ondi  di'iu  (rc-i<'hiniii.-k  m  ockenncn,  i.  b.  Thoo;u>jrniiri(iiich 
den  UraJ  dar  C«OCcatiu tili d.  fioi  Inji'ctiunvu  in  diu  biiilcre  Wuude  |^i>iit:eii  di» 
Teraack  Dicht.   Eluvo  Shaliclivu  F.ill  UiUbUt  CliaiAinut,  Gai.  d.  Paris  (1871)  35. 

•ArtftM  i.  Qm.  f.  T^Usl.  l'DiKh.  II  1-t 
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Dio  AiislÄsung  dnroh  einen  Reiz  des  Oesichtsainnes  ist  nun 
ahcr  nicht  derartig  vorzustellen,  vio  sich  Binet  dieselbe  denkt,  fnUs 
irh  ihn  rirhttc  vprstHie,  Durch  Fferft's  und  seine  eigenen  Bo- 
obachtungen  über  Vordoppelunp  von  Trugwalimehmungen  durch  das 
Prisma,  über  don  Kffect  von  Spic^lungen*)  u.  s.  f.,  kommt  or  zu 
der  vXnschaiiiiiiK.  dnss  ilro  Hnllucintition  iin  cinoni  bestimmten 
Sinncsoindnick  haftet.  Der  von  einem  in  jedem  spociellen  Kall  be- 
stimmten fiegenatand  (pnint  de  repftre),  k.  B.  von  einem  schwarzen 
Piiiilttn  auf  pinem  iveiRsen  Carlon,  ^liefert«!  Sinnpseindnick  80II  niich 
ihm  den  sinnlichen  Kern  der  TniRwahmehmnng  abgieben,  ivelchor 
Kern  indessen  von  einem  überniSchtigen  Vorstelliingsbilde  über- 
wuchert wird.  Jener  point  de  rep^re  kann  nun  durcli  ein  Prisma 
verdoppelt,  durch  ein  Vorpri5sseninpi(;lns  verpnisaert.  im  Spiegelbild 
symmetrisch  gesehen  werden,  und  der  vom  vLirgriJssorten,  verdoppelten 
Punkte  ausstriUilendo  Sinnesreiz  wird  dann  jedesmal  der  Kern  einer 
natnrgemUss  ebenso  veriinderlen  Halluclnation  worden. 

Kiiier  solchen  AuffasRung  widcrsprit^ht  indessen  die  TbatsacJie, 
dass  es  überhaupt  niciit  immer  gelingt,  die  HaUucination  durch  das 
Prisma  7U  verdoppeln.»')  Pemer  lä,s8t  sich  mit  tiurney')  dio  Krage 
nufwerfen.  wie  denn  dann  dio  Kntstehung  von  Halliicinationen  zu 
denken  sei.  wenn  diese  an  einem  Orbj  auftreten,  an  welchem  über- 
haupt von  einem  point  de  repftre  nicht  die  Rede  sein  kann.  Z,  B. 
wenn  ich  dio  QMtnIt  einer  Frau  hallucinatoriscb  dicht  vor  mir  stehen 
sehe  und  meine  Augen  fest  auf  diosolbo  —  also  auf  einen  Punkt, 
an  weichem  objectiv  nichr.s  sichtbares  vorhanden  ist  —  eingestellt 
Bind.  Die  etwa  an  einer  entfernten,  hinter  der  fieslalt  befindlichen 
Mauer  vorhandenen  Punkte  kilnnen  nach  dieser  Auffa-ssung  nicht 
wohl  rI«  Kernpunkte  iler  'IVugwahmphmiinp  angesehen  werden,  da 
sie  nicht  tiinnial  in  der  Nühe  meines  Blickpunktes  liegen,  überlianpt 
auch  die  I-Vage  auftauchen  müaste,  wie  denn  ein  bestimmter  Punkt 


')  Moli  „D<'rHypnntjiitmn"a,80  Vrichtet  dinOMhnfhtnngTonJ«Biiritsik: 
„ZuelineC  man  nnf  dnm  writtrti>n  I^ipier  mit  di^m  Finger  ein  il  und  e'iKKcrirt  cmn 
diMen  BueheUben  ^Ib  r«ell,  to  «iebt  diu  tiTpnutisoiie  l^^rton  da»  augguirt«  il. 
K»lirt  man  ilaa  Ha^iier  iiin,  üu  tiiefat  tio  \i.  uuri  im  Spiegelbild  ij,** 

'1  ^'c^l'  .famdB:  „princjplcs  ofpfTcliol."  IT.  p.  ISU:  Bernh«im  ..Die  Sapc^t. 
n.  ihro  Hoilw.-  S.  92-(MJ, 

*)  Gurney  op.  tat 
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>l«n  Korn  einer  gniiz  nnderswo  bc-fiDflHoben  Sinooblnuäcbun^  abf^ehen 
iann.  ~  Ein  woitcrtu-  Einwurf  wfiro  bol  Ersch<?inuafmi  im  Dunkeln 
id  bfli  dem  Auftreten  beweglidier  Ki'soheinungon  zu  innchon.  Sucbt 
lor  Halliicinant  etwa  fortwäbrend  neue  iirtini«  r|e  repil're,  nii  die  er  im 

tischen  Wecbsel  sein  Voi-stelinngsbild  anheftet?  Noch  eigenthüniliclicr 
wäre  der  Fall  bei  Erscheinungen,  die  gerade  auf  mich  ziilommcn, 
z.  B.  bei  der  Hallucinmion  üinos  gerade  auf  den  Ilallucinanten  xu- 
streicht'nden  Vogels  (eine  Tnigwuhmohmung,  bei  der  man  eine  fort- 
während zunehinondo  Cunveigonx  der  Augon  boobachtet  hat).  I^sat 
es  ädi  denken,  dass  hierbei  vielleicht  von  einem  puint  do  rep^ru 
*a»^ben<l  die  Sinnesliinscbung  sich  von  diesem  ablüden  könne,  in 
den  freien  Raum  Hattre,  wo  nichtx  al.«  Kernpunkt  dienen  kann, 
ohne  dasü  !ue  dabei  ihren  sinnlichen  <'harakter  einbilsse? 

Alle  diese  Schwieiigkeiten  fallen  sofort  weg,  wenn  man  nicht 
einen  bestimmten  Sinnettreix  als  den  Auslöser  der  Hailncination 
betrachtet,  sondern  als  soli-ben  ganz  allgemein  ansieht  das  über- 
haupt in  Anspruch  genommen  sein  des  betreffenden  Sinne»- 
nenren.  Ebensowenig  wie  eine  Sinneswahrncbmung  durch  Ein- 
führung eines  neuen  Gegenstandes  in  das  Gesichtsfeld  zu  einer 
Wahrnehmung  umgeändert  wird,  die  gleich  der  Summe  joner  ersten 
plus  der  Wftbmebmung  des  <iu.  Gegenstandes  wSre,  ebenso  wonig 
wie  man  einen  „Theil"  des  Wahmehmungsinhalts  auf  einen  speoiellen 
Sinnesreiz  zurlickfübron  kann,  ebenso  wenig  kann  man  die  Trug- 
wahmehmung  ?..  B.  einer  weissen  Frau  als  „Theil"  einer  Sinnes- 
wahmehmung  x.  Kx-  eines  „I^immers  mit  weisser  Frouengestalf  auf 
einen  speciellen  Sinnesreiz  zurückführen.  Sfan  kann  büobstens 
sagen:  die  Snmme  sämmtlioher  Sinnesreiz«  b«dingt  eine  bestimmte 
Einwiricung  auf  den  bei  ihrem  Eintreffen  vor^fuudenen  Zustand, 
und  der  hierdurch,  d.  b.  aus  beiden  Fnotoron  gemeinsam  sich  er- 
gebende Gehirn- Vorgang  wird  von  eini^tr  Wabruebmuug  bereitet, 
die  entweder  als   „objectir",  d.  h.  allen  Menschen    mit  gesunden 

joneeoi^anen  zugängliche,  oder  umgekehrt  als  „»ubjecüv",  d.  h.  als 

rngwalimehmung  bexeichnet  wird. 

Diese  Anschauung  deckt,  indem  sie  sinnliche  Qualität  der  Trug- 

rafamelimung  der  Inanspruchnahme  des  Sinnesnerren  zuschreibt, 
3en  speciellen  von  den  Sinnt'sreizeu  ausgelösten  Processen  aber 
auf    den  Inhalt    wirkende    Eigenschaften  zuerkennt,    am    voUslUn- 


ä 
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digslOD  di«  in  Fnigo  l£uiuaittn<lcii  fieubudjtuD^cn.  Den  Binot'äclioo 
poiau  de  rep)''»  kommt  nacli  ihr  eino  rein  üuggcrironde  Wirkiinfc 
XU,  üldeni  r-inniid  die  mit  ihrnr  Kiimlrkiinv;  durch  Frt<nideiiiflristoriin)c 
oder  durcli  Aulosuggestion  eng  Tergeseüncbafteten  I->ieioei)ten- 
Complexe  (deren  AubIOsiiur  eben  die  Tru(;wBbmohniuug  bedingt) 
diirrb  *iie  geweckt,  in  Spannimg  versetzt  werden');  zweitens  indem 
sie  liilufig  für  die  LocaÜe^irung  der  Truggestult  von  Bedeutiing  sind. 
Auf  diese  Weise  wird  der  Binol'scbo  BcgrilT  freilieb  bedeutend 
erTToitert.  indom  iiU  point  de  ropüre  jeder  die  imiuittulbar  an  seine 
Kinwirkuii^  i^icb  imscliliL-säond«  KnUiidiing  der  Ilullucination  vor- 
bvreiteii<io  Sinne^eind ruck  aufzufassen  ist.  So  kann  z.B.  bcti  einem 
Hypiiniijidieii  fUr  eine  Oesichtsvorspiegelung  das  Knipsen  mit  den 
Finj^urnÜgelo,  das  einer  be&timmteu  Aupensiellung  einer  bestimmten 
llidiiiii'etmng  entspi-echende  Mu^kelgefüld,  die  BerUbrung  durrb  die 
Mand  des  Experimeatulors  etc.  als  point  du  rep<>re  dienen. 


Achtes  Kapitel. 

DoutUchkeit  der  Trugwahmehmung.    Benehmen  des 
Halluclnaaten.   Das  Oefülil  der  Suttieotivität  bei  Geliörs- 

halluoinationen. 

Wir  gehen  ]>tzt  zu  der  Deutlichkeit  der  hnllucinirtcn  Wabr^ 
nehnmng  (tber.  ZuniU-bat  ist  xu  bemerken,  dass  sie  nicht  immer  gleicb 
ist  Nach  den  Berichten  lä&st  sich  klar  eine  Gnidation  dei-selben 
erkennen.  Muiiehmnl  scheinen  die  Hulluciniitioneii  kaum  von  leb- 
hafteren Tcrstcllutigeu  unterschieden  zu  sein,  bald  uiedor  ist  dus 
subjective  PliSnomen  in  so  hohem  (ii-ade  extornalisirt,  dass  es  in 
niehls  gegen  die  gewöhnliche,  correete  Wahrnehmung  einett  deutlich 
erkatiDton  Oegen  Standes  ahföUt.  /wischen  diesen  beiden  KKti-eoicn 
liegen  natürlich  unzählig  feine  Abstufunguu.  von  denen  die  wicli- 
tigsten  hier  besprochen  werden  uiüssen. 


>)  Wenn  auch  die  ilurrb  Tit>llJii-|i->  Gt.-wi>liiiiini;  (MUt^bead  gewoidenen  A«*»- 
<sBtiaiicu  Ider  lugerechnet  wrnJun.  n>  launn  rinh  iiirli  Aiti  oben  ab  _gawt  iiiiliii|i 
aiiAnt«ad"  iNtuicbaottn  un<l  nUKgetcluetUnBu  Sina«iUuicli(in);Mi  auf  iu  f^At 
Priacip  nirOieUKhrtn.  Bei  ilwen  benlit  diu  AonlOnng  faUcluT  Eleauinlcnnomplrsr 
■uJ'  ifT  ilurdi  die  «prarbtne  DiapositJoa  erloinblerloa,  triwuiigeacn  Imdiatioa 
dar  \xm  4m  Khiiiwiirtn  amu^n  rrooru«  iii  ilincn  hm. 
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Voriicr  soll  nur  Viii-k  auf  die  —  boi  imsoror  .An^chAuiin^  iiller- 
ilin^ geganstandslosß  —  BcmOTkiing  Wundt's»)  hin^wiescn  wcnieo, 
4»ss  reiche  Tiüionen  meist  viel  schnttenlinft^r  nad  vergftnglicher 
geschildert  wenlen  ali  die  Illusionen  (im  Es<iu)roI'tiRhea  ätime), 
■ieoen  der  fiussere  Eindruck  «inen  festen  ,.BesIflnd(Iunl"  nbpicbt*) 
Dass  roicbQ  iin<)  rcrrcickeltu  SinneHtäUKchungon  violfitcli  unklarer 
geschildert  wenlon,  hnt  aber  mit  der  Duullicbkeit  derselben  nichts 
zn  thun,  sondern  dafür  iist  die  bei!  rielen  kninkhaft«n  i^iistilnilon 
(z  B,  in  Flobei-  und  andeifn  Dpürion)  wie  auch  im  Traum  resp. 
Halhtraum  anftretende  Verwirrtheit  anzuführen,  (ierade  umgekehrt 
deutet  auf  die  grSssere  Uentlicbkeit  der  complexeren  und  darum 
natnrgemiss  seltenoron')  Ilallucinationen  dur  Umstand,  diiss  in  dor 
englischen  Statistik  über  Wncbhulluoiniitionen  dunaiicb  mehr  complexe 
Hallticinationon  nufn-fUhrt  wordsa  als  einfache,  duss  «to  also  besser 
erinnert  wrdcn,  sowie  zveitens  dar  Umstand,  Aas»  sie  Tcrhiiltnies- 
iDiKig  oft  als  mehntinnigo  und  daher  auch  deutlichere  auftreten.*) 

*}  Wtmdt  „GmnilK.  iL  plijiiHiInK.  ]*ii]<eboli>gin". 

«)  Wandt,  itr  tat  dem  Bwkn  liw  Centrifiignl-Tluwric  ttebt.  Iwjirlitet 
nii^t  gmegMid  d«a  p^diolopschsn  Qiiiilltät»-Unten<:iiiwl,  (l<^^  tniMlieu  einer  nurh 
n  Mbaften  Vcmldlan^  rtnd  jVdor  Sinnsstftiuflliai]^  liost^ht,  «elWt  dimn.  u«dii 
der  abuiUrlw  Cluniliter  nur  in  einar  grüMerao  StOrku  iW  bc^'ltiiuntleo  pIi)'üo- 
Imiirhwi  VorE>i>£*  beruht«. 

*)  ScttmuT,  «vil  iIlt  Rntlailiins  «Knigcr  aiiBgcdehntfr  Elemtnt'^n-Complexe 
rntapndieiul.  Auch  bei  Hyimoll^irttw  ilnd  die  HnllUDinntiuneii  tvlTener  conplei, 
Elatr  dar  «cd  GIm  Itolbtrain  lioltucinirt.  braueht  divlinlb  nub«n  iler  GomchtuhAlla- 
daalioa  akkt  such  nodi  dts  GefQlil  zu  linllucjniren.  dos  dem  (icHiclil,  iIit  Tum- 
fentur  rtr.  lit*  UlojiM  enlji|)rkhl. 

*)  Wmn  miLD  iii  den  cirifichcrcn  ilalluoinationeii  A'it  TsX]»  reohoeti  diu  >!• 
ti^ttBit>lüi<IanK.  Ton,  Eb-TAbrung  gaiii  il:«:«M!iirt  blinhcin,  odnr  bei  itwa  di«  Er> 
•fb^oni;  nnr  rvaÜKtiich  wnhr^tinumiueii  nUrr  nicht  als  Am  odet  jene  cuncwte 
PcnoD  erkannt  wurde,  anil  din  ahrigcn  Rnriclite  i\a  ■7(iiii^le)tereSinnMtAufi''biint;Mi 
Wtiachtpt,  »0  *tp|lpn  aicti  narli<1en  ungliaphi'n  Tnbollpn  die  7jililcii  rnlgi'niI''niLan>«on: 


a*ki     ., 


Im  Omtoa 


Eiutarha  llBilminit. 


aDl^•Jl,  IVn-'  ■altoiUi'li. 


Snnnt 


Auf  Iina4i>rl  Ukllu^ 


KID  iTl  1»  Tt>  «.  « 

!fil  W  •!»  n  ..  U 

Bd  Bialtniaaie>n  ün  u rinnt) nonrn  sind  demnaph  13—14  %  mplir  «implcxi-  Uall»- 
räiaUonMi.  Viete  ^bl  iat  aber  jedi^nfalls  noch  b«dentond  tn  klrin.  »«im  mna 
di*  dtr  Tft^uvnlHt  anlielinge^enen,  natOrlicb  grtulenIhriU  c itiluTbm  >md  eia> 
•itudgen  SnneflUnurhnnttPTi  bedenkt 
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Die  oben  er^viümten  Absttifuti^a  der  Buuüicbkeit  orgobcn  jo 
nach  dem  lisltucinireudon  Sinne  vorecliiedeüt'  BilJor. 

Gehör,  Sciiincrz,  Geruch,  Geschmack.  Bei  don  Geliörs- 
täiiscbungen  wird  der  niederete  Grnd  dun-h  dio  „psvciiisctien"  Hallu- 
cinationen  Baillarger'e  dargestellt.  Es  siiid  die?;  „tonlose"  innere 
Stimmen,  wolcho  wie  fremde  Anruduu  luid  Interpellationen  erscheinen; 
dft  «erden  von  einzelnen  Irren  als  ,^istweisc''  oder  als  ^^eeleu- 
SpncUe*'  IL  s.  w.  i>c7.i*i('biiel,')  Durcli  diese  Ti^nloaigkeit  uriter- 
soheiden  ne  weh  deutlich  von  den  Ahoa.'^nien  mit  stärkerer  Ob- 
jectivjning.  Bei  die<<en  klingen  die  Stimmen  bald  gunz  leise  und 
flüsternd,  liald  wie  aus  weiter  Kerne;  andere  Male  sind  sie  dugegen 
laut  und  deutlich.  Die  tiallueinirten  Geräusche  wie  Lauten  der 
Uxuüfitucke,  Schritte  auf  dem  Vorplatz  oder  im  Zimmer  selbst,  An- 
pochen an  der  Thür  etc.  sclieinen  sich  im  Allgemeineu  durch  nichts 
in  ihrer  lutoiisitüt  vuu  den  eiiitüiirechcndun  ubjcclivon  Gerüuschen 
zu  untersoheidou.  ~  JUniichmtii  sullun  im  Traum  die  hnllucinirten 
Geräusche  so  stark  sein,  da«s  der  Schläfer  davon  erwacht.  Häutig 
liandelt  es  sich  in  derurtigen  Fällen  nicht  um  Sinnestäuschungen, 
sondern  um  üusKei'e  GerKusche,  die  im  Zustande  der  Dissociadon 
lauter  vernommen  wenlen.'l  Manchmal  sind  es  aber  doch  siibjective 
Sinnesempfindungen.  Von  erschreckender  Stärke  sind  z.  B.  die  von 
Mitchcll'ij  „Sinne nshok"  liennniiteii.  bc-i  Neurasthenikem  und  Hyste- 
risclieu  ujid  nach  Tabaksmi.isbrauch  bcubachtoten  isber  nicht  epi- 
leptischen) Zufälle.  Beim  zu  Bell  Ruhvn  —  nicht  beim  Erwachen  — 
wSlueiid  des  Eiusehlafens  lühlt  man  plötzlich  einen  Shok  wie  von 
einem  Schlag  im  Kopf,  7,a  dem  sich  meist  eine  so  intonsive  Gesichts-, 
Gehflrs-  oder  Geruchs- Empfindung  gesollt,  dass  diese  oft  von  einer 
Aiira  augekilndigteu  Anfalle  von  denen,  die  durch  sie  houngesuclit 

■)  Grletinger  op.  cit  &  109:  ver^l  UDocb.  Samml.  XXlVa.  Louüe 
IbnMn  cipht  du  Owicht  thrar  ia  I.abeck  8t«rb»naen  Uiittfr  lUTl  in  Labeck. 
„Ueia«  Mutter  lab  Jcli  in  «in«r  gnincn  Wolkr.  Dus  Gooiclit  «ah  aus  der  Wollte 
lieraiiM;  indum  sin  mir  tiiwu  Aultrn^  ^-ab  und  jdi  üir  mit  Ja  tntwort«te  Twsdmn- 
den  IV'ulliD  und  Uo»icht  Di>r  Aatliag  war  uiehl  eine  oSVnc  Sjtnicho  wi«  wir 
fiprochen.  aundcni  i-ln  Aii*tnii>rli  dor  Ueilaakeu.  aber  m  klu  uiid  doutlidi,  nie 
eint  oHeiiFi  Spraulir". 

•)  Siobe  (ilwn  S,  101.  Äam.  2. 

*J  Mitchell  „aume  disordera  oT  ilecji",  Amar.  joura.  of  Üio  med.  acieDoe; 
voL  C.    fi.  120-123. 


siod.  gendoui  g«(ürcbtüt  worden.  —  Uioso  BcvbttcJitung  scliciut  Jif 
.Aitsicbt  Unppe's  zu  bei,tAti^ii,  der  die  oflom  boi'it:ljtulü  Kubj«ctiv() 
Jünpfindung  eines  lauleu  KriLCheus,  KlirrcDü  nU  Eroiadiiiigs* 
«nobeiouug  »iifliusl.    Hier  icw<>i  Beispiele: 

[Uamrli.  üftiuml-  XVU.  2.]  Frl.  K.  Mci  - . ..  Si-bBiiipioliiriti.  IwricbU-t:  Jvb 
^aalitb  («in  12.  Jan.  Ib!*  in  mt-iiipr  Wobunnj;  tn-iwhwi  II  mi'l  12  L'hr  Vunoitt.i 
«iD«n  heni^run  ScM«(;  an  di«  PlntU'  (fi-<  Tifclie«.  An  <!<<in  JHi  mm.  ta  vorncliiiion. 
VoB  Frl.  H.  B.  mriiy^  KainnuTjuntid't'  ranlo  iWtKrlbr.  iln  li»  sieli  im  ZuaiavT 
bcbnJ.  •benfidU  K«li^rt  Wir  berAlirten  ibo  Tiicli  nioht,  erwJmkHU  ali«r  bulde 
bcAiK  M  dani  Tou.  Wir  TiDt«nii«ht«ii  tlcD  Tüdi  und  biulcn  ilui  giua  intact.  — 
loh  ubwtet«  an  «Dom  üiruiupr  imtl  l«rn(«  den  Tnxt  «nnr  RhUd.  Dto  Jungfer  w&r 
mit  hlBtlkber  Tlidtib'kuit  btnciinltiijl.  Ich  nar  iiMlig  p^uud  uud  tradi,  jedoch 
regte  tai«li  du  (Jvr&utL'li  eeht  auf,  —  ZwiM-Leo  4  imil  ti  Ulir  NacbiuJttag«  MbJalt 
kh  ein  TeicgniDtD,  iam  meiae  bareita  kranke  Mutter,  dann  Tod  icli  bcroiu  «-ii 
S  Wochfo  enrartoto,  xwicdion  II  am)  IS  Uhr  diMM  TaffM  |[e«biclH>n  «iH.  lr)i 
batlfl  lio  Mit  2  Johreu  oiebt  RutL-bcn.  Die  loteten  Worte  meinet'  nturliandau 
Uuttae  WMW  au  dmümd  ll>j&lin)(iiu  ürudiT  Korii'Jitut  „(irliai  mit  iuuiol'  U.  uud 
Mg»  Uir  nvbt!" 

[tlQBcIr.  Samml.  £T].  I.]  E«  war  in  Mdnclwn,  Am  , . .  «tnaw  iU  11  abtnda 
Cfg^a  a  tjlir  im  P«br.  VS74  al*  idi  dinitlicli  härU',  nie  eine  Hand  mehrere  Uale 
ml  Wucht  auf  ein  im  Zimroei  ilrliundei  JAiiM  einschlug.  Uain  GAtte  (t  1S83} 
Imrts  du  Gteiclie  udiI  iuuwrie  ooluri  Micitii  Uiiwill«n.  Audi  dl«  cton  suftngvnd« 
K-'<Iiin  Tf.-wüuu  die  BcUSge  und  eniiJii'ak,  M«in  Gatte  untenucJit«  tahrt  da» 
3t&M,  anoHimmd  c(  «ei  gnprunK"!).  E«  war  niriita  lu  «nt4ock»n,  «in  aucb  twA 
in  der  IVtJinung  ««dar  ein  S}iraii){  iiücli  eine  Uniaclio  de*  oigootbOmlidien  tie- 
Titttcbea  aufiullnil«u  war.  Ich  ualiiu  ^düicli  an,  ila»»  eine  im  Stnrfaen  liegende  Trats 
)a  der  Prall  eich  bierdurdi  bemerkltar  ^-eniu^ht  batt«.  El  «teilte  eich  eueb  baraai^ 
'  .daiM  iliotu  Tante  «rlir  lelilmft  an  nn»  ilactiti?  (TentiunenUoiigelogmbdt}.  Sie  tat 
ImU  dAtnal  rmtarben  (Min  1ST4). 

Dass  ijcbmerzlißlluciiiationen  oft  eine  sehr  grosse  Lebhaftigkeit 
Annelimeti,  clos  kann  wolil  jeder  Zahnarzt  bei  seinen  Patieulon  be- 
obachten, welche  schon  Schmciiien  fülilt^n,  ulie  der  kranke  Zshu  tttich 
nur  berührt  wurdü.')  Uebri^enü  ksnn  man  dies  auch  in  der  H,vp- 
fio«e  erkenneii,  wo  suggerirte  Vctrbreniiun^n  und  Vorbrüliungen 
die  heftigsteD  Schmerzen  lnTvorrufeu,  und  FAllo  wio  der  der  Urs. 
Swcro*)  sind  nicht  eo  »:>br  solton,  welche  mit  dem  Gefühl  nuf- 
wactit,  auf  den  Mund  geüchlngeo  und   verletit  «i  ^n,  sich  auf* 


'I  \ttgl  den  FaU  Beinliu 
m  die  Scbnenttuacbunt;  i'in« 
SgecbwOr  vottlaaebte. 

*>  Prooradiug*  of  Ibe  &  P.  B.  1883^ 


3  .Siii»  Studl>;n"  deutsch  v.  Froud  £.  ISl  IT. 
i-irciinmcriftc    St«Iiv   betraf   und    ein  Uaftvii- 
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richtet,  ihr  Tasclientiioh  an  dio  Stelle  drilclft  und  dann  erataniit  ist. 
koin  Blut  zu  sehen.') 

HiilIucmatioDei)  des  (ieniclies  kommen  —  man  kann  sich 
davon  leicht  durch  iioslhypnotisclie  Suggestion  fiberzeug:en  —  eben- 
falls in  Tonüciiiedcner  Schar/«  vor.  HanchmnI  ist  dip  Versnchs- 
])Greon  im  Sinndo,  den  Goruch  genau  zu  erkunnen,  manchmal  da- 
gegen ist  dio  Empfindung  uuklKr  und  vei-sehwommen.  Aehnlioh 
liegt  OS  bei  den  GoscliniackshulUicinatioucn.  Die  bei  den  Ex- 
perimenten über  TelejMithi«  gemncliten  Erftthrui!i,'on-)  zeigon.  dass 
allerdings  hftntig  dio  „übertragene"  Oesehmacküompfindun^  klar  und 
denllicii  auftritt;  dor  Percipient  vemiag  »virklich  nuzugoben,  wa»  or 
sclimeckt;  sehr  oft  aber  ist  aunb  der  von  ihm  empfundene  Geschmack 
nicht  so  bestimmt.  ,Ks  brennt,  und  etwas  Zucker  ist  daran,  gerade 
geoDg,  um  es  zu  mildem.  Es  brennt . . .  Sin  würden  fülilen,  daas 
CS  brennt,  dessen  kimn  ich  Sie  versichern,"  so  genau  umschreibt  eine 
Versuchsperson  bei  liiieni  gclungcuuu  Experiment.  Gvsclimack»- 
enipfindung  tek-pathiHch  zu  übertragen,  den  Geschmack  gemidilcn«!! 
Ingwer»,  den  der  Agent  im  Munde  hatte.  Ein  anderes  Mal  schildert 
Percipient  seine  subjective  Ocgchraacksempfinduiig  (der  Agent  hatte 
Zucker  im  Mimde):  „Jotzt  ßcbmcckfs  hesüer  —  Süsslicher  Ge- 
schmack —  Süss  —  Etwas  annähernd  wie  Zucker," 

Gcsicht.stÄuaehungen.  Am  be,*t«n  erkennt  man  die  ver- 
schiedenen Abstufungen  bei  den  Ge^jichtshaliucinalionen,  aufweiche 
ich  desshalb  etwas  niilier  eingehe.  Den  geringslt-n  Grad  ihrer  deut- 
lichen Externatisaüon  darf  man  wohl  da  annehmen,  wo  dio  Bericht- 
orstatter  AiiadrDcke  gebrauchen  wie:  „da  sali  ich  vor  den  Augen 
meines  Geistes"  iL  ähnl.  m.  Die  Ersdieinnng  ist  nicht  mehr  lediglich 
vorgostellt,  sie  ist  aber  auch  nicht  vollkommen  extemaüsirt.  Als 
Beispiele  mögen  folgende  Berichte  von  WachlinUucinutioucn  dienen. 

')  (Maacbea.  SamuL  XV.  2.)    „Im  Frülijalir  188U  legt«  idi  midi  etuM 

Ab«Bds  iwiscbea  10  und  11  nieder,  leb  hatl«  lUa  Liclit  ^I^^olit,  imr  ji-<lorli 
vaoh,  wu  airJit  uunrjlil,  diirhie  ermtle  rlnran,  trie  es  niAglicIi  f^i.  ilas«  Peixiiaeo, 
die  lob  gtsehcn.  et.  Mrlit  in  Il^pncii»  verrnUt-ii.  Du  batt«  idi  die  EtiipGuiliiut;  als 
ob  oiae  kalt«  Hand  nur  «iiieu  Sclilag  in'«  Oi-Kivlit  vt't«<eliU',  icL  verapOrlo  gleich- 
teilig  SduDKn.  —  Irb  icrtiparti'  Bognr  Aie  Kinger.  Ich  erarltndt  m  büftig,  ilau 
it'b  ulvb  nicht  xa  rrhi-bcn  ivu^tu." 

■}  Tu^l.  bci>|]id>halbH'  PrtKWeü.  of  the  &  P.  B.  108983.  p.  226.  378: 
WS364  p.  2-5.  a  lS-22.  205-200. 
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Ifr.  Rswiinton  irhrelbt')  „Icli  war  rin<n  M(iri:en»  im  Ucramb.  ISSI  bcin 
AniMi«*,  da  kam  nhnr  midi  Alt  fsito  Doticnnu^n^.  dfm  eicb  JniinDil  m  mrioMi 
Aakktikcabiiiot  be£ndu.  AI«  luh  mich  nind  liccuui  iitiisiib  boui^'ikt»  ich  N'iomxniieu : 
aber  in  <tM»dbeii  Au^MtblicIi  atli^  rur  >l«ii  Au;^  uioiour  Utriatea  mit  allen  «iu- 
ulrwa  ZiigvB  dei  Gttichla  und  ilcrGf»tnlt  mein  rIW  Ftpiiml  W.  S.  bemiif...  ii.t,  «. 

Wibrcod  mrinor  ReconTAlporanz*)  nnch  eincni  Mnloria-Anfall,  in  dptMn  Tn>- 
Uiif  Txilil  oiiw  giome  [/«ben«iibarkeit  den  (iobimi:,  nhrr  krina  HilliiHnntinnftt  mto 
(KUtit^  Sinnailiafdraogei)  torbuideti  Keir««ea  waren.  anM  ich  zum  Fi-nsl«r  liiDstw- 
lilickMil  allein  in  inein<>ni  Zimmer,  M«ine  Gt>daiik('n  traTMi  mit  unbriiniiUmlcn, 
triikUn  OiniCMi  bmohAfliKt.  Niich  oiniir  Zeit  «iblnii  nipin  Unliit  volIkciinniDn  Icor 
in  wi'nico;  teil  hatte  diu  ä«f)ibl  aU  ob  mtiin  Blick  (,'<-'^i>i>at  würi.-,  Ji«  J.ufl  (Obien 
«eiu  tu  ««rdcD.  leb  wnnoulit«  die  0«g>!ii«tiiiid(.'  in  inumcf  Uia^bitni:  m  9t- 
MUlctn.  dooli  gekürte  «cban  ein«  eDOT^'tflrlie  Willen MnHtnneunic  dnxn,  iitn  über* 
luapt  lu  «olirn.  Dnnn  flihlta  ich  <tin  uliirkp*,  Rohnwnlirhe*  Geftihl.  bii'. Thl■iIllabnI(^ 
mit  jeouuid  Ixidondntn.  ohne  jwlorli  Mi  wiuon,  wor  und  no  dicao  Pamon  t:i.  Nacb 
rfnipir  Zeit  «ruHte  ich  mit  w«cn  ich  litt,  aber  leb  kaiin  niobi  «ogeii.  wk  ich  lu 
4iMer  Keaatolii  kam,  denn  u  (chleo  mir  ent  nacb  einiger  Zelt  nach  dieser  Er- 
ketiiiuBK  ikr  betieflbDdeD  PtnoulidikGit.  <Uim  iib  deutlich  —  in  lueiiiem  üirn. 
nicht  tot  mmn^a  Anjcm  —  eiu  kksscn  TiorpRkig(>«  /.imroor  snb  u.  f.  w.-  Ko  Be- 
rirlitfnlaltfmi  mnelil  owh  duronf  ■Dfaiprkinni ,  du««  die  natürUrhi;  Roihimfolgr 
mnottwht  nr.  Erat  kaui  ihi  Kmnlion,  dnnn  dao  Gefllhl,  daa*  m  ucb  um  «in« 
botimmt«  IVnon  linndlu  und  tum  äcliluu  cr>t  die  Wabrnehmoab'  derudbeu  *). 

Bei  einem  höheren  (irade  der  Ohjectivirung  sieht  der  Hallii- 
riiuint  *in  Gosk-Iit  oder  eine  Gestalt  auf  eine  geeigneto  Fläclii- 
(ik'ichaiin  projicirt  oder  abgonwlt.    Die  Ersdioinnug  ist  zwnr  nun- 


')  PkiowhI.  of  tiif  S,  V.  R.  IS»!,  p.  I5S. 

•)  ProceeiL  of  iLe  Ameti«.  S.  P.  K.  p.  308  f.,  u-rgl.  Phwjtn»nia  of  tto  Ll'ing. 
FWI  21.  27,  3S.  5iS. 

*>  Tergl.  dam  den  oben  S.  \2a  enrühntni  Fotl  iinteTb(rwnut«r  Hsiturinntitui 
aitd  die  fniccnde  Beobachtiin}'  Janets  ilntem,  (Vingr.  of  eipcrim.  ji»ydiol.  11. 
Mnlo«,  p.  165)  „Vielo  Pulicnteii  werdt-u  von  ZH-angsvorslelluiigen  gt>i|uiilt.  Einige 
hatt«n  klafw  Boffuutaeto  tvo  diesen  Vontellungun  und  konnten  deutlich  dorpn 
Inhalt  ansvbrn,  Anden  kannten  sie  nicht  klar  bMcbrcihen  nnd  wusilon  nicht 
Uur,  woJufch  aie  eoiuUt  wurden.  Wieder  nndero  hnltm  (lberhan|)t  kein  Uewiiaat- 
itfin  TOD  ihren  Zu-sngitnnlFllunKen ,  die  bloai  AlTei^te  und  ImpiilHi-  b><i  Ihnen  «r- 
uugcB.  Z.  H.  halte  ^in  junger  Mann  fortwihrend  Ang^t,  'iline  «agen  iii  k'Jnncn, 
wovor  er  «ich  nrehteto.  Kr  Krnfii;ti>  jedoch,  ihn  einige  Zeit  auf  eine  glilniimdtT 
FUebe  lebauen  tu  taatvn,  om  ihn  Fi-iiorltitmnien  erblicken  tu  Inuen;  und  »-.'nn  er 
mMZ«Jt  InnK  «ineni  monotonen  <j<TilDBcbu  lauiicbte,  *u  nahm  tr  andere  Tüne,  dio- 
jenism  ilea  Fcucrwcbr-Slgnalliorue«,  nnhr.  Knrz  dieeer  Vorgang  deckte  die  an- 
4ni*Tndo  (oatirboiniaft«)  ZwMgsTontelliinK  einer  frflher  von  ihm  beobflchtel«n 
Fenenbnuiat  auf." 
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mehr  <lcutl)ch«r  oxtorDuliäirt.  doch  noch  nicbt  in  voller  Körperlich- 
keit um!  ni>i*li  nicbl  in  gleicher  Goitunp  mit  iJen  Äussern  Objeoten 
UQ<I  in  oiner  uft  recht  oigonthünilichou  StüUimg  zu  dcnselbuu.  ^n 
dieser  Hinsicht  kCiunte  luim  diesolboo  üon  Nachbildern  vei:gleich«ii, 
beis|)ipbw'ois(?  rioiu  <lei'  Sonne  oHor  dem  eines  Oc^ent^tnudcs,  dur  Innge 
unter  dem  Mikroskop  betmcbtel  wunle,' welche  NaclibUdcr  wir  iiucli 
unnillkürlioli  in  die  Änsfliauung  unserer  Umgebun};  votlogeu.  Ein 
sdiönes  Beispiel  dieser  Gattung  ist  das  folgende: 

„Mi.>iiiD  MnltiT  war  nicht  gnnr,  ii«bl.  doch  war  ihr  ZimtaiK]  in  Iwinar  WeiM 
)'nUiK'<ti)-'«'>il.  leb  «elljHt  lilt  an  i'inrr  tniieii  Erkältuiif;  und  totig  ein"  Nnirhts  frflli 
III  Bi'lt,  nin'hdiim  ich  mnino  Miiltor  in  bml^r  1/»uik'  iiinl  micli  tienticb  wobl  Im 
XeboiiziiiuiiL'T  vi-cl.-uBL-n  lialti:.  Idi  ndiliiif  ungcirühnlidi  j^il,  und  d]*  ich  orwncbta^ 
«chien  der  Mond  IipU  in  nifiu  Fpunter.  Hein«  weis«.»  liardlnc  war  vorgelogen,  um 
mid\  VIT  dem  I.uniu^  zu  sdillUi'n.  Auf  dieser  UardiuH  nuu,  (^eicbiaiu  duruuf 
Komalt,  (iili  irli  dl«  Gt-stnli  niinner  Mutter,  daa  Geticlit  tot«DblsM  iiud  Blut  nul 
tbKDi  liultlnken.  Kiuim  AiiifrnMit'k  hii;  idi  EcbraokriiMliuT,  nbnc  mlidi  «urh  nur 
bt^uvg^n  oder  »eiiwifo  »u  könupii.  Dann  iiieiulu  iob,  w  niQ««  uio  Traum  udtr 
eine  IllitHiiiiu  «t'iti,  richlMv  niicli  im  Bellt-  auf,  und  berührt«  die  Unrilino.  Indton, 
obglciV-h  die  l.>iirdinv.  nuf  der  ji>ne  ^^rmnll  odiirn,  cldi  l»'!  inrjtirr  Berllbrnnjc  bin 
und  Lur  bvwegte,  hliuli  die-  Krirbpinun^  da  wo  sie  uur.  v/in  »L-un  einv  Lotarna 
iDBtnca  sie  bingtwiirfcn  hfilti.',    Völler  SiJin'ukiMi  »pnng  ich  buT  ,  ,  u.  s,  w." 

Ein  anderes  Beispiel  mit  vielleicht  etn'as  deutlicherer  Ob- 
jectivii-ung  —  wenngleich  die  Gestalt  jedenfalls  durdmus  nicht  so 
körperlich  wie  die  übrigen  im  Sebfeldo  des  BericbtersUilters  befind- 
lichen Gegenstände  war,  ist  der  Bericht  von  Rieb.  Searie. 

„Vor  ein  |>aar  Jahren  «nt^s  icU  f  mos  Xn(dimittagg  in  tncinom  Bure*u  im  Tonpla  ■) 
mit  rinijr'n  Pnpioren  beedinHi^l.  Mi-iu  Ar)ieitK!>iiU  uti^ht  iwimüiuo  di^in  Kunin 
und  (linun  der  Funstur,  das  sich  2—3  EU^u  linka  vuu  u>ir  bfilndöl.  Plütibcb  tw 
luvrlite  ich,  daas  i(^  nuf  die  obere  Fciislvraclieik',  unKolklir  in  nioinor  Aoicv nhvbe. 
liin^^lHirto:  niid  ilu  trbüclite  irh  die  Kruchoiniin);  tan  Kopf  und  Gcaieht  meiner  Frnu 
in  litgender  Stellung  mit  weiswin  bliillwren  Gesicht,  iiU  ob  nie  tot  wSr» 

Eine  liierh^i'  gehörige  Beobachtung  koitntc!  ich  selbst  maohw. 
Eine  hy itnotisirte  Versuchsperson  realisirto  kwut  die  der  suggerirten 
Hallucinationen,  abut  als  Bilder,  äiu  nach  ihr  an  dor  Wand 
hingen.  Die  ihr  uuffuUendo  Undtjutlichkeit  der  Bilder  (Murine) 
erklärte  sie  durch  sclilecbte  reflectircndc  Beleiiclitung.  In  WirkJicfa- 
koit  log  die  Sn<äie  natürlich  umgekehrt  und  die  Undeutiiohkeit  der 


*)  Tumple  =  ela  UAiuerconipbx  in  Loudoo,  in  Helcbcai  liauptallcUich  Btelit»- 
■mrllte  üire  Burpon«  haben. 
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HnllucinatioQ  batte  die  Walini^liinuiig  dahin  ergänzt,  es  handle  üch 
um  Bilder  in  ungünstiger  Beleuchtung. 

Während  Baillarger  die  zuletzt  besprochene  Clas&e  alfl  durch 
einen  Schleier  oder  durch  Gaze  betrachtet  acbildeii,  erscheint  in  der 
DÜcli^tcn  dii-  Hulluciiiutiou  znar  durchaus  körperlich,  der  HBtluciuatit 
abor  kann  doch  durch  sio  bindurchsobcD. 

[UQneh.  Samml.  XSIX.]  ,Jrh  uli  und  bürt«  oll  »cbon  Pcnonon,  dio  tn 
mir  tprnckii):  ilu  Au<s«lit^n  ilonwIWn  nur  nuMtlftii,  tob  tiiAclitu  f^it  »itK>'D>  ETsti* 
iMbolhaft-iJiirchtirlitii;.  uti<l  lialteu  ilocli  KK-nlrr  an  wi«  wir"') 

In  doD  mir  zuxünglicbeii  Berichten  habe  ich  diese  Art  uiu'  seiteuer 
TDi;gefunden ,  während  sie  in  der  Malerei  vielfach  den  Typus  für 
Geepenster-Krscboiuußgeu  und  Vii^iunen  abgegeben  hat  und  aucli 
teischie<lentlich  bei  den  Erscheinungen  in  der  Religion  fremder 
Völker  nuitritt;  so  heissen  bei  dou  Omalias  die  Geister  „Wa-na-he", 
d.  h,  durchsichtige  Korper.  Doch  konunt  dieser  Gmd  auch  bei  ex< 
perimcntoU  erzeugten  Hallucinationen  vor;  ich  erinnere  nur  an  den 
Kall,  wo  (las  liypnotiäirte  Suhject  den  bärtigen  Experimentator  bart- 
loa,  jung  uud  schön  sehen  sollte,  dies  auch  sab,  aber  doch  den  alten 
bärtigen  Kopf  durch  den  und  hinter  dem  jungen  orbliclcte.'j 

Schliesslich  zu  der  höchülen  Ausbildung  der  Hallucination  zu 
gelangen,  die  realistische  körperliche  Erscheinung  verbunden  mit 
Nichtwabrnehmting  des  von  der  Gestalt  ,.verdockten"  Ausschnittes  aus 
dem  Gesichtsfelde. 'j  Bei  HyiniotLsirten  scheint  die  Suggestion  dahin 
xa  wirken,  dass  ein  lebhaft  hallucinirter  Gegenstand  für  wahrer  ge- 
halten zu  werden  pflegt  als  der  objectire,  neben  die  Hallucination 
.gebrachte.*)    Die  Erkliii-ung  gioht  sich  wohl  von  selbst 

Ausser  den  bisinng  besprocheuon  Doutlichkcitsunterschieden 
treten  Abweichungen  in  Bezug  auf  die  Fai-bc  der  Ersolieinungcn 
auf.  Manchmal  worden  dieselben  nur  in  Umrissen  ohne  alle  Farbe 


■)  VergL  unleu  (Auh.  I.)  MQucU.  SamiDl.  XXVU. 

■1  Fot«1  ,J>oi  HjiiDotumn»-'  (II.  Aufl.)  ü.  Vi. 

*i  Dus  Buch  lücr  notJi  mniicb':  feinora  Abitufuii^n  Mjdt  tindeu,  bewciil  die 
ERiUnog  Forel'*  op.  i-it.  8.  C5. 

•)  V«vl.  <■  8.  Mull  ..der  UjimoliMu»"  S.  119.  „Irb  «««  Y  in  der  Hyp- 
dom:  Noch  Ihrain  Erwocbcn  wird  X  auf  Jem  Stiililo  bior  utraii,  Sic  wcrilon  dabei 
)30I  niiint«n-  und  WBCb  Hin".  Xncb  dem  Krnacbcn  glaubt  Y  iu  der  Tbnt  den  X 
Ulf  dMB  Stahl«  IU  bcmuikvu,  untrrbAlt  licb  mit  der  iuUKinSran  Penton  u.  t.  w. 
leb  »igt  ihm  dikniuf  den  nirklicliea  X  mit  di-iu  Wortnu:  „Weldiea  Ist  dena  nun 
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f^iohen.  Iiii!<l  sind  sie  nur  in  Licht  und  Scliulton  BU<^<nihrton 
Photograpliien  Tergleichbar,  andere  wieder  pleiclion  nur  dunkeln 
Schattenrissen.  Man  denke  an  dio  den  Traunicrscbeimingen  gleich- 
gestellten, aus  ihnen  wohl  cnt«pnmf;cnori  Vorstollangon  über  die 
Seelen  Abgeachiedt-ner  bei  den  Oriechon  und  Rfiinora;  derTnsmnnier 
pobraucht  sein  Wort  filr  Scbatton  zugleich  für  dpn  ßeist;  die  Äl- 
gonk in- Indianer  nennen  die  fjoele  des  llenseben  iklidilsrhuk  =  seinen 
Schntton;  in  der  Quicbfe-fipraolie  dient  na/ni  fCir  Schatten.  Seele;  das 
nntwakische  ufja  bedmitei  Schatten.  Bild,  Seele;  die  Abiponwr  bo- 
sitxea  nur  ein  Wort  h'ibü  für  Bild,  Schuttun.  St-ele  und  Echo.*) 
Vielfach  dagep-n  treten  die  Ersclieinunpen  in  ibron  natürlichen, 
bliufig  etwas  nb^blusston,  manchmal  iibcr  auch  besundors  leuchtenden 
Farben  auf.')  Die  von  Grati^ilet  aufgestellte  Behauptung,  Halln- 
cinationen  in  der  Nacht,  bei  Dunkelheit  und  bei  giesrhlossenen  Augen 
sowie  bei  Blinden  seien  meist  hell,  selbst  feurig,  aber  etwas  bloss, 
mit  Neigung  y.a  schwankendtT  liewc{;ung;  bei  schwacher  Beleuchtung, 
Dämmerung  seien  so  sehr  huiifig  weisse  GL-stnltcu,  weicht)  in  einer 
nbscbätzbarcn  Kntfernung  eini-n  Platz  im  Baume  eiiiKtinebmen 
scheinen  und  nicht  hin  und  her  schwanken;  ilie  bei  heller  Tages- 
bolouchtung  gesehenen  gleichen  meist  ganx  der  Wirkliehlceit*),  diese 


der  nirklicho  X?  Einen  lehcii  äic  dort  niif  <ltra  Stuhl,  il^n  lUKlervn  nobt'Q  Sie 
docli  ror  sich  etdien".  Y  Rihlt  »m  Stidilf  uiir)  nn  iImu  nirklichfu  X,  uiu  »ich  ta 
Qb«neugen,  wo  Luft  »Dil  wo  der  wirkliche  X  eeu  Er  («litM  Dberili  tieniiu  uml 
kommt  KohlieMlicb  diiruif  xiirtirk  ,.Hior  .mf  dorn  Smhle  «itit  er*'. 

>)  Sadertock  „Traum  und  äirliloT'  H.  II. 

•)  Veigl.  Ä,  V.  \%y  „Visionen  im  Wa^tersUM",  Oriesinger  op.  ciLti.dl; 
T.  Schroni-k-NotxJnc  „Die  Bl-.IuuI.  iinrc,  Mittel"  S.  70.  „Die  Fnrben|irAcht 
der  <run  mir  Uorra  IT.  in  einer  HMcliiiiib-Naronnc  tuggerirtrn  MecTrAlnndiiehifl 
wnnle  in  ilirer  Riniun  LuthnfUnkeit  erinnerl  und  vemnlaMte  Herrn  U.  die»  i/LiMr, 
beaondor*  aber  die  soii«t  (in  nnebem  Ziintand)  nieiuals  mit  Itiiiliobur 
Intanaitht  wnlirifenomiikonen  F>rbont--no  Rlr  ein  GemMd«  xii  verwertfaca". 
VctkL  tindoitock  op,  dt.  S.  14K;  v.  Krafft-Kbintc  ..SiniiF'Jdi-liricn"  S.  37  fuhrt 
an,  dau  die  GeaiehtAhallueiiiatiiincu  bei-joders  bei  Irr«ii  unlangü  olt  nur  üeauttpii 
dn«ii  Sri)  .itteiUfiolM  gleich  eil.  «Ilmjtlilirli  ibrf  D<>iitli''hkeil  iiu-i^eru  und  dann  wieiler 
in  den  lIi-wnTBlMomi  immer  mehr  nn  PLniUirbkcit  nnd  Farbe  verljfri.'n:  Sander 
.JiinneiläuicdiungeD".  Bval-Hn''.vklcip.  XVUI  S.  326;  Brach  „CMchirhIe  Hnea 
Pliiutaaina  Vigiunia"  elv.,  Med.  Zeit.  v.  V^r.  f.  H.  in  Pr.  (1S37)  Nr.  5;  Smithun. 
iDKtltntu  II  pag,  V>. 

')  (iriCBinger  op^  cit  S.  99. 
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Belwuptuii]^  kftDQ  in  dieser  Allgi-uieinheit  wolil  Dicht  als  durch  die 
BrfidiriiDg  bostAligt  iuige»ebon  worden.  ~ 

Eljeifso  wilre  es  auch  verkelirt,  annehmen '711  wollen,  das»  alle 
Hallucinadotifn  genau  in  ilaa  vorgeführte  Schema  i>a»itf>n.  Su  gielit 
es  Sinnestüuiicbungen,  die  in  ihrem  Verlauf  verüchiedene  DeuTÜchkeits- 
grade  zeigen,  indem  sie  sich  von  geringerer  Klarheit  zu  hölicrerent- 
vickeltL,  oder  umgekehrt  sich  allniählich  aufzulöi-ea  (scheinen. 

(JjQncli.  SammL  X.  13)  lui  iptil  ISiSU  morgtnii  iwUclira  4  untl  ^  ölir, 
luAAtm  ich  «mat^ht,  sab  icb  meine  im  Aller  Ton  0  Jahren  rentorboie  tii'liwMUr 
n€  iseinCBi  B»tt  iMhen  l>i<>»»lbp  lintto  ihr  U'irhenkleicl  an  und  oinnn  Knini  mit 
d«D  Kopfc.  Sia  kini  meinem  Hvtt  niilicr.  Zunnit  sah  icli  nnkUro,  iictirtbnftc 
UaDÜM,  *ua  ilcncii  neb  bcün  Nillii.Tk('iiiinL-n  Jie  Gcsbtlt  entwickelt«.  Kt  war 
HcTtcendSiuiiiertui);,  die  ZO)^  uheu  Ick-Iu-tibUn  uui,  vi«  imäuv?.  Ivb  tcbric  luut 
mat.  IMe  aoelt  njcbt  gimi  «tit^kMte  Gestalt  ivnaun  i'>r  meiu«»  Au),'r.  Eine 
SdiwMUf  (chlkf  im  irlpiilu-o  Rniimo,  crwncbt«  »icht  ilurcii  indnen  äclirci  un<t 
Üi*nta  niolit  minDc  Cmp&ndune.  Icli  nr  tu'lir  nufh'cragl  den  Tag  rorbor,  gliia)»- 
jedoch  vütli^;  n-ditb  ^wMvn  tu  teln. 

Im  FrQbJahr  ISä'J  «üb  icb  *iw  mir  nalivutdKinile  P«nC>nlidiIif<it  Nuhta,  aU 
Ich  «racb  iiD  B<<tUi  Uk.  «ii-b  iii<'iiiciii  BdUi'  fiähern.  EntiricMiui);  wii.'  obeu.  Di« 
G«»tult  «tr  WRcrrt,  gM]vnati>;i:[i.  li-h  hntt«  micb  ticl  in  Goiluikeu  KAJin-nU  der 
TOTh(t^>faoac)eii  To'^'  lutt  durwlbL-n  bcAcIiAftiKl. 

V.  Krsfft-Klijng  heobachlote,  das»  bei  Kranke»  die  TTiillu- 
cituitionen  in  der  ei-slen  Periode  oft  scliaitenhafler  auftreten.  spätL'rhin 
dotillicber  werden  und  in  der  Rewnvalescenz-Zeit  nieder  allinülilicti 
abla^Äen. 

Während  man  pinprsoit.f  pinige  Bpobiiclitimgen  (sifhe  oben  S.  I3S 
Anoi.  3 — ö)  zu  der  Animhmo  verwerthetc,  UaUiicinationen  kSnnten 
Kiichbilder  liinterlassen,  hat  mun  aus  amlerL'D  Beobachtungen  wieder 
die  lleuüichkeit  der  TrufrwalirnvbniunKun  untersohStet. 

Bei  maoohott  n.vpnutisirten  wird  nümlioti  beobachtet,  Astsi^ 
_wenn  die  Versuclispon'oneu  imfgufurderl  werdiL-n,  iiiri.'  Hallucinationf-n 
mit  einem  Bleiistift  nnchzuziehen  oder  aiieli  dei-en  Ln^'e  genuu  zu 
beschi-eiben.  90  zeigen  sie  oft  eine  Unbestinimthoit  und  Un^fhorhoit, 
die  man  nach  ihrem  Ausdruck  und  ihren  Handlungen  zuvor  knuni 
erwartet  hätte.'- >>    Ich  glnube  nicht,  dass  uns  solche  Ueobachtangeu 


f)  Jhweed.  ot  Uie  Amoric.  S.  P.  B.  pa(.  93. 
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voranlasson  dürfen,  hier  ein  blosses  begriffliches  Voistellon  aiizu- 
iiehm«u  und  den  sinnliclion  Charakter  des  PhSnomens  xp  leugnen. 
Vielleicht  licgl  der  j^imzen  Forderung  iind  Polgerunp  überhaupt  eine 
Spur  jener  oben  abgelehnten  Anschauung  von  der  „excentrischen 
Projectir*"  x«  Gnmdo.  IndesKoii  soll  hierauf  nicht  weiter  bestanden 
werden.  Aach  nur  hitr.  sei  dnrnuf  htagowioHen.  das»  schon  beim 
Nachinohen  eines  mit  der  Camera  lucidn  mif  ein  Pnpierblatt  pro- 
jfcirtea  Bildes  ein  ungeübter  Zeichner  Schwierigkeiten  genug  findet 
und  darauf,  dass  manche  für  das  in)  Wasser  eines  Teiches  schwimmende 
Spioßolbild  z.  B,  eines  Hausdaches  eine  ganz  verkehrte  Stelle  der 
Wnssoi-öhcrfllcho  angeben,  resp.  dnss  sie  sich  erst  auf  die  richtige 
hcsinnen  müssen.  Zwoi  Umstände  müchte  ich  zur  Erklüruog  haupt- 
sächlich anführen.  Kinninl  das  Unterbewuistsein,  das»  das  liallu- 
Qinatorisch  Wabrgenomnient^  nicht  reell  ist.  und  die  durch  den 
Zwiespalt  zwischen  Ober-  nnd  Untei'hewusstsein  hervoi'geriifene  Un- 
sicherheit, Kweitona  aber  und  vor  Allem  den  traumhaften  Zustand, 
in  dein  sich  der  Hallucinitnt  befindet. 


Das  Benehmen  des  Hallucinanten  gegenüber  der  Triig- 
wahrnchmung.  Das  Benehmen  dus  Halluciniinten  gegenüber  der 
Tnigwahrnehiuung  ist  abhüngig  einmal  von  seinem  (ilauben  an  deren 
Kealiiät  iMehe  unten);  aber  selbst  bei  Bestehen  dieses  Glaubens  ist 
es  mannigfach  verschieden.  Bald  benimmt  sich  der  Porcipient 
zweckmiussig,  gerade  als  ob  er  einer  objecäven  Wahrnehmung  gegen- 
Üherelände.  bald  mehr  oder  weniger  abweichend  davon.  Man  hat 
diesen  Umstand  al.-;  difl'erentialdiagnostisehüs  Symptom  «wischen  der 
Hallucinution  und  der  „Pseudohallucination"  (lobhafter  Vorstellung, 
die  aber  mangels  dos  Getillds  dex  simiUcht-n  Ergriffenheit  eben 
Vorstellung  und  nicht  Trugwahmehmung  Ist),  angefllhrl.  Indesi^n 
iscbelni  mir  dies  «idit  richtig  zu  sein.  Dt^r  oft  tief- traumhafte  Zu- 
stand dos  Hallucimmton  crklürt  unswinilslns  «ein  vom  Wachen  ab- 
stochendos  Benehmen.  So  erklärt  es  auch  v.  Krafft-Ebing.  dass 
die  von  ihm  hypnotisirte  Poreou  sich  zwar  in  ihre  Kinderjaliiv  wirück- 
Miggoriren  Hess,  dass  sie  »ich  ilahei  aber  ohne  Anstand  in  Winturs- 
iwit  zu  befinden  glaubte,  ohno  sich  über  die  ihr  sichtbare  grün« 
Helaubung  der  Bkimio  zu  wundem.  Auch  darauf  aufmerksam 
geniadit  erstaunt  sie  nicht,   sondern  findet  eine  ihrer  gleichgiltigen 
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Stimmiirig  entspi-pchemie  Krltlilning:   sie  müsse  sich  wohl  in  einen 
TVäbbatwe  boBiwIpn.') 

iu  einem  Beiiipiel  Kamlinsky'-i  mochte  ich  kiirs:  crlSiitpni, 
dass  man  übcrtiaupt  nicht  vnni  Ilalhicinanten  zu  Terinngcn  brauclil, 
da»  er  ddi  stets  so  süinpr  Erschcinuns  g«genüber  reriinltp,  wie  Iiei 
der  objwtivwi  Wnhmohmung-.  Ditscr  Autor  berichtet  von  Jemandem, 
der  die  Gestali  eine.*  Löwen  halliicinirlo  (rosp.  nach  Kandinsky 
sieh  lebhaft  vorstellte)  und  dabei  trotzdem  nieht  in  liesondere  Er- 
regung, AngKt,  Schrecken  geripth.  Nnn  ist  es  zwar  klar,  dn-ss  wenn 
der  Betreffende  einem  aus  irgend  einer  Menagerie  entspningi^nen 
Löwen  auf  der  Strasse  begpgnet  wäre,  er  von  diesen  Affecten  er- 
griffen wonlen  wäre.  Indessen  nicht  der  Anblick  drs  Löwen  an  sidi 
biittß  die  Angst  bei  jenem  erregt,  sondern  dieser  Anblick  in  Ver- 
bindung mit  ganz  bcf>tinimtcn  Assüciationen.  Sclion  der  Anblick 
eines  Wwen  in  dei-  Menagerie  wird  hei  uns  nicht  mofir  lüo  gleichen 
Affecte  hervorrufen,  wenn  auch  nelleiobt  ein  geheimes  Misslrnnen 
gegen  die  Solidität  des  Käfig-Gitters  dn«  Gefühl  einer  gewissen  Un- 
ruhe. Spannung.  Bedrilcklheit  erzeugt-  Sehen  wir  dagegen  einen 
nach  genossener  Mahlzeit  sclilfifiie  hintpr  den  schweren  Eisenstangen 
seiner  Wohnung  im  Zoologisichen  Garten  ruhenden  Löwen,  m  ist  von 
jenem  GefQltl  kaum  mehr  die  Rode;  der  Thiermaler  giebt  sieb  bei 
tdieeem  Anblick  vielleicht  einem  hohen  Lustgofühl  hin.*)  Der  Anblick 
Peine«  LüwL-n  im  Bilde  ist  geniKs  auch  oluo  Sinneswahmohmting,  ubor 
den  Angstaffcct  löst  diosollw  nicht  aus,  —  Wenn  nun  in  ilcni  Falle 
[andinsky's  der  Halhicinant  durch  die  Ti'ugwahmehmung  eines 
liwcn  Ton  Schrecken  und  EiTegung  frei  blieb,  so  lieissl  dies  w«ter 
lits.  als  dass  in  Folge  der  monientnnen  cerebroatatischen  Ter- 
Jtnisse  beim  Percipienten  die  Associining  der  gewöhnlich  mit  dem 
'Anblick  eines  frei  herumstreifenden  Löwen  vergesellschufteien  Ele- 
mentcn-CompIexo  nicht   stattfand   (nicht   stuttfindon   konnte),     Die 


•>  T.  Krnfft-Ebing  „Hjpnot.  Fjperiniimto"  S.  28. 

*)  Di«  AuMerncbtlnMunK  ittr  iintpr  tvmlilcil^Dra  [TiiMtJtnrin  iliirrh  amlfTo 
AMMMäaaM  erwiiKt"»  VeHCblmlcnheit  dor  Wirkung  Hqm  Sinnntie^inHnirk«  Ut  n 
4w  in  Dandst**  „Tnrtnrin  il'>  Tirnamn"  die  Komik  ilcr  t4t«Ili:  i-niPiiut,  in  nHr-har 
in  inr  I/w*iij»iiil  in  Algier  rieb  vorWreitenJe  Meriilional«  «itb  Xmibt  lür  Narht 
io  die  Nlihe  «iaer  llmgole  aoUeicbl,  um  aicb  fait^r  »a  ilae  BrOIlen  der  LCtnn 
tu  ,fr<iibmea." 


I 
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Walirneliniung  spiel:«  sich  in  einer  abgesplltleilen  Klenientengni[ii)^' 
ah,  die  der  herrschenden  Idee  von  Wappeuscliildoni,  Heraldik, 
Nattirnliäirung  etc.  enUprach. 

Des  Veigifliches  wegen  flUiii^  icli  ein  Experiment  iin,  bei  «elclieni 
der  Anblick  einer  lialliiciniilen  Schlimge  einnuil  keinen  AfTect  aui^ 
lösle.  später  aber  bei  Enveckmig  iler  geeigtielen  Associatinnen  den 
Ausflrin'k  liöctister  Angsl  liervorriel.  Ich  gUtibe  nicht,  duss  mau  im 
enilun  Füll  deswogcn  nur  von  lobbaftor  Voi-ätellung  reden  d«rl, 
sondern  luim  wird  bei  beiden  gleicbi)r»'oii«o  Siimcblauscbunf  on- 
nelimon  müssen. 

Hott  A.,  Mvdicitior,  wunl«  tod  mir  Jit^notisirt.  Ähnliche  V»nuche  «ind 
noob  nicht  mit  ihm  ani^>*tt]|t  wonleii.  Kiiggrrirle  Holluoination  cinf>H  A^i^iilap- 
8Ube4  wird  rv-alitirt,  der  Siiib  aber  als  iiUEapr^Hwöbnlidi  gros«  orkaiinl,  A.  wirJ 
diifmerkaaui  )^iuiirLti  nie  nsturtf^lreii  diu  SgLI&d);»  tei;  (ileselb«  aU  leliuid  auggenrt 
ToUt  Rieh  VDD  dum  i^tnbo  iili  lind  ni-Jilfttigi'lt  im  Zimmor  tieriim,  iiiitiert  «ich  dem 
liebelnden  mit  d^n  Aii};pn  Jhiv  Bi^ni-gimc^'n  verfnlfr^ndnii  A.,  der  mioJi  ftnitt: 
^Haben  Bio  diese  Scblangi*  imni«-  im  Zimmer."  IiJi  uiiUirbrei-ln.'  die  Somib  mit 
dom  liur  aAchtun^I  «ine  Klniipitdilou)^!"  So(<rri  qprinirt  A.  lur  Seile,  riit,'t 
AnffiUich,  ob  tbr  dio  Uiflziklm«  nimgerisfcn  sujen  nnil  niif  viTiii'inenda  Antwort 
fli«l)t  «r  mil  iliin  ZMr.hon  ilcr  Vciwimiiig  und  An^-ät  vor  ibt  nii*  einer  £dia  <Ur 
StuW  In  die  mulcTi-'n.  atpllt  nivli  liiiilvr  8u^el  iiud  ist  ao  erii-hreolcl.  eu  duu  Unbrr- 
bnchuDg  der  Sd«uu  durdi  lM>rulii)^n<l<!  Suggesticinen  nCtliig  wui. 

,  Sas  Gefühl  der  SubjoctiTitAt  bei  den  Trugvrahr- 
iielimungen.  —  Ebensovronig  wie  das  Benehmen  der  llallucinanten 
Ijisst  sieh  ein  iiudvnn*  Ciustand  ße)n>u  deti  siiiuliL'bän  Wahrni^hmungä- 
cbarukter  in  viuigou  Füllen  viiu  Trugwahrtiolniuiogon  tnfüliren.  E» 
zei^  sich  nfimlicli,  da»  bei  einem  psyclii^lien  OesL-liohnisü  von  ganz 
hallucinatdr-ischem  Charakter  das  Gefllbl  bestehen  kann,  diu  Hallu- 
cinirte  selbst  geliefert  zu  haben,  dass  der  Uallucinant  die  »ubjuctife 
Entstehung  der  Tiugwahrnehmung  anzugeben  treiss,  diese  aber  doch 
für  roell  hiUl*),  sich  ihr  wenigstens  nicht  entziehen  kann.  Ein  solcher 
Fall  tiitt  ein,  wenn  die  Kranken  angeben,  doüS  ihre  eigenen  Ge- 
danken, „diu  Klangbilder,  die  sie  denken,  Wurto  seien,  mit  allen 
Eigen tliiindiclikeiton  selbstgc-äprochoner  'Worte,  blnssc  Bilder  selbst- 
gesprocheaor   Worte"*)     Griestuger    fahrt    nach    Esrjuirol    dis 


■)  Crieningor  op.  cit.  S.  IM. 

*)  GnBhe]r„UcborIIiaiuFinalioncn",  MDocb-lilDd  Wechensclir.  (1803)  S.  IM, 


2»5j 


-     177    — 


I 


Antwort  eines  Melnjicboltschen  na>),  d«r  mif  den  Irrtbum  &«iaer 
GeböratMilucinationen  aufmerksHtn  ^macht  niitUm  )u  der  Unter- 
redung bpjaerbte:  „Denken  Sio  muncbmul?"  „..Obnp  Zweifet."" 
^Kun  ^t.  S^iu  dutiki'Q  gunz  loisu  und  ich.  tcli  denke  laut."  — 
Jlimcbu  Knake  glauboa  so  laut  xu  denlteD.  iIhs»  andere  Leui«  ibre 
Ctadonken  hören  und  dadiirclk  belustigt  werden,  oder  sie  nehmen 
■o.  d«8S  durch  die  acu»ti»cbe  Bauart  ihrer  Zellen  nicht  nur  die  ge- 
sprocbeoen,  sondern  aucii  die  gedachlon  Worte  roretürkt  vrerdun 
(üraBhey;.*) 

Zu  der  gleichen  Classe  geUöron  die  folgenden  BoricIitL-,  bei 
denen  uUeidinf;«  das  Bewusstscin  von  der  Subjcctivitilt  der  Trug* 
Wahrnehmung  otwAs  gcscbw  ücbt  ist,  in  denen  die  Patienten  ihre 
«gcnen  Gedanken  bCren,  aber  au^sprnchen  von  fremden  Stimmen. 
Hierbei  ist  das  GefUhl.  selbst  activ  zu  sein,  noch  vorhanden;  gleich- 
zeitig aber  macht  sich  auch  schon  die  Receptirität  in  höherem  Grade 
gellend.  Hierbei  beschneren  »di  die  Kranken,  dass  ihre  Uedanken 
TOTi  anderen  Leuten  laut  aus^vsprodieu  wurden.  Bei  der  Lecture 
meinen  sie,  ex  lose  eintT  laut  mit.  und  beim  BrieNehri'ilien  klitgeu 
äe,  dass  eine  fremde  Stimme  ibncn  die  Gedimkeii  diuCire. 

Noch  rudimentärer  wird  da«  Oofitld  der  subjwtiven  Ent^ilehung 
bei  einer  underon  Abart  vun  Güliüniliutliicinntionen.  Der  luhidt  der 
Trugisabmebmun);  tut  dem  Kranken  schon  vollkommen  entfremdet, 
aWr  ein  letztes  .Anzeichen  jenes  (iefflhies  ist  zuHlckgeblifeben:   sie 

■i  GTin«iDic«r  op.  db  S.  01;  Tergl.  Louret,  tiiu.  m^,  d.  Paris  (1834) 
Xr.  10.  Kl  crwälmi  uincu  Kronken,  der  von  seiuen  ätimnicn  MEto:  „e'ivt  un  tfn- 
fsil  qui  Hi.fut  lUiu  mn  tMc 

*)  la  d*r  (chfiDKi  Utt^raliir  apieli^ii  ilerartJgv  Uiillitcinotii>iiuD  iiivltt  t'ani 
mHcb  eine  Bdls,  bM«nilrta  «n  n  tkh  tiin  ilin  ScJiddpruiie  lon  GturisMiisbiMeu 
ad  iImiiI-  IUD4elt.  AI*  BeUpid  «incr  hoIpIuu)  iSdiilderung  vnrKl.  (J.  Ilaiiptmona 
J)er  ApMCel"  &  79 — ^h  .,Mit  eiuut  EuipfiiKlung  aoliritt  er,  vit>  WL-an  er  trocknPD 
Pmhm  nbtr  W«MtT  itiujt«.  So  tielir  und  ictom  kam  or  eiob  vor,  Jum  er  siub  tat 
Domtitb  «rmahntML  Cnd  irif  or  dim  \hat,  uuiiMti'  «r  »icb  an  Cbrixti  Einmi;  iii 
Jeniaalem  ertnnfiii,  und  »düiculiiii  an  dia  Wurte:  Siali<:.  Dt'iii  Ktmif!  komiiit  xii 
IpIt  unftniatU^  —  It'oi-L  eine  Zeit  liuig  fühlte  et  <len  Bliuli  de*  Mudcben  »rh 
aadtMgm-  Aiu  in^nd  ««lohtiu  Uruode  hiult  vt  beini  Urlien  iiiö:;li<:ti9C  f-triiiiu  die 
lUlt*  Je«  FalirdniiutK«  innp  . .  I)ab«i  »j«  unter  oini'iu  Zwuiite  atDlieod.  niii««!«  or 
laUKT  wiederfaolm:  tiicbe  Deiji  KuDig  ktunml  lu  Dir  annftindtUig,  Kinderbtiinoipit 
nngtiq  dltw  Wort».  Sit^  lui.'vu  ilim  iiovb  ungriunut  nriitclicii  Uauiinin  und  Zuiitte, 
am  ibm  attiralirt«'!!  (j«rtatcL  »einea  AllwtuH  kuniilv  er  ai«  LiaraualiürBU.*' 

I  ^  Ou.  C  ptT^bKl.  rmeh.  II.  1^ 
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iSnn  ifar»  UetJunk«!!,  Bbcr  doch  nicht  eigentlich  ihre  Gcdftnlien. 
sondern  fremde  ron  Gott,  dooi  Teufel  oder  Tun  ma»t  Jomiind  i)m«n 
einge^bono  ,.);oni«chtL-"  Qodnnki'ii.^i 

Nicht  hierher  geliörig  sind  die  hStifig  bericlitctcn  Triiiiuie,  boi 
doneD  doH  OpfOhl  ho^tcht,  dass  nll«»  doch  nicht  wtilir  sei,  dm«  alle« 
diirh  nur  ein  Ti-niim,  5Ian  *ipht  fn'indp  P'-riimen,  mnnHimat  :<icli 
H,elbsl  handeln,  man  h'>rl  aie  i-pdfn,  ahpr  nebenbei  gclu  doch  die 
OeberzpiigtinB;  einher  „dn  tränract  bloas."  Auoh  in  anderer  Weise 
Anstiert  sich  dies,  z,  B.  man  tränmt  dies  oder  jenes  zu  thun.  siHi 
infide  hinzulegen,  einzuechlaien  und  /.u  trüumen.  Manchmal  gelit 
itor  Traum  so  weit,  dass  fllo  durch  dieses  Intermezzo  nntorhroehene 
Hoodlnni^  an  der  gleichen  Stolle  fortgospomien  winl.  un  dt-r  sie 
Axirch  (Uuwelhf  unlerhrochcn  wnrde.  Aach  von  Krankon  tind 
Hypnotjsirten  wird  berichtet,  dass  sie  neben  der  Halhirination,  der 
sie  sich  doch  nicht  entziehen  konnten,  das  Hfwusstspin  hatten,  es  !*ei 
doch  nur  Sinne<§tiiu!^hunf;.  Oder  aber  es  geUngt,  dem  Fcir-ipienien 
die  Tiugwnhruehmunff  zu  i'uctificiren .  im  näch-tten  Aiigenhlick  «her 
tritt  sie  duch  wieder  «uf.*) 

Bei  lÜoaen    zidotzt    geuunnti_'n  Füllen    huntieit  <«  »iah  nicht  nm 


"i  Anasor  Tiden  nmlrfn  Füllen  nird  nurh  vun  Kindinsky  nbor  «ok-htf  ton 
tbm  Mlbft  durcbgODBi'hl«  Hallii(-inai.iotien  birriditct,  diV  oi  Air  tu  thüriobt  hüll. 
ÜM  [low  ne  von  iLiii  aiiBß«hi<n  kSiinteii.  und  ik  er  ilariiiD  al>  rnn  ilen  unilwTO 
MitpntinntAn  „indiif-irt."  aiiffnEEte, 

*)  Ein  u'liAiipE  IteJGjiiül  htrrvnn.  wie  nndi  von  der  imiiiiY  wwün'  illi>  j|;leich# 
TAiU'Jning  siigi.'prirendcii  Wirkung  ik'r  poinl>  dt"  rvybn  biBtet  der  Knll,  den  R");«!)- 
bni-'b,  L'otrtbilt  t.  Nfrvi'Ubvilk.  t'ti'.  (I,  A|ir.  iSSli)  rt-'fcrirt;  D<!r  uns  gemndot 
Fuinilio  *IJimni"indo  3C,  hnt  knini'  wi?il<?rcii  Klngon  rIh  pcriodiavh  nollratcadu  Vet- 
diiiiiingaetiining  imd  i^clilatloiiifikNt.  rntcnuc^liuiig  crgiobt  normales  Punetinninm 
dir  Organe,  nur  m8i*ige  liottdiläw  Kumichti^-keil.  TroU  sturkur  ^istigpr  An- 
BtTvnKiiii^  k<-itii>  Bi.'srhwrnlen  ini  R)<rur  Porb  seit  '>iiilp.>n  Juliren  h«iiierkt  er, 
wviin  er  (^nrl'ritet,  dau  Pt  iiiif  dnr  Strnmi?  imt  nur  lmkiuint(<n  Fprannün  bein^et. 
Ent  wrnii  "T  (.Tllsfil,  merkt  er,  dass  er  *ich  gKirrT,  Miinc'iiinnl  iriubt  er  l«iitn, 
an  dir  er  aait  Jalin'n  nicbt  mi^br  ^'diiclil:  er  ^hi3rt  ntcbt  iii  Ära  li'iiXmi,  di« 
Ahnlicilikeit^n  iii<')ipn.  Dor  Vnr^n^  iai  im  »pnciHicn  der,  dns»  er  ini  M^Cen 
Augeablick  <lnii  Hinsi^hens  dii-  bokonntr  Pi^rsbnlicbkeit  vor  wVh  »Inhnn  ripjit.  b«j 
nAbaiwn  Uiniclmurn  olipr  «<>ft>rt  dfirAl)L>r  klar  wird,  dn«  eine  V^nveHiiH^liuij;  loi^ 
lii-i^;  nicbu  dcstinteiiii^r  i-rwcckt  kUt  pin  Blivk,  dt'r  bnid  daninf  wieder  itif  dt« 
PbveKijfO'ittiii'  fällt,  ron  neimn)  dtf  Eeurhilderl"  Tr'ign-iihmphiiiiinB,  die  nbor  'liiri-h 
dnt  BviTiiMtirin  des  frilh?r<-n  Vnrgatif^  lafort  camgirt  wird. 
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das  (iefiihl  der  äub)ectiviiSt,  sondem  um  den  OUiibi'n  an  ilio  GrgoD- 
)iiüDtllicli):eit  der  Tnipwalimclimiing.  Vin  Krnnkvr  kann  nn  dein  oben 
Iwsi.'bhfl»!!«!  GedmUft'nltiuhvprdeD  leiden  und  hrauelit  darmn  do«-h 
iiidil  die  RooÜtnt  der  scino  Gedanken  begli-itenden  Stitninen  zii 
lM>7,w«itelit.  UeberiiAupt  —  wenn  iiiioh  der  GUube  an  die  Reidität  der 
freclieiniing,  der  Stimme  de.  ilic  ttallticination  nicht  notJiu-endig  he> 
lleJten  mii««,  no  ist  doch  mi'Ijlt.  ilass  diL^s  /iiMiiiiinc>np.>bo]i  in  don 
meiüten  Füllen  ^Uittfindet.  INe  QunlitSt  des  peycbfgdioa  Gt-M^ivh- 
uiäeea  bann  os  nirht  af\n.  tvclciio  dit^  Sinno^tnuschung  von  gogm- 
aindticlwr  F^iception  unterscheiden  läüst.  Kn  kann  nur  tn  omncliMi 
Pftllon  ibr  Inhalt  M'in,  der  durch  seine  UnTereinbarheit  mit  dorn 
sonstigen  Krfidirunpsscbatz  den  Zweifel  weclit  Indessen 
litseran  Sinnen  verdanken  wir  all  iin^r  Winsen,  durch  sie  nehmen 
vir  j«d«n  Augenblick  neue  Eindrucke  auf.  sio  nnd  iinK  im  gewöhn- 
Loben  xuvorlütuiigv  Yjvujiyn:  sehr  gi'wicbtigo  Gründo  miussan 
rortiUHlen  »ein,  eli»  wir  uini^  Wahrittibmung  anf  ibrv  Objeuiivität 
prOfen.*)  Wenn  eine  Dome  im  Hülelgnng  einen  Mann  an  der  affenen 
Tliilr  iler  Lift  etehtnd  halliicinirt,  so  hat  sie  keinen  Onmil.  diese 
/Waluneluuung  auf  Ihre  Kealität  zu  unierAUrheii ,  ebensowenig'  wie 
Dame,  welche  die  Hausglocke  anschlagen  bort,  nhne  zu  wi3!«<m, 
tlflss  niemand  dieselbe  gL-zof;en.  S<i  findet  sieb  denn  vielfach  auch, 
dass  der  Unlluduant  KCbon  Iiäiiflg  daä  Opfer  von  Sinnoütäuscbuogen 
gewesen  ist,  ehe  er  die  Realität  der  En«olieinnngen  wjlhi'ba<l  ihres 
iteliens  in  Zweifel  nieht.*)  Dann  ist  allerdings  der  blinde  Gbiulw 
»eine  Sinne  grandlich  erachüttert.  Oder  aber  der  Inhalt  der 
HallitciDition,  z.  B.  die  Krscbeinung  Vpratorbener.  ruft  den  Zweifel 
und  (las  Misstrauen  mit  einem  mehr  oder  wpnif:pr  klaren  ritlieil 
berror.  —  Drittens  scbbesslieh  kann  es  der  Widerstreit  zwischen  der 
Hollueinatiun  und  diis  L'nterbewusstsoin  von  deren  Niebtwirklidikeit 
die  den  Zweifel  lenkt.  Der  Hallucinnnt  zweifelt;  auf  diu  Krage, 
ibrn  sei.  antwortet  er  nicht.'!  <U  er  nicht  gewics  ist.  sich  nicht 
lu  UiuM-heo.   Oder  er  fr^gt  in  vielen  Füllen;  „Schlafe  ich  oder  wache 


■)  Man  •Irok«  an  •litn  Tr.llkoiuiiiMM  Hinpft^benadu  nn  SinoMoiniliflckt^  ntb- 
iKtitw  wie  iibJMtii«.  Ik-j  Kin'ii<ni.  NatiirrOlkern  u.  ■.  vr. 

*)  B«kiimt  «iii'l  in  iieter  Betwlmai;  itie  Vikiiui^n  Nicolai'«. 
•)  Bericht  d«r  Mr».  T*>miB*n(l.  Pfwwd,  nf  tl»  S.  P.  R.  (18RÖ)  p.  TS. 
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icb."'»  Aiul«ra  wieder  werdoo  durch  ihre  L'nsiclierheit  zu  «nor  Probe 
vi-ruiilagsL  So  orztiblt  HolltuKP)  von  oiiiem  Eraukon,  Avr  ontdeckt 
hnttf.  d)täs  er  im  Stiiode  si-i,  die  Worte  iiöcli  soiöor  Willkür  den 
Stimmen  unterziilcgt-n.  und  dem  es  so  gelang,  seine  (jt-hüisUiusdiungeii 
zu  erkennen.  Kiner  Dame  er&cheini  dire  Schwester.  „Ist  sie  os 
wirklich".  df>ntt  jene,  „so  muss  ich  im  Spiegel  ihr  reflectirtas  Bild 
sehen  könuen."'  Eiu  jiuigt-r  Mann,  der  stete  seine  Gedanken  laut 
liiirte.  ging  auf  ein  Feld,  wu  ki-iu  Bnuui.  kein  Haus  in  der  Xätit- 
war.  Nur  iu  grosser  Entfernung  pilügle  fiu  Bauer  lioineD  Aoker. 
Als  er  aucli  hier  seine  Gudankun  so  laut  hörte,  das»  ^<j  unniüglicli 
von  dem  weit  entfernten  Bauer  mitgi-sproc-hcn  n.-'m  konnten,  war 
er  übenceu^t,  das»  er  lialhicinii-e. 

Theoretische  Krktärnngsversuche  des  Oeclankenlaut- 
wei'dens  u.  dergl.  Zur  Krkliining  de»  Uedankenluutwerdens  u.  s.  w. 
sind  niuucberlet  Erklärungen  z.  B.  auf  Grund  <ler  Annahme  der 
Uuplicität  der  Leistungen  der  (irosslürnheniisphiiren  aufgestellt 
worden.  Die  Erklärung  Crnmer's  ist  schon  oben  (vergl.  S.  122) 
gegeben  worden.     Ganz  anders  siebt  Grushey  die  Saelie  un'j. 

Den  Uiib3r»clii>~(l  TwiiicJivii  den  lipr  niniiürhen  WnhniplmiiinK  und  dar  Vor- 
HtHliink'  pArnlkl  liiiil<-iiil''ii  VurttiinK""  tind«!  rt  nicht,  wiu  wir,  in  di-r  Art 
di;r*«-lljL-n,  sondt-ru  ciDm^il  iu  dir  vtrwliieileni'n  tuten.-iitSl  und  twelteiu  in  d«u 
Ut^rril])  (l^r  Zii«aRiiiien^etiüriekei t  iin«i.'i'cr  Erinnorucguliildcr  tu  rrOherwi  *ie 
wncki'nilrn  EriimiMungnbildcrn,  iii  dir  Zii3nnini<iig<.<hnrii;k<>it  umervs  Gedanken t  lu 
der  K»tT>'  iinHpnT  (ji?i1nnli<?n .  iti  «rini^m  Vorgriager.  der  ihn  angnogt.  —  PbjüCh 
lo^iteU  Eiit>j>riclit  diesem  (!cflilil  der  AEujpintions-VorL,niiig.  —  Eine  vtedor  t«ii 
di-Q  [leripliuivD  OrK^tnun  cuoli  auf  den  AMufiiitiutiBbuluHiu  der  Bind«  lugekomtDonu 
EnviriinK  nennl  it  li.iUucjiiatonsrli«  F-nv|^nR,  jorln  ilnrch  solche  Errcjjuii^  berrtir- 
gerufcino  Kmjilindiing  c-inn  bnllucinatriii^cbi-,  nnd  j>?Ju  \t*abrneliiiiUQg,  ilio  kiu  hollu- 
einatoriicIiFD  I'^nplinilmi'ri'n  tusaianimiticBt-tit  ist,  ejni'  tolUtikadige  UaUuciuation'): 

»)  Bericbt  vuu  Cb.  Jupj>fi.  ibid.  j..  88. 

*)  BullHD.t  ..diRpt.  »o  Dient.  pb}-«iol."  (S.  AullJ  p.  SÜ. 

■j  Urasbo.v  oji,  pil, 

*)  Die  Etkl&nui^  dvs  bii11iicin«t.  Vorgang«  durch  nponUns  Ümgaag  Bimml- 
Ucher  bei  demMibcn  idii^  dncb  «o  oft  luiondlicL  vmrjd(«tt  t<t)  UiiUK«n  Ekiu^Dtd 
uotvr  AUMohllsMuii),'  jeglii-beu  Vurgnn^«  in  iloii  ABeocinlionBbnliDMi  itit  eine  Firr- 
dcriinK.  nnf  woirb*  die  oben  >H.  79)  anizHübrtf  Kinwmidiinx  NvoninniiB  prusni 
»'inlf.  tk-i  der  »tiendlicb  t;ros(fti  iUbl  Atr  iiiCi{,'liob«n  Cotnbioutionca  v<^n  £lr- 
lueiiifii  war«  du*  Zualaadckonm«!!  triiwr  iiiia  bekAnntcu  Cuubination  von  einer 
kaum  nodi  in  beipicimpuden  CnwahncbptnlicIikHE. 
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lUlAn  In  Ibm  jeile  WahrnohnumK  nua  lialludaatonKrliFii  Ein|ifiii'1uiigni  uBd 
■s*  EiDpfilldQiijnm,  «rtchn  wn  iltn  ppriptipnm  SJnncHortriinpii  kfimmeii.  —  G^hrii 
Hl«  b«)ilra  obon  (^»Düti-ii  KriUrivn  {/..  Ü,  im  ädilBf)  ilotn  Bcniuturin  vorlorai, 
t«  «fiUlebt  Ihüm  «<>btv  llftUufiuntion.  »viid^ni  «ine  t.  B.  bjr]>u»i;^|,'i>cb<;  Urlbeib- 
liluriiBBK.  Diu  Oberrnschend  dpiillir.lin  Anftreti?n  vnn  EriDnotitn);:»bil{leni  von 
«taadnbnc  bntriclitettin  Objpcton  bi<rulit  Wnmiü  niiT  rincin  licunnUntl  dor  he- 
uvfbniltm  Tldl«  der  Grostli  im  rinde,  tciviie  ttomiil,  tliist  die  von  diMi-in  Sinn«»- 
gebiet  nsn  m«lir  ■b^'eknkte  AuFmerltituiiki-il  ilie  AMiiciatJaiiavor),'i.Qge  «rroi^r 
bitdiUt.  uclofip  diu  Iplibnftr  ErintiTunt.'sbiH  provra-iron.  —  Sind  von  «intro  SJUI 
4m  c**'^''''')'-  Mblrvichc-n.  K'^i<-li gütigen  Iteiu  auigcsi^lilnEirn,  *□  kdinmi'n  dnm- 
■elbra  BOT  Sinn  M«u]>li  Till  IUI  t^n  i.'eringi.'r  IntensiUt  >ii,  hu  <Iius  dii.-  EnoneruiiKobililer 
ciM  ttbenuchende  Dciitlicbk^it  annehmen,  Hüreu  Kranke  ohne  das  Vorbandvn- 
M»  «ner  nnK<"Chiilich«o,  tneiercn  Ruhe  deiitlicb  ihre  Geduleo  („niiTr^llkoniiDen« 
miliMiiiatfoDen".  da  die  Knv^ung  i<rar  über  Aaiodation «bahnen  RtatCfand,  aber 
imt  gT5Merer  InteuitAt).  »••  bündelt  es  tidi  itiu  krunkbHfl  geitetgerle  Enegbiirkeit 
der  betteflimden  fitnüenpartii.'D.  Hatidelt  n  eich  dJl|,^■Kea  iim  fremde  Ge<laiikeo. 
M  und  mehr  oder  minder  int^niiive  patboIogiEtJi»  Prw'^s^e  da  anzunehmen,  no  die 
Rfinnarnngebtlder  dieaer  Wort«  niodergcli^  sind. 

Wfcbtif^T  als  dieso  Aiiffnssiing  dürfto  die  unter  nad^ren  Au- 
toren von  Hoppe  vertrclcne  Auäclmuimg  sein,  wok'hor  nuben  d«n 
subjectiven  (ieräuschen  in  der  Umgebung  der  Gebömcrven  des 
Ohres  «nd  im  Kopf  [dies  sind  „alle  GehörgerHustrhe,  welclie  sieb  nicht 
als  specifisctie  GerKiische  der  Enden  d«s  Aciisticiix  selbst  knndgeben 
mid  allerdings  nuoli  auf  oiner  Reixung  des  AcusÜcur  beniben,  aber 
«iit  einer  secundiircn  Reizung  durch  die  Gebilde,  welche  im  (ie- 
hörorsm  den  Gchürnervun  naho  liegen,  oder  uucli  einer  solchen 
prinliiren  ReJ^inj;  der  Acusticusfascrn  entspringen,  die  nicht  dessen 
spedfischi»  Worterregiingsformen  kundgehen.  Aiisi^iTdem  gohörcii 
liiertier  alle  Kopfgeruuscho,  die  durch  die  festen  Thoilo  zum  Gehör 
liingeleitet  werden  oder  auf  centripoUiien  Hahnen  zum  Acuütieus- 
[^entnim  gelangen"')]  und  zweitens  neben  dem  peripherischen 
Em  neben  der  Einprägimgen  in  den  Enden  des  Acusticus  im 
Gehörorgan  i  Naclibilder  und  huftunde  Bilder),  drittens,  worauf  et« 
hier  ankommt.  Gehürshalludnutioueu  kennt,  welche  aus  Selb&tge- 
dachten)  durch  dns  unboitolitetu  Articuliren  des  Gedachten 
■■Dtsichen.  wcdches  durch  dies  Articuliren  hörbar  wird  und  sich  zu 
einer  scheinbar  herkunftslosen  OehorOiallucinutiun  frestaltet  •). 


'}  Hop]ie  ,,£ik1aruni;  der  Sinnutluscb."  S.  238. 
•)  lUd.  8.  24a 
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Jedes  Denken,  wcnigetens  jedes  verbale  Denken  ist  mit  pontri- 
fugaler,  motorischor  InnciTation  wii-  anilerer  (mimischer)  Muxkel- 
grup|iea,  so  uucli  derjeuigen.  wolebo  dor  Articulatiun  der  Sprache 
vorütßbvii,  verbunden.  Ist  dlo  Iniifrvfttion  kräftig  geutij;,  s»  wird  es 
ein  mehr  oder  weniger  Inut  liörbares  Sprechen.  Gäbe  es  nuu  die  Mö^- 
liebhi'il  unzimehmcn,  dn^  zwar  dlo  Laute  selbst  vom  Oeliör  auf- 
trt'nouidicn  wordi?ri,  djp  stattfiudonde  Artlculntio»  dugcgeu  für  diis 
Bewiisst*ein  hpdenttingslos  bleibt,  aii.'<fällt,  so  ontständo  eine  OehiSi-s- 
WabrnebmiinK.  dei-en  Erzeugung  durch  uns  selbst  uns  unbekannt 
bliebe,  deren  Herkunft  wir  nicht  kennen.  £s  entstSnde  dann  ent- 
weder jenes  Oedankonlautwerden;  oder  indem  das  (iehörte  causal 
auf  eine  event.  phiintiistiächc  PdreünliclJteit  bezogen  würde,  würden 
Mch  ohne  Zwang  die  übrigen,  oben  charuklerisirten  Varianten  er- 
geben. AseocJirt  sicli,  rcsp.  vcreclmiilzt  das  Gohörto  mit  etwaigem 
Praecordiuldriick .  imangr-nehnion  Empfindungen  im  Unterleib, 
Schniurzon  im  Bein  n.  dergl.,  so  würde  sich  die  Vorlogung  der 
Stimme,  in  die  Brust,  die  Zehen,  den  Unterleib  u.  s.  f.  ganz  von 
solbi^t  ergeben,  die  in  manchen  Berichti-n  erwälmt  wird. 

Die»  vorläufig  angenommen,  ist  es  natürlich  nicht  notliwendig, 
da-ss  der  „Hallucinant"  (jeradL-  laut  oder  überhaupt  für  etwaige  An- 
wesende bemerkbar  articiilirl.  Eiuo  Verschmolzung  des  Articulirteo, 
eine  Assimilation  du«  Geräuäcbeä,  des  durch  die  ArÜculation  beoin- 
flussten  Athemstruiiis  mit  etwiiigt'n  subjcctivon  Oerduschen  oder 
dessen  Wahrnehmung  bei  etwa  bestebundor  llyperausthctäe  des 
Acusticus  würden  wlb»I  beim  leisesten,  violleicht  kaum  mehr  oacb- 
weisbaivu  Ailiculiren  diu  Waluiiebmiing  ilos  ,.Oespr(iohonen"  loielil 
erklSrenM. 

Die  Hauptlm^  bleibt  indessen,  nh  wir  das  Kecbl  haben  anzu- 
nehmen, dasN  die  Articulationsbewegiiugen  fiu'  das  ßewiis.iL'iein  aus- 
fallen btinnen.  Eine  solche  Anuabmo  wird  aber  bei  den  vielen  ana- 
logen Eällen  in  anderen  Jluskclgruppcn  keine  zu  gewagte  genannt 
wei-deii  dürfen.  Schon  frülicr  ist  auf  diu  klt;iuen.  scIuioUcD  Be- 
wegungen des  Auges  hingewiesen  worden,  die  beim  „Sehwindd" 
stattßnden,  die  aber  (Ür  unser  Bewusstaein  voUkommeQ  ausfallen. 

■i  Vun  ObreDknnk'-D  nird  liilulig  (Jim  «t;irkora  Winn  ilcr  ciemDO  Stimm» 
angi-gubmi.  Gnilier  „ILcr  Autojikpiii-»  und  TyiupunophcBie'",  Mointorbr.  f.  Olinm- 
lieitk.  n.  6  (ISiS;. 
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Das  dabei  sieb  ergebende  Kenultat  entepricht  dorn  eben  für  anbeacb- 
s,  automatUrbe«  AilicuÜivn  hypothetiscb  couRtruirten.  Wir  sehen 
regnng,  bleiben  aber  unbonacbrichtigt,  dnss  unsere  Augen  sieb 
bewegen,  and  verk'gwn  dii^i  ßowcj^ung  duber  in  die  üiiigfbuug,  die 
uns  -umkreist." 

Ein  underos,  itluilichos  Beispiol  xu  nonoeo.  will  icb  noch  auf 
d&t  nuiouiniiscbe  Schreiben  hinwei.sen,  l>fi  dem  die  Hand  schreibt, 
ohne  dus  untier  HewusRUpJn  weiss,  dass  wir  geschrieben.  Auch 
iäer  aetzra  die  motorischen  Impulse  den  Scbreibuppurat  iu  Büwc^iig, 
ohne  dttis  wir  (oberbewuset)  etwus  davon  erfuhren,  als  durdi  dibt 
Beäultat,  das  der  Schreibende  ORclüior  ungläubig  bctnii-htct,  von  dem 
er  löugnet.  es  gotichriebeu  zu  baU.'n,  induni  er  entwodcr  sko[itisch 
otcint,  man  wölk-  ihn  aofiUireu,  oder  indem  er  i-s  Qeistem  etc.  zu- 
sclireibt  t>nediumistiHcJies  Schreiben).  Der  vollkonimone  Farallelis- 
nius  des  autoiuatijicliQO  Schreibens  mit  dem  automatischen  Articu- 
lirtMi  wird  am  deutliobsten  durch  folgende  NeboDomundei^leliiuig  gezeigt. 


Ergeb 
bei  auUiDatiuhw  Buwcgtiiig  du 
S«lit«ibapp>tat«'K 
L  UolMUg«  Auf-  und   Abstrit^hi' 
'^ffß  erlMinbuMi  Sinn. 


oiBte 

hri  antMoati sicher  Bewv(;uiig  (tu* 
Sprachapparatn. 
1.  Buliobii;  bitonda  Täni-  oUnr  er- 
kooDbaroii  Sinn;  tiei  LrilU^t  Arliuu- 
Intiiin      ohj^'Ctiv      wuhrncliiiilnir      alf> 
Vucifcmtion .      rlmlntiiiphp«     Rodrn      in 
„8ptMcb«ii":   bei  nur   •cliwai-her:   «nb- 
j  e  « t  i  T  L'    WiUirnehiuiiiitE     „twwomnut 
U«riufche8"  i„Tiolenidi}ii  diircbetDander". 
IL  SubjpctivcWiihnicbiniing;  HS- 
na   itete  dMwlben    Wortes.   doM^IbAn 
SatiM:  „Onkt'l  August".  ..h<>]>p,  hepp". 
,.ise  nidil",  „tOdto  dsin  Kind"  —  frräad- 
arti([p  Worte  ,J>>lchgnir'  tHr. 

m.  Bulijecti*»  Wabnj(^hmiJii|;:  U&- 
ren  fr^mdi^r  Stimrnpn;  ..U^dankcn  w»r- 
d«n  mir  gEmnrht".  (Der  Valt  entwiekolt 
rieb  f'fttTs  uns  dein  vorie«n').  Objcc- 
tivc  VVHliriiehiauQt.':  soninntubule  Pru- 
phetüi. 

•>  V«n(l.  die  Aitikdurit'  von  M}'«r«,  Prooeod.  i.f  tho  &  P.  R. 
*)  Bali  „malwlieo   mentales."  p,   G7.    —    Auch  die  (.    B.    «an    Zi«lien 
^Ftvcbütri»"  vnrihnte  balluriiiirt»  UlosRirnng  be^vlUBte^  GedanlcMi. 


n.  IHi-  Hjuid  sGlireibt  fortgesetzt 
«tuMlb«  W«Tt,  doDMlben  Sali.  (Tor- 
iTOauBMi  woi  8plege3scbH(t,  Anngntniiinn 

OL  Die  Bnd  schreibt  im  Unter- 
bMmaitsetii  nlxndtoft  eomplicirte^tw. 
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IV.  DU  Hnnii  «ihrwbl,  wnii  dio  Vor- 
wo  twwoMt  denkt,  obno  äntm  Aiv  Ptmon 
b«iraMt  aad  wlllkflriidi  «inen  ElnÜiuM 
iiiif  dtM  Srbmb«n  nimmt. 

V.  Div  Unutl  ii'bivilit  uiitonialisi-'b. 
Der  hrwuÄdt«  (j#dnokt':i(ruii(t  lim  P*r«on 
bwia Unart  nbnr  den  Inbill  der  Mit- 
tlieilnng. 


IV.  SubjooljvvWahniebiniinicG^ 
ilnnkonbiiitvprdcn,  Uo|i|H-lilenkrn.  ^Ob- 
jective  WahniebiHuuK :  Piaiii*iwifiÜ)e; 
Priudreioli'B  cotirdinirtu  Krinneninga- 
kiUtipfo. 

V.  Der  Patient  int  im  Stnnili?  di« 
Staramen  n«cb  «einem  Wunich  m  lenken. 


Bogriiiiihin};  iler  Hypothosa  durcti  einnplno  FÄll<»  und 
Berichte:  Audi  in  dpn  IJcriditoai  über  Halhidnntionen  findpn  sich 
Unnipikmigcii,  (Ütf  auf  die  Richtigkeit  der  vorgetrogenon,  theoretiBch 
lialtbni-en  Aiiscbuiiuug  schliessen  la-xaen.  Morcaii*)  boobachtotc  einen 
Irren,  der  boiin  Hulluctniren  die  Lippeii  bowogte,  also  wohl  mich 
leise  mitsprach,  wa»  or  Ijalluvinatoriech  hörte.  Rorie*)  behanddte 
v'mcn  Kninketj,  bei  welchem  subjoctive  Geräusche  »nd  Stimmen 
vorhandpD  waren.  Subald  dieser  am  Ohr  mit  dem  galvanisolien  Strom 
hobaudult  wurde,  nahmen  die  Stimmen  an  Intensität  zu  un<)  wurden 
nus  ollen  Theileu  des  fianmen»  gehßrt.  Michel*)  berichtet  die  B«- 
itierkiing  eines  Kranken,  dass  sich  seine  Gfliöi-stäiischungon,  diu  sich 
ihm  imfdriüit;ondi>n  Rf^den  in  kleinem  Munde  imhiiuften,  da«  t&dt  <un 
Kpeidiol  nüt  ihnen  itnprii^ire.  Hopp«*)  führt  ila-s  BolspM  eines 
von  Vei"folKiings4v8iui  Kcplsgten  Inim  an.  der  bei  seinen  GehOr»- 
tüusdiungen  (SrliiinpfwuitL'n)  ein  Zticken  in  dem  Kopfe,  aucli  im 
Munde  und  besonders  im  Kehlkopfe  ein  feines  Zupfen  (^iiren  wollte. 
Vrgl.  dazu  die  Selbslbeobaclitung  Hoppe's'i. 

.,1dl  lilt  an  cinnr  loichton  OhnmschninltdriUenenttilnclung  im  linken  Ohr«, 
»od  Isji;  luiu  Eiiiiublafen  bcruit  im  Bettu  auf  tluui  hukni  Ohr.  In  Foli;e  de« 
Druckca  und  cler  PiiUntiau  h&rte  idi  das  Secret  im  linken  Ohr  kniilerliend  und 
knictcmd  »ich  beweKCii,  Ilierliei  fit'l  mir  ein,  iIipb  Gi^rflnirli  [sitiimlirmd  noehiu- 
[iiiiclien :  irb  Kib  aUo  oicineii  .^rticiilntiaDliniukcln  den  Ansl(«s  birnii,  und  »obr 
bald  geru'theu  bieibci  meine  nftchahmonden  ArIJauIiitionEleu-c),*ungan  in  ein«  jagrude 
äckoelligkeit,  nubei  ieh  da«  Artioulirl«  im  Ohre  bürt«  und  im  Munde  f&ttItV. 


")  Mor««u  (de  Tours)  „du  Hacbiscb"  ete. 

•)  Rorie,  Jouni.  «S  med.  »■ience.  VITl  (0(1,  lbC2)  p.  383. 

*)  Hichol,  Uaz,  doi  b<.'>|i.  (1864);  nohc  oben  &  39  Anm.  1 

M  Hoppe  op.  CiL  S  317. 

•)  ibid  S.  220. 
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Ehcnso  ifit  mich  die  srhon  von  Hoppe  vorworthMe  N'oök  Knn- 
ilinsky's  hier  uiuufilhrpn,  dvi-  vor  dem  EinBChliilcn  Zither  pfsjHoU 
liAttc,  im  Bon  pltit/lidi  den  jVufaiig  ili<«  von  ihm  >K»ipioltpn  StOches 
liiirto.  Dnnn  folgten  «ieli  dio  Töne  mit  waohscndcr  Geschwiniiigkeit 
uinl  dio  Melorlie  otsuu-b'i. 

Lnngwieser's  Patient*)  hatte  Anfangs  Gehörshallucinationon, 
dann  traten  solche  des  Geruchs,  Gesichts  tu  a  w.  hinzu.  Beim 
Kssen  fflblte  er  das  Schlingen  nicht,  konnte  auch  nicht  satt  werden. 
Der  Bissen  dreht  sich  im  Munde  von  selbst,  wird  zur  Seittf  gerissen; 
was  er  tiinkt  verliert  sicli  anli.T  d«r  Znngu,  ohne  äMsa  «r  i^rhluckt. 
Er  hat  das  Gofnlil  als  liünKe  diese  an  30—40  /.wimsfüden,  an  denen 
fortwihrend  gezogen  wird,  da  sie  sich  ununterbrochen  von  selbst  be- 
weigt.  Beim  Sprechen  (Ikhll  er,  dass  ihm  die  Worte  aus  dem  Hunde 
iienmsgerissen  nenlen. 

Nach  St'glas  sagte  ein  Kntuker*)  „'Wenn  ich  denke,  kann  ich 
nicht  ander»  als  sprechen,  sonst  ersticke  ich  daran.  Geben  Sie  also 
Dor  Aclit.  Selbst  ^renn  icii  nicht  laut  spreche,  werden  Sie  immer 
GCben,  dass  meine  Ijpppn  sich  bewegen,  aber  noch  mehr  ist  die» 
dor  Fall,  wenn  ich  meine  Stimmen  aus  dem  llnlerleibe  höre." 

Einen  der  schönsten  Fälle  hat  Uollnnd  (1840)  referirt.  Pick 
hat  ihn  der  Vergessenheit  wit-der  entrissen*]. 

Ein  SSjAhrigw,  k&rpnrlicb  »rdwAchlirlior,  gnisüg  vrjl Kommen  rüstiger  Uniui, 
•1er  nie  tu  einm  (iehlrn-AffBction  Kelittro.  fMU  und  Irtgt  eine  Beule  am  Vonler- 
haiipt  itSTOD.  Nun  kimn  et  *ifh  nicUl  mebr  «if  die  Nftm<Mi  eeiner  Bedienten  t»- 
timion  und  DJvbt  die  rirhtijicn  ^Vorle  finden;  (Tir  ihn  bubeii  ilio  I^iite  etwae  uu> 
vcntindlicbM  imti  unbr'iilitnnitcii,  I)in  Krscheinungvn  trrlon  nnch  3  Togen  curilck. 
Er  nackt  ein«  Aukfahrt.  Sofort  L-ncheüion  Stimmen,  nbcr  aurb  die«!  Sttuiuirii  sind 
<b«nw»  stnkliRch-Mphitiub,  wie  «■  iler  Pntient  aelbat  gevenon  wtr.   Nueh  der  Rßrk- 


')  Man  dnün  nn  'In»  V^rfolclwenlen  diirrli  eine  Melodie,  eine  Tnniweiae. 
Ancb  hier  bandelt  ea  lieb  meist  um  ei»--  nuiomaiiaeliF'  tiri'!  fortftetetitii  Eneu^tinj; 
das  betnfliMUlrn  RliythirKiii.  Djcm  Ottlh]  iht  RhyUiniiia  ist  lini  <lrm  Hartonblnibim 
(tner  Melodie  lebr  dcullicb,  ilio  Stimme  dagegen  oft  durehaui  tuolos. 

•)  Langwieier  „Eiqiiisiter  Fall  ven  Hallncinationen",  Spit,  Zelt  (1^) 
Xr.  4«— (8. 

'J  8*FeIsi  „L'hallucination  dnns  sei  rapporta  nvec  In  ftioction  du  langa^; 
Im  haUae.  ptjchotnotrinB",  Pragfka  mnlical,  16°  atinw  'i.  Strio  VIIL  Ne.  38.  M, 

*}  Pick.  PngKt  med.  WidienM-br,  1683.  Xn.  U. 
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htbr  Ton  der  Au»rtilirt  tritt  bn  diewD  wklimid  d«r  LoctOi«  Gad«iilH'iiI«iitiTi)rdrn  auf, 
inilcin  dio  Stimme  nitnülen  M-iDaai  Ijnm  vanntiiilt,  abur  nie  um  malir,  alt 
Beiu  Atis«  (a»aeu  knnn. 

Zur  Erklärung  diese«  Falle«  wSre  aasunelinien.  dass  die  ursich- 
lidic  luiKtionelle  Stüraog  sich  ii<ich  nicht  vollkomnirfn  suseeiKlicbeR 
hatte,  dass  die  ErscIiQtterung  beim  Falireo  den  SpraeliniechiiDiäiiuis 
wieder  in  Dnurdnuog  brachte,  diese  Störung  nun  über  >:u  scliwacb  wnr, 
um  nlcbt  von  den  krüfti^n  dem  Spreobeu  ziUimmlc  lieRendou  Inipiilscn 
Ubffwuudttu  XU  weidca,  da»>  sie  ubor  bei  der  scbwücbc-rou  Iniiorvutjon 
beÜQ  Deokcii  sich  geltend  zu  macben  wusste.  Häcbst  einfach  wären 
iiut  die  iiiigogoboDO  Weise  zu  vrkliirfiu  die  l'ntcrjinltoii^^  zwisdien 
HidluoiniuiteD  und  ihren  halluoinnloriscben  Bernthem,  Verfolgern. 
V.  Parant  berichtet  Ton  oinoni  weiblichen  Idso^sod  einw  Irren- 
itnflhdl,  ilic  jeiloRmnl,  iveun  sie  sich  bedroht  oder  imangenehiu  be< 
rührt  fuJjlte.  m  (estbostiramiea  PUltien  ging  und  sich  dasclhsi  von 
imaginAren  Poi-sonen  KAihschläge  geben  lies^  die  immer  nach  ihrem 
Wunach  »usßelen*).  Kine  andere  spielte  immer  mit  einer  Erschei- 
nung „fc^rad  oder  ungerade".  Die  Hallucination  rieth  iiiiiiit.T  vorkehrt 
Unigokehrt  untL-rln^  dne  Fi-au  die  sich  mit  dt-m  Gusotzbucli  viel  bo- 
•*cliültiKt(.>  in  ibroD  hallucininon  Disputen  rtgeliuissig  den  Einwon- 
dungen ihrDs  CifgntTs'). 

Kinon  woitL-reu  Iliuwcis  auf  die  voi;^tru^'Ou  Hypothüse  oiöehti.' 
icli  in  d4Mn  Vorkummcu  der  ubjoctiv  cuostatirbaren  Gegftnstücke  zu 
t]iow>r  Art  von  'i'rugivahmohmuni^n,  Flapperanüilleii,  Friedreieh'« 
COoiitinirten    Hrinnerungskrünipren    u,  s.  w.  finden.     Wiilirend    die 

■)  Ann.  iDi^pqMh.  8.  tir.  VU.  p.  3?9:  Ball  „mal.  ntatali)«"  p.  96:  ander« 
VAÜv  Hiul  HcLou  frflbar  «nrlhnt. 

*)  DIoMT  Fall  ist  wohl  niil  eiocin  jener  TrSiimi.'  voi^lt^ii'hbnr,  bei  (li>npn  iiinn 
1.  B.  in  der  Schule  «itit,  von  («hrtrr  ein«  Krago  vot^gdegt  srhUt,  und  dinu  nlüht 
btanluoTt^Q  kann.  Uaa  int  in  dar  Krüutsa  Vorlc^nheit.  Der  Lebrur  fragt  ilen 
Naebbar,  und  dienet  otebt  duulliith  tb«  «Mnwte  Antwort,  bit*  Krklamng  diewt 
iiiicli  im  Tnium  aiiJlrut«üili-a  t<*pril  d'atcallet  gsMihieht  ru«i«t  lo.  ilaia  die  <rc- 
mlitlul'uwiiguni;  dl«  aofdiiBj^da  Vnntdlung nidit ia'«  Bi^HiiKsUcin  Ki^laas^a  lasnc, 
■oiiiluni  datn  die  Aofinorkaamlieit  gani  dem  Suchun  nivlii  di-m  Findan  (ugc- 
Wdndet  M.-L  Etat  mit  NaclüiuwL'D  der  Spumung  driii),'»  d.-u  GNiit;htu  in'«  Bewnut- 
Mtn.  —  Indenen  «io  viele  soluher  „mmetra  AnttvorteD"  siiiil  wirlilicb  rorrect  und 
beilehfln  nü'ht  viirlnicbr  in  einer  gani  «inntMrn  Sjirrrbbcnegnng,  die  aber  diiirb 
üuw  GufUblibetttuunt;  den  KindnK'k  hervarruft,  cerrcct  geweson  lu  »ein? 
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)ctzh<ron  übcrluui|>t  uiuku  uidoms  tüuil  aU  tlio  Au^JtUiruiiR  ^oilgc» 
ar*  BowL-guu^-ii*)  eiitepiwbüB  diu  Pll^>perunfiLllo  ilurclmu^  dem 
i^Dlaiitworik-ii.  Knudiniik}'  bosolii'cibt  oiiica  »oloben  Fall,  bpj 
der  Ki-ankf,  um  durcli  :«in  scbnolleit  Herpliippeni  (tUtolidi  dem 
Schnirren  eines  Wwkers)  seine  (JedaDken  nicht  üb  verraüipji,  in 
das  Waasercloitel  tief,  bis  der  Anfall  abgelaufen  war. 

Einen  weiteren  Hinwfli»  liiide  icliiiieiu<>rTbKt.4aclie,anf  die  Uurck- 
baidt*)  in  seiner  interessanten  Arbeit  beaondoDi  hinpewiosen.  A'on  dw 
Vorstelliuig  ausgeti^nd,  ob  niohl  die  Buizung  <1m!  Rindeiifuldcs.  do^eon 
ÜentOrang  dorn  Ueniiehon  du»  aoiistiM-bu  WurcvL-rstündniüS  raube,  ein 
Aufrühren  diosur  Fiinution  in  der  Wei«o  bewirken  künno,  dass  der 
Kiuike  Wiiiter  und  W^ntverbindunitt^n  halliiciiiire.  bat  er  die  Littemttir 
im  Hinblick  auf  das  Verliiütni.'«  von  Cieb<>rstiiU!<diiingen  zu  Aßectionen 
der  Temporallappen  durchforscbt.  WUlirend  aber  Nothnagel  Ge- 
sicbtslialluc-inntiunen  als  Symptome  der  occipitnlcin  Rindcnläaon 
sulzufübren  vermag,  Gnden  sieb  nirgends  bvslinimtu  Angubon  übt-i'  eine 
Fentspradwnd«  Zusammengehörigkeit  von  Akousmcn  und  LüMOuen  der 
ScUifoiüappcn  *  I.  „Da»s  die '\Voruicko'scliL<  Windung  bui  ijer  Eut»rbhiuig 
der  OehOtsballucioationen  nicbtti  zu  so^tta  bulie"  folgt  nacb  ibni  aber 
dnrctiaus  nocb  nicbt  aus  «k-in  ^rbweigen  der  Autoren  flber  Oehörs- 
Jiting^n  bei  tiuiipuialon  Bindcnlüsioncn :  ihm  i»t  es  am  wafai'- 


'I  Boppo  np.  nit.  S.  330.  „Herr  Fror  WMIo  kannt*'  oiiwn  panaoMdun 
.  PnroMor,  Botonilirr,  der  bis  -1  ätiiniloti  laii^'  tlor  Itcibo  nuch  die  Guno«  und 
^  Speck«  der  PflaiiM«  aufiiUUt^'. 

*)  G.  Burckhiirdt-Pri^fart.'i«r:  ..r«ber  RinilrDt'XciMiiij#ii.  als  Beitr,  t.  op«r. 
Tbtnf.  d.  P(7cbo«eD".  Yi>rtniii  K^linltun  auf  >\mi  Int.  hhmI.  C'>D(rr.  in  ßvrim.  — 
Irfa  bmntar  diV  U«ti-ii<>nheit,  um  <1i>iii  Ucrm  Verf.  Rir  xoiii«  mir  freundlichst  go- 
Mtlirt»  UeticniiiUcliinK  dicwr  Arbeit  mpinmi  vctbiadJichflcii  Uank  ■iimudillcksD. 

*>  ,Jn  der  ZuaMitmctittplIiiiiK  vnn  l.ndamn  („Himtcwwliwillato",  Wanb.  IStt) 
«et>ln  SnjlevuikTiiDionni  der  .juittl«n>n  Lujipiii"  aiii;ul9lirt  aiit,.HoJlurinationeD", 
ia  ilaa  TamoKn  cl#r  GjiiveiiUt  keiu  <'iiiii};er.  Borulmrilt  („HiriifteM-'bwükti!". 
BhL  1881)  mnmiTt  .^Ftll«  nm  Tmnoron  dar  SolilOfdiilgpiwn  oder  denn  iinmiltol- 
bami  Nadtbnndiaft,  no  OhrrniutiisNi  und  Bunnicn,  3  wn  Taublieit  (nnob  glnich- 
•slUge)  bHtaiid,  aprirbt  über  iii«  vuii  UtfhünballuiuoationMi.  lui  Kiillii  iv>ti  W«rnickc 
nsd  Priodlandar  („G«hirDkrunkboiten"  IlL  B.  338)  feblra  Jetitera  obeafullii. 
Nolbnagel  („Top.  dinit.")  aprioht  ipir  niubt  davon,  t>b«nftiiTonig  Rok«'  (.J-enons 
«Oiticalea".  Pari*  IST!»  und  Piomon  (.Am  Loc  d.  Htrakiank."  läHO),  wdch  hMxtMar 
IdJimm  dm  Gninil  dteaer  Liii-k«  dem  BtNtbBcbtun^pimant'Bl  zuscbrabl."  .Jtauojn 
■Bct  niohta  ron  ti«li3nliaUitcinatMapD  bei  t«tllpt>rall^a  (RindenUaiJOiwa)". 
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üclicinlichsten,  et«  müsäten  ^u»$cr  der  Wemicke'sriien  Windung  ncx^i 
andere  Her  Spmchfunction  dienende  Rindenslollen  gleichzeitig  niiieiregt 
werden.  In  erster  Linie  dachte  idi  an  die  Broea'sohe  Stelle  und  an 
die  Moplichkeil,  duss  erst  diircli  diest>  Mitwirkung  des  linriu  rubi'nduu 
motorischen  Eleuiontes  die  Hallucinationeii  die  Deutlichkeil  und 
Stfirko  des  gcsprocbenou  Wortes  orhnlten".  Ganz  richtig,  sie  erli&ltcn 
diese  StÄrke,  weil  es  «■ben  gespn^clicnp  Woilo  sind*), 

Kxperimenteller  Nachweis.  Mit  all  diesen  Oründen  nicht 
befriedigt,  habe  ich  Tprsucht.  durch  das  Exiwriment  aiitom&tisches 
Articuliren  zu  erzeugen.  Auh  der  Reiht'  der  Versuche,  die  (so  weit 
iuitomatischto  v\rtieuUren  überhaupt  zu  Htando  kam)  sümmtlich 
pOBitivL-  Re>iiillatü  tTgiiben.  ^ei  hior  Folgondcs  anfrefiihrt, 

Dirni  hj pnoiiüirtrn  A.  «iiil  in  »orhrr  kpikiii  nufHi-urhricIimBm  Wortlwil  (uni 
jede  uiihe»bticlitl|^e  A»»  HCren  lMtri!n'(rn>lH  äu^gration  m  vi-nnoideu)  folgender 
Auftrag  IPVcbvii:  „Sic  «iuea  ja.  >ln««  n1li-«  Dpiiken  vcrljil  vor  »ii-li  K^lit.  Wmiii 
i''Ii  Sie  nni'lihor  ici'clie,  ■«  norilm  Sic  bIIv  Ihre  (luilaiikrn  rirht  kriirti);  iirtiouliroii! 
äitf  (Tcrden  lUes  nur  «n  Istic«  Ibun.  bi«  icli  Ibneti  einen  Gc^:mWeli]  t'^be!  S»e 
wenlen  Ihr»  Geilsnken  nlle  roflit  VMIliß  nrliciiliirii .  Sie  wurden  nWr  nicht 
merken,  ilass  Sic  dies  t)mn.  Sio  worden  licli  ni:.'ht  beiciissi  «i^rdun,  dau  Biv  ibrrn 
KehViopt.  Ihre  Zunge  u.  «.  iv,  bewegen!" 

Ich  Frwnrtet«  nJIcrdin^  »]»  ErMg  diesor  SiiiKeition  ^'n  muln  oder  minder 
dcutlieh  b&rbnre»  Sprechen.  Din  trat  oidit  oin.  t>igegen  nimmt  A.  n«cli  dem 
W«ekun  beiiuli  umgeliCDd  eine  IniiicbendeBtelluij)-  ein.  DerAuadruelt  ver- 
rilth  böcbsto  Spannung:  der  Blick  itt  «eituirts  i;<'ri<'lit^t.  —  LUtfftn 
Pause  .  .  .  „Sagen  Sie",  trhgi  mirh  A.  «ponlnn  „gliinbrin  Sie,  diSN  Jcmnnd  im 
Zimmer  M'f  .Ja,  ich  und  Sie".  „Nein,  sonst  nori  J^ninnrl?"  Er  lä««t  den  Blick 
■iidieDd  diirrb  da«  Zimmec  Kclixvei/en  uml  nimmt  wiedet  die  liiu«rhende  Stellung  ein. 
Um  ihm  keine  be;E(lgliehon  Siiggettionon  beir.iib ringen,  ihn  tCiT  noitetv  Vcnucbe 
iinbceinlluBit  lu  Inesen.  »erden  keinu  Pngvn  an  ihn  gerivlitet. 

Nach  allem  diesem  ergiebt  sich,  dnss  wahrscheinlich  ein  größter 
Thcil  der  „Stimmen",  wenn  nicht  Alle,  in  der  (der  Cramerwhen 
Theorie  genau  entgegengesetzten)  Weise  entstehen,  dass  der  „Hallu- 
ciiunt"  automatisch  spricht  Wie  bei  idlor  Automatie  werden  wir 
auch  hier  ebenso  wie  bei  den  echten  Unlluciontionen  eine  Di$so- 
ciatioD,  eine  Absplitteiung  annehmen  müMsen,  selbst  in  den  Ffillen^ 
io  denen  für  den  Beobachter  die  IVugwalimehmungen  das  einzige 
Symptom  derselben  bilden, 

'J  Mtui  bopebte  lipsondcrs  bei  Fiill  V.  den  L'nleriehiMl  der  Wirkimit  bei  iler 
Kindenexeiiion  im  nnuallMb'n  und  bri  der  tiveiicn  Uperation  im  moIorlMdicn  Wart- 
fold.  Die  Beobnehtunir  bildet  eine  Art  (iegwinliiek  *u  dem  vmi  Pick  naeb 
Holland  bertehtetco  Fall  (»lehc  oben  S.  18&t). 
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Neuntes  Kapitel. 

Büokblick.    Telepathisch  veranlasste  und  gern  einsame 
I  Massen  )-HaUuoinationen. 

RQcktilicV.  W'pi-fpn  wir  an  diesor  .Siplle  nodi  einen  kirnen 
Kückblick  aiif  das  bisherige  Ergebrii-w,  Wir  liabeo  zuerst  da«  Vor- 
kommeo  dor  Hallticinntionfn  uuil  ihre  Verknüpfung  mit  (iea  Zustünden 
bcsprocboD,  iu  liom-n  ^lie  nach  ik-r  Erfahrung  am  hüufigsl^u  nuftreton. 
Die  80  nn  dcT  Huni)  tier  Beoliachtimgvn  gewonnenen  TImbiucbcii.  wie 
»nch  die  «jiftteren  theoretischen  Ceberlegungen  Messen  uns  Ak  Trug- 
wahrnehnuing  nU  ein  Phänomen  auf  iW  Grundlage  der  gcst>)rten 
Association  erkennen.  Aiith  tue  yjihlenmasKigen  ErgehniBi<e  der 
Statistik  über  Waclibullufinutionon  wiesen  in  die  gleiche  IticJitung. 
uui]  nicht  minder  gelingt  es  oft,  Symptome,  die  auf  Dissociation 
cbliossou  lasben,  i^oibst  iu  den  Berichten  nuch^^uKeiseu,  iu  denen  der 
Percipicnt  „vollkommen  wach"  gewesen  zu  sein  bLihnuptet.  Das  Vor- 
kommen von  Hallucinationen  bei  sclieinbar  vollkommen  klarem 
Ben'osstitein  erktürt  ^ich,  eben  so  wie  die  nur  fülschh'cli  als  Siimos- 
IJiu^rbimgen  bezeichneten,  in  Walirheit  aber  auf  aulomalisolieni  Arti- 
culiren  bombenden  ,,Stinimon"  etc.,  der  Art,  da^  man  nicht  eine 
allgemeine  Zersplittemnp  der  Himrinden-Complexe,  sondern  die  Ah- 
i^litterung  einzelner  Elementen-Gruppeu  ftu:cuut.<hiuöu  hat. 

Diese  Anschauung  schliesst  aus  die  NothwencÜgkeit  des  iiUheren 
ingeliens  auf  die  von  vielen  frühoixm  Autoren  eifrig  bohnudelte 
cjtfroge,  ob  HuUucioationen  und  iiborhaupt  Trugwalimehniungen 
potliologiscbe  Erschoinungeu  seien  oder  nicht,  und  wodurch  sieh  die 
krankhaften  Hallucinationen  von  «ten  nicht  krankhaften  unterscheiden.') 
Uuäere  Antwort  auf  diese  Kruge  kann  natürlich  nur  dahin  lauten, 
jass  Trugwahrnehmungen  an  sich  nichts  krankhaftes  haben, 


'f  Uit  bMoDdn^r  Eimi;in  int  Biierre  d«  Boi>m(>nl  op.  dt  f()r  din  ..HnUii* 
änatioiM  <oinpatiblN  ateo  k  ruiaoii"  riu^TOteu:  micli  Micbek  „du  dolin  diw 
atfuabau"  Cap.  iX  und  „dii  ilrlirc  piri^iillf  oompütible  avm  t'iiite(;rit^  i« 
U  taUco"  p.  'ilG;  Si&fkuwtki  np.  cit  p.  'ibtl;  K.tlrot  ..Cour«  cliniiuc"  »tc„ 
Gm.  iIm  bAp.  (3.  Sopt.  iSMi;  Laolir  „aber  Invtob  uu<I  IrrrnancUiItoii"  (I$JrJi 
Mfanni  biiipttacUtofa  dii-  ErkvonCuut  der  Tltucbun^  ak  Criterium  imiiin«lininD; 
Gri«tJBg«r  op.  (-iu  Kritfft-£bing  „dia  Sinnefdclirfca".  «u»iu  lietu.iliu  olla 
■fiHicn  Autorun. 
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da  der  sie  eizwingcndL^  ZustMid  kein  kranklmfter  ist.  Wohl  aber 
kwm  die  Veranla&nuig,  tlic  iliesen  letztem  henornifl,  ein«  pailin- 
lo^gche  seio,  i^  es  sogsr  vielfacli,  iin<l  dessbalb  ^lien  violfacli 
neben  EranichateD  Sinnestfiaiichim^n  der  roanni^achstcn  Art  ein- 
her. Diese  Tnigwahmehmungen  können  demnacli  unter  CmstSnden 
alü  Hinweis  auf  das  Voriiandensein  einer  palbolo;;isclion  Störung 
dienen,  das  Entscheidende  in  jedem  einzelnen  Falle  äind  ubor  nicbt 
die  Sinnestäuscbungen  seibat,  sondern  oben  nur  die  bßglflit«ndon 
ITroBtiinde. 

Eine  ander«  Antwort  ist  »<chon  ausgoäcblossen  durch  die  Kuck- 
führung aller  Trugwuhruelimungen  auf  einen  einzigen  Tyim!*,  «uf 
ilflnjenigen,  der  früher  als  Illusion  bezeichnet  wunle.  Wir  fanden,  dass 
die  bisherige  Unterschoitiung  der  BegrilTe  Hallucination  und  Illusion 
sieb  nicht  auf  die  Entstehung  der  Sinnestäuschungen  beitog,  sondern 
nur  auf  die  Möglichkeit,  in  deren  Inhalt  die  Wirkung  eines  bestimm- 
ten Sinneor^ixes  niiclizuweisen,  oder  darauf,  ob  deren  Inhalt  ro» 
liem  der  „objectiven"  Wahmehnumg  mehr  oder  weniger  abweicht 
Indem  wir  so  die  Gleichheit  des  Vorganges  bei  BanirnÜichnn  Sinnes- 
vors[iiegelungen  betonten,  mag  es  sidi  nun  bei  ihnen  um  complexe 
Visionen  oder  um  ein  durch  Mangel  lin  Aufinvrttsaiukoit  bedingte« 
VersebOD  handeln,  entgingen  wir  der  riofabr,  die  Sinnestäuschungen 
nach  ihrem  mehr  oder  weniger  auffälligen  Inhalt  zu  classiSdren. 

Wie  dieser  Inhalt  sich  aas  seinen  Elementen  bildet,  haben  wir 
kurz  bespi-ochen.  Ein  Element  indes.sen,  dessen  Wirkimg  sich  in 
vielen  Hallucinationen  äus.sGni  ■inll.  ist  bisher  ub.sichtlich  ilbergniigcn 
worden  und  muss  jetzt  zum  Schluss  noch  kurz  behandelt  werden. 

Telepathische  Halluninationen.  Eine  Besprechung  der 
äinnestäuBcliungen  darf  heutzutage  nicht  mehr  stillschweigend 
an  denjenigen  Vorgängen  vorüber  geben,  welche  als  ..walir- 
sagende"  Htdlucinationen  bcKeicbnet  werden  können.')     In  weiten 

■)  Die  HnUudnntioiwn  der  sn^nnnnntcn  Clnirvnv&nco  Qbvritdie  ich  «llenUngH 
HbMChtlich  in 'liiunr  ■(«qiRvbiini'.  DagÜBrAbcrhnnJdndeMntKnBl  lint  im  AllmcDäiueii 
tvi'lit  miniffvn  Wertii.  uud  es  liiseeii  wdi  iwIbBl  ib.  wo  der  SttJ!  kritiivbi-t  bo- 
li.'in<lvUi«l.  »luu  HeDge  wichtigster  Einwflrre  crbe)ipii.  Eineodernenit^DemiifelüeD*- 
werlli<>n  Biicbcr  hi«rtlb«r  i«t  Riehst  „Kxjt^'rinicntHln  Studien  auf  dem  Uttbitte  der 
ticdnnkeoUlirrtrnining  und  iIm  MiffMinnnten  Ucllsehens".  d«ut«ch  n>n  r.  Schrtaek- 
Nnttini;. 
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Kreisen  besteki  nkmlidi  ilas  ßeMhl,  als  ob  ein  Zusammentreffen 

liollucinätorUicher  Krschf>u]UDgen.  Stimmen  u.  dergt.  mit  gennu  gleiob- 

;  stattfindenden  Ereipfuissm  häufig  statthätte,  welche  letztere  für 

i\e  erschaute  uder  sonKtwiu  wuhrgononimoDe  Persaa  meistenK  von 

BT  Botloutung  sind  (Todeastmide,  Lebansgafabr  otc),  oder  aber 

den  HallucinuntcD   Ichhnft  nn^hon.     Dies    Zii6nniineDlreSbo 

^nfolge  bedeutend  liüuflgor,  als  ila^»  iiinn  e^  noch  &ls  xtifäUigtt  be> 

zeichnen  kOnne.     Cnter  diesem  Kindruck  nun  hat  man  diese  Coinci> 

ä^xa.  auf  ibe  versrhiedpnstF  Weise  zu  erklüren    gesucht,   von  den 

ersten,   rohen    Anaii-hten  im,   dem   Glauben  an  wirkliche   Geiater^ 

erecbeinnngen.  Schul7^n(!el  u.  a  w.,  bis  zu  den  neueren,  mit  ror- 

usicfatieGr  ZtinickhttituDg  formuUrten  Hyiiotheson,  die  sich  auf  einem 

ttntaunlic-h  midiliidtiguii  und  z.  T.  kritisch  behiuidelton  Huteriul  uuf- 

hbaucn,  um  welches  sich  ror  allem  die  eni;li8che  S.  V.  R.  uud  spuc.  lüe 

Herauiqzeber  der  „Pb«ntn»;ms  üf  the  Liviug"  verdient  t^emacht  hüben. 

Bevor  man  indei^'&en  sulohe  Erklärungsversuche  untcniinimt,  ist 

es  vor  allem  niithig,  rlie  Tliabuche  fortzuatwllen,  oh  Hirklieh  derartige 

Cninddenzen  in  ^öttsarer  Zahl  stattfinden,  als  dio  Wahrscheinlichkeit 

06  gwtattut     Die  i''ni^.  ob  für  die  Erklüning  des  Zu^mmentreSens 

l'irjgQod  eine  geiietzinässigo  Crsach«  anzunehmen  soi,  odtT  ob  es  nur 

auf  oin  Spiel  des  Zufalls  ziirückzu  führen  iMt,  kann  man  daher  aucli 

als  eine  reine  Zahlenfra^  ansehen.  ■] 

Das  erste  Hindernis«,  das  sieb  bei  der  Untersuchung  in  den  Weg 
stellt,  ist  die  Schwierigkeit,  den  Nacliweis  der  genauen  Coincidenx 
der  beiden  Fiicta  vollkommen  und  unangreifbar  zu  fuhren.  Die  eng- 
hsehen  Forscher  haben  sich  dolier  auch  ihre  Aufgabe  erleichtert  und 
eidi  im  Allgemeinen  damit  begnügt,  Cuincidenz  anzunehmen,  wenn 
oacbweisbar  Hallucinution  und  dus  mit  ihr  in  Verbindung  gebrachte 
Eroignias  um  nicht  mehr  als  12  .Stunilen  );egt<n  oinaudor  differirten. 
Für  dk«en  von  ihnen  gewühlten  Zeitraum  i^  zwar  die  gaox  plau- 
L^ble  Erkliriin)c  aufgestellt  worden,  ibr  „tele|iathi.sche"  (<1.  h.  auf  einem 
noch  nicht  bekannten  Wi^e,  jedenfalls  aber  nicht  auf  dem  Wege 
miMver  anerkannten  Sinne  stattfin(len<le)  Eingriff  müsse  im  Unt«r- 

')  Vtqil.  die  Aiufnhrai^[tii  „Duuilonnti  o(  the  IJräig  II  pui;.  liff;  PmxoL 
<  &  P.  S.  ISS.'i  ftf!.  l<Ki  r.:  1»v'^ii>7  |).  1811  r.  luid  die  0iiti;<.>seiiHt«liifiiil«u 
chtn  Proceed.  of  tut  Aiti«ri<:.  S,  (■.  II,  p,  löü  ff;  Amtric.  Joum.  q!  rsjcbol.  1. 
r.  128  ff. 


J 
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bmiBnln  »tutttindeQ ;  ci«t  da«  zitfälligo  Eiiili-fttuD  «in«  geoigneUMi 
pej'chUcbcn  ZtutauiU  soll  dano  (wie  wir  es  z.  H.  oben'b<>i  den 
CrystAll-VUiooeu  saiien)  die  Hnllucinatioii  'J  aufuuchen  lasseu.  ilag 
indessen  diese  Behauptung  sieb  auch  mit  den  Tbatsachea  decken, 
tvenn  erst  einmal  die  Existenz  telepathischer  Kingi-iffe  feat^stellt 
sein  wird,  su  ist  es  doch  nur  aus  der  Notb  eine  Tugend  machen, 
weuii  mau  solche  Aufetellungen  macht,  so  lange  es  sich  noch 
darum  liaiidclt,  jene  Existenz  zu  conswtirein.  —  Jedenfalls  muss  be- 
tont werden,  das»  auf  ilit.-se  VCnist'  dor  Bo^rilf  der  Coincidetiz  nicht 
uubetrIichtUch  erweitert  wird. 

Eines  der  Hauptziele,  welclie  die  internationale  HaJlucinntions- 
stattMik  vorfolftte,  auf  deren  Uesultate  oben  ausfilhrliclier  eini^gangen 
iat,  war  die  Kest&lelJimg  des  Verbältnisses  zwischen  der  Zahl  der 
Hallncinutioneu  überhaupt  und  ilerjeni^n,  die  wahrsagend  mit 
einem  entspivchenden  Eret^Dte.s  ini)4amm<-ufielen.  Oiu^  Resultat*!  ist, 
wenigstens  beim  ei-sten  feberbliek.  übernisctit-nd  günstig  für  diu 
Annahme  der  Telepathie. 

Cm  xuorst  diu  fiiglisL-ho  Sammlung  xu  beapnebai,  So  befnnden 
sich  unter  dor  Gesummtzahl  der  HalliicinntionAn  372,  welche  >lte 
Erscheinung  lebender  Persönlichkeiten  kbir  iind  lebenswahr  nach- 
nhniten  (ich  führe  die  Zahlen  der  Herichte  über  aelbsterlebte 
ü all ucinati einen  an  und  lasse  die  Berichte  „zweiter  Hand''  fon  vorn- 
herein als  nicht  beweiskräftig  bei  Seite).  Von  diesen  372  sollen 
67^1H*/o  zeitlich  mit  dem  Tode  der  in  der  Erscheinung  erkannti.'n 
P«rsonon  zusammengefaUen  sein.  Aber  selbst  weun  man  annehmen 
wollte,  dasä  diu  als  CoinctdenxfäUe  Oin^efülirlon  PhÄiiumunu  wirklich 
sichere  Boubaobtungeu  wtiri'U  (wus  su  ohne  woiterus  gar  nicht  fest* 
steht;  bei  2  Fülleu  ^ht  aus  dun  Tnbclleii  z.  B.  Iierrur,  da««  dein 
Sammelcnniit^  «ogar  dns  Buttim  ihres  ätnltfindens  unbekannt  ge- 
blieben ist.  Es  sclioint  aUo  mehrfach  die  unbeglaubigte  Aussage 
des  Halluciniinten  als  genOgeud  für  den  Nachweis  erachtet  zu  sein) 
—  also  selbst  die  Coineidenz  zwischen  Hallucinatton  und  Todesstunde 
fOr  alle  angefllhrten  Fälle  vorläufig  zugegeben,  so  lilsst  sieb  sdion 

■)  Di«  librt£uii  Arten  (Stirn  diu ng.  BnivogungsilmiiK.  Zw(iii^Mtnr*tullun|[  etc.), 
10  dis  «Ich  -Im  telaiJuUiiiifUe  Eiufniff  »mseiMn  wjil,  in  Jeii   l<«reioli .  »nsewr  B«- 
•pnohangen  zu  ii«heii,  U^^t  \iux  koino  VerantnMiiTig  t>>r. 
.  •)  Vurgl.  unteu  Aiili.ing  U.  TsbolU  &. 
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aus  d«n  Tabellen  seÜut  die  NotImL-ndigkeit  cioor  bcdeutcndeu  Re- 
dnction  der  genannteu  VerhiUtniräxidil  nbleitc-ii.  Di«  Tnbi^lo  iinlor* 
»dieidet  nlmlich  dankeiisw.irfJier  Wcwe  Tniji;ualtraciiniung«n.  die 
Ungstcnä  5  Jalire  vor  Bericht,  zweiteiis  ^olcbe,  die  ror  iiielir  als 
5  Jttbn>n  abür  lüng^itciiä  10  Jtdire  vor  dem  Bei'iclit,  und  drittens 
s<.ilcLe.  die  noch  (riiher  stnttfandoa.  Da  zeigt  üicli  denn,  dasü  vitn 
den  IlHlluciuHtiuntin 

in  Uun  Utxtan  i  Jahna  von  S4  Meldun^o  i>  tuit  T<)d  ccliiL-idinu  iM% 

iD  d«n  «orlieri^nden  j      ^        ..    50  ..  5    .      „  „  10"/, 

in  friilierer  Ztil  „    flfl  ..        m    „      „  ..  35"/, 

Es  ist  dies  die  flehkbap  ki-!L<49e(iln  Widprli>siing  der  von  en^- 
h^icliE>n  Autoren  ausgesprociifiieii'j  und  naturgemäss  jeder  derarti;;e|i 
Verpleidiung  za  Grunde  liepemlcu  Anschauung.  daÄ*  Hniliicinationen 
eben^to  Im);n>  im  fiodiiclitnisse  liAfton  und  ebenso  leirht  dnrcb  eine 
Anfrage  wrieder  in  Erirmormig  gi'bracht  werden  können,  nb  sie  nun 
mehr  uiior  weniger  Eindruck  luit  den  Pereipicnlcn  gemacht  haben, 
wie  eiu  «olclier  ^cli  z.  B.  einstellen  muK^tc,  wenn  sieb  fand,  dass 
cineCoineidenz  JEwisebeii  HAlluoiniiliun  und  deniTudosfall  eines  nalien 
Freunde^  Verwandten  vorlinnden  war.  Denn  os  handelt  »ich  dabei  faüt 
ausschliesslich  um  besonder»  nahesleliende  Personen.  Wfire  dies« 
Behiuiplung  richtig,  d.  h.  wAre  die  Kriunorung  ein  Factor,  den  mau 
l>ei  Feststellung  des  Procentsatzes  vemaohJüssigen  dUrFte,  so  müsste 
man  nach  obiger  OegenJibei'stellung  entweder  »nnehnien,  da«»  die 
Coincidenrfälle  enorm  im  Abnehmen  bpgriffen  sind,  oder,  aber,  dass 
unter  den  mit  „wahlsagenden"  Hnüunnatiünen  Hegnadeten  eine  6mnl 
geringere  Sterblichkeit  liprrscht  als  bei  den  übrigen,  durch  eine  Trug- 
wulimehmung  genarrten. 

£ti  wird  demnach  niclits  andere»  überbleiben  als  den  Omstuud, 
lUss  aus  der  Zeit  ron  vor  10  Jubreu  im  Verhältnisi;  zu  sümmtlicben 
Hallucioationeu  secli^mal  so  viel  wiUirsageudo  Sinuestau^liungen  als 
atiji  den  lol/.len  h  Jahren  gemeldet  wuiden,  darauf  xu  sciiiebon,  dass 


■f  Ournej,  l'rtHvi'iI.  nf  Anu-tlc.  S.  1^  K.  psg.  ITG.  177.  „AU  tliul  I  ham 
BiDiril  U,  th»t  a  lialliLouintioii  uf  Ibi'  waliug  «eus«fi  so  dntJDOt  u  tli'jtie  wkicij 
hBteccniivd  iu  tbf  cuiiid>'lt'ntAl  cbjmm  is  likeli'  to  xurvivc  in  Um  mind  od  JtR  nnn 
MCtVBt  or  »t  anj'  min  U>  Iw  rocnllod,  wlion  tlio  perMU,  «bt>  bu  rtiwriancu'l  It, 
u  put  int»  tli*  nglit  ■tlituil<?  for  njukUint;  tt  bv  bviai;  &«keit  a  d^lluit«  i[U«*tiiHi 
M  the  MbJMt",  iytrgl.  t'bant.  uf  tJia  lj>üij("  II.  pig,  1<X  11). 

»■ariKi«  d.  1h.  I.  v^lisl.  t-frh.    II.  U 
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soleha  eiiKlrucksvollo  Vorkommnisse  nodi  immi-r  orinncrt  ncrtlou, 
wenn  sclioo  lange  eine  Menge  nn<lcrcr  Halliiciuationon  dor  Vwgwseo- 
huit  imhiMmgcfnllcn  sind,  Kin  \>p)i;l(*ieli  iler  Zahlen  ,,coincirJiron<ier" 
lind  „niclit-coincidi rentier'  Hfllhirinationen  ist  ein  Vergleich  zwi<<chen 
inoomniensurabeln  Grüßten,  und  mu&s  a  limine  aU  unmiiglich  abge- 
lehnt werden. 

Dieso  BotnichtuDp  an  sich  wird  guiiügcn.  um  don  uDverhSltniss- 
mfissig  hohen  l*roccnt«utz  der  „wahi^äagonden"  Hnilucinfttioncn  nls 
nnborechtigl  orschoiuen  zu  lassen.  Aber  «ncli  der  aus  der  Tabcllo 
sich  orgebeniio  MinimalstiU  von  5,(1'>  °/o  ist  noch  bei  weitem  zu  hoch. 
Sdion  einfach  darum  weil  e»  eine  petitio  principii  ist.  wenn  man 
die  Wahrheit  kHndendpn  Erscheinungen  nur  mit  den  deutlich  nbjeo 
tjvirten  Hallucinationen  vergleicht,  welche  lebend«  Personen  dar- 
Btellen.  Es  soll  doch  untorsucht  norden,  üb  man  gezwungen  ist 
anzuni^hmon ,  dass  vs  imler  den  TrugwahrnehiminKL-n  zwei  unler- 
Bciiiedene  Gnippon  f;icbt:  eine  durch  die  früher  beoprucbenen  Ele- 
monto  fo  ihrem  Inhalt  bostimmto,  und  eine,  nennen  wir  sie  otnoiid 
«0,  telepnthiitch  erzeugte.  Will  man  diese  Frage  aber  untersuchen, 
rosp.  will  man  diese  Ansicht  aU  richtig  nachweisen,  so  iBt  vor  allem 
festKUsiellen,  dass  die  Tliatsachen  mit  einer  alle  Fülle  deckenden 
Krkllining  nnvemnbar  seien.  Da  es  nun  aber  für  die  nicht  tele- 
prithischo  l'irkliirung  offenbar  ganz  gleicbgiltig  ist,  welchen  Inhalts  die 
ilallucination  int,  und  es  foniur  für  diese  Erklärung  auch  einerlei 
bleibt,  oh  diu  Ilallucination  mehr  oder  weniger  klar  sich  objectivirte,  so 
wAro  XU  zeigen,  dni^s  die  Wahrhcit-verkündenden  Fällci  unter  siimmt- 
I  leiten  vorkomuicudon  llalluciiiationen  in  einer  durch  Zufall  nicht 
mehr  zu  erklärenden  Menge  vorkämen.  Schon  hierdtirch  wurde  dor 
I'roeentAatz  bei  ilen  1871  gemeldeten Hallucinationen  auf  I.S'/p  fallen.*) 
Wenn  nun  aber  wie  in  einem  früheren  Capitel  dargelegt  wurde, 
ülo  in  der  Erinnerung  fortlebenden  ^innestSuschungen  nur  einen 
Vfincli windend  kleinen  Thoil  der  in  Wirklichkeil  vorhanden  gewesenen 
aiikiiiiichi'n,  wenn  weiter  auch  kein  Grund  vorliegt  die  zalilreichen  im 
Kaqiiiroriuihon   Binne   als  Illusionen   bezeichnelon   Trugwabmeh- 


4 


*)  IM  ft.W,'u  >*Or<Ii'  Mt*')  iinlat  iWn  in  TihcUe  S  in  Botradit  Kdamnira 
MM  llatliminiinoiicn  <tlv  Kühl  ilvr  inihrMtt«ii<l'D  nur  23,3  bclmirrn,  ■!.  h.  uif  M  *io 
■Ixr  <itiMbiiii|it  In  Jna  ni||l.  Taldlrti  FaUialtracn  lull  Fülle. 
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Riua^n  ab)  principiell  rcrscbieden  von  seinen  Hullucinationen  auf- 
Kufasüen.  oder  die  Sinnesdelirien  dos  Truumos  von  denen  des  Wachens 
zu  trtnnt^n.  so  wird  leicht  orsichtlicli,  dass  das  Vorhiltoiss  d«r 
wfthrsiigendon  SinnossctisubiMer  xu  der  Ocsanuritlioit  ein  inicn<llioh 
kleine«  ist. 

Uebor  die  ameriknnisrtip  RialiHtik  liegen  mir  keine  dic-sbe:^g- 
liehen  Kalilen  vor.  Nach  der  äanimlung  von  L.  Mariliier  waren 
35  Hallucinationen  erster  Hund  alK  ooiucidiri'nde  berichtet  =  IJ^« 
sbnmtUchcr  SinnestSuschungon.  Doch  ist  t.>i>  ihm  in  der  grossen 
Mehrzahl  dor  Fttlle  unmüj^tich  gcwo^on,  nühore  Bt:iitüti):iing(.>n  dieser 
Behauptungen  zu  ertialttin.  Jedenfalls  madil  es  ihm  mich  itsn  Be- 
richten den  Eindruck,  als  ob  die  Heziehiingen  dpr  Krschoimiiipen  zu 
rten  Ereignissen  den  Berichterstattern  buiifig  enger  ei'schienen,  als  sie 
es  in  Wirklichkeit  nn<Li) 

Was  die  Berichte  der  Milnchener  Sttnimlung*)  anlangt,  so 
leichiieD  sie  sich  aus  durch  die  grosso  Anzahl  von  Füllen,  in  denen 
die  Percipienten  eine  Oleichzeiligkeit  der  Erscheinung.  Stimme,  Be- 
rflhntng  mit  einem  Todesfall  behnuplen.  Dazu  kommt  auch  noch 
der  verhältniHsmlLxsige  Reicbtbum  an  Fälkn,  in  dunen  gleichzeitig 
mehrere  Personen  an  der  gegonstundslosen  Wabrnohmunp  Theil 
hatten  (vcrgl.  die  Berichte  Anh.  I}.  Indessen  zeigt  sich  gomde  in 
ilinon  manchmu]  sehr  deutlich  die  monsubliclic  EigontbUmlicbkeit.  die 
wohl  den  Hauptgrund  fUr  das  Befttehen  der  meisten  Berichte  über 
Ceioddeiuaen  abgiebt;  der  Drang  nämlidi,  alle  Wshmehmiingen,  he- 
sODdeiB  aber  die  hervorragend  wichtigen,  in  Bezug  zu  einander  zu 
sAtEen.    Man  vergl.  da.t  folgende  Beispiel: 

(MfiaDbaDsr  Samcnl  in,  23.)  „Ujnnnit  ^mfagv  inli.  ilniia  ich  Uk{  1^^ 
(kiciiiNtig  mit  moiner  Knii  Nachts  2  Vfhx  ermebU>  durch  ein  bcitiKiM  (inrAiUich,  irel> 
<feM  ikk  10  anhSrt«,  aJa  ob  oino  GtiiithürL'  iii^'MehlBf(PD  wQnio,  wobvi  die  i^|ilitt«r 
tat  dttn  Bodtn  fieleo.  Ein«  «olvlie  Th[kn>  befind  sioli  nicht  iii  meiner  Wohnung. 
kh  Mb    oacb  and    Tud   nllo*   in   Urdnung.     3  Worhcn   iartat  fdnrb  mr-in 

Kbenso  cliaracteristiscb  ist  der  Bericht  des  Herrn  Hauptmann  Kß), 
ilor  bei  dem  Anblick  einer  schwarzen,  ballon-urtig  zum  Himmel 
aufsteigenden  Kugel  sofort  an  seine  kranke  Mutter  gedacht  biiben 

'J  ..bitt^rnational  CongiMt  ol  expcriui.  pijridiolagiy'*  pog.  Wt. 

*)  Üitiu  Anh.  li  Tabelle  8. 

'I  Sieb«  »nUD  (Anhaut;  I)  Uflnch.  Samml.  XTI.  2b. 
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vnW,  obgleich  ihr  Zu5tan<l  Besserung  enrarten  iioss,  und  er  sich  in 
erfreulicher  Stimmung  hotanil,  tind  der  «n  die  Beschreibung  der 
nulliictnarioii  lakonisch  den  Zusatz  fQ^I:  „Audern  Tages  ftind  ich 
den  Zuiy.tiind  nioiiier  Mutter  versclilimmort  (liew  usstlosj;  nm  29.  Okt. 
«tm-b  sie."  13 — l  Tage  nach  der  Erscheinung.] 

Erinneron^stänschungen.  Natnilich  tinndelt  os  moh  hierbei 
um  eine  naclitrüfilit-h  entstandene  Erinnerun^-sfälschnng,  wie  solche 
nicht  selten  vorkommen.  Eine  grosse  Clause  vcm  Berichten  nümlich 
—  vornt-liiulich  neuere  von  ghiulwilrdifrer,  jedem  ahcrglitubischen 
Mrstii-isiniuä  idtgoneigter  Seite  stuntniL'ndu  Mitthoilungen  —  möchte 
(ch  mit  Hoyco'J  znrttckfühnen  nuf  eine  Art  von  Erinnerungs- 
fftUohung,  die  in  dor  ph''itziich,  bald  im  .^iigonhlick  eines  'meisten- 
iheiU)  aufregenden  ErlebniKses,  bald  kllrzei'p  nder  längere  Zeit  hinter- 
her auftauchenden  Ueberzeugung  besteht,  dieses  Erlebniss  auf  Gninil 
einer  (fieliveu)  Errahruog  vorliei^^hnt  zu  liaben. 

Royro  «ucht  doii  Vorgftnf;  nix  mnr  kmcDpHinft»  ThAtlKkrit  <Jor  Ajipor* 
ri?])tion  dem  V^rvtlndniM  nBli«r  tu  bringen.  So  trjo  man  ort  bri  einciu  irrÜiOin- 
licbeu  Gruiu  auiU'Da  «inee  (Viuileu  doch  aicb  glaubvu  tu  machun  iL-niuclit,  man 
mOiifee  ji'u^n  kennen,  co  vonucht  niao  iiattr  äer  WuoLt  eiuv»  Qbvnviiltjgoiiiten  Cn- 
giact^Inlln  tu  cUubon,  «o  mllKse  rs  linfiii  immar  golien.  ..Mrin  kIU«  P«cti!"  tagt 
tlcr  nme;  „So  miuite  n  koiumtn,  ich  wu»«(e  ee  ja  vorher"  ItlsKt  dnruDdrrr.  Da» 
•inii  xmic  nur  halb  eroit  i;nnMint«,  coim-iilionelb  Mittel  dum  L'nglQok  la  bcgcKom. 
und  sie  nifan  aich  keine  HaUndnotioneD  bervnr.  Aber  miuii.'heam&l  Klebt  imter 
der  pI5tilicli''n  AnajmniiuiiK  ndbrcnd  der  „Xieilcrgitchlnipjiibcit''  das  BvwumitM'in 
nndi.  ein»  Art  Wiedurvrkcujion  findet  sditt.  Wir  müssen  das  LTnertrügUolic,  Xeue 
erkoiuien:  min  gut,  nir  erkeann  es  trolx  «einer  Neuheit  und  imr  oft  all  Gr- 
fUllung  dner  jibaa  tu  tischen  Vorahnung. 

Dieser  utit«T  p-visBeii  üiDRtAndeu  Iiel  (iMunden  »ponidiioli  niiftnttmi)«  Vwr- 
iping  knnn  unter  «nr^natrn  VerbUtnisseu  clie  mebr  »ier  wrniger  »tnbende  Bei;)t-iter- 
iwbcmunit  jcdrr  .\pjiiirr«-[)ticn  wonien.  Allerdiiig»  scbcint  dintu  Form  iler  G*- 
lUebtaimitttuKobuui;  bei  Irrvti  MIan  baob^dltet  tu  irorden°).  Eraep»]iu  umacbreibt 
■Lewlbe  ilnbiu'i.  dii«it  '<cd  betruSindea  Kranken,  die  Ihre  Umgobung  volllroinnico 
nehÜK  BafFiux-n,  ilieie  iroblbrkiinnt  ertcrbeiii'',  nhei  nicJil  weit  «ie  in  iletwlbiea 
ElL'mt^utl!  Irilberer  wirklicber  od«r  t'tdicbtetrr  L'ui(;vbiitiK<.'u  rüeu^.-nowinD,  eoadern 
weil  •!»  H'hnn  vorbw  auf  di«8ell'e  vorbertitot  tu  (ein  Klniibeo;  npue  Eindrlli^kr 

i)  Pncofd.  Ol  tbfl  Americ  S.  P.  R.  ]>.  miS. 

*j  Krnopclin  „Unber  RriDneruni(iföU"hungen'',  Ardi.  f.  ?«veL  X^IH  S, 
39r>— 401' gi^ibt  J  Falle  an.  W«it«re  vieUeidht  luerhereebdriKe  FlUle  «eh*  t.  Krafft- 
Ebini:  ..Uhib.  d,  l-BM-hiatrie-  (?.  Anfl.)  11.  a  Uö:  .\r.-h.  f.  P«teb.  X3L  S.  337. 

t  Kraepelin.  Arcb.  f.  Ptteb.  XVIH,  S.  SD.'x 
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hnngm  ibo»  nur  die  ErrrilliiiiK  TieraiemtlK-lier.  frllbrKr  £Tf«bTi»i)^n.  durcb  wluli« 
ftl».  «i*  M  ibnes  forkommt,  niicr  ilie  üMUltung  der  kfinliif^  OcgeDnart  ht- 
nita  in  lUa  Voripinivkheit  nnterrichtot  »lad. 

Da  eine  solche  Krinneran^fülscbting  E!eni<le  ebenso  täuschen 
kann,  wie  eine  Sinneshallndnation.  und  ria  sie.*!!  bei  ihren  meist  aiif- 
nigf^nilen  Veranlassungen  meist  micli  die  Umgebung  in  einer  minder 
kritischen,  oft  j^radezu  für  Wiicbauggestion  praedispanirtcn  ätinimung 
berindet,  ta»  werden  sich  Reibst  bei  lauterster  (»i-sinnung  aller  Be- 
ibeiligMD  bald  Zeu^n  für  die  Wahrheit  und  TbulsiicIilicMeit  der 
durch  die  Erioneruni^fÜlschiuiR  viirjrGspielten  Vorabnang  Sndra. 
HäuÜg  entstehen  durch  teriieru  Eiinnenini^etäuiicbung  weitere  imaf^i- 
nin>  Toi]gfiuge.  welche  diiü  Vorhundeuscin  der  Vurubnung  vor  dem 
Kintreten  de«  betreffondei)  Ereiffiiis^es  bexeugcii,  oder  aber  —  wohl 
;;ewöhniiHi  —  unwillkiLrüch  adnptiren  i^ieb  wirkliche  Vo^än^e  und 
erscheinen  im  j^usammenbang  mit  jener  Vorahnung.*)  Einige  Bei- 
spiele mOgen  das  gesagte  erläutern: 

,.HMt<!  TOT  uiiicr  WikIk!  Lutt«  iob  vineD  lobbuft«!)  Trsuiu.  Icli  Wnnil  mlcb 
in  p'itxm  ÜMcbHft  xuMminoQ  mit  ninpin  Fmundn.  iW  ticli  eine  Pixtolo  iiii*nlliltCi 
OMin  FrMOid  InufU-  ilia  Pistiili'  mit  dur  Abaiclil  titAi  Hinzu liriDt,'<'n.  E»  t>.-1iii'u  mir, 
•b  dl  loh  mtioes  Fnruiiilirs  Abaicbt  bi-j'unstigi;,  iiitd  icti  war  titci^  ilabci,  cinu 
futHtd«  TTofTn  ftlr  ilin  »ii>tiiwithl(!ii.  Tch  kaan  nocti  ji>lit  d^iittirh  ilon  IMm. 
dSe  I^iioln  UDd  sIIm  ubtige  vor  mir  utinn,  to  tief  liat  lirh  i\at  Bild  meiii«i)i 
Galat  cäaeegnlMi).  —  In  der  Ii>I),-<;nJ«i  Nncht  mrliou  ucli  ineia  ^nfllalt  G.  Z. 
wirklich  i»  einom  Ncw-Yorkcr  UiituL  lu)i  tliat  d(»  Tmudm*  gpr^n  Kuound  Er- 
**lr*"ii'g.  d*  iob  itiiii  beliiu  yiMUcit  Ttii^nviUi  luichriob.  Diw  EncliiotMO  wu  »in 
KiMMf  Sehndteo  für  mich,  da  ich  von  »o  otwu  aucfa  nicht  <lio  gorine^to  Alinuni; 

Öle  Jttdgere  Scbnoiter  ron  MLi*  C.  kuiumt  aus  dur  iJUdt  nai-h  Haute  und 
Mgt:  „TaDi«  G.  ist  Icrutb".  .3alt",  ugt  dii-  ält^iH  Siliiveal^r  „icb  will  Dir.  bo 
•  or  iId  reiter  fprkbüt,  uinen  wiiiidcnuimen  Tthuid  borichlon,  den  icb  ^nhiibt  bnlw, 
}<b  meinto  di»  ätnfon  iii  meiner  Tante  Haus  binnuriuetbeti,  ila  kam  Jemtind  und 
Hgte  mir,  mniie  Tnntu  sd  kniiik.  Nii^waud  ndi^ti'  jutil  iKjtb,  was  ibr  Tvble,  abiT 
daa  wOide  sich  bald  entii'ht'iili.'u.  Zwi>i  Stunden  eiifttt^r  wiir  iii|i  wieder  im  dfii 
IVapponatnba,  und  da  wurde  mir,  ii-b  tclaiibo  vom  Atit,  e<««gt,  m  em  jctxt  ki'io 
iCwrird  tDolir,  c«  «Ol  I.unKvnrntxlladiuig.  —  Ein  |iaar  Tag«  iinuh  diener  ünt«t- 
ndaag  war  dit>  Xute  oinur  Bruudiitia  i-rK'gf^n. 


•)  V*T(iä-  Borohoim  „Diu  Sugi^tion  und  Ihre  Heilwirli,"  8.  IM  f. 

«)  PiMwd.  nf  ibe  AmiTiF.  S.  P.  TL  |i.  37!i.  Dio  da»plb«t  bründlidia  w*it4i* 
AuMmiag  tat  ein  hfibudiM  Beispiel  too  dar  Dctitlicbkrit,  die  chiD  solche  rOck* 
«Utfl^  Ualliminatioo  annefanSD  lann.  Auch  •lau  dgnd.  Bviitp.  ut  dvin  gb'i«hm 
Aufiutx  eotnornnMO. 
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(Mßnrhon.  Stiamltm^  U.)  AU  meine  MutUr  »mS.  1.90  «tarb  (in  Dunaii- 
alüicim  in  Folge  von  InfJucTirn  rrii  Aitnr  von  >iT  Jahren),  \ag  ich  vrai'hpiiil  in  nii-ineni 
Bott  iD  niPiner  Wobnung  in  I)il)in(^:'n.  E»  nar  Mrirgniis  ',',8  L'lir.  nln  ich  raicli 
dnrcli  die  Zu<lw)i«  (Irt-imaJ  buHilirt  fnUlt^,  gam  kut  viv  uiii  L-mcr  Hunil.  Ir-b 
bpgAiin  III  wuiiiDu,  weil  iuli  achou  ähnti.',  dasa  niülnu  kraake  Mutivr  «Icrliou  wurdr. 
Icli  Gpriidi  du  ghkh  aus  unil  norli  mn  demwlboii  Mor^in  eiaa  Stunde  nAta 
erliii-'lt  idi  die  Xachricbl,  diua  inoina  M<itt>>r  dcnscIUFn  Morien  t;^*l*>r'>^i>  "''  "ff 
%8.  Irli  war  völlig  [?wncli?],  Iialty  nur  etwiirt  Koiirwuh.  Frfib*^r  crk'bt«  ich  nic-lil 
Hi-rnrtie«-":  bin  Honat  DJclit  krnnk. 

Vjelloiclit  gohürt,  wie  oJne  grosse  Annalil  ron  Fällen  zweitL<n 
Gesichts,  auch  ilor  folgend«  ])eriolil  hierher,  wenn  auci]  ziizugobon 
tat,  das»  der  Rerichterstatt^r  auch  Hallucinatioflen  orleht  haben  niaf;. 
Der  grössere  Thcil  der  Vnrkomniniase  dürfte  aber  auf  der  besprochenen 
Art  von  Erinneningstiiuschung  beruhen. 

(MOncb.  tiiLmiiil.  XX1X|.  loh  m\i  und  hSrt«  Personen,  die  kii  mir  «iincJiea. 
Das  AuMcben  dcraeibcn  wur  niinftoni  «o,  ivh  milcbto  tigen,  gtav,  aeMhttt,  iliirrh- 
aicbtig,  uiiit  battüti  dorli  Klci'lcr  an,  wie  wir.  leb  «rt'ubr  nK^ititeiia  ÜntftQckilUlc, 
die  ick  andera  tnittkeilte,  nnd  tie  gingen  in  ErrßUun);  ianerhalb  H—lii  Tagen.  — 
Auch  Visionen  hntto  ich,  cbniwo  sali  ich  oft  brennen,  Qowflhnlicb  dsui-rtc  e«  4^li 
1'ag";  Am  Haus,  wcldiu*  ich  im  Uriate  Eali.  brannte  dann  leider  tvirklirJi  nieder. 
Die  Sacha  kommt  auf  rinnaJ,  von  «clbat,  und  verseil wiiidet  wieiler.  .  .  Meine 
Pnu  h^rtu  eb^nrslla  Klupltüne  und  Piupfand  BerQlirungen  an  <len  PQuiui. 

Auf  eine  andere  Art  von  Eriiiiiomn)(StiiusL'hung,  Kiif  die  von 
Kraopolin  sogenannte  .jidenlificirouile" 'j,  sind  wohl  viele  dcrjeiiif^ 
Fülle  zurilck/.ufükreu,  in  denen  der  Bcrichterstaltor  den  staltfindon- 
ileii  Vorgaug  genau  obenan  im  IVaiim,  in  der  Ualiiicination  erlebt 
hallen  will. 

Diese  Furm  vun  qiialltativxr  Uuproductlonsst'')niae.  nelcbii  uns  eine  gan^' 
Sltiiati<rn  aU  gpuaue  Wi'xlüClinlung  nnn  fnilioron  KtlfbniHK«  erscheinen  lIlMt. 
kommt  bei  tipsnndcn  bauHg  vcir.  bi^sondcrs  l>L'i  Jugendliclir-ij,  I'haiitasie-liegabtMn 
PcnioD.'n.  und  irt.  bei  Erwni'hBeni-ii  weni^I*na.  uutschlodeii  »ü  ErtiilidungMeicheii 
aufn&aiieti.  womit  aut^h  utiiiuTil,  du«-  Mm  den  ni.'nig(!n  bei  Gelsl«akraukun  lieobairb- 
tetein  Falli:<u  mehrere  bfi  E[iile|itiki.'ni  orivdbnt  »rptdcn.  und  iiielirmals  iler  Zusammen- 
hang mit  don  Anf.illi'ii  i  ro.ihnt  wird.  —  ttpi  Gusuuden  Irltt  lie  ein  im  Mnmnnt  dor 
Abtpannnng.  webci  iii<;  .lu-ijror'Mi  Kindrücku  nur  noch  vonichwumiiien  IntumbAft  wahr- 
grutiiuiiieii  »rirdun  und  da«  (k-fiihl  eiiu>r  vj^lligeii  Gedanben leere  bestellt,  ohne  doM 
■DSU  den  verschwommen  dnbin  eilenden  (ji-danken  Einhalt  gi'biet^n  kann.  Die 
(ilelcbieitigkeit  dieaer  bniden  Kt<>rtin(ien  liUit  auf  eine  HeniiDiin<;  der  Aiifmerkiuuii- 
keit  achhesaen,  welche  eine  rölli)^  tTnitinglicbkeit  Iddin^t,  i^twasseliAtftuapiiereiläron, 
und  dii'  Irutt  rnergisclier  Willi? naanntmigusg  uil-IiI  äuforl.  sondern  i-riit  iiai.'h  lleber- 

>)  Kraepelin,  Areb.  f.  l^jcb.  8.  40!i.  Diuseiu  Artikel  (blf^  auch  die  Tol- 
K^nde  kune  LVberticht;  daaelbst  lliidet  sich  auch  die  Augabc  ier  IJttoratiir. 
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wbiduiig  eiuM  pwiMcni  WiderrtaudM  fr^tatt^t,  die  Klartieit  dm  AutFaMung  wieder 
btTMiUlliHi.  Dies«  BewuMtMiDs-Trllbutiß  iKt  ivar  nar  Be^cleit-Enicheiua&g.  abn 
(toch  mbl  all'  prtilispoDJnindn*  Homont  lufxufiuiflitn. 

Bei  den  UrUInuigsTünuvbeo  iiiiitt  iwci  Hiiu|itricbttuijtcn  lu  itnb.Ti'choiiJiiii,  j« 
sacbilfn  di»  Ii«iiiinl»c«ni  als  ein«  wirldiL-lie,  aliur  dunkli;  Krinaerunf;  au  thaUJteli- 
Ufb*  Gralgnii»;  auflg^rnwt  irird  oder  nicht.  L#Uter«  Hichtmi^  tvhliigt,  KHumnuii 
ÖD.  der  di«  l>eti«tr<-iidc  Situnti-vn  glckluioitj);  als  SinniM-  iiud  i^riiiiLOtuiijfftiild  w.(\it- 
fmoauaea  werden  lüat,  wobri  nlipr  der  Itninil  fllr  die  Vcrdipiieliing  iiocli  zu  sncbpli 
«i».  —  Anj«!  «ucbt  liif  Vi!riUi[,]iplijiig  ibriii,  da««  iwei  ^wiibnliijb  xujiainnwn- 
minitil«  Vorgäu^e.  P«rcvptl<iu  uii'l  A]iii^ii.'L'pI,iuii.  diu  luuii  null  verEi'liifdcn  ioraliiiirl 
deiikon  kfinnu.  darcli  dii'  in  i'oluv  ^li/iinvreT  Kiiundiing  verluii|f«tttiiUv  i-i>iitTal«  ]A>i- 
tnag  ilmch  einen  morklicbi'n  InU'rr.iII  j^ctri'nnt  Ni-inn,  «o  diiaH  nir  dn»  inneren 
ZaMnmnibanf  xwiflcbcn  Iwiden  verlieren  und  die  A[iperc<i]>tii»n  für  ein  l'lmniaaie- 
gelttUe  kalten.  —  Jeuxeii  nimmt  AliuUeli  tdn  Ait^fiuundeTfall^u  von  xwei  sirfa 
p^ttholo^iMih  deckenden,  rasjject,  nur  diireli  iiuni-.Tklielieii  Intervall  ßptreniiti'n  Vnr- 
finffni  an,  und  meht  die  orKoniavlio  (iniiidlugc  dieser  tncnii^ien/  in  der  coii 
Wigau  uud  Scbroedei  you  der  Kxlk  vi'r((idil<.<neu  Tlieorie  «nwa  nurmulMi 
IteHlklimas  Am  Kuuctkneu  beider  liebimbeiuispliilren.  In  der  Tlwt.  «-nnu  iitttir 
t'ewdlinUclMn  VerhAltniasen  jed«  AVAlinn'hmUTig  Ton  jeder  Hirnlilllft<>  imlirt  )^-marht 
frlrd,  und  «eiui  diese  getrennte  ThAti^rkeit  derwlbon  nur  tce^fn  der  vollsten  Uleieh* 
ttiügkeil  atlei  Vorgänge  uns  nicbt  unmisguertit  zum  ÜfwiimiisFin  kummt,  so  inusa 
jsde  patbologltche  oder  iibyaiolugiieliL-  Stüniiij;  dieser  Hiinuoiije  zu  einem  xeitlielien 
Autiitandarflillni  der  Wabnebmungdiicte  fUliren.  ~  Leider  lauten  incb  indesiini 
WtD  ^ie  eenanaten  Theorie™  reelit  gewichtige  Fänwurf'«  crlmben.  Aber  nueb  di« 
ton  Jessen,  l^ander  und  .^ndi'ri-n  nueb  der  nndi^ri'u  lUcbtimg  bin  versncbte 
Eiklininf  dieser  Art  von  Ennnf^rungstäUMcliitngeii  ula  wirklielie.  dunkle  lit- 
inneraniten  an  faetiiehi?  ?'.rlel>ni)"<''  nder  Tritunie  iist  nieht  <ibn''  manehi*  S<'hn'i'>rii;- 
keit«0:  nIo  dOrft«  aebon  an  dur  'l'batmehc  der  Eiinten«  andn-r  .\Tten  veu  Krinne- 
mgiaUatfaiuicen  sclieiteru.  Smoeli  ist  bis  jeut  eiiw  aiinebinbüre  liitang  der  Frage 
nocb  suMtcbend. 

Wüha-iid  für  gowölitUich  die  vorliogond«  Sitiifttion  als  ii^rond- 
wuui  genau  m  durcblubt  oi-schoiat,  i^  in  ilon  folgondeo  Beispiolen 
<l(eges  iniaginäre  Krleibuiss  in  den  Tmum  vorlegt.  Himsi  findet  man 
bei  ihnen  itlle  Anzeichen  der  elastischen  identiricirendt'n  Krinncning»- 
tünsobungen. 

^«luaiid  tbeUt*)  mit,  iu  einer  Xacht  eineu  Ihn  nnbekauutoo  Vera  getriunil 
lu  habet!,  uud  dieser  Vera  wird  am  nüelistcii  Tn^  bei  einer  feslliehen  (lelogenheit 
na  dem  Vertrageadeii  mit  klnlnT  Abilndernnd  jfapmeben.  „leb  fühlte-,  da«  nun 
cMm  laäi  belcanntea  konunon  iriinle,  und  nln  er  nni  Fjide  einer  Verstelle  war, 
füllte  teil.  daM  ich  die  fnl^ende  iirria^'eM  k>'iiitite.  und  irb  sa-^  sie,  bevnr  er  ne 
a|v»eb.    Aller  a1*  vir  fettfiihr«n.   irurde  leb  dadurch  rarwlirb  dus  aciae  Ijnie 

>|  Pniceed.  at  tlie  Amerie  S.  1'.  It.  fog.  373. 
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mrt  Mrinei  «uli  uicht  reimen  wüide.  Als  kh  tafle  .jm  nethmx"  lugie  «r  .^u 
bkii'lt'lii".  Icli  vFiHiidit«  liiuiKra  Z<ril.  fMtxiuulieii,  ob  lek  (eiiwin  otUt  anltteut 
&utu\rue\i  (kl)   Vnrziig  ei^hvn  iwlllt'," 

t'i'T  Kl'^i^-'x^  lli'rii-hlcnitntlcr  voraini;  iiocU  ober  ein  xweitiw,  «p»t«roi  blcbiiiM 
ttliiilkbt'r  Ari  za  bcriolittm. 

Man  crkcntii  alle  EigvntliUiit1icbkciU,>n  (l«r  TOrlJcgenden  Er- 
Innorungstfiuscliung.  Das  Gt-ftilil,  den  Torganp  (im  Traum)  erlt'bt 
zu  bibou;  die  dunklu  Almiuif,',  zu  wissüii  was  juM  folgen  wird,  liaa 
pliJUUcIio  Aufburen  dor  Idcutitüt  und  das  uU  dieisQs  begleitende 
UnlufelBüffllil  („ich  wurde  verwirrl"!. 

Ein    fcni«iv«  Drii>]ii«l  ist    dan  fulKCiido.*)     Uli   meinto  (im  Tmimo)  dncn 

Uilleii  Huud  ta  erblickm.  <n<:  «r  dii^  H iStniue  lic^Tifliaju.  unil  ich  mIi.  iik 

et  ueliieu  kleiueu  6  jAhra  titeu  Juij^'uii  aiijnlfr,  iinleia  er  iliu  &ii  ilvui  Obemnii  uitiie  ilei 
KehiUtvr  oupackW.  So  stark  war  d«r  li^nitriicli.  il«n  iW  Tmuni  nnf  mich  nwclit«, 
■Im«  ieh  Iwld  auhntdito,  meioe  Fuu  onriof  iinil  ilir  nicineti  Traum  «rnilütu.  „U," 
M&lj'te  dime,  ,/Um  in  nor  wieder  su  einer  Dviiiur  l'nuiue."  leli  eui^'ijt^iel«  ilif. 
icl)  lifitl«  )u  ftUen  meiiieii  1'Tüuinen  iiüch  ulL-inalH  lo  lebhiA  i^TimoT.  loh  iconni« 
dl«  Nncht  niclit  mcbi  iit-hUr<in,  und  4»n  lietaW  nkht  abiiehOttehi.  —  Rd  dvr 
lliiiiikrlir  \(iii  det  Itnue.  «ührcnd  w^lclier  dksi^r  'IVunnj  iiUttaefiuiilcii  hutt«.  fnlirl 
der  Uericbtenbitttu  Meüwu  Hubn  ^an  einem  toUuu  Uuud  lui  der  belreffenileu  i>t«lle 
i^'biawii  voT> 

AdaptiruDg  dor  wirklicii  stattgehabten  UaUiicination 
an  das  ilaniil  in  Verbindung  gebrachte  Kreigniss.  Aber  selbst 
in  Füllen,  in  denen  eine  tvirklich  stnttgefuudoue  Tiiif^viihrnebniung 
angenommen  wenlen  darf,  ist  oa  noeli  immer  die  Frage,  ub  ihr  In- 
halt auch  wirklieb  deittelbe  war,  wie  er  »ich  später  der  Hnniiening 
damtellt  Grade  solche  ^heinbar  aiiNserordentlichen  Kreigntsse,  nix 
welche  nmn  die  theilweise  UeliPi'einstinimiing  oiner  SinnestKuschon^, 
fines  Traiirups  u.  s,  w.  mit  einem  spillerhin  eintreffenden  Vorgang 
vorzustellen  geneigt  ist,  zeigen  die  Tendenz,  binnen  kurzer  Zelt  eine 
güwissermausson  abgorimdoto,  vielleicht  auch  interessantere.  jodenfeOls 
aber  auch  von  der  Umgebung  des  Percipionten  anerkannte  Fonn 
anzunehmen.  Die  üboroinstinimcudcn  Punkte  trt^ten  besondere  deut- 
lich hervor,  die  aichtUboreinstiniineniten  dagegen  zurUck  oder  as^- 
uiiliren  sich.  So  kenne  ich  eine  Dome  (Bundefreundin),  welche 
triiiimte,  «ie  n^mie  mit  ihrer  Familie  Abschied  von  ihrem  Landgut, 
da»  >ie  für  den  Frei«  von  75O0OO  Pudel  rerkauft  htilten.  Der  Traum 
wird  entSblt  und  belaclit.    Einige  Tage  später  erliJUt  ihr  Gatte  von 

■)  iUd.  png.  45«. 
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emtm  QüKra^Miti  tlio  Anhafte,  ob  er  gewillt  »ei,  aein  Gal  »i  T«r- 
kaiilon.  A\a  iinp^fäluer  l*r«js,  duu  der  Käufer  er.  geneigt  sei  an- 
jnlefien,  wini  die  Summe  von  T5000I)  JUhfIc  gonaont  DiM  Zu- 
Luinipiitr«l[fiu  lint  uuii  bei  der  strong  ntilirboitsliebenden  Uanio 
Tollkoiiinion  genügt,  die  Tiiiischung  licrvorzuriifoo .  dass  sie  nicht 
nur  die  Xalil  riclilig  getr&iimt.  sondern  audi  die  Werthoinheit,  dass 
Me  also  im  Traum  niclit  ein»  Piidelheerde,  sondern  eine  Sumnte 
üeldtt  als  Aequivalent  für  dos  verkaufte  Out  erhalten.  Und  nicbt 
nur  sie,  sondern  der  grössere  Tlieil  ihrer  Umgpbiinir  hat  sich  roU- 
koDunen  übiTzeupt-n  litssen,  dass  m-h  die  Sttfht-  in  dt-r  Weise  rerhalte. 
Wie  in  diesem  Kalk'  auch,  so  cbarakterisirt  sich  die  ^JuUnci- 
nation  retroactiTC"  durch  die  Unniugliihkeit  sie  auszureden,  duroll 
ijas  besonders  stArru  I'estlmlten  der  betreffenden  Personen  an  der 
Tbats&chliuhkeit  des  von  ilmen  berichteten  Vorfiills,  sowie  durch  heftige 
DnlustgefOhle.  irenn  ihre  Version  in  Zweifel  gezogen  wird.  Manche 
PtinoneD,  die  sonst  gar  nicht  Fanatiker  der  Walirheit  zn  sein  brauchen, 
nebiiieji  lieber  Unannelindichkeiten  in  den  Kauf,  als  dass  sie  ihre 
Krinnerung  in  Zweifel  ziehen. 

Big«»«  Bpobaulitiiij^:  i)«m  «clioii  luehrfucli  lij))tiotiB)rt«n  ti...  wird  nach 
lurtuli^ig«'  I^knw  im  Waali<.'n  dlo  ^iu!K«HtiilriiKa  vuTgiüogt.  «nw  mit  i!'-ii  UdiMii 
loiuiTt  «Dt,  Aaim  xi"  iinbcnnfnirliliifC  mi  llnfa  licruiDKolnufon  moipd-  Dlowr  (inuigi* 
när«)  VflrfidJ  vinl  tdii  ihm  Wr<.-itwillig  jiug«);ebeu;  S, . .  boxiclitigt  idcb  gtohit  Noeb- 
UMgkeH:  der  hIniiitKtmdp  Vi-nrulier  ^riU  tod  An  OiwchJcht«  Dooh  niebls  prmiMt 
habcB  and  bediobt  dm  S...  nitt  oofortlir'-T  RntlaMDDff,  «mit  «cU  di«  Sache ■» rer- 
bfelt*.  wie  rr  «io  dnntollt.  t>. . .  bittet  Tiir  noina  Nacbliwigkeit  imi  KiilKhuldigui)^ 
Ueibt  Aber  »uzt  uof  »eluet  ücluiuplunj,'  baiitohea,  Sobald  uji  >l«ui  llunuiilaiJen 
ui<l  d«(  BoKhidi^Dj  dnr  OrhMi'ii  ^n  Hei». 

Auch  die  Bernheim'sclien  Beschreibungen  von  rüokn-lrkendeu 
Ilalludnatinnen  zeigen  den  gleichen  Chantkter.*)  Sie  theilen  ihn 
tlbrigena  mit  vielen  Sinnestäuüchungeo  ?..  B.  bei  Irren.  Kti  i^cheint 
oft  leichter  zu  sein,  einen  solchen  xu  der  Ueberzeugung  zu  bringen, 
dass  er  <äch  bei  einer  objectiven  Sinnei*-'WaIirnehmung  getfiuschl 
tiiben  könne,  als  ihm  den  Glauben  an  die  Objectivität  seiner  HuUu- 
cinattnnon  zu  nehmen. 

Collectiv-Hallucinationen.  Besundei's  ist  an  uiuo  üolcho  An- 
pusung  der  Trugwabniehmung  bei  geraeinschatüiehen  (CollectiT.) 
HallucinalionoD  zudenken.    Hltufig«ind  diese,  worauf  »cfaon  früher 


■)  Bcrnheiru,  „Di«  Sagg.  n.  ihiu  HeilvTkut'."  S.  Itö.  lJ-1  ff. 
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]iin^wi«seii  worden,  aufzufassen,  alfl  bei  einer  Person  zuerst  auf- 
gotretoa  und  bei  den  Übrigen  Thoilnehmern  auf  dem  Woge  der 
SugKßetiou  inducirt.  In  nndt>re»  Fällen,  besonders  bei  Masspn- 
Halluoinntionpn,  lioj^  wohl  riolfacb  ein«  wirkliebe,  objoctive  Wabr- 
nehmiin)^  vi>r,  eventuell  auch  Illusion, 

Wenn  Massonliallucinntioncn  auob  nicbt^ido  uim.*  bäufigi' 
Erscheinung  bilden,  so  gielit  e«  doch  eine  ganz»  Roihe  von  glaub- 
würdigen Hencbten  über  dieselben.  So  wird  berichtet.  Maccab.  U. 
ä,  2 — 3.  „Man  sähe  aber  durch  die  ganze  Stadt,  vierzig  Tage  nach 
einander,  in  der  Luft  K(>itei  mit  güldenem  Harnisch,  mit  langen 
Spiessen  in  einer  Schlachtoi-dnang.  Und  man  sab,  wie  sie  einander 
trafen  und  mit  Schilden  und  Spiessen  sich  wehrten,  und  wie  ae  die 
Schwerter  zückton  und  auf  einandor  schössen,  und  wie  dergOldene 
Zeug  sohimniorte,  und  wie  sie  maucborloi  Harnisch  hatten."  —  Wie 
hier  diese  Erscheinungen  der  Plünderung  des  TompoU  zu  Jerusalem 
durch  Ajitiodius  vorauägugan^ii  sein  sollen,  so  berichtet  Josepbux 
gleichartiges  aus  der  Zeit  vor  der  Zei-stöning  Jerusalems  durch 
Titim.  —  Vielleicht  erkliirfn  sich  diese  und  ähnliche  Fälle  aus  eigen- 
thümlichen  atniosphäri.'iolien  und  meteorologUrhen  Verh&ltniseen.  So 
hat  der  Astronom  Heis  das  am  22.  Januar  1854  bei  BUderich  ge- 
scbeoe  Kriegslieer  aus  einer  N'ebelbnnk  und  Kimmung  erklärt.*) 
Dahin  deutet  auch  der  Umstaiid,  dass  Ötturs  die  Erechoiuungon  bei 
äunnununtorgang,  nach  einem  Oüwittor  gcmoldot  werden.  So  wurde 
im  September  IGSO  in  Chemnitz  ein  Protoeoll  nach  den  Aussagen 
Tereideter  Zeugen  «ufgoiiomuien.  welche  angaben  gleich  nach  Sonnen> 
Untergang  oinimder  beschiossende  und  bekämpfende  Heere  am 
Himmel  gesehen  r.\i  haben.  Im  Sommer  1571  sahen  viele  Einwohner 
Prags  liallucinatoriscb  einen  Zug  Keiter  nach  einem  gewaltigen  Sturm 
in  die  Keustarlt  einziehen.')  Vielleicht  läast  sich  aucli  der  bei  Braid'l 
befindliche  Bericht  so  erklftren  über  eine  Sinnostüuachung.  in  welchur 
sicli  eine  Menge  Menschen  an  den  üferu  des  Cljdo  unterhalb 
Lamark  in  Schottland  im  Jaliro  Ißäü  befanden.    Dieselben  strömten 


•)  Vergl  Jahn  ..Artron.  Vatevii."  (ISSi)  No.  11  n.  12:  Fechii«T'a  Ceatrlbl. 
(1854)  No.  -H. 

*)  Uorat  „DeateroscoplB"  IL  LS51. 

*)  Braid  „Der  Hypiiotinnu»",  lioutBch  Iienuii^|[.  v.  Prof.  W.  Ptejtr,  S. 
167-168. 
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mt'lirerc  Th^o  lituterciuiinder  diisellKit  EiuammeD  und  sahen  Builon 
und  B&uni«  bodeckt  mit  Hüten.  Geweliren  und  Sibcla,  gloicIizoitiB 
miirsobirt«  eine  Compagiiic  Soldaten  nach  der  «ndorn  iiiii  FIuss  oul* 
lang,  und  zwar  so.  dass  «ine  Conipagnio  durch  die-  aiiden-  bindurcli- 
pag,  worauf  «Uo  Soldaten  y.u  Hoden  Selen  und  rerscbwHnden. 
ünniittelbiir  dai-nnf  prsiltienon  n^un  Compacten  und  niarscltirten 
in  derselben  Wei^e.  Nach  dem  darüber  übprlieferten  Bericht  be- 
iWDgen  '*/(  der  anwesenden  Personal,  sie  seien  Ton  der  ReoUtfit 
dieser  Erscheinungen  überreuRt,  und  diese  Üeberzouguup  «pracb 
sich  nicht  nur  in  ihrpu  Work-u.  Bundoni  auch  dureb  den  Ausdruck 
TOD  Fimdit  und  Sclirocken  aus.  der  aut-b  denou  auffiel,  welche  von 
dem  jinnziTn  krie)ceriäcbi.-n  Aufzug  nichts  gesehen  hatten.')  Sehen 
l(ä5  wurde  die  an  mehreren  Tagen  des  .lanuur  und  Februar  bei 
Ujest  (Schlesien)  gesehene  Erscheinung  gospenstiscber  Soldaten  durch 
Kimmung  erkljtrt,  durcli  welche  eine  zum  Regräbniss  cinra  Uenerals 
vou  Cosel  mantehirende  TnippenabÜieilnjig  sichtbar  geworden  sei. 
Elienm  Ue^^se  <iich  der  Bericht  aas.  einem  englischen  Werk  von 
Otlway  deuten.*)  Er  botiüfft  die  Vision  zweier  Schotten  bei  Inverajy. 
Sie  sahen  den  Morsch  ntthsokleideter  Soldaten,  die  in  ihrer  Slitte 
ein  Pf«rdo-ü]mliches  Tbier  trieben.  Als  die  beiden  ihren  Standpunkt 
rerilndert  hatten  und  dann  wieder  nach  jener  Stelle  hinschauten,  war 
die  Vision  vei'sch wunden.  Dagegen  erblickten  sie  nun  nach  kuricer 
Z«it  einen  Mann  auf  sie  zukonmiend,  der  auf  ihre  Frage  zwar  nicbi» 
von  jenen  i^oldaten  wnsste,  der  aber  ein  Pferd  führte,  in  welchem 
sie  das  Thier  zu  erkennen  glanbten,  das  sie  zurw  in  der  Vision 
erblickt. 

Ebenso  geht  es  mit  Gerttuschen,  die  dos  Material  tm  Massen- 
GehitrstXuscbungen  liefern  können.  So  berichtet  Stiider:')  ,.A«f 
Seefeld  leine  Alp  UiÜU'  hoch  auf  der  Ostseite  der  Sohlfluli,  Cantou 
Bemi  sollen  die  Gespenster  ihr  Wesen  botreiben.  Wy8s.„Rei8e  in's 
Beroer  Oberland"  enüblt  uns,  nMch  einer  So^  unter  dem  Landvolk 
hinge  die  Stärke  des  Be.itenbaebes,  der  aus  einer  Höhle  am  öfer 

')  \m  Mhen  Aliullcli  )u  t^tliKikleii  iii  l'plnud  xivk  Mi^nsrlieii  zugleich  ci« 
laad-  aad  ein  Swtreffeu,  «luf'ii  Mount  spiitor  cizien  Trauerzug, 

*}  ^tagikoii  111.  l^.  11'.'. 

'>  Ktttdür  „Um  Puiuratiia  \tiu  15era"  (1S50)  S.  tffi.  citirt  uach  PertT  ..Der 
}i«dc»  SiririluaUuuiu-'  8.  -i-i-.  ii!r);L  diuellMit  S.  ä3  n.  SS  dia  weitem  BciaiJfK'. 
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des  Thuncreecs  strömt,  mit  oin«m  soltsom  donnernden  Gotösi?  wi- 
anninu^n.  das  rou  dun  liiiitcrsten  Tliciloii  des  Bentcobei^^  ouf  i\üt 
Alp  Seefeld  vernouimon  wpiile.  Die»  Donnern  hiess  in  der  Gegond 
lUe  MuHteriing  auf  Soefdd  und  wurde  ein  paar  :^i.uii<lon  weit  i^hört, 
gloidi  dorn  Knttenfeuer  einiger  Krie^hiiiifen  mit  oingemi.'wtiten) 
Kimonenbnaile.  In  sphr  regelmässigen  Ahsiitzen  soll  es  tAnr^,  und 
ein  vermebrier  Wasserstrom  dee  Beatenbncbes  jedesmal  danach  folgen. 
Umq  vergleiclie  mit  dieser  Schilderung  folgende  Mittbeilung:  „An 
(»nem  kalten  WintertHge  174S  hörtu  mtm  bei  Solotbum  einen  Utrm  , 
^rie  eine  enlfiriile  Kmionad«  in  der  Luft,  einige  Minuten  spater 
rnllütiUidige  türkische  HuMk,  so  Atisi  alle  Einwohner  ins  Freie  eilten. 
Trommeln  imd  Pfeilen  bonntv  man  f^Kn;;  deiitliHi  untervt-heiden. 
Miincbe  Zuhörer  wollten  »ogar  die  vollkommen  xlimmondo  Se<'tind« 
der  BlasinstnimentP  gehftrt  haben."») 

Wenn  indessen  diese  Herichte  in  dor  genannten  Weise  viel- 
leicht vint'  jVrt  Pirklärung  finden,  so  niuss  bei  nndereu  Massen- 
liallticinaticuuu  «las  Haupt^wicbt  auf  eine  ullgemeine  Aufregung 
nnd  auf  eine  goaignolo  Stimmung  gelegt  wurden.  Ein  Beispiel  ist  da^ 
folgenrle:») 

Dia  gatuiü  UuiuiiiinaiiK  cinvx  ^chitüw  war  uncliriwkt  durch  diu  Govpcmat  «inM 
Kocbra.  welctiet  i^iui^  Tntfc  üuvuir  i^'eiitorbau  M«r.  Et  wutda  voo  aiiinx  deutlich 
iceMthen.  nie  er  »uf  Jim  WnKsur  mit  iltfiii  ei^'^uthriiaUi.-btiu  Hiiikuii  gb^'.  iliudi 
wrlcliv»  er  nn§gMeIchriot  war.  du  «inea  Heiner  Itctne  kdr/or  uar,  al»  daa  auitn. 
Der  Kn'li.  Jqn  to  vtriQ  crknnnt  hattpii.  erwici«  «ich  >1aiiii  nix  StilcV  «inm  WrufcH. 
Ja»  lu  iler  Wellen l>ew«jfan(;  nohmikelte. 

Aolinlich  sahen  simmtlicbe  32  Mann  der  Besatzung  der  ge- 
sclieitcrti'n  Yacbt  „Ter  Schelling"  an  einer  in  Wirklichkeit  voUkommoo 
nnbewohntcn,  öden  Küste  Fisdior  arbeiten,  welche  sie  für  Hollüiidor 
hielten.  Und  so  gross  war  die  ansteckende  KraftderHallucination.  dass 
nicht  nur  die  Matrosem  eondern  auch  der  CapitSn,  der  Steuermann 
und  der  Wundamt.  sogar  bei  Benutzung  des  Fernrohre«,  da,"*  gleidie 
ert>riol[ten.  — 

Zu  diespr  Kategorie  gehören  auch  die  vielen  religii^-n  Massen- 
und  CoUectiv-Hallucinationen,  wie  ^e  Mch  besonders  reichhaltig  zur 

>J  Porl.v  „DU  iii^tiwliun  KnuholnaniHii  der  menachl.  Nalnr"  <ll.  .KiiA.)  I 
S.  ISS,  ilotn  nbcrliniipt  ilio  ifnioiiiu  Mi-liroilil  ubi)^  Hei^iiid«  uitleliui  lat. 

*)  Lazarn*  ..Zur  i^lirH  tod  il.  äinoeKtäiurliiiiifcii"  Zoitwdir.  f.  Vdl1>ur|ii7cti. 
uikI  Spnchuiiui.-iiMli.  V  (ltiä7|. 
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Zeit  der  llililung  einer  i'cli^Qsea  Getneinsdutft,  ttberhnu|)t  boi  l>p- 
etehender  religiöser  EiTejtung  finrlen.  Ein  Beispiel  sei  liier  kum 
ougofiüift ') 

B«  MttteBbucli ,  einaiu  kleinen  Weiler  Hm  Iwferigcbca  Waltlo  bei  Denmi- 
■Urt  iruvn  idion  tit  Mitb>  3o]itooibDr  ISü  iii  rniir  Sclilurlit  mi  t'iii>-r  l^ucbt«u 
Stulk.  «ri>  *in  Broiiiliüenl rauch  fiiwn  BnuiimiriiJik  (H'iir«Ut'>ck)  lUH-rwin-licrtc,  vou 
TencliinWrn  Kindern  npbon  »ml  liln'rilpr  llroriLliL'i'raluuile  l.ipht«  crblifkl  worJoii, 
lUa  für  ,.Ann<-n-SMl4»-Liclit«r"  gptialtvn  wiinlen  und  AnUM  eab«n.  dii«elb4t  Ki 
Venturbone  lu  ItUa.  Um  umai  Unhif  xa  «towni  vuiilm  di#w>  ZiifanunpnkUnft« 
ptliieilkli  l«TbaI■^n-  Dfrimucli  guiiiun  livnaubbiirt«  Familien  iiiil  ibrrn  Kindsni  tuiit 
Bel«a  in  ilio  VUiv.  Si>  »uch  aiu  1.  DuiMDibcr  AliunJs  7  Ulir.  ,.JcUl  KclixclitL- 
iliu  licbtltin  liintil'  Reireo  <)en  GiiibeD,  blieb  «rnt  ittulien  luut  crbii'h  duun  m-IiqpU. 
Pliitilicb  rief  uin  lOjSUriK™  MÄdchcn:  ..Ein  Kinder!,  *in  Kinderl".  Uie  Ewclwi- 
nnng  lenchwinili^.  ufai-r  bal>)  nifuii  2  KEKilrbun  ..iloi  .)i-«iinktnd,  dat  .iMiiBkiiid  iat 
u  »dioQ".  Sif  »ollea  duniuf  iiititi'ii,  <Uh  Enolii-buug  Torcübwlailol ,  taui:til  noch 
oiBUial  OBikutiich  auf  iin<l  vrncliiTinOat  wieder.  — 

PiuR t^tdiciniinK,  die  dun-li  l'rnKm  und t*iit«rlu]tunE in Itviiig  ■ufKlalduaK  uud 
Atitttvlirn  »orurt  iiJ  tpiuz  bi-sliuimtur  Wriiu^  fii.irt  wird,  tritt  nun  nm  ndchRt«D  Tax  ^'^^' 
dMilichcr  auf,  BubnM  iliu  Kiudcr  de»  Vfi"'  'If^  iv[i«rv.  dm  lltiiiinalriinkii.  HnsicJitijc  wer* 
dM:  du«  Kind  will  iliiKn  anti^iK«!  »nd  t^r  bnid  treten  nnlar  (iebut  dar  An> 
«Mcndan  di»  H«i)}>t{)«nattn  nnd  Scenen  aus  der  ßi^linion^l^niiliiiM  der  KindL-r 
sat  Uni«,  der  Geknuiigto,  IlcÜiR«  n.  *.  tr.  An  lUeti'D  Vi^ionua,  die  in»  tnm 
21.  l>«aMDbi.'r  dauL-ni,  Dnhmeu  lui  cuukh  5  lunder  Tbcil.  UulMti  fand  suclt  Cntcr- 
baltung  nitt  den  Guitallvn  »Isit,  „Wenn  die  KIikIu  die  Mutt'^^  (iultfi  um  etna* 
rni^ti>n ,  *o  lirsnchtoo  *ie  dira  nicht  i^gpn  dt«  Kritcbciniing  hin  uiiRiuBineclidu.  et 
gntOgti'  dif  Fnc>'  Ix^timint  m  drnkni;  aie  orliielten  <bV  Antwnrt  durch  nne 
■(iKU..  Stimme,  trciclic  ki'iii«r  Btiintn«  oIrm  MaDadi«4i  üluilicb  hut.  L'nd  aucb 
vann  tle  auf  «U«  bcMliriebeui-- Art  guui  ^treant  voa  «niuider  (niKteu,  bekäineii  iie 
gkicte  Aatwurt."  (En  wiiA  autKctlit'ilt.  diue  lie  auf  Anragung  dar  £ltuni,  al«a 
wnlil  *clK>n  vorher  (ratneliondu  Kragon  atcUt«!!;  daM  die  Antworten  gluicb  laiitvtcii, 
tat  Dur  tiatilrllclil 


*J  p'w  EiuMUieit«a  lu«rlil>rr  crfulir  ich  durdi  Herrn  Itr.  LanK-GrouLoMe- 
Ibli«.  Mil4;L  der  Utinclieni:!  Scction  der  „(tBMllHdiaJt  fiir  lUijchol.  FudcIi."  Indcni 
ich  ibm  hier  meinen  üunk  uusdrllcke.  IQ^e  ich  hinin,  dft«s  mich  ihm  die  bcid-^n 
Hildcbeiii  di«  tneret  di«  Rnclieinnntc  mibcn,  von  cinom  im  InviihnU'c  hcriiidlichon 
VatPT  und  einer  iiir  llyit^ric  noiKccidcn  Mutter  ulmtamnicn.  Kiniluu  auf  dii'  Er- 
«rfaitinung  d&rften  jedenJallB  die  Aurrcpini^n  dM Cnlturkuupfei.  die  ErHch-^iuuui^n 
in  Uaipiageo,  der  darob  dea  danuitiisen  Pfarrer  daaelbat  aehr  uaK«d('hnte  Slnrien- 
raltua,  dnrfroKtn  KiDfluM  iW  Bmo'lirllni'mifincbis  wclcbo  Bndi&rvn  Dbnr  llariünK«^! 
«nrtbclllini ,  lonin  thealraliM'li«  AnlfiibrunK««  «in  BlDrienaasen ,  L^i^ndea  nnd 
«jrttMtiBB  Adreotaifdelen  gehabt  bubeiL  —  Hin  oben  in  AnrQh^u^^^eiG)leD  befind» 
UebM  Stalica  «ind  ritirt  o»tb  I'.  Benedictua  Branniitler  ..Kurzer  BericbtQber 
die  Enchcinnnimi  U.  L,  Kran  bei  Urltcnburh**. 
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Häufiger  als  Ma^scnhallticiiiHdonen  werden  geoieiiuctinftliclui 
TriiKwalimehnmngen  einer  kleinen  Anzahl  (2 — X)  Leute  bericliteL') 
Kinfachei-a  Vorkoinmnis.se  dieser  Art  z.  B.  das  Hiiren  eines  Kmeheos 
u.  der^L  ni.  k-gvn  natürlich  auch  liier  die  Vermiithnng  nalie,  da«$ 
e^  Bieli  uns  wirklielie,  äussere  Geräusclie  hnndelL  ]nde»)en  werden 
«uch  so  c-omplicirte  CoUectiv-nallucinadonen  berichtet,  dass  man  mit 
einer  «kTartigon  ErklÜriing  nicht  auskommen  kann.  I'ür  i*ine  Reihe 
derselben  bietet  vielleicht  der  folgende  Fall  den  Sclilüssel. 

Zwei  ScIinesWii  «itMn  iu  vymcliiudeuaii  Ziininum:  ksim-  kann  die  itii<lere 
(■rbliclun.  tlwr  bcjdo  küimou  vcrtichiiKlouc  TliuLla  iler  H&unllur  vou  ihrtti  Plllltm 
auK  titi«rN.'liiLui.'u.  b«ide  li'iniii  iiuii  t^lcicIizciliK  «in  [objcctivM?]  GniluiK'h.  das 
buiil«  aU  diu  OdTiicn  der  lUuithor«  wohmchiuMt,  dann  iim  dir«c  iCi'il  pi\*gt  ihr 
Vnur  vuii  Di>iijeiii  Ausgang  lieiini;u]«nnin«n.  Dcidn  hnbou  Jitui  datftii  oiuclilictsend 
ju  ein«  Hnltiirijiatloii.  Dio  eiue  iti«ht  dou  V&Uit  lieiniki>lirend  Dber  den  Gaug  gulieo. 
di«  aiidera  erblickt  drii  Hund.  Wdlrbnr  don  VnUr  anf  ««invn  Sj>nüiargtinK«°  bi-gleilet, 
au  ihri'f  Tliiir  vcrrflbütluureii.  Wie  »icli  nntbhpr  liuniuwtcllt.  int  der  Vater  diesen 
Tag  nWrliauiit  nicht  autigi>w«i»eii.  nuiideru  lialtu  Hicli  di«  gtnze  Zeil  mit  dem  Uuiid« 
im  VjHOJtama  nufK«h  altera.' | 

Difsor  Kall,  der  in  Folge  der  Verschiedenlicit  der  beiden 
Trugwahmt'limuDgt-ii  des  Wunderbaren,  Aufregenden  so  niancber 
anderer  Berichte  orniitngclt.  zeigt  jedoch  gerade  durch  diese  Verschie* 
denlieit,  riass  ein  und  derselbe  point  tie  i'epi're  (vielleicht  Zeitgefühl 
und  objectivor  üehSrreiz)  auf  beide  Schwestern  suggerirend  ein- 
wirkte, ßoider  Hallncinationen  sind  aber  in  Folge  der  Verscbie> 
denheit  der  sicti  anknüpfenden  Associationpn  rerschiodeo.  Würde 
ÄssociaH'iiiB-Concordanz  verbunden  gewesen  sein,  so  wäre  eine  go- 
meinsame  IloJlucination  entstanden.  Die  Deutlichkeit  des  VorgMg» 
tür  dun  Erklarar  liiitto  darunter  bedeutend  guüttci),  und  das  «ugfW 
nreiidfi  Moment  wäre  ebenso  schwierig  zu  entdetkcn  gewissen,  wie  bei 
don  moistüu  CoUoetiv-Füllen.  —  Jodenklls  »iclieiut  mir  die  Heran- 


■)  V«gL  ijämg  1. 

^  }Sit  iSnd  tiae  Anxalil  Uerichtu  bukaunt  gewurd«».  in  denun  regcIia&Mig 
dnfVMtaie.  anmnltmiwflao  aber  lUiüfullL-iido  Vor|[äD£0  liiülQciiiirt  weriteii.  Herr 
U.  tbellM  tuir  mit,  dui  er  tvgeltnhsM^  bei  Heiueu  AuHtt^hen  diu  S^pitt«  der  tüiu 
Kutcircn  lieiiiikelireudvri  ^chwikdrou  vuu  einer  gewiMeu  !>teUe  auH  dl«  irTraue 
darchqucrrn  Mb.  EIdim  Tagvi^  w»  di»H  oleuso  der  Fall  gowciKii.  wniid*nc  «r 
»ich.  die  niuhfoIj[«ndeii  Trii(ii'nn  uiniit  tu  «clion.  Eine  nühvra  Untertachong  erwiea 
Jeue  (;«»«lien«ii  Kelter  ul»  liultm'iiiirt. 
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'uebung  dor  Asäociiitioiis-Concoi'diuu!  Tide  Fülle  auf  das  uinfadisla 
zu  crkluran. 

Auf  oine  iindero  Art  gleicliitutiger  und  gleidier,  wenigsten»  Klin- 
lichcr  Hiilluoinationcu  —  }ißrvorgenifon  darch  BOggerireado  Fragvo. 
Aosntfe  u.  dergl.  —  ist  schon  oben,  S.  71,  liingevrlonn  worden.  Di« 
liächtigfeeit  mit  welcher,  wie  wir  sahen,  derlei  Erscheinungen  in  der 
Ehnnening  sich  adaptiien,  macht  es  erklArlJch,  das«  im  Allgemeinen 
in  solchen  FsUen  mehrere  Fercipienten  )i;ennu  die  gleiche  Walir- 
Dufamung  gemacbt  zu  haben  behaupten,  wobei  sogar  Einzolbeiten 
dor  Kleidung  uberoiuslinunen.  Podmore  vergleicht  in  einem  Artikel 
das  Resultat  der  die  boidorsoiügen  nallucinationen  identificirondon, 
einander  anpatison'don  Thätigkcit  mit  don  Bildeni,  welche  entstehen, 
wenn  man  niuhrcTb  OLiüichlcr  so  überoinundcr  pbotographirt.  dass 
(leren  ZOge  im  üroben  sich  dockL-u,  bin  bosondi<r>  in  Amerikn  go- 
brsiuchliche«  Verfabren,  um  den  „TypuiT  einer  Familie  oder  einer 
Iterufsart  z»  schaffen. 

Wie  leicht  übrigens  kurz  nach  dem  i^tattliuden  einer  Triigwalir- 
nebmimg,  also  bevor  da»  Keslwurzeln  des  Krinnerungsbildeis  in  Kolge 
niehrfadien  Erzlililens  statthaben  konnte,  die  t>innening  durch  die 
einfachste  Suggeativ-Frage  verändert  werden  kann,  zeigt  folgendes 
Beispiel.  Zwei  MHdchen  wollen  beide  einem  bekannten  Herrn  auf 
der  Strasse  begegnet  sein,  und  ihn  deutlich  erkannt  haben.  Dieser  Herr 
ist  nun  aber  gerade  zu  der  gleichen  Stunde  in  seinem  Huuse  vor- 
Bchiedeo.    Auf  die  Fn^v,  ob  den  Uädohun  dor  Herr  nicht  kranklieh 

y^aiUBabood  vorgt^ikommeu  gei,  bleibt  die  oino  zwar  bei  der  An^be, 
er  fa*be  gan;:  wie  f^wühulieh  uui^gi'sehon:  das  tuidofu  Mädchen  aber 
Ipebt  —  unter  dem  mächtigen  Eindruck  der  sich  offenbarenden  resp. 
ooDstruireiiden  Oeinddenz  zwischen  dor  Krseheinunp  und  dem  Todes- 
taü  —  jetzt  die  Auskunft,  der  Herr  habe  eine  sellKain  bleictie  (ie- 
sicbtsfarbe  geliabt.  Variier  hatte  sie  von  dieser  auffälligen  Blässe 
nicht  gesprochen  —  einfucli  doK^hnlb,  weil  dieselbe  erst  jetzt  diu'üh 
jene  Knggestiv-Fru^  dem  Erinnerungsbilde  alü  neues  Element  zu- 
geführt worden  war. 

Dass  gerade  telepathische  CotlectivhaUacinationen  .!$ohr 
hiaCg  gemeldet  nerden.  wird  nicht  wunderbar  erecheincn.  Handelt 
m  sieb  um  wirkliches  Vorkommen  von  gleichzeitigen  und  ühnliclien 
<gIeichon)  Trugwaiirnelimimgen,  so  wird  dieses  Gescliehniss  von  »eihst 
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iu  h'o\gn  seiucr  äolt«ah«it  und  des  von  ibiu  ontwunganu  Intomsts 
die  Tendenx  habeo,  xii  irgend  welohem  andoreii,  hervorragenden  Er- 
BigDiüä  iu  BeziehiiDg  >ni  treten,  uad  iiingplcehil  Ut  diu  Eiiiti'eten 
eine»  sulchca  li^reiRiüsses  »ie  Tod,  Lebens(;efalir  eines  Angehi>rii;eu 
am  gooigaetüteu  EriuneruagstäascIiuDgen  dieser  Art  lierrorzurulen. 
Utm  darf  alsü  die  reJntive  Häufigkoit  di<!üer  Meldungen  nicht  so 
ohne  weit(ir«s  aU  BowkIü  für  div  Wirklichkeit  einiss  (L>lu{Mithi»L-heD 
Kin^ciiff»  imfiiluT'D,  und  um  so  mt»hr  Kcbcint  ceü  vorfrübt,  steh  über  deii 
Mechiuii^nus  der  telepatli isohon  Einwirkung  auf  mehrere  Personen 
in  IjyiiothesoD  KU  eiKolien.*)  Es  ist  hiermit  gerade  so  wie  mit 
dein  Versuflh,  die  Wahrheit  kOndendcn  Htülucinationeo,  wie  ihrer 
N'atur  nach,  »o  auch  ilurch  ihre  Karin  von  den  ^ubjectireu,"  ..falsch- 
weispiideu"  zu  trennen.  Der  ihnen  Kugesuhriebene  höhere  Grad  tou 
OeutUcldieit  beruht  erstens  audi  daiiiuf,  dat»  meistoos  nur  htä 
oin«ui  kräftigeren  l-Ündruck  die  Noth\vc>uiJi|;keit  de»  ln>Bcziehung- 
Setxen)«  auftritt.  <lio  elndnioksloven,  hlassoi'vn  Siuneätitu^chungen  da- 
gegen rascher  rerblamen,  dem  (.iodäclitnis«  entschwinden,  bei  liediu-f 
nicht  mehr  herangezngen  werflen  können.  Zweitens  aber  ist  die  consta- 
tirte  re:<p.  canäü-uirte  Coiucidenz  genügend,  um  ev.  auch  scbwücber 
uxternalisirten  Sinnestäoscliungen  mehr  Heliel  und  Lehen  zu  verleiben- 
—  Eine  zweite  den  iWcpnthischen  Hnlhiciiiationon  zugei^olirieheae 
Eigenthümlicbkeil,  du«  siu  begleitende  liofühl  der  Angst  und  Unnüie, 
erscheint  in  einer  i^nnx  beüOiKieren  Beleuchtung,  wenn  wir  darnn 
donkon,  duss  gerade  bei  der  Tütisi-luini;  der  Erinnerung  ein  tiefübl 
der  Spannung  und  Unlust  zw  herrschen  pflegt,  das  sehr  wohl  ihren 
Inhalt  l>ei.'intlusseu  kann. 

Ha  wie  die  t^acbe  deuniacb  bis  jetzt  liegU  acheint  mir,  in  Anbe- 
tracht aller  bislang  besprochenen  UmsUlnile,  aita  dem  VerbiUtntss 
der  walirsagenden  llallucituitionen  zu  der  Zahl  der  überhaupt  vor- 
kommenden ein  Grund  (ür  die  Annalinie  eines  telepathischen,  sich 
im  Hallncinadous-InhaU  oFfenbarenden  Einflusses  nicht  zu  bestehen. 
Uebrigens,  su  bestechend  os  auch  auf  den  ersten  Blick  erscheinen 
ma^,  den  Beweis  für  die  Existenz  der  Telepathie  als  eine  reine 
ZilTernfrage  hinzustellen,  so  scheiteil  dieser  Versucli  an  xwei  Klippen. 
Die  eine,  den  gewalligen  Unterschied  zniachen  der  Zald  der  eiinoei^ 

■>  Vot^L  „Plwiita«u)*  of  ib«  Uiiug,*  II.  ]h  ^7  lt. 
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luD  luul  wirklich  iitatlf;efuu<liui«n  HaUuoin«tioD«u  liabeu  wir  gonügond 
betcacfatet.  Die  zweite  bestellt  —  gaox  »bgoacben  davon,  de»  die 
WahncheinlidilEeitsrocIiBung  iins  niclit«  über  das  Wosco  des  Tor- 
iCangs  verratlien  kniiD.  ob  es  sich  um  ZutUl  oder  um  ein  mir  Atis- 
nahmävreiäe  sich  offenbarendes  Oeseu  handelt*)--  daiin  dnss  nach 
wirklich  erfolgter  Con»tatirung  jedo  Coinctd^iz  ihr  eigenes,  besun- 
der^ü  Wabrscheinliciikeitireriiültni!)»  beutet.  Pflegt  der  Percipient 
z.  \i.  seine  löjfllirige  an  Lungenenteilndung  schwer  daniiederliegende 
Muttor,  so  lie^  cinot^eiti.  di^  Wahrscheinlichkeit  äebr  nahe,  dass 
nnler  anderen  T^ug^T^hrllohmuIlgüu  und  Trüiiiueit  nucb  solche  «uf- 
troteo,  nelchu  uuf  die  Uutter  selbst  oder  auf  etwiu  mit  ihr  in  Ver- 
bindung boftndlictu'^  Bc:tug  nehmen.  Weiter  ist  dann  aber  bei  der 
gemülhlichen  Dcpre-^sion  des  Percipipnten  und  bei  der  hohen  Todes- 
gefahr, in  der  die  Muttor  schwebt,  die  Wahrücheinlichkeit,  dass  die 
TnipwalirtiehmHiig  pine  deprimirendo  sein  wird  und  nahr^igt  eine 
viel  liölK-re,  als  nenn  es  sich  um  einen  ;J7jälirigen,  gt'siuiden  Mann 
handelt  Wer  tiolche  Fälle  einander  gloiclisetzt  und  auf  den  allgo- 
noine  Steibltcbkoitscoi'lfti'ii.-nten  zLTüokführt,  würde  hiindeln.  wiu  oino 
LebeosTOtsicIiening,  die  bt^'iiti  Bemessen  der  f  riimio  keine  Bückäidit 
aul  das  Alter  der  Versicherten  näbinc.*)  ^ 

Kxperinientell  erzeugte  telepathische  HnHiieinationen. 
Etwa«  günstiger  steht  es  mit  dem  exporimenlellen  Nachweis.  In- 
dessen sind  auch  hier  die  Resultate  nicht  eindeutig.  Der  weit  über 
alle  Wahrscheinlichkeit  lünnusgehenden  /nhlen  von  gelungenen  Ver- 
suchen bei  einigen  Pereoneii  stehen  andererseits,  besondei's  bei  Aus- 
schluss von  Contact,  Versuche  mit  anderen  Personen  entgegen,  bei 
deop>n,  weit  über  alle  Wahrscheinlichkeit  lünaus,  Hisserfolge  zu  ver- 
zeichnen waren.  Man  künnto  aus  letzteren  Versuchsreihen  vielleicht 
mit  eben  so  viel  Recht  ein  Gesetz  tllior  den  dem  Errathen  ungünstigen 
Bnfluss  aller  Uebertragungsversiiche  aufstellen,  wie  aus  jenen  auf 
Uebertragung  !tchlies.sen.  —  Uebrigens  haben  diese  Experimente  am 
deutlichsten  gezeigt,  wie  unendlich  schwer  es  ist,  bei  derartigen 
Untersuchungen  alle  Fehlerciuellen  auszuschlies^en  (unbewusste  Sug- 
ge6tioD.nnmberhabit,  Associaüons-Ooncordanz  etc.i.  Sie  warnen  daher 

»)  Edgeirortli.  Vnc,  o(  Ihr  S.  P.  B.  (18».".), 

•>  VMgl  Ptwfti.  uf  ih«  Aiiiw.  S.  P.  R.  p.  ItHK-aU  und  dl«  Plingogiiiing  ji. 
Stt-SOI. 
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am  allermeisten  davor,' die  spontanen  Fälle  anders  als  mit  Misstrauen 
zii  betrachten,  üeberhanpt  aber  haben  gar  maache  dieser  Versuche 
so  interessant«  anderweitige  Beobachtungen  zu  Tage  gefördert,  dass 
die  an  sie  gewandte  Mühe  und  Arbeit  nicht  zu  bedauern  ist, 
wenn  man  auch  bez.  der  Telepathie  auf  dem  ürtheil  noch  bestehen 
bleiben  muss:  non  liquet. 


ÄnhaiifE  I. 

Die  Berichte  der  Uünohener  Sammlaiiff. 

Im  Folgpnden  werden  zum  eiKtcii  Male  dio  untpr  Li-itiinj;  dos 
Herrn  Freilierm  Ton  Schronck-Xotzing  gosaniinolton  Boridito 
Ober  W'achhallucinatinnen  vnritffentticht.  Dieaelbea  sind  derartig 
xosBouneitgostellt,  dass  sie  mit  Tab.  IIc  genau  correspondircn 
(aiehe  S.  228). 

Die  jedem  ßpricht  vorgesetzte  lateinische  Ziffer  giebt  den  Bogen 
der  Sammlung  an,  auf  welcber  der  Borichterstutter  i^eine  bejahende 
Antwort  auf  die  Frage,  ob  er  eine  Wachballucination  erlebt,  ge.tetzt; 
di»  ambisclic  ZifTor  bezeichnot  auf  dem  betr.  Bogen  dio  Linie,  auf 
d«r  man  »einen  Nnmeii,  Aller  etc.  findet.  Die  Berichte,  <lio  vnn 
motireren  Füllen  rneWen,  sind  geUieilt,  und  die  einzelnen  Fälle  sind 
durch  kleine  Buchstaben  a,  b,  c  bezeichnet  worden.') 

Am  Schluss  sind  einige  gleiclizeitig  eingelaufene  Berichte  Ober 
Ahnungen,  prophetische  TrUume  ola  beigefügt  \ 


I.  G«sichtshallucin«tioaua. 

V.  18.  e,  Frau  K.  lin  Deoemb.  IHHtl  erwai-htc  iofa  «ia«ii  Nacbtc  ilurub  tneino 
Kinder,  . . .  bMör^  dl«»e1b«n  niid  le^  mich.  Pli^tilSch  slknil  vor  meinem  Bett  eine 
KloatorfrAn.  dto  ArMtdehmrin  in  d«  Truitwt.iimnu-naQuUH  nohonwart.  in  Obor- 
hKJDRi.  ipüMU  w  nie  ich  rie  tm  I.<il>oii  gekannt,  nhnn  ji-ric  Vcrfiniturun^,  ftviindUch. 
6m  •preeh  ni^hu.  Ii?h  na.b  diu  Er«ubi.'inun(-  heim  )i»iin(.'n<Ii'a  Nucbtlii^ht  nur  einen 
SIonMst.  leli  wnr  gunii  geiimd  imd  ubne  Envifiin)(.  leb  Wiirbt/-  norli  i'inige 
Standen  nni)  itsebte  nach,  vna  diu  bodf-utvii  ki^niip.  und  icli  <Iuabti>.  m  aei  viel- 
Mdit  Ihr  etww  Eng««tou«i.    Allein  di«  Gudauhen  kamen  •.-rat  dutdi  die  Halluci- 


')  Die  Beri<iite  Mv^wi  im  .\rcbif  der  „peyohol.  Gesellsch  "  »nfbi>W[Jirt,  wiy 
•elbtt  er.  Eiabück  in  diMdben  geaommeo  nerdea  kann. 
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Noch  3  TiiR«n  «rfiibr  ich,  iIm*  die  ArbeiUlolmrin  An  dnor  Knnkbeit  [Blut* 
vprgifliinp  m  Folg«  #ioir  FuMvuD<le)  i^tortiea  Mi,  gmwa  um  die  Stunde,  iro  ich 
iUi>  ErK'hi^iiiiini:  tnli.  ](^h  orkunilisti'  mich  i^xtro  lUuocb.  —  Ich  wiistt«  tttorhnupt 
nicht,  (tnHs  lin  krank  wnx,  nondcrti  glaubte  iiii>  gaiu  itnüiinit.  loh  rra^hlto  n 
mehnron  IV-rtoUL-ii  imJ  u.  A.  iii<.-in<.-m  Miinn,  brvnr  ilir  Xacliriclit  kiun. 

(Ht^n  K.  bettüti)^  mÜnUlicli,  ilasi  teiue  Fnii  ihm  von  der  EricbuiiiuuK  ge- 
•jHochfln,  kann  aW  sich  0er  Zeit  nicht  niphr  gcnnu  erinnern.} 

X.  13.  1>.  EL  Pa.    Siehe  oben  S.  17&. 

X.  14.  b,  Uarthft  Br.  Zur  Zelt  ola  nLdtuu  Mutter  Aibwer  kianli  w&r  liii 
Joli  1867  in  Mtlnclien  (U-...8bruM<  b).  oradiion,  nl«  Ich  WBchond  Im  Bott  \ag. 
(ilütdich  niRiii*  Mutter  als  (Sr^tklt  rorm  B«tt,  ntuKcxc^tcn,  p^nau  trio  im  I^b«i 
•uiSL'hpnd.  f  Tii(,i;  »jiSter  tint  i1«t  ron  unt  erwartete  Tod  ein.  Meinem  Valer  er- 
ilhlte   iub  vorlior  (Uciit^n  Vortnng. 

XXUL    Ä-  V.  M.     Sielie  Seil^  'i- 

XX\'in.  Liiixe  H,.  MeiniiiKeii-  E*  uar  iu  den  trtteii  T«).-*»  d««  Xo- 
»•inlwr»  1881,  nla  ich  mii-h  ein<'s  Abcndfi  ip^iitn  10  l'hr  wie  Rewilhnlioli  niniler- 
lcKti>.  In  meinem  Sclilafiimincr  achlii-f  nirino  dntiiaU  K4jAlirii;(>  M'itt«r  bereit«, 
t-io  SsiJitlichl  brannte.  Ich  legle  mich  »allig  w«ch  in  mein  Bett  und  ksttr 
kaum  ninijcc  SebiiDdeo  vü\Ug  wuch  und  mil  offonen  Äugpu  |:ob>ii:«in .  »Is  i«h  im 
Wohiiüiiimcr  ein  uid-cnthlimlirbii  Knidem  horte  und  dnaMlbc,  troUdem  i«b 
bt-ini  Sehlafcngehi-D  die  rntriileninUuiiM'  selbst  ^l&scht  hitt«.  iilUtxlicb  hell 
•^rleui-htel  «nh.  Auf  ilrr  Tb  (1  neb  well«  «tischen  \Vobu-  und  Schliiiximiu«r  fit«nd 
iiidIdk'  daniiili)  iu  Erfurt  an  ilon  Venichoruni^e  •  Ilc<nmt«n  ttr.  v(irh«inthele 
tScbirest^r  ChriEiel,  welche  am  BruEtkreba  schwer  leidend  damidlerbig,  io  «iuem 
nnusintug  vun  bvdriicktom  Kattun  und  ging.  iLiu  tUade  ■uHtrock«nd,  nnt 
mein  B«tl  ta.  Vull  Bi-itflrzun;;  rief  ich.  so  luut  Ich  Wiint--,  ujcine  Mutlr-r, 
ohne  liieMlIie  erwecken  zu  künnen,  wumuf  •!&»  ItlM  meiner  wenit,-><  Th|^  (oder 
d^nMlbcii  Tag)  darauf  Kestcirlieoen  Schwerter  verschwind.  leb  bemerke,  dsss 
joder.  der  ins  Wühnr.immnr  wollte,  dna  Schlafitiminer  erst  pnsiireu  miiB»!'-.  —  Ich 
wuatl«  schon  wit  Jiibr  und  Tag.  das»  müoe  6oh«ecler  krcbsleideud  war,  nur 
aber  den  Tag  weder  heaunders  liekummett  noch  aufgeregt. 

XXKl.  B,  Sophie  T.  Im  pM«iober  1807  nith  ich,  wie  mem  (tutkranker) 
Mnnn  iin  Nejflige  au*  dem  Schjafdmmor  iu  dasjenige  ffag,  '"  ich  atnnil  und 
ibm  eine  Hilcblimunud«  lubeieiletu.  Er  nickt«  mir  tu,  uiigUt  auf  einen  Plfttj 
und  verachnand.  Mil  d^u  Getränk  an  saiu  Bett  «ilend,  faud  ich  ihn  nhii: 
achlummernd.    Er  war  nicht  an^restnnden  jcewraen. 

XXXI.  b.  6oph.  T.  Ec  n-ar  Rnd»  Oct  im'.  An  numr  Hans  »cbloM  ein 
Garten  etwa  1 ',v  Moriren  tcroe«.  Cm  1  Uhr  war  dor  Uilta(C*tisch  beroit,  als  ich 
mniueu  Manu  iiu  Garten.  nbw&rU  vom  Baute  gehend,  tuslwauJelu  aab-  Ich  giuKauin 
Keiistvr  und  Fnsst«  unch  dem  Kipgei,  iiiii  xu  OAhon,  Im  ItcgrilT,  ihm  luiutuleu,  bliche 
loh  lur  Srit*  in*  Zimmor,  Da  gMrahrte  ich  meinen  Jlnnn,  der  g«mntblicli  Im  üelben 
Zimmer  im  Zwlsrhenruiim  des  zweiten  Fenatvrs  und  dee  Ofens  um,  eine  Z«jtuii^  in 
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■Irr  HmiI  ballend.  Ein  „Acli.  Du  bl«l  bin?"  entfuhr  meinen  Üppm.  „Ulanbtttit 
lj>m,  ich  wb*  dniiMen;  ieh  war  nicht  im  Uarlvii."  var  moines  MontiM  Erwiile- 
I  nag.    Zns  tVlMrfluts  miiis  ii-h  iiodi  biutufii^'ii ,    ib»   tinnT  kleiner  Warlitel- 

hiinil,  ileo  ieh  Auch  Im  GartMi  lilal^r  tuelnuni  Mannt'  ht^^u^>tt«u  «ab.  unter  «einem 

Stnhb  luig  aiugMtrtelit  lu^,  bei  iinionn  Owpr&^b  aicb  lantiBHiu  erhub,  nieli  •tiM'Jite 

■nd  Rlhiitä. 

Ea  war  bei  dei  kurien  Zeit  unmG|;liob,  daat  mein  Stana  die  Inn^  Stnek« 

de«  Gart«iiw«KM  und  noch  iwei  ipwne  Zlmuiei'  ilnrcbach reiten  kuuule.  dn  ich  ihn 

mit  der  Ttninag  in  dnr  Hnml  auf  ilenn  Stuhle  ätxea  tah. 

XXXI.  d.  Sophie  T.  Ich  war  Anrantr  AiiEt>"t  in  B<^itin  tu  BuDcb  bei  Vw> 
wandten,  leb  b»nutxl«  eine  Streck«  ilic  IVc^r-lelnlin.  iln  ctit'bicD  Biif  Sdciuden 
Mben  mir  Ritiend  meia  &>bn.  riet  in  ÜQaAvIdorl  »••hului/C  i«t:  es  !«1  nair  die* 
I  imänui  begegnet  in  der  knitun  Zeit,  als  ich  ui  B«Ttin  war. 

XAXVu.  Anaa  Sehm.  FiTtb  RinrKenat^  ich  plfitxUch,  wRhrend  icb  noeb  im 
Botto  hit  (ich  xlaiibe  t'MÜk  nncb  ^weweii  xu  Min)  die  Gwtalt  mräior  tor  2  Jnfaren 
teprtwbm»  Untter  |din  mir  im  'l'riuun  und  llnlbNcMaf  hllnl1([«r  eraoboliit,  aWi  uid  an 
[  <t««tlioh  wie  dierauJ).  Sie  lutU  uitiu  zur  /^it  noch  luheiiila«  und  ML  gesund  fao- 
IbidndM  Klud  bei  der  llaud.  Auf  mviriu  Aureilu  rerHcbwand  die  Q«nklt  obatuo 
{.löblich,  wit  n«  «T»chirn«n  war.  Dkvn  llnllneinatioD  hatte  ich  x^tüchen  *',&  niiit 
S  Ubr  Munc»n*  »n  '-!■  1^-  IttSU- 

XXXIX.  a.    JoHephiDo  Schm.    Sieb«  oben  S.  75.    Anm.  1. 

UI.  a,  b.  Lonlae  Rder.  &  Uonate  nach  dem  Tode  meinnr  Mnttirr  16B7 
Itf  tob  ofamal  waebrod  Itn  Bett,  dsohta  an  den  mir  bnvnrrttJiondon  Unixug. 
Diranf  «ob»  jota  |i|lHxIieb  mduo  Mntlet  Idbhuftig  *onu  Botl  Mtelion.  gmt  wie  Im 
Lebvn,  kh«  nur  mit  citiem  Ueimte  bvkleidul.  ^io  ipmcli  iijulitH.  ventbniuiiL  Za«Mt 
(fOnd  ik)  oben  nui  Bi>tl,  duuu  uut>:u-,  ich  liacte  dabei  Alj>d[iickcn.  Ich  tcUo« 
I^U  Augen  and  t>ah  dnriim  mehr.  Itdm  UolRien  ataad  nie  neben  mir.  Dan 
Zimmer  «ab  dabei  aan  wie  uiiia  eraMV  IltUle. 

IV.  IX.    V.  U.    Siehe  oben  ».  Tl. 

X.  IS.  ft.    Bliaab.  Pa.  .  .    Siebe  Seite  178. 

XXXI.  &    Sophie  T.    Ein  NetTe.  der  in  Ilcrlin  im  Januar  1681  gartoAen 
.  bil,  i*l  niir  hier  iu  l>fiiH*vldorf  Im  Horf^uldii  cnotueiiL-u.     Kr  ist  r'ia  paAr  Sekondeu 
neb^  mir  gegangen.     Ali  irh  itoinen  Nomon   nn^fle  „Otto",    üt  da«  llinntom  Tor- 
[•cfcwiudcit.    (VannillAg*  im  Herbat  18äd] 

XXXV.  b.  Frau  M.  Cla.  üacli  dem  Tode  meiner  Schweirtrr,  die  ich  aahr 
[gtltobt  habe,  macht«  leb  lan^,  einsame  Sptuiergünga.  W«iin  ich  dann  Dioixtena  am 

MUfehtcB  Tag«  in  Gedanken  verinren  dahin  ging,  nar  ot  mir  «uhr  oll,  abi  oh  aie  in 
Latm  am.  Entfeisnng  neben   mir  daliiu   aohwebt«.    Gnni:  niUin.   traundlich   nnd 

kV'B.  ein  wenig  blan,  aber  eine  luftigu  t^ttcheinuns.    ich  hnlie  nur  die  beKtinimle 

Enebrinuag  da*  Owtehtiauadracka,  anch  durfte  ich  uldit  jjans  acliarfdaliin  Mheni 

dann  war  es  nicht«. 
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XXIV.  <t.  l,ouUc  Hau  .  .  .  Vor  7  Jahnit  (1>«S2)  im  Fr&hJBlir  uA  io)i 
(dun  Bfmeii  Man».    Kr  vmchwaiitl,  wie  ich  ilim  «iii  AIiuqmu  geben  wollte. 

XXXV.  c.  Flau  M.  ('In.  .  .  „Als  ITjülirigei  Mädcbeu  lieniebt«  ieb  eine 
fVeuudiii  lu  «Iiier  iliiiiiiu.'lit)ii  Htadt.  En  uorvn  viele  I^girgflate  dort  la  fjoem 
li^unilienfnHti-.  und  die  vntea  NUcUtii  Hcliüef  icli  im  Zimninr  der  Froaniliii-  Ah  dii- 
<U«te  fort  warii»,  ctliixlt  icli  "irig  der  t-'renxleiiziminor  im  .Soiti?iiflt));tl  di^i  IlaumK: 
ich  ^Hii);  den  Aliendii  ruhJK  ta  Dvlt,  liatte  meine  Thür  liib«T  uiclit  v(tr>icliluii!ii.'u ; 
knra  tiDclideiu  icli  iaa  Liclit  atu^'elrnicbt  liai.ta,  t^iaf  die  Thür  auf,  eint'  Pmii  trat  «in 
mit  eiuOT  liteiiiH'iiiloii  Kemu  und  mli  luicli  fortwahri'ud  oii.  Sic  ttat  an  doli  Tiiich 
tlor  Tin-u-ni  du  lIcMoi  iitniid.  tlbur  di-iii  ein  KXimtir  Kpiegnl  biug;  im  S|iii!gel  Mb 
ich  dod  üeiiioht  d«  l'rau,  die  mich  noch  fortwühtdud  aimchaot«;  dann  k«brte  Rip 
um  niid  giii^  wieder  aus  dem  Zitniiier.  '.ibne  eiu  Wort  zn  HOfTnii. 

Icii  luUM  iiur[«ohI  ini  Hott.  Icli  hnbi*  alb;  Dioimtinndelicii  t^clieli,  di«  Fnui 
»ar  uivlil  tlsruntur.     I)v<lantunt,'  bat  v»  uiobt  flli  mich  ),'«bäbt." 

XXVIL  (i.  W.  iah:  .,in  \Vi(-iibadcm  im  llAtd  eine  lUl'^rH  Frau  in  hilimlkheT 
Kleiduuji;,  die  uiicli  starr  iLnuab.  an  di>r  'l'bQru  vor  dein  TliärHcbloa«  sU'beiid.  Aber 
trottdcm,  dng»  ik  nrnu/e  UirHtftlt  mit  den  Kleidern  und  licüicht  richthur  wu,  den- 
noch vcilldändij:  dnrcbHicbtijI.  xo  dniiii  ich  auch  dan  'rhilmohloM  und  die  Thtlrc 
bluter  dl^r  CtMlolt  Neben  könnt«.  K*  war  oui  hellen  Müii,'t>n,  icli  im  ßett«  on^r«- 
riehtet  Hitzand,  aber  raeiuer  Ueliertou^iij;  iiacb  icllkommpn  wach  niid  klar  den- 
ktnd.     Üio  Kiscbeinung  willirlv  ca.   cino  halljc   Minute  und  vi'nirhwniid   olndann." 

XXXIX.  l.    .lotepliine  ächtn.    Siobs  oben  8,  7& 

XXIV.  c.  I.nulne  Han  ...  AIn  Kind  Ton  T— fJabnn  mb  hh  elninftlebi 
(Iwicbt,  uelL-bun  miob  Imurig  anrnh,  und  das  ich  nougioriff  b«tnehMft  Abor  wm 
ieh  e«  meiner  Mutter  Migtv,  rodete  nie  e«  mir  nui,  «bi-r  ieb  kann  oa  heute  noob 
nicht  vei^reraeii. 

XXXV.  a.  Frau  H.  Cla.  .  ,  (mkflnt)  Hab,  von  «luem  Freunde  Uire«  Hauno» 
noch  Hniue  iceleitet,  bei  Moiid»clieiii  ein  Mftnn-TgrHirlTt  im  Fcnntijr  ihre«  dicht  mit 
Wein  umrankte»  Haiueii.  tn'«/iiwner  trutcud,  «ubHie.  Licht  nuk-bend.  nichl<mchr. 
fi|iMUTr  jivlocb,  aiuihirrtcblafHtuhe  wieder  iuh  diuilile  Ziimii'-r  <rel«nd.  <IiuUF«icbt  (,ea 
nar  luolir  ein  Gedicht  alu  eine  (tedlolt")  im  LebnstuliJ  im  M<)nd«c)icin  triuoii.  8ie 
titwrwaud  die  Furcht,  nvtfite:  nicb  wlbut  iu  den  LehD«tnbl,  worauf  die  Gentalt  vor- 
«chwuiideu  blieb. 

XXVI.    Ivan  Pleauii'ar,  k.  «erb.  MUitiir-Anrt,  (unter  Hinwebi  auf  .Uchl. 

mehr  1:icbr,  II.  Jalirg.  Vi.  M.  III.  Jahrg.  ;!T.i  .Hine  hohe  i.< reise iig«8talt  mit 
Vollliart  unil  ebrwnr(ti)[ciii  AiitütE  in  grauer  Toga  mit  wciti-ii  .\iiniielD.  die  —  daa 
Fensterkteui  «clieinbai  auHlii-bend  und  au  deren  Stelle  aabwetenJ  tretend  —  durvh 
Ihre  Miene  und  ISewetruni:  mir  im  verstehen  irali  (indem  aie  mir  iu  Entfernung 
von  3  MotOTD  tia  Sreuz  mit  d«i  rechten  Hand  rorhiiJt),  dam  ieh  meine  iii«bcrig«i 
nln  (iiiidich«  lAtbenunniiU'  ändern  millte.  Uie»eu  ICindruok  omplint^  i'h.  der  mir 
bii  beute  iiiiatiabwclilich  in.  liin  EU  dieiier  iteit  war  ieh  Maleriatial  und  luiUgCN 
lielairr  war  mein  UiuuucL"  —  ]  Ferner  bericbtot  Den  PL  von  dner  KoUie  Andem, 
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«icht  Bkbtr  bttprodieuer  Tro^&liniuluniiDgcii:  «K«  wann  niMiclitinaal  aacli  oudcn 
IImti'ii  c«^iwlrtlg.  die  jadoch  nicht  im  gorinfciteD  mninn  Wftliniebinnng«o  mit- 

liati™-]. 

XXXL  c  Sophi*  T.  Auirfbhrlichiir  Berieht  Ober  di«  iiteb«tid  &m  Kniukeu- 
Wtt  Jbrtw  Kt«cb«ndon  HMoh«n«  erlebt«  VUion  tiaea  EngeUi  die  iKddm  Utercn 
tuu^vr  Mpielen  im  N^b'raxiuimL-r.  tie  heUA  gmde  (m  wu  dio  Zdt  do«  Khthun* 
gvttadiciwlw}  eJu  VaUruDser,  «Ix  nach  S  SchUK''n  mit  rinur  W.fidc^nrutbe  ik-r 
Rn^  tnctudat  (ohne  Fltlgvl),  und  «ich  Ober  dw  Klnil  bcu)^  luid  venchwludtt 
Dtft  danur  gldch  h«rviutTotencIc  Muiu  teäel  itelut^  Frau  auf  Ihren  vcnillclih'n  Aoif 
drad:  au.    H  Stnuileii  «iiüttir  ilaib  das  kranke  Kind. 

XVL  3.  b.  Hau(>liuanu  a,  D.  Eo.  .  Icli  ta\\t  am  SS.  oder  36.  Oot  183? 
naek  |pii4h>tticheni)  Diiinr  AbondH  tf^Kcii  7  mit  Jeniand  xam  Thac.  Atuurtdgeud 
blick  ieh  Tor  der  kleinen  Kircb»  in  ärhw.  rtnhni.  vtjtbrcDd  miuii  BegUitor  $lei«b 
in  dar  Nähe  in  ein  Uatw  trat.  leb  wiuurt«.  iIohi  melue  Mutter  erkrankt  war, 
Archteta  woU.  daat  alcb  die  Kraukbeit  verHcIilimiDorit  käun«,  erwartet«  aber  nirbt 
daa  AvnatMata.  (An  »odvrar  .^trlle  «priirht  iterichtcnitatt«r  davon,  dam  ornBi^mu- 
ning  mrartvtc'.)  Da  nah  ieb  ptüUlii^b  oiu  klaren  Ilinimel  Obor  dem  Uacb  Jet 
Elr^e  eine  «chwane  Kvgtl  aufiileii.'<.'iid  lGrOfi»e:  kleiner  Uollon);  höher  and  hi^lier 
Rtdpmd  wurde  aie  kleiner  iiud  viirncbwand  in  der  FÜrhtnnK  de«  Moodee  iirb 
glaube  einen  Vierteln)  nnd  Hno"  t^ti^mm  itlwr  ihm  (Vcnns).  (iefuhl  hii'rbei  hAi'hxt 
onaiigenvbm.  Ho"Ti«t«pro  klar  aber  mit  Idee,  da  trifft  t-iii  niij'Illek  ein.  —  Während 
ieh  lorh«!  uiebt  beängiiUgt  war,  die  .Stimmung:  aus  andern  Gründen  »ngar  eine  er- 
frenliebr  war,  war  bei  dieaer  BracheinuiiK  natürlich  mein  ersbT  Gedanke  nn  meine 
HnttA,  und  von  dft  du  OefUil  unmÜg,  nngBUieb.  m  dau  leb  mieb  «|nter  in 
'OtMlbehift  «ehr  RiMounnmehmen  noaite. 

Andecp  Tafn<8  hnd  ich  den  Zustnnd  meiner  Mutter  vemohlinimert  (bcwiuutlo«>; 
•B  31<.  li*  ataib  aio. 


Mehrsinnige  Hallucinationen. 
XXIV,  a.    l.ouJRe  Hau  .  .  .    Siebe  ä.  Ititi,  Aniu. 
XXIX.    Siehe  8.  Iffil. 

IX.  17.  Krau  B«  .  .  .  Montair.  dnn  23.  9,  1880.  iwiBcbeii  1  and  £  Uhr  frQh 
hSrte  Frau  B5.  ein  Jammern  und  Weliklagen  for  Uirein  SchLibimmer.  gleleli  nn- 
lailtdbar  nnten  und  nm  Fenster,  wrlobea  auf  dio  Ea  ,  .  ttraiac,  in  wsldior  die 
Baaliehule  li<^,  binauBgebt.  Sie  wüUte  ihren  Mann  weekeu,  der  jaduob  im 
tiefen  ikblaf  Ing.  Darauf  wollte  sie  an  aeinar  Beitiloeke  lupfen,  «ab  aber  m  deu- 
■dben  Angenbtielt  eine  weisse  Geclalt  (..Ettviu  neiiHo«,  da*  da  tit  eine  Gestalt 
fcMt")  dwoti'a  Zimmer  Hdiwubeu,  woriiif  air  dicb  iiuter  die  Bettdecke  verkroch. 
Fith  eralhll  nie  •<«  ihrem  Uann,  der  lie  auslacbt.  Sie  meint  aber,  t»  mOaae  Jemand 
gwturben  min,  böchrt  wahnebeinlich  Jbre  Niclite.  die  sie  krank  niisate. 

Da  Lemmt  grgea  '/«lO  Uhr  frlili  ein  Telegramm  von  MUncben,  wolcliei  die 
■diireiie  Erknakuu);  .tea  hiesigen  Reallebren  Clir.  ikhm.  mebl^t.    So^rt  sagt  Fnn 
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Bl . . .:  „Er  wird  »MrlMii.'    L'nd  bald  kain  ein  imitn  TeJ^^Tuiuii.  veMir«  dea 
Tod  i)h  Mrelfenilen  Hcrni  anieigl«. 

P.  SL  l)pr  Hpff  SpIihi.  Iintlf  Tor  «ein«  Abitüw  im  Juni  iom  Hotb  BS  . . . 
■Hill  Rinpr  FrHU  melmro  Hundert  Mark  vir  oiiutirnligen  Aiifbvivoluuiig  anvermiil. 

XV.  la    Dr.  H.  (Jr.    Hipho  8.  73. 

XXX.  h.  Ubrvr  G.  Wit  .  .  .  Irli  In«  «brrmaU  im  Bott.  ■'(  •'")"'  ■>»''■> 
obfi;«in  Vorfall  («Jche  XXX.  it).  plfitclidi  ICblt«  tdi  von  <ler  rwbtt-o  Seit«  einen 
(^irtltigeti  Lundniok.  Dünn  fUtillL'  idi  «nun  luagiKtiMbcu  Strom  von  Knpf  bU 
Knswn;  ich  iVAnitto  luii-Ii  BiiF  die  and^n-  Seite  iind  ugt«:  „Xnn  mi^nvüiirt  luipb 
auch  »nf  der  linliiin  Snit»."  Dir-«  cciu-hiüi.  Nun  lifttit  idi  mii'h  nuf  di'n  Röcken: 
aoeh  jetit  (Ulilt?  ich  einen  ctnrk<-ii  Stmm  tr>a  oben  bia  unten  buiituB.  N«ch 
BiniKen  Minuti-ii  wnrd(>  es  etwu  h«Ik',  ubtir  nur  >o  brvit  und  lang,  nU  ni"in  Bott 
witr,  bia  >n  liis  D«ck»  dM  Zroiiuera.  E«  encbien  «ine  iii)l(uiH«lia  (ifutali  tut 
tntiinDm  Bvit,  an  d»r  nx-ht«D  Soiti'.  DiMelb«  m1i  kujitofnrbiic  niu.  tielbig«  Hib 
niivb  an  und  ifh  lio.  Zn  pinoni  U««prArh  knin  m  niuht,  Icii  rdrdit«l>  niii-Ji 
ni«ht.  ab«r  idi  ),'ebol  di»r  Gmtdlt,  ikU  tu  <.-DU«raeii;  du  gMcbah  itach  lofort 
Ont  l.irbt  »nr  oui'h  mit  der  Geilall  vencbwunden. 

Mi'inn  Kran  o-ar  mit  in  dnr  SchlnAtob«:  diefelbn  btntcrkta  nicit». 

I.  13.  Ungd.  S|>.  Ii'b  Mh  mein«  Mutt«r  nncb  Uirem  Tode  (f  nm  F^*t- 
■fdbt  1800},  vkr  Wochen  nnob  der  ßiwrdiKung.  Tcb  lobte  in  Gundelllngco  bei 
adiiei  FuBiÜeL  Zuerst  sab  ii-h  eine  Ki^iiiU!  Titnbo  jede  Nitrbt,  8  Tkcc  lantc-  Sic 
fit«  vor  dem  Feiuter  beriiui:  ynät  l_'  übr  kam  die  Tanl»!  und  liüeb  bia  SUbr; 
da«  KUtl«ru  builu  idi,  uieme  Scbweat^r  «ab  aiidi  die  l'aube.  —  Naoh  dnu  Aui- 
bCnn  dieter  Krurlieinung  bdrtcn  wir  Tritto;  eimnal.  um  \2  tjbr,  Offn«!«  «icb  die 
Tblir.  Wir  wncbtvn,  weil  wir  durcdi  die  vcriiolii«ilencn  üortuaebo  ernst  u*arrn. 
—  Mainn  Hntter  trat  in  ifoller  G^stjill  eiii,  in  ck-r  Kleidung,  in  der  «ie  in»  Grnb 
galegt  wnrdp.  Hir  let^ti-  weh  xn  mir  und  »lelner  8ebnif«t<'r.  (Wir  «cbliefen  in 
«inetn  Bctl  im  Stcrbpiimmer.)  Bis  !>  Ubr  blieb  »w  bvgen;  irir  hatten  dtm  lift- 
nUÜ,  ala  wenn  «ino  l^ivbo  bui  uns  tnpu;  wir  Elirchteten  uns  »>,  diisi  wir  nicbt 
Dufatehen  konnten,  —  S  Taf^  lanK  wied«rbi)ltu  *\cb  dcncr  Yors^nt;.  [l'-cim  WrK> 
;;chen?J  sahen  wir  aie  um  das  Hau«  benim^.n-bv'n.  Bern]  GebetlüutMl  aeblug  aie 
die  Thftr  jedouna]  heftig  la.  In  der  Ifttteii  Nai'ht  frayten  wir  we;  tiie  aaj^,  wir 
•oUten  eine  Me^^e  Icaen  la^en.     Da«  gmehnb  und  die  FraoheinaDg  blieb  ans. 

Kein  Itriider.  dnmali  lu  20— .V)  Jahr  (ieini  Alilitär),  kam  Morpn«  nn.  uh 
lUe  3[ulter  im  Hot  nioitirfn.    (Dte  iwci  Zesi;va  lebi'n  nicht  mcbr.) 

Unllitcinationen  den  tiuhüi-ä  (Stimme). 

V.  17.  Joiephn  Wn.  .  .  AI«  mein  Muin  lun  )•>,  Jannnr  11^73  atarb.  und 
ieioe  Ldehe  nocb  uDbe^rabeu  im  LciebenbAu«e  lug.  hörte  ich  in  dm  S^etiX  vom 
17,'IÄ.  «I)  um  lü  llir  Sinai  rufen:  „Pepl".  Vom  «rstea  Knf  erwubte  ich;  ■!* 
ilsrauf  n(u-b  iwnmtd  laut  gerufen  wurde,  aland  ich  auf.  tn  dem  Glauben,  mein  Vntir 
rtifr  midb,  und  gmt!  ^  ihm.  Dertielbe  hi'irte  nicht«. . .    Er  ging,  da  Mi  mich  füivhiete 


««fi] 


—  2ir  — 


ti»d  vadit«  bd  mir.    Ich  hittu  xu  der  Zeit  Zahn-  sud  KapfWeb,  waal  bin  kb 
gtniBd.    iA  «u  dprMJt  TOD  Trauer  füher  Am  Tod  mÜDm  UamiM  «ftUt. 
IX.  18.  m.  R«ttU«lir«T  C.    Jleiiie  Praii  Ul  au  3.  4.  1887  ^««torlMm,  Mlt- 
Rnateht  ^,1  ülir.   Prnb  beim  Rrwochrn,  m  mnrhts  6  f^fr  7  ühr  Min.  hört«  ich 

rie  giKs  ik«tlic)i  mit  ihrer  lieWu  t^timniä  mich  b«iiu  Xguneii  rufen;  ..^uj^nar*. 

all  ob  ate  mich  trOniLii  «uUt«." 

XVI.  3l  b.  HnatituAun  a.  D.  Ko.    Steh»  8.  TS. 

XXX.  c  G.  Wli . . ,  Lnhrer.    tienifen  wunto  irli  In  mein«»  jilupreo  Jithron 

Nitahniittoi;*  Kiuix  laut    Auf  (nfi>rtip!*  N'neh^mfcrn  crfiilir  ich,  dtti*  uiiHiuuiil 

miefa  prrsfbn  hatte.    Die  Stiiniiic  war  übeniD«  but  nuti  kräitt),'.     Kinoi  JUcnKchvii 

SUmne  nr  t*  nkht    Daa  t-wi^huh  iuLchmlltugH  3  UUr:  ä-h  hatte  iiüvli  lur  .Mil- 

lax«mhe  niedcrgttegt  ftn  elnmi  Mhulfroien  Tn^. 

V.  1(1.  o.  ThcT«ii«  Po  .  .  .    Im   .l»hic    187«  im   NovBiabpr   hflrtc  ich   b 

Jlfiucben  in  nnwTer  WohuunK  von  mdnuin  Etett  aiu  loiitgen»  5  llir  VoKelguaanKi 

«i«  «lian  M  FtDUinK  «An.    Ich  war  gam   wocli.   gusuml.   utuie  Krraguiig   und 

«niidail«  inicb  Ober  lUoien  unarUHrlichoii  Vorgang.    —    Jrehme  i^tcndan  spUn 

ittu  HÜ  dn  Tclefcremm,  dam  ab  an*  nahestehender  Vetter Kcnftn  nra 

Uhr  dicMn  HaiKon  tmerwnrlM  tenKhieilcn  «d.    Wir  bnttm  dieireii  älorgm  tn 

ihn  nkht  geilochL 

IX.  t'l.  l>.  Ki;t.  RcallBhrer  »ohni.-F'r.  ..Im  Jahre  tum  halt«  er  «4t  bi 
KlnfcmtAa-An^legen heilen  in  X  .  ■ .,  einem  Dmf  3  Stunden  toii  B.  in  nordwottl. 
IkhlVBfE  «atfernt,  m  thau.  Nahe  bei  dieecoi  Dnrf«  int  ein  Steinbruch,  und  »lief 
deMelben  «tcht  ein  Kaum,  an  welchem  der  TuMmcg  vi>rubvri;DUt.  Durt  nun 
ou  itieaen  Baum  hört«  er  eiueu  Mittag,  ohne  dum  jemand  in  der  Nähe  war.  «tork 
ikieaaL  Doa  Ger^uiHih  dn-iig  eigcmtlicb  wie  aua  dur  Tiub  unter  dem  Doom  h«r<iot. 
giMibte,  «•  Ki  jemnud  im  St«inhnicb  nnd  ging  netter.  Mm  er  u*ch  einiger 
nieder  dCMelbeti  Wi!);m  clabcr  kam,  ilMMtlbe  lante  GfrAuwili  den  Xi«»(?uii.  Jetxt 
id  e«  Ouu  «uf.  Uilteruuclitfl  ilaaulLtfU  Tegra  poeiirt  ot  mit  dein  donioli^n 
P&rppr  in  X.  diaadbe  St«lla;  wieder  du  gehDiumiaHioUe  Nieaeii.  Sclun.-Fr.  macht 
,  ila  (iciaUidiet)  darauf  anfiuerkaom,  doi  ihm  mitthi^Ut,  du  bobe  er  ichon  oft  Tofr* 
Nndiu  tphOrt.  und  nicht  bloa  er.  noiidom  jeder,  tu»  iltoiton  Mann  biit  lum 
Kind  in  Heiner  Oetaeinde;  da>  «ei  bekannt  in  der  irmKeKeud,  und  mau 
>:  Hier  hocke  eine  arme  SmI«  nnd  warte  auf  t^lüiiung. 
BtwH  ifMer  kommt  Coli.  Schm.-Fr.  wiadw  an  lUm  Panm  vomber.  nieder 
Kanaoh  In  dar  N&he.  Kr  'M  in  ticToi  Sinnen  Über  icincn  Kircbeiiban  ver- 
denkt gar  uii^bt  an  die  nn  bei  in  liebe  Üteüe.  lin  iilül/lioh  wieder  daa  laob^ 
NieMn.  Kr  «nKt  fan-btln«:  „Uott  helfe  Dir  und  mir."  Da  acboD  M  gva 
Dt&fe  ine  der  Tiefe:  „Danke  Citt."  Und  aoit  der  Zeil  ward«  dna  Nieaun  nie 
'«dir  geUrt 

Hallucinacionen  dca  Oobörs  (GerSuüclio  etc.). 
II.  S.    Uath.  (j.    Ich  bOrt»!  in  meiner  Wohnung  vur  ca,  3  Wwhpn.  Abend« 
*^10  Chr.  a  Mal  3  Schily  aoT  den  Titch,    Ich  log  im  Bott,  war  am  Kinacblafen. 
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mH«  beim  mlen  Ton  wseh  und  liSrt«  clnan  dip  T^ue  liinter  vinaniiBr 

Ick  itacbtc  an  nioo  .Vnliltiidig^ag.  w<iil  die  TOnt'  n^linnuniK  witfn.  Am  (olgondcn 
Tage  erfalir  ivh.  data  eine  Aurptwandtc  von  inir  liii  Duniiiiirfirtb  im  Dieiid 
lobBOilj  tuT  i^leicIieD  StiiDde  t'^lurben  wui;  im  L«ben  tUiid  ai«  lulr  nSlivr  (rifllwiv 
(rdirbto).  Mein  VsWbnider  snhrieb  mir  Bogleicb  .  .  .  Beim  Kloprcn  ilnubtc  ich 
nicht  an  das  junge  KUdcbi-n,  «eil  <ler  Tod  (hIo  wnr  31  Jahto.  aril  oinciii  bolbtqi 
Jahre  leidend)  nicht  lu  erwarten  «Und. 

Im  NoboudniiDBr  aoblieifcn  ivrä  Mödcben;  die  eine,  Bruilcntocbtar  (Nibin&d- 
clion),  hOrU)  doMelbc. 

m.  22.  a.  Loniie  Ed  .  .  Getcen  2  Ubr  Horiieiu.  Hai  1888.  UerUt- 
■triuo  T.  II,  bfirten  irb  nnd  mein  Huia,  wie  trenn  eine  GtaatfaUr  elDgeBchlaicnn 
wGrdp,  und  win  wnnn  don  (iliw  in  Schortxin  m[inintc:  wir  nrwacbtfln  bpidn  und 
itandan  beide  auf.  Er  nff:  „Wai  hal  doiin  da»  zu  liedcntcii  ?"  Wir  Emden 
»Ui>e  iiuvuneln-l  <«iue  GlaatliQr  war  nli^bt  im  U^kUHel  —  ^-1  M'uubt'u  nu>:b  dem  Vor- 
bül  (lAib  mein  Vater  plAuIich  uiiQrunrti't  nn  der  l.nngpnnnUQndiinK  norh  cerhe- 
t&ipgQm  KnuikonlaKor.  DamaU  war  mein  Valvr  vullclJuidig  uneund,  wobnt«  bd 
Situboi^b  aul  dem  Uuide,  hatte  immer  Ui-iiiiwcb  oaeb  im«  und  den  Kindum.  Seit 
dem  Tod-.'  aieiDM  Vater<)  sehe  ich  ihn  oft  im  Traum,  ohue  doss  das  eine  beaondere 
BcdenTimg  gehabt  hAtt«;  irh  trniimn  lebhaft.  Irh  trlknmt«  i^inmal,  mein  Salio  tei 
aof  dorn  Mi«re  geilorbtu.     Irh  sthrirb  an  Ibn;  e«  war  nicht  wahr. 

■IL  23.    Simon  Ed  .  .    TmkI.  S.  195  [der  gleiche  Fall  »io  IIL  23.  aj. 

V,  1.  Uaria  Q.  Im  Sommer  ISSi)  lag  ich  in  L.  in  der  Wohnunjj  meiner 
Eltern  aHoin  im  Zimnior  waehund  im  Bett  Tm  Kitt«mBcht  etwa  gini;  die  Thdr 
ohne  tri^end  eine  V^runlnsiiiuh'  [ilOtiliiib  guui  weit  auf,  ea  duas  man  anf  den 
Gang  »ehea  konnte.  Duroli  da»  Qelien  der  ThOr  erwacblo  ich,  schlief  nicht  mehr 
ein.  Darauf  hQrl«  ich  mil  Hcliwpmi  Tritten  luerat  auf  dem  Gange  t'^hen,  dann 
die  Tntppo  binHuf,  Icli  nuuJili^  Lit'ht  und  i'iIt/>  hinauK,  fand  aber  Niemand  .... 
In  der  gleichen  Stunde  ttarb  meine  '0  Jabre  alte  (mir  van  meinen  Vnrivandtni 
am  nilobalen  «tehende)  Tante  iu  einem  ao'hsreu  Hause  (11)  Min.  eoUAnit),  ohne 
doM  wir  d«ren  Tod  hatten  varamtMhen  und  envarton  kOnnen,  Ich  erfuhr  die 
TodeimaebrieJit  nr«t  um  foltcendnu  To^  und  hnttr  Nnrbln  (lberlinii|>t  nicht  an  die 
Tante  gedadit. 

V.  IS.  a.  Friii  K.  Am  27.  12.  IST«.  Nn^JimitUit»  nm  ',',3  Uhr,  war  ich 
(unrcrbciratbot)  in  muinrr  Klicho  im  Taubitummoninntilul  in  B.  Plütalich  hOrto 
ich  neben  mir  fdiltaeheTii  im  Waaivr,  ohne  daaa  iuh  eine  tTraaehe  entdecken 
kennte.  L>iuih^1Ih.'  trat  iu  Paueon  wieilerholt  eine  Stunde  laOR  (ron  ',^2 — '/iS)  auf. 
—  An  demxilWn  Tage  erfuhr  irJi,  >lu»  maiae  Schivi^ater  (24  Jahre)  lu  dar  an- 
gi-gebennn  Zeit  im  ürjiuken  hause  in  München  am  Ueraichlog  vere^iedan  aai, 
ohne  da«  ich  e*  ubrn-n  kuuiite;  die  letzten  Berichte  lauteten  i^nstig,  Ala  leb  ^ 
daa  GeiiuBob  hürUi,  laadit«  ich  mir  keine  wnteren  Gedanken  und  dacht«  nicht  an 
mmno  Sehweatoit 

All  ich    18S0  im  Norember  in   meinnni  Zimmer  (verhoJratbot]   allnn   war. 
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■  hMv  idi  plOtilicb  Nachmittag«  iwinuhen  4  und  S  IJhr  cinsn  «dinafco  YiXl  iMben 
I  KIT,  wia  etDeii  Schb^',  mit  i-innial.  Aliends  rrfulir  leb,  dau  iiwin  ('rfund,  liet 
giM.  lUth  Waffncr.  ^iian  tu  d<rr  iin^n'^lien^o  Zeit  ^torben  wi  im  Aller  lon 
74  Jolina.  Btin  flirebtotv  alloriUn^  ran«  Wicdifholuiifc  do«  SehltiR«.  [dorb]  ü-h 
nute  niohl,  iUm  rr  duiuvlben  Nu«'liniittag  vom  t^dilaK  K«trnllcn  und  dMimotticn 
erlegeD  aei. 

V.  19.  b.    Tliprvtu  t'o Bevor  mi-iii  Usnn  aiii  IÖ.  11.  I6K1    ■tnrli, 

liSite  Ml  »m   11.  plüttüch  in  lutuuur  Woluiuui;  Nouhte  (XouIuiuimi  !>.  MriucUeii 
ttii  sUcIm  Kticben.  welcli««  ich  uinht  aiif  oinii  «fdenklidi»  Art  tu  deutou  tru««!«. 
Dran  m  nr  vi«!   laiitpr,    vi«  wmn  MAbcl  zii  kruchi^n  |if)i>gnn.    Hnin  Mann  Ug 
Insnk  im  Bett  «itd    hurln  diuucllw.    Inli  «ar  gvsiinil,  obn»  Errc^ini;  |?r{  und 
gaju  wack.    Ich  eni^rak  lobr.    Aui  Ti«^  danuf  sUrb  mein  Mann. 

K.  H.  ».  K«1,  RenJlelirer  äclim.,  Vr.  Wfihrend  er  auf  d«ni  damallf^M 
Pel;1*cbni)nini  xii  N,  »tuilirw,  blieti  er  etnw  KarliU  —  Jan.  1S4'3  —  StudiiimH 
hilbvr  bi*  1  Ubr  SlnrnpD«  aiil.  le{rte  Hieb  dann  In's  Bett,  koontv  aber  nicht  «d- 
■dilnlL-ii  bli  gvft^a  '1  Uhr,  att  aiir  pinninl  mn  rtlrcliIrrliduT  SclilnK  gi^Sfn  die 
th&t  Minea  Sdiliiraimmen  g«ntirt  wurde.  Zvni  Tage  darauf  erhielt  «r  eiu^n 
Brief,  da*  Inhaltx,  dMs  gpnnn  in  deiMltwn  Zeit  iwiii  Firmpatb^  in  D.  |((^ 
;itorb«i  •«. 

IX.  10,  a.  C.  EQ..-.  Kt  war  iiii|i;«fAIir  nm  Mitternacht,  aln  «ir,  Vater, 
UiillM   lind   mei  Brüder,  die  in   «ai-i  aneinandorijtotePnilFn  Zinimcra  ndiliefen, 

i^URÜi  ein  dn-imuli);:«)  bufligiia  Kk'pfcn  ain  VvmXei  geweckt  wurden.  Der  Vater 
•lud  uiif,  üHiiet«  dad  Fensti'r  uuil  fornchlf  nu'li  tier  L'ntodie.  In  demselben 
Aiiicvnblick  pwht  »«  drei  Jini  am  nndcran  »nstrr;  di-r  ncbiuill  hinnilondo  Vater 
konnlv  auch   da   nichU  4<nId>>akon.    Da  riel  die  Mutter  WFinentl:    „UroMvaters 

^Kmiikheil  hat  ii(.'h  i-enehlimniert:  er  i«t  g^t  »vwia«  Kettorben.  iloun  v*  bat  sirb 

Igeibjit!"    Sa  war  ea  auch.    Am   i^cbitten  Morgen   brachte  ein  Bote  die  Nach* 

Fricht,  dsaa  d«r  Grottsvaler  um  Miltemacbt  venchieden  »et. 

X.  14.  a.  Martha  Br.  Ich  hSrte  als  Ujthrigei  AliUlohen  atarkei  Klopren. 
Hob  Ünkel,  der  in  Paria  lehtn,  utiitb  in  darwdbnn  Stund«,  in  der  e»  an  die  Tiiür 

liklopfU.    Ueiue  Jliitler  und  ieb  ubea  benua,  (>W  nae  tirincbo  lUr  daa  Kbijiron 
,  «ntdeoken  i«  küiineii.    Uleieh^uitif-  blieb  die  Uhr  «tehen. 

X.  W.    Charlotte  La  . .    Idi  bpfund  niieh  ju  Oreben  (Seliweden)  im  Juni 

IBTS,  Abend»  S  Tbr,    lo  Aet  KUt-bc,    Meiu  Vater   war   mit  Paekeu    ini  Saal   1>e- 

inehtfligt.     Ich  jclaubtr   aim  diriprn  Sani  7.it.h<>rap]i'I   tu   veniehiiicn   und   wtindertn 

'■ic^  in  Vocten  niiriuer  Mutter  ^r^ienüber,  die  nicbta  brirl«,  daiis  m':'in  Vntrr  ror 

1  AtaniM  •»  luatig  sei  iiwl  musicire.    Die  Musik  w&r  luati)*.  bekannte  Melodien, 

'wi*  wwn  mein  Vater  gespielt  und  mit  Granit  begleitet  hatte. 

Ab  detnarihm  Abmd  um  1 1  Ubr  reJrto  mein  Vater  nacti  Deutactiland,  uts 
in  NDrnberg  meine  Groaamuttcr  la  btMueben,  Am  folgenden  Morgen,  während 
meia  Voler  m^h  unterweg«  war.  erhielten  wir  ein  Telegramm.  da*>  meine  Groai- 
nutltor  nnorwartet  Terw-liieden  w«r  im  Aller  von  75  JahrtB. 
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Dm  'S^iMhi  hSrte  irh  ichoo  eiii«ii  Mocat  vorbw.  alt  icb  im  IWtt«  la«. 
loJi  enniebtÄ  rlnvnn  iiii<l  fnivliMf  mich.  Difl  AnlAR«  f^'*  iwrite  (>ciiii-lit  imd 
AKnniipo  rtc.  i«t  in  d«t  Fuimlia  srblirli.  Der  Vau-r  hat  daaMlb«,  ilie  .MuU«r 
FbunfiLllii,  d»r  GniMvAtur  viterlipheneita  ebeiüklU.    leb  bin  eiianniL 

XII.  13,  n.  Foril.  Si?hiii.  Nach  Ifingjibriger  Abwwienbeit  via  ich  in  mrin 
GcbtirUfanii*  III rllckicr kell rt.  »Hih'»  im  Ki.  Jahrhundert  urlinfit  wonioti  iiil.  frllhei 
n  dam  Uicbooliskloster  gabBrUi^  mid  ron  einom  ISisehof  Minret  tiaircihnt  «iirdi-. 
Auf  dem  «ntun  finlua  beßudeo  «ioh  einige  SobUfltBiniutni,  w«k'lu>  niituU  I^tun 
■b^:i>^mixt  und  Innen  mit  altmodivchcn  ZeitgUiwi^n  v»r««hi>ii  aind.  Seit  tupiner 
Kiiidhnit  «»r  hipr  nur  otn  Todpcfnll  vnrcnknmiRnii  öl«  ich  8  .Inhi«  alt  n-nr.  itarfa 
mein  Tator  IttTK  gnpn  Wrihnnrlitoi.  (En  'Icn  TiOpr  Jabton  bat  siob  hii^r  JL-iuand 
«rhsngt.) 

Laut  muinoni  l'ugebucli  blirt«  !g1i  e^iti  ikhlelcliL'n  oder  behiiUiimM  G«fafn  am 
lU.  2.,  nli  icJi  niicli  lun  ',il>  Ulir  Nachts  ■cbliif^n  ic'cKt  batto.  Ich  rirf  einige 
ilt\.  vrlÜL'tt  aln-r  koinu  Antwort.  Ha  »rblii-b  niif  opiiu'  KjniiuertbQr  cii,  icb 
bat!«  nach  ciiiiriu  welubureo  G^geuUuid  ^i'^Tineu  und  truarirt«  itnl  fi|iaQnvnilar 
Errpictbcit  du  Ko^lmMlIl«^l  lob  bSrte  deiitlioii  das  ZiirQrkfir'leni  di>r  TliOr  nod 
«chrio  fjut,  vpcr  dn  m,  rrbinlt  jodoch  weder  AntncTl,  nwh  könnt«  icb  •liuei  «t- 
kliii«!!,  du  docb  Ratten  und  Miiiiiu'  dcutllclici  txi  aalenchi-Uiou  nind  .... 

Nacb  dtfni  bobut*iuiirn  tJi-hcn  tu  iirUieilco.  ulaiibl*  icb  »uMiit.  es  tei  infioc 
kranke  OniMiuutl^r.  <lit^  aber  iii  ib'Mcr  Zi^it  KDob  luJi'n)  UMHit«,  viplleii-bt  Icbhalt 
an  micb  dachtr.  )I«ini'  lieh«  (irnKtnuittcr  mnubi  nach  Rretlicht-in  IJrtbcil  bald 
■terben.  <rclch«a  am  10.  3.  |[««cl»1i. 

XII.  13.  b.  Furd.  Scbm.  Di>rlti-rr  U  . . .  iind  Endo«  Mutt«t  *aswn  eioci 
Abrad«  apilt  lu  der  Stube,  aU  b«idu  plritilicb  diu  Hauülbllr  alcb  Sl&ien  härten;  tu 
kliiikl.  uud  Jemand  hiiiunl  diu  lVr>|i|itf  bvratil,  (»ht  tiber  den  Vurjdati,  dio  drei 
Stii'iceii,  weielia  xunKclutt  tur  Küclie  flUiren.  Jiirrb  dit-  Käi'lw  bia  xiir  Stuben tbür. 
iicixm  )Iutt«r  erwartet.  roitt/>n  in  der  Stubii  ntpliend,  ih-n  niflitlidi«n  BMuefa, 
■loch  kki|i(l  «H  nicht,  aiirli  F^nd  Hieb  Niciiumd  in  itiT  Kflobe,  aU  bvidf^  bioai» 
gingen.    (Dicvt  ruII  IHSS  im  Hrrbit  gMcbebm  ■»ia.) 

XV.  &.  V.  T.  I'b  li3rl*  (Datum  nieht  p-nati  erinnerlirb.  wabrfch.  Frflhjalir 
1888,  in  Wftnbnru,  miscJinn  6  und  8  l'br  .Vbrnda)  »in  tJnrfliinch,  wie  wt^nn  mit 
ADem  Stein  an  da«  Fi^ntitrr  Krreorrnn  würde,  nie  (v>n  uinpm  atarken  Sclilair«  frc^Mi 
daa  FmalM.  —  IcJi  war  iui  l)»p(ficb  mit  mpiner  Wirtbin.  Frau  B-,  begrilT«!, 
und  in  TCillii;  Dormal«m,  geaiudeiD  ZuBt«iii!<.--  Uli-^lb«  hürte  den  SolUag,  pnidirak 
bdUK  und  aptaeb  mir  ihren  ti1aub«n  aas,  dau  ibc«  ecbwi-rorktanktB  Srbwitciiria 
(wohnnid  in  Wtuiburg)  gostorbi'n  Mi  und  ndi  meldn.  —  In  ilenwlbcn  btunde.  in 
dOT  wir  (Ten  Scbtni:  liörti^n.  etarb  die  enrBhnl«  iJcUn-tgerin  der  Fruu  B.  Uio  von 
um  untMsa übten  F^nfcterseheibea  mren  TolUtäU'lig  lauct. 

XTI.  i.    Ueta  r.  0.    (Sieh«  8.  187.) 

XVU.  3.    FrL  Mei (Siebe  8.  167.) 

XVU.  IT.  a.    Antoinette  it.  Klla  Dr.    Ueino  Uutt«r,  meini^  cmi  Schuvatera 
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und  kb  UM«ß  NartiiBilUgs  in  aoAMmi  Wohniiiampr  in  M.    Vir  pUudvrtaa  mit 

ndir.    Die  mwcmbiUii  Ui<Kli<^il«r  mnner   FAiniliir,  rlraoto   vriv  ich,   mrrn 

nch  SDtl  ohne  iigewl  »ulche  EitVKiiO)^    I'IuIxUeI)  hyinng  die  U'bur  uacb 

Gug  (di«  (>Mtt   tTWcMoiwn  ««r)  »Imo  nclisiBbftr«  VirulMsung  ftuf;   «ir 

^liOrtMi  olfc  ingltrich  dncn  stMken  Schlag  im  ZiiunuT,   ahne  d>«  vr'it  itaflLr  tiwe 

Cnacbe  kIl(^;lwn  kunnteu.    Wir  eredinken  befUg  I«!  'lein  Solilnge.    Meine  Mutter 

u^t«,  du  iat  eine  AnineliluD):. 

Atn  folRrnil*'!)  Tiit;i'  rrTiihron  wir,  dut  innin  in  T..  Ubtnibr  OnktJ  plAtxlicU 
F(iiiwni ortet)  an  rin^ra  IlRntchlafn  Kcitorlren  wi,  und  inmr  iniiou  lu  der  Zeit,  in 
Ider  air  den  Svhtu^  hOrtro. 

XVU.  17.  b.    ÄBtuinelto  u.  Elln  Dr.    Wie  mein  Vater  «tarb.  hSrte  Ich, 

^«Ihn-nd  irli  in  der  Kdehe  brachSft!^  wnr.   plßtilich  einen  starken  Schlag.    DI" 

Ibr  Mapport«!  niif  einrm  fditutohenden  SchlliMclkorH,  nhno  nachtvoinbar*  Ver- 

»lag.    Meuie  [V|  var  ingegen  und  ^ntibt<^,  diu*  dies  dn«  Antncldiiug  Ki. 

der  Null  dann/  »tarb  mein  bereiu  erkrankter  Vater,   weldier   mit  iiui  lU' 

in  eineoi  Hause  vohnte. 

XXT. ,.  Frsu  Dru...  lob  Teiosbiu  ein  elnmaUti»  tiefes  Seu^'o,  Ich 
Mud  mich  auf  eliwin  Kitonier  2.  EtMgt,  um  'JH.  Ih  I84l(,  eaot  tllain  in  diwr 
Eiap.  Ich  «tund  >n  eioriii  Ijoinnandii-hrnnk  und  T^rtmliiii  ilns  tii-fe  Seuftcn  in 
ia  BklitBnc  gvgeu  ilie  ThUr  rNji.  dou  Corridor  hm.  Eine  Tiiiiscbiinf:  ixt  ait»- 
KtwUMMO.  —  Ich  war  ruhiK^o  Ueuilltlin  itud  duchte  an  Heiter  tiiebt«. 

Ab  '23.  1 1.  drMplbtB  JalirM  ist  im  nleicliun  llnuse  in  der  3.  Etng"  meine 
SehtrMtor  Keatorben;  JeoU  dncfa^  icti  in  dem  Angunbliek  vor  der  Wahrnehmung 
dta  Senboia  ni«fat  au  die  Verttorbeni-.  Wühl  abt<r  st^lejcli,  mehJeci  )cli  deu- 
wlbM  icMti  hatte. 

XXXVI.  I.  Marie  K,  Wenn  leh  mich  recht  erinnere,  to  war  w  im  lettU"n 
'WtBter  Mnn  Jahr,  ali  ich  mich  mit  mninpr  Cousine  M.  NsehniiltnK«  'i  tHir  im 
Wohuliimer  befaniL  Ich  laa  in  einem  Buch,  mnine  Coutine  nlhte.  als  vir  einm 
SeMag  bflrt«n  nad  mebraken.  Tun.  wie  wenn  ein  ZiaK^lilein  im  Kanun 
Qm  wfire.  Auf  ünlersueliuii);  diiivh  nieinr  Cousine  (and  «ich  nicht«. 
—  U«nan  mr  «Iben  Zeit  itub.  wie  irh  mehren  Toks  eptlvr  erfnlir.  mein  OoktL 
Er  irar  »ehr  aiter«ieh<*aeti.  leb  liattr  ihn  nie  pertGnlieh  K'kannt.  Kr  irobBte 
ia  PaiMn. 

Wir  beide  hnrti-n  14  Tnge  lang  —  Tn^c  und  Xsrht  —  ein  Ticken,  wie  von 
einer  Uhr,  «elobet  im  tclelrbt^  Mcmii-nt  nufliörle,  nia  der  Schlug  ertitnte. 

XXXVI.  :;,  >.     Frau  Z (gekArrt^    hörte  Wi   drei   TcHloaMlen   (Tnter, 

der,  Sehwiei^rruter)  tii(.-elanK  rerher  andanernde*   Klnjifi^n.    Nur  bei  Tm1m> 
f&lkn,  auch  totite  dn^  Klujireii  nach  dem  Ti'Hle  jeile'  Mitl  aaa.     Bei  iirei  FSUea 
rtark  <ler  IMrrfTi'ciile  nii  rincin  Orte,  nn  oelchrm  Kran  Z . . . .  nicht  nnhnle. 

Hallucinationen  des  ('etastes. 
Bk.  II.  R    ÜiAe  8.  lliH. 


d 


222    


f270 


IX.  IS.  b.  R«s11ehr«r  IT.  Am  &.I.  IB8J  —  ■]>  ich  Bllmliii|t<  iiocli  in 
llalbachlHr  vnr  —  Nttchinliu^  3  Fhr  raiJte  Ich  mich  ttu  meiner  rfclitoii  IUn<l 
).'»(lrtickt.  h'Anx  MO.  iiLi  ob  r«  mcino  Frnu  wArc.  ^io  woUt>-  uitt  guwuk  'Unat  eiu- 
Hmmuii.  i!n  ta.  tdne  ^IudiIu  ii|ÄtcT  ihn.'  tlvvnlii^nt;  war. 

XV.  U.     Wally  H,    Sioh«  «.  litt*. 

Träume  etc.,  Ahnungen,  Anzeichen;  Beschretbuii);  der  Halluct- 
nation  zu  unbestimmt  i^elialten. 

XXXVUL    Be.  .  .    Sti-bu  obeu  Seit«  ^U. 

XXIV.  b.  I^duIhi;  Hau  .  .  .  iTitianif]  Mein  ciKonu  (irÄfiit  *ah  ich 
dicHTii  Somnirr  mit  AuMHchliiK  b»ietzt  vor  iiieiiiciu  lietl  ati-livu.  Ich  richte  inkli 
auf.  dio  itoiUlt  za  üuiju-ii.  ila  int  »in  vi^tNchviiiiiIiTn.  Vor'triewdich  darnber  soblafc 
leb  ein.  (Ulli  tun  nScbat^ii  Morgvu  biu  ich  mi  schwach.  <1mm  ich  mich  kaoin  auf- 
recht balhMi  kaiiTi.  Den  gaiiitiu  Tag  ohiiu  Btuii>ii  uud  'l'rinkcn.  «etxlo  ich  mich  an 
itii<  triNrhi<  I.uft.  AbcniU  ging  ich  fVnh  zn  Buttu;  den  iweiteu  Tag  war  ich  eatuiid 
uhof  im  Utwjcbt  füliltc  ich  du  ÜKiinan.  Wie  ich  dun  kominittidoTi  i  ?)  Au^i-hlaf;  (lüilti!, 
»«1)111  ich  Äniica  ttiirl  bi.'Mlrich  dati  Gcajalit  iind  brtztr  »uinit  ilcii  AriHichbi^  w^k, 
noran  ich  wabilich  nicht  g^ilacht  hiltt«.  wenn  ich  nicht  2  Tai>e  vorher  'lau  ■•onicht 
l^oticn  hütt«.  .  .  . 

XXX.  d.  G.  Wit  .  .  ,  Lehrer,  bwtclitel  kun  Ober  Trilnme  nuti  «.-hrelbi; 
„Hoi  Tod oNffl Hell  der  &IHni}(pii  habo  ich  «iftum  Anxdchcn  (chabt," 

K.  Irt.  b.  &  Kn.  .  .  .  Der  T.mI  il*r  ilrtwmnuttor  kdndiirt«  rieh  durch 
mcrkwnnlijnf  ntnaUndc  an:  cinn  rnnät^Iiche  Schwanirtlder  Uhr  blieb  plHulich 
rtehon.  obwoiil  Hiu  nuTi-pioiiPii  war  und  die  «  Tnit^■  latitciKien  Steine  noch  b  lipm- 
llclier  Rrihu  hiiigL'ti.  Die  Stunde,  anf  welcher  die  Zeiicor  «imo»,  war  die  Todc»- 
atunde  dir  (imuiiniitttiT.  wie  ein  Hole  aua  dem  1  Sliinduti  cnfcmt  ft''tcK>'iicD  Orte 
alübald  dor  lüitiuiih'iivulluu  Mutter  luUthellt«. 

XXXVI.  i.  b.  Frau  St.  AI*  die  Schv<Ml«r  lUL'iuijr  Mutt<-t  uuifrnaitel  (in 
einem  audem  Ort«)  «tarb,  lief  plfitxlJoh  die  ühr  an  iiniwTcr  Wan<l  ab.  Ich  und 
moinajatxt  vrtT*t«rb«na  Mutter  harten  m  heidv,  und  ei  blieb  um  uuc-rklnrlich.  Dio 
tlhr  war  Rat  und  Ring  noch  dum  Anf^itben  vic^ler.  Sonnt  Trat  dai  nieiuul«  ein. 
-~  Der  ZeijKC  xt4);(«  diu  Stunde  au,  luu  wulcbe  der  Tod  uiiitral.  Dioseu  «rt'uhr«u 
nir  umt  uachbcr. 

I.  A.  Bl«b.  .  .  AIn  Ich  im  Jalir  IS4ii  in  Ditlin)t«n  iiu  Juni  hoi  meioein 
^'ntcr  wolintc.  fanden  wir  cinoa  Morgms  ein  gtäu  hal  cinf,'eua|;clleii  ilrott  It'ntcr- 
»aU  eiULT  Stufe)  auf  ilcr  Treppe  liefen.  Die  Natiil  (lange  lirettuägel)  «teeklMi 
drin.  —  In  der  Nacht,  iu  der  aiiT  uuerklArliche  Wulmi  diu  Trc|ipi]  unpaMirlwr  ge- 
milcht ward,  Mtarb  ein  t^titifbmiler,  Ilunsknerlit  im  Klniler  MiKÜngen  |3  Stunden 
t-nttenit|.  Ki  war  krank  >,'ewci(nii  iMagnilädeu).  —  Von  um  hat  niemand  Anlage 
r.nu>  Noehtwandclu.  —  (.irh<>rt  liat  uieinaod  ctwaa  von  dein  IxHbrvchen  ilta  Hulie*. 
\>ir  «i'liUefcn,  «ilhrend  es  ^•-■xhah.  Mau  hAtt*'  da«  llr«tt  nicht  mit  dar  Axt  heiao*- 
•oblagen  liiiniieii.  «o  gut  wnr  i»  cingcnaKcit- 
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V.    l-'iaDx  J.  Schu.  a.  Harlikia  Scba.    Im  Jahr  19T5  Hol  Im  Uaiui!  ileu 
SoIl,  swinchmi    Vi  uii<l  3  Uhr  NnfhU  <äomm':i),  ohna  VcfonlMiiiuiK  dii 
'  AllBlenlcKÜc,   Aet  uif  •Icm    HuiIpii   1—2  m   i-iifcmt  uo  Üftch  angoldint 
hMtt,  ODtn  «taik«m  Gepollvr  •Üü  l'ti-ppu  liiuuulvr. 

In  tlbluabiiiif  oitotand  ein  Gurliuscb,   wie  nenn  D«clizi«gcl  auf  deu  Bodeu 
Mka  wflnleii. 

Von  dieaem  Qetiuch  «rnaclit.  «rfulireu  sU'tun  uäühiten  Tn^,  iIam  dn  imbcr 
¥(nijiiltcr  zu  gUicliur  Stiutdu  go8t«ib>>ii  sei.    Er  wnc  krotit  gewirai'ü:   diT  Tod 
tTobcdem  üb«rrweb«nJ. 

XXX.  a.    Lehrer  G.  A.  Wit  ...    Vor  8  Jahre»   log  ioti  Abend«  im  Bett; 

Inebeosa  «Uutd  du  Bett  ineinor  Frau;   wir  unterhielten   uns  ffcaprödwnciiie.    Ba 

•me  Paus«  «in.    Da  «ruid«  Ich  '/•  EUh  boob  gehoben,    [cb  itpiach:  .Jaafi  doch 

Uoanui!"    Sofort  viird«  ich  gana  »m(t  niedergplaason.  —  kh  hal«  iilcbt  a» 

f,-HtacUt.     Ich  irar  roUaUndig  wach  und  kuineawega  Acfgvmgt;  ich  war 

feamid  und  liattD  kdue  BiAngtOgtag,  —  lli^iup  k'niQ  bemerkt«  gar  Dicht«. 

Kam  Zeit  ilarauf  ver^tArb  mein  Onkol,  dur  Pfarrer  X.,  nnd   xmr  In  Folge 

QtiatvnnehabaDg  nra  hellen  Tage.  Mittag*  13  Chr. 

XXL  C  T  A  .  holte  im  Herbst  de*  Jahre«  I8<J8  eines  Ab«Dils  eine  ihm  b^ 
I  FmOB  von  •tnem  ihrer  kmnken  Groesiimttnr  ^mnchten  Biisuche  nb,  Er 
'  yUtdioh  daa  bcBtiiiunt«  (iet&hl.  daeii  diu  kranke  Gtug^nnutter  den  njlchsteii 
ea  7  tTbr  starben  würde.  Aia  dictrelbe  ibui  sin  ii.v'hnlvn  Morgen  lur  sugir- 
■m  Stunde  anoli  no<:h  im  Trnnm  (ir«cheint  und  „Guten   Morgen,   Herr  T  .  .•' 

n  ihm  lagt,  acbiokt  er  aofort  hinDher  und  orlElirt  ihr  eoolfcn  erfolgte«  Vonebeiden 

tdu  G«nUil,   daaa  «ie  «terben  werde,  hatte  T.  jener  Peraun   gleich   am  Abend 

raitiethMlt). 

Aoeb  im  Jahre  ISTO  hatte  T.  nach  dem  Tode  «nner  Frau   das  Gefihl,  es 

wftidtn  noch  3  ^rsonen  im  Hause  sterben.    Das  Geltlbl  bcwahrbeit«te  *irh. 
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Anhang  IL 

Tabellaxl8oh.e  ZusammensteUung:  der  Statistik 
über  Waohhalluoiaatlonen. 

In  der  folgentten  ^iisanimenstellung  werden  eratens  die  dem 
Londoner  Cimgiess  für  Experimentat-l'sycliologie  vorp;elegten  Zalilen 
diT  englischen  Sammlung  voröffentliclit  Doeli  sind  dieselben,  so 
weit  es  mir  möglicli  war,  durch  die  ameiitanischen,  franzöBiscIien 
lind  Müncliener  Ergebnisse  ergänzt. 

Ganz  neu  sind  die  liier  veröffentlicliten  Ergebnisse  der  Mün- 
cliener Sammlung.  Um  diese  Arbeit  nicht  durch  eine  zu  grosse 
Zahl  von  Tabellen  zu  beiasten,  sind  die  Ergebnisse  nicht  in  so  aus- 
fülirliclier  Weise  wie  die  englische  Sammlung  behandelt  Die  Zuhlüii 
sind  ja  auch  Jn  vielen  Fällen  zu  klein,  um  an  sich  ein  deutlichem 
und  als  Durchschnitt  brauchbares  Resultat  zu  geben. 

Tür  die  freundliche  Ueberlassung  der  Tabellen  zur  Voröffent- 
liclumg  erlaube  ich  mir  hier  der  englischen  Society  for  Psychit-al 
Ri.'^'!iitIi  und  der  Münchenor  „psyeholugischen  (lesellschiift'-,  s|)fc. 
Hi'rm  J.  G.  Sidgwick  und  Herrn  Ereilierrn  v.  Schrenck-Notzing 
meinen  besten  Dank  auszudrücken. 


»■'hrirun  i.  lin.  f.  |«r<1ial.  Kiincb.    II.  1& 
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Tabelle  L 
"in gelaufenen  bejahciiUfii  und  vemeirit-ndcn  AntwürWn 
und  l'ni(f>ntsiit/  der  Erstcron  zu  dt-i  (tcsuiumtzid)l. 


ler 


Auf  dioUiufni^  liefcD  Antworten  &ia:  |l*""^-nui'>i»  'i^l 

^                                                       'Antwnrlj'n    null 

jimmol- 
«teile 

BauA 

Ulli 

ll«_IUud 
SJ 

1    102 

.U 

Uu'BUUi].'      Q^ 
11  i  u  b  t  u-|    «• 

intt 
Nein 

„Ja"  iti  >l«r 
'   üuMinRltKahl 
Sil.    .dot    «ui(f.4aiifi.- 
|nm  ÄntwcTteii 

4M 
7ft2 

78 
110 

CiMi 
1033 

771fJ 
7695 

8372]           7ß 

Sn.  '  1216  ■  24ß   i   197 

!fi89|I.'>Sll, 17000!          9.9 

1  MimnM,      liö         LIiU    ,      7h        352     l'.m     ä:i(M          15^ 
LM«ril-|  tVauM  |      8?    1     lÖO   1      80        327       7C2,    ICK9         30.<B 

''^'-     1       Sa   I  152    1   8ö9  |  J58     1079  12714 13393 1      2Ö.01 

JfinieB.  j 

Mäiiiief       -~          —    1     — 
Vniiien        —           —     |      — 

411  1    Xatl    374.'i          IQJi; 

441    2i3r>    2rm.      I7.u 

852    51.^9   BSll  '        13,.^ 

Sn.  (    -    i    -   1     - 

Hirn,     j 

MllllllT          — 

Fniii.-n  1     — 

—  ,      30        ;JIB 

-  1     31  1     L'&8 

a,iu         5,tö 
SiH          10,7-: 

Su.   I     — 

_     ;     _      ,    51  1    574     Ö25'        H.m         1 

Tabelle  la. 


Auf  die  Umfruf^e  li«(öu  Autwuiten  ein: 

«on  Hsniicni        \        von  PVaiiun        *           in  Sik 

im  Gan- 

(lüVOII 

mit 

PfO- 

oont- 

Im  QnD- 

diiTQfl    fnr- 
mit  1  L-eotr 
Ja  I  nti 

im  GoB- 
scn 

da  TOD 

mit 

Ja 

Pro- 

oenU 

MU 

9.9 
80.01 

13.S 
8.16 

n  Enplnnit  .  . 
M  1.  MarillicT 
,.  Pi>jf.W,[aine» 
in  UliniJipn.  . 

S372 

230.1 

3745 

33U 

064; 

362 

411 

20 

7.8          «028 
IÖ.27        H81> 
H),V'7        2SHti 

B,!'B          38(1 

1033 
327 

31 

12.0 

30,1« 

17.14 

IÜ.7 

17000 
3393 

U311 

6-26 

1089 

im 
ßl 

Sil 

U7.n7 

1439 

9,75 

12572 

1832 

14.57 

27329 

.■!271 

11.96 

Nlt:  J|  die  2iilileii  der  Spiille  „HUB  tweiler  UumI"  iiiid  «u  m  leraUlwu. 
d*M  die  Mitthriliins  nbor  dfli)  StiUtflndcn  (fiT  tlnlUirinnt.ion  vom  Prrciiiinnton 
■elbat  KMchAli.  die  Mitllioilniif,'  llber  dii>  lirgloitcndon  niln.rn  UniHlfindc  miK  iiroi. 
Ua  IWtp.  in  pinpr  ver*''b« imltiniiiin  AiixuLl  «nn  KiiiJui:  im»  <irilt..r  und  titIct  Hund 
stitminMi.  —  2)  Die  /jihli-n  dir  Kunmlmi^  des  Hitmi  Miirilü'T  ciiUialien  in  dor 
FaMiiii^i  wie  aiD  im  JxiiLdi>ii.>r  Cum.Tcss-Ueri.-liT  rnrlio;;rii.  t'iiiiA'''  lil)'"'"  Rfrlimiiij;»- 
fidiler.  Die  Mfiilfc-te  (.iirmrtiir  int  llriwcti"  dor  Diaen-f.iini  dor  .lortitpüi  Antfabwi 
iiud  '|.^^  liier  befindltchc^n.  —  3)  Din  /aJilen  Rlr  Münrben  beliehen  Rieh  auf  Hmi 
(CinUiir  bin  Kndii  Di-juimher  1803. 
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Tabelle  II. 

ZosammensteUung'  der  WachhollucliiatloneD  nach  dem 
betrofibnea  Sinn  und  nach  der  Art  dos  wahrgenommenen 

Oegenstandes. 

Vorbemerk ubk:  WKlirvnil  m  «ith  in  TälioUc  I  um  die  Zahl  der  hnllad- 
mim)il«n  Fstouen  IiukIpII,  liotrilTi  ■li^'w  TiUifllc  hier  dio  ZiOil  dnr  bcricht«t(in 
lu<>iuitioii«D,  v^li^h«  Kfliilon  tr^jepii  i^innnHdr  (liiTcrircn.  'U  nicht  wenige  reiKaiPii 
mohr  al«  uinom  «oldinn  Krlebai«  buriutjti-u,  JüiIl>  oiiiielu  beachriobrau  Htllo' 
ktkm  wl  einwlri  (^-rechn«!:  wi^lerlioll  ;<u(lrv(«nilF,  nicht  «iniuln  liMcbri^bane 
(ind  ab  Mn  «[niljctr  liotrarbt«!.  (Z,  ß,  in  ilpr  en).'l.  Sainmlnni;  in  111  Bo- 
rivbbrn  Obw  G*iiif;htnh«BuMnnti(ini)n  cmtnp  Ilnnil  iinil  3f>  Mlclicr  iwnitnr  Hand, 
Mvw  in  OMh  mobr  YUIfa  do*  Gi'hCrt  und  (ioUsU:  tcrgl.  Tiif'^l  V.  VI.  VII.). 

ßoi  Bcn-vliniin),'  von  OIuiduo  (1'>^  >**■  ■''"  ^"^I  '-'^r  antirorteoilcn  pL-nonon 
|fni|HirtioMal  der  Ziilil  <ltt  l>qahen<I<>n  Antworten  chm?  nUiere  ErUut«niug«u  rwlu- 
litt  (vDTt;).  Tiif.  0'  Bvi  dvr  pngliiiohi>n  SRninitun);  n,  B,  or^ben  nob  uln  Ge- 
lirhtahalliwinalionnn  (Fkllv  «rttet  nnd  «msilcr  Ilimil  mldirt]  1S13,  i.  i.  ciru  8,1  % 

Ltd«  17Ü0O  •  -—ir-ön—-'  —  '"  '^^  dent»ph«tn  Sammlunic  »t  fiwt  jodom  J«  eine 

'«ilKRErlliitenii]i,'M),'«r<)|.'t:  hier  ist  mif  slla  Fäll»  Draoic  E^nomnicn.  —  Wiik  din 
aniHrfkaniieiia  Swimliint;  anii^it,  mi  lii.>Kc«i  mir  di"  betrcfTi^ndcn  Znhkn  nicht 
«er:  «faMWowenii;  fflr  dl«  riantSiiivrbo.  Vmi  d^r  letxtproa  konntn  iHi  d.-\>;otfFii 
inä  tnteriiniatMclio  Rc«ulTal  (bi*  xuiu  1.  Apr.  ISlil]  vurvcnd«']).  (I'ruiwdiug*  H.  V. 
R.  XIX.  [Ig.  2<M— 'JUT.)  Dia  diibiii  n-anu  JS^'J  Antwnrti'n  cm!,'plaiirvn,  darunter 
172  bcjiiliciide.    }>a  viin  dienirii  nur  331  inil  KrlftiiU<riiii^t'ii  verMhen  war«n,  so  i*t 

Un-  ColuMW  (15)  ron  2832  ■  ~,  =   1363  beredmet.    - 

l^omnacli  iQr  dis  i;loiclte  Colutnne  läOll  +  1UI33  4-  Cifi  —  ICSIH)  AntmrtMi  in 
I  Diirtchaiuig  f;t>Mjtcn. 

Dil-  (.'^InmtKn  (1)  (2)  (3)  (8|  un4  (H)  nnthaltnii  dio  fUlo.  wnlnlK-  Unt  ßsriidit 
Lzii  ilen  detitlichit  FitrrnalUncD  gcbSrt-n,  dieji'nigi-n.  ilic  gonnii  vir  mein  ich  lirhf^ 
We«fn,  TiiitTf  oder  <ii-);(!a>tSnde  der  Wirl(li''iil:''i(.  nustaben,  üulff  ll)  aitid  aiimiT 
SlVlieinunjeen.  die  I><bende  niieb bildeten,  aiii-b  die  vfrTeehuet.  deren  UrbiM 
•dton  tc4  var,  ««nn  ib'r  Pnrcipiout  nur  nicht«  von  iininRni  Abiubcidon  wnsst^,  und 
•MBU  kliieres  niiJit  vor  lin^vr  aU  13  Stunden  •1«ttKeriindeii  bntt«.  —  OilumnoW 
MtfaÜt  GMichtaTT^ideirr'liin^'en  von  g^rin^aror  Ül.jecliviruni;  <dHn'b«iebt]Be.  lurb- 
'  low,  *r|ii>ll*iibaft  iinklart'  G^iUlUta,  ErscbuiDunj.'^n  meniichlielier  Kürpertbello, 
ffinclkluiertr  Enriii-inmiKen,  uiudi  wenn  «io  «oiiiit  ktir)ierlich  su^seboD).  —  Untor 
„Vlaionen"  l5)  sind  äiviitn  cix.  ta  »er«*)K'n,  di«  nidit  in  iler  wirklichen  Um- 
gnliuitg  ivt  Psn-i|>ieut«u  EU  gwobdieD  tcLeiaen.    Mancbnial  deutlii-li  uitiirnalitirl, 

16- 
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listest 


niMi7hiu«l  Dur  im  .^uge  J««  Gei»t«*"([*wli*heiL  — (HJwiid 
Exnnnn^n,   itic  Her  rerci|ai>nt  nicht  dauUicIi  Mh.  nicht   i^ittillr4n>n  konoti^, 
il«iaii  or  keioen  N«iii«u  m  gebtti  miMte,  (mtw  Endioiniuigcn   Hin  Rani-h; 

A.    EüKllsolU 


A*X 


RcalUlh«!)*  Inf  ■•hnuiliiiiiiBnB 
L*Wndn        VtntoftaMa     rBl>*kiiiut''r> 


Hud     HanJ 


nud    Sud 


•Itkalbt    E[- 


Utni 


Uind 


tlaliman 


tUnd 


_     «J      ■ 


Uniellt 

Genichl  Dilti  GuLQt  (HLimniP)  . 
(Si^tirlit  und  Qth'''C  iGerSiiscbi 
(imIcIiI  itn<l  (ictiut  .... 
UoMiilit,  (i«bör  (Stiuiiiie),  Gt>tasl 
(•Miolit.CJotiliri&^rHinnlij.üetfwt 

ljeh6r  (Btimmi;) 

(ieh5r  (ätimiiiL'),  U«tMt  ,    .    . 

0*lul 

(ti'tniil    »tili    tiebät   (liFriUHüb^ 


L>S3 

•£l 

1-3 
5 
1 
lüU 
6 
11 


1 


M 


4<> 
■l 

7 
6 

57 
4 


30 

4 

1 
I 


231 

8 

2a 

A 
4 

1 

lUT 

3 

S3 

& 


ii> 


m 


1 

13 
4 
2 

1 


24 
l 
3 


I       ■ 


Sa. 


529  J  69 


225  1  41 


501    120    1281    7 


28      9 


t 


flL^®. 


(3) 


B.  Französlsobe  Sammlnng 

U)        (fl)        (H)        110        (Hl       (13)      I 


KiHJiiiiiiiiCU,  SUbku 
Mc.  na 


»oh- 
Kdrpnr- 


Eni.'nl 


ThIOl* 


illlxlt 


1.1  •- 

ntu*rli 


Sn. 


tuid 

iii    (1 

Ab 


B>Ui 

Hf 

buM 


OmMiI 

Uoiiehl  und  (JahBr  .  . 
OMiciht  und  (Mtail  .  . 
OHinhl  und  Uvtacl  .  . 
OmUtii,  Qahnr,  UenicL 
(Muht,  QA..  (!«-.,  Oet. 

ÜihlT 

0*bOr  uftd  OotMl     .    . 
UeUat 


24 

-1 


10 


1 


20 
7 
3 
I 
I 

4 

2 

0 


37 
8 
3 

3 

1 

41 


I 


I 

■X, 

■i 
II 


IIH 


11 


Sl 


0 


Sil. 


40    I   +fi    I  8S 


ir, 


41 


231 


■-':u 


(1) 


J2L 


.(3L 


D.  Oemeinsam« 

(41 ^ö}_        (,»;, 


<HAi 

OmtM  and  (MiSr  .    . 
OMiebt  BDd  GetMl 
flMlaht  vnd  Oomnh 
(iMidit,  UahBr,  (MMt 

OnUr 

«•bOr  nad  OeUat    .     . 
(l«tMt 


BMlMlMb*  Enrkitniinr».  SUnnvn  «Ir. 

IM 


t«)>*n4«n 


3&9 
43 
13 

8 

213 
ß 
7 


Vcntor- 

bVBVD 


Vsbakinu- 


i4t> 

56 

10 
1 
8 

7ö 
6 

83 


317 

41 

8 

1') 
270 
8 
«2 
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TaboUe  vm. 
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InhÄltsverzeiclmiflS. 


Krstes  Kapitel:  Allgemeines. 

Bef;rirr>btiitimniun|(-  Dir*  f^fiUiDlMäK  aiiflrptcn<lon  SiiineiUn- 
M^UunKun,  'liuJKuit^n  in  Fi>Iki>  <I<v  UndoiillirlikRtt  vc>d  Sitinusrnuii.  der  l'ii- 
n>1lkonmii'iili('il  ixlor  de«  putlxilugidch^n  Funktion!  mis  ■insi'n'*  Oi^nismu>': 
dio  diifi^li  «oKim.  .^«ntr.  Projection"  Imlinirtsn  ..IntnBTitWwMilp". 
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Vorworfr 


AI»  ich  zum  iTBlen  Male  an  Jio  in  dieac-m  BiiclKt  hpliandelten 
Fragen  lierantrat,  gfa'bab  os  «u(  Orutitl  eines  äusseren  Anlasses.  Ich 
war  aufgefordert  worden,  ui  der  psychologisctien  Fe«tsclirift,  die  man 
Hermann  Holiuholtz  zu  seinem  70.  UeburLitngo  darzubringen  boab- 
Bicbtigtc,  midi  zu  betbeiligen,  Dte^t-r  Aufforderung  f^lnubtc  ich  in 
der  Weise  nacbkommon  ku  können,  dass  ti-li  einen  ßedanken,  der 
mich  damals  gelegentlirfa  beRrhäftigt  halte,  und  der  mir  psychulogiscb 
und  isthotiscb  einigermnussen  fruchtbringend  schien,  weiter  nuüführto. 
Indem  ich  abiyr  dicHen  Gedanken  in  »eine  Cou»oi|nenzon  verfolgte, 
und  diese  an  den  Tlinl^ichon  nian-ss.  erloble  Ich  e»,  das«  derselbi^  ein 
anderes  und  underes  Gesicht  annahm,  und  endlich  in  einen  völlig 
anderon  Gedanken  umschlug.  Dieser  neue  Godanko  war,  allgemein 
ge«ogt.  der  Gedanke,  dass  der  optiHcho  und  der  nstliotischo  Kindnick, 
den  wir  von  geonietrigchen  FernK^n  gewinnen,  nur  zwei  Seilen  einer 
und  derselben  Sache  seien,  und  ihre  gemeinsame  Wurzel  haben  in 
Toffitelliingen  von  mechanischen  „Thätigkeiten-*.  Dnrunscblüssüich  der 
weitere  Gedanke,  dass  oe  möglich  sein  müiv^e,  diet^o  inoehaDiscben 
„lliJttigkeiten"  im  Einzelnen  nfther  zu  bezeichnen  und  darau.'«  die 
geometrisch-optischen  TiUi.<(Ohungen  in  systomati-scher  Weise  abzuleiten. 

Diesen  Gedanken  habe  ich  dann  in  meinem  Beitrag  zu  jener 
HelmlioIlK- Festschrift  unter  dem  Titel  „Aesthotiscbe  Facloron  der 
Baomanscbauung"  ausxti führen  begonnen.  Das  Ergebnis»  war  so 
skizzenhaft,  so  zutrefTend  und  so  mangelhaft,  wie  es  die  mir  damals 
zur  Verfügung  stehende  Zeit  erlaubte. 

Kben  diesen  Gedanken  nun  habe  ich  In  der  vorllo^mdon  Schrift 
in  umfassender  uml  geordneter  Weise  diircliKuf (ihren  versucht.  Was 
ich  damit  zu  leisten  beabsichtigte,  und  welchen  dreifachen  Worth  ich 
den  gewonnenen  Ergebnissen  meine  ruachreibeu  zu  müssen,  dafür 
rerweiso  ich  auf  das  .^Schlusswurl". 

Hier  begnüge  ich  mich  mit  einigen  Vorbemerkungen.  Zunächst 
stelle  ich  die  selbstverständliche  Bitte,  dass  man  dber  die  Schrift  urtheile, 
wenn  man  sie  ganz  kennen  gelernt  hat.    7ai  Letzterem  wird  aber 
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erfortlcrlich  sein,  da»?  man  tlen  giinzon  Geiiankenziisamrapiihang  durcli- 
dpnkp,  Bo  sorgfälb'g,  so  unbeirrt  iind  jedersteit  mit  so  Mchemr  Ffist- 
halluag  des  Gmndgedsnkcos,  wie  ich  es  bi'i  Abfiissung  dor  Schrift, 
wenn  nicht  getbtin  habe,  so  doch  zu  tliim  bemüht  gen-cseo  bin. 

Kine  zweite  Bitte  betrifft  di«  heigeg<?l)enen  Figuren.  Dieselben 
sind  üahirpich  und  doch  ungenügend.  Oefter  habe  ich  aus  einet 
Keihe  von  Figuren,  die  nöthig  gewesen  wäron,  nur  eine  oder  wenige 
auswäldcn  können.  In  üolcbcn  Füllou  kann  ich  nic-lit  die  Oewühr 
dafür  übornehnten,  dass  gerade  in  den  von  mir  aui^ewiihlten  l*'i^iiren 
die  Bedingungen  des  theoretisch  geforderten  optischen  Kinilnickpa 
für  den  Leser  niSglicfast  günstige  sind.  IU«r  wird  also  der  Li'&cr  seihet 
zoichnon  und  dabei  dio  BedingoDgcn  vnriiren  masssn.  In  anitoron 
Fällen  sind  .'«elbstjiuflige,  nicht  hlos  ge7.oichnete  FlXcIien.  Pappiafein 
11.  dgU  oder  gar  plastischfi  Körper,  etwa  Holzmodelle,  die  eigentlich 
Ton  mir  gemeinten,  demnach  auch  bei  meinen  Untereuchungon  ver- 
wendeten Vereuclisiibjecte.  In  diesen  Filllen  wird  dio  NuchprliCiin; 
an  solchen  Objecten  geschehen  mllasen. 

Was  die  Weise  der  Betrachtung  der  Figuren  angebt,  so  tnn»» 
sie  natürlich  vururtheilslos  geschehe  u.  Wo  es  sich  um  VorgiGichung 
verschiedener  Figuren  liandelt,  wird  man  gut  tlinn,  mit  Kieboror  Fest- 
haltung der  eigentlichen  Vei^leich.'*elomente,  im  L'ebrigen  aber  mög- 
lichst gedankenlos,  mehrmals,  und  nicht  zu  langsam,  mit  dem  Auge 
zwischen  den  Figuren  hin  und  heraagelion.  ist  jene  Fosüialtung. 
etwa  die  Fc^thnltung  der  Geeammt^össe  einer  golheilten  Distanz, 
deren  Theile  und  Theilgren7.en  die  Aufmerksamkeit  vom  Gani!«n 
abzuziehen  drohen,  schwierig,  so  wird  es  zweckmässig  sein,  in  Ge- 
danken Hilfslinien,  im  bezeichneten  Falte  etwa  dio  Endpunkte  der 
Distanz  ziLsaminenfassendc  Bogenlinien  z«  ziehen. 

Auch  dann  noch  wird  sich  der  optische  Kindnick  gelegentlich 
kU  ein  individuell  ziemlich  verschiedener  ausweisen.  Ich  fand  unter 
Donjenigon,  denen  ich  meine  Zeichnungen  vorlegte,  solche,  die  jede^ 
mal  mit  voller  Sicherheit  und  obnu  einen  Moment  zu  schwanken, 
ihr  Drtheil  abgaben.  Diese  iirtheillen  zugleich  jedesmal  in  dem  von 
der  Theorie  geforderten  Sinno.  Dagegen  prkläi-ten  Andere  gewissen 
Zeichnungen  gegenüber  kein  sicheres  Urlboil  zu  haben.  i^weifeUos 
hatte  ich  ein  Keclit  in  solchen  Fällen  das  sichere  und  ätels  in  gleicher 
Weise  auftretende  Urtheil  als  beweisend  anzusehen.  Nur  ebenso 
sicher  auftretende  entgegengesetzte  Urtheile  hätten  die  Beweiskraft 
deraelbon  aufheben  kdnnen.  Was  den  Grund  der  unsicheren  Urtheile 
utgebt,  so  meine  ich  bemerkt  zu  haben,  dass  sie  vor  Allem  bei 
solchen  sich  fanden,  dio  in  besondereni  Maast^e  befähigt  und  gewohnt 


I 


501] 


-   rn  — 


varoD,  das  Geeeheno  aU  solches  festziibaUen,  und  die  modificirendo 
Wirkung  TOD  Nebenvorslellungen  zurückzudrängen.  Solrho  Ilefähigunt; 
und  Gewohnheit  ist  aber  ein  erstes  Erforcleroifä  des  Naturobjocto 
zeicbDendeo  Künstlers.  Begabte  und  geübte  ZoichDervon  Nnturobjccton 
vrerden  aiso  in  der  Friigo  tlor  optischen  TüuschungoD  nicht  Immer  die 
ftuverlüMigsten  Ver^uchiipentonen  »ein. 

Dnss  aussenlein  pewisae  Tftuachunsen  je  nach  der  Weise  der  ßt«- 

trocbtiuLg  dasein  und  uuch  wiederum  in  ihr  Gegentboil  unischiagm 

können ,  habe  ich  golegontltoh  ausdrUcklidi  bemerkt.    Es  besteht  iüt 

midi  in  einigen  liierher  gehörigen  Fällen  stunden-  und  selbst  lage- 

^weise  mit  voller  Ent^icbiedenbeit  die  eine  und  die  andere  Täiiscliung. 

Noch  eine  Vorbemerkung  sei  mir  gestattet.    Die  Untersuchungen 

diesor  Schrift  sind  psychologische,  die  Krklärungon  piycholügisdio 

Erkliningeo.    Damit  bin  ich  ohne  VerhOr  gerichtet  in  den  Augen 

Derjenigen,  die  die  öfter  gehärle  Wendung  für  sinnvoll  halten,  eine 

physiologificbe  Erklärung  sei  jederzeit  tiesser  als  eine  p^cbologisclie. 

Ich   niugs  aber  bokonnon.   duss    ich   nioinorsoibi  den  Sinn  dieser 

Wondung  nicht  vorstehe,  vielmehr  in  derselben  eine  ziemliche  Un- 

fttekOmmertiieit   um    die  Hedeutung  von  Worten  ku  finden  meine. 

Bekennt  man  sich,  wie  solclie  Physiologisten  zweifellos  thun.  /.um 

Faralleliunus  des  Psychischen  und  des  PbyHisc'hün,B0  giobt  es  garkt-ineti 

oigontlichen  üegonsatz  der  psychologiscben  und  der  phy:^iologii«rhea 

ErilÜrung.    Sondern  die  Frage  lautet  einzig,  nh  bei  einer  Erkläiiing 

psychologischer  Tliatbeatünde  die  in  Frage  kommenden  Factoren  des 

lAinoD    psychophjsisciien    Zusammenhanges    vollständiger    und 

I  sicherer  von  ihrer  psychologischen  oder  ihrer  physiologischen  Seite  her 

I  fasebar  und  bescbreibbar  «od.   Ich  nun  vermag  Im  vorlie^oden  Falle 

dien  Factoren  vorläufig  nur  von   der  ersteren  Seite  her  zu  fassen 

lOnd  zu  beschreiben.    Gelänge  es  einmal  Jemandem,  sie  in  pbyslo- 

ilogisch«n  BugrifTea  —    nicht  jenen  nohlbukannten  vagen,  und  In 

[ihrer  Anwendung  aof  den  einzelnen  Fall  v<in  Niemandem  conlrolir- 

baren  allgemeinen,  sondern  in  solchen,  deren  Sinn  und  Kecht  im 

Einzelnen  durcli  sichere  physiologische  Erfahrung  festgestellt  n-äre, 

volUtändiger  zu  fassen  und  zu  beschreiben,  so  wäre  ich  sehr  gomo 

[bereit,  diesen  physiologischen  BcgritTun  don  Vorrang  zuzugestehen, 

[  nicht  weil  sie  physiologische  wären,  sondern  weil  sie  mehr  leisteten. 

Einstweilen  kenne  ich  aber  eine  solche  höheie  Leistungsfähigkeit 

physiologischer  BegriOe   auf  dem  hier  behandelten  Gebiete    nicht. 

Teil  sehe  nur,  dnsa  es  am  Ende  nicht  allzu  schwor  wSro,  auch  hier 

das  psychologisch  Erkannte  in  gewisse,  freilich  nicht  allzu  bcstiiumte 

physiologische  Wendungen  zu  kleiden. 
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In  der  Tlint  Mnd  dio  bostehondon  Versuche  einer  angeblichen 
physiologisclion  Erkiüning  psychischer  Thalhostände  auch  auf  tiota 
Gebiete  der  optischen  TäuscIiuDgen  ihrem  eigentlichen  Grunde  und 
InUulto  nach  psychologische  mit  DKchtriiglichcr  physiologischer 
Deutung  oder  Benennung.  Will  rann  eine  solche  auch  den  von 
mir  in  dieser  Sclirifl,  sfatuirten  psychologischen  Elementen  und 
Wirkungen  angedeiben  lassen,  so  sehe  ich  zwar  den  Nutzen  davon 
nicht  deutlich  ein,  lussu  mir  ns  abvc  gernu  gi<[ullen.  Alir,  dem 
Psychologen,  dem  als  solchem  dnran  golegon  sein  muss,  zunächst 
mit  sicheren  psychologischen  Erfalirungtfn  zu  rechnen,  wird  mau 
8cbon  erlauben  müsBen,  darauf  zu  verzichten. 

Vor  Allem  wird  mir  vielleicht  Dieser  oder  Jonor  vcnlcnkon,  dass 
ich  überall  mit  Nachwirkungen  vergangener  Erfahrungen,  deren  Inhalt 
doch  jetzt,  wo  sie  wirken,  dem  Bewusstscin  nicht  gegenwärtig  iet, 
oporiro,  und  du»;  ich  diese  Nucliwirkungen,  zum  Glück  nur  sollen, 
kurz  als  Wirkungen  „unbowussftr  Erinnerungen"  oder  ^Vorstellungen'-' 
bezeichne.  Ich  »teile  es  aber,  falis  wir  über  die  Tlintsache  jener 
Nachwirkungen  einig  sind,  Jedem  anhcim,  an  die  t^telie  dieses  Ca- 
bowuüstcn  jedes  Mal  nach  Gefallen  die  entsprechende  physiologischo 
Unbekannte.  Erregung  der  Grossguhirurindu  oder  sonstwie  genannt, 
zu  setzen;  obgleich  das  ünbewusste  dadurch  von  dem  Gebrechen, 
ein  Dnbowusstes  zu  sein,  soviel  ich  sehe,  nicht  gefaeiit  wird.  Es 
bandelt  sich  oben  hier  um  Thatsachen,  nicht  um  Worte,  zugleich 
um  bestimmt  aufeeigbtirc  Thntsiichun,  nicht  um  Spcculutionen.  um 
Klarheit,  nicht  um  mystisches  Dunkel. 

Die  Untersuchung  geht  bald  weniger,  bald  mehr  ins  Einzelne.  An 
einem  Punkte  lag  mir  dar&n,  ziemlich  ins  Einzelne  zu  geben.  Wessen 
Interesse  nicht  soweit  reicht,  den  bitte  ich.  nach  dum  28.  Kapitel 
etwa  die  acht  folgenden  Kapitel  zu  überschlagen.  Warum  ich  auf 
zalilemnässige  Bestimmungen  der  optischen  Tiiuscbungen  und  ihrer  Be- 
dingungen Vorzieht  goloistot  habe,  sage  ich  wiederum  im  ,^hluESwort". 

MUnch«n,  Juni  1H97. 

Tb.  Lipps. 


Einleitung. 


Die  Frage  nach  dem  Grunde  der  ScbSnheU  räumlicher  Formen 
tb«ilt  aicli  in  ^wei  Fragen:  Was  läBSt  geometrische,  und  nas  läset 
Naturfomien  schön  erscheinen?  Dabei  verstehen  wir  unter  schönen 
Naturformen  solche  Formen,  deren  Schönheit  dadurch  bedingt  ist, 
dass  sie  wirkliche  oder  mögliche  Formen  bestimmter  Naturobjecte 
mnd,  and  als  solche  von  uns  erkannt  und  betrucbtut  worden;  unter 
schönen  geometrischen  Formen  solcbo,  deren  Schönheit  von  der 
gedanklichen  Einordnung  in  einen  bestinimteD  Naturzustunmonhang 
DDabh2ngig  isL  —  Hier  bandelt  es  Bich  speciell  um  die  aoliöo«) 
geometriscbea  Formen. 

Difi  Unterscheidung  zwiBcben  geoBWtnMlten  und  Naturformen 
scUifisst  nicht  aus,  da.Hs  beide  in  einander  Btotig  übergehen  können. 
Weiter  und  weitergehende  Stilisimng  vermag  Naturformen  den 
[imotriächen  in  belieblgom  Grude  anzuniihern.  Dies  wäre  ver- 
adcrlich,  woun  der  Orund  unseres  SehönheitsgefühiM  bei  geome- 
Irisclien  und  bei  Naturformen  ein  völlig  verschiedener  w&ro.  In  der 
kHiat  beabsichtige  ich  im  Folgendon  die  Meinung  m  vertreten,  dass 
I  auch  geometrische  Formen  schön  sind  \'ermÖge  ihrer  Beziehung  £ur 
Natur  oder  zur  lebendigen  Wirklichkeit,  nur  dass  diese  Bosiohung 
bei  ihnen  besonderer  Art  ist.  En  ist  weiter  meine  Abbucht,  auf  oben 
diese  Beziehung  zur  Natur  oder  lebendigen  Wirklichkeit  die  soge- 
nannten geometriGch -optischen  Täuschungen  zurück  üu  führen. 


t.am.t  fr>>o[.  Puntb.   ri. 
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Erster  Abschnitt. 

Zur  Aesthetik  der  ächünen  Raumform. 


1.  Kapitel. 
Ein  Beispiel.    Die  dorisohe  Säule. 

Ein  Beispiel  mag  von  der  beab^cbtiglen  Theorie  der  Schunhoit 
geometrischer  Fomion  und  der  dumit  ziiBanunenhängenden  Theorie  der 
gooDietrüch -optisch QD  Tuu)>chiin^>ii  uine  vorläufige  Vorstellung  gebon. 

Die  dorische  S&iile  richtet  sich  »nf,  —  wie  jede  Säule.  Sie  ist 
i^«in  Tertical  Kfirichtotc«  Gebilde    Damit  ist  Dioht  einfuch  die  Thit- 

I  bezeichnet,  dass  dto  Hübe  der  Säule  ihre  Breite  überriitrt.  Dies 
ligt  deutlich  ein  Blick  auf  andere  Formen.  Bei  einem  Wandnockel 
kSnnte  in  gleichem  oder  höherem  Grade  die  Breite  die  Uöhe  tiber- 
Duin  war«  doch  der  Waudsockel  nicht  in  gleichem  Maasse 
ein  in  die  Breite  gehendes  Gebilde.  Eb  wäre  nicht  die  AusdehnmiK 
io  dieser  Richtung  seine  eigentliche  Tbätigkeit  oder  Function.  Die 
«tgentUche  Function  des  Wandsockels  konnte  trotz  diotteH  Grössen* 

iltnisBm  gleiclifalls  in  seiner  verUcalon  Ausdehnung  bestehen. 

es  wird  sich  immer  so  verhalten.  Der  Sockel  ist  Träger  der 
Wand,  die  über  ihm  sich  erhebt,  und  die«ies  Tragen  ist  zweifellos 
rerticale  Ausdehnungsthätigkeit. 

Hiermit  iat  zugleich  genauer  gennpl,  wonim  es  sich  hier  handelt: 
Das  Schaufrichten  der  Siiulo  ist  ihre  „eigentliche  Thätigkeit". 
Dabei  ist  das  Wort  Thätigkoit  im  rollen  Sinne  gemeint:   als  An> 

igung,  Bemühung,  Kraftaufwaud :  zugleich  als  Kraftaufwand, 
lunsb  den  etwas  goloistol  wird. 

Solche  Thätigkeit  ist  nicht  ohne  Gegenthäügkeit  oder  m  aber* 
indenden  Widerstand.  Dieser  ist  hier  gelben  durch  die  Schwere. 
Indem  die  Säule  sich  aufrichtet,  und  in  dem  Maasse  als  sie  dies  thut, 
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Qberwindet  sie  die  Schwere.  Die  Schwere  wirkt  in  ihr  so  gut,  wie 
die  rertica!  aasdehnende,  also  gegen  die  Schwere  gerichtete  Tbfitig-^ 
keil  Aber  dies  hindert  nicht,  dass  qd&,  wenn  wir  die  Säule  boMcbtsu, 
und  bis  zu  einer  bostlniniton  Höbe  über  den  Boden  sich  erheben  sobeo, 
nicht  die  Schwere,  sondern  die  ge^n  diem^be  gerichtete  „Krafr'  aU 
das  eigentlicl)  TtiStige  erscheint,  dass  niclit  jene,  sondern  diese  in 
unseren  Augen  die  Leistung  vollbringt,  um  die  es  sich  hier  eigent- 
lich handelt,  oder  durch  welche  die  SSule  ihr  eigeothüiulicboH  Dasein 
m  gewinnen  scheint 

Nicht  nur  in  rerticaler  Richtung,  sondern  auch  der  Brette  nach 
dehnt  die  SSulo  sich  aus.  Aber  die  Leistung,  welche  die  Sfiule  in 
dieser  Bichtung  vollbringt,  besteht  nicht  in  der  Ausdehnung,  soadera 
in  der  Zusammenfassung  oder  Begrenzung.  Ohne  diese  Zusammen- 
fasHing  oder  Begrenming  zerflusse  die  S&ole;  sie  zerginge  ia's  Form- 
lose. Die  begrenzeadu  oder  ]!U!tamnien(a<9«ni)e  Thaügkeit  giebt  ihr 
erst  ihre  Fi^nn.  Anch  die  horizontale  Ausdtthnung  der  Säule  kann 
Freilieb  als  „Th£tigkeit'  bezeichnet  werden,  aber  nicht  in  dem  speci- 
fischen  Sinne,  wie  die  zusammeDfassende  oder  begrenzende  Tliätig- 
kflit  Die  Säule  strebt  aus  ihrer  Enge  heraua,  aber  dies  setzt  die 
Enge,  also  die  Wirkung  der  einengenden  Thatigkeit  voraus.  Dieses 
Streben  au.»  der  Enge  heraus  ist  die  Kraft,  die  durch  die  oiucngendo 
oder  begrenzende  Thitigkoit  gebändigt,  der  Widerstand,  der  durch 
sie  Dberwunden  wird.  Donken  wir  ans  die  Sfiule  weiter  ein- 
geengt, oder  in  Wihprem  Maosse  horixontal  begrpnzt,  dano  strebt  sie 
in  höherem  Haasie  aus  dieser  Enge  heraus.  [Jragekehrt  finde  tn 
ihr  gar  kein  solches  Streben  statt,  wenn  ihr  horieontales  Ansdehnunge- 
vermögen  ungehindert,  also  in's  Endlose  sich  bethiitigen  könnte.  Dass 
dieses  Vermügen  tn  seiner  absoluten  Terwirklichung  veriiindert,  oder 
die  an  sich  unendliche  horizontale  Ausdehnung  durch  die  Grenzen 
ne^t  wTTfl.  dies  m(t  erst  die  Spannung  «wischen  Ausdehnung  und 
Begrenzung,  diesen  inneren  Zu&land  der  Süulo,  hervor.  In  diesem 
Sinne  ist  hier  die  begrenzende  Thatigkeit  die  „eigentliche  Thatigkeit". 

Schliesstich  können  wir  Beides  xusammcnfassen.  Bei  der  Säule 
mit  ja  offenbar  dasjenige,  was  ihren  vorticalon  und  das,  was  ihren 
horiaonlalen  Bestand  bedroht,  unter  denselben  Oesichtspunkt,  Die 
Schwere  wQrde  die  verticale  und  zugleich  nicht  minder  die  hori- 
xootale  Begrenzung  zu  nichte  machen.     Umgekehrt  lüsst  die  hori- 


307 1 


—     5    — 


zontale  Bogrenzung  zogl^ch  die  vcrticale  Auedehnaog  eotstsban. 
Die  Säule  fasst  sich  der  Breite  nach  zusammen  und  richtet  sich 
ebendamit  i-ertiral  aof.  Und  liieriii  besteht  ihre  „eigentliche  Thitig- 
keif.  Die  Säule  ist  nicht  ein  Ding,  das  voroiögo  der  Schwere  in 
sich  snisammeniiinkt  und  liohzoniu]  sich  ausweitet,  sondern  sie  ist 
8in  Ooblldo.  duM  trotz  der  Sdmeru  und  in  üeberwindung  derselben 
sich  xnmninenfii^t  und  aufrichtet.  Oder:  überiasiif^n  wir  uns  dem 
Eindruck  der  SSule  und  fragen,  welche  Bewegung  sie  auszuführen 
im  Begriffe,  oder  worauf  ihr  Bemühen  gerichtet  sei,  hd  sehen 
wir  sie  in  Oedanken  oder  in  unserer  Phantasie  sich  weiter  rer- 
engem  und  in  rerticaler  Richtung  wachsen.  Es  entsteht  in  uns 
nicht  etwa  die  gegentheilige  VorstelUingsweifie,  Es  wäre  übel  bestellt 
um  die  Sfiulo,  wenn  die»  der  Fall  wäre. 

Hiennit  bat  sich  uns  eine  psycholegiaehe  Thntsache  ergeben, 
die  genauer  betrachtet  wiederum  in  zwei  Auseinander  geht 

Die  b'orm  der  Säule,  die  thatsächlich  nur  da  ist,  gewinnt  itr 
unaere  Vorstellung  ihr  Dasei»  auf  Orund  gewisser  mechauischer  Be- 
dingungen. Sie  ist  nicht  btos,  sondern  sie  wird,  nicht  einmul,  son- 
dern in  jedem  Augenblick  von  Neuem.  Wir  machen  mit  einem 
Worte  die  Säule  sum  Gegeasiand«  einer  mechanischen  Interpretation. 
Das»  wir  dies  ttiun,  ist  nicht  Sache  uoscrcr  Willkür,  es  bedarf  auch 
dazu  keines  Nachdenkeng,  sondern  unmittelbar  mit  der  Wahrnehmung 
der  Säule  ist  auch  zugleich  die  mechanische  Interpretation  gegeben; 
unmittelbar  an  das  Walirgenommene  heftet  sich  die  Vorstellung 
Tondor  Art,  wie  tausendfältiger  Erfahrung  zufolge  eine  solche  Form 
oder  riuimliche  Dusoinsweise  moglicb  ist,  oder  sich  zu  erhalten 
T«rm«g. 

Daxu  tritt  aber  sofort  und  ohne  Woiteros  die  zweite  Thatsache. 
Das  meebanischo  Geschehen  ausser  uns  ist  uicht  das  einzige  Geschehen 
in  der  Welt.  Es  giebt  ein  Geschehen,  das  uns  in  )eileni  Sinne  des 
Wortes  nilher  liegt,  mlmlich  das  Geschehen  in  uns;  und  diesem 
üesobehen  in  uns  ht  jenes  Geschehen  rergleichbar  oder  analog.  Es 
besteht  aber  in  uns  die  Neigung,  Vergleichbares  unter  den  gleichen 
Gericbtspunkt  ni  fusen.  und  dieser  Gesichtspunkt  ist  allemal  in 
arstsr  tjuiu  bestinmt  durch  das  uns  Nühorliegende.  Wir  betrachten 
alw  im  Geschehen  auner  uns  noch  Analogie  des  Gnehehens  an 
oder  in  ans  oder  nach  Aiulogie  uneeres  persönlichen  Erlebens. 
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Eine  solcbo  Betructatungswoiso  Hegt  schon  in  jeder  ^nft",  Ton 
der  wir  sa^n,  dans  sie  in  irgend  einem  Dinge  wobae,  oder  irgend 
einem  Gescheiien  zu  Grunde  liege,  noch  deutlicher  vielleicht  in  jedem 
„Streben"'  oder  jeder  „Tendenz",  die  wir  in  einem  Geschehen  sich  rer- 
wirklichen  lassen,  in  jedem  „Tbun"  oder  ,.Erleiden",  in  jeder  „Äctivitär 
udor  „ruüüivität".  Alte  solche  Belebung  der  uns  umgobondon  Wirk- 
lidikoit  bonimt  zu  Staude,  und  kunu  einzig  ku  Stande  kommen,  Ladeoi 
wir  das.  was  wir  in  uns  erleben,  unser  Kraftgefuhl,  GefUtil  de« 
Streben»  oder  Wollens,  der  ActivitAt  oder  PaHmintät,  in  die  Dinge 
ausser  uns,  und  das,  was  an  oder  mit  ihnen  geuchiebt,  hinein  verleben. 
Die  Hineinrerle^iing  rückt  uns  die  Dinge  näher,  niocbt  sie  uns  Ter- 
trautor  und  dumit  zugleich  vcrniointlich  verstündlicher.*) 

Wir  ^)e^iiügeD  uns  abt-r  niclit  mit  der  allgemeinen  Art  der  Be- 
lebang,  wie  »e  in  jenen  allgemeinen  Begriffen  der  Kraft,  des  Strebons, 
der  Tliätigkeit  bezeichnet  ist  Jedes  moclianiscbe  Geschehen  hat  zu- 
gleich seinen  bcitiniuiten  Charakter  oder  seine  bestimmte  Weise  des 
Tolbiuges.  Es  vollzieht  sich  leichter,  hommungsloaer,  oder  schwerer 
und  in  üoberwindung  stärkerer  Hemmunj^on ;  es  erfordon  einen 
geringeren  odor  grösseren  Aufwand  von  «Krafr.  Duduroh  werden 
wir  erinnert  au  Vorgänge,  die  wir  iiu  oder  in  uns  berrorrufen,  nicht 
an  irgendwelche  Vorgänge  dieser  Art,  sondern  an  solche  von  gteichoni 
Charakter.  Ks  entsteht  in  uns  das  Bild  eines  gleichartigen  eigenen 
Tbuns  und  damit  zugleich  das  eigenartige  Selbstgefühl,  das  dieses 
Thun  naturgemüss  begleitet.  Das  mecbaniacbe  Geschehen,  das  „leicht" 
sich  zu  vollziehen  scheint,  gemahnt  uns  an  dasjenige  eigene  l'hun, 
daa  iUmltch  leicht  und  hemmungslos  sein  Ziel  verwirklicht;  der  starke 
Aufwand  lebendiger  moc-banischer  „Energie"  an  den  gleichen  Auf- 
wand eigener  Willenscncrgiv-  Daran  kntipft  sieb  in  jenem  Falle  das 
beglückende  Gefühl  der  Loichtigkoit  und  Freiheit  eigener  Lebeo»- 
bathfitigung,  in  diesem  Folio  das  ander«  geartete,  darum  nicht  minder 
bestickende  Gefühl  eigeucr  Kraft 

Auch  dies  wiederum  geschieht  ohne  alle  Keflexion.  So  wenig 
wir  die  Säule  erst  sehen  und  dann  sie  mecbanbch  interpretiren,  so 
wenig  folgt  Htif  die  mechanische  Interpretatiun  diese  zweite,  „ver- 
menschlichende" Interpretation,  oder  diese  Art,  das  objectire 
Geschehen  im  Lichte  eigenen  Thuns  zu  betnchteit    Das  Dasein  der 

•)  VgTLfpii*  OruntU«««  dar  Logik  S.  Wff. 
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Säulo  selbst,  so  wie  ich  ee  «-aliraebuio.  cncliolDt  nilr  unniittelb«r, 
osd  in  dem  Moment«,  in  dorn  ioti  es  wohrooliiue,  als  bodtngt  durch 
mecbanisobe  Urew^en,  und  diese  meclianischen  Ursachen  vrschoiacn 
mir  unmittelbar  unter  dem  Gesichtspunkte  eine»  ■neo.'tchenSbDtichca 
Thuns.  Vor  meinen  Augen  scheint  die  Säule  dich  zusammenzufassen 
und  aufzurichten,  nlm  ähnlich  sich  zu  vorhalten,  wie  ich  es  tfaue, 
wenn  ich  svlbst  mich  zu&ammenfasso  und  aufrichte,  oder  der  Schwere 
und  der  natürlicbfln  Trägheit  meines  Körpers  zum  Trotze  zusammeo- 
gebetit  und  aufrucht  vorliorro.  Ich  kaun  die  Säulo  gar  nicht  wahr- 
odimen,  ohne  dasü  mir  in  dem  Wuhrgouommenen  unmilUilbai'  diew 
TbUigkeit  enthalten  zu  liegen  scheint 

Aus  dem  bezeichn«tt>n  Thatbe^tande  Argiebt  sich  nun  —  zwar 
nicht  der  aatbetische  Kindnick  der  dorischen  Säule,  wohl  aber  ein 
Tbeil  desselben.  Das  kraftvolle  sich  Zusammenfassen  und  Aufrichten 
iter  doriacht-n  Stiulo  isi  für  mich  erfreulich,  wie  das  oigene  kraft- 
volle Zusaniuicnfusücn  und  Aufrichten,  dessen  ich  mich  erinnuru,  uud 
wie  das  kraftvolle  Zusummcniitsäe»  und  Aufricliten,  das  loh  an 
einem  Anderen  wubniehmo.  mir  erfreulich  ist  Ich  sympatbisire 
mit  dieser  Weise  der  doriseben  t^üule  sich  zu  verhalten  oder  eino 
innere  Lebendigk^t  zu  bethätigen,  weil  ich  darin  eine  naturgemfisse 
und  mich  lieglüokende  eigene  Verbaltungsweit«»  wiedererkenne.  So 
ist  alle  Freude  über  räumliche  Formen,  und  wir  können  hinzufügen, 
alle  isthetische  Freude  überhaupt,  beglückendes  Sympatbiegefabl. 
Aiidurorsetts  wurden  aus  eben  diesem  sich  Zusitmmenfassen  und  Auf- 
richten der  Sliulo  gewisse  Tüusohungen  begreiflich,  denen  wir  angesichts 
da-  SSule  und  verwandter  Formen  unterliegen.  Ich  sagte  oben,  nenn 
wir  die  Säule  betrachten,  so  sehen  wir  sie  horizontal  sich  zusammen- 
hss«n  und  in  rerticaler  Richtung  wuchsen,  nicht  umgekehrt  Wir 
sehen  sie  so  sich  verhidten,  nicht  mit  unseren  sinnlichen  Augen,  aber 
tu  unseren  Gedanken  oder  in  unserer  Phantasie.  Die  Wahrnehmung 
bleibt,  wie  sie  ist,  aber  in  den  Gosammteindruck  der  Säule  gehen 
auch  jene  mit  dem  Wabmehmungsbjido  unmittelbar  verbundenen 
Vorstellungen  ein.  Angenommen,  wir  messen  die  Dimensiünen  der 
Säule  nicht  mit  einem  objectiven  Maass-Htahu .  sondern  überlassen  uns 
bei  AbsdiJitzung  denselben  diesem  Gesammteiudruck ,  so  eracbdnt 
die  ääule  hühor  und  scbmJUer.  Wir  uborvchutxea  ihre  Höhe  und 
unterechützen  ihre  Breite.      
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2.  Kapitel. 

Weiteres  über  die  dorische  Säule. 

Verfolgen  wir  dio  dorUcLo  Süule  qücIi  otwa«  weiter.  Dio  doriecbe 
Sftule  dehnt  steh  in  verüc^ei'  Richtung  aits.  Wollte  icli  sagOD,  an 
^treckte"  sich  in  vertioaler  Kiclitiing,  su  niUsste  ich  dies  mit  Vor- 
behalt thun.  Die  gestreckte  oder  ^^ch  sireckende  Ünie  ist  dio  gerade. 
Difi  ProSlIinie  der  dorischen  Säule  aber  weicht  von  der  gemdeo 
moiklich  ab.  FUr  die  dorische  Säule  ist  mehr  aU  für  andere  Sänlen- 
gattangon  die  Entasis  oder  Schwellung  cbaraktoriattscb.  Die  S&ule 
weitet  steh  nach  der  Mitte  zu  auo,  tritt  aus  üieh  heraus,  gebt  der 
Breite  nach  aufeinander,  als  üb  sie  duivb  ihre  eigene  Sclinoro  oder 
die  Last  zurückgehalten  und  autseioander  getrieben  würde.  Was  einen 
Druck  von  oben  onipfiingt,  pflegt  ja  seitlich  aus  sich  beraugKugebea. 
Die  dorische  .Saulo  scheint  also  nicht  frei,  leicht,  külm  sich  zu  er- 
heben, sondern  so,  dass  sie  zugleich  der  Sehwere  in  gewiRsein  Grade 
nochgiebt  Und  sie  hat  dazu  ja  allen  Grund.  Die  Last,  die  auf  ihr 
ruht,  ist  eine  gewaltige,  und  die  Aufgabe,  sie  zu  tragen,  eine  ernste, 
keine,  die  sich  »pielend  löst. 

Auch  damit  verbindet  sich  wiederum  eine  untsprecbonde  optiscite 
Tftusahiuig.  Seitlich  ausgebauchte  Formen  ergcheiuon  niedriger  als  im 
tlbrigea  gleidie,  die  sich  ohne  Ausbauchung  erhoben.  Der  Asthetiscbe 
Eindruck  dos  Zusammensinkene  wird  zugleich  zum  optischen  Ein- 
druck de»  Zusammenäinkens, 

Mit  dieser  Täuschung  zugleich  ergeben  sich  andere  Tänachungen. 
Die  Säule  tritt  aus  ihrer  geraden  Richtung  heraus  an  ihrem  obereo 
und  unteren  Knde.  Dort  eigentlicli  ist  der  Impuls  der  Auswürta- 
bewegung  oder  das  Streben  der  Entfernung  von  der  geradun  Lini«. 
Umgekehrt:  verfolgen  wir  die  krumme  Linie  von  der  Mitte  aus,  also 
von  der  Stelle  der  grössten  vVuawoituiig,  so  sehen  wir  sie  von  da 
aus  uch  nach  innen  wendea  ilior  also  ist  die  Stolle,  wo  eine  Ton- 
deu  nach  innen  wirksam  orsoheint.  Demgemäss  llberscbStzen  wir 
die  obere  und  untere,  und  unterschätzen  die  mittlere  Weite. 

Daas  die  dorische  S&ulo  die  eigene  Schwere  oder  die  Schwere 
der  Laat  empfindet  und  demgeraäss  bis  zu  einem  gewissen  Oraide 
nacbgiebt,  ist  sinnvoll.  Aber  dies  Nachgeben  kann  uns  bebiedigen, 
nur  wenn  die  Säule  in  ihrem  sonstigen  Verhalten  genügende  8iober- 
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bftit  bietet,  dasa  das  Nadigeben  in  bestimmten  Orenzen  bleibt;  wenn 
wir  mit  anäeren  Worten  eine  genügend  starke  Oep^enwirlning  gof;;«» 
die  Tendons  dos  Kucli^bens  in  ibr  vorfinden. 

DiöKO  starko  G«gi>n Wirkung  ist  uns  nun  durch  swei  Momente 
verbürgt.  Die  Säule  ist  zunftohst  eine  Sltulo,  d.  li.  sie  bat  einen 
an,  nicht  otwn  einen  tjnad ratischen  Querschnitt.  Diesem 
Querschnitt  eignet  bic-r,  wie  überall,  ein  bosonderer 
MbetNCliGr  Charakter.  Der  Abstand  zweier  einander  gegvnUber 
ider  Quadratseiten  bleibt  überall  derselbe.  Dagegen  sehen  wir 
^die  EreisBSche  von  jedem  Durchmesser  aus  nacb  beiden  Seiten  hin 
sich  stetig  vereagem.  Daraus  entsteht  uns  die  Vorstellung  einer 
iObenll  in  der  Kr«Uilache  wirkenden,  nacb  innen  drängenden,  ver- 
engerndea  Thätigkeit.  Die  Kreisfläche  giebt  uns  das  Bild  der  Concen- 
tration,  des  sich  Zusammonfassenii  nach  dem  Mittelpunkte  xa,  des 
stetigen,  gleich  mtiäeigen  Zugummenschluääos  in  sieb  selbst 

Ut  nun  jenes  Sichgeheuluädon  und  Aussicbbcraustreton  der  Breite 

Dach,  wie  es  in  der  Eutasis  der  dorischen  Säule  vorliegt,  gleich- 

■Iwdoutend  mit  relativem  Verziclit  auf  die  verticalo  Ausdehnungs- 

itiiltigkeit.  80  ist  diese  Concentration,  die  der  runde  Querschnitt  der 

I  Säule  anzeigt,  nutbwendig  gleiclibedeiitend   mit  Steigerung  dieser 

Tbatigkeit     Die  allseitige  Concentration  senkrecht  zur  Kicbtung  des 

Sicbaufricbtens  bedingt  ein   coacentrirteres  Sichaufricliten,   die  Art 

des  Oobilde»  in  der  Achse  oder  nach  der  Achse  zu  Bich  zusammen- 

xuscbliessen  bewirkt  eine  erhöhte  AohseDÜifitigkoit 

Hiermit  ist  ein  erstes  Gegengowicht  gogcn  die  Tendenz  des  Noch- 
goboos  geschaSian.  Duss  es  als  nuthwundig  ompfundeu  wurde,  zeigt 
die  Qfltchicbte  der  Architektur  deutlich.  Säulen,  nicbt  aber  Pfeiler, 
htbeo  die  Entssis.  Auch  wenn  dorischo  Säulen  zwischen  Pfeilern 
^Slahw,  zeigen  nur  die  S&ulen,  nicht  <lie  Pfeiler,  die  Schwellung 
oder  Ausbauchung.  Und  aus  zwingenden  OrUnden.  Pfeiler,  In  d«r 
W^ae  der  dorisclien  Sliule  mit  einer  Entasia  versehen,  mUssten 
oofelllbar  in  »ich  Eusammensinkeit.  Man  hat  nur  nötbig,  sich  ein 
Gebälk  Ton  solchen  Pfeilern  getragen  zu  Torgegenwärtigen.  Nicht 
minder  ergiebt  »ich  aus  der  erhöhten  Achsonthütigkeit,  die  die  Säule 
im  Vergleiche  mit  dem  Pfeiler  in  sich  scliliesst,  dass  Säulen  schlanker 
sein  können  als  Pfeiler.  Man  denke  sicli  die  schlanken  S&ulen,  die 
der  romaalBOhtD  Bauart  eigen  sind,  in  Pfeiler  von  gldcher  Masse 
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vcrwondult  Dioso  Pfeiler  mUsstcn  zusammuubrecben,  nicht  wirk* 
licli,  aber  in  unserer  Phantasie. 

Welche  Tauscliimgen  mit  dieser  ästhetischen  Bedeutimg  dos 
runden  QuerHcIinittea  zugleich  gegeben  sind,  braucht  kaum  melir 
gesagt  zu  werden.  Die  Täuschung  ist  eine  doppelte.  Vergleichen 
wir  die  Weite  einee  Kreises  oder  die  QrCiase  seines  Durcltmesiiora 
mit  der  Weite  eines  gleich  weiten  Quadrates,  —  diese  Weite  gemeeseo 
Vün  ilvr  Alilte  einer  QuadniUeite  bis  zur  Mitte  der  gegouübur  liegende 
Quadnitseite  — ,  sü  scheint  die  Weite  des  Kreises  erheblich  geringer. 
Der  in  hülierem  Oriide  sich  in  «ich  selbst  zusainmonschliessende 
Kreis  scheint  vor  imscreu  Auf^n  in  böhorein  Grude  sieh  in  sich 
selbüt  xusanimcn  ku  schliossen.  Diese  Täuschung  bleibt  atieh  angeeiditB 
der  Säule  bestehen.  Die  Siiule  erscheint  schlanker.  Und  mit  dieser 
scheinbar  grösseren  .Schlankheit  verbindet  .«ich  zngleicli  der  Schein 
einer  grösseren  Hübe  oder  der  Schein  grÖNserer  Achsenausdebnung. 
Das  eoflrgischer  sieb  streckende  (iebilde  ersclieint  in  bfibensm  Mu«M 
gestreckt 

Ein  zweiter  der  dorischi^n  Bntasis  entgegenwirkender  Factor  ist 
die  slai'ke  Verjüngung  der  durischen  Süule.  Die  Säule  verjüngt 
Dich,  d.  b.:  eie  fasst  sieh  ?on  unten  nach  oben  stärker  nnd  stärker 
zosBDunen.  Damit  steigert  sich  die  Ach.seuthKtigkeit,  also  die  Tng- 
ffifaigkeit  succesive;  sie  ist  um  grüssten  da,  wo  die  Aufgabe  de« 
Tragens  an  die  Säule  unmillelbar  herantritt. 

Damit  verbindet  sich  wiederum  eine  doppelte  Täuschung.  Die 
obere  Hälfte  der  Säule  erscheint  höher  als  die  untere;  zugluich 
erscheint  die  Säule  im  Ganzen  erhöbt  —  Allen  diesen  Täuschungen 
werden  wir  später  an  einfachen  Figuren,  die  sie  doutlichor  zu  Tage 
treten  lassen,  begegnen. 

Nocb  weitere  UoDicnto  zeichnen  die  dorische  Säule,  oder  genauer, 
den  dorischen  Silulenschaft,  von  dorn  Ja  hier  allein  die  Rede  ist, 
aus.  Vor  Allem  wäre  die  KannoHrung  zu  erwähnen.  Indessen  es 
liegt  mir  hier  daran,  midi  auf  die  einfachsten  Formelemento  zu 
boscbr&ukeu.  Meine  Abüicht  ist  ja  nicht,  die  dorische  Säule  oder 
gu  deu  dorischen  Tempel  auf  seinen  asthetiHchen  Chamktor  und 
die  damit  zusammenhängenden  Täuschungen  zu  unteniucheu,  sondern, 
wie  ich  schon  sitgte.  ich  will  in  diesem  Zuüuninienhnnge  nnr  das 
üAtlietische  Wesen  der  goometriechen  Tornion   umi   den  Zusammen- 
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bang  zfftschea  ibnoa  uud  <lea  üptiäcben  TviBcbungen  überhaupt  In 
eiiifiin  Beispiele  nndeutf^n. 

CnH  (lior^ii  genügt  rfas  Goßftgte.  Vor  Allem  WM  don  »sttielischen 
Cbarekter  an^^ht.  Wir  können  aus  dem  Vorstehenden  deullich  genug 
&hen,  wie  die  dorische  Säule  zu  ihrem  Charakter  des  Emsteni 
Nichtigen,  rtedningenen  gelang:!.  Wir  beeilen  inshesünriere,  dass 
der  au%ezei^le  Antagonismus  von  Kräften,  da»  Gep;eneinanderwirken 
eotgegengeeebtter  Bewegungen  oder  Bewegungsantriebe  die  gewaltige 
Bre  Spannung  zu  erzeugen  vormug,  die  ihren  Charakter  so  weseiit- 
bedingl.  Ein  Kolchfr  AniMgonismuE  ist  auih  im  Uebrigeo  uin 
behcrr«cIionder  Charnklentug  des  durischen  Baue»,  Auch  die  Kenne- 
|luie«,  in  denen  die  Säule  sich  in  sich  zusammenzieht,  wiederum  zu 
Ihrer  ursprünglichen  Weite  xurüokkehrt,  ohne  Anhalt  von  Neuem 
sieb  zusammen/ieht  u.  s.  w.,  zeigen  diesen  Antagonismus,  nur  eben, 
der  hier  ungodeuteten  Weise,  in  einen  Rhythmus  des  successiven 
EOeechehens  auseinander  gelegt 

Angenommen,    wir  setzten    die  listbotische  Beschreibung  der 
loriscbon  Snulo    und  de»   dorischen  Baue»  iiborhaupt  weiter    fort, 
^"«0  eT:gttbe  üich  un«  die  Vorstellung  eines  sinnvollen   Zusammen- 
hanges lebendiger  Eraf (Wirkungen,  die  sich  verbinden,  auseinander 
bhervorgehen  und  sich  das  Gleichgewicht  halten,  nicht  unvergleichbar 
^sinnvoller   auf  ein   bestimmtes  und   klar  erkanntos  Ziel  gerichteter 
menechlicber  Thätigkeit. 

Und    mit    ollen    den  einzelnen  ThJitigkeiten    fänden    sich    enl- 
■«rechendo   optische  Tüuschungen   verbunden.     Der   dorische    Bau 
lili  nns  eine  Geschichte,  uümlich  die  Gescliichte  seines  eigenen 
inneren  Lebens;  und  das  or  die«)  Geschichte  wirklich  in  sich  erlebt, 
dies  stellt  sidt  uns  in  don  optischen  Täuscluingen  in  denkbar  unmittel- 
barster Weise  vor  Augen. 


3.  Kapitel. 

Der  Ratim  als  ästhetisobes  OtO^ot. 

Lassen  wir  jetzt  die  optischen  Täuschungen  einen  Augenblick 
aus  dem  Auge,  um  zunfichat  die  Natur  und  die  Bedingungen  dm 
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IMbstischen  Eiadnickes  genauer  zu  bestimmen.  Was  beisA  (tias: 
die  Süule  richtet  sich  auf,  sie  giobt  navli,  sie  fasst  sich  zusammeo, 
Tdrengert  ach  euocessive?  —  Die  ToUtitändige  Beantwortung  dieser 
Fragen  wird  die  rolUtändige  Theorie  des  asiheti&cboii  Eindruckes 
der  geometrinchea  Formen  in  eich  scLUossen. 

Znnäch&t:  —  Wenn  die  dorische  a&u\e  sich  aufrichtet,  was  ist 
dann  eigentlich  das  Sichaufrichtende?  Ist  es  die  Stcinmosso,  mus 
der  die  Säule  gebildet  ist?  Ist  das  Material  der  Siiiüe  der  Trü^r 
dieMr  Thütigbeit  oder  Hieges  inneren  Yerhalten-t? 

Dies  gebt  nicht  an.  Das  Material  eines  Bauwerkes  kann  überall 
dasselbe  »oin.  Dies  hindert  doch  nicht,  dass  in  dem  Bnuwerk  hier 
diese,  dort  jenu  Weise  einer  inneren  Tbätigkeit  verwirklicht  scheint 
Auch  schon  die  Art  der  Häule,  sieb  aufzurichten,  ist  das  eine  Mal  eine 
freie,  leichte,  das  ajid»rc  Mal  eine  gebundene,  wuchtige,  vielleicht 
sobwerMlige.  Ob  sie  da»  eine  oder  das  andere  ist,  hängt  ab  nicht 
vom  Material,  sondern  von  der  Korni.  Offenbar  hat  es  gar  keinen 
Sinn,  einem  und  demselben  Material  bald  die  eine,  bald  die  andere 
Weise  des  inneren  Verhaltens  zuschreiben  ku  wollen. 

Was  ich  hier  meine,  mögen  Beispiele  weiter  verduutliclien.  Der 
Wulst  der  ionischen  Basis  scheint,  der  Schwere  nachgebuid,  aus 
sich  herauszuquellen.  Das  hcisst  nicht,  daas  wir  den  Eindruck  haben, 
die  äteinmasse,  aus  der  der  Wulst  gebildet  ist,  erleide  dies  Schicksal. 
Es  wäre  schlimm  bestellt  um  den  Bestand  iles  Bauwerkes,  wenn 
dies  Nachgeben  thatsüchlioh  stattfände,  und  schliouu  um  unseren 
ftsthetisclien  Kindruck,  wenn  solche  Voretelhmgen  in  uns  entstehen 
kannten.  Das»  ein  solcher  Gedanke  uns  in  keiner  Weise  kommen 
könne,  ist  vielmehr  Orundvoraussotzung  des  ästhetischen  Eindruckes. 

Oder  man  vorgegunwürtige  sich  die  sich  Bugwärls  und  wiederum 
einwärts  biegende  Wand  eines  Thongefnsses.  Wiederum  igt  eine  Thon- 
wand,  die  sich  biegt  oder  xa  biegen  scheint,  ein  Unding.  Der  noch 
nicht  gehfirteto  Thon  mag  sich  biegen,  das  Oefäss  mag  thatsSchlich 
durch  solclie  Biegung  matoriell  entstanden  sein.  Aber  hier  haben 
wir  es  ja  nicht  mit  dem  ungehärteten,  sondern  mit  dem  gebärtetOD 
Thon  zu  thun,  nicht  mit  dem  materiell  so  oder  so  onlRtondenen, 
sondern  mit  dem  fertigen  GefUss.  Zudem  könnte  dieselbe  Gefäes- 
wund  aus  Uarmur  gemeissett  oder  in  HoU  gesohnitzt  oder  gedreht 
sein.  Dann  w&re  auch  von  solcher  unprilngliclien  Biegung  keine  Rede. 
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Id  dieseo  FälleD  stobt  dns  factisdie  VcrhKlten  dos  Mitoriuls  ku 
it«m  nur  fllr  riio  ästlietiechf  BetrnchtiinFr  boeb>lion(len  Verlialtcn  in 
directum  G^emsatz.  In  «nderon  Füllen  rrofToD  Boide  iiberoin.  Dm 
G«b&lk  des  dorischen  Tempels  lastet  nuf  Koinem  Unterbau.  Zugteich 
haben  wir,  in  gewissem  8inno,  den  Kindruck  des  Lasteiut.  Aber 
aaob  hier  moss  dios  Beides  irnhl  unterschieden  wenii^n.  Aach  hier 
baatsht  zwischen  Beidem  keinerlei  nothwendige  Beziehung;.  Vlaa  thal- 
SScIiUcli  lastet,  kann  für  den  ästfaetiechen  Eindruck  schweben  oder 
sich  aufrichten, 

Diester  Sachverhalt  ist  äslhetJBcb  von  grosser  WicbtiKkoit,  und 
es  ist  wohl  der  Mühe  werth,  eindringlich  darauf  hinzuwoiseo.  Man 
hat  gemeint,  die  Form  der  jonischon  Basts  aus  der  thatsftchlicben 
I^Ht  des  darüber  betindlicbon  Säulenschafteü  orklftren  xn  müssen. 
Die  Basis  sollte  den  Kontlikt  zwischen  dem  Druck  der  Säule  und 
dem  Qegendmck  dos  Bodens  TersinnhildlicWn.  D'ief  ist  nnorlHubte 
Tormongung  dttsseo,  was  thatsächlioh,  und  dessen,  was  nur  filr  unseren 
Sstfaetiscben  Kindruck  stattfindet  Dass  der  jonische  Siulenscbaft 
Btsftclilich  lastet,  ist  ja  freilich  zweifellos.  Aber  diese  Tliat'MChe 
;  keine  ilstheti.sche  Thatsache.  Für  den  ä-stlietisohen  Kindnick  erbebt 
sich  der  ionische  Sfinlenscbaft  so  gut,  ja  noch  mehr,  als  der  dorische. 

Das  l^dKten  ist  eine  Bewefrunf;  nach  unten,  das  Sichanfrichten 
eine  Bewegung  in  entgegengesptztör  Richtung.  Lastet  aber  der  Skulen- 
Bchsft  nicht  für  den  Jisthetisch«n  Einiimok ,  so  kann  auch  nicht  cter 
bBindru<!k  entstehen,  das*  die  Säulenbnsis  durch  die  Last  znsammen- 
gedrttckt  werde.  Dass  die  Säule  tbatsüchlich  lastet,  dies  fordert  eine 
B«^B,  d.  h.  «ine  matoriello  Masse,  die  so  beschaffen  ist,  dass  sie  der 
Last  sicher  y.a  begegnen  vermag.  Doms  die  Säule  ftlr  den  östbetischon 
^Kndniek  ei«h  anfrichtot,  dies  fordert  eine  Biksts,  il.  h.  eine  künst- 
isdie  Form  von  entsprechendem  itsthetischen  Charakter.  Die  BbsIb 
nass  vermrt^  ihrer  Form  innerlich  sich  so  zu  verhalten  scheinen« 
das9  die  Art,  wie  der  SAuIenschaft  sich  tlher  ihr  erhebt,  natürlich 
nnd  sinnvoll  erscheint. 

Hiennit  haben  wir  nicht  nur  einen  Gegensatz  von  Thatsachen, 

idem  einen  Gegensat?.  von  zwei  Thatsachenreihen  gewonnen.  IWe 

Fmateriolien  Massen  fügen  sich  zu  einander,  wie  ea  nach  Maassgnbe 

Huw  msioriellon  Vorhsltons.  ihrer  Schwere,  Festigkeit,  Tragfähigkeit. 

0.  8.  w.  zweckmlssig  oder  dem   matcriollon  Bestände  des  Ganzen 
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dienlich  or>ichfiint.  Die  Formen  füpen  dcb  zusumiuon,  wie  es  Dach 
Maas^^be  ihres  ästhetisclien  Char«btors  oder  ihrer  für  die  ÜAthetisch« 
Betradituog  beBtebenden  Verhaltiingsweiüe  sinnvoll  erscheint  Jener 
zweckmässige  Zusammenhang  der  materiellen  Masse  ist  real  gegebeo. 
Dieser  sinnvolle  Zusammenband  der  ästhetischen  Verhaltungsweisen 
ist  nur  ideell  gt^geben.  In  jenem  besteht  das  techniacbe  Krzouguiss, 
dieser  Issst  dasselbe  zum  Kunstwerk  werden.  Wie  überall,  so  ist 
auch  hier  der  eigentliche  Inhalt  des  Kun»twerkes  eine  und  zwar  ia 
sieh  geschlossene  ideelle  Welt. 

Diese  verschiedenen  Verbaltungswoisen  und  ZusammenhÜngo  von 
solchen  könnten  nun  nicht  von  einander  unabhiingig  sein  und  zu 
einander  in  Oegensatx  treten,  wenn  sie  nicht  verschiedene  Träger 
hätten.  Es  wäre  ein  Widerspruch,  dass  der  Wulst  der  SKuIenbasU 
als  fest  imd  gegen  jede  Gefahr  des  Naobgeben-t  geschützt  und  doch 
zugleich  als  nachgebend  von  uns  vorgestellt  würde,  wenn  nicht  mit 
der  Säülenbasis  dort  und  hier  vollkommen  Verschiedenes  gemeint 
wAre.  Die  gegen  die  Gefahr  des  Nachgobens  gescbatzto  Säuionbasis 
ist  die  Steinmasse.  Was  ist  nun  unter  der  nnchgebendeu  Stlulcn- 
bas3S  verstanden  V 

Die  Antwort  scheint  schon  oben  gegeben.  Was  nacbgiebt,  ist  die 
Form.  Diese  Antwort  leidet  indessen  noch  an  einer  Zweideutigkeit. 
Die  Form  des  geradlinigen  Gebildes  ist  genau  genommen  eben  die 
Oeradlinigkeit,  die  Form  des  Gekrümmten  die  Krümmung.  Es  bat 
aber  offenbar  keinen  Sinn,  zu  sagen,  dass  die  Geradlinigkeit  sich 
aofrichte  oder  strecke,  die  Krümmung  sieb  biege.  Zudem  soll  ja 
die  Form  eines  Gebildes  durch  sein  inneres  Verhalten  entstehen, 
die  Säule  soll  ihre  gorudlinig»  Form  gewinnen,  dadurch,  dass  sie 
sich  aufrichtet  u.  s.  w.  Wie  kaon  die  Fonn  das  Ergobniss  und  zugleich 
der  Trifger  der  ästhetischen  Verhaltungsweise  sein? 

Man  versteht  aber  eben  unter  Form  noch  etwas  Anderes ;  näm- 
lich nicht  die  Form,  sondern  das  Geformte;  den  Träger  der  Form, 
der  übrig  bleibt,  wenn  wir  von  der  Masse  absehen;  das  goomotriscbe 
Gebilde.  Das  geometrische  Gebilde  nun  ist  Raum,  nicht  Kaum  übei^ 
haupt,  sondern  geformter  Kaum,  zugleich  Kaum  von  ein  oder  xwei 
oder  drei  Dimensionen. 

Damit  haben  wir  den  Träger  der  ästlieti-ichen  Verbaltnngsweise 
gefunden.    Nicht  die  Säule,  aber  das  räumliche  Gebilde,  das  in  der 
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Sfiule  sich  uns  <iat«lollt,  Helltet  sich  auf.  Linien,  Flächen,  körpor- 
hche  (iebilde,  nicht  die  Massen,  die  die  Linien  an  sich  tragen,  ron 
den  Flnohen  begrenzt  n-erden  oder  einen  kürperlichon  Raum  aus- 
flUlen,  sind  das,  was  sich  biegt  oder  schmiegt,  sich  ausweitet  oder 
zuRammenzieht.  Sie  sind  auch  das  für  die  ästhetische  [jetrarhtiing 
allein  „lastende".  Nicht  das  Dach  eines  Gebäudes  lastet,  sondern 
die  Fläche  des  Daches  senkt  sich  herab  oder  folgt  einer  Tendenz 
nach  unten. 

Nur  in  einem  wosentlicheii  Punkt  untcrKchoidot  »ich  allonlings 
der  Kaum,  der  hier  iu  Fritge  kommt,  von  dem  goomctrischen.  Kein 
Biohbi«gcn  und  Sichschmiegen  fände  in  ihm  stntt,  wenn  ob  nicht  in 
ihm  stattfinden  könnte,  d.  h.  wenn  der  Raum  nicht  ein  krafterfiUlfcr, 
wenn  er  nicht  lebendiger  Kaum  wäre.  Dazu  aber  wird  er  filr  uns 
eben  durch  die  Form.  Der  Osthetisoho  Kaum  ist  der  lebendige, 
geformte  Raum.  Nicht  so,  als  wäre  er  erst  krafterftlllt,  lebendig, 
dann  geformt,  sondern  die  Formung  ist  zugleich  die  Erl'dllung  mit 
Kraft  und  Loben. 

Dieser  Umstand  braucht  uns  nioht  zu  verwundern.  Der  auf 
H}'ron  zuriickgi^FührlK  Diiikobui  beugt  »ich,  streckt  den  Arm,  wondet 
den  Kopf.  Dies  Alles  ttiut  nicht  der  Marmor,  aus  dem  die  Statuo 
9ht,  sondern  der  Mensch,  den  sie  darstellt.  Von  diesem  Menschen 
ans  aber  in  der  Statue  nichts  gegenwärtig  als  die  Form,  die 
menschenähnliche  Raumgestalt,  nur  dass  diese  Kaumgestalt  für  unsere 
Phantasie  erfüllt  ist  von  bestimmtem  menschlichen  lieben.  Der  Mai-mor 
das  Uaterial  der  DurstoUung.  Das  Objoct  der  Darstellung  ist 
das  in  den  Raum  gebannte  Leben. 

So  ist  auch  bei  der  marmornen  Säule  der  Marmor  das  Dtr- 
stellnngsmaterial,  das  Object  der  Darstellung  ein  in  oiuo  bostimmtO 
Kaurogeatalt  gebanntes  I^ben.  In  der  Marmorstatue,  so  könnton  wir 
auch  sagen,  spielt  der  Marmor  verraöge  seiner  Form  die  KoUe  einer 
bestimmt  gearteten  lebendigen,  nämlich  mit  concretem  menschlichen 
I^ben  erfüllten  Raumgestolt  Ebenso  spielt  auch  in  der  Marmoi^ 
[^Bfcule  der  Marmor  die  Rolle  einer  bestimmt  gearteten  lebendigen 
lumgestitlt;  nur  dass  dioso  Raumgestalt  nicht  einer  bestimmten 
Stelle  der  ooncr«ten  Wirklichkeit  entnommen  isL  Der  Marmor  spielt 
in  beiden  Fllllen  seine  Rolle  genau  in  dem  Sinn,  in  dem  der  Schau- 
qiieler  im  Scliauspiele  »eine  Kollo  spielt.    Der  Schauspieler  spielt 
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heute  einen  König,  morgen  einen  Bettler,  heute  oin«n  GesnndeD, 
morgen  einen  Kranben,  Verwundeten,  Sterbentleo.  Durum  ist  er  doch 
niflbt  selbxt  König  oder  Uettler  oder  braucht  es  nicht  xn  »ein.  Kr 
Btirbt  nicht  vor  uns  auf  der  fiiUine.  Wer  dies  meinte  und  deni 
Sterbenden  zu  Hilfe  eilen  wollte,  würd«  wenig  Verstündniss  för  den 
öinn  des  Kunstwerkes  an  den  Tag  legen.  Oona»  demselben  Urteil 
verfiele  Derjenige,  welcher  meinte,  der  M/irmor  des  Myronieclien 
Diskobol  beuge  sich,  und  genau  dasselbe  Unheil  müsste  &ber  Den- 
jenigen geßllt  werden,  der  den  Marmor  der  jonischen  Sdiulenbaas, 
sei  es  auch  nur  scheinbor.  der  Last  nachgeben  Itesse. 

Zugleich  ist  im  Obigen  auch  schon  der  Uegensatz  zwischen 
Marmorstatiie  und  Marmoreäule  angedouteL  Die  Statue,  sogt«  icb, 
spiele  die  Kolle  einer  mit  concretera  menschlichen  Loben  erfilUtnt 
Bnumgestalt.  der  Marmor  der  Sfiule  die  Rolle  einer  lebendigen  Raum- 
gogtalt,  die  nicht  in  gleicher  Weise  in  der  conoreten  WirbllchkeiC 
gefunden  werde.  Darnuvb  i^t  der  Gegensat;!,  kurz  gCHugt,  ein  Oegon- 
satz  des  Concreton  und  des  ÄbstrncteD,  ein  Gegensatz  znisi^n  dem 
Lehen,  Thun  oder  Erleiden,  wie  m  in  beHtimmleu  der  Wirklichkeit 
angehörenden  Gestalten  crfalirungsgemfiss  vorkouimt,  und  dem  Thun 
oder  Erleiden,  kurz  dem  iebendig  godacliten  riiumlicbon  Oesc^tehen, 
das  an  keine  boslimmtc,  der  Wirklichkeit  Hngehörende  Gestalt, 
also  an  kein  bestimmtes  rJiumtiabeB  Ubjekt  gebunden  ist,  sondern 
Rberall  in  der  rftumlichen  Welt  vorkommt  oder  vorkommen  kann. 
Dieses  Geschehen  nun  ist  das  Mechanische,  die  Wirksamkeit  der 
allgemein  wirksamen  mechanischen  Kräfte.  Die  Arcliitectur,  ebenso 
die  Keramik,  Tektonik  u.  &  w.  sind  Künste  der  abstracten  Raum- 
gestalliing  und  Ruumbelobung,  Raumkünste  in  diesem  Sinne. 

In  diesen  Raumkünsten  erecheint  noch  dasjenige,  was  ihr 
eigentliches  Objoct  »usmacbt,  der  krafterfüllte  oder  lebendige  Ranm, 
tnatertalisirt,  die  Rolle  hat  noch  einen  mBteriellon  Träger.  Ist 
aber  nur  der  krafterfüllte  oder  lebendige  Raum  das  Object  der 
KOnste  der  abstracten  Raumgestaltnng,  dann  hindert  nichts,  dsss 
der  matoriollo  TrKger  der  Rolle  wegfalle.  Neben  dem  Bühnenkunst- 
werk,  in  dem  wirkliche  Menschen  Henechcn  dur^tcllcn,  steht  das 
Epofl,  die  Lyrik,  in  welcher  die  Spracbfonn  der  alleinige  sinnliche 
Trfiger  ist  ftlr  das,  was  zur  Darstellung  gebracht  werden  soll.  80 
kann  auch  in  der  Kunst  der  ahstracten  Raumgestaltung  die  Raum- 
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form  fQr  ikA  auftreten,  nicht  materialiBiit,  wenifi^ns  nicht  niste- 
rialisirt  in  dem  Sinn,  in  welchem  die  Marmorsänle  ihre  räumliche 
Form  materialiflirt.  Damit  sind  wir  anklangt  beim  Ornament,  wie 
ich  es  viplleioht  einfach  mit  der  Foder  auf  Papier  zeichne.  Ich  denke 
hier  an  das  ninfache  ^ocmotriRChe  Omamont  Dies  Ornament  ist  ein 
Knnstwerk  der  »bstmlcten  Rnitmi^itistHltiing  so  ^it  wie  da»  eriiabetisto 
Bauwerk.  Es  sagt  uns  Oloioliartig^s,  durch  das  gleicht!  Mittel  dor 
geoin«triiicli(>n  Form,  nur  ohne  die  grcifliare  Uasse.  Dement8prech<>nd 
können  wir  auch  iinip»kchrt  die  Bankunst.  A'ie  Kfininiik,  dip  Tcktnnik 
0.8.  Vf.  ala  „ornamentale"  Künste  bezeichnen,  nur  mit  dem  ZuRatxe,  dass 
•ie  etigleic4i  die  schöne  Form  in  greifbarer  Weise  niaterialisiren.  Das» 
ihre  Krwugnisse  mgleicb  niitulich  sind,  hat  mit  der  Kunst  nichts 
m  tbuB.    Zudem  brauchen  sie  nicht  nothwendig  nützlich  zu  sein. 


^^P  4.  Kapitel 

■  Aosthetlsohe  und  ausseräBthetiBOhe  FormensymboUk. 

■  Noch  ntich  einer  »n<len>n  Heiti.-  hin  müssen  wir  die  Buhaujitiing, 

■  die  dorische  Süul«  richte  nch  auf,  näher  bestimmen.  Das  Sicbauf- 
H  richten  haftet,  vib  wir  sahen,  nicht  nn  der  miitoriellen  Masse,  sondern 
M  an  der  rerticalen  geradlinigen  Oeatalt  Aber  auch  die  verticale 
'      IJnie  ist  nicht  ohne  weiteres  die  Linie  des  Sichaufrii'hten.s.    Sie  ist 

ebensowohl  die  Linie  des  8ichstreckens  von  oben  nach  unten.  Man 
denke  etwa  an  gerade  Stuhl-  oder  Tischbeine.  Nur  in  dem  gegebenen 
Falle,  an  der  dorischen  Säule,  veninnlicht  allerdin^  die  gerade  Linie 
speciell  das  Sichaufrichten. 

Aehniiobes  ist  hinsichtlich  des  Wulstes  der  Säulenbasis  xa  be- 
merken. Ich  leugnete  oben,  das»  derselbe  der  Schwere  der  that- 
sichlich  auf  ihn  folgenden  Last  naohgobun  oder  nachzugeben  scheinen 
könne.  Immerhin  bleibt  es  dab^,  dasa  er  der  Schwöre  nachgiebt 
Kr  giebt  nadi,  nicht  um  eii  zergehen,  sondern  um.  indem  er  nach- 
giebt,  in  sich  einen  stärkeren  und  stärkeren  elastischen  Widerhall  zu 

■  gewinnen.  Damit  ist  dann  der  Ausgangspunkt  gegeben,  ron  dem 
UB  der  Säulenschaft  sich  erheben  und  zugleich  mit  der  ihm  eigenen 
nlativen  Leichtigkeit  erheben  kann. 

Aber  auch  diese  Wendung  ist  noch  nicht  völlig  einwandfrei.  Das 
IfMihgeben  gegen  die  Schwere  liegt  nicht  in  der  Wulstform  als  solcher. 
a*rti>a  •!.  o«.  1  i-r)>"i  >'"'«<>  u  31 
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Die  gleiche  Form  kann  uns  an  Gebilden  eutgegeiitrotun ,  dio  dieser 
Deutung  durchaus  widei'sprechen.  Ich  ileakc  etwa  an  die  runden 
Glieder,  die  wir  in  hängende  Gebilde,  etwa  in  ilio  Ketten,  4lie  eine 
Lampe  rru^'eii,  eingefügt  sehen.  Hier  sind  die  Ketten  das  gegen 
die  Schwere  Nachgebende.  Die  runden  Glieder  folgen  nicht  dieser 
Bewegung,  sondern  halten  »e  auf.  Gäben  sie  dem  Zug  nach  unten 
nach,  Bo  würde  ihre  runde  Form  sich  in  einu  geatrectt«  verwandeln. 
Eb  liegt  also  vielmehr  in  der  ruudou  Form  t«iu  Widerstand  gegen 
die  Abwärtsbewegung.  Die  Glieder  vursinnhcheu  im  Vorgleich  mit 
dei  ununterbrucheiien  oder  UDaufgehalteuen  Abwürtsbowegting  eine 
relative  Rückkehr  nacli  oben.  Indem  sie  sich  ruaden.  oder,  statt 
die  gestreckte  Form  anzunehmen,  in  die  runde  Form  sich  ftigen, 
können  sie  gar  nicht  umhin,  zugleich  in  vertioaler  Richtung  sich 
in  sich  zusammenzuziehen.  Wir  haben  also  hier  in  gewisser  Weise 
dasselbe  Motiv  wie  beim  Wulst  der  jonischea  Basis,  d.  h.  wir  haben 
in  beiden  Fällen  Wechsel  von  frei  fortgehender  und  zurückgehaltener 
Bewegung  oder  von  Bewegung  und  relativer  Bube.  Da  aber  dio 
Bowugtiug  in  beiden  Füllen  die  entgegeugesutzte  ist,  so  ist  auch 
dks  Verhalten  der  Glieder,  diu  die  Ruhe  vuräiuuliuhen,  das  out- 
gegeogesetzto.  ' 

Da  et<  «ich  nun  so  verhült,  so  können  wir  auch  der  Wulstform  der 
Süulenbaeis,  so  lauge  wir  sie  für  sich  betrachten,  nur  das  AllgoueiDO 
oaeh.'iagen:  dass  sie  nämlich  in  seitlicher  Richtung  aus  sich  heraustrete 
und  damit  zugleich  in  senkrechter  Richtung  iu  sich  zurückgehe  oder 
duss  tsie  umgekehrt  in  verticaler  Richtung  sich  in  sich  zurückwende 
und  damit  zugleich  eeitlich  aus  sich  herau«trete.  Nur  an  der  be- 
stimmten Stelle,  an  der  die  Wulstform  »ich  fiudut,  oder  innerhalb 
des  bestimmten  Zusumuieuhanges,  dem  sie  angehört,  wird  allerdings 
dies  Aussichhera  usgohcn  und  [nsich/.ia  rück  kehren  zum  Nachgeben 
gE^n  die  Schwere. 

Hiermit  will  loli  einer  allgemeinen  Regel  Aus<)rnck  geben:  Mau 
muss  unterscheiden  den  Sian,  den  Finnien  als  solche  hab^,  and 
die  specifiache  Ausdeutung,  die  diesem  äinn  innerhalb  des  bestimmten 
Zuäammenhuoges ,  dem  die  Formen  angehören,  zu  Theil  «nrd  und 
zu  Theil  wurden  mus,s.  Die  einzelnen  schienen  geometrischen  Formen 
sind  „Symbole",  vergleichbar  den  Worten  der  Sprache.  Ein  Wort 
bedeutet  etwuH  an  sich,  aber  e»  gewinnt  erst  seine  »peoiSscbe  Bedeutung 
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niner  Stelle  im  sprachlichoii  KusumnieobaDg.    So  bedeuten  oder 

übolisireii''  aucb  die  einzelnon  Eloinonlo  der  rSuinlicbän  Fonuen- 

[Bprache  etwas  an  Rieh,  zugleich  gowinoen  eie  eiBon  s]>ecifiscboron 

I  Sinn  an  ihrer  Stelle  im  Zusammenhanj^e  der  Können.    Si«  werden, 

ebenso  wie  die  Worte  der  Lautsprocbe,  zugleich  Träger  des  einheit- 

liehen  Sinnes  dieses  Zusammenhanges. 

Unterscheidet  man  nicht,  was  die  Formen  an  sich,  and,  was 
sie  «n  ihrer  Stelle  in  dorn  ganzen  Formeiizuitummenhim^  sogen,  so 
vomirrt  man  die  FormJtethetik. 

Immorliin  ist  doch  jene  und  diew  Symbolik  echte  asthetisdw 
Symbolik.  Es  giebt  Aber  auch  oino  Symbolik,  d.  b.  eine  Deutung 
ät^r  Formen,  die  joDsoits  «Her  AcBtlietik  liegt,  und  dieselbe  nicht 
niobr  blos  verwirrt,  sondern  »erstört,  weil  sie  den  ästhetischen  Sinn 
der  Formen  fJiUcht.  Ich  meine  damit  die  Aeathetik,  die  in  die 
Kiiraien  hineinlegt,  was  in  den  Formen  weder  als  solrhen,  noch  unter 
Vorauüaetzung  eines  beütimmten  FormenztDiammenbBiigGs  liegt,  son- 
dern nur  durch  ein«  zufällig»  Association,  eine  Laune  der  Pbantasiei 
ein  historisches  Wissen,  schliesslich  durch  gotchrte  Klügelei  üu  ihnen 
liinzugebracht  wird.  Es  liegt  mir  aber  bitT  daran,  dass  man  aufs 
Alleretrengsto  dio  echte  und  für  Jedermann  unvermeidliche  Art  der 
Symbolik  von  dieser  Willkürsymbolik  iüitor«cheido. 

Ss  ist  Symbolik  der  letzteren    Art,   es   ist,  specieller  gesagt, 
litt   itugoklUgolto  Symbolik,    wenn    etwa    Botticher  in  seiner 
(.Tektonik  der  Hellenen'^  den  wirklichen  oder  angt-blichcn  Mäander 
^4et  dorigclien  Silulonabakus  „symbolisch*'   nufs  Uebälk  „hinweisen" 
llsst    Der  bezeichnete  Möander  weist  in  der  Thal  auf  nichts  hin 
als  auf  sich  Reibst     Das  Mäanderband  verliluft  im  Ganzen  in  hori- 
zontaler Richtung,  schreitet  in  dieser  Richtung  fort,  thut  dann  einen 
Schritt  «urück,  drängt  wiederum  vorwärts,  um  wiederum  einen  Schritt 
rückwärts  zu  thun  u.  s.  w.    Es  bewegt  sich  zugleich  in  senkrechter 
iBichtung,  einerseits  nach  oben,  andererseits  nach  unleo;  und  es  tliut 
^dies  Alles  in  fortlaufendem  Zusammenhange.   Vielleicht  verschlingen 
sich  verschiedene  Mäander  und  ergeben  ein  einheitliches  Geflecht 
oder  QefUge.  In  allem  dem  Hegt  doch  nichts  als  eben  diese  Bewegung: 
dio  horizontale  Ausbi'eitung,  die  doch  zugleich  in  sich  zurückkehrt 
oder  sich  in  sieb  zusammenBchlie-ist,  und  ein  gleiohm&ssiges  Sichuus- 
dehnen  nach  oben  und   unten;  alle  diese  Bewegungen  zugleich  in 
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fach  zusanimenhiuigi^ud  und  ztihi  Ganzen  viTwobon.  üiid  ai»  sdiliOBS- 
liches  Gesammtergol'iiitis;  ilas  Bild  eines  siebernn  Dn^eins,  nur  die» 
Dasein  uufgol58t  in  einen  Rhythmus  lebendiger,  nirgi-nds  gleitender 
und  sich  sclimiegendcr,  sondern  mit  geradliniger  EntRchiedenlieit, 
WMID  man  will,  Sclii-oftheit  »ich  vntlKiebeDcler  Uewegung;  sichere 
Bube,  nbi-T  nicbt  untliätig«.  8ondern  eigenartiis;  thädge  Ruhe. 

Es  ist  ebenso,  wenn  nicht  ausgeklügelte,  so  docb  der  veretaiidw- 
müssigen  Reflexion  entstammende  Symbolik,  wenn  Sempor  gelogent- 
iicb  dem  um  den  Hals  eines  Gefiisses  laufenden,  eeiaa  Blätter  nach 
oben  und  untun  enteendouden  BlättHrkrauz  die  Aufgabe  zuspricht, 
das  Qefäss  als  zugleich  zum  Aufnehmen  und  Kum  Ausgiossen  der 
FHisi^iglieit  bestimmt  zn  charakterisiren.  In  der  Form  des  BUtlor* 
kranses  liegt  nicbt»  von  Flüssigkeit,  geschweige  von  Aufnahme  und 
AnsguBS  einer  solchen.  Das  Band  schlingt  sich,  in  sich  selbst  zarllck- 
bohi«nd,  um  den  GefSftshals,  faset  sich  in  sich  zusammen  und  bewegt 
sich  in  seinen  Blättern,  ähnlich  wie  der  Ikläunder,  nur  in  anderer 
Art,  nach  oben  und  unten.  In  anderer  Art,  d.  b.  eben  in  der  Art 
der  Blätter,  die  »n  einem  Punkte  ansetzen,  dann  sich  utisbreiti'n 
und  endlich  in  ihren  Spitzen  verklingen.  Diese  Bewegung  und  ^onst 
nichts  liegt  in  dem  BlUttorkranz,  nur  dties  die  Bewegung,  durcb  den 
BlUtterkran?.,  zugleich  in  die  Sphüru  und  Beleuchtung  des  pflanz- 
lichen, also  urgautscben  Lebens  gerückt  ist  Natürlich  scheint  diese 
Bewegung  da  sich  xa  vollziehen,  wo  wir  die  Formen  gewahren,  io 
denen  sie  sieb  verwirklicht.  Der  Hals  de^  Gefiisses  also  schlieast 
sich  in  sich  zusammeu,  und  von  ihm  aus  geht  die  Bewegung  nach 
oben  und  unten,  lebendig,  leicht,  schmiegsam,  verklingend,  wie  m 
in  der  Natur  der  Blätter  nun  einmal  liegt. 

Soll  endhch  noch  ein  etwas  anderes  Beispiel  ang«f(ihrt  werden, 
(Kl  müssen  wir  es  als  durchaus  oussorlisthetiscbe,  lediglicli  phania- 
»tische  Symbolik  bezeichnen,  wenn  ein  Aesthetiker  das  architeo- 
loniscbo  Gewölbe  ein  Symbol  des  UimmelsgewSlbea  sein  lässt.  In 
dem  architectonischen  Gewölbe  liegt  zweifellos  recht  viel.  Aber  Alles, 
was  in  ihm  liegt,  ist  eingeschlossen  in  dem  Siebwölben,  in  detn 
acberen  Schweben  und  Sichhalten,  nhne  Stütze,  durch  eigene  Kraft, 
in  der  freien  schwereiiberwindenden,  raumnusweiloudon  Bewo^ng. 
Hiermit  ist  auch  .'ichon  gesagt,  welchen  Inhalt  die  äsdietische 
Formsymbolik  einzig  und  allein  haben  kann.  Nichts  gehört  Bu  diesem 
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Inlialt,  nls  das,  waa  in  den  Formen  unmittelbar  liogt  o<}er  ku  liogcii 
schoLnt,  niclit  fClr  Diesen  oder  Jenon,  sondern  für  Joden,  der  erhüiren 
bat,  au8  welchen  Kräften  snicho  Formen  hervonnigelit-n  pQegen; 
der  xiigleich  an  sich  selbst  des  üHicites  iniio  geworden  ist.  ifss  nnalogo 
oigone  KraflbethStißUDg  zu  frewälirea  vermag.  Denn  das  immiltelbftr 
in  den  Formen  Liegende  ist  eben  nur  die,  zugleich  nothwendig  im 
Liebte  nienschiicbeD  Thuns  erscheinen<Ie  Art  ihres  natürlichen 
Bnlsteheas.  Die  fisthetisehe  Betraclitnng  der  Formen  ist  die  Ver- 
vrandlnng  ihres  Daseins  in  solche  Tbütigkeit. 

Bleiben  wir.  wie  wir  müssen,  stronR  bei  dieser  in  den  Formen 
anmittetbar  lieROnden  Symbolik,  dann  hört  jede  Mystik  und  WillkÖr 
der  fifilhetischen  FonHcniTiterprutation  nuf.  Es  wird  insbesondere 
die  Formonsymbolik,  <lio  die  einzelnen  Formen  als  solche  betriSl,  zur 
einfachsten  Sache  von  der  Welt,  m  oinfiit-h,  diii^  i^ie  schliesslich  den 
Sefa^D  der  blossen  Taulolofpe  gewinnt.  Oder  wiis  kann  es  Tauto- 
lofbcjwret)  geben,  als  da»s  das  Aufrechte  sich  aufrichiot,  das  Krumme 
sich  krOmmt,  das  Sirherweitemde  sich  erweitert  n.  st.  w.  Anf  ftolcbo 
Tautologien  aber  läuft  die  üstlietische  Formenlehre,  sn  oft  sie  anf 
die  letzton  und  allgemeinsten  Blemente  znrflcbseht.  schliesslich  jedes- 
mal liinnus.  Die  üsthutischc  Formenlehre  macht  dann  nur  freilich 
mit  dorn  Sichaufrichton ,  äichkrflmmen,  Sichausweiten  vollen  Gmat, 
zeigt,  wa^  darin  enihallen  lieg:t  und  daraus  nothwondig  folgt.  Sin 
begnügt  sich  aussonlem  nicht  mit  dem  allgonieinen  Begriff  de»  Sich- 
krOrnnkens,  Sicbauaweitoos,  sondern  sucht  zu  erkennen,  worin  das 
Waeea  dieser  Thfitigkeiten  im  einzelnen  Falle  bestehe,  oder  wie  der 
AbUaf  derselben  im  einzelnen  Falle,  d.  h.  bei  der  bestimmten  Knim- 
miing,  der  bestimmten  Art  der  Ausweitung,  notbwendig  beschaffen  sei. 

Hat  die  Aeethetik  der  räumlichen  Formen  so  die  einzelnen  Formen 
veRtttodiich  gemacht,  dann,  aber  auch  erst  dann  enrüclist  ihr  die 
Aufgabe,  auch  den  besonderen  Sinn  euftuxeigen,  den  die  Formen 
an  ihrer  Stelle  in  einem  umfassenderen  Zusammenhange  gewinnen. 
Ee  erwächst  ihr  die  Aufgabe,  nicht  nur  Worte  zu  deuten,  »ondern 
S&tM,  und  nicht  nur  Sitae,  sondern  erbiibcnstc  Dichtungen. 
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5.  Kapitel. 

Prinolp  der  Freiheit. 

Wir  haben  des  Satz,  der  iin^  gewiBsermnassen  als  Vertreter  der 
guDzen  Aeatitetih  der  ßeometriBclieii  Formen  dient,  den  Satz,  dass 
die  doriHcbe  Säule  sich  aufrichte,  ia  den  beiden  vorigen  EapiteJn 
wcscutlicb  riüg:»tiv  nüher  bestimmt.  Wir  sahen,  d«ss  nur  das  Raum- 
gebiide  udor  du»  Stück  gcformlcr  Raum,  das  um^  in  der  SSul«  ent- 
gegentritt, sieb  aufrichte.  Wir  sahen  dann,  dass  auch  von  diesem 
Raumgobildc  niclit  ohne  Weiteres  jene  Äussnge  gemacht  werden 
dfirfo.  Von  jetzt  an  soll  die  Peulung  dieses  Satzes  in  positiTere 
Bahnen  einlenken. 

Die  Säule  richtet  sieb  auf,  sie  wird  nicht  etwa  nufgerichtet 
D«B  Stcbaufrichten  iat  ihre  That,  Betbätigung  einer  in  ihr  selbst 
wirkenden  Kraft,  ihre  freiwillige  Leistung.  Wir  meintun  ehemals, 
die  Säule  bube  ibre  jetzige  Luge  zweifellüs  materiull  dadurch  gewonnen, 
daüs  sie  aufgencbtßt  worden  sei.  Wir  meinten  ebenso,  <tie  Tfaon- 
wand  eines  Tbongefüsses  könne  ursprünglich  durch  ein  von  menscb* 
lieber  Hand  vollbrachtes  Biegen  oder  Erümmen  xu  ihrer  Form  ge- 
langt  %in.  Aber  wir  sahen  auch,  dass  der  ästhetische  Kindrack 
der  Eindruck  i.it,  den  wir  angesichts  des  fertigen  Gebildes  und 
unmittelbar  aus  der  Betrachtung  desselben  gewinnen.  Und  daa  fertige 
Gebilde  ist  so,  wie  es  ist,  mag  es  materiell  geworden  sein,  wie  es  will- 

EboQsu  ist  das  durch  die  Wulstform  symbolisirte  Verhalten  der 
SSalenbaBis  eiu  freiwilliges,  Es  ist,  wie  wir  sahen,  an  sich  nur  ein 
Aussicfaheraustreten  und  eiu  Insichzu rückgehen  senkrecht  zur  Rich- 
tung dos  Heraustmens.  Es  stellt  sich  im  Zusammenhang  der  Spulen- 
basis  dar  als  Nachgeben  gegen  die  Schwere.  Aber  wie  jenes  [inb&- 
stimmtere,  so  ist  such  dieses  durch  den  Zusammenhang  näher  be- 
stimmte Verhalten  eine  froiwilligo  Leistung.  Es  giebt  ja  auch  ein 
erzwungenes  Nachgeben  Dies  findet  da  statt,  wo  ein  vorhandener 
Widt>rstand  gobrocbcu  wird.  Aber  davon  sa^  uns  der  Wulst  der 
SSulenbasis  nichts.  So  wenig  wird  beim  Nachgeben  der  Basia  ein 
Widerstand  gegen  die  Schwere  gebrochen,  dass  der  Basis  vielmehr 
eben  aus  dem  Nachgeben  die  Fähigkeit  des  Wideretandes  erwächst 
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Dios  führt  uns  dMu,  die  „Kmhcil'"  il^r  scbOnoii  geometnticlHMi 
Formen  noch  nfih«  zti  btwtiinmLin.  Die  Fiiliigkeit  de«  Wideretamios 
wird  dnrch  das  N«chfz;ebon  dos  Wulstos  nicht  nur  thawftchlicli  jffv 
Vfonncn,  »(indem  sie  ersclieint  als  das,  worauf  die  Sitiile  im  Nac)i- 

I  geben  abeielt  oder  abzweclit  FIbonso  scheint  sich  die  SSiiIe  aufxu- 
rictiten,  um  frei  7.1t  Mf^en  oder  zu  tragen;  ein  Dai-b,  such  herab- 
«n  <at>nken,  um  aicber  zn  rnhen  u.  e.  w.  Die  I'^iheit  oder  Frei- 
willigkeit ist  also  i^wPL-litbati^keit. 

Damit  ist  eine  neue  wichtif!;c  Thatssehe  gewonnon.  Aber  auch 
si«  ht  mit  ihm  vorhin  Gesagton  ohne  weiteres  gegeben.  Die  Form 
kann  iins  nur  unmittelbar  Kunde  geben  von  einer  in  ihr  selbst 

Lirirkenden  Kraft;  es  i«t  also  je-te  Form  für  <lic  Ästhetischp  Betrach- 
tnng  lediglich  Ergebnis»  einer  in  der  Form  gelbst  liegenden,  oder 
einer  ihr  eigenen  Thiltigkeit.  Ist  aber  diese  Thätigkeit  wirkliche 
TliStigkeit,  also  mensHilicher  Thätigkeit  vergleichbar,  so  erscheint 
ihr  Ergebnis«  nothwendig  als  bezweckt.  Der  Zweck  besteht,  sofern 
wir  die  Form  fQr  sich  bwtraohton,  in  nichts  anderem,  als  dem  eigenen 

r  Dasein  der  Form.  d.  h.  dorn  ruhigen,  sicheren,  kraftvollen,  oder  freien, 
leichten,  spielenden  i^ichausleben  der  in  ibr  wirksamen  Kräfte.  Der 
Zweck  bcstoht,  sofern  wir  die  Form  in  einen  Forme nzusammenhann 

bliinein!*tellen,  ungleich  im  Dasein,  d.  h.  im  eigenartigen  Leben^zusammen- 

^tuinge  dieses  (janzen.  Die  Frage,  woher,  d.  b.  ans  welcher  ausser- 
lalb  der  Form  liegenden  Ursache  der  in  einer  Fnrni  wirksame 
Bewegun^anHtoss  h'tamme,  ist  SslhetiBch  un^^iilüfisig.  Der  An^ss 
stammt  allemal  aus  der  Form  selbst.  Dagegen  ist  immer  die  Frage 
am  Platze,  wozu  der  Änstoss  geschehe.  Insofern  ist  die  astfaetischo 
Betrachtung  der  Form,  im  Gegensatz  zu  der  Betrachtung,  die  &uf  das 
VervtUndniss  des  materiellen  Daseins  der  Gebilde  abzielt,  eine  telou- 
logiirche.  Der  Wulst  weilet  sicli  materiell,  weil  er  «0  Kui-echt  gehauen 
Ist  Er  weitet  siob  iistbetisch  zum  Zweck  dos  sicheren  Widerbaltes. 
Wir  haben  im  Vorstehenden  das  dsüietische  l'rincip  der  ge<>- 
metriechen  Fonn  bestimmt  al.s  ein  Princip  der  Freiheit,  d.  b.  der 
Freiwilligkeit  Aber  noch  in  einem  anderen  Sinn  ist  das  fisthetiFobu 
Princip  der  geometrischen  Form  ein  Princip  der  Freiheit  In  jeder 
Kraft  oder  ThÄtigkcit,  ilie  einmal  gegeben  ist,  liegt  es,  in  bestimmter 
Weise  sich  auszuwirken.  Jede  Kraft  und  jeder  Zusammenhang  von 
Kräften  bat  seine  eigene  met^>haniscbo  Goselzmüssigkcit     Auch  die 
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UDfrobeoiinte  Vorwirklicbung  solcher  eigeaen  Gesetzmüsigkeit  ist  Frei- 
hfrit,  jtt  erst  die  eigentliche  Freiheit.  Jene  vorhin  bezeichnet«  Frei- 
Iwit  oder  Früiwilligltcit  ist  freie  Zwecksetzung,  dieee  ist  freie  Zweok- 
verwirklichuDg. 

Diese  lotfttero  Freiheit  eignet  oiin  niclit  jiylcr  goomotrisctMa 
Fortn  uberhuupt  Es  kacui  uns  bei  Betrachtung  einer  Form  die 
Voretellung  einer  Bewegung  entstehen,  die  ihrer  eigenen  Oeeelz* 
mässigkeit  oder  der  Oesetzniüs^igkeit  der  in  ihr  siob  bethJUigenden 
Kraft  zufolge  in  einer  bestimmten  Weise  weitergeben  luüssts.  Wir 
sehen  sie  aber  nicht  in  dieser  Weise  weitergehen.  Jetxt  ist  uns  die 
Form  unverstündlicb  geworden.  Etwas,  das  nicht  in  ihrem  Wesoo 
liegt  oder  aus  der  consoquenten  FestbaltUDg  dieses  ihrtw  Wesons  folgt, 
scheint  fUei'  stOrend  einzugreifon.  Die  Fonu  spielt  zunScbst  eine  be- 
stimmte ästhetisch-mechaniscbe  Uolle,  d.  h.  die  Rolle  einer  bestimmten, 
einem  bestimmten  mechanisclien  Gesetz  unterworfenen  Tbitigkeii. 
Dann  aber  hält  sie  die  Rolle  nicht  fest,  sie  fillt  aus  der  Rolle. 

In  dieeer  Störung  des  freien  Sichau^vrirkeiis  ein«r  mcchanlecben 
Thitigkeit  oder  dieeeni  Aus-der-Rolle-fallon  besteht  alte  Hftsslich- 
keit  geontetnacher  Können.  OeometriBcbe  Formen  .lind  nicht  hJtselich, 
sondern  schön,  wenn  in  ihnen  jenes  freie  Sichauswirken  der  einmal 
aus  der  Betrachlang  der  Form  sich  ergebenden  Thätigkeit  stattfindet 

Niclit  nur  für  dio  ^ometriäclien,  sondern  auch  für  die  Xatiu- 
fonuen  gilt  das  Princip  der  Freiheit  oder  des  freien  Sichauswirkons 
der  Kräfte.  Aber  die  Xaturfornien  sind  Formen  bestimmlar  Kator- 
objecte  und  durum  jedesmal  einem  bostimmleu  «tusammeolyuige  der 
Wirkliclikoit  zugehörig.  Je  mehr  sie  in  oinon  solclien  Zuaamnien- 
iung  geh<iron  und  als  ihm  zogebArig  erscheinen  und  betrarhiet  werden, 
um  so  mehr  ist  die  Freiheit,  um  die  es  sich  bei  ihnen  handelt,  nicht 
Fniliett,  die  in  der  Form  als  solcher  sich  verwirklicht,  sondern  Frei- 
heit dieses  Zu.sammen banges.  !)ie»e  Freiheit  ist  aber  zugteich  anderer 
Art,  nicht  Freiheit  im  Sinne  der  einleuchtenden  inneren  Nothnendi^- 
keit,  sondern  Freiheit  im  Sinne  der  Willkür,  der  Laune,  de«  Zufnlls. 
das  fn»cn,  d.  h.  scheinbar  regellosen  Spieles  der  Kräfto. 

Auch  diese  Freilioit  ist  Gesetzniussigkuit,  nümlich  oben  QoiMtx- 
müssigkeit  der  Willkür,  der  I^uno,  des  Zufalls,  des  im  Einzelnen 
lubenv^ieobarcu  Spieles  der  Kräfte,  die  in  einem  solchen  /usammen- 
bange  walten.     Es  ist  Bedingung  der  Scliönheit  des  Baume«,  >l«se 
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FoiBia  ««olcfae  Formen  sjod,  wie  sie  ron  der  NMur  in  ibreni 
btin  WallM  herrorgttbnwitu  werden  oder  wie  es  der  angestört  sieb 
urrfaksodia  PMitiiuiMigkeit  de«  freien  ScbAfTena  der  Natur  eot- 
tftidH.  DiMS  0— Uniinui^eit  ist,  wie  KO^u^t.  OcüietKiiiäsBigkeit 
MBM  1^1111«,  das  im  Eituolnon  der  Regeln  spottet.  Dennoch  ist  sie 
OoMtztnfasigfceit  Sie  ia,  guauuer  gesagt,  die  Kcwotinie  Weise  eben 
jeam  im  Kiiuälaen  unberodwnlMtron  Spwlos. 

Diea  SpMl  iat  erfrealicb  und  in  stell  —  niclit  lnKis«^h,  ntxT 
rentiiMUich  als  Analogen  der  mooecblichea  Willkür-  oder 
FabUraibeit,  ilü  ron  streng  median  isolier  GasebEmttosigkeit  das  Gt^n* 
tfaeü  ist.  oad  wie  wir  meinen ,  einen  besonderen  Vorzug  der  l'eKSn- 
bcUeit  ananucht  Die  einzelnen  Naturfornien  und  Zusamnionhainge 
von  streben  sind  istbetiscb  verständlich,  wenn  sie  glaublich,  d.  b.  aus 
der  gewohnien  Weise  des  Im  Einzelnen  regellosen  Schaffens  der  Natur 
^bogr«iflich  und.  Und  diese  Totständliohkoil  ist  —  nicht  (He  Bedingung, 
robl  aber  eiiw  onoriissliclie  Bedingung  der  Schünheil  dersolbi'n. 
Von  tiier  aas  be«lUigt  «jcti  uns  auch  wieilenim  das  oben  über 
geometiiscben  Formen  Gengte.  Die  geometrischen  Formen  sind 
lialai>-biich  oder  für  uanere  Betrachtung  nicht  einem  bostininiten 
üatunuaammenhange  angehörige.  So  gewiss  also  die  Naturformen 
ihrem  Nuturzusammen hange  veratÄndlicIi  worden  können,  so 
■  gawias  können  die  geomvtrischvn  Formen  nicht  aus  einem  8i>lclien 
ventändlich  worden.  Sie  kfionon  vielmehr,  je  mehr  sie  aue  dem 
ooiMraten  Wirklicbkeititxiisamnienhango  tosgelQst  sind,  um  »o  sicherer 
nur  ans  den  in  aller  Wirklichkeit  wirkenden  Kräften  verständlich 
werden;  und  sie  können  damit  zngleiob  nur  aus  sich  selbüt  verstand- 
licfa  worden.  Jene  Krftfte  aber  sind  die  allgemeinen  merhaiiist-ben 
Krifto;  dic«>  Voi^tändlichkeil  i^t  also  meolutnische  Verstand liihkoit, 
zugleich  Verständlichkeit  ouh  den  in  den  Furmon  selbst  wirkenden 
mechaniM'hon  Eraltcn.  Und  diese  Venitündliobkoit  ist  gliMi'libedfiitend 
mit  unmittelbar  oinlmiclttonder  innerer  Get^tzmi^sigkeit,  mit  Freiheit 
in  dieMm  Sinn.  Verstund lichkoit,  immanente  mochnniitobe  <>eael»- 
miwigkeit,  Freiheit,  das  sind  also  bei  schönen  goonietnschon  Fornicn 
gleiobbedeutMide  Bagrifle.  Und  in  der  Verstiindlichkeil,  meobanischon 
OesetmtSMigkeit,  Freiheit  ist  zugleich  —  nicht  eine,  sondern  diu 
guize  Bedingung  ihrer  Schönheit  gegeben. 

Von  einem  Mehr  oder  Uinder  der  [>osgelUstheit  von  Formen 
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AUS  liom  coucroten  WirklichkettszusHmnicnliange  war  hier  die  Rede, 
In  der  Thnt  giebt  os  violc  Sfufon  dieser  LosgeIßRiheit.  Wir  bozfiicbnen 
diese  Stufen  als  Stufen  lier  Stilisirung.  Slilisiren  heisirt  Wirklich- 
keitsformen, losgelöst  von  ihrem  poncreten  Wirklichkeitgwiüammen- 
hange  ästheli^oli  verständlich  machen.  Dies  thun  wir,  indem  wir  von 
den  Hesonderlieiten ,  die  ihnen  vermöge  ihres  cuncrelen  Wirklich- 
keitttzuBamincnhanges  anhaften,  vor  Allem  den  mancherlei  Zufällig- 
keiten, denen  sie  in  diesem  Zusammen  hange  nethwendig  UQter> 
liegen,  succefiHtve  absehen.  Was  Übrig  bleibt,  iit  eine  mehr  oder 
weniger  allgemeine  Weise  ihres  Daseins,  ein  mehr  oder  woniger  all- 
gemeines  Bildung»-  oder  Gestultiingsgoselx  oder  Oesetx  ihres  Werdens. 
Siilisii-fTi.  tio  können  wir  flemnach  aneh  sagen,  heiset  ans  coDcreten 
Wirk  Hell  keitsformen  ihr  mehr  oder  weniger  allgemein  gefasstes 
Bildungs-  oder  Oestaltiingsgesetz  herauBläeon  und  für  sich  zur  An- 
»ehiuiung  bringen.  Je  «llgomeiner  dieses  Gesetz  ist,  um  so  mehr 
rtickt  cn  »IIS  der  Sphäre  der  Gcstflzmiissigkoit  fler  Willkflr,  oder  der 
Geaetzmltsaiglceit  im  Sinne  der  blossen  gewohnten  Wirkungsweise 
eines  willkürlichen  Schaltens  in  die  Sphftro  der  mechanischen  Geseta- 
niiissigkeit,  lim  so  mehr  ist  die  Stilisining  Mechanisimng  oder  Heraus- 
hebung des  allem  Wirklichen  xa  Grunde  liegenden  allgemein  Heclia- 
utschun.  Cm  so  mehr  nähern  sich  zugleich  die  Formen  den  schönen 
goometritichen  Formen.  Diese  sind  ja  eben  nichts  ids  mechanisch 
gesotxmtissigo  Formen. 

Allerlei  geomotrigcbo  Formen  künnoo  durch  jene  succe«sivc  Still- 
airung  gewonnen  werden.  Umgekehrt  steht  es  uns  frei  ku  sagen, 
jede  geometriache  Form,  die  einfache  gerade  Linie  nicht  anagenonunen, 
sei,  wenn  nicht  ihrem  historischen  Ursprung,  so  doch  ihrem  fistbe- 
tisohon  Wesen  nach,  stilinirto  Natur. 


I 


6.  Kapitel. 

AnsohauUohe  Regelmässiskeit  und  meohanisohe  G«setz- 

mässig'keit. 
loh  knQpfe  die  weitere  Degriindung  und  Ausführung  des   im 
vorigen  Kapitel  angesprochenen  Gedankens  un  die  Abweisung  eine* 
tSnwurfes.  der  schon  an  früherer  Stelle  gegen  unsere  Theorie  der 
Sdiönheit  der  geometrischen  Formen  erhoben  werden  konnte. 
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Alaii  boKoiclinot  die  geoniotriäctioo  Formen  nolit  uucli  altgomein 
als  regelmüssigo  Formen.  Man  könnte  meinen,  diss  dioso  Rcgol- 
mjftsigkeit  x»r  Erklürun^  ibror  ijchörilioit  genüge.  In  jedem  Falle 
iioheiDt  die  Tliatsache  der  Rogolmussigkoit  in  <lieseni  Zutüammenhaage 
nicht  aus-wr  Acht  ^lassen  werden  lü  ddrfen. 

Darauf  ist  zunäcbfit  zu  bemerken,  dass  der  Üe§^lT  der  Regel- 
gif;koit  XU  den  zweideutigen  gehört,  mit  denen  man  in  Oefabr  ist 
spielen.  Die  Kreislinie  ist  eine  regelmässige  Linie,  anilererseite 
ilann  da»  dcrischo  Echinusproül,  das  dorischo  oder  Icnbiscbo  Kymn 
als  regelmilssig  bezeichnet  worden.  Aber  ilie  Regelmitssi^koit.  di«  hier 
dcii  findet,  i^I  nicbt  dieselbp,  wie  die  Regelnijissigkeit  <ier  Kreislinie. 

Die  Kreislinie  neigt  tiberall  dieselbe  Krilnmiung,  Jeder  Punkt 
ist  von  dem  Mittelpunkt  gleich  weit  entfernt.  Hier  i.'it  RegelniSssig- 
ktit  im  Sinne  der  sichtbaren,  in  der  Anschauung  gegebenen,  in  der 
Wahrnehmung  unmittelbar  hervortretenden  Ucbereiostimmung  von 
Thollen.  Solche  Uebereinstimmung  gefüllt  nach  einem  allgemeinen 
psydiologischen  Gesetz.  In  der  Seele  ist  die  Tendenz,  von  Aehulicbeni 
zu  Aobnlichem  in  der  Wahrnehmung  oder  Auffassung  fortzugeben. 
Eb  erweckt  der  Seele  Befriedigung,  wenn  ilir  Formen  geboten  werden, 
die  ihr  erlauben,  dieser  Tendenz  zu  genügen. 

Angonomnion,  es  fAnde  sich  überall  bei  den  schLinon  geomotriscben 
Formen  diese  Art  der  Kegelmässigkeit,  so  kitnnte  daraus  nach  dem 
eben  üeitagten  wohl  eine  Art  des  Wohlgefallen»  an  diesen  Formen 
abgeleitet  werden.  Aber  damit  wSre  noch  keinerlei  Ver»tändni%i 
ihrer  fistbetischen  Bedeutung  gewonnen. 

Geometrische  Formen  sind  nicht  bloss  woblgef&Ilig  oder  miss- 
ftUig,  sondern  ihre  Wubigcfälligkeit  oder  Alissfälligkeit  hat  zugleich 
jedesmal  einen  bestimmton  Charakter,  sie  besitzt  jedesmal  zugleich 
eine  bestimmte  Färbung.  Wohlgefülligkeit  oder  MissfUtügkeit,  Schön- 
heit oder  HSs.s liebkeit  ohne  diese  bestimmte  Färbung  giebt  es  nicht, 
ausser  in  unserer  Aiistrnclion.  Also  ist  auch  nicht  die  Wohlgefällig- 
keit oder  Missfälligkeit,  sondern  jedesmal  dicsu  bestimmte  Wohl- 
gefälltgkeit  oder  Missfalligkeit  das  ästlictisch  zu  Erklän'nde. 

Was  ich  hier  meine,  ist  dies:  Formen  sind  leicht,  graziös,  es 
Bt  in  ihnen  etwas  Müheloses,  Selbstvcrstandliciies.  Andere  Formen 
ntben  uns  ernst,  streng  an,  sie  haben  einen  Charakter  des  Hich- 
tgon,  Wuchtigen  u.  s.  w. 
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Diese  Untertichied«  sind  aus  der  bloKsan  HdfiffilniftwigTfril  unor- 
faUrlicti.  Formen  können  mehr  oder  weniger  re^oImiLisig  sein, 
d.  h.  mehr  oder  weniger  DebereinstimmunK  von  Theilen  oder  Ele- 
menten zeigen.  Daraus  könnte  sich  ein  Mehr  oder  Weniger  der 
Schönheit  ergeben,  eine  Skala  der  Quantitäten  des  Woblgefallons, 
nicht  aber  jene  ntunnigfache  qualitative  Abstufung. 

Indesüien,  da  findet  sicli  ja  thatsHchlich  solche  Regel müstugkoit 
nicht  ilbornll  in  den  „regelmüssi^n"  gounietriächen  Formen.  Da» 
Echinusprotil,  da»  icli  eben  erwähnte,  zeigt  keine  solche  Kegelmfissjg- 
beit  äeino  Krümmung  ist  üherall  eine  andere.  Uewiss  ist  auch  in 
ihm  eine  Kegel  oder  ein  Gesetz,  aber  keines,  das  Hlr  unsere  'Wahr- 
nehmung unmittelbar  zu  Tage  träte.  Dennoch  iKt  auch  das  BchinuS' 
profil  eine  schöne  geometrische  Form. 

In  andoron  Fällen  lehlt  die  unschaulicho  Hegel  miiiisiglECit  nicht, 
aber  mit  ihr  ist  eu^leicli  dus  Oo^-ntliuil  dcr^^elbcn  verbunden.  Ala 
Beispiel  hierfür  wähle  ich  die  Wellenlinie.  In  ihr  sind  die  Wellen- 
berge einander  gleich  und  den  Wellentliälem  symmetrisch.  Jeder 
Wellenberg  und  jedes  Wellenttial  zerfällt  in  zwei  sjniraetrische  Hälften 
Endlii'h  folgen  sich  die  Wellenberge  und  Welienthäler  in  regel- 
mässigem Wech.sßl. 

Neben  diesen  Momenten  der  Uebereinatimmung  finden  sich  aber 
auch  pegentheilig  geartete  Momente.  In  der  Wellenlinie  ändert  sich, 
innerhalb  jedes  Wellenberges  und  Wellonthalos,  dl»  Krünmiung 
von  Moment  zu  Sfomont  Auch  diese  Äenderung  geschieht  freilich 
nach  einem  einhL-itlichou  Princip.  Es  ist  in  ihr  überall  oino  und 
dieselbe  gesetzmüseige  Beziehung  zwischen  Raumgrössen  verwirk- 
licht. Aber  dieses  eiubeitüebe  Frincip  oder  Gesetz  it^t  in  der  An- 
schauung nicht  gegeben.  Der  Mathematiker  nur  findet  es  durch 
Xacbdenken. 

Schliesslich  liindorl  diesen  freilich  auch  nichts,  jenes  Gesetz 
anschaulich  zu  machen.  Nehmen  wir  an,  die  Wellenlinie  vorlaufe  aU 
Ganses  horizontal.  Dann  ergiebt  sich  die  Form  derselben  mit  ihrer 
bcstandigon  Krümm ungsändening,  wenn  ich  einen  Punkt  auf  oiner 
Kreislinie  rcgolmiissig  sich  fortbewegen  liisso,  diese  Bewegung  auf  den 
verticalen  Kreisdurchmesser  [>rojicire  und  mit  dieser  Projection  einen 
gleichmässigen  Fortschritt  in  horizontaler  Richtung  oombinire.  Hier- 
mit sind  ganz  bestimmte  Oloichbeitsbeziehungen  für  die  Ansohauang 
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li^wonnen.  ÜloichiMi  borizonlalen  Fortschritten  entsprechen  gleiche 
Vtortscbritte  in  der  Kreislinie. 

Wer  <liu  Wcllonlinic  in  der  uigeigebonon  Weis«  coDstrutTt. 
kann  dann  «iich  gewiss  an  dieser  tJalwroEnstimmuug  seine  Froudv 
haben.  Wer  über  die  Wellenlinie  nur  einfach  betrachtet,  hat  nichts 
davon.  Kr  ^ieht  keine  Kreislinie,  also  auch  keine  Forlschrftte  auf 
der  Kreiülinie  und  keine  sich  selbst  gleich  bleibende  Beziehung 
zwischen  dieiwn  und  den  Fortschritten  in  horiEontater  lUchtung. 

Neben  dies  ßeispiet  mag  noch  ein  anderes,  einfacheres  )?!setzt 
werden.  Die  Ellipse  ist  nach  rechts  und  links,  nach  oben  und  unten 
syrometriKch.  Im  üobriEen  findet  auch  hier  eine  beständige  Äende- 
rung  der  Krümmung  statt  Diese  KrümmungBändening  ist  beherrscht 
von  einer  Re^l.  Die  Summe  der  Abstände  jedes  Punktes  der  Ellipse 
von  zwei  fetiten  Punkten,  den  Dronnpunkicn,  ist  eine  und  dictctbe- 
Aber  der  uomittolbai«  Eindruck,  den  wir  von  der  Ellipse  gewinnen, 
besteht  auch,  wenn  wir  nur  die  Krümm ungsänderiing  sehen  und 
weder  die  festen  Punkte,  noch  die  Abstünde  der  Punkte  der  Ellipse 
von  ihnen,  noch  endlich  gar  die  Kumme  dieser  Abstände  für  unsere 
Wahrnehmung  da  sind. 

Meint  man  nun  etw«,  es  ergebe  sich  der  Eindruck,  den  wir 
Ton  der  Weltenlinie,  und  ebenso  derjenige,  den  wir  von  der  Ellipse 
erlangen,  aus  don  neben  diesor  KrQmmungsänderung  bostohonden 
Momoutcn  unmittelbar  [anschaulicher  Oluichhiiit?  Dann  bitte  ich 
folgenden  Vorsuch  zu  machen. 

Ein  moderner  Äestlictikcr  iSsst  gelegentlich  die  Wellenlinie  aus 
Kreisbögen  Kusaniniengi?«eLKt  sein.  Man  folge  dieser  Anweisung  und 
lasse  Kreisbögen,  etwa  Halbkreise,  in  der  Weise  stetig  ineinander 
Obargehen,  dass  daraus  ein  der  Wollenlinie  Susserlicli  Sbnliches 
bilde  sich  ergiebt  Diese  Pseudn Wellenlinie  zeigt  nicht  weniger 
ädern  mehr  Cebereinstimmung  in  de»  einzelnen  Theilen.  An  die 
Stelle  der  KrilmraungBfindemng,  die  die  wirkliche  Wellenlinie  charakte- 
risirt,  ist  durcligf-btiide  Gleichheit  der  Krümmung  getreten,  und  die 
Krümmuugsmittel punkte,  —  wir  wollen  annehmen,  dass  sie  aus- 
drücklich markirt  suiün,  —  ordnen  sich  in  einer  Weise  in  das  Ganze 
tän,  die  au  anschnultoher  Kegel mftssigkeit  nichts  zu  wünschen  Qbrig 
Usst  Der  Eindruck  aber,  den  wir  von  dieser  Wellenlinie  gewinnen. 
ist  nicht  der  einer  grösseren  Wohlgolülligkeit.    Wir  gewinnen  nicht 
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einmal  den  Kindruck  einer  veniiiniißrten  Wolilgofälliglfeit.  Die  frag;. 
liebe  Linie  ist  einfach  hässlich.  Die  wirkliche  Wellenlinie  ist  ein 
etgeniirttges,  aber  in  seiner  Eigenart  durchaus  Tutlbonunenes  Gebilde, 
die  PseudowoUunlinic  ist  ein  asthetiscli  achlcchtürdings  uamögUches 
Uebilde.  Jene  verhält  sich  zu  dieser  wie  die  muslktilischo  Hiirmonic 
3!iir  unmu!«ihalii4di(^n  Dlsharmonio. 

Da  nun  aber,  wie  wir  hier  sehen,  die  anächniiliche  RegelmSssäg- 
keit  sowohl  schön  wie  lifisgllcli  sein  kann,  andererseits  Formen,  die 
der  anschnulißhen  Kegelniäsaigkoit  entbehren,  auf  das  Pi-ädikat  der 
Schönheit  genau  demselben  Anspruch  haben  kennen  wie  anBohaulich- 
regelmäRRige  Formen,  so  muüA  der  ägthetiacbe  Kindruck  der  geo- 
metriedien Formen,  itisb&iondere,  um  bei  unserem  ersten  Boispiel 
zu  bleiben,  der  ästhetische  Eindruck  der  Wellenlinie  auf  einem  Princip 
beruhen,  in  dessen  Natur  es  liegt,  bald  in  anächaulich  regr^lmiissigen 
Formen,  bald  iu  solchen,  die  der  anschaulichen  RcgeliuMfisigkeit  ont- 
behroD,  sich  zu  verwirk  Hüben.  Ks  sind  dann  >]iu  unschaulidi  tegel- 
mftfimgßn  Formen  und  ebonso  diojonig(>u.  die  dieser  Regelmäsu^eit 
entbehren,  schön,  wenn  sie  diesem  rrincip  sich  unterordnen.  Sie 
sind  JUtheti»oh  verletzend,  wenn  »ie  ihm  widersprechen. 

Wir  wissen  nun  aber  auch  schon,  worin  dies  Princip  besteht 
Kannten  wir  es  nicht,  so  ergäbe  es  sich  leicht  aus  unsorom  ßoi- 
spiet.  Wir  brauchten  nur  zuzusehen,  was  denn  eigcntlicU  den  wosont- 
liclien  Dnterscbied  der  wirklichen  und  der  Pseudowellenlinio  aus- 
macht Wie  in  allon  Linion,  so  ist  «uch  in  den  Halbkreislinien  der 
lotEtfifcn  eine  bestimmte  Bowcgung.  Diese  Bewegung  aber  Radet 
nur  in  der  Kreislinie  Ihre  natürliche  Fortsetzung.  Ist  die  kreia- 
fönnige  Kewegung  einmal  dn,  sind  also  die  Bedingungen  derselben 
für  unsere  Vorstellung  einmal  gegeben,  so  kann  daraus  nie  etwas 
anderes  werden  als  eben  eine  kreisförmige  Bewegung.  Wir  fordern 
also,  dass  die  Halbkreise,  wenn  sie  sich  fortsetzen,  dies  thun  in  der 
Linie  des  Kreises,  aus  dem  sie  geschnitten  sind.  Nichts  hindert  ja 
gewiss  die  kreisförmige  Bewegung,  abzusetzen  und  von  Neuem 
einüUHOleen.  Angenommen  die  Halbkreise,  von  denen  hier  di« 
Kede  ist,  seien  durch  gerade  Linien  —  Stoge  —  mileinandor  ver- 
bunden, oder  von  oinundor  golreunt,  so  ergäbe  sich  ein  iisthctiscli 
einwandfreies  Gebilde.  Aber  «in  Absetzen  und  Xeueinsetzen  tindi.>t 
ja  eben  bei  der  Päeudowellenlinie  nicht  statt.    Jeder  Halbkreis  golit 
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iti  dou  folgonileD  stetig  Qber.  Die  Buwcguug  in  jedoiii  folgondea 
Ualbkrei«  erhebt  oUo  den  Anspi-uch,  die  unmittelbare  Korteetziing 
der  Bewegung  im  vorangohenden  Halbkreiit  zu  hfän  oder  daraus 
obne  Weiteres  hervorzugehen.  Und  die«  ist  tiamOgüch.  Soll  eine 
solche  Fortsetzung  isUtItinden,  so  bann  dies  nur  geschehen  durch 
Zwang,  nur  dadurch,  das»  die  in  einem  Halbkreis  vorhandene  Ke- 
wogung  an  ihrem  Ende  gewaltsau  umgebogen  wird.  iJarauH  ergiebt 
sich  der  ontsprecbendo  Eindruck  des  gewaltsam  Umgebogenen,  des 
KrawungonoD,  Unfreien,  kurz  des  ästhetisch  Unmügücbeo.  Dioson 
Kindruck  haben  wir  nngoüicbts  der  l'seudowellenltQie  thatsSdilich- 
Ganz  anders  muthel  unä  die  wirkliche  Wellenlinie  an.  Eine 
genuUioige  Bewegung  ist  hier  combinirt  mit  einein  elastischen  ^iif- 
und  Abwogen.  Nehmen  wir  an,  einem  Punkt  eigne  eine  Tendenz 
2ur  geradlinigen  Fortbewegung,  und  damit  vorbinde  äoh  eine  Ten- 
denz zur  Bewegung  senkrecht  zu  dieser  Linie,  und  dieser  Bewegung 
sei  ea  eigen,  etwa  wegen  des  Mediums,  in  dem  sie  sich  Tollziobt, 
im  Fortgang  ihrer  Verwirklichung  jedesmal  die  Tendenz  zu  einer  gleich 
eoei^iecben  Gegenbewegung  hervorzurufeu ,  so  entsiebt  die  Wellen- 
linie Ton  selbst.  Wioderuiu  entspricht  dem  der  Eindruck  dt-r  Wollen- 
linie, Es  ist  ein  Eindruck  des,  aus  ein  für  allemal  gcgebunon 
B  Bedingungen  von  selbst  sich  Ergebenden.  Die  Linie  entwiekelt  sich 
I  so,  wie  sie  es  tlmt,  frui  oder  mit  innerer  Nothwendigkoit.  Sie  „fliesst'*, 
I     ohne  Vorgvwaltiguug  oder  äusseren  Zwang. 

I  Damit    iHt   wiederum    das   I'rincip  der  schonen  geometrischen 

I     Formen  gegeben,  das  wir  im  vorigen  Kapitel  kennen  gelernt  haben. 

■■I  7.  Kapitel. 

lue  meohanisohe  Qesetzmässigkeit  und  der  ästheUsohe 

Eiudruok. 
Das  Princip  der  mechanischen  (jesetzmässigkeit  der  schönen  geo- 
metröchen  Formen  ist  kein  neues,  sondern  ein  im  Grunde  Jeder- 
mann gelÜuBges  Princip.  Es  braucht  darum  gar  nicht  entdecJit, 
sondern  nur  festgehalten  zu  werden.  Jedermann  spricht  von  natUi^ 
liebem  Fluia  oder  freiem  Schwung  der  Linien,  und  Jedermann  will 
Linien  durch  dergleichen  Wendungen  einen  specitiscben  ästhetischen 
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\Verth  sjchern.  Nnn.  dieser  I'luss  oder  Schwung  ist  geaaa  das,  «•» 
der  Name  stigt:  Plnss,  Schwang,  mit  einem  Worte,  Bewegung.  Und 
tutürlicb  oder  frei  ist  die  Bcwegnn^  ^  nicht  in  ii^ndwelcbem 
Orndü,  sondern  absolut,  —  wenn  «ie  aus  ein  für  sllcmal  vurhanden 
p)dachton  meohnntscbea  Bedingongon  mit  innerer  Nothweodigkeit 
hervorgeht,  wenn  eine  und  diewibe  medianische  Oesetzmissif^eit  in 
ihr  ungestürt  und  angebemint  sich  aiutwirki.  wenn  jeder  Tbfiil  der 
Linie  äus  dem  vorangebenden,  and  Rchlieo^lich  die  ganze  Linie  aus 
ihrem  ersten  Aofanf;  durch  einfaches  Forlwiiken  eben  derbew^mden 
Kräfte,  die  auch  dort  schon  wirksam  waren,  ohne  Weiteres  ndt  n 
orgeben  scheint  Dieser  freie  Ytasa  oder  Schwung  Endet  ach  bei 
der  Wellenlinie,  domm  ist  sie  Astfaetiitch  befriedigend  trotz  de* 
Mangeis  an  anschaulicher  Regel mflssigbeit.  Er  findet  üich  aicbt 
minder  bei  der  Kreislinie,  darum  ist  diese  befriedigend  in  ihrer 
»nÄchnulichen  Rogclmüssigkeit,  An  die  Stelle  derselben  ist  die  Ver- 
gewaltigung getreten  in  der  I^udowellenlinie.  Darum  ist  diese 
iistlietisch  uiibefnedigend  trotz  ihrer  anschnulichen  Regel müssigkeii. 

Dies  I'rincip  der  schönen  geometrischen  Formen  ergiebt  sicfa 
aas  Tliutsiiclion.  Und  mir  ist  alles  daran  gelegen,  dass  man  einst-lx^ 
es  hundlv  ^ich  hier  um  eine  überall  nur  anf  Thatsacben  beruhende 
wisHonschaflliche  Theorie.  Jenes  Reden  von  einem  „natfirliclien  linim- 
Iluss"  ist  dtL>  thatsäehliche  Anerkenntniss  eines  unmittelbaren  tiefühU 
der  Freibeil  oder  der  immanenten  Ästhetisch -mechanischen  Gc«eti- 
mfissigkoit.  Die  fraglichen  Redewendungen  wftren  vOlli»  unbegreif- 
Hch,  wenn  dies  OefUhl  nicht  best&nde. 

Wir  kiinnen  die»  OefUhl  aber  auch  jederzeit  unmittelbar  in  uns 
erleben. 

Ich  inUhe  mich  etwa  allerlei  gekrümmte  GefäasproGle  zn  zeichnen. 
Diboi  liaho  ich  es  in  der  Hand  mit  dit-üer  oder  jener  Krümmung 
HU  beginnen.  Habe  ich  aber  einmal  mit  einer  bestimmlen  Krümmung 
bugonnen,  so  »ehe  ich  mich  genötliigi,  die  Linie  auch  in  bestimmter 
Vefw  woitorgolien  xn  lassen.  Ich  hübe  das  Gefühl,  der  gemachte 
Anfang  funlore  eine  bestimmte  Fortsetzung.  Zeichne  ich  diese  Fort> 
etttoag,  dann  erscheint  mir  dieselbe  als  richtig,  als  ästhetisch  in 
Ordnung:  dagegen  erscheint  mir  jode  Abweichung  ron  dieser  be- 
■dnmbm  FMrtsolzung  als  falsch,  sie  erzeugt  in  mir  ein  Gefühl  des 
Wtdirrapnichi?«.   Mein  Urtheil  ist  um  so  sicherer,  je  schärfer  ich  die 
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Linien  ausziehe,  je  mehr  ich  zugleich  in  der  Zeidinung  solcher  Formen 
mich  geübt  habe. 

Und  wie  jenes  Gefühl  mich  leitet,  wenn  ich  regelmfissige,  d.  h. 
eben  mecbaniücli-gesotzmüäsige  Formen  heretelton  will,  so  werde 
ich  auch  durch  dasselbe  geleitet,  wenn  mir  solche  Formen  irgendwo 
begegnen  und  ich  sie  als  das,  was  sie  sind,  wiedererkenne. 

Wenn  ich  die  con'ect  ausgeführte  Wellonlinio  als  solche  bourtbeile 
und  Too  einer  ibr  üussorlich  ähnlichen  Linie,  die  nur  ab«a  keine 
WolIeDlinio  ist.  sichor  unterschoido,  so  setzt  dies  natürlich  zunächst 
voraus,  dass  ich  Wellenlinien  Torbor  gesehen  habe.  Ks  ist  aber  nicht  etwa 
eriorderlicb,  dass  mir  dieselbe,  durch  dieselben  GrÖBsenverhältnisse 
ausgezeichnete  Wellenlinie  jemaUi  rorher  begegnet  ist  Dann  erkenne 
ich  natürlich  auch  in  der  vorliegenden  Wellenlinie  nicht  eine  be- 
stimmte Wollenlinie  wieder,  aondero  die  Wellenlinie,  d.  b.  das  den 
Wellenlinien  im  Cnterschiede  von  jooom  ihnen  äusserlicb  ähnlichen 
Oflbildo  GcmL'inKamu.  Und  dies  ist  eben  die  innere  Oesetzmüssig- 
keit  oder  mein  Gefühl  derselben.  Dies  Gefühl  hat  sieb  für  mich  an 
alle  wahrgenommenen  Wellenlinieo  geheftet  und  bildet  jetzt  ihr  cnt- 
sobeidendes  Kennzeichen. 

Dies  Kennzeichen  lässt  mich  schliesslich  auch  erst  die  bestiraoitfl 
Wellenlinie,  die  ich  ehemals  sah,  wiedererkennen.  Denn  für  Grüssen- 
vorhältnlsse  ohne  einen  hinzutretenden  cbarukteristiscben  Ausdruck 
oder  eine  hinzutretende  speci&sche  GefQhlswirkuug  haben  wir  ein  sehr 
geringes  Wiedercrkennungsvermögen.  Es  verhält  sich  in  diesem  Punkt 
mit  geometrischen  Liniou  obunso  wie  mit  musikalischen  Intervallen, 
die  ich  auch  nicht  sonohl  au  ihrer  Grösse  als  an  ihrem  musikalischen 
Charakter  n-icdurkoime. 

So  wichtig  ist  schliesslich  das  bezeichnete  Erkennungszeichen, 
dass  icli  selbst  den  Ktttis,  ja  schlieeslich  auch  die  gerade  Linie  nicht 
laobr  als  Kreis  oder  al»  gerade  I^nio  erkenn»,  wenn  der  in  ihnen 
Terwirklichte  Fluss  der  Bewegung  irgendwie  unterbrochen  oder  durch 
atßrend  hinzutretende  anderweitige  Belegungen  abgelenkt  erscheint. 
Ich  denke  hier  an  bestimmte  optische  Täuschungen,  die  uns  später 
begegnen  worden. 

Äa»  dem  hier  Gesagten  ist  Kiigleich  völlig  deutlich,  wie  unzu- 
treffend jede  Theorie  sein  rouss,  die  den  isthetiscben  Eindruck  der 
regelmässigen  geometrischen  Gebilde  irgendwie  darauf  zu  gründen 
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kti  diM  wir  an  ihnen  eine  bestjmrato  uns  Iwkannte  Form  ton 
(tnilon  o(!cr  einen  beKtimmten  FormtvpuB  an  ihnen  wiedererkennen. 
Ho  vnaig  beruht  der  AstbetiEcfae  Eindruck  auf  der  ErkenntnUs  der 
beRtimmluii  Form,  da»s  vielmebr  die  Furni  für  unser  Bewosstsein 
JodtwJiinl  IlliorliniiptonituntorVoraussotxiing  jenes  Eindruckes  besteht. 

Endlich  bo^reift  »ich  ans  detn  oben  Dargeloj^tcn  nucb  die  Betionder 
htlt  im  Aalhetischcn  Eindrucke«  bei  verschiedenen  f^onietriH^n 
Iformon,  von  der  oben  gesagt  wurde,  dam  ae  ans  dnr  ftOwliauUchen 
K«f(elmliMigko)t  nieht  rcndündliob  werde. 

Waa  meint  man  mit  der  „[jßiclitigkeit"  einer  Form?  Geirisi* 
nicht  die  liOlohtigkeit  des  Materials,  auch  nicht  die  Leichtigkeit  der 
AustUhriing  der  Unten.  Die  leichterten  Linien  können  in  mQh- 
nnHter  Weise  im  hllrtosten  und  schwersten  Material  ausgeführt  sein. 
Lolobtigkolt  der  Form  ist  eben  —  I^ichtigkeit  der  Form. 

Aber  Ruoh  die  Form  als  solche,  d.  h,  als  Object  unserer  "Wahr- 
n*<hniun^  ikI  nieht  leicht  oder  das  Oegontheil.  Leicbtigki'it,  Mühe- 
lonigkeit  sind  keine  geomelrischen  Bostimmungco.  Kein  Oröesea- 
vethültntBi  —  und  alle  in  der  Wahrnehmung  gegebenen  Formon- 
pigvuthumlioliki>iti-n  litsscn  sidi  ja  in  OrfesenverhSltnisüe  anflCsea  — 
hat  vor  einem  andpn>n  den  Voniig  der  Leichtigkeit  oder  SlQhelosig- 
keil,  AI  ««Big  th  eine  matbenaltKlM)  Votmel  vor  einer  anderen  den 
YotiUK  giOHtmi  WohlgenieliM  hthva  kann. 

Kar  etw«  bleibt  Qbrig:  Leichtigkeit  einei-  Form  ist  eio  Imm 
Wort,  —  du  vir  dann  ab«r  aoob  als  Tollkomaken  leer  oad  dulot 
•MptedM  mtoatan,—  odw  es  beaeictoM  die  Leicbtigkekoderllttbe» 
tM^^ktat  int  Verianf  oder  AbUnf  der  Fonsea,  die  aDStrangongrioee 
•4«  PC»  f^tg^  VitaatMd  sicfc  ralUekaBdt  ThMIgkait,  das 
i^Mmot  Stokawinw  mmt  Knft.  um  WeiMM  ws  MeckuMcbeo 
t}nvtK4t4tt  «ckw  wir  vor  «■>,  «eaa  «ir  die  Utian  WtractoaL 

l^tMck  «iHM  wir,  «ie  MH  feai  te  «MfnctoadM  Art  fliemr 
n«%Mi  m  Uwk»  iM.  Wir  k«MM  4m  ilMMitifti  liliwu.ifnht. 

Da  bkaU  dieses 
U>w»iHMi  hgM  «ir  ia  die 
dto|yiiiwawt^»alakilHiai—w.  Dn 
ii  te«  icl  A^  «n«  MK  itfketiMh 
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8.  Kapitel. 

Die  MÖffliolikeit  der  meobanisohen  Fonneiüiiterpretation. 

Noch  ein»  Frage  bleibt  zu  beantworten.  Wenn  icb  von  einem 
Gefühle  der  mechaniacben  Gesetzmässigkeit  der  schienen  geomotriscbeit 
Fonncn  rede,  so  meine  ich  dnnait  eben  ein  Oeftlbl,  ich  inoino  nicht, 
daes  wir  ron  dem,  was  das  Gefühl  begründet,  uns  zugleich  Rochon- 
schaft  geben  oder  Kechenachaft  zu  geben  brnunhen.  Ich  meine  nicht 
daas  wir  von  den  aiechanischen  Vorgängen,  die  in  den  Formen  filr 
ODB  Terwirklicbt  sind,  oder  der  Eigenart  dieser  Vorgänge  ein  Bewngst- 
sein  haben  oder  ein  Bewusstsein  zu  haben  brauchoo.  —  Wie  können 
dann  diese  Vorgänge  und  wie  kann  ihre  Gesetzmässigkeit  trotzdem 
für  uns  da  sein? 

Diese  Fiagu  beantworte  ich  hier  nicht  dnmit,  dass  ich  den  viel 
angefochtenen,  weil  immer  wierlor  niiäsverstaiHlenen  BegrilT  dos  unbc- 
wiutt  Psychischen  zum  Gegenstand  einer  erneuten  Erörterung  mache. 
Ich  habe  in  einem  anderen  Zusammenhange  zn  zeigen  veisucht,  dass 
dieser  Begriff,  bo  wie  ich  ihn  fasse,  weder  hypothetisch  noch  mystisch 
eondern  lediglich  der  Ausdruck  fiir  jedermann  bekannte  Thatsachen 
JBL    [cb  darf  auf  diesen  Zusammenhang  hier  verweisen^). 

In  jedem  Falle  gehe  ich  über  die  Sphäre  bekannter  ThntaacUen 
nicht  hioDus,  wenn  Jch  hier  von  mocbaniscben  Vorgängen  und  einer 
GeBetzmässigkeit  mochaniscber  Vorgängo  rodo,  die  fOr  uns  bestehe 
and  sich  in  ans  wirksam  zeig«,  ohne  doch  für  unsor  Bewusstsein 
da  XU  sein.  Bus  alUnglichslo  Lobon  zeigt,  dass  mocbantgche  Er- 
fahrungen uns,  in  uneorem  praktischen  Verballen  und  in  unserem 
Urtltoil,  leiten  künnon,  ohne  dass  wir  von  dem  Inhalte  dieser  Er- 
faliningen  jetzt  eine  bewusste  Erinncniog  haben.  Vergangene  mecha* 
nische  Erfahrungen  wirken  also  zweifellos  in  uns  unbowusst 

Aber  sie  wirken  io  uns  nicht  nur  als  einzuluo,  derart  dusa  wir 
lediglich  dasjenige,  was  uns  eiue  vergangene  Erlnlirung  gelehrt  bat, 
auf  einen  vollkomniea  gleichen  neuen  Fall  zu  übertragen  und  in 
thm  zu  vcrworthon  vermöchten.  Sondern  vergangene  Erfahrungen, 
die  einem  und  demselben  Thatsachengehiete  angehören,  verdichten 
sich  in  uns  zugleich,  wenn  sie  genügend  manuigfaltig  sind,  zu  einem 

■)  Der  BegrilT  des  üobewiifstan  In  dar  Psychologie.  Ber.  d.  HI.  tntmn. 
jigrclul'  CoDgrcaiet  tSOO. 
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Gesetz.  Und  haben  sie  sielt  einmal  dazu  vordichlot,  dsno  vjrkea 
in  uns  nicht  niolir  diese  verganprt'niMi  Erfahrungen  als  eiozolnc,  80B- 
dem  es  wirkt  in  uns  dies  genieinsumo  oder  in  ihnen  allen  in  gleicher 
Weise  vi-rwirklichte  ullgeuieinc  Qosotz.  Und  wie  von  den  einzelnen 
Thatsachen,  so  brauchen  wir  auch  von  diesem  in  ihnen  verwirk- 
ItchtOD  Gesetz  kein  Bevrusslscin  zu  haben.  Wir  brauchen  nichtB 
daroD  zu  „wissen",  wenn  man  unter  dem  „Wissen"  die  bowosste 
Einsicht  versteht  Wir  wUssten  das  Gesetz  in  vielen  Fällen  selbst 
bei  eindringlichstem  Nachdenken  gar  nicht  austindig  zu  maohan. 
Dennoch  besteht  es  für  uns.  Wir  erfreuen  uns  seines  ^isticen  Besitzes. 

Auch  hieizu  ist  nooii  eine  Bemerkung  erforderlich.  Das  Gesetz 
besteht  in  uns,  aber  nicht  aU  cttvas  Uolirtes,  sondern  einzig  als  die 
allgemeine  und  überall  in  den  einzelnen  Erfahrungen  wirkende  Weise 
des  Geschehens,  aU  die  in  ihnen  allen  vorwirklichto  allgemalne  Be- 
ziehung zwischen  Bedingungen  und  Ertoigon.  Auch  dies  hindert 
doch  nicht  die  Wirksamkeit  dos  Gesetzes  in  aus.  Obgleich  das 
Gesetz  nichts  fUr  sich  bestehende«  ist,  so  wirkt  os  doch,  als  ob  M 
für  sich  bestünde.  Es  wirkt  in  un^.  d.  h.  wir  ordnen  ihm  die  einzolnoo 
Fsllo  unter. 

Und  wir  ordnen  dem  Gesetz,  wenn  es  einmal  besteht,  nicht  nur 
solche  K&lle  unter,  die  den  ehemals  erlebten  und  dem  Dasein  des 
Gesetzes  zu  Grunde  liegenden  gleichartig  sind,  sondern  ebenso  be- 
liebige neue  Fälle.  Vorausgesetzt  ist  nur,  dass  diese  neuen  Fälle 
ihrer  Natur  nach  unter  das  Gesetz  fallen,  dass  sie  eben  der  Sphfire 
angehören,  die  das  Gesetz  umfasst.  Wir  verfahren  in  allerlei  neuen 
Fftllen  praktisch  nach  diesem  Gesetz  und  werden  in  unserer  Be- 
urtheiluQg  neuer  Fälle  von  diesem  Gesetze  bestimmt 

Wir  gehen  ctna.  oder  laufen,  treiben  die  Kunst  des  Schlitt* 
schuhlaufons  oder  des  Radfahruns  und  halten  uns  dabei  in  sicherem 
Gleichgewicht.  Wir  thun  dies,  obgleich  die  Bedingungen  das  Qleicb- 
gewichtes  beetändig  wechseln,  jeide  Unebenheit  des  Bodens,  jeder 
Windhauch,  jode  neue  Lage  des  Körpers  oder  eines  Theiles  dem- 
selben sie  rerschiebt  Wns  dabei  zu  Grunde  liegt,  sind  Erfahrungen. 
Wir  sind  nicht  mit  der  Kunst  dos  Gehens  oder  Laufens,  noch  weniger 
des  Schlittschuhlaufons  oder  Kadfahrons  auf  die  Welt  gekommen. 

Dabei  erinnern  wir  uns  aber  nicht  jetzt,  wo  wir  die  orlemte 
Kunst  ausüben,  der  vergangenen  Erfabningon,   um  uns  ia  jedem 
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einzelnen  Moment  nach  der  hier  gerade  in  Fri^  kommenden  Er- 
fabnin^  zu  richten.  Wir  könnten  dies  schon  darum  nicht,  weil  uns 
nicht  alle  jene  nedinRiuiKon  in  der  ErffthniUK  g^uau  obenso  gegeben 
waren.  Wir  folgen  nicht  den  eiuKclrieu  Erfahrungen,  «oadeni  dem 
Uesetz  oder  der  Bogel,  dio  die  vorgaiiffenen  Erfahningen  in  sich 
scbliessen,  speciell  dorn  Gesetz  uder  der  Regal  des  Gleichgewichtes. 

Aber  roQ  dieser  Regel  haben  wir  erst  recht  kein  Bewusstseia, 
wir  wilnlen  in  Torlcj^enheJt  kommen,  wenn  wir  sie  formuliren  sollten- 
Wir  haben  die  Kegel,  wie  wir  sagen,  „im  Gefühl".  Dies  Gefühl 
loiiot  uns  sicherer,  als  die  exaktest  formulirte  Regel  uns  leiten  könnte. 

Und  ebenso  benrtheilen  wir  allerlei  Weisen  des  mechanischen 
Verhaltens  nach  Regeln,  die  nur  für  unser  Gefühl  bestehen.  B&- 
wegungen  erscheinen  un»  siclier,  leicht,  mühelos,  andere  lumcher, 
mit  der  Gefalir  des  Verlustes  der  Gleichgowichtslage  verbunden, 
gewaltsam.  Zu  solcher  Beortbeilung  sind  wir  im  Stande,  nicht  weil 
wir  alle  diese  BcwogunpLMi  selbst  ausgeführt  hatten  und  uns  der 
dabei  gemachten  Erfahrungen  über  Gleichgewicht  und  Verlust  des> 
selben,  über  die  Besonderheit  der  zu  Grunde  liegenden  Thätigkeit, 
fiber  dio  Grüüse  des  dazu  nötbigeu  Kraftiuifwandtii;  jetzt  erinnerten- 
Wir  urthoiltin  nicht  nach  solchen  inhaltlich  gtoichurtigen,  aondem 
nach  Analogie  verwandter  Erfahrungen.  Dies  heisst  aber  nichts 
anderes  als,  wir  urthejlen  nach  dem  in  solchen  Erfahrungen  ent- 
haltenen Gesetz,  nach  der  an.«  ihnen  sich  ergebenden  Rege).  Auch  hier 
besteht  diese  Kegel  für  unser  Bewus.'ttsein  als  solche  nirht,  wir  vfijon 
aus.<(er  Slartle.  sie  zu  bezeichnen. 

Diese  Thatenclie  ist  verwunderlich,  aber  sie  ist  nicht  verwunder- 
licher als  allerlei  verwandle,  anderen  Gebieten  angehörige  Thalsochon. 
Sie  ordnet  sich  schiiesislich  einem  aligemoinon  psychologischen  Gesetz 
unter,  das  freilich  hier  nicht  im  Emzclnou  erörtert  werden  kann. 

Wie  wir  ein  Gefühl  für  mochiiniscbo  Vorgänge  haben,  so  haben 
wir  beispielsweise  auch  ein  Sprachgefühl,  das  nns  auf  das  sicherste 
so  leitAO  vermag.  Auch  dies  Sprachgefühl  ht  durch  Erfuhrungen 
gewoonoD.  Aber  weder  erinnern  wir  uns,  wenn  wir  dies  Sprach- 
gefflhl  im  eigenen  Sprachgebrauch  bethÄtigen  oder  uns  in  der  Bo- 
ortheiluog  des  Sprachgebrauches  anderer  dadurch  bestimmen  lassen, 
der  einzelnen  Spracherfahrungen  oder  dessen,  was  wir  über  den 
pGeist  der  Sprache"  in  diesem  oder  jenem  einzelnen  Fall  gelernt 


—    38    — 


LS40 


I 


haben,  mit  Bewusstsein,  um  Juraa  den  J6txt  rorliegendcB  Pull  zu 
messen;  noch  Ijätte  es  überhsiipt  einen  Sinn,  auf  solche  Weise  sprach- 
lich sicli  leiten  lassen  za  wolleo,  da  <lie  FiÜle  der  Bethäligung  des 
Sprachgfjtülils  immer  neue  und  neue  sind.  Auch  hier  folgen  wir 
vielmehr  einem  allgemeinen  Gesetz,  das  wir  eben  als  „Geist  der 
Sprache"  bezeichnpn.  Wir  geiiorchen  einer  von  diesem  Gesetz 
nuägebendea  Nötbi^ng.  Das  Gefühl  dieser  Nötliigung  it>t  das 
Spracbgefülil. 

Diesem  Spracb^fübl  ist  dns  Formgefiibi,  das  wir  Ängesiclitp 
der  geometri^hen  Formen  haben,  verwandL  Es  ist  eines  und  das- 
selbe mit  jenem  mechanischen  Gefühl  oder  jenem  Gefühl  fiir  mecha> 
nische  Geselzmilssigkeit,  das  in  der  sicheren  Befolgung  mechanischer 
Gesetze  bei  unseren  eigenen  Bewegungen  und  in  der  sicheren  Be- 
urtbeilung  fremder  Bewegungen  im  alleralltaglichBten  Leben  zu  Tage 
tritt  So  gewiss  jenes  Sprachgefühl  und  dies  im  gewöhnlichen  Lebou 
uns  leitende  mechanische  Ocfahl  aus  Erfahrungen  entstanden  iat. 
so  gewiss  muss  auch  ein  Gefühl  für  die  mechanische  GeeetKm&ssip- 
keit  der  geometrischen  Formen  ans  der  Erfahrung  enb^tanden  sein. 
Es  muss  um  gu  sicherer  sich  danius  orgeben  haben,  jo  allgomviner 
die  Erfahrungen  sind,  die  bierboi  in  Frage  kommen.  Es  kommou 
aber  hierbei  in  Frage  lediglich  die  allemllgemeinsten  ErfabrungOD, 
die  wir  machen  künnen;  zugleich  Erfahrungen,  die  wir  von  unserer 
ersten  Kindheit  an  ijnmer  wieder  gemacht  haben  und  haben  machen 
müssen,  so  dass  sie  uns,  wenn  irgend  etwas,  in  Fleisch  und  Blat 
übergegangen  sein  müssen. 

Es  sind  Erfaiirungen  über  die  Richtung,  in  der  die  Schwere 
wirkt,  über  die  geradlinige  Bewegung,  die  ein  einfacher  Bowegaags- 
anstoüs  erzeugt,  über  die  Wirkung  der  Combinatiun  von  BL'wogungs- 
an^töHsüa,  über  die  stetige  Ablenkung  von  geradlinigen  Bewegungen 
durch  dauernde  Einwirkung  einer  ablenkenden  Kraft,  über  dio  natüi^ 
liebe  Tendenz  des  unveriinderteu  Fortganges  der  einmal  bogonnoDon 
Bewegungen,  über  die  Hern muiig~ oder  Aufhebung  von  Bewegungen 
durch  entgegenwirkende  Kräfte,  über  Bewegiingswiderstiinde,  di« 
im  Fortgang  einer  Bewegung  sich  steigern  und  eine  gn'lssere  und 
grössere  Tendenz  zu  einer  Bewegung  in  entgegengesetzter  Richtung 
hervorrufen,  oder  kurz  über  mechanische  Wirkung  und  elastische 
Gegenwirkung.      Alle    diese    Erfahmngen    sind    ganz     bestimmte, 
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und  ihrom  Inhalte  nach  geseturnjissi^.  Es  wallen  in  ihnen  allgo- 
m«ino  meclmoisc-iio  Gesetze.  Und  <lio»o  Oesotze  wirken  in  uns  und 
bestimmen  nnsere  Beurthciliing  niiimiieher  Kormou. 

Nennt  man  gosetzmiissigc  Wirkungen  von  Krfnhningen  und 
Zusammen hjlngen  von  Erfnhrungen,  ohne  dass  docli  diese  Erfabrungoil 
oder  das  in  ihnen  venrirklichte  üesets  unserem  Bewu-istsein  gegen» 
wärtig  würe,  allgemein  „Wirkungen  der  Gewohnheit",  dann  ist  unsere 
Tlieorie  der  Beurtheilung  räumlicher  Formen  eine  Theorie  der  „Gewohn- 
heit". Dabei  gebe  ich  aber  zu  bedenken,  dass  Oewolinheit  nichts 
iüt  als  oin  Name  und  dnss  Namengebungon  keine  Erklärungen  sind- 
Zudem  ist  das  Wort  Gewohnheit  ein  vieldeutiges,  dag  die  Gefahr 
p^chologisclier  Spiegelfookteroi  in  sich  scbliesst.  Ich  verstchti-  duhor 
lieber  «uf  diesen  Namon  and  bleibe  bei  den  lliatsacheo.  Wer  ßudet, 
dass  der  Gebrauch  jenes  Namens  ihm  die  Sache  plausibler  macht,  mag 
immerhin  bei  dem  Namen  bleiben. 

Dagegen  müt^ste  die  Bezeichnung  der  mechanischen  Interpretation 
geometrischor  Formen  als  einer  „instinotiTen"  durchaus  abgewiesen 
werden.  Das  Instinctive  siebt  dem  Erfabrungsgemässen  direct 
gegenüber. 

Sollte  endlich  Jeuiund  geneigt  sein,  unter  dem  „Wissen"  jeden 
in  uns  vorhundeseti  und  wirksamen,  insbosondoro  unser  Crtbeil 
bestimmenden  Besitz  von  Erfuhrungen  und  Zusammenhängen  von 
sokjhen  ku  vorstehen,  dann  diirrten  wir  sagen,  wir  besitzen  inner- 
halb gewisser  Grenzen  ein  sicheres,  ja  erstannlich  sicheres,  obzwar 
UDbewus»tes  mechanisclies  Wissen.  Dies  Wissen  bestand  lange,  ehe 
9B  ein  wissen.4ChaftlicheR  Wissen  von  mechanischen  Gesetzen  gab. 
Und  es  besteht  noch  jetzt  in  uns  Allen  unabhängig  davon. 

Und  bestände  es  nicht,  so  gäbe  es  für  uns  keiue  Schönheit 
geometrischer  Formen. 


9.  Kapitel. 
Prlnolp  der  ästhetlBoh-meohanlsoben  Einheit. 
Dia  Diechani.t(-he,  zugleich  im  Lichte  fixier  menschlicher  I,ebenB> 
betbitigUDg  betrachtete  (Jesetzmässigkeit,  auf  welcher  der  ästhetische 
Eindruck  der  geometrischen  Formen  beruht,  oder  kurz  die  ästhetisch- 
mechanische  GesetKmLssigkeit   der   geometrischen  Formen  schltesst 
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KUgleitih  «Is  VürausstitKung  ein  iindfires  wesoDtliclws  Moinont  dvr 
itetbeüschen  B(^traclitung  in  sieb.  Es  ist  dies  «Ins  Uoment  der  isShe- 
tischen  EiDheit.  Auch  diese  Kinlieit  ist  mechanisch«  und  zugleich 
im  Lichte  des  meuschlichen  Uandelns  oder  der  menschlichen  Persön- 
lichkeit betrachtete  Einheit  Auch  hier  fasse  ich  diese  beiden  Seiten 
zus&nuuen,  indem  ich  die  Einheit  als  „östhetisoh- mechanische"  Ein- 
heit bezeichne. 

Die  Säule,  von  der  wir  sagten,  dass  sie  sieb  aufrichte,  besteht 
aus  Theilen.  Ihr  Sichaufrichten  aber  ist  niclit  ein  wiederholtes,  in 
jedem  Thoile  absetzeudes  und  in  jedem  fdgeuden  Theilo  von  neuem 
einsetzendes,  sondern  es  ist  ein  einziger  Akt  der  Verwirklichung 
oittes  einzigen  Impulse».  Nicht  viele  Male,  Hondero  nur  ein  Uni  fst 
die  Kj-aft,  die  ijarin  sich  bellititigl,  gegeben.  Ebenso  ist  die  Bewegung 
in  der  WcHenlioie  eine  einzige  Bewegung,  jeder  Moment  dieser 
Bewegung  nicht  eine  neue  selbstiindigo  Bewegung,  ßondem  ledig- 
lich eine  Fortsetzung  der  Bewegung  des  vorangehenden  Alomenteü. 

Dass  dieser  Gedenke  in  der  That  in  der  Behauptung  der  fistbotiscb- 
mechanischen  Gesetzmässigkeit  der  Säule  oder  der  Wellenlinie  boreilB 
enthalten  ist,  liegt  klar  am  Tage.  Die  Gesetzmässigkeit,  etwa  der 
Wellenlinie,  beeugte  ja  eben  dies,  dass  die  Wellenlinie  vermöge  dex 
freien  oder  natürlichen  Sicbuuswirketis  einer  ein  für  nllemal  go- 
geheuou  Kraft  oder  ein  für  allemal  gegebener  Krüfto  ihr  Üa- 
seiu  zu  haben  scheine. 

Diese  Betrachtung  der  SSulo  oder  Wellenlinie  als  einer  Einheit 
entspricht  der  allgemeinen  Neigung  des  Geistes,  ein  gleichzeitig  ge- 
gebenes Mannigfaltige  soviel  irgend  mtiglich  al.'i  Eines  zu  betrachten, 
durch  einheitliche  Beziehungen  zu  verknüpfen,  unter  einen  einheit- 
lichen Gesichtspunkt  zu  stellen,  zu  einem  einheitlichen  Träger  von 
Merkmalen  zu  machen,  und  so  das  Geschüft  des  Auffassens,  des 
Denkens,  kurz  des  geistigen  Operirens  mit  dem  Mannigfaltigen  zu 
vereinfachen  und  zu  erleichtern. 

Solche  Vereinheitlichung  wird  nun  aber  beim  kraftbogabton- 
thätigen,  durch  eigene  Thätigkeit  werdenden,  rilumUcheu  Mannig- 
faltigen ohne  Weiteres  cur  ästhetisch-mechanischen  Vereinheitlichung: 
oder  vielmehr,  irenn  wir  den  Sachverhalt  völlig  genau  bezeichnen 
woUen,  es  wird  erst  durch  die  fisthetisch-mechaniache  Vereinheitlichung, 
d.  b.  durch  den  Gedanken  der  einheitlichen  Kraft  oder  des  einheit- 
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lielK'n  Bow6gimgs-  oder  Thätigkeitsantriebe.'i,  dem  ein  rfiumliclwei 
Uannigraltigo  ttein  Dasein  verdankt,  dem  Bedürfniss  clor  Verelnheit- 
liüliung  aberb«upt  genügt 

Dabei  ist  von  untecliotdLmdcr  Wichti;;koit,  doss  diese  Vercinheit- 
Itchung  eine  Bätbetiscli-mooliitnitichi;  ist,  tl.  b.  duss  sie  das  Mocha- 
Ditt^e  in  die  Beleuchtung  dos  Pcrsönllcben  ruckt.  Die  Porsoa- 
hkeit,  das  iDdividuum,  das  in  allen  seinen  BetliJitigungfin  immer 
nnr  ,^ch",  das  mit  aicli  identische  Kleb"  oder  den  mit  sicli  iden- 
tischen Willen  belhätigt,  'u*t  Aas  Urbild  aller  Einheit,  die  wir  in 
der  Welt  statuiren.  Hrst  dadurch,  dass  wir  das  uns  gegebene  Mannig- 
faltige nach  Analogie  des  IndividuumB  betrachten,  werden  wir  dem- 
nach dem  Bedürfniss  der  Einheitlichkeit  völlig  gerecht. 

So  ist  denn  auch  für  uns  nicht  nur  das  Mannif^faltige  dee  Baumes 
ein  einziges  Baumindividuum,  das  mit  „seinen"  Wurzeln  .^ch**  in 
i4ÜB  Erde  senkt  oder  Felsen  umfussl,  in  „seinem'-  Stamme  aufwärts 
[Itaigt.  in  „soia«n"  Aesteu  nach  oben  sich  ausbreitet,  sondern  auch 
der  Wald  hat  seine  Individuabtät  und  »ein  oinheitlicbos  Leben.  Die 
Kbene  ist  eine,  die  Folgo  von  Hölieu  und  Thälern  wird  xum  ein- 
heitlichen Gebirgszug,  der  nach  einander,  erst  aus  der  Efaono 
sich  erhebt,  dann  hier  s»,  dort  60  sich  gestaltet,  endlich  sohrofT 
zur  Ebene  herabfällt  oder  alUnfihlioh  in  ihr  verschwindet. 

Und  selbst  damit  ist  es  nicht  genug.  Die  ganze  Natur  wird 
Gcfaliceslicfa  für  uns  zum  einheitlirhr-n  Wesen  und  jede  Naturkraft 
zu  einer  einheitlichen  Bethtttigungsweise  desselben.  Es  giebtfOr  uns 
nicht  blos  jetzt  die«,  jetzt  jenes  isolirte  und  jedesmal  seiner  eigenen 
üj«acho  enlxtanimondu  Geschoben,  sondern  oll  dies  mannigfaltige 
und  Kerstreuto  Goscbchon  tliesst  aus  denselben  mit  sich  identischen, 
nur  manaigfadi  sii-h  difTereni^irendon  und  jebtt  in  diesem,  jetzt  in 
jenem  ticflchohen  sich  rtR'enharenden  allgomeinen  NuturkräEten.  Dnd 
iliese  Krifto  sind  wiederum  nur,  wie  es  ihr  Name  sagt,  Ditferen- 
ziningon  des  Wesens  der  einen  „Natur", 

Kein  Wunder,  wenn  wir  auch  gegenüber  den  geometrischen 
Formen  in  ähnlicher  Weise  dem  Bedürfniss  der  Einheit  gcnOg«n. 
In  jedem  Falle  tliun  wir  dies  thatsilchlich. 
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10.  Kapitel. 
Arten  der  ästhetisch -mechanisohen  Einheit. 

Es  giebt  aber,  wie  überhaupt,  so  aucli  Angesicht«  der  geo* 
luetriscben  Foriuen  rerecbiedeue  Weisen  odor  Mögliclikeiten  der  ästhe- 
tisch-mechaniscben  Voreinbeithchung. 

Diu  unuDterb rochen c  pirade  Linie  A  B  ent^itaniiiit  vintir  oiDfacbeil 
Er&ftwi]-kung  ctder  einem  einzigen  einfachen  Bewegung«!  nipulso.  Sie 
entsteht,  vevIStift,  stieckt  sich  vermöge  eines  solchen  Impulses  von 
A  nach  li  odor  von  B  nach  A  oder  von  einem  Punkte  der  Mitte 
noch  beiden  Enden.  Wir  können  uns  hier  mit  dem  absolut  ein- 
fachen Bowegiingsimpula  begnügen,  weil  nns  die  Erfahrung  nicht 
zur  Annahme  einer  Mehrheit  von  Impulsen  zwingt.  Wir  sehen  j« 
thatsachlJch  gerade  Linien  aus  der  Wirkung  eines  solchen  eiDfadion 
Bewegungsimpulsüs  entstehen. 

Zugleich  EL'Uügen  wir,  indem  wir  diese  Erfahrung  UiutsScblicb 
auf  die  gerade  Linie  übertragen  oder  dieselbe  dieser  Erfatirung  gomssä 
interprotircn ,  unserem  EinheiCsbedürfniss.  Das  räumliche  Mannig- 
faltige, itls  das  die  gerade  Linie  sieh  darstellt,  wird  xur  ftsthütischoD 
Einheit,  indem  es  als  die  Verwirklichung  dieses  einfnchon  Bcwcguogfl- 
impulsos  gedacht  wird. 

Ich  mache  an  dieser  Stelle  zugleich  daraul  aufmerksam,  wie  durch 
solche  ästhetisch  mechanische  Tereinbeitlichung  das  Darwin  der 
Linie  nothwendig  in  ein  Werden  sich  verwandelt  Die  Verwirk- 
lichung eines  Impulses,  das  Hervorgehen  aus  einer  Kraft,  die  Be> 
thütigung  dieser  ist  ein  Geschehen  oder  Werden,  Ja  schon  die  Vor- 
stellung dieses  Impulses  an  sich  schliesst  die  Vorstellung  des  Werdens 
in  sich.  Der  Impuls  ist  ein  bestimmt  gerichteter  räumlicher  Impuls. 
£b  ist  immöglich,  einen  solchen  Impuls  vontustollon,  ohne  dass  ivir 
ihm  in  unserer  Vorstellung,  sei  es  auch  nur  andoutungsweiso,  folgen. 
Wir  folgen  ihm  in  unserer  Voretellung,  tiios  heisst  aber  nichtü 
anderes  als:  wir  lassen  in  unserer  Vorstellung  das,  worauf  er  gerichtet 
ist,  entstehen.  Aus  gleichem  Grunde  können  wir  auch  sonst  niobt 
umhin,  das  Dasein  geometrischer  Formen  in  unserer  Vorstellting 
in   ein  Werden  zu  verwandeln. 

Ebenso  wie  die  gerade,  entstammt  auch  die  stetig  gekrümmte 
Linie  in  unserer  Vorstellung  zwar  nicht  einer  einfachen  Kraft,  wohl 
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ftbor  oinem  oia  für  allemal  ^gebenon  Zusammen  oder  Ineinaniler 
TOD  KräftoD.  Wiederum  ist  dies  möglich,  well  stetig»  krumme  Linion 
Ütitsiiclilicli  auf  solche  WoJso  i.<alätchon  künaen.  Damit  ist  nicht 
Biisgeschlossf^n ,  des»  im  Vertmif  ik-r  stotig  Itrummliuigen  Bewegung, 
also  auch  im  Verlauf  der  thntsliclilich  ruhenden  krummen  Linie, 
eine  Kraft  oder  ein  IJewegiingsimpiiIs  neu  zu  entstehen  scheine. 
Die  neue  Kraft  kann  aber  in  der  Linie  dnnh  nur  zu  entstehen  scheinen 
in  dem  Sinne,  dass  sie  durch  successire  Wirkung  einer  schon  vor- 
faandenen  Kraft  allmählich  ins  Dasein  gerufen  wird.  Und  dünn  ist 
dleie  neue  Kraft  doch  schon  in  jener  enthalten,  und  insofern  von 
Anfang  an  gloichfulls  da.  Und  nicht  nur  nicht  autigetebloeseD,  sondern 
^gcschlosson  ist  dies,  dsss  eine  Kraft  durch  dio  Wirkung  anderer 
inil  ilir  zusammen  wirkender  Kräftt!  in  ihror  Uctliüligung  stetig  modi> 
ficirt,  durch  entgogenwirkeude  Krüftc  gohemmt  wird,  oder  in  der 
Uoborwindung  derselben  erlahmt  udor  vorkitngt.  Nur  dies  ist  unmög- 
lich, da^  im  Vorlauf  der  Botiachtung  eine  neue  Kraft  mit  einem 
Ua]  da  ist  oder  vollkommen  neu  einsetüt.  Diese  Vorstellung  kann 
nur  die  uiiterhpochene  oder  gebrochene  Linie  erwecken. 

Umgekehrt  mu.ts  aber  die^e  VorstelUitig  hei  der  unterbrochenen 
oder  gebrochenen  Linie  jederzeit  erweckt  werden.  Damit  ist  das 
Bedürfniss  dor  Einheit  nicht  aufgehoben.  Ks  bleibt  die  Neigung, 
soviel  wie  möglich  im  Oan::en  aU  Ganzem  eine  einheitliche  Kraft 
oder  ein  einheitlichos  Zusammen  von  Kräften  sich  auswirkend  zu 
denken.  Andcrerseit»  ist  hierbei  aber  zugleich  dii-  Möglichkeit  gegobeo, 
oinom  anderen  Bedürfniss  gorecht  r,u  werden,  uitmlich  ilom  Bedilrfniss 
der  Statuirung  untorgoordnotor  und  relativ  solbstündiger  Einheiten, 
sei  es,  dass  dieselben  im  Einzelnen  das  Gesetz  dos  Ganzen  wieder- 
Imlen,  sei  es,  dass  in  ihnen  ein  seiner  Natur  nuch  relativ  selb- 
stAndigee  Moment  de^  das  Oaniie  charaklerisirenden  flstlietisch  -  mecha- 
niaclien  Gedankens  seine  sclbstflndige  und  tn  sich  abgeschlossene 
Ansgestaltung  erfährt. 

Die  einfache,  eigenständige,  vertirale  Stütze  RchÜesst  in  sich  in 
jedem  Felle  die  drei  Uauptmomente :  die  Kigcnständit^keit,  dos  Sich- 
anfricbten  und  die  Aufnahme  der  Last  In  der  dorischen  Süido  sind 
die  beiden  ersten  Moment«  noch  im  Schalt  vt^reinigt,  nur  das  letzte 
Im  Kapitil  selbbtinrlig  xur  Ausprägung  gelangt  In  der  jonlsclien 
Säule  haben  auch  jene  Momente  ihre  besondere  Darstellung  gßwonnen : 
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der  Schaft  ist  in  Basis  und  Schaft  f^liodert.  Alle  dieeo  Thoito  gehen 
nicht  stetig  in  einander  über,  sondern  wir  sehen  deutlicli  die  Punkte, 
wo  die  besondere  Thätigbeit  des  Schaftes,  dann  die  besundore  Th&tlg- 
keit  de»  Eapitäls  einsetzt  Dies  hindert  doch  nicht,  da»«  ein  einzigier 
Impuls  der  Bowogung  in  der  gunzvn  Säule  steh  venrirklieht,  also 
jeder  Tbeil  trotz  seiner  Solbständi^kcit  die  Thatigkeit  des  ihm  voran- 
gehenden fortsetzt. 

Die  Einheit  der  stetigen  von  einem  Ausgangspunkt  xu  einem 
Zielpunkt  vorlaufenden  Form  ist  die  absolnte  mechaniscite  Form- 
einheit.  Die  Einheit,  von  der  wir  soeben  redeten,  kann  als  die  Ein- 
heit relativ  selbstfindiger  Theile  bezeichnet  werden.  Beide  Einheiten 
sind  Arten  der  „auccostiiven"  Einheit.  Auch  die  letztere  ist  es. 
Boferne,  wie  eben  gesagt,  jeder  folgende  Theil  die  Thatigkeit  des 
vorangehenden,  nur  eben  in  seiner  solbststAndigeo  Weise  oder  so. 
dass  er  seine  «pecifische  Eigenthiltigteit  damit  verbindet,  fortsetrt. 
Die  Voretetlung  einer  solchen  successiren  Einheit  müssen  wir  offenbar 
überall  gewinnen  in  dem  Maasse,  als  rüumlicho  Formen  in  <i«r  Ridt- 
tuug  ihres  eigenen  Verlaufes  oder  in  einer  beherrschenden  Gesammt* 
ricblung  sich  an  einander  fügen.  Die  ZickKackllnto  ist  ein  weiteres, 
zugleich  ein  müglichst  einfaches  Beispiel. 

Dieser  absoluten  oder  relativen  sucoessiven  Einheit  steht  eine 
zweite,  die  wir  kurz  aU  ,,simultane''  Einheit  bexeichnen  wollen, 
direct  gegenüber.  Tch  sagte  oben,  niclit  nur  d^r  Baum  sei  eine 
Einheit,  sondern  aucli  der  Wald.  Wahrend  aber  der  Baum  mit 
seiner  Folge  von  Wnrzelwerk,  Stamm.  Aesten,  Zweigen,  Blättern 
eine  „successive"  Einheit  ist,  stellt  der  Wald  eine  simultane  Ein- 
heit dar.  Die  Bäume  des  Waldes  setzen  nicht  einer  den  anderen 
(ort.  sie  entstammen  nur  gleichzeitig  aus  einem  Boden.  Die  eine 
Triebkraft  dieses  Bodens  scheint,  mehrfach  nebeneinander  sich  be- 
thätigend,  die  Bäume  hervorzubringen.  Dieser  Eindruck  entetebt 
nicht  unter  allen  Umständen  gleich  sicher.  Es  ist  für  ihn  günstig, 
wenn  eine  eng  geschlossene  Gruppe  gleichartiger  Uüumo  gleich  senk- 
recht und  zu  onniUiornd  gleicher  Höhe  emporsteigt  Solche  Bäume 
sdwinon  in  höherem  Grade  als  andere,  die  ritumlich  und  sugleich 
binüchtlich  ihrer  BoschafTenheit  oder  der  Art  uml  Höhe  ihre«  Wachs- 
ihums  selbständiger  dastehen,  von  einer  einzigen  Bewegung  fort- 
gerissen.  Je  selbständiger  oder  in  je  hnhorem  Grade  rfinmlich  oder 
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qualitativ  isoHrt  die  Bäume  sieb  daretellen,  um  so  mehr  scbeineD 
auch  in  ihrem  Werden  isolirt  oder  als  etwas  für  sich  Daseieadea. 

Wie  beim  Buuin.  so  sahon  wir  bei  der  Saide  in  hohem  Maiisso 
die  Bedingungen  für  deuGvdankvu  dur  succossivcit  Ginhoit  gegeben. 
And«reis«il8  i«t  wiederum  in  der  SüuloDroihe,  und  zwar  liier  oflim- 
bar  in  ganz  bexondorem  Maassc,  die  Bedingung  gegeben  für  die 
Vurstellung  der  simultanen  KiniR>it  Mas  könnte  den  Sinn  dieser 
simultanen  Einheit"  «llgctncin  auch  so  beKeicbnen,  dass  man  eagto, 
jode  Bewegung,  die  in  einor  Linie  .«ich  rollxiebo,  erstrecke  sich  Über 
einen  gewissen  Umkreis  oder  nolimo  eine  gewisse  sie  umgebende 
KaumspUikre  mit  sich.  Daraus  wird  dann  auch  begreiflicii,  dass  Linien, 
die  von  eieander  (;etrennt  auf  einer  und  derselben  KLichc  verlaufen, 
der  ganiten  Fläche  den  Charakter  der  euLiprechenden  Bf^wegung  ver- 
leiben, dass  etwa  horizontale  IJnien  oder  Fugen  an  der  Auasen- 
wnnd  eines  GebÜndes  die  ganze  Wand  sich  in  die  Breite  streckend 
ersclteinen  lassen. 

Die  snoceasive  Einheit  kann,  weil  bei  ihr  die  Bewegung  von 
einem  einzigen  Ausgangspunkt  zu  einem  einzigen  Zielpunkt  geht, 
ancb  als  singulare"  Einheit  bezeichnet  werden.  Bio  simultane 
Einheit  müssan  vir  dann ,  weil  bei  ihr  oin  in  gowitisßr  Breite,  oder 
mehrfach  nebeneinander  sich  rollziohondes  Geschehen  stHttfindot,  do^ 
aber  doch  auch  uU  Au^flus»  einer  einzigen  Thätigkeit  erscheint,  Ein- 
heit eines  Mehrfachen  nennon.  Das  Urbild  jener  ist  der  inhalttick 
einfikche,  auf  einen  einzelnen  Punkt  goriobtete  menächlicho  Willens- 
akt, der  in  einer  einzigen,  oder  in  einer  Folge  nach  dorn  Ocsctx  von 
Grund  und  Folge  zugammonbängender  Handlungen  tuch  verwirklicht. 
Dos  Urbild  dieser  ist  die  gleichzeitig  ein  Mehrfaches  umfosBonde 
menschliche  Thätigkeit,  die  aber  doch  auch  einem  einzigen,  quali- 
latir  identischen  Wollen  entstammt. 

Als  ein  Grenzfsll  der  simultanen  Einheit,  andererseits  auch 
wiederum  als  eine  in  der  Mitto  zwischen  ihr  und  der  suocessiren 
Einheit  stehende  Möglichkeit  kann  endlich  die  „antagonistische"  od«* 
^ntrale"  Einheit  betrachtet  werden.  Zugleich  steht  sie,  als  anta- 
gonistische, allüH  bisher  bpzeir^hnetpn  Arten  der  Einheit  entgegen. 
Ich  versteh«  unter  dieser  antaf^uistischon  oder  centralen  Ein- 
Mt  das  Dasein  einander  entgegengesetzter  Bewegungsimpulse  in 
einem  Punkte,  dos  Entspringen  cntgogongo^tzter  ThKtigkciten  oder 
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Bowvgungen  aus  dtegem  einen  Punkte.  Das  Urbild  i»t  der  mensch- 
licbc,  gloicbxoitig  nacli  entgegen  gesetzten  Richtungen  zielende  Willens- 
akt Ich  recke  mich  etwa  liegend  zugleich  nach  oben  und  unten. 
oder  ich  strecke  mich  in  verticaler  Richtung  zwischen  dem  Boden 
und  einem  von  oben  mir  entgegenwirkenden  Widerstände:  oder  ich 
breite  gleichzeitig  meine  beiden  Ärmo  aus,  halte  vielleicht,  indem 
ich  dies  thue,  Objectei  auseinander  oder  drücke  Tiie  zuiuimmon.  Trotz 
der  entiregengesetzlen  Richtungen,  in  denen  hier  die  Willenübothätigung 
sieb  vollzieht,  ist  sie  doch  Verwirklichung  eines  einislgüii,  ungothciltcn 
Willensoktes.  Die  Thätigkeit  ist  nur  eben  eine  .solche,  in  deren 
Natur  es  liegt,  gleichzeitig  nach  entgegengesetsten  Richtuagoa  zu 
gehen.  !^ie  ist  eine  Thiitigkeit  nicht  von  einem  Ausgangspunkte  nach 
einem  Zielpunkte,  sondern  von  einem  Mittelpunkte  nach  entgegen- 
gesetzten Zielen.  Wir  haben  also  hier  beides:  Differenzirun^,  Üegsn- 
satz,  und  trotzdem  eine  voltbommene  Einheit  Ja  dieso  Einheit  ist 
in  gewisser  Weise  die  vollkommenste,  weil  vorauGsetzungsloseste. 
Um  mich  aufzurichten  oder  innerhalb  einer  bestimmton  Richtung 
mich  fortzubewegen,  bedrui  ich  des  Widerhaltes  ausser  mir:  um  mich 
zu  rocken,  die  Arme  nach  entgogeogeselzten  Richtungen  auszubreiten, 
bedarf  icb  keines  solcheu  Widerhaltes.  Eben  well  die  Thätigkeit 
nach  entgegengesetzten  Richtungen  geht,  hat  sie  in  sich  selbst  iltren 
Widerhalt  Der  Ausgangspunkt  ist  zugleich  der  Tunkt  des  Widerhalles, 

Es  leuchtet  ein,  wo  in  der  Welt  der  geometrischen  Formen  wir 
diost^i  letzte  Art  der  Einheit  verwirklicht  denken  müssen,  niimlich 
überall  da,  wo  wir  das  .,succes8ive*^  Werden  einer  einheitlichen  Form 
nicht  als  ein  Werden  von  einem  Ausgangspunkte  zu  einem  einzigen 
Zielpunkt  betrachten  können.  Dies  ist  der  Füll  z.  B.  in  der  KreiS- 
flficlio,  die  uitturgoniüss  als  allseitige  Ausdehnung  von  einem  Mittel* 
puuklL^  aus  sich  darstellt  In  anderen  Füllen  müssen  wir  diese  Ein- 
heit mit  der  Einheit  der  in  einer  Richtung  sich  verwirklichendea 
Thiitigkeit  gedanklich  verbinden.  Diese  Nothwendigbeit  liegt  vor  bei 
jeder  Verzweigimg  oder  Gabelung,  oder  bei  jedem  Auseinander- 
gehen von  einem  Punkt,  daa  in  einem  spitsen  oder  stumpfen  Winkel 
ach  vollzieht. 

Ausserdem  besteht  dio  Möglichkeit,  dioso  Einheit  verwirklicht 
zu  denken  in  allen  möglichen  anderen  Fällen,  beew.  e»  besteht  za 
Solcher  Vereinheitlichung  ©ine  grössere  oder  geringere  Nöthigung 


I 
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Wir  kj^nnen,  wie  schon  gesagt,  dio  einfnclio  gerade  Linie,  statt  von 
ein«m  Kndenoch  dem  anderen,  auch  tod  Aar  Mitlo  nach  beiden  Enden 
sich  ausbreitend  denken.  Wir  haben  dazu  grüsscro  Veranlassung  bei 
der  horizontalen  als  bei  der  vcrticalen  Kichlung,  da  bei  dieser  der 
Gedanke  der  gegen  die  Schwere  gerichteten  ThÄtigkeit  oder  der 
Gudanke  des  Xach^eben-i  gegen  die  fiohwere  sich  aufdrängt.  Wir 
haben  zu  dieser  Betruclitim^weise  ba'wndere  VeranlaBsung  bei  der 
in  der  Mitto  getheitten  horizontalen  Linie.  Auch  bei  der  Fläche 
inn.s»  eher  dio  horizontale  als  dio  rerttcule  Ausbreitung  als  Aus- 
breitung von  einer  Mitte  ersclieiuoii.  Dos  Quadrat  scheint  mehr  als 
das  Hechteck  von  der  Mitte  aus  sich  ausKubi'oitflii  u.  s.  w. 

Hiermit  eind  die  Mfiglictikoiton  der  ilstlietiscli  -  mochanischen 
Einheit  der  geometrischen  b'omien  ersclu'iiift  üa.sfie.setz  derä.>4theti!>ch- 
mechaniüClien  Einheit  besagt,  dasa  geomotrisohe  Formen  von  ans  nach 
UöglidlkoiC  in  der  einen  oder  der  anderen  der  oben  unterHchiedenen 
Veison  unter  den  Gesichtspunkt  der  ästhetisch -mechoniscben  Ein- 
heit gwtoUt  worden  müssen.  In  welcher  Weise,  dies  wird  uns  jedesmal 
dtuxih  dio  BeschalTonliDit  der  Form  vorgeschrioben. 

Sofern  Formen  ohne  Widerspruch  diesem  Gesetze  gemäss  bc- 
trachtet  worden  können,  sind  sie  schön.  Dio  Schönheit  ist,  darin 
hat  die  alte  Formel  Keclit.  Einholt  in  der  Mannigfaltigkeit.  Die 
spedfisch  ästhetische  Einheit  der  geometrischen  Formen  aber  ist  die 
ästhetisch  •mechanische  Einheit 

Dies  Gesetz  der  Einheit  steht  nicht  neben  dem  Gesetz  der  Frei- 
heit oder  dem  Gesetz  der  ästhetisch- mechanischen  Gesetzmässigkeit, 

wir  oben  kennen  gelernt  haben,  sondern  ist  nur  clno  andere 
Wendung  derselben  Sache. 


tl.  Kapitel. 
Prinoip  des  Oleiohgrewiohtes. 

L'nler  welchen  Bedingungen  kann  nun  die  genmetrischo  Form 
als  ftstlietisch- mechanische  Einheit  betrachtet  wenlen?  Auf  diese 
Frage  ist,  was  die  succeasive  und  die  simultane  Einheit  bctrifll, 
bereits  andeutungsweise  die  Antwort  gegeben  worden.  Slit  Rück- 
sicht auf  die  centrale  Einheit  ist  noch  eine  beson<lero  Antwort 
erforderlich. 
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Beweguagen  gehen  ron  «inem  Punkt»  oacb  ontgcflODgesetaton 
Kichluogen.  Dana  ist  dor  Punkt,  tou  däm  die  Bewegungen  aiisgobeo, 
mit  Rücksiebt  auf  dieso  oin  Ruliopuukt.  Oder  umg«kebrt:  als  Au«- 
gan^punkt  dor  Bow«guDgcD  kaiiu  nur  d«r  Punkt  «rschcinoo,  in  den) 
keine  dur  Bewegungen  stAttfindct,  sondern  boido  einander  entgegen- 
gesetzte Bowegungcn  sicli  zur  IndllTorenis  nuflieben.  Dor  gemein- 
Bame  AuEgnngspunkt  der  Bewegimgen  niuss  mit  einem  Worte  ein 
Punkt  des  Uleichgowichtes  sein. 

Dies  ist  nun  abor  nur  möglich,  wenn  die  in  dem  Punkte  Ter- 
einigt  gedacbtan  Bexvegungsimpulse  od^r  bewegenden  Kräfte  eia- 
aader  gleich  sind.  Diese  Annahme  also  mnsH  gemacht  wetxlen,  wo 
immer  von  einem  Punkte  Bewegungen  nach  entgegengesetzten  Kidi- 
tungen  zu  gehen  scheinen.  Es  heftet  sieh  an  jedes  Holche  Aus- 
einandergehen von  einem  Punkte  die  Yor^tellnng  der  üleichbeit  der 
den  Bewegungen  zu  Grunde  lios^nden  Inipolse  oder  Kräfte. 

Damit  ist  wiodoruni  zuglt-ich  gesagt,  dasa  Formen  echöa  sind, 
wenn  diese  Vorstellung  ohne  Widerspruch  möglich  ist,  unschön, 
wenn  sie  einerseits  entsteht,  andererseits  doch  wiederum  mit  der 
fieschaffenheit  dor  Form  unverträglich  erscheint. 

Dio  fragliche  Vorstellung  kann  über  zunüchst  dann  widersprudiK- 
loG  vollzogen  werden,  wenn  eine  Form  von  einem  Punlclo  aus  sym- 
metrisch  nach  entgegengeHetzten  leiten  sich  entwickelt  Findet  keine 
äolohe  Symmetrie  statt,  so  niuss,  wenn  trotzdem  jene  Vontcllung 
wider^ruchslos  soll  vollzogen  werden  kOnnon,  die  Annahme  mjjg- 
lich  sein,  dass  die  Verwirklichung  der  beiden  nach  entgegengesetzten 
Iticbtungen  wirkenden  gleichen  Bewegungsimpulse  unter  verschiedenen 
Bedingungen  sich  vollziehe,  und  auf  Orund  dieser  verscliiedenen 
Bedingungen  eine  verschiedene  Gestaltung  zu  Wege  bringe.  Zugleich 
gilt  dann  aber  auch  das  Umgekehrte:  Drängt  sich  die  Anaahme  auf, 
dass  solche  verschiedenen  Bedingungen  vorliegen,  so  ist  nicht  die 
Symmetrie,  sondern  eine  bestimmte  Art  der  Asymmetrie  der  natür- 
liche Ausdruck  des  Gleichgewichtes  oder  der  centmlon  Einheit. 

Hiermit  wird  die  besondere  Bedeutung  der  horizontalen  Sym- 
metrie veratändlich,  nicht  minder  andererseits  die  Thatsacbe,  dass 
die  Terticale  Symmetrie  auch  dann  nur  unter  besonderen  Vorvua- 
setzungen  sich  zu  finden  oder  am  Platze  zu  sein  pHe^,  wenn  in 
der  rerticalen  Entwickelimg  einer  Form  Punkte  oder  Glieder  sich 
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finden,  die  wir  (tls  Mittelpunkte,  oder  als  Orte,  von  denen  aus 
die  Bewegung  einerseits  uacti  oben,  andererseits  nacb  unten  Aus- 
strahlt, zu  betntcliten  Anlass  haben.  Auch  der  Ruhe-  odor  Hult- 
punkt  in  der  verticalen  Entwicklung  kaun  nur  als  solcher  erscheinen, 
wenn  die  in  ihm  liegenden,  nach  entgegengesetzten  Richtungen 
wirkenden  Bewegnngsimpulse  einander  gleich  sind.  Die  Bewegung 
auch  oben  ist  aber  an  sich  eine  andere,  und  pflegt  demgemäai 
unter  anderen  Bedingungen  sich  zu  vollnehen  als  die  Bewegung 
nach  unten.  Dann  müssen  auch  ihre  Leistungen  oder  die  Ergeb- 
nisse der  formbildenden  Thätigkeiten  rerscbiedene  sein.  In  diesem 
Falle  ist  das  Gleichgewicht  der  entgegengesetzten  Bewegungen  nicht 
an  Symmetrie,  .sondern  nn  Asymmetrie  der  Form  geljunden:  Nicht 
die  Symmetrie,  sondern  die  Asymmetrie  ist  in  diesem  Falle  da-t 
durch  des  Gedanken  des  Gleichgewichts  ästhetisch  Geforderte. 

Dagegen  sind  die  von  einem  Punkte  nach  rechts  und  linfat« 
gebenden  Bewegungen  an  sich  einander  gleichartig  utid  pflegen  dem- 
gemfiss  gleichartigen  Bedingungen  zu  unterliegen.  Die  Gleichheit 
der  ihnen  su  Grunde  liegenden  Bewegungsimpulse  erzeugt  also 
zunichsl  die  »ymnicthsclie  Form. 

Ein  Beispiel,  das  schon  einmal  in  anderem  Zusammenhange 
angeführt  wurde,  mag  hier  nochmals  dienen.  Die  Mitte  des  nach 
oben  und  unten  sich  erweiternden  Gefässhalses  kann  ab  ruhender 
Aasgangsponkt  für  eine  nach  oben  und  nach  unten  gehende  Bewegung 
erscheinen  oder  gar  gefiissontliob  als  solcher  charakterisirt  seiu.  Dies 
bedingt  doch  keine  Symmetrie  der  beiderseitigen  Ausweitungen, 
Der  Gefässbuls  verklingt  nach  oben,  während  er  nach  unten  an  den 
Bauch  sich  ansetzt  Damit  sind  unterschiedene  Bedingungen  for 
die  BethÜtigung  des  nach  oben  und  dos  nach  unten  gehenden 
Bowegnngsimpulses  gegeben.  Und  dass  die  imGleichgewichte  stehenden 
Kräfte  unter  verschiedenen  Bedingungen  sich  bethätigen,  dies  kommt 
in  einer  bestimmt  goarteten  Asymmetrie  zum  nuturgemässen  Aus- 
druck. Wir  könnten  auch  sagen,  der  ästhetischen,  d.  h.  moclmnischen 
Symmetrie  entspricht  hier  natuigem&ss  die  formale  oder  geometrische 
Asymmotrio. 

Dagegen  bestehen  für  die  borücontale  Ausbreitung  des  G«f Sssoa 
TOD  seiner  Axe  aus,  die  naturgemSss  als  ruhender  Ausgangspunkt 
dieser  Ausbreitung  erscheint,  keine  solchen  verschiedenen  Bcdingungoo. 


^fanltn  J.  IMt,  f.  ixfikol.  Fsatb,  U. 
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Es  ist  darum  hier  durcli  dusselbe  Princip  der  centralen  Einheit,  das 
dort  die  Asynimotrio  bewirkt,  dio  Symmetrie  gefordert 


Der  Begriff  des  Glcicti^wicbbs  hat  aber  in  der  Aesthetik  der 
geometiischen  Formen  noch  einen  andercD  Sinn.  Und  das  »Gleich- 
gewichf^  in  diesem  Sinne,  also  dem  Sinne,  den  ich  von  jetzt  an  im 
Ange  habe,  besitzt  eine  sehr  viel  allgemeinere  BedeiUimg.  I^e  dorische 
SAnle,  auf  die  ich  hier  noch  einmal  zurückkomme,  richtet  sich  auf 
in  dem  Sinn,  in  dem  ich  mich  aufrichte,  nicht  dann,  wenn  ich  aus 
einer  bestimmten  gebückten  in  die  aufrechte  Stellung  übei^be, 
sondern  wenn  ich  in  aufrechter  Stellung,  dieser  b(.»itimmt«n  körper- 
lichen Form,  verharre,  Ich  verharro  darin  vermöge  einer  bcstimmUin 
Thütigtceit;  fühlbar  gebe  ich  mir  die  fragliche  Stellung  in  jedem 
Moment  von  neuem.  Sie  ist  in  jedem  Moment  nur  da,  «eil  in  eben 
diesem  Moment  die  Willentuin  strengung  da  ist,  durch  welche  sie  ins 
Dasein  gerufen  wird,  ünterliesee  ich  die  Thätigkeit  oder  WiUon»- 
anstrongung  einen  Augeublick,  so  sänke  ich  zusammen.  Qenau  in 
dic«cm  und  keinem  anderen  Sinn  ist  das  Sichaiifrlchton  der  Sftnle, 
das  beständige  Werden  dieser  bestimmten  geometrischen  Form,  gemünt 

Worauf  PS  mir  hier  specieU  ankommt,  dan  ist  das  zuletzt  Oesagte: 
Ich  sänke  ziiBammen.  Also  wirkt  in  mir  eine  Kraft,  die  jener  Ttaütig- 
kflit  des  Sichaufrichtens  entgegenwirkt  und  beständig  entgegenwirkt; 
es  ist  in  mir  eine,  jener  in  jedem  Momente  stAttfindeudcn  Thätigkeit 
entsprechende,  also  ebenso  constante  Gegentondonz.  Dies  muss  so 
sein,  wenn  wirklieb  das  Dasein  der  Form  durch  eine  beetiodigo 
'ßiätjgkeit  bedingt  sein  soll.  Es  bedürfte  keiner  die  Form  erhaltenden 
Thätigkeit,  wenn  nicht  die  Form  in  jedem  Momente  durch  eine  in 
ihr  wirkenden  Kraft  in  ihrem  Bestände  bedroht  wäre. 

So  entspricht  jeder  Thätigkeit,  die  in  irgend  einer  Form  wirkt, 
eine  Gegentendenz  oder,  wenn  man  will,  eine  Gegenthfitigkeit.  Die 
Form  besteht  und  kann  nur  bestehen  vermöge  des  Gleichgewichtes 
beider.  Ein  ruhendes  Dasein,  in  dem  oino  räumliche  Kraft  wirkt, 
ist  nur  möglich,  wenn  die  raumveründornde  Wirkung  dloser  Kraft 
durch  eine  cntgogongesotzt  wirkende  aufgehoben  wird.  Und  diese 
Aufhebung  ist  nui'  möglich,  wenn  die  Wirkung  beider  die  gleicbo 
Grösse  hat 
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Dies  ist  die  umfaitsendere  Sedeutimg  <!(<«  Begriffes  dos  Gleioh- 
genichtes  in  der  Aestbetik  der  ritiunlidien  Formen,  die  ich  oben  im 
Atigo  hattß.  Zuf^Ioich  ist  ersichtlich,  wag  dies  Gleich^wicht  von 
jenem  andertiii,  auf  dem  die  centrale  Einlieit  beruht,  unteischcidet 
Jenes  Gleichgewicht  findet  statt  im  Ausgangspunkt  für  eotgegeo- 

.gentzte  Thütigkeiten,   es   ist   Gleichgewicht    der  Kräfte,   die   eine 

rTfirknug  üben  sollen,  bei  der  Bethfitigwng  derselben  voraus- 
gesetztes, kurz  daseiendes  oder  ruhendes  Gleiobgewicbt.    Da- 

.ge^n  ist  das  Gleichgewicht,  von  dem  hier  die  Rede  ist,  Gleicb- 
gswiebt  der  Wirkungen,  und  durch  die  "Wirkungen  oder  die  Bo- 
Üiätigungen  der  Kräfte  entstehendes,  kurz  werdendes,  nämlich 
in  jedem  Moment  von  Neuem  werdendes  Gleichgewicht. 

Angeiiommen,  ich  bemühe  mich,  mich  aufzurichten,  und  erfahre 
gleich   b«im  Beginn  dieser  Thitigkoit   eine  Gegenwirkung,  deren 

l-OrOoe  dor  Grösse  der  Anstrengung,  mit  der  ich  mich  aufrichte,  gleich 
Ist,  M  gesobiebt  gar  nichts.  Meine  Bemühung  ist  eine  vergebliche. 
Sie  ist  nicht  vergeblich,  ich  gewinne  die  bestimmte  aufrechte  Stel- 
lung, wenn  meine  Bemühung  sich   verwirklicht,  in   ihrer  Verwirk- 

'lichiing  aber  suceessive  den  Widerstand  oder  die  Gegenwirkung 
berroiTuft  oder  zur  Wirkung  kommen  lässt.    Der  Endpunkt  meiner 

I  Bewegung  ist  der  Punkt  des  Gleichgewichtes  beider.  So  ist  über- 
haupt das  Gleichgewicht,  von  dem  ich  hier  rede,  Resultat  der 
TMtigk^L  Indem  die  Kräfte  wirken,  schaffen  sie  das  Gleich- 
gewicht und  damit  die  ruhende  Form. 


12.  Kapitel. 

Primäre  Thätlgkeit  und  seormdäre  Oegentendenz. 

Das  eben  Gesagte  bedarf  noch  einer  Ergänzung.  Anf  doppelte 
Weise  k^tnnen  die  Wirkungen  einander  entgegengesetzter  Kräfte  sich 
ins  Oieichgewictit  setzen.  Einmal  in  der  soeben  beschriebenen,  d,  h. 
80 ,  dass  ^ne  dauernde  oder  In  jcdi>m  Uomeut  von  Neuem  wirkende 
Kraft  im  Fortschritt  ilirer  Betliütigung  eine  stärkere  und  stJtrkero 
und  schlies8lich  ihrer  eigenen  Wirkimi;  gleiche  Gegenwirkung  herror- 
ruft  Zum  anderen  so,  dass  jene  Kraft  in  der  Üeborwindung  einer 
von  Moment  zu  Moment  ihre  Wirkung  wiederholündon 
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Hemmung  auEgehraiicht  wird  oder  verklingt,  und  ho  die  Bewegung, 
in  der  sie  äoh  venvirklicbt,  in  sich  selbst  zur  Ruhe  kommt. 

Der  Gegensatz  dieser  beiden  Vorstellungs weisen,  die  uns  aas 
anseren  mechanischen  Erfahrungen  gleich  geläufig  sind,  bat  hohe 
Bftthetische  Bedeutung.  Als  einstweiliges  Beispiel  für  die  erste  MOg>- 
lichkeit  mag  der  schon  öfter  erwähnte  Wulst  der  jonischea  SSiilen- 
basis  angefiüirt  werden.  Das  Nachgeben,  die  Bewegung  nach  unten, 
erzeugt,  wie  >>chon  ehemals  gesagt,  indem  es  sich  vollzieht,  einen 
stärkeren  und  stärkeren  elnatiBcben  Widerhalt  Beispiele  für  die 
zweite  Möglichkeit  bieten  die  gothtschen  Spitzen,  in  denen  die  verti- 
citlo  Tbätigkcit  dos  gsnzon  Baues  zu  verklingen  scheint. 

Ich  bezeichne  diese  Beispiele  als  einstweilige,  well  uns  der  hier 
nufgeBtelitu  Gogensatz  sofort  in  anderen  Beispielen  untgegentroton  wird. 

Hier  nun  liegt  mir  zunächst  nicht  an  diesem  Gegensatz,  sondern 
an  dem  Gemeinsamen  der  beiden  Möglichkeiten,  vor  Allem  an  einem 
bestimmten  beiden  gemeinsamen  Momente. 

Mag  das  Gleichgewicht  der  Wirkung  in  der  einen  oder  in  der 
anderen  Weise  zu  Staude  kommen,  in  jedem  Falle  sind  bei  Herb«- 
fübning  desselben  beide  Wirkungen  oder  die  Bethatlgungen  der  beiden 
Kräfte  nicht  in  gleicher  Art  betheiligt.  Vielmehr  ist  jedesnul  die 
eine  der  beiden  Wirkimgen  oder  wirkenden  Kräfte  die  den  Oleicb- 
gowiclitszustmid  eigentlich  oder  in  erster  Linie  herbeiführende.  Es 
ist  mit  anderen  Worten  jedesmal  eine  der  beiden  einander  entg^en- 
wirkenden  räumlichen  Thütigkeiten  die  „primärC^  Thätigkeit.  Wird, 
wie  beim  Wulst  der  Säulenhasis.  das  Gleichgewicht  dadurch  herbei- 
gefuhrt,  das»  eine  Thätigkeit  oder  Bewegung,  in  unserem  Falle  die 
nach  unten  gehende,  indem  sie  sich  vollzieht,  successive  die  Gegen- 
wirkung hervorruft,  dann  ist  jene  ThiiÜgkcit  oder  Wirkung  die  primllre. 
Wird  der  Gleichgewichtszustand  dadurch  erreicht,  dass  eine  Thätig- 
keit, indem  sie  »ich  vollzieht,  successive  sich  verzehrt  und  dadurch 
der  Gegenwirkung  gleich  wird,  so  ist  wiederum  jene  Thätigkeit 
die  primäre. 

Hiermit  ist  schärfer  formulirt,  was  schon  ehemals  mit  Bück- 
»cbt  auf  die  dorische  Säule  angedeutet  wurde.  Wir  sagten  von  ihr, 
es  sei  in  ihr,  soweit  sie  verticales  Gebilde  und  zwar  geradlinige* 
verticales  Gebilde  sei,  die  Thätigkeit  des  Sichaufrichtens,  also  die 
gegen  die  Schwere  gerichtete  Thätigkeit  die  „eigentliche"  Thätigkeil. 
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Dagegen  verdiene  die  Thätigkeit  oder  Wirksamkeit  der  Schwere, 
obgleich  eine  solche  nutürlich  ebenfalls  stattfinde,  nicht  diesen  Namen. 
Nun,  jene  „eigentliche"  TbStigkeit  ist  dassHbe,  was  wir  jetzt 
unmissveretiindlicher  als  primäre  Tliätigkeit  bezeichnen.  Die  primüre 
Tb&tigkeit  ist  überall  diejenige  Thiitigbeit,  die  vermöge  ihrer  posi- 
tiven, d.  h.  in  Erzeugung  einer  räumlichen  Wirbing,  nicht  in  blosser 
Aufhebung  einer  solchen,  bestehenden  Verwirklichung  das  Gleich- 
gewicht der  Wirkung  und  Gegenwirkung,  in  welchem  oder  durch 
welches  die  räumliche  Form  ihr  Dasein  hat,  herbeiführt.  Im  Gegen- 
satz dazu  nennen  wir  die  GegL-ntlmtigkeit,  deren  Leistung  lediglich 
darin  besteht,  jene  positive  Leistung  successive  aufzuheben  und 
dadurch  die  Herbeiführung  des  Gleichgewichtes  zu  ermöglichen, 
die  „secundäre"  ThiUigkeit.  Sofern  in  beiden  Thuligkeiten  ein 
Streben  oder  eine  Tendenz  sich  verwirklicht,  kann  auch  jene  als 
primäre,  diese  als  secundäre  „Tendenst"  bezeichnet  werden.  E» 
leuchtet  aber  ein,  das«  die  primäre  Tendenz  oder  Thätigkeit  in  höherem 
Grade  den  Namen  der  Thätigkeit  verdient.  Bei  Thätigkeiten  pflegen 
wir  eher  an  positive  Leistungen  zu  denken.  Dagegen  wird  die 
secondfire  Tendenz  oder  Thätigkeit  boseor  ausschliesslich  als  secundüre 
Tendenz  bezeichnet  werden.  AusdHlcklich  mnj^  noch  darauf  liin- 
gewteeen  werden,  das»  die  Begriffe  der  primüren  und  secuQdJren 
Tendenz  oder  Thätigkeit  correlate  Begriffe  sind,  d.  h,,  dass  jede 
Th&tigkcit  primär  ist  im  Vergleich  zu  der  ihr  entsprechenden  oder 
zugehörigen  secundären  und  umgekehrt, 

^^^^         Gnmdarten  der  primären  Thätigkeit. 

1  Wir  müssen  jetzt  noch  die  Frage  stellen,  welche  Tlialigkeiten 

in  den  möglichen  Fällen  des  Gleichgewichtes  entgegengesetzter  Tbiitig- 

j  keiten  allgem^  als  primäre  bczw.  secundäre  sich  daretellen.  Natür- 
lich kann  diese  Frage  nicht  beantwortet  werden,  ohne  dass  wir  zugleich 
die  wesentlich  verschiedenen  Arten  der  räumlichen  Thätigkeit  und  des 
Gleichgewichtes  i-äumlicher  Thätigkeiten  oder  Tendenzen  hervorheben. 
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1.  Begrenzende  Thatigkeit  und  Ausdehnuogstendeoz. 

Alles  Räumliche  dehnt  sich  nus.  Es  köunte  darnach  »otioUlcn, 
als  müsse  das  SichausdelmeD  als  die  erste  und  allgemeioste  räum- 
liche Tk£tigkeit  bezeichnet  werden.  Indessen  man  rergesM  niclit 
den  Silin  der  Thätjgkeitcn,  von  denen  wir  liier  reden.  Nicht  oni 
Tt'illkürlicli  behauptete  räumli(;ho  Tbtttigkeitan  handelt  es  sich. 
SüQderu  um  solche,  die  Ocgeustaud  eines  notliwendigen  Vorstellens 
SJud,  Erzeugnisse  dos  Bedürfnisses,  uns  die  mannigfaltigen  Weisen 
räumlichen  Daüeins  vorstündlicli  zu  machen.  Die  Thüti^eiton,  too 
denen  wir  sprechen,  lassen  ein  räumliches  Dasein  in  jedem  Augen- 
blick entstehen.  Wir  sahen  aber:  der  (ledanke  eines  solchen  Ent- 
stehens eines  riiumliehen  Daseins  durch  eine  in  jedem  Moment  wirk- 
same  Tli&tigkeit  hat  nur  Sinn,  wenn  eine  Gegentendenz  da  ist,  etwas, 
das  das  räumliche  Dasein  bedroht,  so  dafis  es  nicht  würe,  wenn  die 
Tbfitigkeit  einen  Aup;enblick  unterbliebe.  Wo  diese  Voraussetzang 
fehlt,  mögen  wir  Thiitigkeiton  fingireu,  es  besteht  aber  keine  Noth- 
wondigkeit,  sie  vorzustellen. 

So  lange  nun  lediglich  der  Eaum  oder  die  Ausdehnung  gegeben 
ist,  fehlt  f(ir  die  Auädehnung  jede  solche  Oegentendenz.  Der  Raum 
an  sich  dehnt  sich  frei  und  ungehindert  aus.  Das  ^ichausdehnea 
ist  also  keine  Thatigkeit  in  unserem  Sinn;  ja  e«  ist  im  Gründe  nicbt 
einmal  ein  Geschehen.  Zwar  mögen  wir  es  als  solches  Torstelleo, 
aber  wir  können  dann  dies  Geschehen  in  unserer  Vorstellung  beginnen 
lassen,  wo  wir  wollen,  es  also  auch  in  der  Richtung  sich  vollziehen 
lassen,  in  der  wir  wollen.  Das  Werden  der  Ausdehnung,  der  Fort- 
schritt von  Punkt  zu  Punkt,  das  Weiterundiinmerweitergehen.  kura 
die  Bewegung,  die  wir  vorstellen  mögen,  hat  für  unsere  Vorstellung 
tiberall  alle  möglichen  Richtungen.  Eben  damit  hat  sie  aber  in  Wahi^ 
boit  keine  Richtung.  Und  ein  räumliches  Geschehen  ohne  Richtung 
liebt  sich  selbst  auf,  Das  Sichausdehnen  als  solches  ist  ein  blosses 
thatsächlicbes  AusgedebntseJn. 

Jetzt  aber  denken  wir  einen  Raum  begrenzt  Dann  besteht  in 
ihm  ein  Unterschied  der  Richtungen.  Und  damit  zugleich  ist  die 
Vorstellung  einer  bestimmten  Bewegung  gegeben.  Die  Grenzen 
begrenzen  das  von  ihnen  eingeschlossene  ^tUck  Raum.  Der  Raum 
eeinerseits  dehnt  sich  nach  den  Grenzen  hin  aus.  Zugleich  hat  diesQ 
Bewegung  in  den  Grenzen,  nach  denen  hin  sie  sich  erstreokt,  etwas, 
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wogegen  sie  gerichtet  scheint,  tl.  h.  oincn  Widtirstand,  etwas,  das 
ihre  freie  Verwirklichung  hemmt.  Nehmen  wir  die  Grenzen  weg 
(Oder  erweitern  sie  in  unaorcr  VoretoUung  successivo,  so  sehen  wir 
räen  RBom  wiederum  frei,  boziv.  wir  schon  ihn  freier  und  freier  lüch 
Msdehnen.  Er  w[irile.  wenn  die  Grenzen  verschwänden  oder  weiter 
|]iina US rli eklen,  nichtverroöge  einet?  besonderen  von  auaaen  koramenden 
nstosses,  sondern  von  selbst  oder  aus  »ich  »elbst  heraus  eine  weitere 
lusdehnang  gewinnen.  Er  hat  dazu  also  in  sich  selbst  die  Kraft 
oder  das  Vermögen.  Dass  dies  Vermögen  sich  nicht  verwirklicht, 
dies  machen  oder  „bewirken"  die  Grenzen.  Sie  hoben  die  freie 
Bewegung,  die  tnch  rollzieheu  würde,  auf,  hemmen  oder  hindern 
Damit  erst  ist  dos  thatsächliche  Sichausdehnen  zu  einer  Tendenz 
'oder,  wenn  man  will,  zu  einer Thätigkeitdes  Siohausdehnens geworden. 
IKese  Vorstell  ungs weise  ist  eine  nicht  nur  hif>r  stattfindende, 
sondern  allgemein  giltige.  Weil  sie  allgemein  giltig  ist,  so  mnss 
sie  auch  hier  stattfinden.  Der  Stein,  der  auf  einer  Unterlage  ruht, 
bat  die  Tendenz  zu  fallen.  Was  heisst  dies?  Welcher  Tbatsache 
ist  damit  Aufdruck  gegeben?  OITenbur  nur  der,  dass  der  Stein  fallen 
würde,  wenn  ich  die  ünterlngc  wcgnühme  oder  weiter  nach  unten 
rerschöbe,  und  dass  dies  goschtibo,  nicht  vermöge  eines  auf  den 
Stein  von  aussen  wirkenden  Anstosses,  sondern  von  selbst,  ohne 
Weitere.  So  slatniren  wir  eine  Tendenz,  ein  Streben,  überall  da, 
wo  etwas  ohne  Weiteres,  lediglich  auf  Grund  seines  eigenen  Daseins 
der  mit  einer  in  seiner  eigenen  Natur  hegenden  „Nothwendigkeit"  in 
imter  Weise  sich  verändern  würde,  falls  etwas  Anderes  nicht 
Eben  das  Geschehen,  das  in  solcher  Weise  stattfinden  würde, 
Torwandßlt  sich  für  unsere  Vorstellung  in  eine  solche  Tendenz.  AJ90 
mnss  and)  die  freiere  oder  weitere  Ausdehnung,  die  der  begrenzte  Raum 
ohne  Weitei'es  oder  aus  sich  -selbst  gewinnen  würde,  falls  ilie  Be- 
grenzung nicht  wilre,  dann,  wenn  er  der  Begrenzung  unterliegt,  in 
eine  Tendenz  der  freieren  oder  weiteren  Ausdehnung  sich  verwandeln. 
Andt^retseits  fallt  aber  der  Stein  nicht,  lediglich  wegen  der 
Unterlage.  Die  Unterlage  hobt  also  ein  Geschehen,  das  ohne  ihr 
Dssc'in  stattfinden  würde,  auf.  Sie  übt  eine  d.isselhe  aufhebende 
^Thfctigkeit".  Wiederum  ist  bei  dieser  „ThÄtigkeit-  das  Thataäcli- 
lidie  nur  dies:  dass  der  Stein  jetzt  nicht  fällt,  dagegen  fallen  würde. 
wenD  die  Unterlage  fehlte.    So  sprechen  wir  überhaupt  von  einer 
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Tbiitiglceit  überall  dn,  wo  wir  erfahren,  du8  etww  lliRMctiUch 
nicht  ist  oder  nicht  geachiebt,  wir  zugleich  aber  wissao,  dass  es 
b«im  Fortfall  eines  beäünunten  Momenten  oline  Weiteres  sein  oder 
^cheben  würde.  Jenes  Moment,  mit  dessen  Dasein  das  Nicbl- 
eintreten  des  Geschelien&  erfnbrangegem&ss  verbundon  ist,  Imi  dG«»oii 
Fortfall  dagegen  ilas  Gescljeben  erfahruog8f;«mUsg  sieb  einstellt,  ist 
der  „Träger"  dieser  „TbAtigkeit".  Also  müssen  wir  auch  jenen 
Grenzen  eine  ThUtigkeit  zusohreihen.  Die  Thittigkeit  besteht  in  der 
Aufhebung  der  weiteren   und  scbliesslicb  unendlichen  Ausdehnung. 

Wie  nun  aber  die  „Tbätigkeit"  der  Unterlage,  auf  welcher  der 
Stein  ruht,  die  Voraussetzung  dafür  ist,  daas  das  Kichtfitattfinden 
der  Abwärtsbewegung  des  Steines  zur  Tendenz  der  Abwäits- 
bowegung  wird,  so  ist  auch  beim  begrenzten  Räume  die  Thätigkeit 
der  Grenzen  diu  Voraussetzung  für  die  „Teudenz"  der  weiteren 
Ausdehnung. 

Endlich  ist  diese  Thätigkeit,  ebenso  wie  die  Thätigkeit  der  Unter- 
tage des  Steines,  nicht  eine  einmalige,  sondern  eine  in  jedem  Moment 
von  Neuem  sich  vollziehende  und  in  jedem  Moment  von  Neuem 
ihre  „Gegentendenz",  d.  h.  die  Tendenz  der  Ausdehnung  borvorrufende 
Immer  wieder  sehon  wir.  wenn  wir  die  BegreoKung  hinweg  denken 
den  Raum  sieb  frei  ausdehnen.  Und  jedesmal  ist,  solange  wir  die^e 
Vorstellung  festhalten,  von  einer  Tendenz  der  Ausdehnung  keine 
Rede.  Immer  wieder  wird  dann,  indem  wir  die  Grenzen  uns  von 
Neuem  vergegenwärtigen,  diese  freie  Ausdehnung  in  unserer  Vor- 
stellung negirt  Damit  ist  dann  uuweigerlirh  auch  die  Vorstellung 
der  Tendenz  der  Ausdehnung  wiederum  da.  Zugleich  zeigt  sich  die 
Grösse  der  Ausdehnungstenden^  abhängig  von  der  Grösse  oder  Enge 
der  Begrenzung.  Diu  Tendenz  der  Ausdehnung  steigert  sich,  wenn 
die  Begrenzung  fortschreitet,  oder  die  „Thätigkeit"  der  Begrenzung 
weiter  und  weiter  sich  verwirklicht,  also  der  Baum  in  seiner  Aus- 
dehnung immer  mehr  und  mehr  gehemmt  wird.  Umgekehrt  scheint 
sieb  die  Tendenz  der  Ausdehnung  zu  mindern,  wenn  die  Freiheit 
der  Ausdehnung  sich  mehrt,  der  Raum  sozusagen  Luft  bekommt, 
d.  b.,  wenn  die  begrenzende  Thätigkeit  nachlüssL 

Mit  allem  dem  nun  ist  gesagt,  dass  die  begrenzende  Th&tigkwt 
innerhalb  des  Gegeasatzes  von  Begrenzaug  und  Ausdehnung  die 
primäre  ist,  dagegen  die  Ausdehnuugstendenz  die  Rolle  der  secun- 
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direo  niStiü^eit  oder  Tendenz  spielt    Die  begrenzende  Tbätigkeit 
ist.  um  doD  Grund  zu  wiederholen,  die  primäre,  weil  sie  ihre  Gegen- 
tendenz, d.  h.  die  Tendenz  dar  Ausdehnung,  schafft,  oder  dieKelbo, 
^detD  sie  selbst  sich  verwirklicht,  äuccossiive  hervorruft,  und  damit 
geh    eist    den   Gegensatz   und  dns  Gleichgewicht   der  Tendenzen 
Stande  kommen  lässt.  Die  begi'enzende  Thätigkeit  ist  die  ..oigent- 
liche^  TbäÜgkeit,  sofern  sie  die  hier  Torliegeodc  eigentliche  Leistung 
Tollbringt,  während  die  Tendenz  der  Ausdehnung  nur  die  Bedeutung 
einer  durch  äe  ins  Dasein  gerufenen  Gegenwirkung  besitzt. 

Vorgegenwürtigen  wir  uns  den  fraglichen  Sachverbtilt  —  ich 
hoffe  zum  DeberHugs  —  noch  an  einem  concreton  Beispiel.  Ein 
quadratischer  BAurn  sei  linear  begrenzt,  ein  anderer  »ach  einer 
Richtung  hin  unbegrenzt.  Wo  bei  letzterem  die  Grenze  fehlt,  scheint 
■  der  Raum  in  die  Umgebung  frei  hinüber  zu  ftiessen.  die  Ausdehnung 
ungehindert  ins  Endlose  sich  fort  zu  getzen.  Oder  vielmehr,  da  uns 
hier  nichts  hindert,  ebensowohl  umgekehrt  den  umgebenden  Raum 
an  dieser  Stelle  in  das  Quadrat  hineinfliessen  oder  sich  hinein  er- 
strecken zu  laäseu,  so  (indot  hior  überhaupt  keine  Bewegung  statt. 
Dagegen  scheint  bei  dem  ringsum  in  siL-hthnro  Grenzen  eingeschlossenen 
Baum  der  Raum  ein^sdilosson,  also  an  freierer  und  weiterer  Aus- 
dehnung Terhindert,  in  sich  selbst  zurückgewiesen,  uiif  sein  bestimmtes 
Gebiet  eingeengt  Dem  entspricht  die  Voistellung  einer  Tendenz  des 
Raumes  gegen  die  lineare  Umgrenzung  hin  oder  über  sie  hinaus. 
Der  Raum  ist  lebendig  geworden,  weil  er  zur  Gegenwirkung  ver- 
anlasst ist.  Damit  ist  die  bestimmte  Richtung,  die  ihm  vorher  fehlte, 
xugleicli  mitgegeben. 

3.    Schwere  und  verticale  Ausdehnung. 

Zn  diesem  fundamentalen  Gegensatze  von  rSumUchen  Thätig- 
keiten  tritt  ein  zweiter  lucbt  minder  fundamentaler.  So  lange  es 
lieh  in  räumlichen  Gebilden  lediglich  um  den  Gegensatz  von  Aus- 
dehnung und  Begrenzung  handelt,  ist,  wie  wir  sahen,  die  begrenzende 
Tbätigkeit  die  primäre.  Aber  es  handelt  sich  tn  rftumlichen  Gebilden 
zugleich  um  andere  Momente.  Ich  denke  hier  zunüchst  an  das  Moment 
der  Schwere  und  der  Gegenlhätigkeit  gegen  dieselbe. 

Aach  die  verticale  Ausdehnung  igt  zunächst  Ausdehnung  und, 
falls  sie  begrenzt  ist,  begrenzte  Ausdehnung.    Zugleich  aber  ist  sie 
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Ausdehnung  in  der  Rinbtung,  in  d«r  die  Schwere  wii^  Diese  Aus* 
dehnuDg  —  wir  denken  sie  liier  »m  einfachsten  als  lineare  —  kann, 
wie  sclion  frülicr  bemerkt,  betrachtet  werden  als  von  anten  nach 
oben  oder  von  oben  nach  unten  werdend.  In  jenem  Falle  voltzieht 
sie  sich  vennäge  einer  gegen  die  Schwere  gerichteten  Tbätigkeit 
Diese  Tbätigkeit  ruft  nicht  die  ihr  entsprechende  Gegenwtrkon^, 
d.  h.  die  Wirkung  der  Schwere  «tuccessive  borvor,  sondern  die 
findet  sie  vor  und  unterliegt  ihr  in  jedem  Moment  ihres  Vollzuges. 
Indem  sie  diese  auccessiven  Wirkungen  der  Scliworo  überwindet, 
wird  sie  successive  selbst  aufgehoben  und  mündet  so  scUteee- 
Uch  in  einen  Zustand  der  Ruhe.  Dioso  Weise  der  Entstehung  des 
Gleich^exvichts  einander  entgegenwirkender  Eiüfto  ist  un$  bereits 
bekannt.  Es  ei^ebt  sich  zugleich  aus  dem  ehemals  Oesagten,  dass 
hier  nur  die  der  Schwere  entgegenwirkende  TbStigkeit,  nicht  die 
Thlttigkeit  der  Schwere  die  primäre  sein  kann.  Jene  muss  es  eein. 
wräl  erst,  indem  sie  sich  verwirklicht  oder  die  entsprechende  posi- 
tive Wirkung  erzeugt,  die  Gegenwirkung  der  Schwere  snocessiTB  ins 
Basein  tritt. 

Genau  das  Eiilgegengeaetzte  gilt,  wonn  wir  dos  WordoD  der 
Torücalen  Ausdehnung  als  ein  von  oben  unch  unten  sich  voUziehendcä 
betrachten.  Dus  verticale  Gebilde  wird  dnnn  durch  die  Wirkung 
der  Schwere  oder  dus  Nachgeben  gegen  die  Schwere.  Aas  dieser 
Wirkung  der  Schwere  wünle  sich,  ebenso  wie  vorhin  aus  der  gegen 
die  Schwere  gerichteten  Thätigkeil,  eine  ins  Endlose  gehende  Be> 
wegung  ergeben,  wenn  nicht  zugleich  in  dem  Gebilde  eine  die 
Schwere  aufhaltende,  also  von  unten  nach  oben  wirkende  Kraft  sich 
fjinde.  Diese  Kraft  muss  in  jedem  Homcnt  der  Schwöre  entgegen- 
wirken, und  die  Wirkung  der  Schwere,  odor  die  durch  die  Schvrore 
bedingte  Bewegung  nach  unten,  successive  aufheben,  wenn  sie 
schliesslich  der  Schwere  vSUig  das  Gleichgewicht  halten  soll.  Dann 
braucht  nach  früher  Gesagtem  nicht  besonders  versichert  zu  werden 
dass  hier  die  Thütigkeit  der  Schwere  die  primäre  Th&tigkeit  ist,  die 
Gegenwirkung  gegen  dieselbe  die  Bolle  der  secund&ren  lliittigkeit 
oder  Tendenz  spielt.  Es  muss  so  sein,  weil  durch  die  positive 
Wirkung  der  Schwere  odor  im  Verlauf  derselbou,  d.  h.,  genauer  gongt, 
im  Verlauf  der  durch  die  Schwere  ei-zeugteu  Bewegung  nach  unten 
erst  die  Gegenwirkung  für  unsere  Vorstellung  ins  Dasein  gonifea  wird. 
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Auch  dies  sieht  man  leicht,  dass  im  Cobrigcii  dioso  Botraclitungs- 
veise  der  Torigen  hinsächtlich  des  Ergebnisees  durchaus  gleicht 
Zunächst  muas  natürlich  bei  beiden  dor  priniSre  Bowogungsonstoss 
gleich  gross  gedacht  werden.  Und  nimmt  bei  der  einen  Bettachtungs- 
irelse  die  Wirkung  diese»  Bcwegungsanstoswe»  von  unten  nach  oben, 
so  nimmt  sie  bei  der  anderen  in  glpirhfr  Weise  von  oben  nach  unten  ab. 

Da  bei  der  ersten  Betraohtungaweise  die  gegen  die  Hchwere 
gerichtete  Thätigkeit,  bei  der  letzteren  die  Tbstigbeit  der  Schwere 
die  ausdehnende  Thätigkeit  ist,  so  können  wir,  was  eben  über  die 

t  primäre  Thätiglteit  bei  der  einen  und  boi  dor  anderen  Botrachttings- 
veise  festgestellt  wurde,  dahin  zusammenfa&seu,  das»  beim  verti- 
calen  Gebilde,  sofern  es,  sei  es  positiv,  sei  es  negativ,  durch  die 
_  Schwere  bedingt  erscheint,  jederzeit  die  ausdehnende  Tliätigkott  die 
I  primäre  TbStigkeit,  die  tler  Ausdehnung  entgegenwirkende  die  secun- 
däre  Tendenz  ist 

3.    Richtungsgleicbheit  und  Richtungsaaderuog. 
Zum  Gegensatz  der  Ausdehnung  und  Begrenzung,  andererseits 
zum  Gegensatz  der  Schwöre  und  der  der  Schwere  entgegenwirkenden 
ThStigkoit  tritt  endlich  ids  dritter  fundamentaler  Oegengutz  dL>r  Gegen- 
satz zwischen  Fortgang  in  gleicher  Richtung  und  Richtungsändurting, 
B  Jede  Bewegung,  die  einmal  da  'i»l,  geht  in  jedem  Punkte  ihres 

"  Verlaufes  von  selbst  oder,  ohne  dass  es  dazu  einer  besonderen  Thätig- 
keit bedürfte,  in  gleicher  Richtung  weiter.  Dagegen  bedarf  es  zur 
Ablenkung  einer  Bewegung  von   der  Richtung,   die  ^e    in   einem 

•  Punkte  besitzt,  einer  besonderen  Thätigkeit  Deberall  also,  wo  eine 
Bewegung  ihre  Richtung  ändert,  dabei  aber  doch  als  eine  und  die- 
selbe Bewegung  erscht-int  d.  h.  bei  jeder  stetigen  oder  stumpfwinkligen 
Richtungsänderung  entsteht  die  Vorstellung  einer  ablenkenden  Thätig- 
keit Damit  verwandelt  sich  zugleich  für  unsero  Vorstellung  der 
durcli  die  ablenkende  Thütigkoit  aufgehobene  Fortgang  in  gleicher 
Richtung  in  eine  Tendenz  dieses  Fortgangas;  g^nau  aus  deniselben 
Grunde,  aus  dem  sich  die  durch  die  Begrenzung  aufgehobene  Aus- 
deimung  in  beliebige  Weite  in  eine  Tendenz  der  Ausdehnung  vcr- 
wandolt  Da  aber  diese  Tendenz  des  Fortganges  in  gleicher  Richtung 
flnt  durch  die  Wirkung  der  ablenkenden  Thittigkeit  für  unsere  Vor- 
stellung ins  Dasein  gerufen  wird,  so  ist  hier  die  ablenkende  Thätig- 
keit die  primäre.  
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Die  drei  hier  nebeneinander  ^teilten  Thütigkeiten  und  Anta-fl 
gooismen  von  ThädgL-eilen  sind  die  allgemeinstea  und  grund  legenden 
in  der  Aestbedk  der  geometrischen  Formen.  Uan  erinnert  sieb,  dam 
sie  uns  tbeilneise  schon  bei  der  Betrachtung  der  dorischen  SSul« 
begegnet  sind.  Zugleich  vnirdo  dort  auch  schon  auf  die  jedesmalige 
|»ünfiie  Thitigkeit  oder  ..eigentliche^  Thätigkeit  aufmerksam  gemacht 
Ausser  dieeeii  Gegeosützen  künntea  noch  andere  namhaft  getnacfat 
werden.  Diese  können  aber  allo  in  der  einen  oder  anderen  Weise 
auf  diese  drei  ntrückgeföhrt  werden.  Sie  änd  insofeni  nur  abg<y- 
leitete  GegeositEe. 

Eben  diese  dr^  G^nsätie  h^>en  zugleich  für  die  Theorie  der 
optisohen  T&oschangen  fondanwotale  Bedeutung.  Bei  BetFachtang 
derselben  werden  «och  jene  abgeleiteten  Gegensitze  zu  ihrem  Rechte 
kommen. 


Zweiter  Absotmitt. 
üebergang  zu  den  optischen  Täuschungen. 


14.  Kapitel. 

MöirlloU£eit  der  optisohen  Täuaohuiiffen. 

Mit  den  im  Bislierigen  bezeichneten  Factoron  der  Schönlieit  geo- 
metiisoher  Fonnen  sind  zugleich  die  Vorausaetzuugon  gegeben,  auf 
dooea  die  Theorie  der  geometrisch-optischen  Täuschungen  sich  aufbaut 

Oeometrisch-optiBcbeTäuscbungen  sind  Täuschungen  ÜberFormen, 
GrtfKen,  Richtungen,  dio  lediglich  durch  die  Beschaffenheit  der 
Formen,  dio  Grössenverhiiltnisse,  die  Lage  und  Richtung  der  Formen 
oder  Fonnolemento  zu  einander  oder  inDerhalb  des  Sehfeidos  be- 
dingt, also  von  Farben-  und  Helligkeitsrerhältnissen,  soweit  thoso 
nicht  etwa  die  Benrtheilung  der  Form  der  Objecte  bedingen,  ebenso 
Tom  Bewuiif<tsein  der  Entfernung  der  räumlichen  öebilde  vom  Auge 
und  dergl.  unabhängig  sind. 

Solche  geometrisch -opciecbe  TSuschunpen  entstehen  allgemwn 
SOS  der  Vorstellung  der  Kräfte,  Thätigiioitcn,  Tendenzen,  die  in  den 
riUinüichen  Gebilden  zu  wirken,  oder  durcli  dorou  Wirkung  die  räum- 
lichen Gebilde  ihr  DaeoJn  zu  haben  scheinen.  Sie  kommen  zu  Stande, 
indem  wir  die  Kräfte,  die  Thatigkeiten  oder  Tendenzen  vorstellen. 
Dieselben  vorstellen  und  in  unserer  Vorstellung  sich  auswirken  la^en 
»t  )m  eines  und  dasselbe.  Wir  können  dio  Th^tigkeit  dos  Sichauf- 
richtens  nicht  vorstellen,  ohne  Dasjenige,  in  dem  wir  sie  vorstellen, 
in  unserer  Vorstellung  sich  auflichten  zu  lasseu.  Wir  können  ebenso 
eine  Tendenz  der  Erweiterung  oder  Verengerung  nicht  Totstellen, 
ohne  Dn«jonige,  in  dem  eine  solche  Tendenz  zu  wirken  scheint,  in 
der  Vorstellung  ucb  ausweiten  oder  verengern  zu  lassen  u.  s.  w. 
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G«oauer  vollzieht  sich  der  Hergang  der  optischen  l^uschung 
in  folgenden  3  oder  4  Momenten,  die  von  uns  unmittelbar  in-  und 
miteinander  erlebt  vrerden. 

Dos  erste  ist  die  Wabmehmiing  einer  beatimmtea  Ponn,  etwa 
einer  boatimmten  verticiilen  Auadeliming.  Damit  rerknüpft  sich  die 
Vorstellung  einer  diese  Form  orseugienden  TbÜtigbeit,  in  uoseicni 
Falle  einer  vertical  ausdehneudeo  Tbätigkoit.  Darin  endlich  tat 
unmittelbar  enthalteu  die  Vorstellung  des  nalurgemässon  Erfolges 
dieser  Thätigkeit;  in  unserem  Falle  die  Vorstelliiug  eines  verticalea 
Sichausdehnens.  Dieses  verdoale  Sichausdehnen  tritt,  nachd«n  es 
durch  die  wahrgenommene  verticale  Ausdehnung  für  unsere  Vorstellung 
entstanden  ist,  zu  jener  wahrgenommenen  Ausdehnung  hinzu.  Du 
Ergebniss  ist  die  Vorstellung  einer  Steigening  dieser  Ausdehnung, 
oder  eine  Steigerung  dieser  Ausdehnung  für  unsere  Vorstellung. 

Dieser  Sachrerliolt  bed&rf  aber  noch  einer  niheron  Be- 
stinuuuDg. 

Wir  haben  gesehen,  dass  die  Thätigkeit,  durch  die  eine  Form, 
odor  irgend  ein  Formelemeui  sein  Dasein  zu  haben  scheint,  nicht 
gedacht  werden  kann  ohne  Gegentendenz  oder  GogentliätigkeiL  Erst 
vermöge  des  Oegeneinanderwirkens  und  Gleichgewichtes  vod  Thätig- 
keit und  Gegenthäügkeit  knmnil  die  ruhende  Form  zu  Stande.  Eut- 
slehen  nun  optische  Täuschungen  allgemein,  indem  wir  die  ThaÜg- 
keitCD.  die  in  den  Formen  zu  wirken  scheinen,  in  unserer  Voretallusg 
^ch  verwirklichen  lassen,  so  scheint  darnach  jede  Form  oder  jedes 
Fonneleraent  Gegenstand  entgegengesetzter  Täuschungen  sein  ta 
müssen,  und  hallen  sich  in  den  Formen  oder  Formelemonten  die 
Thätigkeiten  und  Gegenthätigkeiten  das  Gleichgewicht,  so  kiJiuite 
man  meinen,  das  schliessUcbe  Ergebniss  müsse  sein,  dass  übertuapt 
keine  Täuscbung  zu  Stande  komme. 

Hierauf  ist  zunächst  zu  erwidern,  dnss  allerdings,  wenn  zwei 
Tendenzen  oder  Thntigkeiten  in  der  bezeichneten  Weise  sich  zu  ein* 
ander  verhalten,  jede  der  beiden  die  Nötliigung  zu  einer  entsprechenden, 
d.  b.  jedesmal  in  der  Richtung  dieser  Thätigkeit  liegenden  optisaben 
r&u8chung  in  sich  schliesst  Es  fragt  sich  nur,  ob  hezw.  wie 
diese  beiden  Nöthigungen  sich  verwirklichen  können. 

Hierbei  ist  nun  Folgendes  7.u  bedenken:  Da  die  Nüthigung  zum 
Vollzuge  einer  bestimmten  opti-ichen  Tüuschung  unmittelbar  in  der 
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Voretellung  einer  Tbätigkeit  oder  Tendenz  «ntiialten  liegt  nnd  ein^ug 
and  atlein  aus  dieser  Voistollung  entspring,  so  ist  jene  NiHbigung 
jederzeit  zeitUcti  und  räuniUcb  an  das  unmittelbare  Dasein  der  Thädg- 
keit  oder  Tendenz  gobunden,  derart,  dosa  die  fraglicbe  Nöthigung 
für  uns  besteht  und  nur  busloht,  wenn  und  soweit  die  Tendenz  für 
unsere  Vorstellung  da  ist.  und  dass  sie  zugleich  lediglich  mit  Rück' 
sieht  auf  den  Ort  besieht,  an  dem  die  Tendenz  wirksam  i^cbeint. 
Zugleich  ist  dabei  wohl  zu  unterscheiden  zwlst^^hen  der  Thätigkeit 
und  TendeoE,  die  auf  ein  bestimmtes  räumliches  Ueschehen  abzielt 
und  diesem  räumlichen  Geschehen  selbst.  Nicht  das  Geschehen, 
sondern  die  Tendenz,  das  Streben,  der  Impuls  schliee&t  die  Nöthigung 
zur  optisolien  Täuschung  in  «ich  oder  ist  mit  dem  Impuls  zum  Voll- 
züge einer  solchen  gleichbedeutend. 

Darnach  können  die  Köthigungen  xa  optiscbeo  Täuschungen, 
die  aus  den  Voisletlungen  einer  Tendenz  und  der  ihr  entsprechenden 
Gegentendenz  sich  ergeben,  einander  rollkommen  aufheben  nur  unter 
der  Voraussetzung,  dass  beide  Tendenzen  für  unsere  Vorstellung 
gleidueeilig  da  sind  und  eugleicb  an  rlerselben  räumlichen  Stelle 
wirksam  erscheinen.  Nun  sind  aber  niemals  diese  beiden  Voraus- 
Mlzaogen  sugleioh  erfüllt;  also  können  und  mdssen  optische  TSu* 
scliungen  jederzeit  wirklich  zu  Htande  kommen. 

Zunächst  trelTen,  wie  wir  schon  wissen,  die  beiden  einander 
antsegeiutebendeD  Tendenzen  niemals  zeitlich  zusammen.  Diesergiebt 
äoh  aus  dem,  was  oben  über  den  Gegensatz  der  primären  und  der 
seoundären  Tendenzen  gesagt  wurde.  Wir  kommen  hiermit  auf 
diese  zurück. 

Wir  sahen:  wo  zwei  Tendenzen  sich  unmittelbar  entgegenwirken 
und  in  ihrem  Wirken  das  Gleichgewicht  bullen,  ist  jederzeit  eine 
derselben  die  primäre,  di«  andere  die  secundare.  Sie  halten  sich  das 
Gleichgewicht  in  Uiren  Wirkungen,  d,  h.  sie  lassen  in  ilirom  Gegen- 
oioanderw irkon  den  Gleichgewichtszustand  entstehen;  sie  selbst  aber 
stehen  nicht  unmittelbar  im  Gleichgewicht.  In  der  Natur  der  pri- 
mären und  socundären  Tenden2  liegt  es  ja  vielmehr,  dass  erst,  in  dem 
jene  sich  auswirkt,  die.se  für  unsere  Yorslellung  successive  ent- 
steht, oder  zur  Wirkung  gelangt  Ist  es  nun  aber  so,  dann  kann 
auch  die  in  der  seoundären  Tendenz  liegende  Nöthigung  zu  uiner 
optischen  Täuschung,  oder  kurz,  die  sccundäro  Täuschungänöthigung 
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oret  zur  Wirlning  gelangen,  in  dem  Maasae,  als  die  in  der  primären 
Tendenz  liegende  Nölhigung  zu  einer  optischen  Täuschung,  oder  kurz, 
in  dem  Moasse,  als  die  priniSro  TäuHchungünöthigung  bereits  ihre 
Wirkung  geübt  bat.  Die  primäre  TäUBcbungsnölhiping  wirkt  also 
EunSdist  in  uns  frei,  um  erst  im  Vorlaufe  iiiror  Wirkung  durch  die 
Wirkung  der  secunditron  Tendenz  gehemmt  and  scbliosslich  an  weiterer 
Wii'ksamkeit  verhindert  zu  werden;  d.  h.  wo  zwei  Tendeoiien  als 
prinifire  und  secundfire  sich  gegenüberstehen,  geRchiehl  die  optiscbe 
TäuRohung  in  der  Richtung  der  primären  und  wird  durch  die  secundSre 
Tendenz  nur  eingeschränkt. 

Das  Uebergewicht  der  primären  Tendenz  beruht  nach  dem  Ge- 
sagten kurz  darauf,  dasB  die  primäre  Tendenz,  wie  dies  ihr  Name 
sugt,  für  unsere  Vorstellung  früher  da  ist  Aber  auch  räumlich 
faÜon  boido  Tendenzen  nicht  durchaus  zusammen.  Und  da,  wie 
vorhin  gesagt,  die  mit  beiden  Tendenzen  gegebenen  Ni^thigungoii  Eum 
Vollzuge  einer  optischen  Tnuscliung  sich  unmitlelbar  aufheben  können, 
nur  wenn  sie  auch  rfiumlioh  vQllig  coinddiren,  90  ei^ebt  Ricfa  darau« 
die  Mi^glichkoit.  daits  neben  der  primären,  d.  h.  durch  die  priniiie 
Tendenz  bedingten  Täuschung  auch  die  secundäre,  d.  b.  durch  die 
secundüre  Tendenz  bedingte  Tfiuscbung,  selbständig  sich  voUzielie. 
Ks  wird  also  die  secundäre  Tendenz  durch  die  primäre  sowohl  auf- 
gehoben, all  auch  nirht  aufgehoben.  Sie  wird  aufgehoben,  soweit 
beide  räumlich  EUäumnientretTen ,  nicht  aufgehoben,  soweit  beide 
rflumlich  auseinandorfallon. 

Es  erscheint  sweckmtigsig,  das  Letztere  schon  hier,  Späterem 
To^reifend,  durch  vän  Beispiel  zu  belegen. 

In  begronKten  Räumen  ist  die  Tliäligkeit  oder  Tendenz  der 
Begrenzung  die  primäre,  diese  Tliütigkeit  also  musa  in  unserer  Vor- 
Stellung,  trotz  der  entgegenstehenden  Tendenz  der  Ausbreitung  des 
eingoechlossenen  Raumes,  sieb  verwirklichen.  Wir  las^n  mit  anderen 
Worten  den  Raum  in  unserer  Vorstellung  sich  verengvru.  Der 
begrenzte  Raum  wird  all»  solcher,  d.  b.  in)  Vergleiche  mit  einem 
gleiobgrosson  unbegrenzten  Räume  unteiscbitzt  Die  Tendenz  der 
Ausdehnung  wirkt  dieser  Unterschätzung  entgegen.  Aber  ^e  rer- 
nHg  nicht  sie  aufzuheben,  »ondem  nur  sie  einzuschränken. 

Damit  ist  jedoch  die  Wirkung  der  eecundären  Tendenz  nicht 
orsdtöpft.     Als  Triiger  der   begrenzenden  Tbütigkeit  ersdieint    die 
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Uren«!  und  nur  die  Greiuce.  Hier  also,  d.  h.  ao  der  OroDze,  beebiht 
fQr  uns  die  NSthigung  der  gednnklicben  Einengung  des  Raunies. 
Dagegen  istTrüger  der  Ausweitung^teaden?.  der  eingeschlossene  Kaum 
imd  zwar  der  ganze  Kaum.  OfTenbar  liinderl  uns  nichtR,  den  Kaum 
von  den  Grenzen  her  tiich  verengernd  und  zugleich  nach  den  Grenzen 
hin  sich  ausweitend  vorzustellen;  oder  Tielmehr,  wir  können  ea  gar 
Dicht  unterlassen,  wenn  wir  die  eine  Vorstellung  vollziehen,  daneben 
ancb  dio  andere  zu  vollziehen.  Diese  Ausweitung  des  Raumes  nun 
kann,  solange  der  Raum  leerer  Raum  bleibt,  keinen  optischen  Erfolg 
haben.  Angenommen  aber,  es  f)n{let  sieb  in  diesem  Baume  ein  sicht- 
bares Object,  das  an  der  Ausweitung  desselben  Theil  nehmen  kann, 
90  tritt  an  diesem  Objecte  der  Schein  der  Ausweitung  ku  Tage. 
Natürlich  darf  diesen  Object  die  Grenze  nicht  berühren,  sondeni 
muss  deutlich  als  dem  von  den  Grenzen  unterschiedenen  Raum 
zagäi<>rig  erscheinen. 

KQhe  scheinen  im  engen  und  niedrigen  Stalle  grösser  als  draussen. 
Ich  erinnere  mich,  dass  mir  6m(i  TliatiMChe  in  meiner  Kindheit 
sehr  verwunderlich  vorkam. 

An  Stelle  der  Kühe  und  des  Stall«  stelle  man  etwa  einen  Buch- 
!it^)en  und  eine  ihn  umüchlicssende  Erejalinie.  Der  Buchstabe  inner- 
halb des  Kreises  erscheint  grosser  als  ein  ihm  völlig  gleicher,  aber 
ifiolirt  stehender. 


15.  Kapitel 

Optische  Täuschungen  als  Urthellstäusohungen. 

Aach  durch  Vorstehendes  sind  noch  nicht  alle  Bedenken  betre& 
der  Möglichkeit  der  geometrisch -optischen  rfiuschungen  beseitigt. 
Ein  wichtigstes  bleibt  noch  bestehen.  Wir  ,.mü88en"  einer  vor- 
gestellten Tendenz  in  unserer  Vorstellung  folgen,  oder  das,  worauf 
sie  gerichtet  ist,  in  unserer  Vorstellung  sich  verwirklichen  lassen. 
Aber  die  Frage  ist,  ob  wir  dies  auch  kijnnon. 

Diese  Pi«ge  milssto  verneint  werden,  wenn  es  sich  bei  den 
optkdian  Tinschungen  am  Modificationen  der  Wahrnehmungen  ban- 
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delte,  wie  Einige  zu  ueindn  scbeioeo;  wena  also  dasjenige,  desaeo 
Gr6gee,  wie  wir  eageii,  ^üborscbKtzt"  wird,  grösser,  dasjenige,  deeseo 
Orössp  ,,iinteräcliatJ[t"  wird,  kleiner  gesehen  wTirde.  Denn  dass  im 
normalen  Lehen  reproductive  Vorsleiliingen  Watimelimimgen  za  modi- 
ficiren  Tennög«n,  davon  wissen  wir  nichts;  mag  aiicli  gelegeotlicli 
dergleichen  behauptet  wni-den  sein. 

[n  Walirlieic  nun  sind  optische  Täuschungen  nicht  Modificaüuneo 
der  Wahrnehmungen,  sondern  Unheiistüuschnngen.    Sie  sind  Ant 
«orten  auf  die  Fragen  nach  dem  Melir  oder  Minder  der  Ausdehnung, 
oacb   GleicLheit    und    Verschiedenheit    der   Richtungen.     Und   das 
Bewns.stsetn  des  Kleiner  oder  Grösser,  des  Gleich  oder  Ver»rliiedeo 
ist  niemals  Sache  der  Wahrnehmung,  sondern  jederzeit  Er;gebni9s 
eines  Vergleiches  oder  Inhalt  eines  Vergleichsurtbeils.   Die  optischen  ^y 
T&QBOhimgen  sind  also  genauer  irrtbiimlicbe  Vergleichsurtbeile  oder  ^M 
.Ablenkungen  eines  Vcrglcichsurtlieils. 

Nim  »ind  alWdii)^  Vcrgleichsurtheile.  wülclio  Xliatsacben  der 
Wahrnehmung  betrolTen,  in  ihrem  P>gehnis9  lEunÜchst  durch  die 
Wahrnehmungen  hcsttninit.  Aber  sie  sind  dndtirch  nicht  ausschliess- 
lich bestimmt.  Sie  »iiad  es  um  so  mehr,  unter  je  gilnstigvren  Cm- 
stfinden  der  Vergleich  sich  vnllzielit.  Die  sicherste  Art  des  YorgleidH 
oder  diejenige  Art,  bei  der  die  Wahrnehmung  nm  VoItkommoilsteD 
das  Yergleichsurtbeil  bestimmt,  be.Meht  darin,  ^a?»  ich  das  eine  d«r 
zu  vergloichouden  Objecto  materiell  auf  das  andere  hintlhertrage  oder 
darauf  abtrage  und  üusebe,  ob  beide  sich  decken  bezw,  mit  welchem 
Tboil  dos  einen  das  andere  sich  deckt.  Im  Uebrigen  bestimmen 
die  Wahrneb  nuingen  die  Vergleicbsergebnisse  uiu  so  weniger,  je 
weniger  unmittelbar  wir  die  zu  vergleichenden  Object©  neben  einander 
halten  und  nn  einander  messen.  Fr,igen  wir  nun  aber,  wie  sich  zu 
diesen  verechiodenen  Arten  des  Vergleich.s  die  optischen  Tüiischuugoa 
Terhalten,  so  ergiobt  sich,  dass  sie  verschwinden,  in  dem  Maasso,  als 
die  Sicherheit  des  Vergleiches  wächst,  also  die  Wahrnehmungen  aU 
solche  zu  ihrem  Rechte  kommen.  Sie  verschwinden  völlig  bei  jener 
sichersten  Art  des  Vergleiches.  So  wenig  also  sind  die  ModificatioDeD 
der  Grössen,  Richtungen  u,  s.  w..  die  wir  als  optische  TäuschungOD 
bezeichnen,  Sache  der  Wahrnehmung,  dass  sie  vielmehr  in  dem 
Haasse  verschwinden,  als  beim  Vergleiche  die  Wahrnehmung  zor 
Geltnog  kommt. 
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Anrtereraeits  wiasen  ^vir,  was  vor  allen  Dingen  Vergleicha- 
ortbeile abzulenken  und  nacli  bestimmter  Richtung  absnilenlcen  pflegt 
Ein  bell  beleuchtetes  Stück  einer  schwarzen  Fläche  und  ein  verdunkeltes 
Stück  einer  weissen  Fläche  seien  beide  gleich  bell,  dann  erscheint 
jenes  dunkler,  weil  ich  weiss,  dass  es  schwarz  ist,  dteees  heller, 
weil  icb  weiss,  dass  es  weiss  ist.  Ein  lauttT  Schall,  der  durch  die 
Ferne  gedämpft  wird,  kann,  vermöge  dieser  DiUnpfung,  für  mein 
Ohr  eine  geringere  Intensität  besitzen,  als  ein  schwaches  Geräusch, 
das  unniittelbar  neben  mir  hörbur  wird;  darum  scheint  mir  doch 
)onor  Schttll  Iniiter.  weil  ich  weie»,  dass  er  an  ^ich,  d.  b.  ubgesehen 
von  der  Dämpfung,  lauti<r  ist.  Dass  ein  Mensch  in  zehn  Jtfeter  Ent- 
fernung nur  halb  su  gross  gesehen  wird,  als  in  fünf  Meter  Ent- 
fomiing,  daron  wird  man  das  naive  Bewusstsoin  nur  schwer  flber- 
wmgeia;  es  weiss  eben,  dass  der  lilensch  seine  Grösse  mit  der 
Entfeniung  thatsäcblich  nicht  ändert 

Oder:  betrachte  ich  die  ^hrög  zu  meinem  Bücke  geneigte  Tiäcb- 
platte  und  suche  mir  darüber  Rechenschaft  zu  geben,  welche  schein- 
bare Grösse  die  seitlichen,  in  die  Tiefe  sich  erstreckenden,  also  f&n 
Auge  verkürzten  Kanten  im  Vergleiclie  mit  der  forderen  nicht  ver- 
kürzten Kante  besitzen,  dann  überschätzte  ich  die  scheinbare  Orösae 
jener  unweigerlich;  ich  weiss  eben,  wie  es  mit  derselben  in  Wirk- 
lichkeit bestellt  ist. 

Ich  „weiss"  dieses  alles,  d.  b.  zunficbst:  es  drängt  sich  mir 
die  entsprechende  Vorstellung  auf  Grund  der  Erfuhrung  auf.  Zugleich 
ist  aber  das  „Wissen*',  von  dum  ich  hier  rede,  ein  Wissen  besonderer 
Art.  njünlicb  ein  besonders  unmittelbares  Wissen,  keiner  Beflexion 
bedürftig.  Es  ist  ein  Siebaufdrängen  einer  VorsteUung  nicht  bloss  in 
irgendwolcbeni  losen  Zusammenhang  mit  der  Wahrnehmung,  sondern 
unmittelbar  in  und  mit  derselben. 

Diese  Unmittelbarkeit  ist  es,  die  in  den  eben  angeführten  Fällen 
erst  die  UrtheilstJluschung  so  zwingend  erscheinen  llist,  wie  sie 
erscheint.  Sie  ist  es,  die  macht,  dass  dasjenige,  was  Inhalt  eines 
Urtbeils  Ober  das  Wahrgenommene  ist,  gar  nicht  mehr  als  etwas 
Selbständiges,  von  der  Wahrnehmung  Verschiedenes  zum  fiewusst- 
sein  kommt,  sondern  wie  ein  Beatandtheil  der  Wahrnehmung,  wie 
etwas  in  ihr  selbst  Enthaltenes,  also  wie  etwas  Mitwahrgenommenes 
dem  Bewusstsein  en^gentritt.   Daher  denn  selbst  Psychologen  hier 
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Wahrneiimnng  und  Unheil  rerwecliseit  und  allen  Ernstes  gomoint 
baben,  der  in  zehn  Meter  Entfernung  gesehene  Mensch  werde  that- 
siichlich  ebenso  gross  oder  annähernd  so  pross  gesehen,  wie  der  in 
fünf  Meter  Entfernung  Gesehene.  Kein  deutlicheres  Zeugniss  fiir 
di«  Uacfat  solcher  unmittolbBr  mit  der  Wahmehmting  sich  auf- 
drüngenden  Torstellungen  kann  gefunden  werden. 

Darnach  dürfen  wir  allgemein  sugen:  Wenn  beim  Vergleiche 
von  Wabroehmungen  solche  Vorstellungen,  die  eine  Uodi- 
(ication  dieser  Wahrnehmungen  in  sich  sohl  Jessen,  go- 
Qngend  unmittelbar  sich  aufzudrfingen,  so  wird  das  Ver- 
gleichsurtheil  im  Sinne  dieser  Voretellangen  beeinllusst 
In  jedem  Falle  dürfen  wir  diese  Regel  für  die  Vergleichung  rftom- 
lieber  Wahrnehmungen  aufstellen.  Gilt  aber  diese  Regel  für  solcii« 
Vergleichungen  überhaupt,  so  muss  sie  auch  in  unserem  Falle  g^ten. 

Nun  haben  die  Vorstellungen  räumlicher  Tendenzen,  aus  denen  wir 
die  optischen  Täuschungen  ableiten,  Modificatjonen  wahrgenommener 
Raumgrössen  oder  Baumformen  zum  Inhalte.  Sie  sind  uns  ziig^ich 
durch  die  Erfahrung  im  höchsten  Maasse  uufgenötbigt  und  haften 
aufs  Alleninmtttelbarste  an  den  Wahrnehmungen.  Diese  Vorstellungen 
müssen  also  raumliche  Vergleichsurtboile  abzulenken  oder  ihr  Er- 
gebnis» zu  moditieiren  im  Stande  sein. 

Zugleich  ist  vollkommen  begreiflich,  in  welcher  Weise  unter 
Voraussetzung  dieser  BetritchtungMweise  die  Ablenkung  der  Ver- 
gleicbsurtheilo  sich  vollziehon  kann  und  muss.  Ich  sagte  eben,  die 
tücherste  Art  zwischen  Grössen  oder  Formen  zu  vergleichen  b«stebB 
darin,  daüs  man  die  eine  auf  die  andere  materiell  hinübertrage  VOki 
zusehe,  ob  beide  sich  decken.  Bei  solchem  Vergleichen  schwinde 
jede  optische  Täuschung.  Aber  auch  die  weniger  sichere  Art  des 
Vergleichens,  die  bei  den  optischen  Täuschungen  vorausgesetzt  ist,  ist 
ein  Hinübertragen  des  einen  Objectes  auf  das  andere ;  nur  nicht  ein 
materielles,  sondern  ein  ideelles  Hinübertragen,  nicht  ein  Hinüber- 
tragen eines  wuhrgenomraenen  Objectes,  sondern  des  Vorstellung»- 
bildes  desselben  auf  ein  anderes  wahrgenommenea  Objeci  Und  so 
gewiss  nach  dem  oben  Gesagten  die  in  der  blossen  Vorstellong 
vollzogene  Modificaüon  einer  Form  oder  Grösse  die  WahraehmnDg 
dieser  Form  oder  Grösse  nicht  zu  ändern  vermag,  so  gewiss  ist  sie 
eine  Veränderung  des  Vorstellungsbildes  derselben.    Auch  dieses 
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Yorstellungsbild  ist  ja  freilich  zunächst  durch  die  WahmehniuDg 
bestimmt.  Die  Wahrnehmung  wirkt  in  ihm  nach.  Sie  dringt  auf 
unverändertes  Festhalten  des  wahrgenommenen  Inhaltes.  Diesem 
Zwange  aber  wirkt  der  Zwang  jener  Modification  mit  grösserem  oder 
geringerem  Erfolge  entgegen. 

Das  Ergebniss  ist,  dass  wir  gar  nicht,  wie  wir  meinen,  das 
wirkliche,  sondern  das  modiGcirte  Yorstellungsbild  des  einen  Objectes 
auf  das  andere  Object  übertragen.  Damit  ist  naturgemäss  auch 
eine  Ablenkung  des  Resultates  der  Uebertragung  und  Vergleichung 
gegeben. 


Dritter  Abschnitt. 
Ausdehnung  und  Begrenzung. 


r 


16.  Kapitel. 

Ausdehnung  und  Bogrenzung  überhaupt. 

Die  im  U.  Kupitol  gegebene  altgemeino  DwIeguDp  der  OrüDiJe 
der  optischeii  Tiiuscbungün  liut  zugleicb  gewjji^io  für  dJeüO  Tüiucbungen 
gütige  allgoiiioine  R«geln  ergeben.  Diesen  Regeln  füg«  ich  gleicb 
hier  Docb  eine  hinzu,  die  gleichfnils  allgemeine  Bedeutung  besitzt 
Sie  liegt  unmittelbar  enthalten  in  dem  Gesetze  der  ftstbetisch- 
mechaniüchen  Einheit  geometrischer  FoiTnen,  iind  besagt  nichts,  ibi 
dass  die  geometrisch' optischen  Täuschungen  nothnendig  diesem 
Gesetze  unterliepen. 

Dem  fraglichen  Gesetze  zufolge  besteht  immer,  wenn  rtamlich« 
Formen    oder    Formelemente    zugleich    dem    Auge    .«ich    darbiMoo, 
eine  Nöthigung,  sie   nicht  nur  rilumlich,   somieni  auch   mechanisch 
auf  einander  zu   beziehen  und  so  viel   wie  möglich  zur  Sstbetiacti- 
mecbanischen    Einheit    zuBammeiiztifagsen.      Dies   Gesetz    hat    eine 
unmittelbare  ästhetische  Bedeutung,  sofern,  wie  wie  sahen,  die  31og-   ^^ 
lichkeit  des  widerspruchblosen  Vollzuges  der  eiobeitlicbeo  Zusammen-  ^M 
fassung  oder  der  einlieitlichon  ästhetisch -mechanischen  Inlerpietation    ~ 
der  geometrischen  Formen  die  Bedingung  ihrer  Schönheit  ist     Es 
hat    zugleich    grundlegende    Bedeutung    für    dos   ZuütundekommeD 
der  optiüclien  Tüuschuiigen,   solern   die  Nöthigung   die  istbedscb- 
mechanischo  Interprutaticn  nach  Möglichkeit  einlieitlich  zu  goetallon, 
diese  Interpretiitian  in  bestimmte  Bahnen  lenken  und   damit  auch 
die  auf  bolchor  Interpretation  beiiihenden  optischen  Tüuscbungvn  mit- 
bestimmen muas. 

Weitere  Regeln,  und  genauere  Bestimmungen  der  Ton  uns  bisher 
aufgestellten  Regeln,  wird  die  Betrachtung  der  einzelnen  Gattungen 
optischer  Täuschungen  zu  TVge  fördern. 
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Gefa«n  wir  jetzt  zu  dieser  Becracbtung  über.  Indem  wir  dies 
tbnn,  uRtersrfieiden  wir  zimächet  drei  Haiiptmöglichkeilen  der 
'Hknsdiuiig,  die,  wie  kaum  gesagt  ku  werden  braucht,  dea  obon 
bezeichneten  drei  Haupifällen  des  Gegeneinundtnvirkens  von  Ten- 
denzen und  zugehürigcn  Gegen tendenzen  entsprechen.  Wir  unter- 
scheiden mit  anderen  Worten  die  Täuscliungen.  die  aus  dem  Gegen- 
sätze der  Ausdehnung  und  DegrenEung,  dnjiD  tliejvnigen ,  die  aus 
dem  Gegensatze  der  ^^chwere  un<l  der  gegen  die  Schwere  wirkenden 
Terticalen  Tbätigkeit,  endlich  diejenigen,  die  aiiiü  dem  Gegensätze 
der  Ricbtungstdentität  und  des  Richtungäunterschiedes  sich  ergeben. 

Der  Unterschied  dieser  drei  Möglichkeiten  bildet  den  Haupt- 
eintbeilungsgrund  der  optischen  Tiiii^chungen.  Darum  wird  er  doch 
nicht  der  Haopleintheiiuiigsgrimd  fiir  unsere  DursteUung  derselben 
sein.  Diesen  entnehmen  wir  rielmebr  im  WcsentJicheii  der  Form 
der  in  Betracht  kommenden  geometrischen  Gebilde.  Doch  mflssen 
wir  hier  allerdings  zunäclist  mit  der  Betrachtung  der  ersten  jener  drei 
Möglichkeiten  beginnen. 

Dabei  nnn  begegnet  uns  scifort  das  Gesetz  der  ästhetisoh- 
mechanisclien  Einheit  in  doppelter  ^peciellerer  ADwendiing.  Punkte, 
Linien,  begrenzen  einen  linearen  bezw.  flachenbatten  Raum.  Dies 
könnten  sie  nicht,  für  unsere  Vorstellung  näralicb,  wenn  wir  nicht 
die  Punkte  oder  Linien  auf  den  eiiii.<D  zwischen  ihnen  liegenden 
B«um,  als  Grenzen  desselben,  bcKögon,  also  jene  auüeinanderliegonden 
Elemeoie  in  der  Einheit  des  einen  von  ihnen  begrenzten  Raumes 
zusammeafasslen. 

Andererseits  begi-enzen  einheitliche  Linieu  die  von  Ihnen  be- 
grenzten Fittchen  als  Einheiten.  Es  ist  ein  Akt  des  ßegrenzens, 
den  sie  vollziehen,  nicht  eine  Mehrheit  isolirter  Akte,  vollbracht  von 
den  einzelnen  Punkten  oder  Theilen,  die  wir  in  den  Linien  unter- 
scheiden können.  Damit  ist  zugleich  wiederum  der  toq  ibnea 
begrenEte  Kaum  fUr  uns  zur  Einheit  geworden. 

Hierauf  werden  wir  später  zurUdczukommcn  haben.  Znnlicbst 
coDstatiron  wir  Folgendes:  Im  bej^renzten  Kaumo  ist  die  begrenzende 
Tliätigkeit,  wie  wir  gesehen  haben,  die  priniilre  oder  „eigentliche 
Thätigkeir;  die  dieser  Thätigkeit  eu^genwirkende  Tendenz  der  Aus- 
dehnung oder  Ausweitung  die  sccundAre  Tendenz,  Daiaus  schlo-tsen 
wir  schon  auf  Seito  64,  dass  der  begrenzte  Raum  als  solclier,  d.  h- 
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im  Vergleiche  mit  einem  ihm  gleichen  unbe^nKton.  eingeengt 
orsciioint  In  der  Tbat  gilt  die  allgemeine  Regel:  Dus  Bcgronzte 
vird  als  solches  unterschätzt,  oder:  Gronzen  schoiaeo  nach 
dem  begrenzten  Räume  zu  verschobon. 

Dasa  CS  nun  wirklich  so  ist,  unterliegt  keinem  Zweiiel.  Uan 
UL'hme  etwa  vou  einem  Quadrnti^  eine  Seite  wog,  lasse  in  einer 
Krcislioie  eine   Lücke.     Dnnn    scheint  die    quadratische   oder   di« 


¥,g.  I. 

Kreirifl&cho  an  der  oQ'enen  Stelle  frei  sich  nuszudoliaon  oder 
UDgdiindcrt  in  ihre  Umgebung  hinüber  zu  tliessen.  Sie  erscheint 
demgeniftss  weiter.    S.  Fig.  1  und  2. 

Oder  man  vergleiche  iiiit  einer  Distanz  oder  Länie  oder  WinkeU 
fläche  die  eine  Hälfte  einer,  nur  in  der  Voratellung  halbirten  doppelt 


Fig.  2. 

so  grossen  Distanz  oder  Linie  oder  Winkelflfiche.  Dann  schfünt 
jene,  weil  sie  an  <lon  beiden  Enden  begrenzt  ist,  kleiner  als  diese, 
die  nur  am  einen  Ende  begrenzt  ist,  am  anderen  ohne  Groiuea 
weiter  geht     S.  Fig.  3  —  5, 

Die  Art,  wie  in  den  Fig.  3  und  4  die  Linien  und  ebenso  die 
Ditttanxen  zu  einander  gestellt  sind,  ist  so  gewühlt,  da^  keine  ander- 
weitigen Täu.schiingen  störend  eingreifen  k(iunen.  Zu^eicb  sindnetieo 
die  gröBwra  Distanz  zwei  kleinere  Distanzen  gestelll.  Die  kleinere  der- 
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ilbeo  ist  halb  so  eroes  wie  dio  grosse,  wenn  man  beide  von  der 
litte  des  einen  zur  Mitte  di«  naderen  Grenzpiinkte»  miüst;  die  grässera 
ist  halb  so  grotis  niu  die  grosse,  wenn  nur  die  Distanzen,  otine 
die  Efldpunlclc,  gooiessen  werden.  Daraus  ergiebt  sich,  wie  beim 
Vei^leicii  der  einen  und  der  andei-en  der  beiden  kleinen  Distanzen 
mit  der  grossen,  jene  auf  dieser  abgetragen  werden  iuubs. 

D«8  üleiclie  gilt,  wenn  ich  ein  Quadrat  mit  einer  der  beiden 
Hälften  eines  gleicli  breiten,  aber  doppelt  so  hoben,  oder  gleich  hohen, 


Fi«.  3. 


Flg.J. 


F.«.  5. 


doppolt  so  breiten  Rechteckes,  oder  wenn  ich  gar  die  Weite 
Kreises  mit  der  halben  Weite  eines  Kreises  von  doppeltem 
Durclime«sor  vorgluiche.    S.  Fig.  6  und  7. 

Mkn  hat  wohl  gi^ngt,  kleinere  Raumgrössen  würden  im  Ver- 
gleich« mit  gri5ssercn  üborschützt.  Arigenommou,  mau  wollte  damit 
behaupten,  eine  kleinere  Raumgrösse  scbeino  grö&ser,  als  der  gleich 
grosse  Theil  einer  (ungetheilton)  gKJssereu,  —  und  es  scheint  fast, 
als  habe  man  mit  jenem  Satze  eine  soldie  Meinung  verbunden,  — 
dann  mtlsste  der  Satz  nach  dem  Ebengesagten  in  sein  Oegentheil 
verkehrt  werden.  Kleinere  Rauragiüssen  werden  im  Vergleiche  mit 
gleich  grossen  llieilen  grösserer  unterschätzt,  oder  kürzer:  kleinere 
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Rnumgröäsen  werden  im  Vergloicho  mit  gri5s8ereii  relativ  aoter^ 
ecliiltzt.  Dass  kleioero  fiautuf^össeQ  im  Vergk>icb  mit  <:r()t»eren  auch 
^bsoluf  unterechätzt  werdeu  könneL.  werden  wir  spater  sehen. 

Es  ist  aber  zur  Constatirung  der  uptiücliou  Wiriuog  dor 
BegrenKung:  ein  solcher  Vergleich  gar  nicht  erf»>rderlich.  )[nn  ordo«, 
wie  in  Fig.  8  geschehen  ist,  eine  gi'öseere  Anzahl  von  Punkten  in 
eine  verticale  geradlinige  Reihe  und  füge  dazu  rechts  imd  links  andere 
Punkte  in  der  ^^eise,  dass  eine  Gruppe  jener  ersteren  Punkte  za 
Grenipnnkten  einer  nach  rechte,  dann  eine  weitere  Gruppe  derselben 
zu  Grenzpunkten  einer  nach  links,  dann  wiederum  eine  Gruppe  der- 


O 


V\g.  6. 


Fig.  7. 


seihen  zu  Orenzpunkten  einer  nacli  recbtä  sich  erstreckenden  Digtitnz 
wird.  Dann  scheint  die  geradlinige  Reihe  jedeiunal  in  der  Richtung, 
in  der  die  Distanzen  sich  erstrecken,  abzubiegen, 

Die  gleiche  scheinbare  Verschiebung  der  Grenzen  uocb  dem 
begrenzten  Räume  zu  ergiebt  sich,  wenn  dio  Distunsen  anggefüUt, 
also  die  Punkte  zu  Grenzpunkten  von  gruppenweise  nach  recht«  und 
links  sich  erstreckenden  horizontalen  geraden  Linien  werden  — 
Fig.  10  — ,  oder  wenn  an  die  Stelle  der  sümmtliohen  Punkte  tertical« 
gerade  Linien  ueten,  also  die  Distanzen  in  Flüchen  weh  verwandeln  — 
Fig.  9  — ,  oder  wenn  Quadrate  oder  Kreise  nach  dem  gleichen 
Princip  augeordnet  werden.     S.  Fig.  11. 

Vielleicht  meint  Jemand,  es  gehe  an,  die  Täuschungen  der 
Fig.  8 — U  einfach  damit  zu  erklären,  dass  man  sagt,  wir  fassen 
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ia  diesen  Figuren  iede^mal  die  Distanzen  bez«-.  Linien  oder  Krei^ 
flftdien  „als  Ganzes'^  auf.  Statt  einzig  auf  die  Richtung  zu  achten, 
in  der  die  Endpunkte  der  Bitstanzen  bezw.  Linien  oder  die  inneren 
Kinder  der  Erdisfläcbun  sich  folgen,  achten  wir  vielmehr  gleich- 
zeitig auf  diu  Richtung,  in  der  die  Distanzen,  Linien,  KreisJläcben 
als  Ganze  sich  fulgcn.  Wir  sind,  auch  wenn  wir  uns  vornehmen, 
die  Richtung  jener  Fulge  in  der  Betrachtung  zu  isoliren,  von 
dem  Eindruck  der  Richtung  dieser  Folge  so  beherrscht,  dass  die 
Vorstellung  jener  Richtung  der   Vorstellung    dieser  Richtung    in 
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gewissem  Grade  sich  untcnchiebt  oder  mit  ihr  verschmilzt,  in  jedem 
Falle  «0  modißrirt. 

Sollte  Jemand  wirklich  di<»<«r  Meinung  «ein,  so  mache  ich  gleich 
hier  aufmerksam  auf  die  völlig  entgegengesetzte  Tüuwhiing,  die  die 
obigen  Reihen  von  Dintanzen  —  nicht  die  Reiiie  von  horizontolon 
Linien  oder  gar  die  Reibe  von  EreisQächen  —  dann  orgeben,  wenn 
die  betfpffendfn  Kigiiren  um  W  gedreht  werden. 

Im  Cebrigen  bemerke  ich.  diiss  us  kein  [»»ychologisches  Gesetz 
giebt,  dem  zufolge  Vcrschicdvnheilon,  die  Objecten  als  ganzen  eignen, 
TOD  uns  auf  die  Elemente  der  Objecle  übertragen  würden  mtlssten. 
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Wird  ein  Ton  x»m  Gnindton  verscliietlener,  ,.im  GBHzen'*  rerschieden 
hoch  liogoa  der,  andererseits  zum  littcht^teDTono  veracliiedeDer.imOanzeii 
verschieden  tief  liegender  Accorde,  so  scheint  er  uiobt  selbst  seine 
Mähe  zu  wechseln.  Wird  eine  dunkel  umrandete  Fifiche  in  sieb  selbst 
beller  und  heller,  se  steigert  sich  gar  der  Eindruck  der  Dunkel- 
heit des  Rande».  In  gleicher  Weise  könnte  man  auch  hier  er- 
warten, dasa  die  Grenzen  der  Linien,  Distanxcn,  Krt^isSichoo  ver- 
möge des  ^Contrastes"  mit  den  Linien,  BistAiizen,  KreisfüicboD  Bolb«^ 
bezw.  ihren  Mittelpunkton,  in  ciitgogongesetzter  Richtung  wie  diMe 
verschohen  erschienen.  Dieser  „Contrasf  wiii-e  freUicli  auch  zuDüdut 
nur  ein  Wort,  geuau  so  wie  die  sogonanDte  BotraeJitung  der  LUüeo, 
Distanzen  oder  Erei«f1ilchen  „im  G)in»en"  zunächst  nur  ein  Wort  ist. 

Damit  leug^ii.!  leb  nicht,  das»  wir  allerdings  in  gewissem  Sinne 
jene  Gebilde  „im  Ganzen"  nehmen.  Nur  habe  ich  zugleich  im  Obigen 
gesagt,  in  welchem  Sinne  wir  dies  tliun,  und  in  wiefern  daraas  die 
Tiiuschungen  sich  ergeben  müssen.  80  fUbre  ich  überhaupt  Dicht 
KrklärungBgrUnde  oder  angeblich  erklärende  Worte  ad  boo  ein, 
sondern  leite  aus  allgemeinen  Regeln,  die  ihrerseits  auf  sicheren 
ThatäueboD  basiren,  das  zu  Erklärende  ab. 

leb  sagte  oben,  die  Grenzen  einer  r&umlidien  Ausdehnung 
scheinen  HÜemal  nach  dem  begrenzten  Räume  liin  renichoboii.  Die^ 
Vorschiebung  ist  eine  Verschiebung  nach  innen,  nenn  die  begrenzende 
Thfitigkeit  nach  innen  gerichtet  ist:  eine  Vorschiebung  nach  au«^^n. 
wenn  diese  Thütigkeit  nach  aussen  sich  wendet.  Slan  schneide  aus 
einer  Papptafel  ein  Stuck  heraus;  dann  begrenzt  eine  und  dieselbe 
Grenzlinie  das  uusgesclmitlene  Stück  in  der  Kiclitung  von  aussen 
nach  innen,  andererseits  das  übrig  bleibende  Stück  der  Tafel  von 
innen  nach  aussen.  Demgemass  erscheint  das  ausgeschnittene  Stück 
kleiner,  als  die  durch  seine  Wegnahme  entstandene  Lücke. 

Aus  gleichem  Grunde  erscheint  ein  Stöpsel  oder  Deckel,  der  in 
eine  OeObung  genau  hinein pussi,  jedesmal  kleiner  als  die  Ooffnung; 
der  genwie  Abdruck  eiuus  Geldstückes  oder  dus  Endes  eine«  Stsbee 
in  0;p8.  Sand,  Wachs  etc.  weiter  als  das  Geldstück  bezw.  das  Stab- 
ende u.  .s.  w.     Vgl.  freilich  29,  Kapitel  und  Fig.  58. 

Besonders  mache  ich  hier  noch  aufmerksam  auf  eine  TKuscfaung, 
die  man  mit  Unrecht  geglaubt  hat.  einer  vermeintlichen  fjrradiation" 
aufbürden  zu  dürfen.    Wenn    ich  auf   weissem    Popierbintergruad 
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neben  ein  von  Schwarz  iimgebonos  weisses  Quadrat  ein  gleich 
uamittelbw  vom  weissen  Hintergründe  sich  abbebondes  schwarzes 
Qiia<lr»t  setze,  so  erscheint  du»  weisse  Quadrat  erheblich  grösser. 
Hier  sagt  man,  ,jiTadiire"  die  weisse  Fläche  in  die  schwarze 
Umgebung  und  der  weisse  Hintergrund  in  das  schwarze  Quadrat. 
Kine  solche  Wirkung  der  Inadiation  wäre  bei  einer  Detraehtung, 
die  die  Umriüse  scharf  erkennen  lässt,  schwer  verständlich.  Sie 
findet  aber  auch  in  Wahrheit  nicht  statt  Alan  braucht  nur  die  sämmt- 
lichen  Farben  zu  vertauschen,  also  auf  schwarzem  Hintergrund  neben 
ein  von  Weiss  umgebenes  schwarzes  Quadrat  ein  weisses  Quadrat 
zu  setzen.  Es  scheint  dann  nicht  wiederum  das  weisse,  sondern 
das  schwaT7.e  Quadrat  grö&<)er.  Damit  ist  die  Erklärung  durch  die 
Irradiation  aufgehoben.  &  die  obere  Figur  auf  der  Tafel  am  Schlosse 
dieHes  Baches. 

Dagegen  erklärt  sieh  die  Täuschung  ohne  Weiteres  au^  der 
Analoge  der  Papptafol.  Bei  der  ersten  Versuchsan Ordnung  ist 
das  unmittelbar  vom  gemeinsamen  weissen  Fapierhintorgnindo  sicli 
abhebende  schwar/e  Qundrut  ein  in  sich  begrenztes  Object,  der 
Hintergmod  lediglich  Hintergrund,  Repriisentant  des  allgemeinen 
Raamw.  Die  Grenze  des  schwurztiii  Quadrates  begrenzt  demnacli 
das  Quadrat,  nidit  etwa  den  Hintergrund,  in  Uehereinstimmung  mit 
derTliaLtache.  dass  tiberhaupt  Grenzen  von  Objecten  auf  die  Objecto 
nnd  nicht  auf  den  sie  umgebenden  Raum  bezogen  zu  werden  pflegen. 
Dagegen  ist  die  Grenzlinie  zwischen  dem  weissen  Quadrat  und  der 
sie  nrogebenden  si'hwarzen  Zone  nicht  Grenze  des  weissen  Quadrates 
sondern  Grenze  der  Zone.  Ist  Weiss  einmal  Hintergrund,  so  erscheint 
es  nothwendig  auch  tiier  als  Hintergrund;  und  ist  Schwarz  einmal 
die  Farbe  der  vom  Hintergrundesich  abhebenden,  in  sich  begienzten 
Objecte,  dann  ist  hier  die  schwarze  Zone  das  Object,  auf  welches 
die  Orendinien  bezogen  -werden.  Dagegen  ist  das  weisse  Quadrat, 
wie  du  sonstige  Weiss,  nur  ein  Stück  des  Raumes,  in  welchem  die 
Zone  skfa  befindet  £s  ist  das  in  der  Mitte  der  Zone  freibleibende 
Stock  desselben;  es  ist  nicht  ein  Object.  sondern  eine  Lücke  in 
einem  Object. 

Hiermit  ist  die  Täuschnng  nothwendig  gegeben.  Da  bei  der 
Dmkehrung  der  Farben  die  ganze  Betrachtungsweise  dieselbe  bleibt, 
so  bleibt  auch  die  Täuschung  dieselbe.  Natürlich  bleibt  die  Täuschung 
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nicht  mindor  bosteJion,  wenn  un  der  i5tolle  ton  Schwarz  und  Weiss 
beliebige  andore  Farben  Rowälüt  werdoD.  Hier  kKim  man  zugicidi 
jeden  HelHgkeitsuntorecbied  ausschliessen. 

SUt  Vorteilendem  soll  nicht  geleugnet  werden,  dass  das  roo 
einer  scbwKrzen  Zone  umgebene  weisse  Quadrnt  niif  neinsem  Hinter- 
gründe  in  böbercni  Grade  überscliittzt  werden  mag.  ah  das  sclmunce 
Quadrat,  das  mit  seiner  umgebenden  weissen  Zone  von  schwarzem 
Hintergrund  sieh  abhebt  Jedenfalls  scheint  eine  Neigung  zu  bosteheni 
ein  weisses  Quadrat,  da«  in  der  Mitte  einer  im  Ganzen  scliwaraen 
Tafel  gezeichnet,  also  ganz  und  gar  von  Schwarz  lungoben  ist.  im 
Vergleich  mit  einem  schwarzen  Quadrat,  das  in  der  Jtitte  einer  gleich 
grossen  weissen  Tafel  angebracht ,  abo  ganz  und  par  von  Wei** 
umgehen  ist,  zu  überschätzen.  Indessen  hier  ist  zu  bedenken,  dass, 
wir  Ton  Hause  aus,  also  in  jedem  Folie,  in  gewissem  Orade 
geneigt  sein  müssen,  das  Weisso,  überhaupt  der  Helle  als  Hinter^ 
grund  bozw.  als  Lücke,  das  Schwarze,  überhaupt  das  Dunkle,  als 
das  Object,  das  rem  Hintergründe  sich  abhebt,  bezw.  die  Lücke 
lüsst,  zu  betrachten.  Die  FensteröflnHngeD ,  die  Lücken  zwischen 
Büumen  sind  das  Hellere  ira  Vergleich  mit  der  Wand  bozw, 
den  Bäumen;  die  Gegenstände  in  der  freien  Xator  heben  sich  tori 
helleren  Himmel  ab.  Tor  Allem  schreiben  wir  mit  dunkler  Tinte 
auf  helles  Papier,  nicht  umgekehrt 
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Es  mag  überflüssig  erscheinen,  wenn  ich  scbliesslioh  noch  ein 
Wort  über  die  astbetiBclie  Bedeutung  des  im  Versiebenden  Vor- 
gobracliton  sage.  Der  Raum,  d.  h.  die  Ausdehnung  ißt  das  allge- 
meine Material  der  geometrischen  Gebilde.  Er  ist  das  an  sieb  Fonn- 
lese.  Die  Begrenzung  erst  giebt  ihm  die  Form,  macht  erst  das 
einzelne  Gebilde  zu  dem,  was  es  ist  Sie  thut  dies,  indem  sie  das 
an  sich  Formlose  und  damit  Endlose  hier  in  diese,  dort  in  jene 
Grenzen  bannt  Die  Grenze  ist  somit  das  eigentlich  ThKtige. 
Indem  sie  thfttig  ist,  wird  dann  auch  der  Raum  zur  Thütigkeit 
gebracht,  also  lebendig  gemacht  Die  Lebendigkeit  der  Begrenzung 
und  die  des  begrenzten  Raumes  verhalten  sich  wie  Action  und 
Koactiun, 

Hierin  liegt  eine  bedeatungsTolle  ästhetische  Tbatsache.  Die 
^ne   Seite   dieser  ästhetischen  Thatsache,   nämlich   dies,   dass   die 
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be;;renzende  Tliätigkeit  Action  ist,  dass  sie  zuerst  wirbt,  und  dadurch 
erst  den  Kaum  zur  Gegennirlcung  reranlasst,  wird  uns  durch  die 
im  Vorsteliendpn  besprochenen  Tüiiscittiagen  zur  unmittelbaren  An- 
sctiauung  gebracLt.  Die  Wirkun<;  der  Rettctitm  des  Raumes  wird 
ntiä  später  eatgej^eatreten. 

Es  ist  aber  die  bezeichnete  Tlintüadie  nicht  nur  eio«  bedentsanie 
fistbetiscbe  Thatsache  überhaupt,  sondern  sie  ist  die  erste  XülheHselM 
FundamentaltbalsBche.  Ohne  »ie  gäbe  es  keinen  Kaum  ate 
ästhetiHcbes  Objcct,  Denn  der  Raum  ist  ästhetisches  Object  nur  als 
belebter,  als  Triigtfr  oinor  inneren  Spannung,  einer  Werhselwirltung 
«n  Tliätigkeit  unci  Gegenthätigteit  Es  ist  die  Aufeabe  der  Künste 
der  schönen  Raumfonii  diese  Wechselwirkung  zu  steigern  und  zu 
Tcrmannigfaltigcn ,  in  den  Foriuoii  uns  zu  vergegenwärtigen  einen 
sinnvollen  und  zum  sinnvollen  Gani'.on  sich  zusammenscbliessenden 
Rhythmus  der  Lebendigkeit,  einen  unmittotbar  verständlichen  Wechsel 
der  relatJTeu  Oebimdenheit  und  der  früieren  Bethfitigung,  einen 
gesotzmässigon  Fortgang  von  einzelneu  Tbiitigkeiton  zu  Conflicten 
und  Ton  Conflicten  m  Lösungen,  einen  schönen  Knmpf  und  Sieg 
der  materiellen  und  doch  niemals  blos  materiellen  Krjifte. 


17.  Kapitel. 

Orade  der  Begrenzung. 

Man  könnte  gegen  dio  eben  mit  Rücksicht  auf  Ohjecte  und 
Lücken  angostollto  Erwiigung  den  Einwand  erheben,  es  bindere  doch 
nichts,  die  Grenzlinien  zwischen  Objecten  und  Lücken  auch  auf 
die  Lücken  zu  beliehen.  Man  beziehe  die  Grenzlinie  nur  aller- 
dings gleichzeitig  und  vorzugsweise  auf  dieObjecte.  Mit  diesem 
Einwände  wäre  sachlich  nichts  geändert.  Es  bliebe  immerhin  dabei, 
dass  die  Grenzlinie  des  einer  Lücke  entsprechenden  Objectes  in 
höherem  Grade,  vollkommener,  mit  grösserer  Ausschliesslich- 
keit auf  das  Object  bezogen  wird,  als  die  Grenzlinie  der  Lücke 
auf  diese. 

Damit  wäre  ein  Unterschied  von  „Graden"  der  Begrenzung 
oder  der  begrenzenden  Tbätigkeit  statairt  Von  solchen  Graden  der 
begrenzenden  ThStigkeit  könnte   in  mehrfachem  Sinne   gesprochen 
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wenlt-n,  Wir  nohinon  aber  die  „Orade"  im  Folgtndsn  in  dem 
besonderen,  soebi^n  bereiä  angedeutetea  Sinn«. 

Die  Grenzen  eine?  Objectes  können  das  eine  Mal  ledigliob 
„Grenzen'^  dieses  Objectes  sein ,  al«io  in  der  Begrenzung  dieaee 
Objecles  ganz  und  gar  aufgehen.  Dann  begrenzen  sie  diese  Objeote 
für  nnsfire  Vorstellung  „in  höberem  Grade",  als  wenn  sie  zugleich 
als  Repräsentanten  anderer  räumlicher  Vorhaltnngsweiscn  erscheinen. 
Es  miiss  damni  atich  in  jenem  Falle  ilie  scheinbare  Einw&rts- 
verschiebiing  der  Grenzen  eine  grössere  sein  als  in  diesem. 

Diese  Thatsaohe  können  wir  zurückführen  auf  eine  allgeinetne 
and  unmittelbar  einleuchtende  Regel,  die  wir  als  die  Regel  der  Coa- 
currenn  coordinirter  Tbädgkeiten  bezeichnen  wollen: 

Erscheint  ein  Raumelement,  an  das  die  Vorstellung 
einer  bestimmten  Thätigkeit  geknüpft  ist,  zugleich  als 
Träger  einer  anderen  Tbätigkeit  oder  einer  anderen  rftnm- 
lichon  VerhultungGwoise.  die  nicht  hinsichtlich  ihres  Zieles 
mit  jener  Thütigkeit  zusammentrifft  oder  ihr  entgegen- 
wirkt, sondern  einfach  als  eine  neue,  ihr  fremde,  neben 
ihr  besteht,  oder  ihr  ..einfach  coordinirt"  ist,  so  conourriren 
beide  Thüligkftitcn  in  unserer  Vorstellung  mit  einander, 
d.  h.  es  tritt  die  eine  in  unserer  Vorstellung  zurück  in 
dem  ItlRasse,  als  die  andere  hervortritt  und  umgekehrt 
Daraus  ergiebt  sich  jedesmal  eine  Herabmiiidorung  der 
auf  derVorstellung  jener  Thüligkeit  beruhenden  Tluachnng. 

Kese  Regel  findet  auf  dem  Gebiete  der  optischen  Täuschungen 
mannigfache  Anwendung.  Zwei  Punkte  begrenzen  eine  leere  Distanz. 
Die  Pimkte  sind  dann  für  sich  betrachtet  zunächst  einhoh  ver- 
schiedene, in  einer  bestimmten  Entfernung  von  einander  befind- 
liche Punkte,  vergleichbar  den  Punkten,  die  iaolirt  irgendwo  im 
Räume  sich  befinden.  Sie  werden  zu  Grenzpunkten  erst  vermöge 
des  Gesetzes  der  einheitlichen  Auffassung  in  dem  auf  Seite  70  f. 
bezeichneten  besonderen  Sinne.  Damit  hören  sie  doch  nicht  auf, 
relativ  selbständige  Punkte  zu  sein. 

Diese  Selbständigheit  der  fraglichen  Punkte  nun  kann  ich  erhöhen. 
Ich  mache  etwa  jeden  dieser  Punkte  zum  Mittelpunkte  einer  Krei»> 
fläche.  Dann  kann  ich  die  Punkte,  soweit  ich  sie  in  Gedanken  auf  die 
Kreisfläche  beziehe  oder  als  ruhende  Ausgangspunkte  für  die  in  der 
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Kroiäniu:lic  sich  vcnvirklicfaende  ruriinlo  Bewegimg  betraohte,  nicfiT 
auf  (lio  Distanz  bczti^boD  untl  als  (IrenzpunVte  der  Distuu  fassen. 
Uio  beiden  Functionen  concurriren  in  meiner  Vorstflilung.  Das 
irgebiÜM  ist,  dass  der  Abstand  in  geringerem  Grade  unterschätzt, 
was  dasselbe  sngt,  im  Vergleiche  mit  der  gleicbgruBsea  ein- 
chen  Punktdigtan?.  überschätzt  wird.  Das  Oleicho  gilt,  wonn  ich 
die  Punkte  zu  Kreuzungspunkten  schrögcr  Linien  macbo.  Endlich 
lügt  68  Bucb,  wenn  ich  diu  OrouMtn  der  Distanz  durch  dickere 
Punkte  bewchne.  Diese  Punkte  hnben  ihre  eigene  Mitte  und  werden 
Ton  iLDs  auf  diese  Mitte 
bezogen.  Sie  haben  einen 
Cbimiktcr  doü  Insicbsulb^t- 
jlbenihonden.    S.  Fig.  12. 

Hier  ist  ein  Zusatz  er- 
forderlich, der  freilich  Spä- 
terem voi^reifL  Der  Punkt 
ist  das  Unausgodobnto,  der 
„dickere''    Punkt    erscheint 

FUche.     loh  sagte  eben, 

werde    auf    seine   Mitte 

opaL  Genauer  werden 
die  Bänder  dieser  dickeren 
Punkte  auf  die  Mitte  der 
Punkte  bezogen.  Dies  gilt 
>n  den  äusseren,  der  Di- 
'  ttaaz  abgewandten  ebenso 
gut,  ivio  von  den  inneren, 
der  Distanie  zugewandten  KSndem.  Jene  begrenzen  die  Punkte  nach 
innen,  al.'io  nach  der  Di.itanz  zu.  Indem  sie  demnach  zugleich  noch 
der  Distanz  und  nach  der  Mitte  der  Punkte  zu  begrenzen, 
encbeint,  wie  wir  später  eebou  werden,  die  begroiuende  Tbatigkeit, 
die  sie  gfSgon  die  Distanz  üben,  gesti-igurt.  Dumgcmuss  wird  der 
Abstand  zwischen  diesen  äusseren  Küixlern  nicht  in  geringeröm, 

lern  in  höherem  Grade  unterschätüt.  Hier  aber  handelt  es 
siub  um  den  Abstaud  iswiMrheu  di^n  ganzen  Punkten,  also  um  den 
Abstund  zwischen  den  inuL-ron  itündem  dursülbon.  Und  dieser 
wird  von  eben  diesen  inneren  Rändern,  weil  sie  zugleich  nach  der 


Fig,12. 


-    82    - 


(384 


UittQ  der  Punkte  ato.  mIbo  noch  aussen  begronzea,  in  Reriofferein 
Orade,  oder  weniger  nu8»ctilies»lich  begreoU  Diwar  innorc  Ab- 
stand also  wird  iintentctifttzt 

Die  i^ieicho  Ueberüchnuiin^  tttellt  nicsh  ein,  wenn  inli  die  Dbtuiieii 
duri^h  Linien  ersetz«  und  mit  den  Endpunkten  diewr  Linien  in  analoger 
Weise  vcrfaliro.    S.  Fig.  12. 

In  allen  diesen  Fällen  concnrrirt  mit  dem  Gcotankon  der 
begrenzenden  Thätipkcit  die  VoretelInnK  dos  nihenden  Da-wins  beav. 
der  gleichüoitigen  Begrenzung  nach  ontg^gen^eüetzter  Richtung.  In 
anderen  Fällen  onncnrriren  damit  andere  Vonitelhmgon.  Ich  Imbo 
etwa  durch  die  Hndpunkto  einer  ffcraden  Linie,  »enkrecht  zu  dieaar, 
andere  gerade  Linien  geben.  Dann  conrurrirt  in  diesen  Kndpunkten  mit 
der  Vorstellung  der  fiegon  jene  erstere  Linie  gerichteten  begrenzenden 
Thftligkeit,  die  Vorett-llung  der  Bewegung  innerhalb  dieser  dazu  senk- 
reHiten  Linien.  Soweit  wir  nun  die  Punkte  auf  diese  letzteren  Unien 
beziehen,  oder  ol.i  Punkte  ihres  Vprlaufi?*  beti-nchten,  können  wir  ai" 
nicht  auf  jene  eratere  Linie,  als  (iren/.punl{te  deiwlben,  )>ozieti«ii,  Ueni- 
gomäss  scheint  diese  Linie  verlfingert.    8.  Fig.  13. 


V^ 


(V.  1«. 


Plg.  14. 


Ich  mache  hier  gleich  darauf  aufmerksam,  das«  die  OrSase  der 
norizonlulen  Linien  In  Fig.  13  nicht  mehr  eder  in  minderem  Grad» 
QborschStzt  wird,  wenn,  wie  in  Fig.  14.  die  durch  ihre  Endpunkte 
gehenden  parallelen  Linien  zu  ihr  schräg  gerichtet  sind.  Die  Erklftnmg 
dieser  Thatsache  gehört  aber  nech  nicht  hierher.    S.  darüber  »piter 

So  wie  die  Selbständigkeit  der  Grenzen  dem  von  ihnen  begrenzten 
Räume  gegenüber  gesteigert,  so  kann  sie  auch  andererseits  herab- 
gemindert wenien.  Sie  ist  gann  versehwunden  bei  den  in  keiner 
WelM  wlbstfindig  herauittretendon  oder  fllr  sich  sichtbaren  Oronz- 
punlrten  einer  einfachen  geraden  Linie.  Hier  kommt  aii«a  nothwendtg 
der  Eindruck  der  begrenzenden  Thätigkeit  am  reinsten  und  damit 
am  intenaiTsten  zur  Geltung. 


385 1 


—    83    — 


Zngleidi  ändert  hier  die  Beji^onziing:  ibran  Charakter:  oiler  m 
tritt  ea  diesem  allgemeinen  tiedanken  der  Bexrenitung  überhaupt 
ein  ihn  laodificirendcr  oder  näher  bestimmender  anderer  UedanbR 
biozu.  Bei  der  zwischen  uwei  Orvnqiunklon  sich  ausdehnenden  Distani: 
treten  die  Grcnxpunkte  zur  leoroB  Di»tnn/  uder  zu  dem  linearen 
Kaum,  den  sie  bof;ren!%B,  aU  etwas  völlig  Neues  hicxu.  Indem 
die  DistanK  durch  die  ürenz|}unlitfl  bejyrrenzt  wird,  erilitirt  sie  eine 
Wirbuni;  von  etwa»  Anderem,  ihr  iielbst  Fremdem.  Dagegen  tritt 
zur  ^raden  Linie  in  ihren,  vrie  vfir  hier  vorauaiietzen ,  in  keiner 
Weise  selbHtändi^  horaustreteDden  Endpunkten  oicbta  Neues  binm. 
Sie  erführt  nicht  die  bo^renxonde  Wirkunj;  tqq  etwa»  ihr  Fremdem: 
HO  wird  nicht  von  Orenitpunkten  bc^renxt,  sondern  sie  begrenKt  sieb 
seihst  in  ihren  Grenzpunkten  oder  fm^  von  dea  Grenzptmkten  ber 
sich  in  »ich  selbst  zusammen.  Der  Iwrc  Kaum  dehnt  sich  nur  ans: 
der  leere  Raum  zwischen  xve'i  (irenzpunkten  dehnt  .sich  au$  xwiiwhcn 
diesen  uwei  Grenzpunkten.  Die  Unie  dagegen  „verbindef*  zagleidi 
ihre  Enden.  Und  Auseiiianderiieisendes  verbinden  kann  nur  das- 
jonigo,  WM  sich  in  mcIi  sulbiit  verbindet  oder  zusammen  Tuiist. 

Hier  nun  aber  kommt  ea  uns  einstweilen  nicht  sowohl  auf  den 
bebänderen  Chanikter  der  begrenzenden  ThStigkHt.  die  bei  rier  geraden 
linie  stattfindet,  als  vielmehr  auf  die  Reinheit  und  Intensitift 
dieser  begrenzenden  Thiitigkeit  an.  Man  sollte  meinen,  vermöge 
dcr«elbefl  mOsste  die  gerade  Linie  im  Vergleiche  mit  der  Distaos 
jedeneit  untorschütxt  werden. 

Hierbei  würe  aber  übersehen,  dssn,  wie  die  begrenzende  Tlijltig- 
beit,  so  auch  die  AusdehniinKStondeni  bei  der  geraden  Linip 
bosonderor  Art  ist.  Auch  wenn  wir  von  eiUL-r  ik'urcn)  Distan?: 
zwiadien  zwei  Punkten  reden  und  ihre  Grösse  beurtboilcn,  meinen 
wir  jedeanal  lüe  gerade  I<inie  zwischen  den  beiden  Punkten.  Nur 
ist  diese  Linie  keine  wirkliche,  Hondcm  iBdiglich  eine  ideelle  gerade 
Linie.  lÜe  Weite  der  Distanz  ist  die  Grüsse  dieser  ideellen  geraden 
Unien.  Die  fragliche  Linie  ist  eine  idctdle.  sofern  wir  sie  nur 
gedftnklich  aus  dem  Kwisclien  den  Punkten  sich  ausweitenden  Räume 
lierausheben. 

Ein  ebemwlche«  ideelles  Dasein  haben  nnn  aber  auoh  andere 
Linien  zwiachen  den  beiden  Endpunkten  der  Distanz.  Der  Baum 
zwischen  den  beiden  Punkten  weitet  sich  gleich  sichtbar  nach  allen 
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möglichen  Richtungipii  aus.  Kr  weitet  weh  insbewinHere,  wenn  die 
Dibtanz  ciao  horizontalo  ist,  —  und  an  diese  haben  wir  hier  zunächst 
«Ilein  an  dunkon  ~.  auch  in  rerticaler  Richtunp  aus^  Joder  Punkt 
jener  ideellen  Linie  gehört  zugleich  olnor,  in  gleicher  Weiso  wie 
jene  ideelle  Linie  fflr  mich  ex istircndcn  vorlicalen  Linie  an;  und 
die  Ausdehnung  in  rertiesler  Richtung  ist,  wie  wir  sciwn  wissen, 
an  sich,  oder  von  Hause  au»,  nicht  nur  einfaches  Dasein,  sondern 
Thntigkeit.  Es  concurrirt  also  in  dem  ttauroe  /.wischen  den  End- 
punkten der  Distanz,  insbesondere  in  jcdom  Theilo  der  Weellon  Ver- 
bindungslinie derselben,  mit  der  Voi'stellung  der  Ausdehnung  nach 
diesen  Punkten  hin  die  Vorelollung  dieser  rorticalori  Thfttigkeit. 
Jene  Ausdehnung  hat  dabei  freilich,  weil  sie  durch  die  Punkte 
bezeichnet  ist,  das  Uebergewicht;  aber  diese  vertieale  Thätigkeit 
besteht  doch  an  sich  gleich  real  daneben. 

Dagegen  ist  von  aUcm  dem  hei  der  ausgezogenen  geraden  Linie 
keine  Rode.  Die  ausgezogene  Linie  irt  zunächst  nicht  eine  ideeDe, 
■tondcrn  eine  wirkliche  Linie.  Sie  hat  sinnliche  Kealil3t.  Sie  i«t 
ein  vom  Hintergrunde  sich  ahhebemles  ,,Ohjeci",  und  bositKt  als 
solches  die  SoliditAt,  d.  h.  die  besondere  Widerstandskraft  gegen  ilea 
Versuch,  ihr  Dasein  aufzuheben  oder  auch  nur  zu  mindern,  die  wir 
in  höherem  oder  geringcrem  Orado  jedem  Ohject  im  Vergleicb  zum 
bloßen  leeren  Raum«  zuschreiben. 

Dazu  tritt  dann  als  zweite»  Moment  die  absolute  Concurronx- 
losigkeit  der  in  der  ausgezogenen  geraden  l^inie  sich  verwirk lichendi^n 
Ausdehnungsbewegung.  Wahrend  die  idceüo  Gerade,  so  können  wir 
kurz  sagen,  indem  sie  zwischen  den  beiden  Punkten  «cb  erstreckt, 
zngktieh  nHoh  oben  und  unten  in  den  ihr  selbst  völlig  glichen  R«iiin 
zeriliesst,  ist  bei  der  Linie  alle  für  unsere  Vorstellung  bestehende 
Ausdehnung  in  dieser  Linie  concenlrirt.  Die  gerade  Linie  „streckl* 
sich  zwischen  ihren  Endpunkten. 

Hiermit  iüt  erst  dni«  Wesen  der  geraden  Linie  im  Vergloiclio 
zu  rler  looron  Distanz  richtig  bezeichnet.  Sie  „rorbiudet"  ihre 
Endpunkte  oder  fasst  sich  von  den  Endpunkten  her  in  sich  zusammen; 
zugleich  aber  „streckt"  &k  sich  zwischen  den  Endpunkten.  Es  ist 
in  ihr  eine  Steigerung  der  Thätigkeit  nicht  blos  von  aussen  nach  innen, 
sondern  ebensowohl  von  innen  nach  aussen;  also  mit  einem  Woite 
ejn  slArkerer  Antagonismus  der  KrAfte,  eine  erhöhte  innere  Spannung. 
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Hicniiig  nun  iiiflsäon  eich,  wie  von  voniliorciu  tsinluui'litot, 
niaocberlei  optiM^lie  Täiiscliungen  ergeben  kiinnen.  Aber  olin«  Woitoros 
danus  eine  Ueberscbätzung  oder  eine  Uoterscliätzung  der  Linie  im 
Vcrgloicbe  mit  der  leeren  DistRnz  nbzuloitc-n,  i^ckt  niobt  sn.  Ja  es 
bat  gar  keinon  Sinn,  allf^iuoin  Di^tiiuzcn  unil  Liniea  vorgtcicben 
KU  iTollen.  Ist  dio  ^nido  Linie  Triigorin  einer  orliCtlilen  Aii»ilulinung&- 
tendenz,  weil  bei  ihr  nlle  Au.t(Iebniinf;  in  der  einen  Kiclitun;;  »icli 
concentrirt,  oder  weil  sie  nicht  wie  die  Distanz  ziigleidi  aeitlicli 
T,80rfltO6St",  so  mttss  die  dünn  ausgezogene  Linie  gogcnCiber  der  dickor 
ausgoxogencn,  bei  der  jene  CuuccutrntieQ  eine  unvollkummüneio  ist. 
und  sur  Ausdehnung  in  der  Länge  oi»  Auseiuandergelien  in  die 
Breite  tritt,  überschätzt  werden.  S,  Fig.  12.  Amici'er.seits  wisson 
wir  schon,  dass  die  Distanz  zwiüchen  dickeren  Orenzpunkteo  grü^&cr 
orKcheuit.  Es  ist  olso  eine  Vorglcicliung  nur  zwischen  Linien  von 
bestimmter  Dicke  und  DistiinzoD  von  bestimmter  Art  der  punkt 
(örmigen  IlegrenxuDg  iiborbnupt  niüglich. 

Dagegen  knnn  die  Thatsacbe  der  Selbgtbegrenzung  oder  der 
Begrooztheit  durch  Kiemente,  die  nur  als  Grenzen  ihr  Dasein  Iiiibon, 
und  keinerlei  selbständige  £.\istenz  besitzen,  in  anderen  Fällen, 
«1.  Ii.  immer  dann,  wenn  die  Momento,  die  bei  der  geraden  Linie 
d(0  ontgogengosetxtü  TüuscbungsnOtbigung  in  sich  scbliesseu,  ganz 
oder  tbeilweise  in  Wegfall  kommen,  allcrding»  oinc  UnCerscbätzun;: 
der  Woilo  des  Bogrenzlen  erzeugen.  Diese  Voraussotzung  ist  erfüllt 
bei  der  sich  selbstbegrenzendon ,  also  der  in  der  Farbe  der  Grenzo 
ausgefOlttfn  FUche.  Auch  hier  findet  freilich  eine  Steigerung  der 
inneren  Spannung  statt.  Ich  nannte  die  auügezogene  Linie  „realer" 
oder  solider,  als  die  locro  Distanz.  So  ist  auch  der  ausgefüllte  flücben- 
bafte  Huiim  realer  oder  soliilur  als  der  looro.  Dagegen  hütte  sk 
keinen  i^ino  xu  saj^n,  die  Ausdehnung  beim  bcgroiiztoD  Iceren  Raum 
„xerflieew^,  wahrend  sie  bei  dem  ausgefüllten  in  sich  zusammen- 
gefasst  sei.  Jene  grossere  Solidität  nun  sohliesst  auch  hier  einen 
grösseren  Widerstand  gegen  dou  Versuch  der  Einengung  in  sich. 
Ist  «bor  bei  der  geraden  Linie  der  höhere  Widerstand  gegen  die 
Einengung,  der  damit  gegeben  ist,  dass  sie  zugleich  als  Trägerin 
einer  in  der  Linie  sich  conoentrirenden  .4.u.idehnung  oder  eines 
lineares  „Sichstreckens"  erscheint,  eben  genügend,  um  der  höheren, 
weil  ftosscliliesslicheren  begrenzenden  ThütigkiMt  ihrer  Grenzpunkte  das 
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U  leidige  wicht  zu  halleD.  so  muss  in  der  niis«e(iilltea  Fläohe,  weil  iu 
ihr  dies  Moment  feblt,  ini  Vorgluich  mit  Jor  ICAron,  die  begrcnicnil« 
TtiÜtißkeit  In  gewissem  ßrndo  Am  Ußbergowioht  /u  haben  scbeinm. 
Es  musH  iil&u  oioo  Neigung  xu  ihrer  Unterschätziing  beetebeo. 


O 


g 


Flg.  15. 


Diese  Neigung  zur  Unterschfitziin^  ausgefüllter  Flächen  z«igt 
sich  denn  auch  deutlich.  ]h!an  vergleiche  die  Kreise  in  Fiß.  15 
lind  die  Kreise  der  Tafel  am  Schlusiie  des  Bucbos.  Sie  tritt  tm 
auffallendsten  zu  Tage,  wenn  wir  eine  und  diesojbe  bogrcmto  Pllcb» 
iheiU  ausgefüllt,  theilü  uiiniisgi'füllt  Gciu  liisseu.  Hobt  sicli  die  0rcu2- 
ÜDiü  und  dtimit  zugleich  di«  Ausfüllung,  wie  in  Fig.  19,  schviarx 
von  weissem  Grunde  ab,  dann  kann  man  »icli  ven^ucbt  fUhlen,  in 
dieser  THuschun^  wieder  einen  i-'all  der  Wirkung  der  ,.Irmdiatiun~ 
HU  verniiiihen.  In  der  That  ist  diese  V'erniuthung  aus^^e^pmclieii 
wonlen.  Dass  sie  irrig  ix),  ergiobt  sich  auch  hier  aus  der  cio> 
fadien  Veitaiischung  der  Farben.  Der  EStTect  bleibt 
(  I         bei  sololier  Vertaustsliung  genau  der  gleiche.   S.  die 

hierher  gehörige  Figur  der  Tafel  am  t^chlu88e  dce 
Buchea. 

Ich  erwähne  hier  Hchliesülich,  Spiilurejn  vor- 
greifend, noch  Oiino  besomlero  Art  der  Verniindf^ 
rung  dos  Urades  der  begrenKonden  Tlifttigkeit,  An 
eine  horizontale  DLslanj  oder  Linie  Ä  sei  rechts 
oder  links  unmittelbar  eine  andere  angefügt  Dann 
ist  der  Endpunkt,  an  dem  die  Anfügung  gesoliivht, 
gegen  die  Diälanz  odor  Linie  A,  xtigleich  aber 
auch  gegen  die  ang6tUgte  Distanx  oder  Uule.  also  in  entg^en« 
gesetzter  Richtung  begrensend  thJitig.  Die  lotstere  begronzeDde 
Thätigkeit  h«bt  die  erstere  Iheilw^se  auf,  macht  sie  also  ku  einin- 
begi-enzfinden  Thätigkeit  geringeren  Orades.  Die  Folge  ist  eine  scheiu- 
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bu«  Au)>w«itu]]g  der  Distanz  oder  Lioio  Ä.  Wie  gosugt,  werden 
wir  8[)ater  davon  ^iiHuor  zu  reden  haben.  DAboi  wird  zugleich 
diewr  An  der  Vemiindening  eine  eautpi'eobende  Art  der  Steigerung; 
der  begrenzenden  Thütigkeit  gegenüber  treten.  Einstweilen  &  Fig.  16. 


Es  leuchtet  ein.  diisa  wie  die  Beprenüuog  so  rucIi  die  Grade 
d«r  Begrenzung  ibro  ästbotiacbo  Bodouluof!  haben  niü»»uo.  Ucbomll 
kann,  was  thatsiU^hlich  bvgro&zl,  seines  begrenitenden  Charakters 
düdurcb  relativ  entkleidet  werden.  daR«  es  versetbstitndigt  wird,  sei 
es,  dass  es  in  höherem  Orade  auf  sich  bezogen  scheint,  cei  es,  daas 
es  eine  zur  begrenzenden  Thutigkeit  neutrale,  ihr  „einfach  coordinirte" 
Function  übt.  Sollte  dies  dcutliolier  p.^^eigt  werden,  so  niüsälo  freilich 
wiederum  Spjilereni  vorgegriffen  wertlen.  Indessen  kann  auch  ohne 
die«  an  dem  behaupteten  Tbatbestand  niclit  gezweifelt  werden.  Der 
eintecb  umrahmende,  nicht  tabcrnakclartige  BildcrrohmoD  „umrabror, 
d.  b.  begrenzt  in  huben^m  Muni^u,  iil»  das  Gestell  oder  l'egmu  der 
Thür,  wenn  die  Pfosten  dereelbeii  zugleich  einen  selbständig  durcli- 
gebildeten  Sturz  oder  gar  einen  (Jiebel  tragen.  Die  Obeillttche  der 
Säule  ist  in  höherem  Mna^e  auf  die  Säule,  oder  genauer,  auf  die 
SUulenachse  bezogen,  als  die  Oberfläche  des  Pfeilers  auf  den  Pfeiler 
oder  ihre  Achse  bezogen  int  l-^  triHt  darum  zu,  wenn  man  gesagt 
hat,  die  Säule  wirke  im  Vergleich  mit  dem  Pfeiler  „raumöffneud". 
Dass  sie  zugleich  optiscli  in  hohem  Grade  raumölTnend  wirkt,  wird 
sich  später  2oig«a. 


18.  Kapitel. 

Be^enzung  und  aei^enbe^enzun?. 

Das  Kapitel  vi.<iii  (rruile  ddr  Begreuzuog  erfordert  noch  eine 
Eigänzung.  Jede  Begrenzung,  also  auch  jede  begrenzende  Tbätig- 
kvit  ist  nothwendig  eine  doppelseitige.  Diese  doppeläciUge  begrenzende 
Thutigkeit  hat  in  der  Auädehnungsteudcnz  des  Begrenzten  ihr  Gegen- 
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)*ewictit,  oder  da8)eiiige,  wodnreh  ihr  das  Gleicbgewtclit  g^uüten 
wird,  mit  einem  Worte:  ihre  „unmittßlbare  Gopenlondcuz".  Wir 
können  aber  diese  tlopiiclseitige  Bogrolixuligstliitipkoit  in  Godiinlcen 
theilen  in  die  einenwils  und  in  die  anderetseits  stattfindeDd«.  Die 
einerseits  Btattfindende  bo^renicende  Thitigkeit  hat  die  Ausdehnungs- 
teadens  zar  Oegentendenz  nur  unter  dnr  VoraussetKang  <Ier  anderer* 
seits  stattfindeii<Ion  begrcazeodeD  Tliätigkeit  Statt  dessen  kSonen 
wir  obensowofa)  sagen:  Die  einorseits  (itatt&idende  begronzonde  Hiütig- 
keit  bat  zur  Gcgcntcndonz,  oder  zu  dorn  Elemente,  duirb  welches 
ihr  da»  Gleichgewicht  gehalten  wird,  die  andererseits  stattfindoiitio 
begrenzende  Thätigbeit,  nämlich  unter  der  VoraiitMCtznng  der  die  beiden 
Grenzen  auseinanderhall^iiden  Ausdehnunffstendenz  des  BeCT*nztfn- 

Nun  nehmo  mun  an,  die  eineret-its  Rtntttindcnde  begtenwode 
ThStigkoit,  etwa  dic}'>[ii};c,  dio  einer  der  Grf-nxpunkto  einer  ßtstanz 
ausübt,  steigere  »kh  dem  Gradi^  nach,  ohne  da^  dio  andororseits 
stattfindende  begrenzende  Tiiütigkeit.  oder  die  Thfitigkeit  der  ..Gegen- 
begrenzung*",  gleichfalls  eine  Steigerung  er^hrt.  Die  Steigerung 
jener  begrenzenden  Thätigteit  bedingt  eine  stürkere  Vcrscbichunp 
der  Grenze,  deren  begrenzondi:  Thütigkoit  sie  ist,  nach  innen  und 
donmach  eine  weitere  üntereclifttxung  ilos  Begrenzten.  Zugleich  ver- 
nug  atHtr  ji}<txt  dio  niditgo^teigortc  ThAtigkoit  der  «Gegengronze"  diosor 
geeleigerten  Thiitigkoit  nicht  mehr  so  Yoltstandig  wie  vorher  du 
Gleichgewicht  zu  halten.  Es  vollzieht  sich  also  eine  relative  Ter- 
Schiebung  dieser  Grenze  nach  aussen. 

Oder,  wenn  wir  den  Saciivorhall  vollständiger,  d.  b.  mit  Iühku- 
nahme  der  Ausdehnungstondenz  ttozeichnen:  Jone  Steigerung  bedingt 
sccundlir  eine  Stetgening  der  Ausdehnnngslendeni  und  diese  wirkt 
der  nicht  gesteigerten  begrenzenden  ThStigkeit  in  höherem  Haas»e 
entgegen:  die  Wirkung  der  letzteren  vermindert  sich  also.  Das 
Umgekehrte  geschieht  natürlich,  wenn  dio  cinerseitB  stattfindende 
begrenzende  ThUtigkeit  sich   binsichtlich   ihres  Grades  rermindert. 

Bezeiclinon  wir  Grenzen,  oderTheile  einer  einheitlichen  Grenze, 
die  Ton  entgcgongeselzten  Seiten  her  eine  und  dieselbe  Ausdehnung 
oder  oinon  und  denselben  Tbeil  einer  Ausdehnung  begrenzen,  als 
•.wechselseitige  unmittelbare  Gegengrenzen**.  dann  lautet  unsere  Re^l: 

Verhalten  sich  zwei  Grenzen  oder  zwei  Theilo  einer 
einheitlichen  Grenze  zu  einander  als  wechselseitige  un- 
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mittelbare  Gepengrenzen.  so  bedinget  die  Stoipening  oder 
HerabminderiinK  des  Grncles  der  begrenzenden  Tbittigkeit 
der  einen,  eine  jrehemintore  bezw.  freiere  Wirkung  der 
Thfitigkeit  der  anderen  der  beidea  Gegengrenzen;  und 
daraus  ergiebt  sich  eine  scheinbare  relative  Auswürts- 
bexn-,  EinwSrtsvorscbiobun^  dieser  letzteren  Grenxe. 

Verbinden  wtrendlicli  mit  dieser  scheinbaron  relntivoD  Auswürts- 
bezv.  Einwirtsver^hiebang  die  oben  bezoielinete  unmittelbare  oi>- 
tische  Wirkung  der  Steigerung  oder  Herabmindening  iJer  einerseifs 
stattfindenden  begienscendcu  Tliütig- 
keit.  80  crgiebt  sich  als  Gesammt- 
rtsultat  eine  Verschiebung  der 
ganzen     Ausdehnung    in     der 
Richtung  der  dem  Grade  nach 
slfirkeren   begrenzenden  Thü- 
tigkeit;   zugleich  eine  schein- 
bare    AuitweiluDg    der    Aus- 
dehnung   im    Vergleiche    mit        _  ^  •  ^^ 
derjenigen,  die  beiderseits  der 
achwicheren,  und  eine  schein-  ,  \/ 
bare   Verengerung    derselben 
im  Vergleiche  mit  derjenigen, 
die   beiderseits   der  slürkeren 
begrenzenden  Thfitigkeit    un- 
terliegt 

Das«  liioso  Täuschungen  wirk- 
lich eintreten,  zeigen  die  Figuren 
n  — 19.    in    denen    jedesmal    die 

6tiri:er  begrenzenden  Punkte  nach  den  weniger  stark  begrenzenden, 
weil  selbstindigeren  Punkten,  hin,  diese  von  jenen  hinweg,  ver- 
schoben erscheinen.  Die  Verschiebung  erhellt  auä  der  schein- 
baren Krümmung  der  jedesmal  vertical  geradlinigen  Punktreihen 
bezw.  der  Reihe  von  freien  Linienenden  in  den  ebeubeseichoeten 
Figuren, 

Gteichartigai  geschieht,  wenn  die  einerseits  stalttiod«ide  be- 
grenzende Thätigkeit  dadurch  vermindert  wird,  dasa  das  begienzende 
ElsDWDt  zugleich  nach  entgegengesetzter  Richtung  begrenzend  thätlg 
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sctwiitL     In  Fig.  20  Hchein«!!   die  unteren  Kndpunkie  der  mitlleien 
Ijnion  nach  oben  verschoben. 

Nach  frltber  Gesagtem  ist,  wenn  eine  Linio  nach  einem  Enile 
za  neb  verdickt,  oder  nach  dem  imdoren  £nde  zu  sieb  rürdütmu 
die  begreoBande  Th&ligkeit  «a  jenem  Endo  eine  geringere,  an  dieMCiu 
oine  höhere.   Die  optische  Wirktin)^  dieses  8aahv«rhalte8  zei|;t  Fig.  3L 

Die  oben  auegesprochene  Kegel  hatte  icli  bereilü  in  der  i^oil- 
schrift  fcir  Psychologie  etc.  in  einer  ..vorläuä^en  AlittheilunfT'  Über 

die  ^ometriiicb-optiscbeB 
TäiischtiDgen  aufgestellt. 
Ich  habe  inicli  nachtrüfc- 
lich  durch  eine  unvoU« 
jl„  20.  ständige  üeberlegung  ver- 

führen  InssoD,  »e  zu  „be- 
riclitigen".    Diese  „BeiichtiguQf^'  nebmii  ich  hier  zurück. 

Immerhin  beruhte  auch  diese  „Uerichtigiing*'  auf  einem  ricbtigea 
Gedanken.  Die  Steigenmg  der  begrenzenden  Thatigkeit  der  einen 
Ton  zwei  ud mittelbaren  ,.Gegengrenzen"  steigert,  wie  wir  eben  SHbeo 
!«ocundiir  die  Ausdebnuogsteudouz  der  begrenzten  Auitdehnung.  DioM 
aber  steigert  wiederum  i^cundur  die  begreiuende  Thiitigkeit  der 
anderen  Gegengrenze,  Wiederum  findet  das  Umgekehrte  statt,  wenn 
an  Stelle  jener  ersten  Steigerung  eine  Herabmindern  ug  tritt 

Es  gilt  also  die  Rt,'gel  : 
Erfährt  die  begren- 
zende Thiitigkeit  der 
einen  von  zwei  „Ge- 
geQgrenzen"  eine  Stei- 
gerung oder  Herab  - 
niinderung,  so  scheint  auob  die  begrenzende  Thatigkeit 
der  anderen  Oegengrenze  secundfir  gesteigert  bezw.  herab- 
gemindcTL 

Audi  hieiaus  vrgubcu  «ich  allerlei  optische  Tiiuscbiinfceu.  Nur 
sind  dazu  bestimmte  Voraui«eizungea  erforderlich.  Die  beieicboete 
seoundäre  Steigerung  oder  Herabmindenmg  einer  begrenzenden  Tb&tig- 
keit  kann  nicht  unmittelbar,  sondern  nur  mittelbar  sich  wirksam 
erweisen;  d.  b.  nur  sofern  durch  sie  ein«  mit  ihr  coincidireod«, 
nach    entgegengesetzter   Richtung   wirkende   begrenzende  Thatigkeit 


1  1  I  I  I  1  1 


Pi*:.  21. 
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in  hßliorcm  bexw.  pHringerem  ßrade  aiifg«hobeii  wird.  Von  der 
Miiglichkoil  solcher  Aiiflic-bung  war  srlion  oben  die  Hede  und  wird 
spUterbin  geoaiier  die  Rede  geia. 

Sei  etwn  ein  Punkt  nach  link»  und  gteichwitig  nM-h  rocbta  geg«D 
eil»  Distans  oder  Linie  boKrcnÄeud  thfitig.  üer  Punkt  lint  dann 
Dach  beiden  Seilen  bin  sein«  Oesengrenze.  Wird  nun  etwa  die 
rechte  GcRengrenze,  also  der  i-eehtc  Endpunkt  dur  rechten  Dislunz, 
Trigur  oJDor  stärkeren  Begrenzting^lhiitigkeit,  »d  win)  di«  nach  rechu 
ftHiendo  bogrensondo  Tbütigbeit  des  beide  Distanzen  Irenueudvn 
Punktes  mit  gesteigert.  Duriius  ergtebt  üiWi  eine  .stärkere  Aufhobimg 
der  nach  links  gehende»  bt-crcnzendea  Tbätigkeit  dieses  Punktes; 
und  damit  eine  scheinbare  Auäwoitunf;  der  linken  Distanz.  Dac 
,G<^ntbeil  ergiebt  sich,  wenn  der  Grad  der  begrenzenden  Thäligkeit 
dt»  rccltteo  End- 


>— <    O 


Fig.  32. 


Punktes  der  roch> 
leQ  Distanz  stich 
verminden. 

In    Fig.    23 
echlieasen  aus  Kpä- 

U-r  aAhcr  zu  buEeichnendon  Gründen  die  nach  einwiirts  gehendun 
ücbrigen  Linien  jedesmal  eine  iiteigerung,  die  nach  auswärts  gebenden 
jedesmal  eine  Verminderunj^  der  begrenzenden  Tbätigkeit  der  Punkte, 
von  denen  &ie  ausgehen,  in  sieb.  Die  i'ulgu  ist  einu  UeberschÜtzung 
des  mittleren  Stückes  der  gorudun  Linie,  an  welche  jene,  und  eine 
Unlencbätzung  des  mittleren  Stückes  der  geraden  Linie,  an  welche 
diese  schrfigen  Linien  angelUgt  sind. 

Ich  will  hier  gleich  bemerken,  das»  ich  diesie  Tbalitacbe  später 
gelegentlich  anders,  zugleich  in  UebereinEtimmung  mit  dem  bea-itä 
aut  Seite  65  Gesagten  formuliren  werde:  Die  rechte  liomontale  Linie 
«on  Fig.  22  ist  durch  diu  nach  innen  gohondcu  sehnigen  Linien, 
wie  oben  gesagt,  in  höherem,  die  linke  bortxontale  Linie  dun-h  die 
nach  aussen  gehenden  schrngcn  Linien  in  geringerem  Grade  b^reuzt 
Jener  grteAeren  Begrenzungs^tliUiigkeit  nun  entspricht  eine  gr^issere, 
dieser  geringeren  eine  geringere  .\u3dehnungstendenz  innerhalb 
der  Linien;  also  eine  grössere  bezw.  geringere  Tendenz  nach  den 
Enden  der  Linien  zu.  Von  dieser  Ausdehuting^tcndenz  werden  jedes- 
mal die  Thcilungspuakre,  und  zwar  umsomehr,  jemehr  diese  Punkte 
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nnoli  Aussen  f;orückt  sind,  mit  fortgonommcn.  Ks  scbeinea  Ulm  di« 
Tboiliinpspimltto  in  der  reclitcu  borizonlulen  Unio  von  Fig.  22  In 
liCIierem.  dio  in  der  linken  liorizontalen  Linie  Her  j^IcicJion  Figur 
in  fEennjCcrem  Orade  von  der  Mitte  der  liuie  wej;g«rllokt 

Diese  Formulirnng  des  fraglicbcn  Tbutbestandes  Uutel  anders, 
als  Jone  eben  gehobene.  Mnn  sieht  «bor  loiclit.  dass  beide  einen 
und  denselben  Saohvorlialt  bezeichnen.  I>or  Untcrscbied  bestellt 
Icdifclicb  iliirin,  dass  dort  jedesmal  die  Theiliin^punkte  für  sich, 
hier  drc  ganzen  Linien,  die  diese  Punkte  in  sieb  achliesüen,  als  TrXger 
der  üegentendenz  gegen  die  grössere  bezw.  geringere  be^nzende 
Thätigkeit  der  Endpunkte  der  Linie  bctrflcbtot  werden. 


Die  Üalhetiscbe  Forderung,  die  sieb  aus  der  Wecbselbeziebung 
zwiscben  Hegrenzung  und  OegrnbDgrenziing  ergiebl,  i&l  die  Forderung 
des  Gleicbgewichtes  der  beiden.  Dieselbe  wird  zur  Forderung  der 
symmolriscben  oder  der  glcicburtigon  beidonteiligon  Begrenzung  bei 
dem  Gebilde,  du»  in  sich  selbst  beruht,  «I«o  weder  durch  die  Sch«cn> 
noch  durch  die  Gegenwirkung  eines  anderen  Gebildes  in  scäncr 
G 1  ei (rhgo wicht»-  oder  Kuhelage  fe»!  geballen  wird.  Dies  trifl^  vor  AHcin 
KU  bei  horizontalen  Formen.  Umgekehrt  wird  das  symmetrisch  Be> 
grenzte  eben  dadurch  als  sich  selbst  in  seiner  Gleichgewichtslage 
haltend,  insofern  für  »ich  daseiend,  nacli  aussen  unthStig  od«r  eym- 
motrisch  IbStig,  cbarakterisirt. 


19.  KapiteL 

Fläobenhafte  Ausdehnung  und  Begrenzung. 

Wir  sahen  oben,  Seite  S2,  eine  horizontale  linie  scheinbar  sich 
rergrös.>)em ,  wenn  durch  ihre  Endpunkte  senkrecht  zu  ihrer  Riditung 
laufende,  also  verticsle  gerade  Linien  gingon.  Gegen  die  Begründung 
dieees  Thatbestandos  kann  noch  ein  Einwand  erhoben  wei-dcn. 

Nehmen  wir  zunilchst  an,  die  veriicalen  Linien  ständen  allein. 
Dieselben  scbliessen  dann  einen  leeren  Raum  nach  zwei  entgogeo- 
geeelzten  Seiten  bin  ab.  Wir  wollen  der  Einfachheit  halber  annehmen. 


Fig.«. 


der  Raum  ^i  qu«(Irati.«ch,  die  linien  also  die  rertical  Terlaiifenilea 
Begren7.ungs1inien  eines  Quadrates.  In  l'ig.  23  ist  diese  Annahme 
rorwirklicliL 

Der  iRöglicbo  Einwand  it^t  folt^onder:  Jeder  Punkt  dieser  LiiücD 
begrenzt  nicht  blos  eine  Dii^tnne,  sondern  einen  Kaum;  nfimltch  den 
RauiD  zwischen  ihm  und  der  anderen  Linie,  oder,  was  dasselbe  Ragt: 
er  begrenzt  sämmtliche  zwischen  ihm  und  den  rerscbiedenen  Punkten 
der  gegenüber  bi^gndlichen  Linie  eingGscbloettenen  Distanzen.  Diese 
veraeUcdenon ,  im  selbon  Punkte  vL>n.-ini^t«D  bogifinzondun  Thöiig- 
keilen  coucurrir«n  mitöinnnder,  soweit 
sie  versciiiedene  Richtungen  haben,  also 
einander  fremd,  oder  „einfach  coordi- 
nirt*  sind.  Sie  untorstütZL-n  einander, 
soweit  sie  gleichgerichtet  ^ind  oder 
eine  gomeinsamo  Ctniponente  haben. 
Da  hier  zunächst  die  Kichtungügleich- 
beit  in  Betracht  kommt,  so  Oberwiegt 
der  letztere  Factor.  Die  bogrenzDndo 
Tliütigkoit  jedes  Punkten  erscheint  also 
gesteigert. 

Xatürlioti  nun  ßndet  dio  gleiche 
Slcigt^rung  der  bcgrenüenden  Thätigkoit 
anch  bei  den  Endpunkten  der  horJKon- 
talen  Linie  in  l'ig.  24  bczw.  Fig.  13 
statt.  Ancb  die  Endpunkte  dieser  Linie 
begrenzen  nicht  hios  die  horizontale 
genido  Linie,  üonriern  sie  begrenzen  zugloieh  alle  Distanzen  zwiischen 
ihnen  und  den  Punkten  der  gegenCber  befindlichen  Verticalcn. 

Damach  mtlsste  man  orvarten,  <Ias9  der  Abstand  der  parallelea 
Linien  in  Fig.  23  und  ebenso,  in  direkteni  Widerspruch  mit  dem, 
was  wir  oben  constatirten,  die  Länge  der  horizontalen  Unie  in  Fig.  24, 
also  auch  dio  Lfinge  der  horizontalen  Linie  in  Fig.  13  unter- 
scbstzt  werde. 

Diesem  Einwand  nun  müsson  wir  zunlichst  einfach  zustimmen. 
Die  in  ihm  behauptete  Steigerung  der  bogronzemlen  Thätigkeit  findet 
in  der  Tbat  statt,  und  zwar  au.'<  den  bezeichneten  ürUnden.  Sie 
mnM  Ktattfinden  nach  einer  allgemeinen  Regel,  die  wir  als  Regel 


H 
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Fig.  S3.        Flg.  25.    Fig.  SO. 
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der  CoincidenK  gleichgiericbtoter  Tbütiglteiten  beKeichnen  wollen.  Die 
selbe  dient  der  Re^l  der  Concurrenz  (S.  80)  zar  unmiltelbaron 
Er^Tizung.  Die  fragliche  Regel  lautet:  Treffen  in  oinera  Rniim» 
element  xvei  oder  molircre  selbstSndigo  Tliätigkoiten  zu* 
sammen.  die  weder  einander  fremd  Qocb  entgofroneeselit 
gerichtet,  »ondern  gleichgvartet  und  reUtiT  gleich  ge- 
richtet »ind,  und  vernifigc  dieses  Umstände»  in  eine  ein- 
zige Voretellung  oder  die  Vorstellung  einer  einzigen  Thätig* 
beitzusuruinenflioKsen  können,  so  steigern  sie  sich  Wechsel* 
Heitig.  Dünnt  »tcigert  sich  zugleich  der  jeder  derselben 
entsprechende  optische  Erfolg. 

Die  TüiiHcbungen ,  die  di(>»er  Regel  —  deren  notbwendig«  Oillig- 
keit  keines  Beweises  bedarf  —  sich  unterordnen,  werden  uns  spSter 
im  /usammenhung  beschäftigen.  Einstnoilen  leuchtet  ein,  wiefern 
sie  hier  Anwendung  fandet.  Die  Endpunkte  der  horizontalen  Linie 
in  Fig.  24  etwa  sind,  wie  ich  sagte,  nickt  nur  gegen  diese  Unie. 
sondern  auch  gegen  die  Distanzen  swlscben  ihnen  und  den  Piinklo« 
der  gegenüber  liegenden  Verticalen  begrenzend  thtttig.  Diese  Tliutig* 
keilen  fallen,  soweit  sie  eine  gemeinsame  Componente  haben,  fUr  die 
Vorstellung  in  eiue  uinzigo  Tliiitigkeit  zusiimmon;  es  (.'ntsleht  in  uns 
die  Vorstellung  einer  einzigen  Kesultiuite.  Und  diese  Besultante 
erscheint  als  eine  Tliiittgkeit  von  höherer  Energie.  Oder  genauer 
gesagt:  Jede  in  der  Richtung  auf  einen  Punkt  der  gegenüberliegenden 
Vorticnlen  gesf^hehende  begrenzende  Thätigkeit  eines  der  beiden  End- 
punkte der  horizontnlon  Linie  wird  durch  jede  in  der  Riclilung  Mlf 
einen  benachbarten  Punkt  jt^ne^  Verlinilen  gesch(.<hende  begrenzende 
Thäligkeit  desselben  Endpunktes  geoteigort  Das«  die  Thiittgkeiten 
liumlicb  nuseinaDdei'  liegen,  dies  Ifisst  ne  in  unserer  Voi'slelUing  zu 
selbstfiadtger  Wirkung  gelungen;  dasa  sie  von  einem  Punkte  ausgehen 
und  einander  gleichartig  und  rolutir  gleicbgericiitet  sind,  dies  ntHbigt 
nns,  sie  doch  wiederum  in  cinor  einzigen  Vorstellung  zusammen- 
zufassen.  Duinit  fa^^t  si'-ii  auch  ilire  Wirkung,  soweit  sie  gleicher 
Art  ist,  in  eine  einzige  zusammen. 

Dass  nun  dunit  wirklich  eine  Steigerung  der  begren/jenden  Hiiiiig- 
k<dt  der  fraglichen  Punkte  gegeben  ist,  und  dasa  dieselbe  optisch 
wirkt,  zeigen  die  Fig.  25  und  26,  Wir  sehen  hier  die  verticale 
Punktreihe,  bezw.  die  verlicalu  Reihe  freier  Endpunkte  der  borizon- 
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talen  Unif^n,  ^la  wo  die  Punkte  ge<«n  die  verttcaleo  Linien  hin 
beRrpnz<>mi  wirken,  naeli  den  rorticaJen  Linien  bin  gokrQmml.  Die» 
deutet  auf  eine  orhölilo  begroD2ond«  "nifiti^koit  dieser  Punkte. 

Durnadi  mfUsen  wir  annehmen,  lin»»  auch  in  den  Fig.  33  and  24 

t«in«296thigungzar  t'nterechützungdes  Absfnnde»  der  rerticaten  Linien 

be;!w.  znr  Unterschätziing  der  iJlnge  der  borizontolen  Linie  besteht. 

Die  fngfi  ist  aber,  ob  diese  Nöihigung  stur  Geltung  kommen  kann. 

Und  hier  nun  kommt  der  Umstand  in  Betracht,  der  im  vorigen 
Ka[Ht«l  K«ltöad  gemnoht  wurde,  d.  h.  der  Umstand,  das»  in  beiden 
Figuren  durch  die  Vorstellung  der  in  der  Richtung  der  verticalen 
Linien  stattfindenden  Ausdehnungsthätigkeit,  die  Vorstellung  der  von 
diesen  Linien  bezw.  von  ii^ndwelchen  Punkten  derselben  geübte, 
senkrecht  xn  den  Linien  sich  vollziehende  BegrenzungstbAtJgkeit 
zurückgedrängt  wird. 

Xun  in   freilich   nicht  a  priori  constatirbar,  wie  weit  dieses 

ZnrüokdrÜngon  .slnllfindet.    V.*  scheint  aber  bei  der  von  den  beiden 

verticalen  Linien  ein|^»chlnfl>>enen  leeren  Uistanx  in  Fig.  23  diese 

Concurrenz  thatsächlich  eben  zu  genügen,  um  jene  Steigerung  der 

: begrenzenden  Thatigkeit  für  unsere  Vorstellung  völlig  aufzubeben. 

Genügt  aber  die  Concurri'nz  in  dieser  vollkommen  zur  Aufliebung 

der  Steigening  der  begrenzenden  ThJitigkeit.  so  muss  sie  bei  der  von 

den  verticalen  Linien  begr^inzten  horizantoten  I.inie  in  Fig.  24  eine 

.weilergebende  Wirkung  haben,  d.  h,  die  horizontale  TJnie  mtisB  gegen 

'eine  gleich  grosso  isolirte  gerude  Linie  üburücbiitzt  werden. 

Dies  letxtero  muäs  goMcliohon  zufolge  einer  weiteren  unmittelbar 
einleuchtenden  Allgemeinen  Kegel.    Sie  lautet: 

Je  grSsoer  in  einer  begrenzten  Au!<dehnung  der  Gegen- 
f>ate  xwischeo  Ausdehnung  und  begrenzender  Thfittgkeit 
oder  kurz:  die  innere  Spiinnung  ist,  einer  um  so  geringeren 
Verminderung  oder  relativen  Aufhebung  der  begrenzenden 
Thätigkeit  bedarf  ofi.  damit  die  Ausdehnungstendenz  In 
.bestimmtem  Maassf  da»  Uebergewioht  erlange,  und  eine 
'entsprechende  optische  Ttluschung,  d.  h.  eine  Ueber- 
Bcbitxung  oder  rerminderte  Unterschale ung  der  betreffen- 
den Ausdehnungagrösse  zu  Stnudo  komme. 

Dieser  Regel  füge  ich  gleich  ihnj  Kehrseite  hinzu:  Je  grösser 
die  Spannung  zwischen  begrenzender  Thätigkeit  und  Aus- 
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'dehnungstendeniTin  einem  Räume  ist,  einer  am  so  grösseren 
Steigerun;;  der  begrenzenden  Ttiätigkeit  bedarf  6ft,  damit 
eine  dieser  Steigerung  ontsprocliende  optische  TiiUKcbung, 
d.  Ii.  eine  Unterscliüuung  buzw.  oiuo  Steigerung  einer  ror- 
liandenen  Unterschätz titig  vun  bestimmter  OriJsse  xu  Stande 
komme. 

Ich  nenne  diese  beiden  Regeln  einleuchtend,  weil  der  Grund 
derselben  eiulouclilot  Wir  kciunen  ihn  kurz  so  bezeichnen:  Jede 
SpanniiDg  Iri^t  in  sich  solbi^t  für  unsere  Vorstellung  die  Tendenz 
zur  Lösung  oder  xut  Verminderung  der  ijpasniing.  Jede  Spannung 
ist  für  uns,  so  kann  ich  auch  sagen,  ohne  Weiteres  ein  Streben 
los  der  Spannung  heraus.  Bio  Spannung,  von  der  wir  liier  reden, 
mindert  sich  aber,  wio  wir  wiüüun,  in  dem  Maasse,  als  der  Kaum 
freier  äicli  uusweiten  kann.  Di.^r  Ruiiui  wiederum  scheint  freier  sich 
Rosxuweiten,  in  dem  Maasse.  «Is  die  bcgronzcude  Thatigkeit  für  die 
Vorstellung  eticti  nündorL  Ks  wird  aUo  durch  die  Spannung  selbst 
die  Wirkung  der  Vorstellung  einer  Verminderung  der  begronzoaden 
ThXtigbeit  unterstützt.  Dagegen  wirkt  die  Spannung  der  Wirkung 
der  entgegengesetzten  Vorstellung,  d.  li.  der  Vorstellung  einer  Ver- 
engerung der  Buumform,  weil  dio»e  mit  einer  Steigerung  der  Spannang 
Terbunden  ist,  entgegen. 

In  der  geraden  Linie  nun  iat,  wie  wii'  gesehen  haben,  die  Spannung 
grösser,  al.t  in  der  leeren  Distanz;  hier  wirkt  also  die  Aufhebung 
der  begrenzenden  Thatigkeit,  wie  sie  in  Fig.  24  durch  die  verticalen 
Linien  gegeben  ist,  in  höherem  Grade. 

Uiuriuit  erst  ist  eigentlich  vorst&ndlich  gawordeo,  warum  bei 
der  burizuntiileu  Linie  in  b'ig.  24  bezw.  Kig.  13  eine  scheinbare  Aus- 
weitung staitlindet,  wahrend  der  Abstand  der  verticalen  Linie  in 
Fig.  23  nicht  oder  nur  in  geringerem  Grade  eine  solche  erleidet. 

Nehmen  wir  jetzt  an,  das  Quadrat  von  Fig.  23  sei  nicht  nur  nach 
zwei  Seiteu  hin,  sondern  wie  in  Kig.  27  a  ringsum  geschlossen,  dann 
ändert  sich  die  Sachlage  von  Neuem,  Die  verticalen  Linien  waren 
vorher  selbständigu  Liiiii^n.  Jebtt  erscheinen  sie  als  Theilo  oincfl  eln- 
beitlichen  in  sich  zurück  kehrenden  Linienzuges.  Die  Thütigkeit,  die 
jede  der  Linien  in  ihrer  vigL^nen  Richtung  übt,  stand  der  senkrecht  zu 
dieser  Richtung  geschehenden  begrenzenden  Tliüiigkeit  derselben  als 
etwas  Fremdes  gegenflber.  Dagegen  i«t  in  diesem  Issiclisurücklaufea 
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das  B«gr«niten  unmittelbar  mit  enthnlten.  Es  steigert  sidi  also 
ijetit  die  begren/^nde  ThÄtigteit. 

Ziigleicli  steigert  sich,  d«von  unabhängig,  die  A lu^ohnungs- 
tendeaz.  Solange  lU»  (juadrat  uoten  und  oben  offen  war,  konnte 
C8  sich  vertical  frei  nuüdehnen.  Jetzt  wird  dieser  freien  Ausdelinung 
durch  diu  vertjcale  Begrenzung  Halt  geboten;  es  findet  eine  Exa- 
engiuig  statt    Und  hier  gilt  die  neue  Regel: 

Jede  Begreuzung  oder  Einengung  eines  Raumes 
sohliosst  eine  erliöhte  Tondenz  der  Ausdehnung  in  der 
dazu  senlirechlen  Richtung  uhnc  Weiteres  in  sich.  Oder 
iwfem  die  lie^ren^ung  in  jener  Richtung  eine  enlspreclienile  Auit- 
ilebnungstendenz  in  gleicher  Riclilung  hervorruft:  Jede  durch 
eine  begrenzende  Thiitigkoit  hervorgerufene  AusdohnungS' 
tendenz  in  einer  Richtung  wird  zugleich  zur  Ausdehnung»» 
tendenz  in  der  dazu  senkrechten  Kichtucg. 

Diese  Regel  entspricht  Erfahrungen,  wie  wir  sie  Angesichts  jedes 
Raumes  machen,  der  überhaupt  kraftcrfiült  ist.  Der  Raum  aber, 
mit  ilom  wir  hier  zu  thun  haben,  ist  kruftcrfüllt.  Er  ist.  wie  (ruher 
cooslatirt.  nicht  der  blostio  gbumetrischo  Raum,  al)>ü  nicht  die  bleue 
Uüglichkctt,  dnss  etwas  Roalot«  da  äoi,  sondern  er  ist  selbst  etwas 
Reales.  Kr  ist  ein  geometrischer  Raum,  aber  zugleich  ein  solcher, 
der  an  deni,  was  allem  RaumerfüUcnden  gemeinsam  ist,  Theil  hat. 
Kr  ist  das  .\bstractum  f(Lr  das  einzelne  Raumerfüllende.  Er  nimmt 
also  auch  in  dem  hier  in  Rede  stehenden  Punkte  an  der  allgemeinen 
(ie»«tzmiissigkeit  des  Raumerfüllenden  Theil.  Ka  werden  insbesondere 
in  ihm,  wie  in  einer  körperlichen  Hasse,  die  Xbeile  durch  Einengung 
ia  einer  Richtung  in  der  dazu  senkrechten  Richtung  auseinander 
getrieben.  Uder  wenn  man  lieber  will,  es  wird  mit  der  Zusammen- 
hssung  eines  Kannieit  in  der,  zur  Richtung  einer  Tbtitigkeit  senk- 
leohten  Rai-htung  diese  Thätigkeit  in  unserer  Tnrtitelhing  gleichfalls 
ZDSBmmengpfasst,  sozusagen  verdichtet  und  damit  gesteigert  Jede 
concentrirte  Thätigkeit  ist  gesteigerte  ThStigkeit 

Fassen  wir  das  hier  Gesagte  mit  dvm  vorher  Gesagten  zusammen, 
M  ergiebt  sich,  doss  in  dem  ringsumgrenicten  Quadrat,  zun&chst  in 
horizontaler  Riclitung,  eine  grossere  innere  Spannung  besteht,  ul« 
in  dem  nur  zweiüoitig  abgegroniiten. 

Wir  haben  aber,  der  Hauptsache  nach  aus  später  einleuchteBden 
BthnftM  «.  oo.  r.  tiTtum,  rmcb.  u.  Kl 
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GrUnden,  noch  ein  besonderes  Interesse  damn,  diese  Spaosung  in 
dem  riogHiini  geschlossenen  Qiiadvnt  auch  mit  derjenigen  tu  ver* 
gleirben,  die  in  der  horizontalen  geraden  Linie  stattfindet 

Wir  sahen,  doss  die  Spannung  in  der  geraden  Linie  grösser 
gedacht  n-erdon  muss,  als  die  Spannung  in  der  leeren  Distanz.  In 
den  EndpunktoD  der  Linie  scbieu  im  Vergleich  mit  den  End- 
punkten der  Distanz  eine  ausacbliesslichere  und  dajDach  grössere 
begronzonde  Thfiiigkeit  irirksam.  Die  aiisgozogono  Linie,  so  be- 
gründete ich  auch  wohl  diese  höhere  hegreazondo  Thütigkeit  in  der 
Linie,  wird  nicht  me  die  Distanz  von  etwas  ihr  Fremdem,  du 
zugleich  sein  eigenes  Dasein  hat,  begrenzt,  sondern  »e  begrenzt 
eich  selbst.  Andererseitfi  scbien  in  der  Linie  selbst  im  Vei^eicfa 
mit  der  Distanz  die  Ausdehnungstendenz  gesteigert  Diese  Steige- 
rung der  Ausdehnungstendenz  ergab  sich  einmal  aus  der  besonderen 
„Realititt''  oder  .Solidität  der  au:sgczogencn  Linie,  zum  anderen  au« 
der  Au8.schlies£iiohkeit  der  Ausdehnung  in  der  Linie:  Hit  der 
Vorstellung  der  Ausdehnung  lifng?  der  horizontiücu  Linie  concurrirta 
nicht  ebenso,  wie  mit  der  Vorstellung  der  Ausdohnungstcndcnz 
lings  der  horizontalen  Distanz,  die  Vorstclluag  einer  dazu  sook- 
reobten  AusdehnungsthStigkeit 

Vergleichen  wir  nun  mit  der  geraden  Linie  das  gesdilosseoe 
Quadrat,  so  entspricht  der  besonderen  Begienzungstbätigkeit,  welche 
di«  Endpunkte  der  Linie  gegen  die  Linie  üben,  die  gleicbhlls 
besonders  au»gepriigle  Begrenzun ^thütigkeit.  welche  die  gesichlDasene 
oder  in  sich  zurückkehrende  BegreD/.tings1inJe  gegen  die  Quadrat- 
fUobe  übt  Die  Begrenzung^linie  des  leeren  Quadrates  ist  frei- 
lich dem  von  ihr  eingeschlossenen  Räume  gegenüber  etwa^t  Fremde^ 
Aber  eben  die  Dascinsnoise  dieses  Fremden,  d.  h.  der  eigene  Vor- 
lauf der  BegTenzungslinie  schliesst  hier  da«  Unischliessen,  also  das 
Begrenxen,  unmittelbar  in  sich.  Es  RÜlt  bei  ihr.  wie  wir  schon 
oben  sahen,  ebenso  wie  bei  jeder  gesclilosseneii  lioic,  soweit  sie 
als  einheitliche  Linie  ersobednt,  die  Vorstellung  der  Bewegung  in 
dieser  einheitlichen  Linie  mit  der  Vorstellung  der  Begrenzunga- 
lliltigkeit  in  eine  einzige  Vorstellung  ziL<iamnien.  Indem  die  Linie 
iasioh  zurQokkelitt  oder  in  sich  selbst  sich  zuaammenschliessi,  schUesst 
sie  zugleich  nothwcndig  den  Raum  des  Quadrates  nach  aussen  bin 
ab.    In^lom  erscheint  die  begronzondo  ThUigkeit  in  der  Grenz- 
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linie  der  Fläche  auch  im  Vergleich  mit  der  begrenzenden  Thätjglceit 
der  Grenzpunkte  der  geraden  Linien  als  eine  begrenzende  Thätig- 
keit  höheren  Grades.  Die  letztere  ist  eine  begrenzondo  Thfitig- 
keit  höheren  Grades  lediglich  auf  Grund  der  negativen  Tfaatsache, 
dass  mit  der  begrenzenden  Tliätigkett  keine  in  den  Endpunkten 
repriisentirte  anderweitige  Verhaltiingsweise  —  kein  selbständige» 
Dasein  derselben  —  concurrirt.  Hier  dagegen  wird  die  Vor- 
stellnng  der  begrenzfnden  Tbfitigkeit  durch  die  in  der  begrenzten 
Linie  selbst  repräsentirte  Verbaltungsweise,  nämlich  den  geschlossenen 
Verlauf  derselben,  positiv  unterstützt  Die  begrenzende  Thätigkeit 
dieser  Linie  ist  ein  Product  aus  den  beiden  Factoren:  Dem  all- 
•leitjgen  Abschluss  der  Flüche  durch  die  einzelnen  Theile  der 
gescblosseneu  Begreozungältnie,  oder  aus  der  begrenzenden  Thätigkeit. 
vrdohe  jeder  einzelne  Tbeil  derBegronzungsllnio  senkrecht  zu  seinem 
eigenen  Verlaufe  übt,  einerseiU,  und  dem  Zusammenschluss  oder 
der  in  »ich  zurück  kehrenden  Bewegung,  die  in  der  ganzen  Begrenzungs- 
iinie  als  einheitlicher  Linie  sich  verwirklicht,  andererseits. 

DaraoA  ISsst  sich  nun,  weil  doch  zugleich  das  leere  Quadrat  nicht 
ebenso  wie  die  Linie  „sich  selbst  begrenzt",  nicht  ohne  Weiteres  ab- 
leiten, dass  die  begrenzende  Tbfitigkeit  der  Begrenzungslioie  des  leeren 
Quadrate«  eine  böbere  sein  müsse,  als  die  der  Kndpuukte  einer 
geraden  Linie.  Jene  erscheint  zunächst  nur,  ebenso  wie  diese,  als 
eine  begrenzende  Thätigkeit  besonders  hohen  Grades.  Nur  dies 
leuchtet  ohne  Weiteres  ein,  dass  jene  begrenzende  Thätigkeit  wachsen 
nasB,  wenn  der  Charakter  der  Einheitlichkeit  der  Begrenzungslinie 
wftchBt  Ausserdem  ist  die  begrenzende  Thätigkeit,  der  die  Quadrat- 
flache  unterliegt,  allerdings  nothwendig  grösser,  als  diejenige,  die 
bei  der  Linie  stattfindet,  wenn  zur  Geschlossenheit  ihrer  Begreuzungs- 
linie  die  Ausschliesslichkeit  der  begrenzenden  Tliiitigkeii  hinzutritt, 
d.  h.,  wenn  die  Flüche  gloiebfaUs  —  nfimlieh  in  der  Farbe  der 
Begrenzungslinie  —  ausgefüllt  ist. 

Ebenso  wenig  lüsst  sich  a  priori  deducirou,  wie  sich  die  Aus- 
dohnungstendenz  in  der  leeren  Quadratll4che  zur  Ausdehn\ngs- 
tendoni  in  der  geraden  Linie  verhalten  müsse.  Die  leere  Qiiadrat- 
flSche  entbehrt  der  ,,Realitär  oder  „Solidität:'  der  ausgefüllten  Linie. 
Insofern  mOsste  die  Ausdehnnngstendenz  in  der  ersteren  geringer 
erscheinen.     Andererseits   besteht  doch  wiederum   ein  Grund,  sie 
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eDtschieden  höher  vorzustellen.  S«heD  ivir  von  jener  Realität  oder 
Solidität  ab,  so  bat  die  Erhöhung  der  Ausdehnungütendenz  der  geraden 
Linie  im  Vergleich  mit  derjenigen  der  leeren  Distanz  wiederutu  einen 
lediglich  negativen  Grund.  Derselbe  besteht,  wie  wir  wissen,  in 
dem  Mangel  der  Concwronz  der  Ausdehnungstondenz  längs  der 
Linie  mit  einer  senkrecht  dazu  stattfiuilenden  aiiädohnondoii  Thilig- 
keit.  An  Stelle  dieser  negativen  Steigerung  nun  tritt  bei  der  ge- 
EchloKsenen  Fläche  niederum  eine  positive  Steigerung,  Die  horizontalo 
AuBdehniuigstendenz  in  dieser  Fläche  wird,  wie  wir  oben  sahen,  durch 
die  vorticalo  Begrenzung  des  Raumes  erhöht.  Es  ist  somit  di«se 
horizontale  Ausdebnungstendenz  gleichfalls  ein  Product  aus  ewei 
Pactoren,  Dümlicli  dem  Widerstände  gegen  die  begrenzende  Thätig- 


I 


Fig.  27. 


koit  der  in  sich  verticalen  Begrenzungslinien,  und  der  Ausdehnongs- 
tond«nz,die  durch  den  verticalen  Abscbluss  der  Flüche  «nwugt  wird. 

Kann  nun  trotzdem  die  horizontale  Ausdehnungstendenz,  ebenso 
wie  die  begrenzende  Tbütigkeit,  in  der  leeren  QuadratßXohe  im  Vor- 
gleich mit  der  geraden  Linie  nicht  a  priori  als  grosser  bezeichnet 
werden,  so  verstehen  wir  es  doch,  wenn  zunächst  jene  tbatH&ch- 
lich  als  gr&sser  erscheint;  d.  h.  wenn  optische  Täuschungen  Torlie^en, 
die  uns  zu  der  Annahme,  dass  es  so  sei,  nöthigen. 

Ich  rede  hier  nicht  mehr  davon,  dass  die  hoiizontale  Weite 
des  Quadrates  in  Fig.  27  —  von  horizontalen  Dimensionen  ist  hier 
zunächst  überall  die  Rede  —  greisser  erscheint,  als  die  daneben 
stehende  Distanz.  Es  erscheint  aber  auch  diese  Weite  überall,  d,  h. 
OB  erMcheint  auch  die  horizontale  Grenzlinie  des  Quadrates  nach 
Ausweis  von  Fig.  27  grösser  als  die  gleich  groäsc  isolirte  gonidc  Linie, 

Dafür  ktinote  gemäss  oben  Gesagtem  zuniichst  der  Umstaad 
verantwortlich  gemacht  werden,  dass  die  begrenzende  TliStiglceit  ia 
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den  Ent)[)uiikten  jeii^r  Quadrotseiton  durcli  die  Zngehörigkeit  der- 
selben zu  den  verticalen  Quadralseiten  vermindert  werde.  Aber  eine 
ebensolclio  TJeheraohiitaiinsr  fimlet  aucli  statt,  wenn  diose  verticalen 
Unien  wegfallen.  Und  sie  findet  in  höherem  Grade  statt,  wenn  wir 
die  horizontalen  Quadratsciten  einander  näliem,  wie  in  Fig.  27  unten 
links,  und  in  gleicher  Weise  in  Fi».  28  geschehen  ist. 

Hier  begegnen  wir  nun  zunächst  dem  Gesetz  der  Conourren«  in 
neuer  Anwendung.  Die  parallelen  Linien  dieser  Figuren  sind  ebenso 
real  oder  solid,  wie  die  daneben  stehende  einzelne  Linie.  Zugleich 
aberbe^nzen  sie  in  vorticaler  Richtung  eineu  zwischen  ihnen  beßnd- 
ticben  Raum.  Damit  ist  die  „Ausschliesslichkeit"  der  Ausdehnung 
in  den  Linien  aufgehoben.  Geoati  soweit  wir  von  der  Voretellung 
der  begrenzenden  Tbätigbeit,  die  die  Linien  senkrocht  zu  ihrer  eigenen 


Kg.  23. 

Tlichlung  üben,  Ijehorraoht  sind,  niuss  ilie  Vorst(»ll»ng  der  Ausdehnung 
in  ihrer  eigenen  Richtung  oder  die  Vorstellung  ihres  ,,sich  Streckens" 
zurücktreten.  Diese  Conciurenz  ;;wischen  Ausdehnung  und  be- 
grenzender TImtigkeit  der  Linien  ist  das  unmittelbare  Gegenstück 
zu  der  Concurrenz  zwischen  begrenzender  Tbätigkeit  der  Endpunkte 
einer  Ijnie  und  Ausdehnung  einer  Linie,  die  durch  diese  Endpunkte 
senkrecht  zu  jener  orsteren  Linie  seht.  So  gewiss  diese  letztere« 
so  gewiss  muss  auch  die  hier  bcbauptcle  Concurrenz  stattfinden. 

Diese  Concurrenz  hat  nun  ftbor  nicht  eine  Unterechätzun^,  sondern 
«ine  Uobürschätzung  dur  parnllclen  horizontalen  Linien  in  Fig  27 
bczw.  Fig.  28  zur  Folge.  Es  wird  also  durch  die  begrenzende  Tbätig- 
keit, welche  diese  Linien  auf  den  von  ihnen  einge3chlo3.<tenen  Kaum 
«u»Ckben,  die  Ausdohnungstendenz  in  dem  Baum  und  damit  zugleich 
in  den  ihn  begrenzenden  Linien  in  höherem  Grade  gesteigert,  als 
«e  durch  jene  Concurrenz  Termin<tert  gedacht  werden  iniisste.  Dabei 
ist  wesentlich,  das»  diese  erhöhte  Ausdehnungstendenz  zunächst  in 
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(lern  Kaumo  sich  findet  imd  auf  die  Linien  sicfa  nur  übertr&gt: 
Die  Unien  erfreiieo  sich  derselben  ja  nur,  sofern  sie  dem  Raum  als 
Uienzen  zugehoren.  Zugleich  erweist  sich  aber  eben  durch  diese 
Uebertragung  die  Ausdebnuogstondtinz  in  dem  Raum  alit  eine  erbübte, 
uicht  nur  im  Vergleich  mit  der  Ausduhnun^tendcnz  eines  gleich 
grossen  leeren  Baume«,  sondern  zugleich  als  eine  erhöbt«  tm  Ver- 
gleich mit  derjenigen  der  isolirten  geraden  Linie.  Sie  könnte  ja 
Monst  nicht  die  beiden  Linien,  die  dieser  iBolirten  Linie  völlig  gleichen, 
erweitern. 

Fügen  wir  nun  dem  von  den  horizontalen  Linien  eingesctüossenen 
Raum  in  Fig.  27  bezw.  28  die  verticalen  Begrenzungslinien  hinzu, 
wie  in  dem  daneben  stehenden  Rechteck  geschehen  ist,  so  kann 
dadurch  die  horizontale  Ausdehn  ungstendenz  des  Raumes  nicht  ver- 
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Fig.fiA 

mindert  werden.  Sie  wird  nur  in  ihrer  Wirkung  eingeschränkt.  E» 
entsteht  also  eine  erliübte  horizontale  Spannung.  Darnach  müssen 
wir  offenbar  überhaupt  die  Spannung  in  der  begrenzten  Fläche,  auch 
wenn  dieselbe  eine  leere  Fläche  ist,  grusser  denken  als  in  der  aus- 
gezogenen Linie. 

Zur  Ergänzung  des  Obigen  mache  ich  noch  aufmerksam  auf 
die  Erhöhung  der  borizoDtalen  Ausdehnungätn^ndenz,  die  sich  in  der 
Fig.  29  durch  die  verticale  Begrenzung  ergiebt  Auch  hier  erschcinon 
die  horizontalen  linionpaare  grösser  als  die  gleichen,  und  zugleich 
mit  gleichen  verticalen  Ansätzen  versehenen  isolirten  Horizontalen. 

Sind  geschlossene  Flächen  IVäger  einer  erhöhten  inneren  Spannung 
im  Vergleich  mit  Linien  und  Distanzen,  so  niuss  die  Spannung  im  ge- 
ücblosseneu  dreidimensionalem  Raum  wiederum  höher  gedacht  werden. 

Hinzugefügt  muss  dem  Obigen  noch  werden,  dass  die  erhöhte 
Spannung  in  der  ringsum  geschlosseneu  Fiücho  nur  als  eine  Erhöhung 
der  Spitnnuug  im  Ganzen  der  FlSche  Kufiufassen  ist,  dass  also  dadurcb 
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die  ModifieationeD  der  Spftimimg  innerhalb  der  einzelnen  Richtung«Q 
oder  Theile  der  Flficbo  nicht  ausgeüchlossen  »nd. 

Warum  die  verlicnlon  Quadnitseitcn  im  VerglGJcho  mit  jso- 
lirten  Terlicalen  Linien  nicht  iiboi-scliütxl ,  sondern  unterschätJtt 
werden,  und  warum  die«»  üntcrscbfttzung  sich  steigert,  wenn  wir 
die  TCfticalen  Quadratseilen  mit  einer  verticalen  Distanz  vei^gleiclien, 
wird  sieb  im  folgenden  Kapitel  ergeben. 


Ein^r  besonderen  Erörterung  der  üstbetiscben  Bedoutimg  der 
Flüchen begrenzuDg  —  nicht  der  möglieben  besonderen  Arten  der- 
falben,  sondern  der  Flüobonbegrcnzung  Überhaupt,  von  der  hier  einzig 
die  Rede  ist  —  bedarf  es  nicht.  Nur  dies  will  icb  bemerken,  dasa 
die  oben  behauptete  erhöhte  innere  Lebendigkeit  in  der  Flache,  ich 
meine  die  Potenzirung  des  acdren  Gegensatzes  zwischen  begrenzender 
Thätigkeit  und  Ausdehnungstendenz  in  der  Flache,  und  speciell  in 
ihrer  horizontalen  Auedehnung,  im  Vergleich  mit  der  borizontalen 
linie,  und  ebeoM)  die  weitere  Potenxirung  jenes  Gogcnsnizos  indem 
dreidimensionalen  bOrpcrticbon  Gebilde,  zweifellos  dem  Gefflhl  eines 
Jeden  unmittelbar  »ich  aufdrängt.  Die  noch  allen  Seiten  wirkende 
Tendenz  der  ringsutnschlosscnen  Flficho,  über  ihre  Grenzen  hinaus 
sich  auszuweiten,  scheint  nicht  nur  eine  andere,  sondern  zugleich 
uberaJl,  und  Rpeciell  in  horizontaler  Richtung,  eine  hShere,  als  die 
Tendenz  der  Linie  über  ihre  Grenzen  hinaus  sich  zu  erstrecken. 
Und  es  scheint  dementsprechend  auch  die  „Arbeit",  die  die  ringsum- 
ecbliessoDde  Grenzlinie  der  Fläche  in  jedem  ihrer  Theile  vollbringt, 
in  dem  sie  dieser  Tendenz  das  Oleicbguwicht  hält,  eine  grössere,  als  die 
glwchMtJgo  Arbeit  der  Gronzpunkte  der  Linie.  Nicht  minder  scheint 
die  mRnnigfaohert'  Lebendigkeit  in  dem  Hngsumschlossenen  körper- 
lichen Gebilde  zugleich  «1»  eine  der  Intensität  nach  gesteigerte. 

Vennöge  dieser  gesteigerten  I«bendigkeiC  in  der  Fläche  und 
dem  Kürper  ist  die  Fläche  und  der  Körper  zugleich  sozusagen  empfind- 
licher, vor  Allem  da,  wo  die  Minderung  oder  Aufhebung  der  Span- 
oong  in  Frage  kommt.  Man  beuchte  hier  das  auf  S.  t)5  Goeagto. 
Uod  je  einheitlicher  diu  Begrfn/uug  itst,  d.  h,  vor  Allem  bei  krumm- 
liolg  begreiutcn  Flüchen  —  bt'zw.  Körpern  —  desto  grösser  ist  diese 
£mpfiadlicbkcit.    Dafür  werden  uns  noch  allerlei  Beispiele  begegnen. 
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20.  Kapitel. 

Tertlcale  Ausdehnung  und  Begrenzung. 

Die  MSglicbkeit  des  oben  —  Seite  103  —  bozcicfanoten  That- 
bestandos  ergiebt  sieb  aus  der  besonderen  Stellung  der  verticalen 
Ausdehnung.  Die  begrenzte  verticale  Ausdehnung  unterließ,  ab 
begrenzte  Ausdehnung,  den  uns  bereits  bekannten  Gosetzoo  der 
Wechselbemhung  zwischen  bef^ronzenderThiitigkeit  und  Aüs<)ehnuDg)i- 

tcndenz.      Insoweit    ist 

•         •         •  aticli    hei    ihr    die    be- 

,         ,         ,  ,         ^  grenzende  TbStigkeit  die 

primöre,    die    Atisdeb- 
*        nungstendonz    die     »P- 
ciinilirß  Thiitlgkoit  oder 
Tendenz. 

Die  vertiosle  Ao»- 

~      (lehnung  erscheint  aber 

zugleich,  wie  wir  nclioti 
wissen,  sofern  sie  rer- 
.  I         ticale  Ausdehnung  ist. 

i  '  »U  Ei^obniäü  einer  gegen 
die  Schwere  gerichteten 
und  (iie  Schwere  über- 
windenden Thitigkeit. 
beRw.  als  Krgebniss  der  ThStigkeit  der  Schwere  selbst.  Sie  er- 
scheint in  jenpni  Lichte,  wenn  wir  &e  von  unten  nach  oben,  in 
diesem,  wenn  wir  sie  von  oben  n»cli  unten  betrachten.  In  jenem 
Fklle  ist  die  gegen  die  Schwere  gunchleto  Thätigkoil,  in  die««m  Falle 
die  Tbütigkcit  der  Schwere  die  priiiiüre  Thäligkeit  oder  Tendenz, 
Daraus  folgt,  dass  bei  der  crstercn  Betrachtungsweise  die  obere  UrenEO 
des  Gebildes  naob  oben,  bei  der  letzteren  die  untere  nach  unten 
rerechoben  erscheinen  mu»s.  Da  beide  Betrachtungsweisen  im  All- 
gemeinen das  gleiche  Recht  haben,  eo  geschieht  im  Allgemeinen 
Beides.  Dans  es  tdch  so  verhält,  ^.eigl  in  deutlicher  Weise  die  Fig.  30. 
Diese  Figur  ist  nichts,  als  die  um  90  Grad  gedrehte  Ffg.  8.  Die 
TBuscIiung  aber,  die  bei  dieser  Dreliung  auftritt,  ist  das  Gegentheil 


Flg.  aa 


Fi;,'  :ii. 


I  1 


Fig.  32. 
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dflTjenigen,  die  vor  der  Drehung  sich  oufdrltagt  Die  PunVte  der  mitt- 
teren  geradlinigen  Funicireihc  scheinen  jetzt  nicht  mehr  gegen  die 
Distanzen,  die  sie  begrenzen,  hin,  sondern  von  ihnen  binwofrjrorüokt. 
also  die  miMlcren  Punkte  nach  unten,  die  seitlichen  nach  oben. 
Dasselbe  orgiobt  sich  bei  Drehung  der  Fig.  9.  die  in  Fig.  31  voll- 
zogen ist.  Dass  die  Drehung  der  Fig.  10,  wie  Fig.  32  lOtgt,  nicht 
das  gleiche  Risultat  er^iebt,  liegt  daran.  da.is  hier  die  oberen  und 
ebenso  die  unteren  Linien  zunächst  als  einheitliche  Gebilde  gefa.-«! 
werden.  Diese  einheitlichon  Gebilde  sind  über-  bezw.  untereinander; 


Fi«.  83, 

di«  ganze  obere  Linienieilie  „erhebt  sich"  tiber  der  unteren.  Di« 
GtOsee  dieses  vertioalen  Au^iereinander  der  beiden  Reihen  ist  dom- 
nacb  hier  dasjenige,  was  zunächst  überschätzt  wird.  D.  h.,  wir 
rücken  zun&chst  in  unserer  Vonitullung  die  ganzen  oberen  linien 
irejler  nach  oben,  die  ganzen  unteren  Liuiou  weiter  nach  unten. 
So  ist  also  eben  die  Thatsache,  dass  bei  der  Drehung  der  Fig.  10 


Fig.  3». 

am  90  Urad  tllc  Tüuscliung  aunähcrod  dieüethe  bleibt,  die  sie  vorher 
war,  eine  BesIStigung  des  Gesetzes  der  Ueberschätzung  rerticaler 
Ausdehnungen.  Zu  berUck.sichti^n  ist  dabei  noch,  da.<is,  wie  wir 
nachher  genauer  sehen  werden,  verticale  Distanzen  oder  negativ 
gesagt:  Höhenunterschiede,  die  nicht  Unterschiede  des  Oben  und 
Unten  von  Theilen  einer  und  derselben  (ausgezogenen)  Linie  — 
b«zw.  Fläche  —  sind,  in  höherem  Grade  unterschStzt  werden,  als 
Hötienuntcrschiedo  dieser  letzteren  Art 

Auf  demselben  Thatbcsland  beruht  die  bekannte  TSu.^chung  in 
Fi^.  33.  Die  unteren  Linien  scheinen,  weil  sie  andere  über  sich 
baben.  nach  unten  hin  vcracitoben.  Die  Folge  ist.  dass  die  Punkt- 
reihe höher  zu  stehen  scheint,  als  dieste  Linien.    Vgl.  auch  Fig.  34. 
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Endlifii  folgt  aus  dem  Gesagten  überhaupt,  dass,  ron  gleidi 
zu  besprechenden  Ausnahmen  abgesehen,  verticnle  Distanzen, 
Linien,  Ausdebnmigsgrössen  jeder  Art.  gegen  horizontale 
überschätzt  nerdon  müssen.  Genauer  w&re  zu  sagen:  Jene 
werden  überst-hälzt,  so  wie  diese  unterschätzt 

Ist  eine  Ausdehniingsgrösse  eineiseits  horizontal,  andererseits 
vertical,  d.  h.  schräge  gerichtet,  dann  wird  die  Ausdehnung  über- 
schätzt, sofeme  sie  eine  verticale  ist.   Und  darin  liegt  ein  Doppeltes; 
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Fig.  S3. 


Die  Ausdehnung  ^vi^d  hinsJohtlich  ihrer  Grüiige  übei«diAbtt  gogiaa- 
(Iber  der  ihr  gleich  grossen  borizontalön,  unterscliülzt  geKeaUbOT 
der  ihr  gleich  gro^isen  vcrtJcnlen;  zugleich  erscheint  sie  verticaler 
als  sie  ist.    S.  Fig.  35. 

Zugleich  bestehen  aber  verschiedene  Grade  der  UeberschUnug 
der  verticalen  Ausdehn  uugsgrössen.  Soferne  sie  be^enzte  GntsKO 
sind,  unterliegt-n  wir,  dies  wurde  schon  oben  gesagt,  ihnen,  wi© 
überhaupt  ullem  Begrenzten  gegenüber  dor  Vorstellung  der  be- 
grenzenden Thiiligkeil  und  damit  zugleich  der  optischen  Wirkung 
dieser  Voi^itellung.    Daraus  ergieht  sich  die  Regel:  In  je  böhcrom 
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Grado  eine  rerticate  AusdebDung&gröEse  begrenzt  er- 
scheint, umsomebr  wird  dadurch  die  optische  Wirkang 
der  Torticalea  Thütigkeit,  d.  h.  je  nnchdcm  der  gegen  die  Schwere 
gcrichteton  Tbiitigkeit  oder  der  Thitigkeit  der  Schwere,  vermindert 
Der  h&bere  Orad  der  Begrenzung  bat  also  bei  der  verticalea  Aus- 
dehnung dieselbe  Wirkung,  wie  bei  der  horizontalen.  Dort,  wie  hier, 
findet  eine  Unierschützung  der  vollkommener  oder  in  liölierem  „Grade" 
begrenzten  Ausdehnungsgrösse  im  Vergleiche  mit  der  unTolIkommeDer 
oder  in  geringerem  „Grude"  begrenzten  Ausdehnungsgrosse  statt 
S.  Kg.  35. 

Finden  sich  etwa  übereinander  zwei  Punkte,  die  durch  ihre 
Dicke  den  Eintlruck  grösserer  Selbständigkeit  machen,  oder  weil  ae 
von  Kreisen  umgeben  sind,  auf  diese  Kreise  bezogen  werden,  so 
vermindert  sich,  wie  wir  sahen,  die  Vorstellung  der  begrenzenden 
Wirkung  der  beiden  gegen  einander  bezw.  gegen  die  Jtwisohen  ihnen 
befindliche  Distanz.  Ea  entsteht  denigemass  die  Vorstellung,  dass 
der  obere  Punkt,  bezw.  das  ganze  obere  aus  Punkt  und  Kreis 
bestehende  System,  über  dem  unteren  Punkt,  bezw.  dem  unteren  aus 
Punkt  und  Krei»  bestehenden  System,  freier,  d.  h.  in  freierer  Cnl- 
Mtung  der  die  Sohwero  überwindenden  Tbätigkeit  sich  erhebe; 
oder  umgekehrt,  dass  das  untere  Gebilde  freier,  d.  b.  in  freierer 
Bethatigung  der  Schwere  herabsinke. 

Aber  auch  in  FiÜlen,  wo  bei  der  horizontalen  Ausdehnungs- 
grössc  durch  die  vollkommenere  Begrenzung  keine  Unterschätzung 
bewirkt  wird,  muss  bei  verticalen  Ausdehnungsgrössen  eine  Deber- 
schitznog  eintreten.    Ich  denke  hier  an  die  gerade  Linie. 

Die  horizontiüe  gerade  Linie  wird,  wie  wir  früher  sahen,  im 
Vergleiche  mit  der  horizontalen  Distanz  darum  nicht  untersch&tzt, 
weil  sie  gleichzeitig  sich  „streckt",  d.  h.  die  Vorstellung  einer  aus- 
scfalieeslich  innerhulb  der  Linie  wirkenden  Ausdehnungetendonz  ent- 
stehen I&Bst,  während  bei  der  Distanz  mit  der  Vorstellung  der  in 
der  Distanz  oder  längs  doi^lben  wirkenden  Äusdelinungstendeuz 
die  Vorstellung  der  verticalen  Ausdohuungäthätigkeit,  die  In  dem 
zwischen  den  beiden  Endpunkten  der  Ulstanit  boRndlirhen  Ratun 
wirksain  i»t,  in  Concurrenz  tritt.  Dieses  Moment  nun  kommt  beim 
Vergleiche  der  verticalen  Linie  mit  der  verticalen  Distanz  in  Weg- 
falL  Die  gegen  die  Schwere  gerichtete  Tbiitigkeit,  vermöge  welcher 
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der  obere  Punkt  einer  verlicalen  DistUDz  über  den  unteren  sich  zu 
ettieben  scheint,  oder  die  Tbatigkoit  der  Schwere,  rennöge  welcher 
der  untere  Endpunkt  der  Distanz  unter  den  oberoQ  liorabzusinlcen 
sclieint,  ^hi3r(  jolenceit  nur  der  verticalen  Linie  zn-isch«n  den 
beiden  Punkten  «n;  und  mit  dieser,  einzig  in  dieser  Linie  wirkenden 
ThAtigkeit  concurrirt  keine  liorizontale  Ausdebnungstendenz,  da.  wie 
wir  wissen,  die  horiKoiitale  Ausdehnung  nicht  ebenso,  wie  die  verti- 
CAle  Äuädetinung,  an  sich,  sondern  ei-st  unter  Toraussetzung  einer 
gegen  wirken  den  begi-enzenden  Tlifttigkeit  im  Lichte  einer  Tendenz 
oder  Thätigkeit  erscheint.  Es  ist  also,  was  die  hnrizonlale  —  sich 
,^Btreokende"  —  Linie  vor  der  horizontalen  Distanz  auszeichnet,  bei 
der  verticalen  Distanz  ebenso,  wie  bei  der  verticalen  Linie  gegeben- 
Die  TOllkommenere  Begrenztheit  der  verticalen  Linie  niuss  also  eine 


Fig.  3ti. 


Fig.  37. 


Unterschätzung  deitwiben  im  Tergleichc  mit  der  verttcalen  DlMaitz 
zur  Folge  haben.     Vgl.  die  Linien  und  Distanzen  in  Fig.  35. 

Hiertiin  gehört  auch  die  bekimnte  Täuschung  in  Rg.  36.  Die 
Fortsetzung  der  oberen  Linie  nach  hnk.s  und  unten  scheint  aber  die 
untere  Linie  hinwegzugehen.  Die  DeberschÜtzung  der  verticalen 
Richtung  in  beiden  Linien  müsste  das  entgegengesetzte  Resultat 
ergeben.  Die  gleiche  Ueberschätzung  der  verticalen  AuiMtvbnung 
und  Richtung  in  den  Linien  und  in  den  Distiuizen  würde  gar  keioe 
Vorschiebung  der  Linien  gegeneinander  zur  Folge  hiiben.  Dagegen 
muss  die  höhere  UeberscbStzung  der  verticalen  Ausdehnung  in  der 
Distanz  zwischen  den  beiden  Linien  gennu  den  Erfolg  liabon.  den 
Vfir  hier  beobachten. 

Nebenbei  bemerkt,  liisst  sich  dieser  Erfolg  aufheben  oder  in 
sein  (tegentheil  verkehren.  Mau  braucht  nur  (Iber  der  oberen  and 
unter  der  unteren    der  beiden  Linien  jedesmal  eine  andere  dum 
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parallele  Linie  zu  2iehen,  wie  in  Fig.  37  gesclteben  i^t.  Der  Grund 
ieuc^lei  aus  dem  Verf^leiche  mit  Fig.  33  und  34,  oder  Fig.  31  ohne 
wt'iteres  ein. 

Endücli  wird  die  Ueberschätzung  verüoalcr  Ausdelinungen  im 
Vergloicbe  mit  horisontnleii  unterdrückt  in  dem  Maasse  als  die  Vor- 
etellnng  der  vcriiliaiGn  Thatigkeit  zurücktritt  Dieee  musa  aber  xu- 
rdcktrelen,  wenn  der  Oegensats  der  horizontales  und  vertikalen  Äiis- 
dehnong  in  der  VorsteUung  einer  Aasdehnung  von  innen  nach  aussen 
untergeht,  oder  wenn  gar  die  verticale  Äusdeonung  der  borizon- 
ulen  in  unserer  Yoratelluug  sieb  unterordnet. 

Beides  nun  kann  in  grösüerem  oder  geringerem  Uaasse  der  Fall 
sein  innerhidb  der  Fläche.  Die  Flaclie  ist  eine  räumliche  Einheit 
Diese  Einheit  urmüt^lichl,  und  fordert  darum,  eine  euleprechcnde 
einheitlich«  mochaniscbe  Auffassung.  Wir  faason  aber  die  fläche  in 
tiSchstem  Miubfflo  als  Einheit  auf,  und  machen  sie  uns  eben  damit 
in  höchstem  Manssc  mechanisch  vei^stitndlich ,  wenn  wir  die  eine  der 
o^en  bez^obneten  VorstellnngsweiBen  vollziehen. 

Wird  nelipn  einer  horizonlalen  Linie,  und  von  ihr  getrennt,  eine 
fCleicb  gro!£e  verticale  linie  gezeichnet,  so  stehen  die  beiden  länien 
und  damit  zugleich  ihre  Richtungen  einander  völlig  selbständig  gegen- 
über; werden  dieselben  Linien  zu  Seiten  eines  ringmimschlossenen  Qua- 
drates, so  haben  sie  ihre  Selbständigkeit  verloren  und  sind  Kiemente 
der  Fläche  geworden.  Die  Fläche  aber  als  giinze  ist  weder  ein  ver- 
ticalee  Gebilde,  wie  die  verticale  Linie,  noch  ein  horizontales,  wie 
die  horizontale  Linie,  sondern  eines  so  gut  wie  das  andere  und  eben 
damit  in  ausgesprochener  Weise  keines  von  beiden.  Dieser  Um- 
stand nun  begünstigt,  und  erzwingt  demgemäss  in  gewissem  Grade, 
die  Vor«teIIimg  des  Entstobous  der  Fläche  von  innen  nach  aussen. 
Er  erzwingt  diese  Voretollung.  weil  dieselbe  die  denkbar  einfachste 
Art  darstellt,  eine  Flache  einheitlich  oder  aus  einem  eineigen  Be- 
weguQgsimpula  heraus  entstehen  zu  lassen.  Diese  einheitliche  Be- 
trachtungsweise hebt  natürlich  dt«  Vorstellung  einer  Zwoiheit  der 
Kräfte,  einer  Kraft,  die  gegen  die  Schwere  wirkt,  und  einer  anderen. 
di«  DOr  Oegeowirkang  ist  gegen  die  begrenzende  Thütigkeit,  relativ  anf. 

Oder,  wenn  wir  von  der  B^renzting  ausgehen:  Die  Begrenzunga- 
linie  des  Quadrates  verhält  sich  rfiumlich  von  den  verscbiedeneo 
Seiten  her  zum  Mittelpunkt  in  völlig  gleicher  Weise,  Infolge  davon 
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«KcboiDt  ziinScbst  die  begrenzendo  Tbjitigkott  dieser  Begrenzung»- 
linie  alä  eioo  üborall  gloiclio,  d.  Il  toq  den  versvhiedeneD  Seiten 
her  in  gleicher  Weise  boKreiiKond  oder  einengend.  Und  diese  Vor- 
stellung weckt  dann  notbuondig  :!Uglcicb  die  Vorstellung  einer  eot- 
sprechen<I  einheiüicben,  von  innen  nuoli  aussen  gebenden  Ot^n- 
wirkung.  —  Die  Folge  dieser  Beti-nchtungsweise  ist  eine  Ausgleichong 
der  Höhe  und  der  Breite  innerhalb  unserer  Sclitttzung;  dabei  w- 
liert  die  Höhe  und  gewinnt  die  Breite.    S.  Fig.  35. 

Inimerliio  treten  beim  Quadrat  Höhen-  und  Breitennusdelinong 
noch  einander  gegenüber.  Wir  hoben  noch  nebeneinander  rein 
Torticalo  und  rein  barizontale  Linien.  Dieser  Gegensatz  kann  nun 
zunäobst  in  seiner  Wirkeamkeit  dadurch  vermindert  werden,  iass 
der  entgegenstehende  Gedanke,  d.  h.  der  Gedanke  der  einheitlichen 
Ausweitung  von  innen  nach  aussen  oder  der  Begrenzung  von  aussen 


I 


nach  Innen  künstlieli  gesteigert  wird.  Dies  ist  der  Fall,  wenn  da^ 
Quadrat  in  ein  grösseres  Quadrat  concentriscb  eingefügt,  also  Ton 
den  Grenzen  desselben  rings  umschlossen  wird.  Wir  köunen  dann 
nicht  umhin,  es  in  unserem  Gedanken  allseitig  in  gleicher  Wei.«» 
auf  diese  Umgebung  zu  beziehen  und  diese  gleichartige  Beziehung, 
die,  wie  wir  später  sehen  werden,  nichts  anderes  ist,  als  die  Vor- 
stellung eines  gleichen  allseitigen  Sichauadehnens  gegen  die  rings- 
unischliessenden  Grenzen  hin,  bewirkt  eine  weitere  Ausgleichung  der 
Höben-  und  Broitenausdchnung. 

Wir  können  zweitens  die  wechselseitige  Selbständigkeit  der  hori- 
zontalen und  verticalen  Linie,  die  im  Quadrate  stattfindet,  und  eine 
entsprechende  Selbständigkeit  der  Vorstelinng  der  verticalen  Aus- 
dehnung neben  der  Vorstellung  der  horizontalen  Ausdehnung  in  sich 
schliesst,  dadurch  verroindcrn,  dass  wir  das  Quadrat  ausftVllen.  Dio 
Folge  ist  wiederum  eine  relative  Ausgleichung  der  Höhe  and  Breite. 
S.  Fi«.  38. 
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Eodlidi  sobwbläet  luitQrlicb  die  Sonderung  der  horieontslcn  und 
Terticalen  Ricbttmg  für  dag  Auge  und  demnnch  auch  für  die  Vor- 
stellung, wenn  wir  das  Quadrat  in  ein  pegelmössiges  Polygon  and 
Bctitie<i8lich  in  einen  Kieis  verwandeln.  Der  Kreis  ist  weder  ein 
Terticales,  noch  ein  horizontales,  weder  ein  „stehendes",  noch  ein  „lie- 
gendes" Gebilde,  sondern  eine  ausschliesslich,  in  absolut  pleich- 
mäKsiger  Weise,  von  aussen  nach  innen  sich  zusammenfassende  und 
demgemäse  von  innen  nach  aussen  sich  ausweitende  Fläche.  Er  ist 
dar  erweiterte,  aus  sich  heraustretende  Punkt,  und  als  solcher  von 
Tornborein  von  dem  Gegensätze  des  Verticalen  und  Horizontalen 
frei.  Er  ist  demgemuss  auch  in  der  Raumkunst  Überuli  die  geflissent- 
liche Leugnung  dieses  Gegensatzes.  Dieser  Sachverhalt  findet  seinen 
optischen  Ausdruck  darin,  dass  beim  Kreis  die  Ceberschlitxung  der 
Höhe  gegen  die  Breite  vollständig  oder  annähernd  volktiindig  wegfällt. 

Die  zweite  Mftglichkeil  der  /.tirdckdrfiiigung  der  VorsteiUing  der 
rerticalen  Thütigkeit  ist,  wie  gesagt,  die,  doss  die  verticale  Thätigkeii 
der  horizontalen  in  unserer  Vorstellung  sich  unterordnet 

Eine  vcrticale  Linie  sei  die  eine  Seite  —  nicht  mehr  eines  Qua- 
drates, sondern  eines  vom  Quadrate  melir  oder  weniger  abweichen- 
den Rechtockes.     Es  gilt  dann  Folgendes: 

Jedes  Rechteck  überhaupt  kann  an  sich,  abgesehen  von  der  soeben 
bficproclienen  Betrachtungsweise,  in  doppeltem  Lichte  betrachtet  wer- 
den; niünlich  einmal  als  eine  in  gewisser  Breite  sich  nufricbtende, 
das  andere  Mal  als  eine  in  gewisser  H(ihe  horizontal  sich  ausbrei- 
tende FIflche;  oder  mit  andei-en  Worten:  Das  eine  Mal  so,  da.<t3  die 
Höhe  als  das  Werdende,  die  Breite  nis  die  Art  dieses  Werdens, 
das  andere  Mal  so,  dass  die  Breite  als  das  Werdende,  die  Höbe  als 
die  Art  dieses  Werdens  erscheint.  Auch  diese  beiden  Auffassungs- 
wrtMO  erfreuen  sich  einer  relativen  Einfachheit.  Auch  unter  ihrer 
Vonussetzung  entsteht  die  Flüche  einheitlich  oder  durch  einen  ein- 
fachen, unmittelbar  vorstlim Hieben  Bewegungsantrieb. 

Es  kann  nun  aber  nicht  eine  der  Richtungen  des  Rechteoltes 
als  die  Richtung  dos  Woniens  des  Rechteckes  erscheinen,  ohne  dass 
die  ThStiglceit  oder  Tendenz,  verra5ge  welcher  das  Rechteck  in  dieser 
Richtung  wird,  d.  h.  seine  Ausdehnung  gewinnt,  für  die  Vorstellung 
hervortritt.  Jedesmal  tritt  dann  die  Vorstellung  der  in  der  anderen 
Richtung  wirkenden  ausdehnenden  Thätigkeit  entsprechend  zurück. 
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Zo^leii'i)  iet  keine  Frage,  dass  die  Vorstellung,  ein  Recbteck  aei 
ein  in  gewisser  Breite  sich  erliebeiKles,  uiu  m  nälier  Uo{;t,  jo  mehr 
bei  ihm  sichtbar  die  HüheciausdehnuDg  duiuiniit,  ubi>n6o  die  Vor- 
stellung, das  Rechteck  sm  ein  in  gewis^r  Hohe  horiKoiitnl  sich  uus- 
breitt-ndes.,  um  so  mehr,  je  mehr  die  BreitenausdehnuDg  Qborwiegt 
Indem  wir  das  Rechteck,  bei  dem  jenes  in  genügendem  Maawe  der 
Fall  ist.  ein  „sich  erhebendes"  oder  „stehendes"  nennen,  dasjenige,  bei 
dem  dieses  genügend  deutlich  der  Fall  ist,  als  ein  in  die  Breite  go> 
hendes  oder  „lii-gendes"  Rechteck  bezeichnen,  geben  wir  das  Hervor- 
treten der  VorätciliiDg  der  verticalen  b&rx.  horizontalen  Ausdoliniings- 
thätigkeit,  und  das  ZiirricklrL>ten  der  Vorstellung  der  borizoDbden 
bezw.  Tcrtioalen  Ausdebnungälhätigkeit  bei  solchen  Recbtpcken  un- 
mittelbar zu  erkennen.  Was  „stcbt^,  verzichtet  auf  horizontalet;  Sicb- 
gelienlassen.  Was  ,,liegt"  verzichtet  ebenso  auf  verücale  Ausdchnungs- 
tbfttigkeit. 


■  III 


Fii.8a. 

Demnach  muss  beim  Rechteck  die  Hfibe  um  so  mehr  Ubenohütit 
werden,  je  geringer  im  Verhältnlss  zu  ihr  die  Breite  ist.  Man  ver- 
gleiche die  Höhen  der  Rechtecke  in  Fig.  39.  —  Im  Uebrigea  wird 
die  bier  enväbnte  Unterordnung  der  verticalen  unter  die  horizontale 
Ausdflinun^'  weiter  unten  nälier  zu  bestimmen  sein. 

Das  Zurücktreten  de«  Gedanken«  der  verticalen  Ausdi-hnung 
oder  die  Unterordnung  derselben  unter  die  borieontalo  kann  aber 
endlich,  ebenso  wie  nach  Obigem  die  VorsielUing  der  Bewegung  von 
innen  nach  aussen,  noch  weiter  gesieigert  werden, 

Die  fragliche  Unterordnung  steigert  sich,  wenn  die  KlScho  stntt 
der  rechteckigen  Form  eine  solche  Form  annimmt,  in  deren  Nntur 
es  liegt,  in  jedem  Falle,  welches  auch  ihre  Hübe  und  Breite  sein 
mag,  uns  unmittelbar  mechanisch  verständlich  zu  werden,  nur  wenn 
wir  sie  uls  in  borizontttler  Richtung  entstehend  vorBteUen.  Dies  ist 
etwa  der  Fall,  wenn  wir  das  Rechteck  in  ein  regelmässiges  Irapez 
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,init  Tertical  stehradon  pumUeloD  Seitea  rerwandttln.  Eioe  «oloh« 
I^litche  erscheint  als  wne  nomittolbw  Torstfiadliche  mockanischo  Ein- 
heit am  dann,  wonn  wir  dio  sio  eigentlich  enougende  Bowogung 
von  der  einon  der  paraJtelen  Seiten  nach  dör  nnd(>rn,  also  bei  der 
hier  Tornasgowtzton  Lago  in  liorizontuler  Ricbtuug  gL-homl  denken, 
nur  mgleich  so,  dass  diese  einheitliche  bewegende  Kraft  erst  in 
.gewisser  Breite  da  ist,  dann  im  weiteren  Fortgang  ihres  Wirkens 
MCcessiTe  sich  zusamnienfassl,  liosw.  den  Grad  der  ur^rüngtiohen 
Zusrnnmenfassimg  sucocssive  vermindert.  Ist  eine  wirkende  Kraft 
TOQ  der  bezeichneten  Art  in  der  That  eine  einheitliche,  so  igt  noth- 
vcndig  der  Fortgang  der  Bewegung,  die  sie  erzeugt,  ein  geradliniger 
und  senkrecht  zu  der  Ausgiingslinio  sich  vollzioliendor,  eine  Ver- 
tcliiebung  der  Ausgrinj^liniü  paritllßl  mit  sich  äolbst.  Anderoneit» 
ist  bei  einer  solchen  Kraft  dio  succesäivo  Zusammenfassung  boKW. 
Slindening  der  Zusammenfassung  naturgemäss  eine  von  beiden  Seiten 
liier  in  gleicher  Weise  geschehende,  also  symmetrische.  Es  einlebt 
eich  also  aus  der  bezeichneten  einfachen  Vorstelhingsweise  die  Trapez- 
lürm  mit  N'othwendigkcit.  Diese  Betrachtungsweise  ist  unmittelbar  ver- 
hBtindlich,  und  weil  sio  dieses  ist,  und  keine  andere  Detracbtungs- 
woise  möglich  ist,  die  uns  die  Fläche  ähnlich  unmittelbar  mechanisch 
Toratiindlich  macht,  so  müssen  wir  sio  vollziehen,  müssen  also  das 
frsglich«  Trapez  als  eiD  in  horizontaler  Richtung  werdendes  auffassen. 

Dies  thun  wir  denn  auch  that»itchlich  jederxoit.  Fikr  Jedermann 
t»t  ein  Trapez  von  der  bezeichneten  f^age  ein  in  horizontaler  Richtung 
sich  erstreckendes,  weder  ein  aufsteigendes  oder  steliendee,  noch  ein 
herabsinkendes  oder  hängendes  G^ilde.  Die  Vorstellung  des  rerti* 
calen  Entstehens,  also  auch  die  Vorstellung  verticaler  ThStigktüt  ist 
demnach  hier  in  möglichst  hohem  Grade  zurückgedrängt 

Damit  ist  nun  nicht  ohne  Weiteres  gesagt,  wie  die  rerticalen 
Ausdelinimgcn  der  in  Rede  sti-hcndtn  Gebilde  von  unsgoschiitxt  werden. 
Diese  Schätzungen  sind  bedingt  nicht  bloss  durcti  das  i^urücfatretan 
der  Vorstellung  der  vorticalcn  Thilligkeit,  son<lom  siigloich  dtun^ 
jene  Vontellungen  der  succossiven  Zitsamiuenfassung  oder  der  sucoes« 
eiTon  Minderung  der  Zusammenfassung  der  in  horizontaler  Richtung 
dob  bothitigenden  ausdehnenden  Kraft  Aber  eben,  dass  die  Vor- 
elelliiog  der  verticalen  ThStigkeit  zurücktritt,  dies  ist  es,  was  jene 
Vorstellungen  zur  Geltung  kommen  und  die  optischen  Täuschungen 

SrtrtlUa  4.  0«.  t  forliol.  roiwb,  n.  S7 
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beflingen  ISrsL  In  dem  Maaiise,  als  in  dem  in  Rode  stehenden  FUle 
und  io  anderen  Terwandten  FäÜ^n  dor  Gosictitspankt  des  Werdens 
in  rerticaler  Richtung  zurücktritt  und  di«  borizontalo  Richtung  als 
die  eigentliche  Richtung  des  Gebildes  erscheint,  tritt  aiicli  liinsicbt- 
lich  dor  optischen  Taii»*chiingon  an  die  Stelle  des  Gesetzes  der  Uobor- 
scIiütKung  der  vorticalon  Ausdehnung  dasjenige  TäuBchungsgewtz, 
das  «IIB  Jonen  anderen,  bei  Betrachtung  dieser  Gebilde  sich  &uf- 
drüagonden,  und  vom  Gegensatze  des  Horizontalen  und  VerticdcD 
unabhängigen  Vorstellungen  sieb  ergiebt 


O 


\> 


Fi«.«. 


Ton  diesen  Vorstell utigea  und  Gesetzen  werden  wir  qiäter 
ra  reden  haben.  Einstweilen  beachte  man,  dass  in  Fig.  40  dio 
kleinere  der  verticalen  Linien  des  grösseren  Trapezes  kleiner  erscheint, 
als  der  Abstand  der  Mittelpunkte  der  beiden  verticalen  Linien,  dass 
ebenso  bei  den  anderen,  ausgezogenen  oder  angedeuteten  Trapezen 
bezw.  Dreiecken  die  im  Oesichtsfold  horizoatitle  „Höhenlinie"  bezw. 
^öhendistanz"  im  Vergleich  mit  den  gleich  grossen  im  Gesichtsfeld 
rerticalen  Linien  der  „Basis"  übcr^hätzt  werden.  Dass  es  uns  nicht 
widerstrebt,  dio  RicMiing  jener  liorizoiitalon  Linien  oder  Distanzen 
trotz  ihrer  horizontaloa  Lage  als  Hubcnriclitung,  dio  ihr  gleich  grossen 
T«rticalen  Linien  trotz  ihrer  verticalen  Lage  als  Baeon  der  Trapeze 
r  Dreiecke  zu  bozciclmen,  ist  ein  unmittelbar  ^tecbeadei* 
ttr  ansero  Art,  die  fragliclion  Gebilde  nicchanjgdi  aufcohuBen. 
Utniif  beruhen  zugleich  die  "niuschungcn. 
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leb  orinDflre  schlietislicti  noch  daran,  welclie  ästhotischo  Bedoutting 
der  Eif^nart  der  vorticulcn  Aiiüdohnung  und  dem  OegcnsntK  zwischen 
ihr  und  der  horiücintak-n.  vor  Allein  in  den  ornamontaloa  oder 
„docorntiron"  KAUiukünstcn  zukommt.  Oeomctriscb  besteht  zwischen 
beiden  kein  qualitHtiver  Unterschied.  In  äer  Bmibnnst,  der  Tek- 
tonik, der  Keramik  ii.  8.  w.  dagegen  ist  der  Gegensatz  der  beiden  ein 
Orundfactor  der  Formgebung,  Die  Gebilde  dieser  Künste  begrenzen 
{ Üeli  borizontiti  und  richten  sich  vertioal  anf.  Darin  bestehen,  wie  schon 
in  unserem  enttftn  Kapitel  gesagt,  ihre  .,eigentlichen"  Grnnd„thfitig- 
keiten".  Aus  der  Wechselwirkung  dieser  Thätigkeiien  erwächst  vor 
Allem  die  im  Ganzen  der  Gebilde  sieb  abspielende  Lebendigkeit 
Die  „Frofitimng"  iüt  der  unmittelbare  Ausdruck  der  Eigenart  derselben. 


31.  Kapitel 

Stufen  der  Begrenzung. 

Von  den  Graden  der  Begrenzung  iinteracheiden  wir  die  Stufen 
derselben.  Das  enger  begrenzte  Gebilde  gehört  einer  höheren  „Stufe" 
der  Begrt-nxung  an. 

Von  begrenzender  Tliüttgkeit  einer  Grenze  sprechen  wir  auf  Grund 
der  Leistung,  welche  die  Grenze  zu  vollbringen  scheint.  Die  weitere 
und  srhliessüch  unendliche  weite  Ausdehnung,  die  ein  Raum  ohne 
seine  Grenze  haben  wilrrle,  wird  durch  die  Grenze  aufgehoben.  Dann 
masa  die  begrenzende  Thittigkoit  für  unsere  Vorstelliuig  woclisen, 
wenn  diese  lÄistnng  wichst  Wir  können  die  Thatigkoit  zunächst 
nidit  andere  bemessen,  als  nach  ihrem   Krfolge. 

Wir  müssen  also  die  Vnrsipllung  einer  grflsseren  oder  geringeren 
begrenzenden  Thütigkeit  gewinnen,  je  nachdem  bei  einem  begreneton 
Gebilde  die  Grenzen  weiter  oder  weniger  weit  gegen  den  begrenzten 
Raum  vorrticken.  Zugleich  leuchtet  ein.  doss  die  begrenzende  Thütig- 
keit,  solange  wir  sie  nur  nach  ihrem  sichtbaren  Erfolge  bemessen  und 
das  Wechsthum  und  din  Abnahme  des  Widerstandes,  den  die 
begrenzende  Tbfitigkeit  in  ihrem  Korlscliroilon  zu  überwinden  bat, 
▼oltetfindig  ansser  Acht  lassen,  nur  ^nfaoh  proportional  mit  dem 
tbatsicblicbea  Fortschritte  der  Begrenzung   wachsen  kann.    Jedem 
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gleich  grosscc  Fortschritt  der  Begrenzung  muss,  von  solchen  mdglidien 
Tcrschiodenhoiton  des  Widerstandes  abgcsolien,  oin  gleich  grosser 
Zuwachs  der  begronzenden  Thiitigkcit  enteprcchen.  Da  nttdercmiils 
wiederum  die  Knergif  der  begrcozendon  ThSligkeit,  oder  die  Grosso 
der  xüT  Begrenzung  aufgewendeten  Kraft  eine  entsprechend  stÄrkere 
Nöthigung  zur  Unlerschfltzung  des  begrenzten  Kauiue»  in  sieb  scblioest, 
so  muss  auch  diese  Niithigung  der  ünterscbätzung  einfach  propor- 
tional dem  Fortschritte  der  Begreuzung  zunehmen.  Diesen  That- 
bestand  können  wir  zugleich  allgemein  formuliren: 

Steigerung  des  Erfolges  einer  Thätigkeit  Ifisst  die 
Tbätigkoit  ontsprochund  gesteigert  erscheinen;  und  daraus 
ergiobt  sich  eine  entsprechend  gesteigerte  Nöthigung  «am 
TolUugo  einer  in  dor  Richtung  der  Thätigkeit  gesoheben- 
den  optitichca  Täuschung. 

Wie  gesagt,  ist  im  Vorigen  von  der  etvoigon  Steigoruog  oder 
Torminderung  dos  Widerstandes,  den  die  gesteigerte  begrenzende 
TliStigkoit  finden  mag,  ubgesehen.  Angenommen,  tvir  haben  in  einem 
gegebenen  Falle  Orund,  bei  einem  enger  begrenzten  Räume  den 
Widerstand,  d.h.  die  der  begrenzenden  Thätigkeit  entgegenwirkende 
Altsdehnungstendenz  grösser  zu  denken,  als  bei  einem  weniger  cng- 
begiensten  Raum,  so  ergiebt  sich  daraus  natürlich  wiederum  dne 
Nöthigung  7:ur  minderen  ünterschatzung  dieses  engfir  begrenzten 
Raumes.  Wir  haben  also  in  diesem  Falle  nebeneinander  boldcs: 
N&thigung  zur  stärkeren  Unterschatzung  und  Nöthigung  zur  rela- 
tiven  Deberscbfltzung. 

Man  kann  nun  an  Folgendes  erinnern:  Da  in  dem  ruhenden 
begrenzten  Gebilde  begrenzende  Thätigkeit  und  Ausdehnungstendens 
sich  das  GleicbgewicUt  halten  müssen,  so  kann  die  begrenzende 
Thütjgkeit  gar  keine  Steigerung  erfahren,  ohne  dass  auch  die  Aas- 
debnuDgetendenz  entsprechend  gesteigert  erscheint.  Es  muss  also 
in  jedem  Falle  bei  dem  enger  bogrenzton  Gobilde  auch  die  Ausdehnunga- 
tendenz  —  nicht  nur  überhaupt,  sondern  um  gleich  ti«!  grösser 
gedacht  werden. 

Andererseits  lässt  sich  dieser  Sachvorhalt  auch  wiederum  ooi' 
kehren:  Xehmen  wir  wie  vorhin  an,  die  Ausdehnungsteodenz  in 
dem  enger  begrenzten  Gebilde  erscheine  —  nicht  etst  wegen  des 
nothwendigeo  Gegengewicbtcs  gegen  die  gesteigerte  begrenzende 
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TtiätigkeiL,  sondern  abgesehen  davon,  oder  von  Hause  aui<,  gesteigert. 
Dum  mu^  auch  die  begrenzende  Tbätigkoit  gesteigert  gedacht  werden. 
Sie  muss  gesteigert  gedacht  werden,  völlig  abgesehen  davon,  dasi 
sie  auch  schon  vorher,  d.  b.  wegen  der  engeren  Begrenztheit  dw 
Oflbildea  grosser  erschien.  Es  ontaiuht  also  unter  der  hier  gemachten 
Toraussotzung  dio  Torstellung  einer  gesteigerten  begrenzenden  Thatig- 
koit  xwoimiil:  einmal  auf  Grund  des  gesteigerten  Erfolges  derselben, 
zum  Anderen  auf  Qrimd  dieser  grösseren  Ausdehnungstendenz.  Und 
diese  letztere  Steigerung  hült  notbwendig  wiederum  mit  der  Steigerung 
der  Ausdelmungstendenz  gleichen  Schritt.  —  Man  könnte  befürchten 
dass,  wenn  in  solcher  Weise  Steigerung  der  begrenzenden  Thätig- 
keit  und  Steigerung  der  Äu.idehnungslendenz  in  unserer  Vorstellung 
fiicb  wechselseitig  bedingen,  schliesslich  weder  aus  der  einen,  noch 
AUS  d«r  anderen  eine  optische  Täusctmng  resultire. 

Indessen,  man  siebt  leicht,  warum  diese  Furcht  grundlos  würa. 
Dia  Steigerung  der  Äusdehnungstendonz,  die  von  uns  gedacht  werden 
moss  lediglich  als  Gegengewicht  gegen  die  gesteigerte  begrenzende 
ThStigkeit,  ebenso  die  Steigerung  der  begrenzenden  TLutigkeil,  die 
Ton  uns  gcduoLC  werden  muss  lediglich  als  Gegengewicht  gugen  die 
erhöhte  Ausdobnung«tendonz,  kommt  für  unsere  Vorstellung  erat 
zu  Stande  auf  Grund  oder  unter  Voraussetzung  dieser  Steigerung  der 
begrenzenden  Thätigkeit  bezw.  der  Ausdebnungstendenz.  Es  kann 
ftlsu  ancb  die  mit  jener  Steigerung  gegebene  Nöthigung  zu  einer 
entsprechenden  optisrhen  Täuschung  in  uns  erst  entstehen,  nachdem, 
und  in  dem  Maasse  als  die  Nöthigung,  eine  dieser  Steigerung  ent- 
sprechende optische  Täuschung  zu  vollziehen,  bereits  gewirkt  bat; 
d.  h.  diese  Xötbigung  kommt  zur  positiven  Wirkung,  und  jene  ver- 
mag, weil  sie  dieser  nachhinkt,  die  Wirkung  derselben  nur  ein. 
zuBchriinkon  oder  in  gewissen  Grenzen  zu  halten. 

Dieser  Sachverhalt  ist,  nie  man  sieht,  völlig  analog  demjenigen, 
den  wir  ehemals  durch  den  BegrifTsgegonsatz  der  „primären"  und 
„seonndüren"  Tiiütigkeit  bezeichnet  haben.  Dem  Sinn  dieser  Aus- 
drucke gemäss  können  wir  auch  in  unserem  Falle  die  Steigerung 
,4«r  begrenzenden  Thütigkeit  und  die  dtu'ch  dieselbe  für  die  Vor- 
aDoog  hervorgerufene  Steigerung  der  Ausdebnung^tondenz,  bezw, 
Dgekebrt,  in  ihrem  Verhältnies  zu  einander  als  primöre  und  wenn* 
dire  Steigerung  bezeichnen. 
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Zugleich  fassen  wir  wiederum,  was  wir  oben  gewonnen  babeii, 
aUgemeia    Es  gilt  ilie  Begeh 

Keine  Thfitigkeit  oder  Tendenz  kann  gostoigort  er- 
scheinen, ohne  dass  wir  genötliigt  uiud,  auch  die  Gegen- 
thätigkoit  oder  Ge^entendenz  gesteigert  ku  denkea  So- 
fern aber  die  letztere  Steigerung  von  uns  angenommen 
werden  luuss,  lediglich  darum,  weil  jene  erstere  von  uns 
angenommen  wurde,  ist  die  erstere  die  primäre,  die  letz- 
tere die  secundäre.  Es  ergiebt  sich  daraus  eine  Uodi- 
fication  der,  abgesehen  von  diesen  beiderseitigen  Steige- 
rungen bestehenden  optischen  Täunchung  in  der  Richtung 
jener  primüron  Steigerung. 

Noch  mehr  als  hei  der  prioiiiren  und  secundareu  Tbütigkeit  oder 
Tendenz  roiiss  hierbei  darauf  gedrungen  werden,  dass  die  BegrifTe 
des  Piimiren  und  Secundüren  correlate  Begriffe  sind,  d.  b.  dass 
eine  primäre  oder  secimdäre  Steigerung  jedesmal  eine  primSre  bexw. 
secundäre  ist,  lediglich  mit  Rücksicht  auf  die  zugehörige  seoundSre 
bezw.  primiiro  Steigerung.  Andererseits  muss  beachtet  werden,  dass 
die  primäre  Steigerung  eine  Steigerung  einer  an  sieb  primären  oder 
Bccundären  Thiitigkeit  sein  kann.  Ist  die  primäre  Steigerung  eine 
Steigerung  der  Äusdehnungstendenz  in  einem  begrenzten  Gebilde, 
so  ist  sie  die  Steigerung  einer  Tendenz,  die  selbst  gegenüber  der 
begrenzenden  Tbättgkeit  der  Grenzen  dieses  Gebildes  als  secundir 
erscheint.  Daraus  ergiebt  sich  eine  Minderung  der  ursprünglichen,  auf 
derVorstellüug  der  begrenzenden  Thätigkeil  beruhenden  Täuschung.  Ist 
dagegen  die  primäre  Steigerung  eine  Steigerung  einer  priniSren  Ten- 
denz, so  ergiebt  sich  eine  Steigerung  der  ursprlinglicbon  TfluscbuQg. 

Hinzugefügt  muss  noob  worden,  dass  ebenso  wie  neben  der 
Täuschung  aus  primären  Tendenzen  eine  Täuschung  aus  secundftren 
Tendenzen,  so  auch  neben  der  TSuschungsmodification,  die  aus  einer 
primären  Steigerung  entspringt,  eine  solche,  die  der  sccundSren 
Steigerung  entspricht,  stattfinden  kann.  Die  letztere  ninss  statt- 
finden, soweit  die  Orte,  an  denen  einerseits  die  primäre,  anderer- 
seits die  secundär  gesteigerte  Thätigkeit  unmittelbar  vorhanden  und 
wirksam  scheint,  räumlich  auseinander  fallen. 

Es  fragt  sieb  jetzt,  ob  die  schon  oben  versuchsweise  voraos- 
gesetzte  „primäre"  Steigerung  der  Tendenz  der  Auedebnung  bei 
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enger  begrenztea  RliumeD  wirklich  stattfinde,  d.  b.  ob  aus  der 
blossen  Tliatsocho  der  ongoroo  oder  weniger  engen  Begrenztheit, 
onabbllngig  von  dem  Gegengewicht,  das  wir  für  die  erhöhte  be- 
grenzende Thätigkeit  fordern,  eine  Steigerung  der  Ausdebaung»- 
tendenz  sich  ergebe. 

Diese  Frage  nun  muss  unter  einer  Voraiiasetzung  bejaht  worden: 
Nobmen  wir  an,  ein  identischer,  mit  einem  bestimmlon  Vermögen 
der  Ausdehoung  begabter  Raum  sei  das  eine  Mal  weniger  enge,  das 
andere  Mal  enger  begrenzt,  su  muss  in  letzterem  Falle  die  Tendenz 
der  Ausdehnung  iu  ihm  grösser  sein.  Die  Tendenz  der  Ausdehnung 
ist  ja  nichts  als  die  in  ibror  freien  Betbitiguug  verhinderte  Kraft 
der  Ausdehnung. 

Zugleich  ist  ersichtlich,  in  welchem  Verhältnisse  unter  der 
gemachten  Voraussetzung  die  Ausdehnungstendenz  wachsen  muss, 
wenn  die  tbatsjicbbcbe  Ausdehnuag  suocessive  abnimmt.  Ein  mit 
sieb  identischer  Raum  habe  in  sieb  das  Yennögen,  bis  zu  einer  gewissen 
Grenze  sieb  auszudebneu,  Dieser  Raum  sei  das  eine  Ual  auf  eine 
Grösse  j,  das  andere  Mal  auf  die  Grösse  >/»  9  reducirt.  Dann  würde 
der  auf  die  halbe  Grösse  reductrte  Raum,  wenn  die  begrenzende 
Thätigkeit  aufgehoben  würde,  um  das  Doppelte  sich  vermehron,  wie 
der  auf  die  Grösse  g  reducirte.  Es  ist  also  die  Tendenz  der  Aus- 
dehnung in  jenem  doppelt  so  gross  als  in  diesem.  Oder  anders 
ausgedruckt:  In  dem  woitereu  Räume  sei  eine  bestimmte  ^Ten- 
denz'* der  Ausdehnung.  Dieselbe  Tendenz  der  Ausdehnung  ist 
dann  bei  dem  auf  die  halbe  Grösse  roducirton  Räume  anf  den 
halben  Raum  conoeutrirL  Es  hat  also  der  letztere  in  alten  seinen 
Tboilen  und  demnach  auch  als  ganzer  diedoppelte  Ausdehnungstendenz. 

Dait  Gleiche  gilt  nun  aber  auch  vun  numerisch  verschiedenen 
Küumen,  sofern  in  ihnen  da«  Vermögen  oder  die  Kraft  der  Aus* 
dehnung  an  sich  gleich  gross  ge<iacht  werden  muss  oder  sofern  sie 
qualitativ,  d.  h.  eben  hinsichtlich  der  in  ihnen  wirkenden  Kraft  der 
Ausdehnung  identisch  sind,  insbesondere  also  der  kleinere  Raum 
|a  diesem  mechanischen  Sinne  Dasselbe  ist  wie  der  grössere,  nur 
«Dger  begrenzt,  der  grössere  Daaselbe  wie  der  kleinere,  nur  weniger 
«Dg  begrenzt. 

Hieraus  orgiebt  »ich  dann  eine  Nöthlgnng  der  üeberscbätzung 
kleinerer  Rüume,  die  der  oben  bezeichneten  Nötbigung  ihrer  Unter- 
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Schätzung  direct  gogentlberstehL  Jene  N6tbigung  der  ünter- 
sctaälzuDg  sahen  wir  n-acfasen  proporKooal  dorn  tbatsocIUicIien  Fort- 
schritt der  Begrenining:,  oder  vraa  dasselbe  sagt,  wir  fnodeo,  dass 
sie  um  gleiche  absolute  Grössen  nadiaen  luüsso,  wenn  der  bFgrtini^to 
Raum  um  gleiche  absolute  Grössen  abnehmi<.  Dagcgon  nimmt  dio 
hier  in  Rede  stehende  NöÜiigung  der  Ucberscbätzung  nacJi  oben 
Oosugtem  dann,  wenn  dor  begionzte  Raum  um  gloicho  absolute  Oräs^on 
abnimmt,  um  gleicht)  relative  Grossen  zu.  Es  gewinnt  also  unlor 
der  Voraussetzung  der  qualitativen  Identität  verschieden  eng  be- 
grenzter Räume  die  NöUiigung  der  Ueberscbätzung  bei  dem  enger 
begrenzten  Räume  das  Uebergewicht.    Es  gilt  die  Regel: 

Soweit  verschieden  eng  begrenzte  Räume  als  qualitattr 
identisch,  d.  h.  als  Trager  derselben  Kraft  der  Ausdehnung 
erscheinen,  verschiebt  sich  mit  Abnahme  der  Grösse  dor 
Räume  das  Terhältniss  der  begrenzenden  Thätigkeit  zur 
AusdehnuDgsteodenz  zu  Gunsten  der  letzteren.  Es  mJD- 
dert  sich  also  dio   Unterschätzung  der  Räume  succeBsire. 

Sie  hier  vorausgcsetxto  Betrachtungsweise  der  grosseren  und 
kleineren  Räume  ist  nun  aber  nur  eine  von  zweien,  die  von  vorn- 
herein gleich  möglich  erscheinen.  Es  verwirklicht  sich  in  ihr  wne 
der  beiden  Möglichkeiten,  das  Dasein  der  verschieden  eng  begrenzten 
Riume  mechanisch  zu  interpretii'on,  oder  die  Frage,  wie  die  RSnme 
daüu  kommen,  veiachiedene  (iriJssen  zu  besitzen,  zu  beantworten.  KiD 
kleiner  Raum  kann  kleiner  sein,  weil  er  an  der  RethÜtigung  der  gleidien 
ausdehneudon  Kraft  in  höherem  Grade  verbindert  ist;  daneben  steht 
dio  andere  Möglichkeit,  dutiü  or  kleiner  ist,  weil  die  Kraft  dar  Aus- 
dehnung, die  ^ch  in  ihm  bethütigt,  kleiner  ist:  Der  halb  so  grosse 
Raum  etwa  ist  halb  so  gross  als  ein  anderer,  weil  seine  Fiibigkoit  sich 
ausüudehnen  nur  halb  so  gross  ist  u.  s.  w.  In  diesem  Falle  besitzt 
die  Tendenz  der  Ausdehnung  oder  die  Oogenwirkung  gegen  die 
begrenzende  Thätigkeit  in  beiden  FiÜlcn  die  gleiche  Grösse.  Es  wird 
also  durch  die  engere  Begrenzung  lediglich  der  Eimlruck  der 
l>e^enzenden  Thätigkeit  gesteigert  Es  unterbleibt  hier  naliirlioti  di« 
eecnndäre  Steigerung  dieser  Thätigkeit,  von  der  oben  die  Rede 
war,  aber  es  nnlerbleibt  nicht  diejenige,  die  nach  Eingangs  dieses 
Abschoittes  Gesagtem  mit  der  blossen  Thatsacbe  der  weitergehenden 
Begrenzung,   abgeüehen  von  dor  Frage  naoh  der  Grösse  der  Aua- 
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(I«linuDg$tOD<lenz,  nothtvendig  gegeben  \st  ÜioM  ^priniltro"  Steige- 
rang  aber  ist  es,  die  die  Niltliigung  xur  Steigenmg  der  ünt^^rschatzuag 
des  kleineren  Raumes  in  Kioh  sclilioxst.  Da  dieser  Nöthigiing  unter 
der  hier  gemachten  Voraussetzung  keine  entgegengesetzte  Nötliigung 
entgegenwirkt,  so  kummt  sie  als  solche  zur  Geltung.  IQeinore  Bäume 
werden  unter  der  fragliclion  Vorausaetzung  gegenüber  gröäsoren  uuior- 
scliätst;  oder:  Wir  sind  gouötliigt,  ihre  Grenzen  in  liöhorcm  Grude 
Diich  innoo  zu  verscbiebüe. 

Zu  Voi-älehondem  linben  wir  noch  einen  ZusatK  zu  machen.  Von 
begrenzten  Aosdeimungen  war  die  Rede.  Dabei  wurden  die  verti- 
Ollen  Ausdehnungen,  die  doch,  wio  wir  wissen,  ihrem  meclianischen 
Charakter  nach  zu  den  hDrizontalen  Ausdehnungen  in  einem  eigen- 
Arfigen  Gegensätze  stehen,  nicht  besonders  erwähnt.  Sie  waren  aber 
ohne  Weiteres  mitgemeint.  Wir  durften  sie  in  Gedanken  in  die 
obigen  Bestimmungen  ohno  Weiteres  oinschliessen,  weil  für  sie  alle 
angeführten  Punkte  mitgelten.  Auch  die  begrenzende  Thätigkeit 
der  Grenzen,  in  welche  die  Wirkung  der  Schwere,  oder  die  Gegen- 
wirkung gegen  dietielbe  eingeschlossen  ist,  kann  nn  sich,  von  der 
Terachicdcnon  Grösse  des  Widerstandes  abgesehen,  nur  proportional 
mit  dem  Fortschritt  der  B^renzung  oder  mit  der  absoluten  Abnahme 
der  begrenzten  Torticalen  Grosso  waclisend  gedacht  werden.  Andorer- 
eaU  mu8s  die  vertical  ausdobnondo  Thütigkcil,  ebenso  wie  die  hori- 
zontale AusileliiiungBtendonz,  wenn  sie  in  Gebilden  von  rerschiedea 
gronor  tfaatsäch lieber  Htihennusdehnung  als  gleieh  gross  erscheint, 
«ilMD  WidMstand  gegen  die  begrenzende  ThütigkciC  üben,  der,  bei 
Abnahme  der  Höbenausdebnung  um  glotclie  absolute  OrOssen,  um 
gleiche  relative  Grössen  fortschreitet.  Auch  dieser  Widoistand  maaa, 
wenn  die  rerticale  Ausdohnung.'jgrttsse,  innerhalb  deren  sie  wirksam 
ist,  auf  die  Uülfte  redncirt  wird,  auf  den  halben  Raum  xusammen- 
gedrÜDgt,  also  in  jedem  Theile  def-selbcn  ferdoppolt  erscheinen  u.  s,  w. 

Demgemfiss  dürfen  wir  auch  in  Felgendom  unter  der  „Aus- 
dehnung^ und  „Begrenzung^  die  verticale  Ausdehnung  und  Begi«nzung 
niit  verstehen.  Wir  werden  sie  denn  auch  in  der  That  nur  dann 
besonders  erwähnen,  wenn  etwa  aus  der  besonderen  Natur  der  verti- 
oaleo  Aosdehnung  Uudificationen  der  Täuschungen  sich  ergeben  sollten. 
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22.  Kapitel 

Lineare  Grössenuntersohlede. 

Die  Frage,  wie  ee  mit  dor  Schätztins  dor  Weite  kleinerer  im 
Tergleicbe  mit  grösseren  AusdobnuDgen  bet>U>Ut  süi,  hat  sich  jetzt 
verwandelt  in  die  andere:  wann  wirVeranlntisuDg  babeo,  vorechieden 
grosse  Ausdehnungen  als  hinsichtlich  der  in  ihnen  wirksamiMi  aus- 
dehnenden Kraft  identiscli  ku  denken,  wann  andererseits  wir  uns 
genötbigt  sehen,  kleinere  Ausdehnungen  als  mit  enLiprechend  geringerer 
Kraft  der  Ausdehnung  hegabt  zu  betrachten. 

Hier  nun  ist  ein  Punkt,  wn  das  Ueseti!  der  ästiietisch-nieclia- 
nischen  Einheit  von  Neuem  in  Frage  kommt.  Und  es  xeigt  sich  hier 
wirksam  in  doppelter  Gestalt.  In  der  einen  aU  Gottetz  der  „simul* 
tanen",  in  der  anderen  als  Gesetz  der  „centralen"  Ginlioit. 

Das  Gesetz  lior  simultanen  Einlieit  besagt,  doss  fQr  uns  eine 
NSthigung  besteht,  nebeneinander  gegebene  riiumlicbe  Gebilde  so  viel 
wie  möglich  unter  dem  Gesicbti^punkle  der  mechanischen  Einheit 
2u  betrachten,  d.  h.  als  entstammend  aus  einer  einzigen  sich  selbst 
Reichen  Kraft,  die  nur  gleichzeitig  in  verschiedenen  Gebilden  sich 
bethätigt.  Als  solche  sich  selbst  gleiche  Kraft,  die  verschiedene 
nebeneinander  befindliche  Gebilde  zumal  aus  sich  hervorgehen  Usst, 
muss  nun  zunächst  die  allem  Raum  gemeinsame  Kraft  der  Aus- 
dehnung erscheinen.  Alle  räumlichen  GobUde  geboren  dorn  oiaen 
Räume  an.  Und  dieser  eine  Raum  ist  Ausdehnung.  Die  eine  räum- 
liche Ausdehnung  ist  sozusagen  diis  identischo  Material  aller  Ruum- 
gebilde.  Dugcgen  ist  die  Begrenzung  dasjenige,  was  aus  diesom 
Material  dai^  i'iuzelne  Gebilde  scbalTt.  Sie  ist  niobt  das  AilgemoiDO, 
sondern  das  Bosonderude,  Uernuäbebende,  ludividuaiisii-ende.  Dom 
.Gesetze  der  simultanen  Einheil  genügen,  heisst  demnach  zunSchst: 
Die  nebeneinander  befindlichen  räumlichen  Gebilde  als  Erzeugnisse 
der  einzigen,  sich  selbst  gleichen  Kraft  der  Ausdehnung  betrachtetL 

Dies  schliesst  nun  nicht  ohne  Weiteres  den  Gedanken  in  sich,  dass 
in  Gebilden  von  verschiedener  Grösse  die  einheitliche  Kraft  der  Aus- 
dehnung auch  in  gleichem  Maasse  wirksam  sei.  Dieselbe  Kraft  kann 
hier  in  höherem,  dort  in  geringerem  Mnasse  in  Action  treten;  der- 
selbe Kraftträger  kann  hier  mehr,  dort  weniger  von  seiner  einheit- 
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licheo  Kraft  aufweadon.  Und  es  ist  kein  Zweifel,  daas  der  Oedaalto, 
das  weniger  Ausgedehnte  verdonbe  sein  Dasein  einem  entspreobeod 
geringeren  Aufwand  von  ausdehnender  Kraft,  der  zunächst  sich 
aufdrängende  ist  Wir  sagten  von  der  begrenzenden  Thätigkeit,  <las, 
wonach  wir  ilire  OrÖsso  zunächst  bomessen,  sei  die  Grösse  ibres 
Erfolges  oder  ihrer  Leistung.  Dasselbe  müssen  wir  offenbar  auch 
von  der  Kraft  der  Ausdehnung  sagen. 

ADdorerseits  ist  (loch  ebenso  gewiss,  dass  dem  Bedürfniss  der 
einhoitlichon  Betrachtung  nebeneinander  stehender  verschieden  grosser 
Ausdehnungen  nur  dann  in  höchster  Weise  genügt  ist.  wenn  wir 
die  ausdehnende  Kraft,  der  sie  ihr  Dasein  verdanken,  auch  hinsicht- 
lich ihrer  Grösse  aU  gleich  betrachten  können.  Wir  wenJen  sie 
darum  in  diesem  lichte  betrachten,  sobald  in  einem  bestimmten  Falle 
Factoren  gegeben  sind,  die  diese  Betrachtung  in  dorn  Maasse  natlir- 
lich  erscheinen  lassen,  doss  j(^tm  andere,  aus  dem  eben  bezeichneten 
Grande  zunäclist  sich  aufdrängende  Betrachtungsweise  dahinter  zurück- 
treten kann. 

Dabei  ist  wichtig,  diiss  wir  berichten,  wie  doch  auch  in  solchem 
Falle  jene  „zunächst  sich  aiifdntngeniJc''  Botruuhtungsweise  voraus- 
gesetzt ist.  Wir  denken  die  ausdehnende  Kraft  in  thatsüchlich  ver- 
schiedenen ÄUHdehnungsgri53sen  gleich  gross,  dies  kann  nur  heisson, 
wir  denken  sie  in  der  kleineren  grösser  um  der  grösseren  willen, 
andererseits,  bei  umgekehrter  Betrachtung,  in  der  grösseren  kleiner 
um  der  kleineren  willen.  Dies  achUesst  in  sich,  dass  wir  Kunäelist 
die  Kraft  der  Ausdehnung  in  der  grösseren  Ausdehnung,  eben  um 
ihrer  Grösse  willen,  grös-ier,  in  der  kleineren,  eben  um  ihrer  Klein- 
heit willen,  kleiner  denken.  Erst  nachdem  wir  diesen  Gedanken 
voltzogen,  also  die  Grösse  der  ausdehnenden  Kraft  in  jeder  der  Aus- 
dehnungen n8ofa  ihrer  thatsücblichen  Grösse  bemessen  haben,  können 
wir  die  Grösse  der  ausdehnenden  Kraft  der  kleineren  AtiRdebnung 
nach  der  der  grösseren,  und  umgekehrt,  bemessen,  in  dem  Sinne, 
dass  wir  der  kleineren  eine  grössere,  der  grösseren  eine  geringere 
Kraft  der  Ausdehnung  zuschreiben,  oder  mit  einem  Worte,  dass  wir 
die  Grösse  der  ausdehnenden  Kraft  in  beiden  gogonoinander  ans- 
gleichciL  Wir  können  nicht  ausgleichen,  was  nicht  zunächst  ver- 
Mbiddeo  gedacht  war.  —  Eben  der  Gedanke  der  Grössengloichheit 
der  ausdehnenden  Kraft  in  verschieden  grossen  Ausdehnungen  schliesst 
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alBo  die  Priorltit  (lor  entgogeDgcsetxten  Botncbtungsweise  in  ach. 
Diese  letztcro  erscliuist  nuch  hier  als  die  ei'ste. 

Kicht  miiidur  wichtig  Ist  aber  die  Eiudoht,  dass  auch  ftir  jene 
Torslelluriß  der  Orüssengleichheit  der  ausdehnendeJi  Krad  durch  unsere 
ErfnhruDgen  immer  ein  Anlas»  gegeben  ist.  Es  können  eben  doch 
crfahruti^gomiiss  kleinere  Aiiadehnungsgrötisen  auch  darum  kleinor 
8oin .  weil  die  eine  und  selbe  ausdelinende  Kraft,  die  in  einer  grosseren 
Aasdehnung  freier  sich  auswirkt,  in  ihnen  an  gleich  freiem  sich 
Auswirken  gehindert  ist  Es  hat  al^o  auch  dieser  Gedanke  jeder» 
zeit  ein  gewisses  erfahrungRgemässes  Recht;  er  muss  also  aucli  jeder* 
xeit  eine  gewisse  Kraft  besitzen.  Ks  fragt  sich  nur,  welches  die 
Bedingungen  sind,  unter  denen  er  —  nicht  Kuni  einzig  möglichea,  wohl 
aber  zum  herrschenden  werden  kann. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  etwa  Folgendes: 

Unmittelbar  neben  einem  höheren  Thurm,  und  mit  ihm  auf 
derselben  einheitlichen  ebenen  Basis,  stehe  ein  anderer,  der  jenem 
in  allem  gleicht,  nur  dass  er  niedriger  iüt.  Dann  erBcbeint  der 
niedrigere  Thurm  zweifellos  in  gewisser  Weise  al»i  „Dnsselbo*'  wie 
der  höhere,  nur  gedrückt,  in  seiner  vertiL-alen  Entwicklung  geheount 
oder  zurückgehalten.  Kr  scheint  une  dioKolbon  Ansprüche  tu 
erheben,  wie  sein  Kachbiir,  al^io  nuch  ebenso  hoch  ,4dD8U8zuwollen", 
wie  dicüor,  nur  dass  es  ihm  wogen  einer  gegen  wirkenden  Kraft  nicht 
gelingt,  diese  Ansprüche  zu  verwirklichen,  umgekehrt  erscheint  der 
andere  als  der  freier,  ungehinderter  emporsteigende,  Eine  und  die- 
selbe Kraft  der  Aufwärtsbewegung  seheint  beiden  innezuwolmeo; 
mit  gleichem  ujsprünglichen  Impuls  scheinen  beide  von  der  gemeio- 
sunen  Basis  aus  sich  zu  erheben,  nur  dass  die  Kraft  oder  der  Impuls 
im  einen  der  Thürme  rascher  zum  Stillstand  gebracht  wird,  «Is 
im  anderen.  Der  niedrigere  der  beiden  Thürme  ,  müsste^,  so  ouiMii 
wir,  weil  er  im  Uebrigen  mit  dem  höheren  eine  so  rollkommenfl, 
qualitative  und  zugleich  räumliche  Einheit  ausmacht,  auch  die  gleiche 
Höbe  gewinnen.  Wir  „erwarten",  subjoctiver  ausgedrückt,  da» 
er  dies  thuo;  wir  stohen,  indem  wir  von  dem  höheren  Thürme  zu 
ihm  übergeben,  unter  dem  unmittelbaren  Eindruck  der  Tendenz 
vettiealür  Ausdehnung,  die  in  jenem  sieh  verwirklicht,  übertragen 
also  diese  Tendenz  auf  ihn.  Und  da  nun  die  gleiche  Tendenz  nicht 
in  einem  Falle  einen  grösseren,  im  anderen  Falle  einen  geringeren 
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Erfolg  babea  bano,  es  sei  denn,  d&si  im  leUterea  Falle  etwas  dazu 
tritt,  das  die  rolle  Termrklichung  der  Tendenz  beramt,  so  lassen 
wir  auch  in  dem  niedrigeren  Thiiraie  zu  der  Tendenz  des  Empor- 
steigens  ein  hemmende»  Moment  hinzutreten.  D.  b.,  wir  schieben  die 
geringere  Hohe  auf  eine  der  Tendenz  dai  höheren  Eraporeteigens 
entgegenwirkende  Kraft. 

Offenbar  wäre  diese  Betrachtungsweise  uns  forntT  gerückt,  wenn 
die  beiden  Tbürme  nicht  auf  derselben  einheitlichen  ebenen  Baiia 
stfinden  und  zugleich  in  deraelhen  Weise,  insbesondere  in  gleid>er 
Törtiealer  Richtung  sich  von  ihr  erhöben.  Was  tod  der  gleichen 
Basis  in  gleicher  Weise  sich  erhebt,  scheint  auch  mit  gleicher  Kraft 
«ich  EU  erhoben.  Kaum  eine  moclmniBcho  Vorstelhmg  ist  uns  golüufiger, 
als  die,  dass  eine  einzige  mit  sich  idunlischc,  also  auch  dio  gleiche 
Bowogungeonorgio  in  üich  schliussondo  Bewegung  in  gewisser  Breite 
«ch  Tolbuoho.  Wir  sahen  aber  »:hon  ehemals,  das»  tüoso  Yorätctlung 
speciell  dann  sich  aufdrfingt,  wenn  wir  die  Bewegung  von  einer 
einheitlichen  geraden  Linie  ausgehen  und  senkrecht  xn  ihr  sich 
vollziehen  sehen,  derart.  da.«s  sie  als  eine  Verschiebung  jener  Linie 
parallel  mit  sich  selbst  gedncht  werden  knnn. 

Andererseits  wäre  die  fragliche  Betrachtungsweise  xweifellos  auch 
dann  un.s  ferner  gerQckl,  nenn  die  Thürmo  einander  ferner  gerückt 
wjiren  und  damit  zu  isoUrter  Betrachtung  einlüden;  ebenso,  wenn 
neben  dem  grossen  Tliurmo  nicht  wiederum  ein  Tburm,  sondern  ein 
niedrigerer  Baum  stünde,  der  an  sich,  abgesehen  von  allem  Hühon- 
onterschiede,  als  etwas  anderes  Oeartotos  und  demnach  durch  anders 
geartete  Kraft  zu  Wege  Gebrachtes  erecliiono,  oder  wenn  gar  an 
Stelle  der  beiden  Thümie  irgendwelche  zugleich  verschieden  geartete 
und  verschieden  gelichtete,  also  von  vomlicrein  in  doppelter  WeiM 
die  Vorstellung  verscliiedener  KrKfto  weckende  Gebilde  träten. 

Hiermit  sind  die  Hauptfactoren,  welche  den  Gedanken  der  glciclien 
Eraftgrflese  begQnstigen,  bezeichnet;  es  sind:  die  Einheitlichkeit  des 
Atu^angsortes  der  Ausdehnungshewegnng,  die  rSumliche  Nähe,  welche 
die  teolirte  Betrachtung  verbietet,  die  Gleichartigkeit  der  Bewegung, 
nnd  vor  Allem  die  Gleichheit  der  lUcbtung. 

Nur  eines  noch  bleibt  hinEuzufügen :  Auch  die  thatsfichliche  Ver- 
BChiedenlieit  der  Grösse  der  beiden  Thürme  steht  dem  Gedanken 
der  gleichen  Grösse  der  ausdehnenden  Kraft  entgegen.  Gleich  grosse 
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Erfitto  pflc^n  eben  doch,  wie  oben  znr  Genüge  betont,  znnächst 
gleich  grosse  Loisttingcn  zu  TollbriDgen.  Er  ama»  also  umgekehrt 
jenoi  Ocdanhe  um  so  ieirbter  FIntz  greifen,  je  geringer  der  GrSssoD- 
nnterüchied  ist  So  gehört  überbaiipt  zu  den  Factoren,  dio  ilon 
Gedanken  dnr  Grflsseneinbeit  der  ausdehnenden  Kraft  in  verechioden 
gro^'^n  Ausdfhnungeu  hf-gtinsligen,  auch  die  Geringfügigkeit  des 
tbutatii'hlichen  Unierschiedes  der  OrÖi»eD. 

Da,  wie  Seite  119  gesagt,  die  quantitativo  IdentitiLt  dör  aus- 
dehnenden Kraft  b^i  Gebilden  von  verscbiodencr  AimdctiniingsgrOsso 
eine  relative  UebcrschStzung  der  weniger  ausgcdohnton  oder  ongor 
begrenzton  und  ein«  relative  UnterHcbätziing  der  ausgedehnteren 
oder  weniger  (mg  bcgnrtizti'n ,  oder  kür/or,  eine  scheinbare  Grtissien- 
auRgleichnng  beider  bedingt,  so  .sind  im  Vorstehenden  zugleich  die  be- 
gUuBtigenden  Momente  für  eine  .solche  scheinbare  ürÖSRenaurgleicbung 
bexeichnpt. 

Diese  Ausgleichung  nun  stellt  in  einfachster  Form  eich  dar, 
wenn  einander  parallel  laufende  engere  und  weitere  Distanzen  oiler 
längere  und  kürzere  Linien  so  zusammengeordnet  werden,  dass  die 
gleichnnmigon  Enden  in  eine  ideelle  gerade  Linie  fallen.  Dio  idcollo 
gerade  Linie  scheint  dann  von  der  Mitte  der  kleineren  Distanzen  oder 
Linien  wc^^bopen.  Hiermit  verbinde  ich  gloifh  folg_ndo  Täuscbungon, 
auf  die  ich  oaclihor  zurückkomme.  F.inc  Anznbl  Krcisfläolien.  die 
einen  grosser,  dio  andoron  kleiner,  seien  so  in  eine  Reihe  geordnet, 
dass  »ie  oino  und  dieselbe  ideelle  gerade  Linie  Kur  gemeinsamen 
Tangente  linben  und  alle  von  dieser  Tiingonto  aus  nach  derselben 
Kichtung  sieb  erstrecken.  Es  scheinen  dann  die  kleineren  Kreise 
weiter  herauszuragen,  ee  scheint  also  dio  ideelle  ßorühningslini» 
gekritnimt.  Analoges  gilt,  wenn  vi^ntcbiedoD  grosse  Quadrate  in  Ähn- 
licher "Weise  zusammen  geordnet  werden.    S.  Fig.  41 — 4^. 

Der  Einfluiis  der  unmittelbaren  Nachbarschaft  der  kleineren  und 
grBwieren  Ausdehnungen  zeigt  sich  besonders  deutlich,  wenn  eine 
Linie  das  eine  Mal  zwischen  grössere,  dos  andere  Mal  zwischen 
kleinere  zu  ihr  parallel  laufende  Linien  symmetrisch  in  die  Mitte 
tritt    Jone  erscheint  dann  grösser,  diese  kleiner. 

In  F^g.  44  sind  dio  Linien  so  angeordnet,  dsss  dio  gleich  grosse 
Uitlellinie  jedesmal  nach  beiden  Enden  zu  um  ein  gleiches  Stück 
Qher  die  begleitoDdon  seitlichen  TJnien  herausragt  boKw.  hinter  ihnen 
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mrücbWeibt.  Hi«r  ist  die  gerade  Verbiodiingslioie  der  Mittel- 
pankt«  der  Linien  die  Gendo.  von  welclior  die  eine  und  selbe 
Aasdehnimgübewegiing,  nur  eben  symmetrisch  nach  entgegen- 
gesetzten Seiten,  auszugehen  scheint.  Zugleich  kann  man  sich  hier 
leicht  Oberzeugen,  dass  dieser  Umstand  wichtig  ist  Anpenoramen, 
die  Mittellinie  wäre  beide  HJale,  —  auch  ohne  Aufhebung  der  Paral- 
lelität   — ,    gegen   die    seitlichen    Linien    beliebig    Terechoben,  so 
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Flg.  41. 


Vig.  42. 


Fi?.  43. 


brauchte  ron  einer  Tfinschung  gar  keine  Rode  mehr  za  »ein,  ja  m 
kSnnto  die  entgegengesetzte  Tliuachung  eintreten. 

Atidorersoite  kann  hier  nicht  minder  leicht  die  Wirkung  der 
Ooringfugigkeit  dos  Orössenuntorschiedos  deutlich  gemacht  werden. 
Dio  Ueberecbützung  bczw.Untcrscbützung  der  mittleren  geraden  Linie 
ist  be!  Fig.  44  griisser,  nis  bei  I'^g.  45. 

Angenommen,  e«  wUrde  in  Fig.  44  der  Oriüssonnntentchiod  noch 
mehr  rerringert,  so  wdrde  natürlich  die  Täuschung  von  einem  Punkte 
an  nieder  abnehmen  und  üchliesalicb  gleich  Null  werden. 

Er  besteht  aI.>io  ein  Maximum  der  Tfiuscbung.  Das  Frincip,  auf 
dem  dimMaximum  beniht,  IlLsst  nchrerallgemeinem  in  folgendem  Sabce: 
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Eine  optische  TÜuRchung  mus»  sieb  um  so  leichter  voll* 
ziehen,  je  weniger  die  WahrnohmuDg  gegen  die  Tfiiischung 
bosw.  die  ihr  zu  Grunde  liegende  mocbanische  Formen- 
interpretation  Widerspruch  erhebt  Bestehen  die  Täuschungen 
in  Untorscliutzungon  von  Unterschioden  irgendwelcher  Art,  eo  mindert 
sieb  der  Widerspruch  der  Wahrnohmunf;  mit  der  Abnahme  dieser 


big.  44. 


Fig.  4G. 

Unterschiede.  Damit  mindert  sich  andererseits  zugleich  jedcitmal 
der  positive  Grund  der  Täuschung.  Es  besteht  also  in  diesem  Falle 
fflr  die  Tfiuscliimg  ein  Mnximum,  d.  h.  die  Täuschung  steigoit  üoh 
bis  zu  oiaom  Punkte,  um  von  da  an  wiederum  abzunehmeo. 


23.  Kapitel. 
Fläohenhafte  Orössenuntersohlede. 

Ich  stollto  oben  unmittelbar  neben  die  Täusohusg  in  Fig.  42  die 
Tttuschungon  iu  Pi^'.  41  und  43.  Damit  wollte  ich  nicht  gagen,  dass  bei 
letzteren  Figuren  durcbaus  derselbe  Thatbestand  vorliege.  In  Fig.  42 
werden  die  kleineren  horizootalen  Linien  Qborschfttzt,  die  grosseren 
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untentcbitzt.  In  Fig.  44  trat  diese  OrossentAuiictiuD^  doiiüich  za  Tige. 
i Dagegen  wQrde  e»  niobt  gelingen,  bei  den  Ereilen  und  Quadraten 
pin  den  Fig.  41  und  43  eine  gleiche  Grössenläuschimg  zu  constatiren- 
,  Dazu  wurde  denn  auch  oben  kein  Versuch  gemAcbt.  £e  wurde  einzig 
idiee  fetttgestvllt.  das»  die  kleinei'en  Kreise  bezw.  Quadrate,  eben»« 
Inie  die  kürzeren  Linien  in  Fig-  42,  in  der  Richtung  nacb  der 
igeradoR  Linie,  von  der  sie  sich  hinwegeratrecken.  weiter  beraus- 
Kuragen  scheinen. 

Man  könnte  nun  meinen,  dies  Herauaragen  müsse  eben  docii 
auch  hier,  ebenso  wie  bei  jenen  purullelcn  Linien,  eine  entsprechende 
Gfüssenübei^-hStzung  in  sich  scbliosHon.  Diese  Meinung  wäre  nicht 
ohne  ^Veitere8  ?.ulr«ITend.  Dein  scheinbaren  Horuusrogen  liegt  oJnu 
[liQStimnite  Betrachtung-  und  BeurtheJIting« weise  zu  Grunde.  Die 
[Tiuschung  giebt  die  Antwort  auf  eine  bestimnilo  Fraga  Und  die««o 
Frage  ist  nicht  unmittelbar  die  Frage  narh  der  Grösse  der  Flficben. 
Angenommen  nun,  es  kommen  bei  der  letzteren  Frage  Momente 
mit  in  Betracht,  die  bei  der  Frage,  auf  vrctcbe  das  scheinbare  Heraus- 
rugon  der  kleineren  Flüchen  tibcr  die  gröotieren  dio  Antwort  giebt, 
eben  durch  die  Fragostellung  luisgeschlossen  sind,  su  kann  daraus 
eine  Antwort,  also  ebe  optische  Tüuscbung  »ch  ergeben,  dio  jener 
im  vorigen  Kapitel  coni>tatirten  direct  zu  widersprechen  scheint.  Wir 
wissen  ja,  die  nothwendige  Weise  der  Hetrnchtung  und  Betirtheiliing 
ist  allgemein  das,  was  die  optischen  Täuschungen  entstehen  lä«st. 
Und  diese  W<>iBO  hüngt  natürlich  ab  von  der  FniguStollung,  und  der 
Natur  der  Momente,  die  bei  dorgelbon  in  Boiruclit  kommen  kfinnen 
Ibozw.  mdssen. 

Wir  haben  nun  Meben  gesehen,  wie  bei  den  Tüuschungeo  in 
Flg.  41  und  43  die  Frage  einzig  lautet.  Es  handelt  sich  aussohUeflS- 
licb  um  die  Beziehung  der  von  einer  einzigen  Linie  aus  sich  er- 
streckenden Gebilde  zu  dieser  Linie:  os  handelt  sich  um  die  Form, 
welche  dte$e  Linie  vermt^ge  jener  Beziebiingen  anzunehmen  sdioini. 
und  auf  diese  Frage  giebt  jene,  Seite  128,  constatirte  Täuschung  die 
Antwort.  Wir  sehen  die  Krei.tfliichen  bezw.  Quadrate  von  der  einen 
Linie  senkrecht  zu  dieser  Linie  und  in  identischer  Richtung  sich 
binsregerstrecken,  und  gewinnen  vermöge  dieses  Umstandes  die  Vor- 
Stellung  einer  einzigen,  in  gewisser  Breite,  nämlich  der  Breite  jener 
Linie,  sich  vollziehenden  horizontalen  Ausdohnungvboweguag.    Diese 
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eine  Bewegung  »eben  wir  dtiim  in  den  grösüereo  Ereiseo  bezv. 
Quadraten  freier  sicli  miswirken,  in  den  kleineren  rascbor,  ilso  stirker, 
gobemmt  oder  ziirilckgodäiunit  Dev  Riicksclilag  dieser  HommoDg, 
odflr  die  Rückwirkung  divHur,  mit  der  Kleinheit  der  KIKcLon  an  Energie 
wachsenden  Gcgenbetvegung  gegen  jene  Ausdebnongsbewe^ng,  dui 
ist  CS  genauer  gatagt,  war  die  klcineit-n  l'1.^('lieD  der  Fig.  -11  und  13 
in  unserem  optiBcben  üeüanimtetndruck  in  der  Richtung  nach  der 
Ausgungiilinie  der  Bewegung  hin  scheinbar  weiter  herausragen  liast, 
oder  was  der  Linie  ihre  gekrümmte  Form  verleiht.  Die  kleinen 
Kreise  ragen  vreiter  herauts,  als  die  kleinen  Quadrate,  weil,  «fe 
sich  später  deutlicher  ergeben  wird,  jene  Heinniiinj{,  alto  jener  „Rück* 
schlag",  bei  den  Kreisen  eine  grössere  (iewalt  bat. 

Bei  dieser  Fragestellung  nun  bleibt,  nie  man  sielit,  die  Flächeo- 
ha(ti;;kcit  der  einzelnen  Flilrhen  mechanisch  völlig  ausser  Betradit. 
D.  h.,  es  kommt  dabei  nicht  in  Fruge,  dass  die  Flüchen  zugleidt. 
jede  fQr  sich,  in  der  zur  Kichtuug  jener  einen  Bewegung  senkrOcbtCD 
Richtung  in  bestimmter  Weihte  sit^h  atisbreiton  und  zusammonfftssen. 
Die  Flächen  sind  hier  nichts  als  Momente  in  der  einen  —  in  jenen 
Figuren  horizontalen  —  Bewegung.  •Sie  haben  Selbständigkeit,  nur 
sofern  sie,  in  eben  dieser  Richtung,  verschieden  bega-uxt  sind.  Sie 
besitzen  freilich  Kugleicb  ihre  bestimmte  Breite,  d.  Ii.  ibro  bestimmte 
Au8i)ehnung  in  der  zu  joner  Bewegung  senkrechten  Richtung.  Aber 
sie  besitzen  sie  nur,  Sie  erstrecken  sich  niclit  in  derselben, 
dehnen  sich  nicht,  jode  fflr  sich,  in  ihr  aus.  Ihre  Breite  ist  ledig- 
lich ein  Theil  der  Breite,  in  welcher  die  einheitliclie  horizontale 
Gosammtbewegung  ge^^chieht,  oder  der  Ausdehnung  längs  der  linie. 
Ton  welcher  die  Bewegung  ausgeht.  Und  diese  Ijnie  und  die  Aus- 
dolinung  in  ihrer  Richtung  ist  das  bei  jener  Fragestellung  Yomus- 
gcsetzte  oder  Gegebene:  und  sie  ist  vorausgesetzt  als  einheitliche. 
Indem  die  Frage  lautet,  welche  Form  jene  Linie  als  ganze  unter 
dem  Einfluss  der  senkrecht  von  Ihr  ausgehenden  Bewegung  anzu- 
nehmen scheine^  ist  die  Frage  nadi  der  Ausdehnungsbewegung  der 
einzelnen  FUcben  in  der  Richtung  dieser  Linie,  eben  durch  die 
Fragestellung,  ausgeschlossen  und  damit  unwirksam  gcmadit. 

Dagegen  achten  wir  auf  die  einzelnen  Flüchein.  sobald  wir  nadi 
ihrer  Grösse  fragen.  Damit  fehlt  auch  die  eben  bezeichnete  Bc- 
diogUDg  fllr  den  Wegfall  des  Gedankens  ihrer  selbstSndigen  flächen- 
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bafteo  AusdebnuDg.  Bio  Grösse  der  Flächen  ial  nicht  die  Weise 
ibrte  gomeinsAmfln  sich  Erstrcckons  von  einer  Linie.  Sondern  ue 
ist  (Uo  Woito  der  Ausbreitung  jeder  oin/elnon  dorsolbcn  zwischen 
ihren  beiderseitigen  Grenzen;  ihre  Grösse  in  einer  bestimmten 
Richtung  ist  die  Weit©  der  Aiisbreitang  zwischen  den  in  dieser 
Hiditang  einander  gegenübeititehenden  Grenzen.  Nichts  bindert,  nuch 
hier  die  Fliehen  von  einem  Ende  zum  anderen  zu  betrachten.  Aber 
wir  betrachten  sie  dann  nolbwendip  zugleich  in  umgekehiler  Richtung. 
Die  Bemessung  der  Grßsso  geschieht  Allomal  durch  ein  Hin-  und 
Hergehen  des  Blickes,  d.  h.  der  BotrncUtung.  zwischen  den  Grenzen. 
Dies  „Zwisclien"  oder  das  Innere  der  Flüche  ist  also  hier  unser  oigont- 
Uches  Object.  Da  verweilen  wir,  und  von  da  sehen  wir  jede  oiiuelne 
der  FlSchen,  mag  die  Aufmerksamkeit  noch  so  eehr  auf  eine  Richtung 
gerichtet  sein,  ebensowohl,  und  zugleich  nach  der  dazu  senkrechten 
Richtui^  gehen.  Sie  breitet  sich,  als  diese  für  sich  stebendo  Flüche, 
in  einem  und  demselben  Acte  allseitig  aus. 

Damit  Ist  die  G Kissen tüusdiiing,  die  bei  den  eindimensionalen 
linieo  (oder  Distanzen]  in  der  Täuschung  i^ber  die  Form  der  Aus- 
gangslinie ohne  Weiteres  mit  eingeschlossen  war.  auf^hoben.  In 
der  Tbat  gilt  abur  hinsicbtlidi  der  scheinbaren  Grösse  von  Flüchen  das 
OegOBlheil  ron  dem,  was  hinsichtlich  der  scheinbaren  GrSsae  der 
Linien  galt:  FUchen  werden  im  Vergleich  mit  kleineren 
hinsichtlich  ihrer  Gri^sse  überschützt.  im  Vergleich  mit 
grösseren  unter.iehtttzt.  An  die  Stelle  der  ,.ConflHxion^  die 
bei  tJnien  stattfindet,  tritt  bei  ihnen  die  „Contrastwirkung". 

Dieee  Tbatsadte  hüben  wir  im  Folgenden  genauer  verstund* 
lieh  zu  machen.  Zunfichst  könnte  die  Unterscheidung  zweier  Möglich- 
keiten wichtig  scheinen.  Die  IHScho,  so  sithen  wir  ehemnls,  breitet 
sich  von  innen  nach  aussen,  d.h.  von  ilor  Glitte  nuuh  der  sie  rings 
umschliottonden  Begrenzungdinie  aus;  oder  es  ordnet  sieb  in  ihr 
eine  Richtung  der  anderen  unter.     S.  dartlber  Seite  lll   f. 

Diese  beiden  Betrachtungsweisen  nun  haben  bei  aller  Verecliieden- 
heil  ein  Gemeinsames.  Auch  wenn  in  einer  Flüche,  einer  Rechteck- 
fliche  etwa,  die  BroitenricJititng  der  Höheuriohtung  sich  unterordnete 
alM  das  Rechtock  als  ein  „in  gewisser  Breite  sich  erhebendes" 
eracbeini,  so  fasst  es  sich  doch,  indem  es  sich  erhebt,  zugleich 
der  Breite  nach  in  sich  zusammen,  dehnt  sich  also  auch  der  Breite 
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nach  aus.  Nar  ist  diese  Ausdetmiing  imd  Zusamtneofassung  — 
soweit  die  bezeichiiete  Betrachtungsweise  sich  aufdrängt,  —  Dicht 
eine  von  dem  Mittelpunkte  aus  bezw.  nach  dem  Mittelpunkte  m 
geschehende,  tiondvrti  sie  ist  eiav  Auüdclmuug  von  d«r  Terticalen 
MitlclÜDie  aus,  besw.  eine  Zusammeafassung  nach  dieser  Uittel- 
linie  zu.  S.  hierObcr  aiicb  Seite  49.  Sie  ist.  genauer  ge»i^,  ein« 
Aosdebnung  und  Zusammenfassung ,  nelcbe  die  Fläche,  während 
m  libigs  dieser  Mittellinie  HUccessiTe  wird,  tod  da  aus  in  jedem 
Mproeote  von  Neuem  .sich  giebt  Ks  ii>t  alw  diese  seitliche,  auf  dio 
SliltelUnie  ber.ogene  Thätigkeit  io  dem  ^Vecxien  der  Flache  längs  der 
Mittellinie  unmittelbar  mit  enthalten.  In  diesem  Sinne  ist  auch  bei 
der  vollkomiiienKten  Cnteronlnuug  einer  Richtung  unter  die  andere, 
das  Worden  der  Fläche  ein  Werden  durch  eine  einheitliche  und 
allseitig  auf  ihre  Mitte  bezogene  TbütlgkeiL 

Soweit  nun  in  der  Fläche  jenes  Werden  von  einem  einngon 
Mittelpunkte  au.s,  oder  diese  üuletzt  bezeichnete  einseitige,  und 
doch  gleichfalls,  nur  in  einem  etwas  anderen  Sinne,  einlieiüioh  all* 
seitige  Tbfitigkeit  sich  aufdrängt,  d.  h.  mit  einem  Worte,  soweit  die 
Fläche  als  für  sich  seit<ndo  Fläche  ach  darstellt  und  in  Beinicht 
kommt,  besteht  bei  Beurtheilung  ihrer  Gri5sse  der  tirund  für  die 
Täuschungen,  denen  wir  im  vorigen  Kapitel  die  Grosso  der  Linien 
unlurliegen  «ahen,  nicht  mehr.  Mögen  solche  F]Schen  noch  so  sobr  neben 
einander  stehen  und  eine  Richtung,  etwa  die  verticale.  gemein  haben. 
80  cnUtehen  sie  doch  nicht  mehr  duroh  eine  einzige  in  dieser  Richtung 
sicli  verwirklichende,  nur  zugleich  „in  gewisser  Breite"  ^ch  roll- 
zietiende  Bewegung,  sondern  in  isulirten  Acten,  jede  sozusagen  auf 
ihre  eigene  Rechnung.  Eben  die  gleichgerichteten  Mittellinien,  — 
wenn  nämlich  von  solchen  die  Rede  iM  —  worden  dadurch,  dass  von 
jeder  derselben  eine  eigene,  aus  der  gemeinsamen  Riclitung  beider- 
seitig herauHtrctondo  Bewegung  ausgeht,  bezw.  eine  solche  in  ihr  aich 
xueammenfnsät,  von  einander  isolirt,  und  »u  füriäcb  stehenden  und  selb- 
slttndige  Lebendigkeit  tn  sich  tragenden  Linien  gemacht.  Dann  wird 
auch  notfawendig  die  in  ihnen  stattfindende  Bewegung,  ebenso  wie 
die  seitlich  von  ihnen  ausgebende,  isolirt  oder  für  sich  beurtheilt 

Zugleich  darf  aber  doch  diese  isolirte  BourtheiUiug,  wiMin  die 
Täuschung,  von  der  wir  vorhin  sagten,  dass  sie  bei  FUchen  statt- 
finde, wirklich  zu  Stande  kommen  soll,  aucli  wiederum  njobt  in  jedem 
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Sinne  eine  isoUrte  sein.  Wie  gross  die  ausdehnende  Kraft  in  aner 
für  sich  stehenden  einzelnen  Flüche  sei,  wie  gross  demnach  auch 
andererseits  die  bofrrenzondo  Tbiiti^koit  ilirer  Gronzon  f^odaclit  werden 
mdse,  davon  witiscu  wir  uhsoliil  nichts.  In  der  Welt  der  materiellen 
ObjMto  kauQ  die  Spannung,  d.  h.  einerseits  dio  Tendenz  dor  Aus- 
breitung, oder  der  Widerstand  gegen  den  Versuch  dor  Volum- 
Terringening,  ondererseiui  die  Tendenz  dea  Zuaanimenhaltm,  oder 
der  Widerstand  gegen  den  Versuch  der  Ausweitung,  in  einer  und 
derselben  Fläclie  beliebig  gross  oder  klein  sofn.  Es  kann  uns  also 
die  Erfahrung  —  und  Erfahrung  liegt  ja  nun  einmal  aller  mecha- 
nischen Formoninterprolation  notbwomlig  zu  Grundo,  hier  —  so 
wenig  wie  son«t  —  einen  Miuissstab  für  die  ab.'toluto  OrSsso  dor 
Krtfto  liefcin.  Nur  relativ  oder  vergleichsweise  biinnon  wir  hier,  wie 
aberall,  urtlieilen. 

Vergleicheu  hei»Bt  nun  aber:  zu  einer  Einheit  zusammenfassen, 
unter  einem  einzigen  Ge»chlspunkt  stellen,  „identificiren'' :  Wir  lassen 
beim  Vergleich  des  selbständig  Gegebenen  das  Kino  aus  dem  Anderen 
in  unserer  Vorstellung  werden.  Darin  liegt  lülcmal  eine  Art  der 
Identification. 

Eine  solche  Identification  muss  nun  auch  hier  stattfinden  können. 
Auch  den  hier  in  Rede  stehenden  Täuschungen  liegt  das  Gesetz  der 
Einheit,  nämlich  der  mechanischen  Einheit,  zu  Grunde,  nur  in  be- 
'  wndcrcr  Weise. 

Ich  sagte  oben :  für  dio  mechanische  Beuitheiinngeiuereinzelnen 
lolirten  FlScbo  gebe  os  giu'  kuition  Maassstab.  Stollen  wir  nber  jetzt 
hrere  rerachiedeu  grosse  Fläohi'n  uniuiitolbar  nebeneiiiuiider.  Un- 
mittelbar neben  einem  grSitseren  Kreis  etwa  befinde  sieb  olu  kleinerer. 
Dann  gilt  Ton  den  Kreisen  zunächst  in  gewissem  Sinne  dasselbe,  was 
ich  im  vorigen  Kapitel  \'on  den  —  dort  nur  al-t  Beispiele  linearer 
Ausdehnung  herbeigezogenen  —  beiden  ThQrmen  sagte.  C  h.:  der 
kleinere  Kreis  erscheint  als  der  verkleinerte  grössere;  wir  lassen  den 
kMooren  in  unserer  Voi^tellung  aus  dem  grösseren  werden.  Die 
Tergleicliung  besteht  in  einer  Uebertragung  des  griVssorea  auf  den 
kleineren  bezw.  umgekehrt  Der  kleinere  Ist  also  für  unsere  Vor- 
stellung zunächst  in  der  That  der  grössere.  Dann  aber  sehon  wir 
ihn  zu  dem  kleineren  zusammen.«oUrun)pfen. 

Hier  nnu  aber  beginnt  der  unterschied.    Fragen  wir,  warum 
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der  kleinere  KrcU  kleiner  sei,  o<ler  suebcn  wir  um  da»  Klcinersein 
mechanisch  za  interpretiren,  so  lautet  die  Antwort  sieht  mehr:  Weil 
eine  und  dieselbe  AusdehnungHbewegung  bei  ihm,  mehr  ale 
bei  dem  grfisscron,  ^benunt  oder  eingedämmt  ist  Bcdd  Tun  „einer 
und  derselben"  Aufidcbnungsbuwegiuig  ist  hier  keine  Redo  mehr. 
Sondern  die  Antwort  muse  lautoii:  weil  bei  ihm  die  Kraft  der  Aus- 
dehnung eine  enuprecbend  geringere  ist 

Damit  ist  keineswegs  gesagt,  das»  bei  der  Vergleichung  ver- 
schieden grosser  Flächen  jene  andere  Botracbtungsweise,  d.  h.  die 
Yoi'ätellung  der  GrJtsseDgleichheit  der  suHdetinendvn  Kraft  völlig  au»- 
geseblossen  sei.  Auch  dass  Klüc-hen  kleiner  sind  aU  grossere,  weil 
bei  ihnen  derselben  Kraft  der  Ausdehnung  eine  grössere  Gegen- 
Wirkung  gegenübersteht,  ist  eine  in  untren  Erfahrungen  wobl- 
begründete  Vorslellungsneise.  Diese  Voistellungsweise  kann  durum 
auch  den  Flachen  gegenQber  niemals  vötlij:;  fohloo.  Fehlt  sie  ab«r 
nteiiialü  völlig,  so  kann  sie  es  uuch  niomulä  unterlassen,  eine  gei^tsso 
Wirkung  zu  üben.  Nur  muss  da,  wo  zu  Uirem  Vollzüge  der  specielle 
Anlas»  fehlt,  die  andere,  an  sich  einfachere  und  natürlichere,  und 
wie  wir  sahen,  auch  bei  jener  VorütellungsweiHe  jedesmal  nuthwondig 
Toraus;i;esetzte  Weise  der  Beurtlieilung  das  Uebergewicht  gewinnen. 
Auch  hier,  wie  übunill,  wo  zwei  ontgogODgesetzte  Arten  der  mecbft- 
nischen  Betrachtung  an  sich  gleich  möglich  einander  gegenQber- 
stehen,  dürfen  wir  nur  von  einem  Mehr  oder  Sünder  der  einen  und 
der  andei'en  reden. 

Je  mehr  nun  aber  bei  den  b^den  Kreisflächen  diese  in  allen 
Fällun  erste,  und  von  Uuuse  aus  nächstliegende  Setrachlungsweise, 
d.  h.  die  Ik'iuessuug  der  Eruft  der  Ausduhuung  nach  ihrer  Kicht- 
baren  Leistung,  überwiegt,  umso  mehr  ist  dtis„iCuaimmoo8chrumpfoii'' 
der  kleineren  Krei^llücho,  von  dem  ich  oben  sprach,  in  derThat  ein 
Zusnuiniensohrumpfen.  nicht  ein  Ein^tic-ngtwurden.  Oder,  wenn 
man  lieber  will,  es  ist  ein  Kingeengtwerden ,  aber  ohne  den  Wider- 
stand, den  bei  der  kleineren  Linie,  die  unmittelbar  neben  dor 
grössereD  und  ihr  parallelen  Linie  steht,  die  eine  und  selbe,  in 
der  grösseren  und  ebondamit  zugleich  in  dor  kleineren  Linie  wirkonde 
Ausdehnungsbcwegung  gegen  die  Einengung  erhobt.  Es  ist  wider- 
slandsloNos  Eingeengt  werden.  Die  kleinere  Kreisfläche  neben  der 
gröt^ren  erscheint  als  eine  sich  einengende  bei  entsprechend  ge- 
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ringerer  Kraft  der  Ausdebnung.   Untl  diese  Vorstellung  bedingt  iure 
Dnterschätzung. 

Lasson  wir  jetzt  omKekehrt  dieselbo  KreisflScIie  tmmittelbur  nubon 
eine  kleinere  treten,  so  scheint  sie  im  Vergleich  damit  sich  nus- 


Fig.  «. 

üuw^len.  Sie  ist  fär  unsere  Voretelluu^  die  sich  ausweitende 
kleinere.  Sie  wird  also  Überschätzt  In  Fig.  44  scheint  der  Kreis 
zwisoheo  den  grösseren  Kreisen  kleiner,  als  der  gleich  grosse  zwiscboa 
den  kleineren  Kreisen.    Dasselbe  gilt  rücksicbtlicb  der  Quadrate  in 


Fii:.  47. 

Tg,  47  und  rückslchtlich  der  Rechtecke  in  Fig.  48.  Vor  Allem 
bßMohl  bei  den  Quadraten  und  Bochteoken  ein  deutlicher  scheinbarer 
Untewchied  der  Höhen. 


■  II 


Bg,*8. 


III 


wird  linden,  daas  in  Fig.  48  die  „ConliaüMvirkung^',  soweit 
sie  die  Höho  der  Rechlecke  betrifh  —  von  der  Breite  wird  sptilor 
noc^  die  Rede  sein  —  grösser  ist,  als  io  Fig.  -16.  Dieser  Unterschied 
bestütigt  unsere  Auffassung.  Ich  botone  noch  oioniul,  dass  die  erste 
Bedingung  der  hier  in  Rede  siebenden  „Continstwirkung",  ebenso 
wie  der  im  rorigen  Kapitel  erßrteiten  Bclieinbaren  Grusseoausgleicbung 
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vdor  „ConfluxJon",  die  Identificirung  i9X.  Ks  ist  falsch,  zo  BageD, 
sowohl :  Grösserus  werde  kleiner,  »Is:  Ord3»er«s  werde  grosser  gwchSttt. 
Das  Eine  wie  das  Andere  geschieht  auf  Grand  der  Identificimng. 
Wir  identificiren  dort,  indem  wir  die  ADsdehnimgsbewegungen  identi- 
ticiron,  hier,  indem  wir  das  Grössere  nus  dem  Kleineren  durch  einen 
Zuwachs  der  AusdehniingsbevcgiiDg  werden  lassen.  Dort  wird 
das  Un>s»ere  mit  dem  kleineren,  hier  aus  ihm. 

^Viederiim  ist  aber  für  beide  Identificationen  die  unmittelbare 
Vergleichbarkcit  Budingutig.  Auch  der  Uedanke,  dass  Eines 
aus  einem  Anderen  werde,  drängt  sich  um  so  mehr  auf,  je  mehr 
Kines  Üiubiächlicli  du«  i^ndore  ist.  d.  h.  insbesondere  je  mehr  die 
AuBdehnung^ewegung,  dtiroli  die  das  Eine  wird,  derjenigen,  durch 
die  das  Andere  wird,  gleichartig  ist.  Und  Gleichartigkeit  der  Bewegung 
M  vor  Allem  Oleichheit  ihrer  Ricbtungen.  Eiue  solche  Riclitungs- 
gleichlieit  nun  besteht  bei  den  Hechtecken  in  Fig.  4S,  sofern  «ic 
verticfll  ausgedehnt  sind,  während  sie  in  ihrer  horizontalen  Aus- 
dehnung eioinder  ebensowohl  entgegengesetzt  gerichtet  sind.  Dagegen 
giebt  GS  bo!  den  EroieflAohea  keine  in  die  Augen  fallende  Richtungs- 
gloichheit. 

Anderorseits  ist  doch  für  die  Tiiuschung  in  Fig.  48  ebenso  wesent- 
lich, dnss  diese  einander  entgegengesetzten  horizontalen  KicbtDDgeD 
beeteben,  oder  dass  die  Flüchen  von  ihrer  Mitte  ans  horizontal  gegen» 
einander  laufen.  Dieser  Umstand  ist  es  ja  oben,  der  ihre  Selb- 
ständigkeit bedingt.  Oder,  wenn  wir  beides  zusammenfassen:  Die 
Grösse  der  Täuschung  in  Fig.  4S  hat  ihren  Grund  in  dem  Umstand, 
liass  die  Bewegung  in  den  versrtiieden  grossen  Flüchen  einerseits 
deutlich  al»  dieselbe  Bewegung  sich  aufdrängt,  ondererseitB  docb  — 
durch  die  selbständige  horisiontale  Ausbreitung  —  deutlich  vorHolh- 
sti^ndigt  ersoheinL  Sie  ist  qualitativ  vereinheitlicht,  quantitativ  aber, 
oder  wenn  man  lieber  will,  numerisch  difTorenMrt 

Da  nun  die  „Grössonausgleichung"  des  vorigen  ITapItels 
darauf  beruht,  dass  die  Identification  in  beiderlei  Hiniücht  statt- 
findet, so  mus»  unsere  „Contrast Wirkung-'  in  diese  GrÖsssenausgleichung 
übergehen,  sobald  die  selbi^tändige  Üreitenausdehnung,  auf  der  jene 
(juantitativf  Differenzirung  beruht,  sich  mindert  und  schliesslich  ver- 
schwindet, wenn  also  die  Rochtocl:  flächen  parallelen  eindimensionalen, 
zuRleich  von  einer  einzigen  Linie  aus  sich  ausbreitenden  Gebilden 
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»cb  nalicrn.  Dies  zeigt  deutlich  Flg.  4d  r,  wo  die  Rechtecke  als 
blosse  (liclcere  Liaiea  gefasst  worden  können,  in  jedem  Felle  die 
horizontale  Ausbreitung  entstchieden  /iirilck tritt.  Man  vorgloiclie  die- 
selbe mit  Fig.  49  b,  wo  die  verticalen  Dimensionen  dieselben  »od. 
Dagegen  wird  die  Täuschung  aioh  steigern,  wenn  da.s  Sich- 
ioswoiien  der  grüsservn  FlJicho  in  der  gemeineanien  Richtung  in 
höherem  Ulan»»  als  activus  Sichauswoiten  erscheint,  und  doch 
der  Charakter  des  Gegenoinanderlnufens  und  die  dadurch  bedingte 


Hl 


lll 


Fig.  49. 


Selbständigkeit  der  Flächen  erhalten  bleibt:  noch  mehr,  wonu  gtelcb- 
zeitig  durch  die  Form  der  Flüchen  diese  Selbständigkeit  gesteigert  wird. 
Jenes  ist  geschehen  in  Fig.  49  a.  In  dieser  Figur  erscheint  die 
verticale  Ausdehnung  in  höherem  Grude  als  bei  den  geschlossenen 
und  ausgefüllten  Ftäcbcn  ron  Fig.  49  b  unter  dem  Oeüicbtäpunkte 
der  gegen  die  Schwoio  gerichteten  und  die  Schwere  überwindenden 
TliStigkeit;  bezw.  der  Thätigkeit  der  Schwere  selbat;  sie  erscheint  in 
minderem  Grade  als  blosse  Gegenwirkung  gegen  eine  begrenzende 
Tbfitigkeit.  Die  oborvu  horizontalen  Linien  in  Flg.  49«  ,.orheben 
BJclt"  fiber  die  unteren,  die  unteren  „sinken"  unter  die  oberen  horak 
Wir  wissen  aber:  solche  spccifisch  Terticale  Thätigkdt  erscheint. 
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eben  wegea  dieeer  ihrer  Beziehang  zur  Schwere,  an  sicli  ia  köberoB 
MuMe  Als  Tbitigkeit.  Demgemise  man  udi  ier  Zowadw  «a 
•lieber  Tfaiti^vit,  dcoeo  sMi  das  link«  d«r  mittlerai  Bcchtocks  ma 
Fig.  49  a  im  Vergleich  mit  uin««  Kaehbun  erfrmt,  ntihtccmi» 
die  Eiobune  ib  solcber,  der  das  ihm  ^eidie  teefan  Mefacode  BedbtacJE 
bräm  Verleb  mit  aainen  Nacfabam  za  unlerilegen  adieint,  pOaeer 
wscbeiiieiL  Verden  OrSseen  in  gleichem  Verfailtniss  geeteigert  oder 
vermiadert,  to  muss  j«  oAt&rlicb  die  Steigionuig  oder  TaminderaBg 
um  so  grösser  seio,  je  grOMer  die  OrOssen  an  flcfa  Üd.  Duans 
etgtebt  ncfa  die  stärkere  Täuschung  io  Flg.  49  o. 

tn  Doch  höherem  Grade  scbüat  die  verticate  Thifigfceit  io  den 
Flicbeo  gesteigert,  wenn  wir  die  borizootalen  Linien  dieser  Plgnr 
durcli  Krobbogen  ersetzen,  nimlich  die  oberes  durch  solche,  Hie 
nadi  oben,  die  unteren  durch  solche,  die  nach  nnlen  offen  sind. 
Wir  selten  dann  in  den  durch  diese  Bogen  begrenzten  Flachen  die 
Terticale  Ausdelinong  nach  den  Enden  der  Bogen  zu  sieb  steigern, 
oder  die  Ktloben  in  rerticaler  Richtung  weiter  ^icb  ausbreiten. 
Die  vetticale  Benegnng  ist  also  eine  solche,  die  die  Tendenz  und 
das  Vermöpti  zu  gröeseror  Ausweitung  in  sich  schlieBfit  Sie  ist 
mit  einuni  Worte  ejoe  eoeigtscbere.  Datod  werden  wir  noch  tu  reden 
haben.  Dio  Folge  tet  eine  noch  grCesen  Steigerung  der  Tinschuag. 
Nnttirllch  iSsst  sich  Fig.  -10  a  aacli  sontf  noch  mannigfach  modlficireo. 

Endlich  mindert  sich  die  Täuschung  bei  Fig.  49a,  wenn  wir 
die  Figur  um  SO.«  drehen.  Hieri)«i  kommon  zwei  Punkte  in  Betracht 
Einmnl  ist  jetzt  die  verticale  AuMlehnungsbewegung  in  den  FlKcbea 
zu  uincr  horiiontjilon  geworden.  Und  diese  hat  nicht  jene  busontlera 
Energie.  Tium  Anderen  ist  —  wie  ich  ^ter  geniitior  ausführen 
werde  -  das  in  horizontaler  Richtung  nebeneinander  Befindlich« 
gegeneinander  t^^lbi^tAndiger,  als  das  in  verticaler  Kichtung  sich 
F(JgSode.  Dia  Drehung  um  90"  iässt  die  verschiedenen  RecJitecke 
In  höherem  Maasse  als  ein  Ganzes,  d.  h.  als  eine  einzige  Fläche 
erscheinen.  Daraus  kann  sich  sogar  eine  Umkohrung  der  Täascbung 
orgobon.     Doch  daron  spütor. 

Ich  fügi)  Docb  hinzu,  da.ss  die  im  Vorstehenden  erörterte  Tüui^chung 
natürlich  nicht  stif  Kreis-  und  Rediteckflädien  sich  besclirftnkt.  Immer 
aber  ingt  es  sich  dabei,  wie  weit  die  besonderen,  bei  Fig.  48  bvzn-. 
Flg.  49  li,  andererseils  bei  Fig.  49  a  wirksamen  Bedingungen  gelben 
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dnd.  Diese  BediDgungen  sind  mögliobst  wenig  gegeben  bei  l'ig.  50. 
Es  scheint  darum  dio  rechte  der  beidca  gleicbea  Dreiecksflichen  nur 
trenig  woitor,  als  dio  linke.  Zugleich  wird  au»  dem  mit  Rücksiclit 
•uf  Fig.  49ii  Gesagten  verslnudlicli,  vrnruin  dii^se  Uebersctiiitzung 
bü  der  Drehung  um  90"  etwas  deutlicher  herauszutreten  scheint  — 
Die  stärltere  Täuschung  bei  Fig.  51  hat  besondere,  bei  Betrachtang 
der  TbeUungäUiuK-huugoii  zu  eiürtumdo  Gründe. 


Kebeu  dem  Oescizo  der  simultimöti  Einheit,  so  meinten  wir, 
komme  bei  der  Vorgloichung  Tervchiedenor  GrössenAasdoiintmgen  dts 


VW 


»lg.  50. 

etz  der  „centralen"  Einheit  in  Fmga  Dieses  Qesets  beeigt,  es 
ehe  ftlr  uns  die  Ntitbigiing,  Kräfte,  die  von  einem  Punkte  «ig 
nach  entgegengesetzten  Richtungen  «ch  xa  bethätigen  scheinen,  gleich 
gross  zu  denken.  Ous  diese  Kräfte  gleichartige  oder  gleichartig 
wirkende  sind,  ist  hierbei  von  vornherein  vonusgesetzt    Ditss  wir 


V 


Fl«,  tu 
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sie  gleich  gross  denken,  solilit.>!«t  zugleich  in  sich,  dass  dann,  wenn 
die  Loiätiingen  oder  Eriolgo  der  Kräfte  als  verschiodon  fjross  sich 
damtellco,  diese  Terschiodenheit  aus  der  Vorschicdonhcit  der  Be- 
dingungen erklSrt  werden  mus.t,  unter  denen  die  Kräfte  wirken, 
oder  die  2U  den  Kräften  hinzutreten  und  ihre  Wirkung  modificiren. 
Auch  darauf  wurde  schon  ehemals  aufmerksam  gemocht. 

Auch  diefio  von  einum  Punkt  aus  nach  unigegongcsützter  Richtung 
wirkenden  Kräfte  nun  !-ind  zunächst  wiederum  ausdehnende  Kräfte: 
Ein  Raumgebilde  ,^treckt^^  sieb,  „dehnt^^  sich,  ,.verl&uft"  von  einem 
Punkte  aus  nach  entgegengesetzten  Richtungen.    Und  solche  Kräfte 
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(Düsnn  nach  dem  Ebeages^tea  ab  einander  gleich  ^rosi  gedacht 
vrerden.  Sind  die  ÄQ6dehnuDg(>n.  die  sie  berrorbringea,  veTScfaie'len 
grosse,  fw  mteseD  wir  dufür  die  dea  Kräften  der  AusdehnuDg  ent- 
gegeairirkende  and  sie  in  ibrc-r  BetldUigung  hemmendt*.  al«o  die 
begrenzende  Thitigkeit  verantwortlich  machen.  Dartu»  ergiebt 
sich  wiederum  eine  NtithiganK  der  UebenKhätxnng  der  kleineren 
im  Vergleiche  mit  den  grösseren  Ausdehnungen  oder  eine  schein- 
bare Ausgleichung  beider. 

Zwei  Fältu  können  dsbei  unterschieden  werden.  Di«  Richtungen, 
in  denen  die  Ausdehnungen  sich  TerwirklkshMi,  sind  etnandor  abaolut 
entgegengesetEt,  oder  es  verbindet  sich  mit  dem  Ricbtiingsgegensatts 
(ün  Orad  derBiefatungegleichbeit  Letztere  Möglichkeit  zer^lt  wiederum 
in  zwei  Die  Riehtungon  geben  im  )q>itzen  oder  im  stumpfen  Winkel 
ausünander. 

In  allen  diesen  lallen  niUssto  alao  eine  seb«iabtre  Aut^lcbung 
der  Orüssen  Btattfinden. 

Nun  kommen  aber  in  allen  diesen  Fällen  neben  dem  Factor  der 
Gleichheit  der  ausdehnenden  Kräfte  andere  Pactoren  in  Betracht,  die 
den  Rrfol<;  niodificiron  bezw.  in  sein  Gegentheil  rerkebren.  Aus 
diesem  Grunde  müssen  wir  hier  »uf  die  ErCtrlerung  derselben  noch 
Voraicht  leisten. 


vierter  Abacliaitt. 

Tbeilung  und  Zusammensetzung. 


24.  Kapitel 

Theilung.    Primäre  Täusohungsgrunde. 
Kooh  in  einer  anderen  und  zugleich  positiTeren  Weise,  als  der 
im  letzten  Kapitol  besprocheoeD,  köaneo  die  Bedingungvii  ^f^obca 
fieia  für  die  Fosthaltun^  jener  „näclistUogondon"  Art,  dio  verticliioilono 
OröBse  r£umlicber  Ausdehnungeo  niechaniscli  zu  inturproüren. 

Ich  erinnore  zunfichst  noch  einmal  daran,  worin  diese  Inter- 
pretation beateilt.  Räumlicbo  Ausdehnungen  können,  so  sagte  icb. 
auch  darum  verocbieden  ^üi>i>  sein,  weil  j«do  nur  die  ihrer  tbat- 
lichon  Grötüio  ontsprechendo  Enift  der  Ausdehnung  bositxt  Unter 
liesen  Uinstfindon  nt  dio  Auiulülinungistendonx  der  ver&cbiodon 
(grossen  Ausdehnungen  dieselbe.  Damit  kommt  die  Nöthiguog  zur 
ünterscbützung  der  kleineren  AuH(Iehnunp:Bgrö3flen,  dio  durch  die 
engere  Begrenztheit  dorstflben  giigüben  iai,  zur  Geltung.  Es  worden 
^■Iso,  soweit  dio  bezeichnete  BütrachtungsweiHO  sich  aufdrängt,  kloiDero 
Aasdehnungen  uiuei^chntzt,  gp'tseore  im  Vorgleicbo  mit  ihnen 
fibencfaitzt. 

Dio  fragliche  Betrachtungsweise  mu^  nun  relativ  .^ch  aufdrängen, 

tirfflUl  kliere  Ausdehnungen  ah  Theile  in  grösseren  enthalten  sind. 

Ab  Tbeile  haben  die  kleineren  Au»ilubnungt<n  naturgomäsii  nur  einen 

entspiecbonden  Tboil  der  ausdehnenden  Kraft  des  Ganzen.     Oder, 

^venn  wir  wiederum  g\f\eh  mit  dem  BegrifTe  der  Ausdehnungstendenx 

•  Oporiien:  Sofern  diu  Th(>ile  nichts  »nd,  als  unselbständige  Theile 

od«r  Stocke  des  Ganzen,  kann  in  ihnen  keine  andere  Ausdehnung^ 

dem  »ein,  als  diejenige,  die  dem  Ganzen  in  allen  seinen  Tlieiten 

'«Sen  ist. 
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Dnmus  nun  ergiebt  sich  eine  Nöthigung,  Tbeile  eine«  GnozeD 
zu  unterschitzeD.  Dieselbe  ist  zunfichst  Nütlugung  der  Uolei^ 
Etchätzung  im  Ver^^Ieich  mit  dem  ßani-eii.  Diese  NOthigong  Ifisst 
sieb  nicht  unmittelbar  nacbweiüen.  An  dem  Ganzen  täsat  sich  der 
Thoil  nicht  unmluelbar  messen.  Die  fruglicho  Köthigung  der  Cnter- 
schStzuDg  besteht  aber  auch,  wenn  wir  den  Theil  mit  einer  ihm  TölUg 
gleichen  —  oventiiell  also  auch  gloicbgorichteten  —  solhstüodigoD 
Ausdehnung  vergleichen.  Diese  dem  Theil  gleiche  selbständige  Aus- 
dehnung ist  als  selbständige  ein  Ganzes.  Als  solcbes  ist  sie  dem 
gethoilten  Ganzen  vergleichbar.  Und  bei  dieser  Vergleichnng  besteht 
nach  frUbor  —  S.  134  —  Gesagtem  jederzeit  in  gewissem  Gnde  die 
NCtbigung,  die  aiiädohnende  Kraft  jeuor  »elbstilndigcn  Ausdehnung 
der  des  getbeilten  Ganzen  gleiclixusctzon,  Slag  die  fragliche  »ilb- 
ständige  AuüdQhniing  auch,  als  kleinere  AuMehming,  unlenohitzt 
wenlen.  so  wird  doch  diese  Uiiterschntzung  durch  die  in  jener  Nöthigiing 
der  Gleicbseccung  Heimle  Nötbigung  der  UeberscbStzung  ge< 
mindert  Ist  gor  das  gotheilte  G«nze  ein  lineares,  also  auch  die 
fniglidie  selbstindige  Ausdehnung  eine  lineare  und  mit  dem  Ganxeo 
gleichgerichtete  Ausdehnung,  so  ergiebt  sich  daraus  eine  erfaöhte 
NothwendiglcMt,  die  dem  Theile  gleiche  selbstXndige  Auädehuung  im 
Vergleich  mit  dem  getheilten  Ganzen  zu  Qbersohlltseit. 

Von  dieser  selbständigen  Ausdehnung  unterscheidet  sich  nun 
der  gleiche  und  gleich  grosse  Theil  des  Ganzen  eben  dadurcli. 
dass  er  Thoil  ist,  und  nls  solcher  nur  den  auf  ihn  fallenden  Tbeil 
der  ausdehnenden  Kraft  des  Qanxon  in  sich  zu  ro|)rSsundren  scheint 
Es  wird  also  in  ihm,  soweit  er  nur  Thcil,  nicht  gleichfalls  relati\- 
selbständige  Ausdehnung  ist,  durch  diesen  Gedanken  jener,  bei  der 
selbständigen  Ausdehnung  noch  relativ  bastehende  Gedanke  —  dm 
ihre  ausdehnende  Kraft  der  de«  Ganzen  hinsichtlich  ihrer  OrösM 
gleiche  —  weiterhin  zurückgedrfingt.  Damit  ist  die  Xötbignog  der 
tJotcrschitzung  des  Theiles  gegeben. 

Diese  TMuschunganSthigunir  hat  nun  aber  ihre  nothwendlge  Kehr* 
«eite.  Der  Theil  islthatsKchlich  nicht  blosser  Theil,  sondeim  zugleich 
relstiT  selbständige  AusdehnungsgrÖBse.  Wir  können  bei  der  Be- 
tnchtnng  dee  getheilten  Ganzen,  nie  wir  eben  tbaten,  ausgeben  todi 
Guueo.  Dtnn  ist  nur  das  Oanu  eine  selbstfindige  Ausdebnungs- 
griS«e.    Und  es  gilt  ebcn<lamit  das  fibengewgte.    Wir  können  aber 
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tsbansowohl  von  den  Tbeilen  ausgehen,  und  diose  zunücbst  für  äicli 
betrachten.  Dann  sind  zunächst  diese  Tbeile  selbständige  Ansdehnungs- 

.^ssen,  und  das  QtuxQ  ein  Mohrfactios.  eine  Wiederbolun«;  von 
solebea,  ein  aus  ihnen  Zusamnicngesotzto». 

Kim  stehe  neben  dem  getheilten  Oanzeo,  also  auch  noben  den 
Tbeilen,  eine  dem  gelheilten  «ianzpn  gleiche,  aber  iingotheilto  Aus- 
dehnang^iSJsse.  Dann  gilt  nunmehr  für  jene  Theito,  soweit  nSm* 
lieh  sie  selbständige  Ausdehnungsgrüssen  sind,  im  Vergleich  mit  dieser 
iin^eiheilicn  AuBdehnuDgsgTösse,  dsssolbt-,  was  vorhin  für  die  eelb- 
ständigo  kleinere  Atisdobnungsgrosse  im  Vergleich  mit  dem  getheilton 
Ganzen  galt;  d.  h.,  es  besteht  jetzt  eine  relative  XSthigung,  diew 
Theile  im  Vergleich  mit  der  ungetheilteo  grösseren  Ausdehnung  xu 
flberBcbätxen.  Sie  erscheinen  vormöso  ihrer  Selbstfindigkelt  als  Träger 
einer  eigenen  und  der  auudchnenden  Kraft  dieser  ungetheilten  grösseren 
Aiisdohnuiig  angcnShorton  Kraft  der  Ausdehnung.  Und  diose  ver- 
Ticlfuchl  sich  in  dem  getheilten  üanzeo,  sofern  dies  als  Vielfaches 
der  Tbeile  ^ch  darstellt.  D.  b.,  es  besteht  eine  NSthigung.  das  getheilte 
Ganze  im  Vergleich  mit  der  gleich  grossen  ungetheillBn  Ausdehnung 
za  iiben^chStxen.  Vorausgesetzt  ist  dabei,  dass  die  Theile  relativ  als 
selbständige  Ausdehn ungsgrössen  erscheinen,  so  wie  vorhin  vorauii- 

l^eeetzt  war.  dass  sie  relativ  als  uD^lhsländigo  Theile  erscheinen. 
Dn  beide  Auffassungswoi^^en  das  gleiche  Recht  haben  —  soforii  die 
Tlioile  in  der  Thal  einerseits  blosse,  ihrer  Selbständigkeit  beraubte 
Tbeile,  andererseits  zugleich  für  sich  abgegrenzte,  also  selbständige 
Ausdehn ungsgrAs!»n  sind,  so  müssen  beide  l'Suschungsni'itliigungea 
fDr  uns  gleichzeitig  bestehen. 

In  der  That  bestehen  sie  denn  auch  (iir  uns  gleichzeitig.  Und 
sie  gelangen  zur  Wirkung,  soweit  sie,  aus  nachbi-T  zu  erörternden 
Grflnden,  zur  Wirkung  gelangen  können. 

Ehe  ich  aber  dazu  Übergehe,  lege  ich  Gewicht  darauf,  den  eben 
bezeichneten  Sachverhalt  sogleich  auch  noch  von  anderer  Seite  her 
zu  betrachten ,  und  demgem^sa  noch  in  anderer  Wei.'^e  zu  bezeichnen. 
Wir  gingen  oben,  b^  der  Darlegung  der  Gründe  fhr  die  Unter- 
acliitzung  dos  Theiles,  aus  vom  Ganzen,  dann  nachher,  bei  der  Dar- 

'leguBg  der  Gründe  fQr  die  Uebt.Ti!chiilxung  de^  getheilten  Ganzen, 
von  den  Thoilen.  In  beiden  Fällen  richteten  wir  unsere  Aufmerk- 
samkeit s{)et'iell  auf  die  Kraft  der  Ausdehnung  oder  die  Ausdehnung»- 
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leodcnz.  Wir  közmen  aber  auch  ebensowohl  im  ersten  Falle  den 
zweilen  und  im  zweiten  den  ersten  "Weg  einschU^o.  Dabei  ist  die 
begrenzende  Tliätigkeit  der  Factor,  den  wir  speciell  ins  Auge 
fMsen  mfiuen. 

Der  Theil  sei  ^geben.  Kun  werde  er  mit  seinen  Grenzen  in 
die  üren^ea  de»  Ganzen  eingefügt  Dann  erscbeint  er  doppelt  begrenzt. 
Doppelte  Begrenzung  ist  sUtrbere  Begrenzung.  Der  llieil  wird  also 
jetzt  nnterachätzt 

Und  andererseits:  £ioe  Gesammtdistanz  heJsse  AB.  Doim  bat 
der  Grenzpunkt  A  den  Grenzpunkt  li  zur  „Gegengrenze" ;  der  be- 
grenzenden Thätigkeit  des  A  wirkt  die  begrenzende  Tbitigkeit  di« 
^entgegen,  und  umgekehrt  Xun  werden  zwischen  A  und  ßTheilungs- 
punkie  m  und  m^  eingefügt  Dann  wirkt  der  begrenzenden  TMtig- 
keit  de»  A  nicht  nur  if,  sondern  schon  vorher  m  und  rti  en^egen; 
ebenso  der  begrenzenden  Tliätigkeit  des  B  nicht  nur  ^1,  sondern 
wiederum  schon  vorher  m  und  7»,.  Es  erscheint  also  die  begrenzende 
Thütigkvit  ven  A  und  B  in  liüberoni  Maaüsu  aufgehalten,  Oder, 
wenn  wir  Beides  zusammentaten.  >"i  tuid  int  sind  feste  Punkte, 
die  der  Kinengung  des  Ganzen  entgegenwirken.  Das  getheilte  Ganze 
wird  also  überschätzt.  —  Vg],  hier  das  Di.  Kapitel 

Hiermit  ist  die  oben  gemeinte  andere  Bezoiclmung  de«  fraglichen 
Sachverhaltes  gegeben.  Üan  sieht  aber  leicht,  daes  damit  sadilicb 
nicht«  geändert  iüt.  Der  Tlioil,  sagte  ich,  ist  doppelt  begrenzt,  näm- 
lich durch  seine  eigenen  Grenzen,  und  durch  die  Grenzen  des  Garnen. 
Aber  nicht  auf  die  thatsScbliche  Begrenztheit  kommt  es  an,  sonderu 
auf  die  Begrenztiieit,  die  in  meiner  Vorstellung  besteht  und  wirkt 
Der  Theil  scheint  durch  »eine  eigenen  Grenzen  begrenzt  oder  In 
seinen  Schranken  gehalten,  solange  ich  ihn  für  Hieb  betrachte.  Er 
kann  mir  durch  die  Grenzen  de»  Ganzen  begrenzt  erschcinon,  erst 
wenn  ich  ihn  nicht  mehr  für  sicJi,  sondern  als  Theil  des  Ganten 
betraclite.  Für  jene  cn^terc  Betrachtung  sind  die  Grenzen  des  Ganzen, 
für  die  zweite  die  Grenzen  des  Tbeiles  nioht  rorhanden. 

Wir  kiinnen  also  di&se  beiden  Betrachtungsweisen  nur  gesondert, 
oder  eine  nach  der  anderen  Tolliiehen.  Der  Geeammteindruck  ia. 
dann  ein  mittlerer,  oder  ein  solcher,  in  dem  die  Ergobnisee  Beider 
sieb  ausgleichen.  Indem  wir  die  eistore  vollziehen,  gewinnen  wir 
die  Vorstellung  einer  beslimuiton,  durcti  die  selbständige  Atudebuuog»- 
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tend«nx  des  Tlieiles  bedingten  Grösse  des  Tbeiics-  Aogenonunon  ann, 

wir  unteriigeo,  indem  wir  zur  zweiten  Botracbtungj^weisc  übergetieu, 

wiederum  derVotsteUuni;  derselben  AuädeiiniicgstondensdesTbeileR, 

so  würde  sich  danus,  da  die  begrenzende  Thfttigkeit  der  Grenxen 

Idee  Ganzen  eine  geringere  ist,  nicht  eine  Verminderung,  sondern 

Itttie  Steig^ninf;  der  1}r(is»e  dea  Tbeiles  ergeben.  Es  würde  also  auch 

Mm*  Gwamiuteindruck  der  Eindruck  einer  geateigerteD  GrÖSHu   des 

Theiles  sein.    Umgekehrt  kann  eich  eine  Termioderung  derselben 

■  e^ben,  nur  unter  der  VomuB»otzuijg,   dass  bei  der  »weiten  Be- 

<  tracbtungswoiso,  d.  h.  jedesmal  dann,  wenn  wir  den  Theil  auf  die 

Grenzen  des  Ganzen  beziehen,  dieser  Theil,  in  seiner  Eigenschaft  als 

blosser  unselbsttitndiger  Theil  des  Ganzen,  auch  nur  die  entspreobende 

Ausdebnungstendenz  zu   besitzen,  also  der  begrenzenden  TbJitigkoit 

der  Grenzen  dea  Ganzen  von  Seiten  des  Theiles  nur  der  Widerstand 

entgegen  zu  stehen  scheint,  der  dieser  begrenzenden  Thfitigkeil  übondl 

in  dem  ungethoilten  Ganzen  entgegentritt. 

Damacli  ist  auch  hier  die,  im  Vorgleich  zur  selbsründlgen  Atu> 
«lehnungsgrösse  verminderte  Ausdehn  nngstendenz  des  Theiles  das  den 
Eintritt  der  Täuschung  Bedingende.  Bei  beiden  F'ormuhrungen  des 
Onmdes  fflr  die  UnterschÜtziing  des  Theiles  ist  der  wirksame  Factor 
der  gleiche,  nimlioh  eben  diese  verminderte  Ausdehnungstendenz. 
Völlig  Analoges  gilt  hinstc-htlich  der  oben  gegebenen  zweiten 
Formulining  de*  Grundes  für  die  Ueberscbitzung  dea  getbeilten 
Ganzen.  Dio  Punkte  m  und  irij,  die  die  Theilungapiinkte  jener 
Distanz  A  B  bildeten,  sind  „Gegengrenzcn"  gegen  A  und  Ä  nur  aofom 
>  ich  A  und  B  auf  die  anderenteits  von  m  und  m,  bogronzCcn  Theil- 
distanzen,  also  nicht  auf  die  ganze  Distanz  A  B  beziehe.  Damit  sjnd 
diese  Theildistanzen  verselbständigt  Auch  hier  also  stoben  sich  zwei 
Uetntchtungsweisen  gegenüber,  die  nur  itelbstündig,  also  nachoinundur 
Tollsogen  werden  können.  Auch  hier  ergiebt  sich  der  Eindnick  der 
Weite  dos  Ganzen  aus  der  Vereinigung  und  A  usf^Ieichung  dea  Kesal- 
tates  dieser  beiden  an  sich  selbslündigen  ßelnichiungsneisen.  ORenbar 
kann  nun  aber  hierbei  aus  der  Beziehung  der  Punkte  A  und  B  auf 
die  andererseits  von  »i  und  /w,  begrenzten  Distanzen  eine  Steigerung 
der  Bcheinbaron  Weite  von  .1  ii  sich  nur  ergeben,  wenn  bei  dieser 
Beziehung  jene  ThoildiEtunzen,  in  ihrer  Eigenschaft  als  relativ  selb- 
stäadigö  Distanzen,  zugleich  auch  die  entsprechende  selbstSadige, 
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d.  b.  eine  im  Twgleich  mit  dem  ung«tboUieo  Gutaea  erhöhte 
AuBdebntiQgsteDtleoz  besitzen.  Es  fällt  also  sacfa  hier  die  nraite 
Formuliruiig  des  Gnmdee  der  optiecbea  Täuschung  mit  der  enten 
EUianimen. 

Hit  dieser  Darlegung  der  GrOnde  für  die  NSthiguoK  der  Unter- 
sch&teun^  des  Tbeilee  und  der  Ueberscbätzung  des  getfaeiltea  Guueo 
liitie   icti   acb   «iiutnvilen   begnügeo   zn   woUen,   und   d«rui  sieb 


•         • 


Fig.  52. 


knüpfende,  auch  ;:weifelnde  Fragen,  vorerst  zurückzustellen.  Was  in 
jedem  Falle  festelebt,  ist  dies,  dass  die  bezeichneten  Gründe  bekleben. 

Ich  sa^  nun  auch  schon,  du»  die  fraf;lichen  Tltuchangs- 
nöthJguDgcn  wirken,  soweit  sto  wirken  können. 

Ich  tbcilo  eine  durch  Punkte  begrenzte  Distanz  durch  Tlteilungs- 
ponkte,  die  Jenen  Grenzpunkten  gleichartig  sind,  in  zwei,  drei  oder 
mehr  gleiche  Tbeite.  Dann  scheint  jeder  der  Th^ile  kleiner,  und 
zugleich  das  Ganze  grösser,  als  eine  gleich  gTO»<e  »Klbständigu  Distanz 
bezw.  eine  gleich  grosse  iingethetlte  Distanz.  Man  rergloidio  In  Fig.  52 
die  m  drei  gleiohe  Tlieile  getheilte  Distanz  mit  der  daneben  Höhenden 
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angetbeillen  Distanz;  andererseits  eineD,  etvra  den  mittloreD  Thell 
jeaor,  mit  der  darunter  befindlichen  kleinen  Dtätaiu.  Mnn  rergleicbe 
ausserdom  mit  derselben  kleinen  Diäinnz  den  mittleren  and  kleineren 
Tbetl  der  iingl  eich  g«t]ieilton  Distanz  derselben  Figur.  S.  auch  Fig.  54. 

Hiermit  gebe  ich  xogloirh  «u  Torslehen,  dass  die  UnterschStming 
dM  Üieiles  eines  getheilten  Oanzen  die  relative  Kleinheit  dieses  Theiles 
Tonnssetzt.    Warum  dies  der  Kall  ist,  wird  später  deudich  werden. 

Vielleicfat  scheint  die  Dnterschfitzung  des  Theiles  in  beiden  Fällen 
nicht  sehr  in  die  Augen  fullond.  E»  ist  dann  zu  bemerken,  dnss 
spedoll  hierbei  nur  die  TüuschungenÖthigung.  nicht  die  factisciie 
Tiluschnng  theoretisch  gefordert  ist.  Mir  scheint  die  Tliuschung  wirk- 
lich eituutreten.  In  später  zu  erörternden  Fällen  tritt  sie  zweifellos 
ein.  findet  man,  dass  sie  hier  unterbleibt,  so  ist  dies  lediglich  der 


•    Fig.  53. 


sweis  dafür,  da*»  der  nachher  zu  bezeichnende  gegenwirkende  Factor 
überwiegt,  Wo  solche  einander  entgegenwirkenden  Fuctoren  —  die  niclit 
aU  primäre  und  »eoand&re  sich  xii  einander  verhalten,  bestehen,  lässt 
sich  eben  nie  a  priori  feststellen,  welcher  Qbermegen  müsse.  Ntir 
dies  ist  immer  selbstverständlich,  dass  jede  Steigerung  des  einen 
denelbeu  eine  relative,  in  der  Richtung  seiner  Wirkung  liegende 
Tiascbung  orxeiigen  tnüsee. 

Das  oben  (iesagte  gilt  natürlich  »udi  hinsichtlich  der  in  gleicher 
Weise  volhtogenen  Theilung  von  geraden  Linien.  Man  hat  gemeint,  die 
nur  einmal  und  zwar  in  der  Mitte  getheilte  Diatanz  oder  fJnie 
vrerde  unterschätzt  Eine  solche  TJnterschfitzung  kann,  wiewirsogleicli 
sahen  werden,  unter  Voniussetzung  von  Nebenumstftnden  thatsäch- 
lich  stattfinden.  Wenn  diese  sorgfältig  ausgeschlossen  werden,  wenn 
intibcKondere  dafür  Sorge  getragen  wird,  dass  die  Tbeildistanzen  oder 
Theilc  der  Ijuie  überall  gleichartig  begrenzt  sind,  so  ist  an  der  Richtig- 
keit der  eben  aufgoeteUton  Behauptung  kein  Zweifel.    S.  Fig.  53. 
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Ans  dem  Gesagten  ergehen  sich  nun  aber  auch  ohne  Weiteres 
gewisse  Abslafongen  der  fraglichen  Täuschungen.  Die  Unlenohätziing 
der  Thoile  des  Ganzen  ist  nach  Obigem  bedingt  durch  die  Uneelb- 
Htändigkoit,  die  üeberschätzung  des  Gunzen  durch  die  Selbstständigkeit 
der  Tbeilo.  Dit  diese  Selbständigkeit  geringer  ist  bei  den  getbeilten 
geraden  Linien,  sofern  bier  die  Linie  einen  durcbgcbenden  Zu- 
sammenbang  bemtellt,  so  werden  dift  Thelle  der  Linie  in  höherem 
Gnide  unterschätzt  als  die  Theile  der  Distanz,  zugleich  wird  die 
getbeilte  Linie  in  geringerem  Grade  überschätzt  als  die  getheilte 
Distanz.    Bei  jener  CntertcbützuDg  i»t  freilich  zu  beracltsicbtigen. 


I 


I 


Vig.  M. 

daB8  sie  vermindert  wird,  sobald  die  Grenzen  dos  Theilos  den  Theil 
nicht  mehr  deutlich  genug  abgrenzen.  Mau  sehe  Fig.  52  und  54. 
Die  Breite  der  gothoilten  Linie  m  Flg.  53  iiclieint  geringer  als  die 
Breite  der  getbeillen  Distanz,  während  bei  Wegnahme  der  Theilung»- 
punkte  die  Schätzung  die  umgekehrte  wäre.  Siehe  hierttber 
Seite  81  t  und  95  l  und  Fig.  12  unten. 

Aus  analogem  Grunde  wird  auch  bei  der  getlicdten  Terticalea 
Distuu:  im  Vergleiche  mit  der  gleichen  und  gloichgetheilteu  horizontalen 
—  zwar  nicht  der  Theil  in  höherem  Grade  unterschätzt,  wohl  aber 
das  Ganze  in  geringerem  Grade  überschätzt  Das  horizontale  Ganze 
aas  Theilen  erMibeint,  wie  schon  ehemals  gelegentlich  bemerkt  wurdts 
leichter  als  das  verticale  im  Lichte  eines  einfachen  Nebeneinander  selb* 
etandigor  Aufidelmungsgrössen.  Die  „nebeneinaudei*'  bohsdlichen 
Tbcile  können  ihr  Dasein  unabhängig  von  einander  haben,    Dagegen 
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setieD  die  Theile  des  vertioalen  Ga.07.<3a  einer  den  underoD  Toraus. 
Mögen  ae  durch  die  Wirkung  der  Schwere  oder  durch  die  »uocenive 
rebem-indung  derselben  7.ü  Stande  kommen,  in  jedem  Fnlle  Ifisst 
ein  Zug  der  Bewegung  die  Theile  nacheinander  entstehen.  Be- 
trachten wir  also  das  verticale  Ganze  als  Ganzes,  80  erscheint  dies 
Ganze  einheitlicher.  £s  i^rscheint  in  geringerem  Maoa-ie  als  ans 
Tiieilen,  deren  jeder  einer  suibEtündigen  Ausdehnuugsbewegung  ent- 
stammt,  sEUsammengesetzt  Das  verticale  Ganze  wird  also  weniger 
Bbeischilzt 

Zugleich  ontstelien  aber  doch  die  verticalen  Theile  nacheinander; 
und  indem  sie  so  entstehen,  wird  auch  das  Ganze  suocessire.  Es 
Bt  also,  wenn  wir  beim  verticalen  Ganiten   den  Theil  ins  Auge 

^fattten,  das  Ganze,  als  abgeschloi^üno»,  dun  Tiiotl  in  sich  befassendes 
Ganze,  unserer  Yorütellung  nioht  unmittelbar  mit  gogonwärtig.  Da- 
en    kann   bei   der  Betrachtung   des  Theiles  des  horizontalen 

HDaiuen,  weil  bei  der  horizontalen  Ausdehnung  die  Vorstellung  des 
Kebenetoander,  oder  der  Coesislenz  der  Theile  überwiegt,  also  auch 
die  VoistelluDg  des  simultanen  Daseins  des  Ganzen  näherliegt,  mit  der 
Torstellang  des  Tlieiles  die  Vorstellung  des  ihn  in  sieb  schliessenden 
Ganzen  sofort  sich  vorbinden,  also  der  Theil  umiuttelbarer  in  das 
simultan  gegebene  Oun^^e  sich  einordnen.  Nun  i^t  ab«'  eben  dies, 
dass  der  Theil  unmittelbar  als  im  Ganzen  enthaltener  Thoil  sidi 
aufdrüngo,  die  erste  Bedingung  der  Untersch&t^'.ung  des  Tlii^ilcs.  Es 
lie^  also  in  dem  boKeichneten  Umstände  ein  Grund,  trotz  der 
grOsserea  Unselbstiüidigkeit  der  verticalen  Theile,  eher  den  Thoil  der 
gethrälten  horizontalen  Distanz  —  im  Vergleich  mit  einer  gleichen 
isotirten  Distanz  —  stärker  za  unterschätzen. 

Man  drohe,  um  von  dem  behaupteten  doppelten  Sachverftall 
sich  zu  Überzeugen,  Fig.  52  und  54  um  90";  und  beuchte  Fig.  üft. 
Im  Uebrigen  »nd  hier  überall  genau  ausgefohrte  und  die  Bedingungen 
varürende  Controll  versuche  nnerlä-tsHch. 

Ebenso  ergeben  sich  wettere  Tbatsacben  ans  unseren  Voraus- 
aUznngm   tod  selbst.     Das  gotheilto  Ganze  wird   Qberschätit  ah 
beit  Ueinenr,  an  sich  mit  slürkcrer  Ausdehnungstendenz  begabter 

rAu8d«hoaogagr388en;  die  Theilo  worden  unlcrschfitzt,  als  unselb- 
ständig gewordene  kleinere  Autidehnungsgrösson.  Danach  muss  mit 
der  Menge  und  der  damit  zugleich  gegebenen  Kleiuheit  der  Theile 
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die  TT3iiBifi|l!i  11111  des  GaoMn  ubiI  die  Coterediätzung  dor  Tboila 
zoDehoiaa,  natüilich  iDnerbalb  der  Grenzen  der  deutlichen  Auf- 
fassbarfceJt  der  Th^le.    S.  Fig.  52. 

Dass  alle  diese  besonderen  Bedingungen  der  Unterachützung 
der  Tbeile  und  der  Ueber«cbfitzung  des  getbeiltea  Ganzen  Bich  ebenso 


Pig.SS. 


ergeben,  wenn  wir  den  allgemeinen  Grund  beider  TJuschongcai  so 
formuliren,  wie  wir  es  oben  in  zweiter  Linie  thaten,  brnucbt  wohl 
nicht  bosondere  gesagt  zu  werden.  Es  ist  ttasselbe,  ob  ich  sage, 
die  Theile  der  getbeilten  ^^eradoD  Linie  ersclioinon  unadlbständiger 
alü  die  der  leeren  Oistunz,  oder:  sie  sclieinen  in  liObiTi^m  Qmde 
durch  die  Grenze  des  Ganxen  mit  begrenzt  Es  ist  ebenM  daaatibe, 
ob  ich  sage,  das  Ganze  scheine  dort  in  geringerem  Orade  am  rdatiT 
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dbstiDdigeD  Theilen  zusanimesgowbt  oder:  seine  Greazon  hüben 
in  geringstem  Orade  die  Thoilpnnkte  m  eelbsUindig  in  Betracht 
kommenden  Gegoogronzcii.  Und  (jatspnxrliond  In  den  anderen  Füllen. 

Ich  sagte  vorhin,  die  bisher  besproclienon  TheilungstAuschuDgea 
kommen  zu  Stande,  soweit  sie  zu  Stande  kommen  kQnnen,  Damit 
nar  schon  angedeutet,  doss  es  den  betreOenden  TSnschungsnöthigangen 
entgennirkende  Factoren  giebt 

Zunichsl  mache  ich  hier  snCmerksam  auf  die  Bedingungen, 
unter  welchen  nur  cinninl,  und  zwar  in  der  Mitto,  getheilte  Linien 
minder  überscbitzt  und  (iolilie«slioii  untorschStxt  werden  könni^n.  Ich 
bringe  in  der  Mitte  einer  Linie  einen  deutlichen  TheUungestrich  oder 
einen  deutlich  aus  der  Linie  heraustretenden  Punkt  an,  ohne  die 
Enden  der  Linie  in  der  gleichen  Weise  zu  bezeichnen :  Dann  geschieht, 
was  wir  in  Fig.  17  und  24  haben  geschehen  sehen,  und  aus  analogem 
Grande.  D.  tu  ob  wird  durch  die  in  der  Querlinie  oder  dem  Punkte 
Terwirkliebte,  aus  der  Kichtuug  der  Linie  heraustretende  Bewegung 
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die  Ausdehnungsbewegung  in  der  Ijnie  und  dementsprechend  der 
W'ider«tMid,  den  die  begreo/^ende  Thutigkeit  der  Endpunkte  der 
Linie  innerhalb  der  Liniu  findet,  vermindert.  Die  Folge  Ist.  das«  —  in 
lUkommonor  Oeberoinstimmung  mit  der  Tftuächung  in  den  oben- 
bczoichneten  Figuren  —  die  Endpunkte  in  hSherom  Maatise  nach 
innen  gerCckt  scheinen.    Vorgl.  Fig.  56  mit  Fig.  53. 

Höhere  Bedeutung  indessen  besitzen  für  uns  die  in  jeder  gc- 
Iheilien  KaumgrOsae  roriiegenden  Bedingungen  für  die  Aufhebung 
der  oben  conKlatirten  TJiuBchiingen  bej:w.  die  Verkehruog  derselben 
in  Ihr  Gegenteil.  DasH  solche  bestellen,  davon  haben  wir  uns  scbon 
früher  gelegentlich  Qboraeugt  Ich  meint«  ehemals  —  S.  64  — ,  was 
in  einem  begrenztem  Biiumo  steh  ausbreite,  ohne  das»  doch  seine 
Grenicen  mit  den  Oreozen  de-i  Ganzen  zusammenfallen,  scheine 
grtsaor.  Um  erinnere  »ch  der  Kiihe,  die  im  niedrigen  Stalle  grosser 
scheinen,  als  drausRen,  oder  des  von  einer  Krei!<lini6  umgebenen 
Buchstabens,  der  gleichfaUs  überschüt^t  wird. 
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Die  llieile  oun,  von  denen  wir  hier  redon,  sind  in  einem  be- 
grenzten Ratune.  Sie  müssen  insofern  gleicbfalls  —  nicfat  kleiner 
erBcbeineo,  wie  wir  vorfain  fc^tcUwn,  sondern  grüeser. 

In  der  That  rorkült  es  sieh  so:  Neben  der  NStfaigong,  die  Tlieile. 
in  ihrer  EigenschaA  als  blosse  Theile.  kleiner  vorzustellen,  besteht 
die  NJJtfaigung,  sie  als  das  Guue  ausfüllende  oder  in  ihm  sich  aus- 
breitende Theile  grösser  vorzustellen.  Jener  primären  Täuscbongs- 
nöthigung  stellt  jederzeit  diese  secundai«  entgegen.  Es  fragt  sich 
nur,  welche  dieser  Nötlii^ngcn  überwiegt 

Und  ubonso  steht  der  Nöthi^wig  zur  Uebetsobätzung  dos  getbeilten 
Ganzen  eine  entgegengesetzte  Tüuschungsnöthigung  gegeoQb«'.  & 
steht,  genauer  gesagt,  neben  der  Nöthigung,  den  Ranm  ans  Tbeilea 
zu  Überschätzen,  jedeizeit  die  Nöthigung,  den  Raum,  in  dem  die 
Theile  sieb  selbstfindig  begrenzen,  zn  unterschfitzen.  Wiederum  fragt 
es  sich,  welche  dieser  beiden  Nöthigungen  überwiegt 
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35.  Kapitel. 

Thelltmff.    Seoundäre  Tänsolixmgsgrunde. 

Die  oben  gestellten  Fragen  werde  ich  in  diesem  und  den  folgenden 
Kapiteln  zu  beantworten  suchen. 

/unächitt  haben  wir  die  zuletzt  behaupteten  Ttluschungs- 
DCithigungen  genauer  zu  begründen.  Dabei  fUUe  ich  zugldch  eine 
Lücke  aus.  die  im  Bisherigen  geblieben  ist  Die  secnndirsD 
Xüuscbungon  bei  begrenzten  Ausdelmungen  sind  ja.  wie  nun  sich  er- 
innert, seit  Seite  64  f  nicht  mehr  berührt  worden. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  noch  einmal  den  im  vorigen  Kapitel 
festgestellten  Sachverhalt  Üs  wird  sich  dann  sofort  eine  nothwendigo 
KrgSnzung  desselben  ergeben.  Die  Theile,  so  sagten  wir  erst,  werden 
unterschätzt  im  Vergleiche  mit  den  gleichgrossen  selbständigen  Aus- 
dehnungen, weil  sie  im  Gegensatze  zu  diesen  in  gewissem  Grade 
nur  die  Äusdehnungstendenz  zu  besitzen  scheinen,  die  dem  grösseren 
Ganzen  in  allen  seinen  Theilen  eignet  Dabei  war  odenbar  Torans- 
gesetzt  dass  zugleich  die  Greozen  der  Theile  die  begrenzende  Tbittg- 


456) 


—    153 


koit  Üben,  die  den  Grenzen  der  ^leicbgrofsen  sdlbstUodigeD  Aus- 
debDOoesgrtisae  zukommt. 

Anderaraoits  lte«sen  wir  das  getlieilte  Gauko  im  Vergleiche  lait 
dor  gleicbgroswD  selbstiiodi^n  Ausdehnung  UbersohStxt  werden, 
weil  aeioo  Ausdebnungstendenz  in  gewigscm  Grnde  als  ein  Mehr* 
ficbes  der  Äusdohnungstendenz  erscbeine,  die  jedem  der  Theile  als 
einor  selbsUindigen  AuüdehuungsgrÖsBe  ziiltomme.  Auch  dabei 
war  TOrausgeBotzt,  da«s  nicht  gleichzeitig  entgegsngesetzle  Kactoten 
wirken,  d.  h.  solche,  die  vielmehr  auf  eine  Vonuindcning  der  Äiis* 
defanungstendenz  des  Ganzen  hinwirken. 

Beide  Voraussetzungen  nun  treffea  nicht  durchaus  zu,  und  so- 
weit 810  nicht  zutrefTeD,  d.  b,  soweit  die  begrenzende  Tbätigkoit  dur 
Qrouz«n  di<r  Theile  innerhalb  des  begrenzten  Ganzen  aufgehoben 
sdieint,  be«w.  die  Ausdehn ungstendenz  des  getheilten  Oniizen 
infolge  der  Thoilung  oino  Uinderung  erfülirt.  begteht  Orund  — 
nicht  mehr  zu  jenen,  sondern  zu  den  entgegongosvtzten  optischen 
Täuschungen. 

Dass  jene  Voraoasetiangen  nicht  durchaus  autreffeii.  wurde  denn 
auch  schon  in  der  zweiten  Fonnulirung  des  Gnindes  der  Unteracliützung 
des  Tbetles  und  der  Ueberschälzung  des  getheilten  Ganzen  theilweise 
angedeuteL  Der  Tlieil  wird  von  seinen  eigenen  und  zugleich  von 
den  Grenzen  des  Ganzen  begrenzt  Aber  gleichzeitig  tretou  auch 
beide  VürsteUungeweisen  sich  entgegen  und  gleichen  sieb  gegen- 
einander aus,  d.  h.  es  tritt  die  Vörsti^llung  der  Begrenztheit  des  Tbeiles 
durch  seine  Grenzen  hinter  der  Vorstellung  der Bi^renztheit  desselben 
durch  die  Grenzen  des  Ganzen  relativ  zorQclc. 

Andererseits  sagten  wir,  die  Theilpunkte  der  getheilten  Distanz 
erscheinen  als  Qegengrenzen  gegen  die  Grenzpunkte  des  Ganzen. 
Dabei  wurde  —  nicht  ausgesprochen,  aber  der  Gedanke  musstc 
sich  aufdrüDgcn,  dass  dieselben  Theilpunkte  auch  jedes  Mal  nach 
entgegengesetzter  Hichlung  begrenzen,  und  dass  dadurch  ihre  Gegen- 
wirkung gegen  die  Grenzpunkle  des  Ganxen  relativ  aufgehoben  wird. 

Diese,  den  im  vorigen  Kapitel  festgestellten T&uschungsnötliignngen 
entgegengesetzten  Momente  wollen  wir  nun  hier  genauer  ins  Auge 
fassen.  Ich  bleibe  dabei  zunächst  bei  der  ersten  Fonnulirung  der 
Orfinde  jener  Tauschungsnötbigungen.  Zugleich  wühle  icä  der 
maglicltsten   Einfachheit  wegen  al^  spezielle  Untersucbuogsobjecte 
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zuDtk-bst  dreig«t]ieilte  und  zwar  sjinmetriKb  dredgotiielho  DJstiuizen 
und  Ijnien,  also  solche,  bei  denen  einer  mittleren  Distsnz  oder  Linie 
beiderseits  in  denselben  Ittchtung  liegende  Distanzen  bezw.  IJnien 
von  unter  sich  üboreinsliaimender  Grösse  iisfrefugt  sind.  Ich  ziehe 
dann  weiterhin  zum  Vtirgleich  heran  die  nlisoitig  symmetrisch  goibeüte 
KrasEIfiche,  d.  h.  tli«  Kreiäflücbe.  in  welcJier  durcli  einen  coneentrisch 
eingefügten  kleineren  Kreis  eine  innere  kleinere  Kreistliicho  abg;egrenzt 
ist.  Wir  Hebten  bei  allen  diesen  getbeilten  Qrüsiton  jedes  Mal  za- 
DÜcbst  speziell  auf  den  mittleren  Theil. 

Dieser  Tht-il  ist  begrenzt;  zugloicli  gehört  er  einem  begrenzten 
Ouizon  an.  Das  Ganze  bat  als  begrenzte  Ausdehnung  »eine  Ao»- 
debnungslendenz.  An  dieser  AusdobDungstendcnz  nimmt  der  Theil, 
als  Im  OaQzea  betindlich,  Antboil. 

Dieser  letztere  Sutz  hat  einen  doppelten  Sinn.  Einnuil  den  im 
vorigen  K&pitel  voraiisgesof  Kten :  Der  Theil  hat  nurdie  .Kiiii<delinuiigB* 
tendenz,  die  dem  Ganzen  in  allen  seinen  Theilen  eignet  /um  andeiW 
den  davon  völligen  verscJiiedenen:  Der  Theil  bat  die  Tendeoz  tu 
der  Ausdehnung  des  Ganzen,  d.  b.  er  bat  die  Tendenz  zur  Weite 
des  Ganzen  sich  auszudehnen. 

Ich  rede  genauer:  Indem  wir  die  Weite,  die  der  mittlere  Theil 
einer  symmetrisch  dreigothcilton  Distanz  innerhalb  der  Gosammt- 
distanz  2u  biben  scheint,  messen,  geben  wir  naturgemäss  Ln  unserer 
Betiacbtung  von  der  Mitte  des  Ganzen  zu  den  Grenzen  desgolbea 
bezw.  umgekehrt.  Er  dehnt  »ich  dann  fflr  uns  das  Ganze  und  der 
mittlere  Theil  von  der  Mitte  des  Ganzen  nach  beiden  Seiten  bin  aus; 
Wir  sehen  aUo  die  Distanz  dob  ausbreiten,  einmnl  bis  zu  den 
Grenzen  des  Theiles,  zum  anderen  zu  den  Grenzen  des  Ganzen.  Jene 
Ausdobnungsbowegung  beisitzt  der  grösseren  Leistung  entsprechend, 
«ine  grossere,  diese  eine  geringere  Energie.  Aber  beide  Ausdebnungs- 
bewegungen  fallen  auch  wiederum  zusammen.  Sie  sind  also  nur 
«ine  einzige  Bewegung.  Es  ist  insbesondere  die  Bewegtmg  im  Tbnl 
eben  die  Bewegung,  die  erst  in  den  Grenzen  des  Ganzen  ihren  Ab* 
ecbluss  findet  Oder  umgekehrt:  Dieselbe  Bewegung,  die  in  sich  die 
Kraft  hat,  bis  zu  den  Grenzen  des  Ganzen  sich  auszudehnen,  »di^nt 
doch  zugleich  durch  die  Grenzen  dos  Thoilos  aiifgohobon  oder  zurQck* 
gebalten.  Xatürlich  veimögon  die  letzteren  diese  Bewegung  nicht 
so  erfolgreich  zurücltzuhallon,  wie  sie  eine  Ausdehnungsbowegong; 
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deren  Grosso  nur  der  Grosse  des  TbeUe»  entspräche,  zurQckzii]ialt<>n 
vermöcbten.  Der  Thoil  wird  lUso  überscbKtzt  Oder  wenigstens: 
bestellt  eine  Nöthigung,  ihn  xu  UbersohätKen. 

Und  diese  Nüthigiing  wächst  mit  der  relatireo  QrOsse  desTbeileo. 
Je  mehr  die  AnsdehDung  des  Theilea  und  diedesQanzen  tbatsSeblich 
zusammenfallen,  umsomebr  scheinen  die  Ansdehnunf^ebetvegungea 
identisch,  odersoheint  die  Ausdohnungsbowegung  im  Thuil  unmittelbar 
als  dieselbe,  wie  diejenige,  die  des  Oanxo  entstehen  lüsst.  Da>;egen 
wird  der  Tbeil.  jo  kleiner  er  ist,  je  mehr  er  also  von  den  Grenzen 
des  Ganzen  sich  entfernt,  umsomebr  Gegenstand  selbständiger,  diese 
gedaDkliehe  Beziehung  auf  das  Ganze  ausschliessender  Betrachtung. 
Es  scheint  also  auch  In  immer  geringerem  Grade  in  ilor  AusdehuuDgs- 
bewegeung  dusThoilos  diu  in  Erzouj^ung  deü  Ganzen  dch  botiiktigendo 
Aosdelinungsbewegung  nnmittelbar  mit  enthalten. 

Oder  wenn  wir  dieüclbe  flache  etwas  anders  wenden:  Wo  die 
Oreozen  des  Theiles  sich  finden,  ivirkt,  wie  überall  im  Ganzen, 
die  Ausdebnungstendenz  des  Ganzen.  Dtpse  Ausdebnungstendenz 
ist,  wie  jede  Ausdehnungstendenz  eines  Begrenzten,  eino  Tendenz 
der  Bewegung  gegen  die  Grenzen  hin.  E«  tivlTcn  hImo  in  den  Grenzen 
des  Tbeälss  fOr  unsere  Vorstellnng  zusammen:  die  nach  innen,  d.  h. 
gegen  den  Theil  gehende  begrenzende  Thütigheit  derselben,  und 
diese  Tendenz  nach  AiisseiL  Je  starker  die  letztere  ist,  nm  so  mehr 
wird  dadurch  von  jener  begrenzenden  Thätigkeit  aufgehoben,  um  so  mehr 
tntt  also  an  die  Stolle  der  im  rongon  Kapitul  begründeten  Nütliigung 
der  Untorschlitzung  diu  Nöttiigung  der  Ueberschäizung  des  Theites. 

Dabei  ist  wiederum  zugleich  die«  zu  bedenken:  D«  die  Vor- 
stelluDg  der  An^dehnungstendenz  des  Ganzen,  an  welcher  der  Theil 
in  seinen  Grenzen  theilnimmt,  einzig  durch  die  Thateac^e  der  B&- 
grenztlieit  des  Ganzen  ins  Dasein  gerufen  wird,  itberhaupt  nichts  ist 
ala  das  für  unsere  Vorstellung  nothwendige  Gegengewicht  gegen 
dieselbe,  so  muss  in  unserer  Vorstellung  die  Ausdehnungstendenz 
des  GaoMD  umsomebr  sich  uufdrüngou,  je  mehr  n-ir  uns  den  Grenzen 
des  Ganzen  in  unserer  Betrachtung  näbc-m.  Diese  Ausdehnungstendenz 
nimiot  also  ftlr  un-wre  Vorstellung  von  der  Mitte  nach  den  Grenzen 
bin  bsBtfndJg  zu,  es  unterliegt  abio  auch  alles,  was  in  dem  begrenzten 
Rainne  mcä  befindet,  einer  umso  grosseren  Tendenz  nacli  aussen, 
je  mehr  e»,  ohne  die  Grenzen  zu  berühren,  an  dieselben  hinragt. 
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Diea  gilt  ullgomein,  also  ancb  hier.  Der  Thei)  einer  Distaoz  oder 
Linie,  ebei)8o  wie  die  in  einen  grösseren  Kreise  eingeacblossene  Kreii>- 
flfiche,  wird  demgemlLs»  mit  der  Ancäberungan  die  Grenzen  des  Ganzen 
suoceBsJTe  uberscbstzt.  (Jnigekolirt  nimmt  die  Nöthigung  der  Ueb«r- 
ediiitzung  dosTheiles  ab,  os  tritt  die  itn  vuri^n  Kapitel  (eätgostellto 
NöthiguDg  der  üntetschiitzung  dos  TIt«ilo8  in  ihre  Kochte,  wenn  die 
Grenzen  des  Ttieiles  Rieb  von  den  Grenzen  des  Ganzen  entfernen. 

Gegen  diese  Ableitung  der  Uebeiscbjitzung  der  Ordsse  eines  in 
ein  Ganzes  6ingc«chlos.«enen  'Dieiles  kt^nnte  man  noch  einen  Einwand 
erheben.  Man  könnte  darauf  hinweisen,  dsss  doch  auch  der  Eindruck 
der  von  den  Grenzen  des  Ganzen  uuBgeühten  begrenzenden 
Thätigkeit  mit  der  Annüborung  an  die  Grenzen  des  Ganzen  wachse. 
dass  also  der  grösser  und  grösser  werdnude  Tboil  aiic)i  in  immer 
höheren]  Maasse  dieser  begrenzenden  Tbüiigkoit  der  GmiKea  des 
Ganzen  unterliege 

Auf  diesen  Einnsnd  werde  ich  naohber  zurückkommen.  Zunächst 
erinnert  er  uns  daran,  dass  uns  auch  hier,  wie  echon  früher,  — 
Seite  143 1  —  nichts  liindtrt,  unsere  Betimcbtungsweise  in  der  Weise  zu 
ändorn,  dass  wir,  stutt  von  der  Ausdehnungstendeoz  des  Ganzen,  von 
seiner  begrenzenden  Ttiätigkeit  ausgehen.  Wir  kommen  damit  auf 
einen  bereits  bei  der  zweiten  Kormulirung  des  Grunde?  fQr  die 
Nöthigung  der  Unterschätzung  des  Tbeiles  angedeuteten  Punkt 
Vgl.  S.  144  f. 

Der  TbdU  dehnt  sich  aus:  Dies  f^schieht  in  der  Richtung  auf 
die  eigenen  Orenzou  des  Tboilos,  zugleich  in  der  Riclitung  auf  die 
Grenzen  des  Ganzen.  Je  mehr  nun  der  Thcil  mit  seinen  Grenzen 
den  (irenzen  des  Ganzen  sich  n&bert,  umso  mehr  bezieben  wir  ihn 
auf  diese,  d.  h.  umso  mehr  betrachten  wir  die  Grenze  des  Ganzen 
aJs  das  der  aosdebneDdon  Tbfitigkeit  des  Theiles  Entgegenwirkende 
und  ihr  Halt  Gebietende.  Damit  wird  die  eigene  Grenze  des  Tbeiles 
in  gewisser  Weise  entlastet:  Je  mehr  der  Tlieil  erst  durch  die  Grenze 
des  Ganzen  in  seinen  Schranken  zurückgehalten  scheint,  umso 
weniger  scheint  e«  der  begrenzenden  Thätigkeit  der  Grenzen  des 
Theiles  zu  bedürfen;  umsu  weniger  also  orscheinoa  diese  ihrerseits 
untvr  dem  Gesichtspunkte  einer  solchen  .^Thätigkeit".  Sie  scheinen 
in  gewissem  Grade  lediglich  passiv,  innerhalb  der  ganzen  Ans- 
dehnungi^ewegiing  thatlos  vorbanden.     Der  Tbeil  scheint  also  in 
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seinen  tirenzen  uDgehemmter  und  domnuch  weiter  «ich  auszubreiten. 
Es  sohniodet  die  Üntorschätziing,  der  der  Theil  auf  Ortind  des  0«- 
dankens  einer  begronzontlon  Tbätigkeit  seiner  Grenzen  UDlvrltcgL 

Zugleich  »cbeint  der  Theil  freilieb  jeUt  von  den  Gn-uz«n  des 
Ganzen  begraozt.  Aber  diese  Grenzen  wachen  doch  auch  wiederum 
von  dem  Theile  zurück.  Ihre  begrenzende  Thlitigkeit  ist  im  Vergleich 
mit  der  durch  sie  aufgehobenen  begrenzenden  Ttiätigkeit  der  Grenzen 
de«  Theilea  eine  solche  von  niedrigerer  „Stufe",  d.  b.  eine  voniger 
eng  bepvnzende,  ihrer  Nutur  nach  in  höherem  Grade  aU  dieOrenueo 
des  Tbeiles  freies  Spiol  lassende. 

Es  erscheint  also  der  Theil  in  <lem  MaasRo,  als  die  eben  gemachte 
Vornussetzang  zutrifft,  weniger  eng  begrenzt  oder  relativ  frei  üich 
ausweitend.  Damit  sind  wir  beim  gleichen  Resultat  angelangt  wie 
Torhin. 

Der  soeben  dargelegte  Sachverbult  füllt  offenbar  zusammen  mit 
dem  bereits  auf  S.  64  f  angedeuteten.  Er  hat  sein  Analogon  in  dem, 
was  nodilier  über  die  Beziehung  der  Grenzen  A  und  B  einer  durcli 
die  Punkte  m  und  »»,  getheillen  DLitanz.4/Jeiner3eits  auf  diese  Distanz, 
andererseits  auf  die  Distanzen  A  w,  It  m  etc.  gesagt  wurde.  Ks  scheint 
zweckmissig,  dass  wir  ihn  in  eine  allgemeine  Regel  fassen.  Dieselbe 
ist  nichts  als  die  nach  bestimmter  Richtung  hin  erweiterte  Regel 
der  Concurrenz.  Sie  lautet:  Scheint  eine  und  dieselbe,  in 
gleicher  Richtung  sich  vollziobendo  Tfaütigkeit,  gleich- 
zeitig gegen  zwei  verschiedene  in  dieser  Richtung  liegende 
Faotoren  gerichtet,  so  conourriren  diese  in  unserer  Vor- 
ttellnng  miteinander;  d.  b.  die  Vorstellung  der  Gegen* 
wirknng  jener  Thättgkeit  gegen  den  einen  der  beiden 
Factoren  tritt  zurück,  in  dem  Msasse,  als  die  Vorstellung 
der  Gegenwirkung  gegen  den  anderen  der  beiden  Factoren 
hervortritt,  und  nmgokehrL 

Ich  wUile  zur  Veransohaulichung  und  zugleich  zum  Belege  für 
die  Richtigkeit  dieser  Regel  absichtlich  ein  diesem  Zusammenhang 
mJ>g)idist  fremdes  Beispiel: 

Fine  Säule  stehe  zunfichst  unbeUstet.  Dann  ist  die  in  ihr 
wirkende  verticide  Tbätigkcit  durchaus  gegen  ihre  eigene  Schwere 
gericfateL  Nao  trete  zur  eigenen  Schwere  die  Schwere  einer  Last. 
In  dem  Haasse,  als  die  Last  auf  die  Säule  zu  wirkt,  und  die  ThStig- 
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koit  iUr  SKnle  dteeor  Last  cntgogcn  r.M  wirken  scheint,  tritt  der  0 
danke,  dass  sie  ihrer  eigenen  Schwere  Stand  halle,  zurück. 

Tritt  die  Säule  »lUtBend  unter  eine  vorher  aber  einem  R«ume 
freiaehwet>onde  Decke,  dann  haben  wir  sofort  «in  zweiU-a  Uuispifl 
desaelben  Thatbestandes,  Die  Wirkung  der  Schwere  der  Decke 
wurde,  eh«  die  SSule  sie  i^tützt«.  oder  sie  zu  .«tfltzen  sohien,  auf- 
gvhalten  durch  die  Fcsti(;koit  der  Decke.  Indem  jetzt  die  SSnle  als 
tragend  erscheint,  tritt  dio  VoistdJung  de«  in  der  Decke  liegenden 
Widerstandes  zurück.  Die  Decke  scheint  auf  die  Säule,  ohne  solchen 
eigenen  Wideretand,  hernbzusinfcen. 

Angenomnien  die  Säule  mache  an  sich  den  Eindruck  zieodicfaer 
Schwere,  die  Lust  nbor,  die  sie  trä|i;t,  sei  ein«  sichtlich  leichte,  so 
scheint  die  Säule  in  dem  Maftäse,  als  wir  ihre  verticale  Thntigkeit 
auf  diese  leichte  I^ast  beziehen,  entlastet:  sie  scheint  freier  sich  auf- 
zurichten. So  hl  liberliniipt  leichte  Dola-Miing  ein  Mittel  fistfaetisdier 
Fntlastung.  Der  relativ  schwere  Schrank  wird  entlastet,  die  Freiheit 
seiner  verticalen  Thätigkeil  gesteigert,  wenn  wir  auf  ihm  OegensUnde 
aufstellen,  die  in  geringerem  Grade  den  Eindruck  des  La^tens  mncheu. 
Auch  der  Mensch,  der  sichtlich  Leichtes  tragt,  scheint  freier  sich 
aufzurichten.  —  Völlig  Analoges  !;ilt  auch  in  dem  Falle,  mit  dem 
wir  hier  zu  thun  haben. 

Der  im  Obigen  festgestellte  Thatbestand  hat  nun  aber  wiederum 
seine  nothwendige  Kehrseile.  Ich  sagte  oben,  die  Ausdehnung» 
bewoguDg,  die  den  Theil  emeuge,  erscheine  zugleich  als  dio  grössere 
Ausdelmungsbewegung,  die  das  Ganze  zu  Stande  bringt  Umgekehrt 
erscheint  dann  auch  die  Ausdehnuugsbewegung,  die  das  Oadm  er- 
zeugt,  als  die  geringere  Ausdehnungbewegung,' die  zur  Eraeugung 
des  Theiles  erforderlich  ist.  Oder  wenn  wir  Heide»  zusanimeo- 
faasen:  Einer  und  derselbe,  von  der  Mitte  des  Ganzen  aus  wirkende 
Impuls  der  Ausdehnung  leistet  zugleich  mehr  und  weniger;  er  scheint 
•Iso  einerseits  grosser,  andererseits  geringer.  Indem  bei  Vergegen- 
wKrtigung  dit.'sos  einen  Impulses  dio  Vorstellungen  beider  Leistungen, 
also  die  Vorstellungen  beider  IntensitStcn  des  Impulses  miteinander 
„conourriren",  eot'^teht  im  Ganzen  die  Vorstellung  einer  mittleren 
Intensität  oder  einer  mittleren  Grösse  der  ausdehnenden  Kraft  I)arau»l 
ergiebt  sich  einerseits  eine  Nöthi^ung  zur  Uebei schlitzung  des  TheileSfl 
aadereraeits  aber  ehensowohl  eine  Xöihi^^ng  zur  UnterschJttzung  des 
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Oanz«n.  Die  Regel  der  „Concurrenz".  die  dabei  in  Frage  kominl, 
rst  die  eben  formulirte.  Xatarlich  wächst  auch  die  letztere  Täuschun^- 
D&thigung  mit  der  relativeu  Grösse  des  Theilos. 

Der  hier  Torlii»gendo  Thatbestand  nt  im  Grunde  kein  anderer, 
als  derjenige,  der  die  Tiiusciinng  bei  Fig.  44  bewirkte.  Auch  doit 
lagdei  Grand  derTAusohuiiK  in  der  Identifi7JrutiK  zweier  A  tiüd^mungs- 
bewegimgen.  Nur  dasa  die  verwliiedenen  Aitüdehnuiigsbewegunf^ 
dort  aebeneinandor  aich  vollzogen  und  demunch  als  eine  und  dieselbe, 
^in  gewisser  Breite"  sieb  Tollziehendo  Ausdehnungsbewegung 
erscliienen.  wiibread  sie  bior  beide  in  ilironi  Ausgangspunkt  im- 
mittelbHf  zusnmmeD fallen.  Kücken  wir  in  Fig.  44  ilio  Linien  niber 
und  Düher  zusfuiimeo,  so  wandelt  »ich  succosaive  der  bei  ihr  vor- 
liegende Thatbesiand  in  den  hier  bestellenden.  Der  hier  vorliegende 
ist  alsu  ein  Grenzfall  des  dort  gegebenen. 

Auch  der  eben  bezeichnet«  Grund  (Ür  die  Nöthigung  der  Untei^ 
scbitzang  des  getlieilton  Ganzen  Usst  eich  über  nun  noch  in 
anderer  Weise  formuliren.  Diese  zweite  Formulirung  ist  wiederum, 
die  unmittelbare  Kehrseite  der  zweiten,  auf  S.  156  gegebenen  Kor- 
muliruDg  de»  Onmcles  für  die  UebersohAt7.ung  des  Theiles.  Auch 
sie  kommt  zu  Stande,  wenn  nnr  »tatt  auf  die  Ausdehnungsbewegung, 
die  Aufmorkfiumkeit  epecielt  auf  die  begrenzende  Tbütigkoit  ricbten. 

Der  Tlieil,  so  meinten  wir,  erschein«  in  gewissem  Grade  erst 
von  den  Grenzen  des  Gimzeo  oigontlicb  begrenzt  Umgekehrt  scheint 
das  Qaazß  in  gewisser  Weise  schon  von  den  Grenzen  des  Theilea 
begrenzt.  Die  Folge  dieses  Umetandes  ist.  dass  nun  die  Grenzen 
des  Ganzen  ,,entiastet'  werden.  Aber  dieae  „Entlastung"  hat  hier 
eine  andere  Bedeutung:  Der  Widerstand,  den  die  begrenzende 
TUtigkoit  der  Grenzen  dm  Oanzou  xu  üborwindou  bat,  ist  durch  die 
OrtBMn  de»  Theiles  tfaeilweise  bereite«  oberwunden,  -lene  begrenzende 
Thtitigkeit  kommt  also  in  höbereui  Maasse  mir  Geltung. 

Oder  genauer  gesagt:  Die  begrenzende  Tbätigkeit  des  in  ein 
Ganzes  sieb  einfügenden  Theiles  wird  unub  Obigem  duieh  die  be- 
grenzende Thätigkeit  der  Grenzen  de«  Ganzen,  oder  die  gegen  diese 
Grenzen  gerichtete  Ausdebnuogstenden/.  des  Gan^sen  relativ  auf- 
gehoben. Dies  geschieht  aber  eben  doch  nur  relativ.  Die  Grenzen 
des  Theiles  bleiben  immerhin  für  unsere  Vorstellung  bestehen.  Sie 
bleiben  audi  in  gewissem  Grade  dabei,  den  Tlieil  zu   begrenzen. 
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Damit  nuD  begrenzeD  sie  einen  TfaeU  des  Ganzen,  Imitcn  uIho  oinon 
Ttieil  der  Ausdohnun^bewcgting  dos  Ganzen  dus  Qleichgowicht  oder 
das  GepenRewicht.  Und  eineu  je  grösseren  Tlieil  des  Ganzen  der 
Thei!  roprnsvnlirt,  einem  umso  grosseren  Tlieüe  der  Auwlehnungs- 
bewegting  de»  Ganzen  wird  durch  seine  Grenzen  das  Üleichf^wicht 
gelialtnn.  Damit  vermindert  sieb  in  entsprechendem  MaaasB  der 
Widerstand,  den  div  begrc-nzendu  Thüti^ki-it  dvs  Giuizon.  oder  genauer 
gesagt,  der  Grenzen  des  Ganxon  zu  überwinden  hat.  Daraus  erhobt 
ätch  eine  Nüthigung  der  Unterscbätzung  der  Weite  des  Ganxen.  die 
umso  Htnrker  ist,  je  mehr  die  Gronzoo  des  Theiles  sicli  denen  des 
(laazen  nähern. 

Diese  zweite  Formnürun^  des  Grundes  der  Unterscbätzuog  des 
Ganzen  verhält  sieb,  n-ie  schon  angedeutet,  zur  erstNi,  wie  sich  die 
zweite  Formulirung  des  Grundes  der  Ueborscbützun^  dcsTbeiles  zur 
ersten  rorbält.  Wie  in  diesem  letzteren,  so  betrachteten  wir  auch 
in  dem  hier  in  Kede  stehenden  Falle  die  Ausdobnungsbewegung  de« 
Ganzen  und  des  Theiles  erst  fUr  sich,  dann  als  begrenzte.  In  b^den 
Fällen  lassen  sich  aber  die  beiden  Kormulirungen  auf  eine  zarud:* 
führen:  Indem  wir  dem  Werden  des  Theiles  bis  zu  seinen  Grenzen 
folgen,  sehen  wir  doch  die  Bewegung,  durch  die  er  wird,  nicht  an 
diesen  Grenwn,  sondern  erst  an  den  Grenzen  des  Ganzen  ondgiltig 
Halt  machen.  Indem  wir  dem  Werden  des  Ganzen  bis  zu  seinen 
Grenzen  folgen,  sehen  wir  doch  die  Bewegung,  durch  die  das  Giiubo 
wird,  schon  an  den  Grenzen  des  Theiles  zu  einem  Stillstand  gelaogoa. 
.So  ist,  was  die  T&uschungen  oder  TiliischungsniüthigangAi  bei  beiden 
Betrachtungsweisen  bedingt,  im  letzten  Grunde  dasselbe:  nämlich  das 
theilweiso  Zusammen  fallen  und  die  dariius  für  unsere  Vorstellung  sich 
ergebende  relative  Identität  rorschiedener  Ausdehnungsbewegungen. 
Immerhin  bleibt  ein  Unterechied.  Aber  er  ist  uur  ein  Unter^iied  der 
Retrachtungsweisen.  Sind  TorschJeden  grosso  Ausdehnungs- 
bewegungen zugleich  identisch,  so  liegt  darin  unmittelbar,  das 
die  grössere  die  kleinere  und  die  kleinere  die  grössere  ist.  N^nte 
ich  andererseits  diese  Identität  einmal  als  gegeben  an,  so  folgt  daraus, 
dasB  die  eine  mit  sieb  identische  Bewegung,  da  wo  sie  als  die  kleinere 
erscheint,  früher  oder  «.'Uger,  da  wo  sie  als  die  grössere  erscheint, 
spilter  oder  weniger  eng  begrenzt  erecheioen  muss.  Beide  Be- 
trachtungsweisen hängen  also  in  sich  notliwondig  zusammen.     Sie 
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beben  Dur  aus  einem  in  sich  einheitlichen  Sacbverlialt  verschiedeiu), 
notbwcndig  KUäammenhängende  Seiten  heraus. 

Ziehen  wir  aas  dorn  bisher  besagten  das  Gesainratergebtli^.  80 
lanlel  dies:  Je  grösser  im  Vorhfiltniss  zum  Ganzen  der  Tbeil 
ist,  am  so  mebr  besteht  die  NSthigung  der  Ceberschätsung 
des  Theiles  und  der  Unterschfttzung  des  Ganzen.  Mindert 
sich  die  GrOsfie  des  Tbeilee,  so  tritt  die  entgegengesetzte 
Tinscbiingsnöthigung  mehr  und  mehr  in  ihr  Recht 

Dies  Ergpbniss  ist  ind&ssen  noch  nicht  einwandfrei.  Es  bleibt 
der  schon  oben,  Seite  156,  erhobene  Kinwand,  zu  dem  andere  hinzu- 


Flg.  07. 


tonnen.     Im  Verfolge  dereelhen  wird  sich  bald  zeigen, 
lOMnlJarlegung  noch  einer  wesentlichen  Ergänzung  bedarf.    Davon 
in  einem  weiteren  Kapitel. 

Aussordemerfaliron  dioin  jener  Regel  ausgesprochenen  T^uscbungs- 
nSthigungeQ  mancherlei  Modlficntioncn.  Davon  spStertiin.  EinstvoUcn 
bMchte  man  in  Flg.  f>7  die  scheinbare  Ausweitung,  welche  der  mittlere 
Tlieil  der  ungleicli  getbeillen  Distjinz  im  Vergleich  mit  der  daneben- 
stehenden gleich  grossen  isolirten  Distanz  erleidet:  andererseits  die 
renninderte  UeberscbStzung,  der  die  Gesammtgrösse  jener  ungleich 
gedwiltcoi  Distanz  im  Vei;gleicb  mit  der  darüber  befindlichen  gleichen 
und  gieicbgeäieilten  Distanz  unterliegt 


ScMMa  :  Qm.  I.  tvtboi.  FoMb.    II. 
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26.  KapiteL 

ieilun;.    WeohselTerhältnlsa  der  TäusohaugB^ünde. 

Zimiiclii^t  könnte  man  meinen,  die  oben  gegebene  KrUiroDg 
der  Xötliigung,  <lii!  Granz«»  des  in  ein  Ganzes  eingesdiloiseDsn 
Theiles  ku  abttrsckfibcon,  stehe  im  AVidcrspi-ucb  mit  der  vorher  ge- 
gebenen zweiten  Forniiilirnng  des  Grundes  fOr  die  Nöthigung,  die 
Weite  des  Theiles  xii  unterschützen.  An  dieser  früheron  StoUo 
sagto  ich,  die  doppelte  Begrenztheit  des  Tbeile»  durch  seine  eigenen 
Grenzen  und  die  Grenzen  des  Ganzen  bedinge  eine  Unlen>ch<tzung 
des  GsnzeD.  Dio»o  selbe  duppello  Bugri'uztheit  lasse  ich  dann  an  der 
8pUt(troti  Stelle  zu  einem  Grunde  der  ücbcrschützung  des  'Hieilee 
werden. 

Indessen  dieser  Einwand  wurde  schon  an  jener  frUheion  Stolle 
beseitigt  Die  Grenzen  des  Ganzen,  so  sagte  ich  dort,  bönneQ  den 
Theil  zu  boKronzL«n  scheinen,  nur  sofom  derTheil  nicht  durch  seine 
eigenen  Orenxen  begrenzt  crsclieine,  und  demnach  nicht  als  »elb- 
stündigo  AusdehnuDgsgrQsse,  sondern  ah  blosser  unselbstündigor  Tbcil 
des  Ganzen  in  Betracht  komme.  Daraus  ergebe  sich  eine  itcliiün- 
bare  Verkleinerung  des  Theiles,  sofera  mit  der  Yoratellung  der  Un- 
selbständigkeit des  Thcilos  zugleich  die  VoiBtellung  einer  verminderten 
Ausdobnungätendenz  desselben  im  Vergleich  mit  einer  gleichgrosson 
isolirlen  Ausdehnungsgrösse  gegeben  sei. 

Mir  dieser  genaueren  Bestimmung  nun  habe  ich  ohne  Weitere« 
zugleich  die  gegentheiüge  Wirkung  der  doppelten  Begrenztheit  an- 
erkannt Dass  die  Grenzen  des  Theiles  den  Tbeil  nicht  zu  begrenzen 
scheineu,  sofern  ur  von  den  Grenzen  dos  Ganzoii  begrenzt  erecbeiQt. 
das  ist  es  ja  eben,  was  nach  unserer  Erklärung  der  GeberscliAtzuitg 
dos  Theiles  diese  Ueberschätznng  bewirkt 

Damit  scheint  nun  aber  der  Widerspruch  nur  verschärft.  Die- 
selbe Concurrenz  zwischen  den  Torilei  lungon,  dass  der  Thoil  von 
seinen  eigenen,  und  dass  er  von  den  Grenzen  des  Ganzen  begninxt 
sei.  oder  einfadior  gesagt,  dieselbe  Vorstellung  der  Begrenztheit  dw 
Theiles  durch  die  Grenzen  des  Ganzen,  erscheint  jetzt  als  das  die 
Untentchützung  und  zugleich  als  das  die  Deberscbätzung  des  Thtiles 
Bedingende. 
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Aber  auch  dieser  Widei-spruch  ist  für  uos  kein  Widerspruch 
Sie  Einfügung  Aca  Tbeiles  in  die  Grenzen  des  Chinzeti  be> 

'jdblgt  eine  rnterscliützun^  d«8  Thoilos.  so  wiederliolto  ich  ubon,  insofern 
derTheil  aU  bto^^i  unix^lbstiindiger  Theil  des  <janzen  erscheint  und 
als  solcher  einen  geringeren  Widerstand  übt.  Dies  kann  ich  auch 
so  ausdrücken:  Die  UnterechJitüangsnöthigang  besieht,  indem  ich 
Toni  Ganzen  ausgebe  und  im  Ganzen  den  Tbeil  nls  blosses  nb- 
gegrenztesStück  dieäesGanzon  vorfinde.  Dagegen  kommt  dieNftthigung 

'd«r  Usberecb&tKung  des  Ttuüles  zu  Stande,  indem  ich  röm  Theile 
aasgehe,  also  diesen  zunBdist  für  sich  betrachte,  und  dann  zur  Be- 
trachtung de«  Ganzen  weitergebe.  Indem  ich  in  meiner  Betrachtung 
jenen  W«g  gehe,  stehe  ich  unter  dem  Eindrucke  der  im  Vergleich 
SU  «iner  selbständigen   kk-inercn  Ausdehnung  geringeren   Aus* 

1  dehnungstendenz  des  Ganzen,  Der  Xheil  hat  an  dieser  Ausdehnungs- 
lendenz  Andieil.     Er    besitzt   alw  gluobfalls   eine   geringere   Auv 

'  dehnungstendenz,  aU  die  ibm  »gleiche,  selbständige  AiisdehnungsgtVis-so. 
Indem  ich  andororxoiis  dif*t*Q  Wog  gehe,  also  den  TbeÜ  zunüchst  für 
sich,  und  demnach  als  selbätfindigo  Ausdohnungegrü^se  betnicJiie.  Iint 
dieser  Theil  die  grössere  Ausdehnnngstendenz,  die  ihm,  eboa  ul^ 
(lelbstfindiger  Ansdehnung  eignet.  Zugleich  »ehe  ich  die  in  ibm  ver> 
Avirklicbte  Amdehnuagebewegung  jenseitl^  ^iner  Grenzen  bis  zu  deo 
Grenzen  dee  Ganzen  weitergeben. 

Oder,  wenn  ich  Beides  in  doom  kurzen  Ausdruck«  zusammen- 
fa!:^:  Die  Beziehung  der  Grenzen  des  GanKCn  auf  don  Thcil  bewirkt 
die  Untenichiitzung  des  Tb«ilee,  die  Beüiclmng  de«  Tbeiles  auf  die 
<iren2en  des  Ganzen  bewirbt  seine  UeberscbfttzuDg. 

Jetzt  fragt  es  sich,  welchen  Weg  wir  im  gegebenen  Falle  zu 
gehen  Anlass  haben,  oder  in  welchem  Maassu  dann,  wenn  wir  den 

!«inen  oder  den  anderen  Weg  gehen,  die  Nflthigung  der  Unter- 
BCbitzuD^  bczw.  QeberschUzang  wirksam  wird. 

Natürlich  nun  müssen  wir,  da  es  »ich  ja  hier  um  ilio  Schlttzung 
der  Grosse  des  Theilet<  handelt,  in  jedem  Falle  znnfichst  am  Tbeil 
in!«  Auge  fossen.  also  in  unserer  Betrachtung  von  ihm  au-igehen. 
Ich  habe  aber  Anla^,  zugleich  auch  den  Weg  vom  Ganzen  zum 
Theil  zu  gehen,  und  dem  Ganzen  den  Theil  einzuordnen,  in  dem 
Uaane,  als  «ch  mir  bei  der  Betrachtung  des  Tbeiles  unmittelbar 
zugleich  die  Vorstellung  der  Einheit  des  Ganzen  aufdrängt.     Eb«i 
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damit  ist  dann  zugleich  der  Grund  Üir  die  orböhte  Wirkung  dieser 
Hetractitung»weise  bezeiclinet.  Ich  liabe  andererseits  Anlass,  indom 
ich  vom  Tbeil  ausgebe,  nicht  bei  diesem  Theil  stehen  zu  bleiben, 
gondern  zum  Ganzi-u  weiter  zu  geben  und  die  im  Tbcile  vorhandene 
Aiisilebn[iDg8bow«guiig  auf  die  Groaseu  dos  Ganzen  zu  bezieben,  in 
dem  MHUKHe.  lüs  die  Gienzön  ih's  Qanztin  denen  des  Th«ll«s  nube  liegen. 

Bier  nun  kommt  aber  der  Kinwand  ron  fjeite  ISß  in  Fnge.  DUi 
Grenzen  des  Ganzen,  ro  sagte  ich  dort,  sdieinen  den  ihnen  an- 
genäherten grösseren  l'beil  in  höherem  Maasse  mit  zu  begienzen, 
als  den  von  ihnen  entfernteren  kleineren  Tboil.  Dies  kann  ich  jetzt 
auch  80  ausdrücken:  Der  grössere  Theil  ist  niclit  nur  ebenso  wie  der 
kleinere  ein  relativ  unselbständiger  Theil  des  (ianzen.  sondeni  er 
ist  unselbständiger.  Wir  „finden-'  ihn,  wenn  wir  in  unserer  Be- 
trachtung von  den  Grenzen  des  Ganzen  ausgeben,  nicht  minder  im 
Ganzen  als  ein  blosses  „Stück*'  desselben  „vor".  Wir  finden  ihn  aber 
unmittelbarer  vor,  oder  wir  stehen,  indem  tvir  ihn  vorfinden, 
unmittelbarer  unter  dem  Eindruck  der  begrenzenden  Th&tigkeit  der 
Grenzen  des  Ganzen.  Es  muss  also  dem  grösseren  l'heile  gegenflber 
eine  griltiere  Nöthigung  der  tinterscbiitzung  bestehen. 

Dieser  Einwand  hat  sein  gutes  Rocht.  Die  Begrenztheit  des 
Theiles  durcli  die  Grenzen  des  Ganzen  bewirkt  in  der  Tbat  Qoth- 
wondig  Beides:  die  Unterschützung  und  die  Uebersohützong  des 
Tbeiles.  Sie  bewirkt,  wie  wir  eben  sagten,  jenes,  sofern  wir  die 
Grenzen  des  Ganzen  auf  den  Theil,  dieses,  sofern  wir  den  Tbeil  auf 
die  Grenzen  des  Ganzen  beziehen.  Scheinen  nun  die  Grenzen  des 
Ganzen  den  grösseren  Tboil  unmittelbai'er  und  damit  in  hijhorem  Grade 
zu  begrenzen,  so  wird  damit  sowohl  jene  als  diese  Be/.tebiing  gesteigert; 
also  einerseits  xwar  der  (irund  zur  Ueberschütziing  des  Theiles, 
nicht  minder  aber  die  Nötbigung  zu  seiner  Unterschätzung  erbölit 

Damit  stehen  wir  vor  einem  neuen  Widerspruch,  oder  vielmehr, 
es  ist  jetzt  erst  der  Widerspruch,  um  den  es  sicli  hier  luuidelt, 
eigentlich  zu  Tage  getreten.  Die  slüikero  Anfhebung  der  begrenzenden 
Tbitigkeit  der  Grenzen  des  1'beils  soll  eine  schräibara  VergiSlssemng 
des  Theiles  bewirken,  und  doch  scheint  sie  andererseits  eine  schein- 
bare Verkleinenmg  desselben  bemrken  zu  müssen.  Es  ist  Gefahr, 
dasä  biurmit  die  im  vorigen  Kupitel  bcbnuptcto  UobereeMtzuDggrMserar, 
und  Unteiscbätzung  kleinerer  Ibeile  Uberlwupt  ülusoriscb  w«rd& 
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Aus  dieser  Verlegenheit  nun  befreit  uns  die  Einsicht  in  die  Giltig- 
kejt  «ioer  Reget,  dio  in  einer  frtther  aufgestellten  Re^l  iin)>licite 
bereits  mitgegeben  ist.     Die  Kegel  lautet: 

Stöben  in  irgend  einem  Gebilde  begrenzende  Thfitig- 
keit  nnd  Ausdehcungstendenz  in  bostimmtor  Weise 
einnndcr  gegenüber,  boetebt  also  irgend  n-elcbe  innere 
päpannung"*,  so  ist  die  aus  der  Aufhebung  der  begrenzenden 
tTh&tiglceit  sieb  ergebende  Ndtbigung  zur  DeberscbStzung 
[der  Weite  des  Ge^ilcle8  jeder^teit  grössor,  aU  die  Kötbiguug 
tur  UntersL-biitzung  dorsolbün,  dio  aus  einer  dnmil  Hnnd 
in  Hnnd  gehenden  uml  im  gleichen  Orade  sich  vollziehenden 
Steigerung  derselben  sich  ergiebt. 

üei  Grund  dieser  Regel  ist  bereibt  Seite  S)6  zur  GenUge  bezeichnet 
Die  innere  Spannung  selbst  unterstützt  die  Vonttellung  ihrer  Auf- 
hebung und  wirkt  der  Vorstellung  ihrer  Steigerung  entgegen.  Min- 
derung der  begrenzenden  Thatigkeit  ist  aber  Minderung.  Steigerung 
der  begrenzenden  Thütigkcit  Steigerung  der  inneren  Spannung.  Die 
Spannung  begünstigt  »Iso  die  Vorstellung  jener,  und  wirkt  der  Voi^ 
awllnng  dieser  entgegen. 

Hieraus  ergiebt  sidi,  das»,  wenn  die  Vorstellung  der  Steigerung 
der  begrenzenden  Thätigbeit  der  Gr^zen  der  Theildistanz  durch  die 
Beziehung  der  Grenzen  des  Ganzen  auf  den  Tboil,  und  die  Minderung 
derselben  begn:<nzeniluri  Tbiitigkoit  durch  dio  Beziehung  des  Theiles 
auf  die  GreaKcn  des  Ganiien  mit  einander  fortschreiten,  die  NSttiigung 
zur  Ueberscliiilzung  des  Theile«  suceessive  das  üehorgewicht  ge- 
winnen unss.  Jede  HrhOhung  der  Heziehung  der  Grenzen  des 
Ganzen  auf  den  Theil.  und  daniit  zugleich  desTheiles  auf  das  tianze, 
sehUeest  omon  minderen  Zuwachs  der  Xöthigung  zur  Unterschät/ung 
tmd  «tuen  grfisseren  Zuwachs  der  Nülhigung  zur  Uohuräcbuizimg 
des  Theiles  in  sich. 

Hiermit  erst  hat  die  am  Kndc  des  vorigen  Kapitels  ausgesprochene 
Behauptung  ihre  wirbliche  RechtfrTtigung  gefunden.  Es  bleibt  dabei: 
je  grosser  der  Theil  eines  Ganzen  ist,  um  so  mehr  besteht  die  Nöthigiing 
setiHT  Ueberscb&txuQg;  je  kleiner  er  ist,  um  so  mehr  tritt  die  KStbigung 
seiner  ITntereehützung  an  dio  Stelle. 

Damit  igt  nun  wiederum  nicht  gesagt,  dass  auf  irgend  einor 
8ta(6  eine  Cnterschützung  dos  Theiles  thatsäcblicb  statt6nden  luüäs«. 
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Nur  dies  ist  gesagt,  dass  zu  einer  soldien  bei  kJeineroa  Thcilen  m 
höherem  Grade  die  Nöthigung  bestehe.  Wir  wissen  aber  schon, 
dasB  solche  ÜatcrscbätzuDgen  auch  thnlsiiohücli  zu  Stande  Vomnien. 

Nuch  etwas  Anderes  aber  ergiebi  »ich  aus  der  vorsioheiiden 
Darlegiiiig.  Wir  liaben  de»  grij!tseren  Theil  Torbin  auch  als  den 
ODMlbständtgeren  bezeichnet  Die»  hiess  nichts  Anderes,  als  dass 
wir  in  geringerem  (irade  im  bitande  sind,  ihn  für  sicli  zu  betrachten, 
oder  dtiss  wir  ihn  unmittelbarer  auf  die  Grenzen  des  Ganzeu,  tmd 
damit  zut^k'ieh  die  Grenzen  des  Ganzen  auf  ihn  besieben. 

Dftn«bcu  nun  giobc  es  noch  ander«  Arten  der  Uns^bsUindigkeit 
de»TheiIe«,  die  von  der  Grässe  desselben  unabhängig  sind,  aUo  als 
Arten  der  qualitativen  Unselbstündigkeil  beKeicJinet  werden  kennen. 
Es  leuchtet  ein,  dass  auch  diese  einen  Grund  sowohl  zur  Unter- 
schätzung  alti  zur  Cebenichätzung  des  Thoiles  in  sich  scbliessen  müssen. 
Da  eiß  von  der  Grösse  dvs  Thcilcs  unabhängig  sind,  so  müssen  sie 
in  gleicher  Weise  die  Unterächätzung  des  kleineren,  wie  die  Ueber- 
»chülzung  des  grösseren  steigern. 

Wir  können  die  Kegel  aufstellen:  Je  unselbständiger  der 
Theil  eines  Ganzen  ist,  um  su  eher  wird  er  bei  geringer 
relativer  Grösse  unterschätzt,  bei  der  Anniheruog  seiner 
Grenzen  un  die  Grenzen  des  Ganzen  Überschätzt 

Eine  solche  Art  der  „qualitativen"  Unselb.stlindiglceit  desTlteiles 
haben  wir  nun  bereits  oben  kennen  gelernt.  Ich  meine  die  Un^lb- 
ständigkeit,  die  dem  Theile  der  Linie  im  Vergleiohe  zum  Theile  der 
Distanz,  und  diejenige,  die  dem  Theile  der  verticalen  im  Vergleiche 
cum  Tlieilo  Jlt  hurizontulen  Linie  oder  Distanz  eignet  Wir  sahen, 
das*  (tarnus  hei  der  Linie  —  nicht  bei  der  verticalen  Distana,  bei 
der  ein  entjtrgenslehend&t  Moment  die  Wirkung  anflteht,  eine  Untc-r- 
schlitzung  kleinerer  Theile  si<^  ergiebt  Wir  fügen  hier  hinzu,  dass 
ebenso  zweifellos  in  beiden  Fällen  hei  genügender  relatirer  GrGsw 
des  Theiles  die  Ueherschfitzung  des  Theiles  eine  grössere  ist 
Slan  beachte  in  Fig.  58  deu  scheinbaren  Grössenunlersobted 
zwischoi]  der  ungotheitten  Linie  und  dem  mittleren  Theil  der 
grosseren  getboilcen  Linie,  und  vergleiche  diesen  mit  dem  ecbtinbaren 
Grässennnterschied  zwischen  der  kleineren  Distanz  und  dem  mittleren 
Theile  der  grösseren  Distanz.  Man  drehe  dann  diese  linien  bezw. 
Distanzen  um  90". 


L 
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Es  bestellen  aber  noch  andere  Arten  der  qualitativen  Unselb- 
8tfDdl^«it  des  Tbeil^.  Dieselben  werden  uns  tbeilneise  im  folgenden 
Knpilcl  lieschiiftigon. 

Erna  An  nur  ncbnic  icli  liier  noch  vorwog.  Vorhalten  sich  Theile 
zum  Gan2«n,  wie  die  LOcke  zum  Obj'ecte,  so  sind  sie  unsolbstSndiger. 
Wir  sagten  ebemaU,  das«  Lücken  tiberaohat?,t  werden.  Die  Lüoken, 
Ton  denen  dies  galt,  waren  grosse  Lücken ;  nämlich  grosse,  im  Ver- 


O 
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gleich  zum  ObjecL  Kleine  Lücken  werden  nicht  Ober-,  .soodei-n 
unterschätzt.  Man  verglolcho  in  Fig.  ÜH  die  Lflcke  /.n-isclien  zwei 
horizontalen  Linien  mit  der  darunter  beßndlichen  Distanz,  zwischen 
zwei  Punkten;  ebenso  die  Ulcke  in  der  schwarzen  Kroisfliiche  mit 
den  beiden  daneben  stehenden  Kroisflüchcn,  vor  Allem  der  gleich- 
falls imaii^frefüllten. 

Noch  Weiteres  folgt  ans  dem  Vorgebrachten.  Einmal  dies,  dass 
die  grösste  üntcrschiltzung  des  Theiles,  —  wenn  eine  solche  slatl- 
finilet.  —  der  grOssten  UeberschStznng  desselben  nicht  gleich- 
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kommen  kann.  Rbenso,  dass  die  Uoterscliätzimg  des  Uanzeo,  wo 
sie  s>tattfindet,  eine  geringere  Hein  nius»,  als  die  Ueberschätzong  dee 
relativ  grossen  Thoilcs.  Die  Dnterschälzung  des  Tbeilcs  und  die 
Cutürschütziing  (los  Gitnzon  tioruhon  ja  beide  auf  dor  Wirkunf;  dor 
begrenxenden  niütigheJl;  jene  auf  der  Wirbiing  der  begrenzenden 
Hilitigkeit  der  (Frenzen  des  (tanzen,  diese  auf  der  Wirkung  der 
begrenzenden  Tbätigkoit  der  (irenzen  des  Tlieiles.  unsere  obige 
Regel  (sagt  aber,  <lu»s  ilie  opüscUo  Wirkung  der  Begrenzung  geringer 
sein  niuss,  als  die  mit  ibr  Hand  in  Hund  gehende  optische  Wirkung 
der  Aufhebung  uiner  Begrenztm^^ 


I 
I 


27.  Kapitel. 

Zusätze  zu  den  vorigen  Kapiteln, 
leb  mache  in  diesem  Kapitel  icum  Inhalte  der  drei  voran- 
gehenden noch  einen  doppelten  Zusatz.  Der  eine  betriHt  die 
verscIiiedoDe  Art,  eine  und  dieselbe  TSui^cliungsiiütlilgung  zu 
bezeichnen  oder  zu  formuliren.  Ein  Oeometer  kann  die  Eipen- 
fiChaften  einer  Ellipse  das  eine  Itlal  daraus  ableiten,  dass  die 
Ellipse  Projootion  eines  Kreises  auf  eine  zur  KieisflMche  geneigte 
Sbeao  ist;  er  kann  ein  aD<l«re8  Illal  von  der  Thatsache  Ausgeben, 
dass  die  Summe  der  Abstände  der  Punkte  der  EUipM  von  zwei 
festen  Punkten  constant  ist,  und  daraus  die  Eigenscliaften  der  Ellipse 
gewinnen.  Nicht  minder  kann  der  Arithmetiber  häufig  auf  diesem  oder 
jenem  Wege  zu  seinen  Einsichten  gelangen.  Dies  beisst  nlemak^ 
dass  der  Geometer  oder  Arithmetiker  dieselbe  geometrisdie  odar 
arithmetiscbe  Thatsuclie  bald  auf  diese,  bald  auf  jene  einander  fremden 
Erklürungsgrundo  zurUckfülirl,  aiäo  mehrfach  vrklart  Sondern,  was 
er  vorausMtzt,  sind  immer  im  letzten  tirundo  dioäelbon,  in  der  \atur 
dm  Raomes  oder  der  Zahl  liegenden  T)int£tichen,  Diese  Tbatsacben 
kOnnen  aber  von  verschiedener  Seite  her  betrachtet  werden,  oder 
ede  lassen  aob  auseinander  legen  in  eine  Mehrheit  von  Thatsadien, 
die,  veil  sie  nur  verscbiedeoe  nothwendig  zusammenhängende  Seiten 
dessdben  Tbatbestande^  &ind,  sich  wechselseiiig  einscÜicsseu  oder 
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fordern.  Und  weil  ua<l  soweit  dies  der  Fall  ist,  bat  der  Ueometer 
der  Aritbmetiker  Freiheit,  auf  dieee  oder  jene  der  ooUiweadig 
,  ziisainnieiibSn^endon  oder  mit  oinandor  gepebenon  Thntsacboa  den 
'tob  ihm  EU  beweisenden  Satz  xa  griindcn.  Kr  wird  immer  den 
Weg  Trftlileii,  der  ihm  ftlr  »eine  Zwecke,  sei  es  fQj  den  Zweok  der 
Ableitung  eines  einzelnen  Satzes,  sei  es  für  den  Zweck  der  einheit- 
|.licben  Darstellung  eines  Systems  von  Sütien  um  dienliclislen  scheint 
Genau  dieselbe  Freiheit  mm  nehme  icb  hier  für  mich  in  Anspruch. 
Ich  erinnere  bicr  noch  einmal  an  die  Aii,  wie  ich  bei  der  Bpgrllndung 
der  UeberscbAUiing  des  in  ein  (iaoKes  eiDgPschlo-tsenen  Thdies  das 
eine  Mal  von  der  Ausdebnungstendenz  des  Ganzen,  das  andere  Mal 
Ton  der  begrenzenden  Thütigkoil,  die  in  den  Grenzen  de«  Ganzen 
repifiseotlrt  schien,  ausging,  kli  suchte  deutlich  zu  machen,  wie  biorbei 
df'di  die  Vurausseiziingen  nothwendig  miteinnnder  goKeboo  äoien. 
Dazu  füge  ich  noch  eines.  Icb  ging  bei  der  Hetracbtung  des 
gelheilten  Ganzen  aus  von  der  Mitte;  ich  liess  da»  Ganze  von  der 
Uiite  aus  entsteben.  Diusu  Betrachtungsweise  war  bei  der  Art, 
wie  ich  du  Ganze  gutheilt  duehic,  die  natilrlichste.  Icb  hätte  aber 
Micb  das  Ganze,  zum  Mindesten  die  Linien  und  Distanzen,  von 
einem  Ende  znm  anderen  entsteben  lassen  hSonen.  Nur  wSre 
dann  die  Darle^ng  eine  sehr  viel  umständlichere  geworden. 

So  könnte  icb  auch  in  Folgendem,  da  und  dort,  eine  andere 
Belnchtungswelso  eintreten  lusson,  aU  diejouige,  die  ich  ttiatsäcb- 
lich  nuswjüile.  Indem  ich  nieinu  besiiinnite  WabI  trolTo,  bin  icb  mir 
doch  bewusst,  dass  idi  mit  denselben  Thatsachen  rechne,  mit  denen 
ich  auch  bei  einer  beliebigen  anderen  lietrachtungsweii^e  xü  rechnen 
haben  w&rde,  nur  dass  ich  sie  in  eigener  Weise  griippire,  oder 
deneelbsn  Thatsacbonzuiiummenliang  von  bestimmter  Seile  her  be- 
traclite. 

Damit  ist  zugleich  auch  schon  gesagt,  das«  icli  uiclit  etwa  der 
sonderbaren  Meinung  bin,  der  Gedankengang,  wie  ich  ibn  <larlege, 
mOsse  jedesiual  auch  von  demjenigen,  der  der  optischen  Täuscliung 
unlorlicgt,  in  den«elben  Weise  voUxugen  werden,  wie  icb  ihn  voll- 
ziehe. Ich  meine  dies  »o  wenig,  als  ich  meine,  derjenige,  der  etno 
pei'^ectivische  ZeicbnoDg  unmittelbar  richtig  inlerpretirt,  mOsse  dabei 
bewusst  eben  den  Gedankengang  vollzieben,  durch  welchen  der  Geo- 
meter  nachweist,  dass  ein  bestimmter  Kiirper  unter  bestimmten  Vor- 
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ROMOtacimgon  ein  solches  perspecliriBches  Bitd  ergeben  nü&ie.  Jener 
Interpretation  liegen  zweifellos  diesulben  Tbatsacben  and  Zosanftira- 
hinge  von  Tlmtsacben  2u  Onindc,  die  der  GMmeter  bei  seinem  Nadi- 
weise  verivündel.  Der  Nxchweis  dw  Oeometere  ist  aber  zogleicb 
eine  bwUnirote  Art,  diese  Tbatsacben  und  XuHainmenhifnge  von  solchen 
zu  ordnen,  und  in  solcbor  Ordniioß;  zum  Bewu!»tsdii  i»i  bringeiL 
Und  diese  Art  ist  otwns  Ani]ci'i>i>,  als  die  iinmittelbire  und  reflexionft- 
lose  Wirkung  dieser  Thatsachen. 

BofTcntlich  «ird  man  den  Vergleicli  meiner  Dnrleguiipen  mit 
(l«r  mathemntisrhen  Deduction  nicht  allzu  uiipa»$end  findea  Was 
loh  hier  beabsichtige,  ist  in  der  That,  tiotz  alles  geflisaentUclWR 
Verzichte^  auf  exacte  quantitiitive  Bestimmungen  eine  der  mnthe- 
matischt'D  verwandte  Art  iler  Doduction.  Wer  sieb  die  Mlibe  giebt, 
ihr  sicher  xu  folgen,  aber  auch  nur  dieser,  wird  xu  bourtheilen  ver- 
mflgen.  ob  sie  eine  strenf;e  ist. 

Der  zweite  Zu.'iat^  betritTt  die  Ssthetische  Bedeutung  der  Tlieilung. 
Nicht,  dass  das  „Auge"  dorcb  die  Theilung  der  sonst  leeres  Distanz 
oder  Flficfae  „angenehm  beschäftigt"  wird,  maclit  den  Sinn  dieser 
That«acho  aus.  Solche  angebttche  aiigenetimo  Buscbüftigimg  des  Aug^ 
ist  die  leerste  aller  Phrasen.  Nicht  um  das  Auge,  sondern  am  die 
Phantasie,  und  noch  richtiger,  um  unsere  PersISnlicbkeit  handelt  es 
sich.  Und  uiclit  darum,  dass  diese  irgendwie  ..beschäftigt",  sondei 
darum,  dass  ihr  etwas  inhaltlich  Werthrolles  geboten  wird. 

Der  b\igensohnitt  in  einer  Slaiier  etwa  bcscliüftigt  nicht  blon 
rla»  Auge,  er  „belebt"  auch  nicht  in  dem  Sinuc  einer  einfachen 
Vermannigfaltigiing  —  die  Yermnnnigfaltigung  als  »olcho  ist  keine 
Belebung  —  er  belobt  endlich  auch  nicht  ira  Sinne  der  Erzeugung 
eines  beliebigen  Wechsels  der  LebensbetliätiguDgen.  Die  Theilong 
■schnfn  innerhalb  des  Qanxon  nicht  nur  Theile,  soudom  Theilindividoea, 
die  relativ  selbstilndig  sieb  ihr  Dasein  schatTon  und  im  Dairein  sich 
behaaplen,  und  doch  zugleich  an  dem  Leben  und  der  oinbeitÜcbeD 
BethStigungsweise  des  Ganzen  theilnehmen,  die  anderer««itB  sich 
sdbst  begrenzen  und  doch  zugleich  den  Orenz<>n  des  ttanzen  sich 
doordncn.  Solclies  indinduelle  Leben  in  einem  einheitlichen  Ge- 
sanuntleben  ist  ein  bedeutsamer  ästhotiscber  wie  —  othiBcher  Gedanke. 
Vielmehr:  dieses  Beides  ist  Eines.  Wie  jeder  iisthetigcbe  Gedankoa- 
inhalt.  so  ist  auch  dieser  an  sich  um]  ohne  Weiteres  ein  etltischer,  — 
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woforn  inaD  nidtt  das  EtliJscho  auf  das  ,,M<>rali3die'^  im  Sinne  ir^nd 
eines  Jlorttlsjstctn»  einschränkt. 

Un<I  niolit  uÜDtler  bedeuti^in  als  dieser  nllgemoino  Gedanke  der 
Tbeilung  ist  jenes  sich  Ausweiten  des  weitei-en  und  sidi  EinoDR«D 
des  engeren  Tlieiles.  Eine  andere  Weise  des  persSnliohwi  Daseiu 
bIU  sich  uns  dar  in  dem  Individuum,  das  in  ein  {grösseres  ßaniie 
igc9chlo«scii  sicli  oret  recht  ausweitet,  vermöge  dor  weiteren  Grenze, 
die  das  Oanee  steckt,  in  hShorem  Otade  seine  Expansionsfähigkeit 
Bthilligt,  eine  andere  in  dem  Individuum,  das  im  grösseren  Ganxen 
-%cb  in  «icli  siirUoknieht.  in  ihm,  und  von  seinen  (»renzen  mit  um- 
achlossea,  bescheiden  in  sich  bleibt;  —  mag  dies  Individuum  auch 
nidits  sein,  als  die  ,.Fülluiig"  einer  Schrankthür.  Aach  die  Ver- 
luiitungsvroisu  dieses  teklonischen  Elementes  ersclicinl  unter  einem 
penSnIichen  oder  ethischen  Goüiciitspunkte,  Und  auch  hier  hat  jede 
}enpr  beiden  VcrhalhingsirneeD  ihr  eigenthamlich  Sinnvolles  und  Er- 
freuiiclies,  Diier  ihr,  uns  mensdiUdi  und  ethi-soh  „Sympathisches". 


28.  Kapitel. 
Qualitative  Bedingan^n  der  TheilungstäaBobungeiL 

Wir  fanden  im  vorletzten  Kapitel  die  Ueberschitlzung  des  relatir 
grossen  Theiics  eines  Oamwn  abhängig  von  seiner  relativen  Grösse. 
Mtdereiseits  von  seiner  Bescbitfonboit  bexv.  seiner  qualitativen  Be- 
riehoDg  zum  Ganzen.  Jener  quantitative  Factor  wupIp  utir  Gennge 
erörtert  Auf  diesen  ijualitstiven  Factor  oder  diese  c|nalifativen 
Foctoren  jener  TeberschUzung  wollen  wir  hier  noch  etwa»  genauer 
eingehen.  Gleichiteitig  intere«s!rt  uns  die  Bedeutung  dieser  Facloren 
fClr  die  f>chlitzung  des  gctheilton  Oanxen. 

Allgemein  gesagt  niuss  jene  UeborsohÜtxang  untersifitxt  also 
gesteigert  werden  durch  Alles,  was  den  Theil  ai»  im  Ganzen  auf- 
gebend, von  seinen  Grenisen  begrenzt  und  gegen  diese  Grenzen  hin 
sieb  ausdehnend  erscheinen  lässt.  Mit  jenem  „Äufgoheu"  kann  aber 
ein  Doppeltes  gesagt  sein:  Einmal,  dass  der  Theil  nicht  durch  duut- 
liche  Begrenzung  sclbstfindlg  heraustritt,  und  zweitens,  dass  er  ver- 
möge «einer  Form  nicht  nur  in  das  Ganze  eingeffigt  tst,  sondern 
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guiz  und  gir  in  ihm  entbalien  liegt,  lüso  t/eiat  Greaseo  von  dea 
Greoseit  desselben  durchaus  umfas-st  werden,  so  dass  er  jeDselts  seinn- 
Grenzen  nicht  blos»  tfaeilw4>ise,  sondern  durchnus  und  in  jeder  Welse 
ZOT  grösserOD  Ausdolinung  od«r  ^gen  die  Urenzen  dersielhen  hin 
sich  BDSweitet. 

Aosscrdeai  muss  die  NStbignnj;  der  TToberschätzun^  des  Tlieiles 
waehwn,  wenn  die  AusdehDung^tpndenz  des  G«nxön  wücfast:  sei  es« 
weil  die  Cremen  des  Ganzen  im  höheren  Maasse  den  Kindruc^  dm 
Begrenzenden  macben,  ^i  es  aus  Boustigen  Gründen. 

Im  Einzolnen  interessin  uns  hier  wiederum  vor  Allem  der  Ve> 
gleid)  zwischen  der  Symmetrie  dreifrotbeiltcn  Distanz  und  d«r 
ooncenlrisoli  getlieilten  KreiMIftclK". 

ZtinädiM  gilt  dabei  I'olgendeA:  Die  TheüdUtanz  innerhalb  cilMr 
giflucnfiii  IN^anz  ist  in  jedem  Falle  von  dieser  letzteren  oder  tob 
deo  Grenzen  dereelben  in  weniger  roUkonimener  Weise  omsolilossen 
alt  die  in  einen  fn^sseron  Krois  coDceDiriM.'h  eingefügte  EreisfUobe 
TOD  diesem  grosscreo  Kroiso  um^iltxsseii  ist.  Die  Grenzen  der 
gritoeren  Dislutiz  begrenzen  in  lelaliv  geringem  Grade,  w&biead  dem 
iaaereo  der  beiden  Kreise,  wie  vir  scboD  theilweise  uns  abeneeogt 
haben  und  spAter  DtH;h  genauer  sehen  werden,  einmal  vennöge  eeiiMr 
Etjr^nsdtflft  nUringsiimitchliessende  Linie  Oberhaupt  —  ü.  Seile  98  ff— , 
ZMia  anderen  vermöge  seiner  Ereisform,  eine  besonders  intensiTe 
begrenxende  Th&tigkeit.  und  demnach  auch  der  ron  ihm  ein> 
geacbkasenen  Fluche  eine  besoodete  intensive  Tendenz  der  Aos- 
dehonng  nach  den  Grenzen  des  ^Ganzen"  hin  zukommt 

'Hieraun  nun  kfinnte  bereits  verstfindlich  erscheinen,  warum  M 
dar  io  «inen  grOeseren  Kreise  conrentriscb  eingesoblosseoeu  Enü- 
fUete  die  sobetnbare  Auswvitimg  lucb  besonders  deaüieh  bemerkbar 
macht,  und  warani  diese  deutliclioro  scheinbare  Ausweitung  aitdt 
bei  sacc«8siTor  Verengerung  des  kleineren  Kreises  bestehen  bleibt, 
der  Alt,  das»  die  Untarscbiitzung.  der  die  TitoUe  der  Ditrtanz  oder 
Linie  bei  geringerer  GrSase  unterliegen,  bei  der  von  einem  grosseren 
Krebe  umschlossenen  kleinen  Kreisfläcbe  unterbleibt  oder  nur  unter 
beatirnnteo  Voraussetzungen  —  s.  z.  B.  Seite  167  —  bestehen  bleibt 

Indessen  w&re  hierbei  noch  Eines  übersehen.  Die  starke  b«- 
ircaande  lUUigkeit  des  iuseren  Kreises  bedingt  zun&obst  eine 
MMpndKade  Einengung  der  ron  Ibm  cingeschlosEeDeu  Kreianftcho, 
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also  auch  des  inncix'i)  Kroisos,  sofern  dieser  einen  Tbeil  dersolbon 
tHldet.  Andorcraoite  folgt  danius  allerdings  zugleich  eine  entaproehend 
energiscitore  Be»iehiing  des  inneren  Kreifies  aul  die  iiussere  Kreis- 
linie, aleo  eine  entsprechend  energischere  Befreiung  jenes  Kreises 
Ton  der  begrenzenden  Thätigkeil  seiner  eigenen  Grenze.  Biese 
Befreiimg  kommt  aber  in  höherem  odor  geringorooi  Maasse  in  Betracht, 
je  nachdem  diese  letztere  begrcDKeudo  Thiitigkeit,  oder  die  Spannung 
in  dem  inneren  Kreise  grösser  oder  geringer  gedacht  werden  muss. 

Auch  der  innere  Krei-t  schlie»st  nun  aber,  eben  als  Kreis,  und 
zugteicb  als  kleinerer  Kreis,  einen  besonders  grossen  Gegensatz  oder 
ein«  besonders  starke  Spannung  zwischen  begrenzender  Thiitigkeit 
and  AusdehnungHtendeuK  in  &icfa.  Daraus  folgt  KunSohst  wiederum 
«in  Doppeltes:  yofern  die  grössere  Spannung  grössere  begrenzende 
Thfitigkeit  ist,  oder  auf  einer  solchen  beruht,  wirkt  sie  natürlich 
wiedenim  der  scheinbaren  Ausweitung  des  kleineren  Kreises  ent- 
gegen. Dom  steht  aber  gegenüber,  dass  bei  grösserer  Spannung 
zugleich  die  Wirkung  der  Minderung  oder  relativen  Aufhebung 
der  begrenzondi>n  Thiitigkeit  eine  grussei-e  ist.  Ich  oniineri>  hier 
wiederum  an  die  Regel:  Je  grösser  die  Aiisdelinungstij'n'lenz  ist.  der 
in  einem  Kaumtheile  durch  die  begrenzende  Tbätigkeit  ihrer  Grenzen 
das  Oleiehgewicht  gehalten  scheint,  je  grössere  „Mfihe"'  sozusagen 
die  Grenzen  zu  haben  scheinen,  um  der  ihnen  entgegensiehenden 
Ausdelmungstendenz  das  Gleichgewicht  zu  halten  scheinen,  einer  um 
so  geringeren  Vermimlorung  der  bogrenzondon  Thätigkoit  bedarf  es, 
damit  die  Ausdehnungstendenz  in  unserer  Vorstellung  in  bestimmtem 
Haasse  das  üebergewicbt  erlange,  und  eine  entsprechende  Täuschung, 
d,  h,  eine  Uoherwhiitzung  der  Weile  des  Raumes  bezw.  eine  Minde- 
rung der  UnterscbfitKung  derselben  von  bestimmter  Grosse  zu  Stande 
komme. 

Aus  dieser  Regel  wird  erst  völlig  verständlich,  warum  dor  in 
-einen  Kreis  eingeschlossene  Kreis  in  so  viel  höherem  Grade  scheinbar 
flcb  atiswejtet,  als  onter  gleichen  Umständen  die  in  eine  grossere 
Distanz  etngosclilossone  Distanz.  9.  Fig.  59  und  vergleiche  damit 
flg.  5a 

Wir  können  nun  aber  auch  noch  weiterhin  die  üeberschiitzung 
-der  Weite  des  inneren  der  beiden  concentri.'ich  ineinander  gefügten 
Kreise  erhöben.    Wir  brauchen  nur  die  Grenze  de.s  inneren  Kreises 
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der  Art  der  Zeichnung  »udi^t  d«utlicli  berrDitreten  za  | 
Itssen.  Umgekehrt  vrird  die  TAui^-tiun^  vffrmiiidert ,  wenn  die  kleuere 
fiLrelkliniiO  deutlicher  hervortritt.  Natürlicli  Ut  dabei  Tonuitgeiietzt, 
dus  du  Verliältaiss  der  in  einander  dngefQgtea  KreJn  za  ainuidtr 
diaeelbo  bleibt.  Zweifellos  mlist»]]  wir  ja  am  so  mehr,  )e  mehr  dk* 
Oranicon  des  Theiles  ii:nr&cltt»>tfi&,  dsge^n  die  Grenze  des  Ganzen 
hervortritt,  die  letzter«  als  danjonige  auffassen,  wodurch  eml  eigeat- 
ich  dem  Tlwil  seine  endgiltigo  Begrenzung  zu  Tbeil  wird.  Dem 
eots^reobend  erscheint  dann  der  Hwtl  in  sich,  d.  h.  darch  «ein», 
eigene  Orenxo  weniger  begrenzt. 


Ffg.  Mt. 


Ich  ziehe  etwa  die  innere  Kreiidinie  das  eine  Mal  weniger  sluk, 
diks  andere  Mol  stärker  aus.  Oder  ich  ziehe  sie  einmal  ToUstftndi^ 
uuü,  wjihren<l  ich  sie  dos  andere  Ifal  nur  durch  Punkte  oder  kune 
Striche  andeute.  Die  entspreolienilen  Wirkungen  sind  aus  Hg.  69 
«rechtlich.  Ziehe  icli  die  Kreise  mit  Bleistift,  so  brauche  ich  nur  bei 
dem  inneren  EreisQ  das  «ine  Mal  stärkeren,  dait  andere  Ual  geringeren 
Drack  aimiwendea,  um  einen  gleicliutlgeQ  Erfolg  zu  eizielen. 

Eine  sehr  deutliche  weitere  Verminderung  der  ed>einbaren  Aus- 
weitung ergiebt  sich,  wenn  ich  die  innere  Kreislinie  in  anderer  Farbe 
ziehe,  weil  ich  damit  den  inneren  Krei^  ver^lbstündige. 

Von  weiteren  Beitingungen  der  Steigerung  bezw.  Verminderonj! 
der  scheinbaren  Weite  des  inneren  Kreises  werden  wir  ^fiter  n 
reden  haben. 
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Analogen  Modificntiooen,  wie  die  Nöthigimg  zur  Ceberschätzung 
in  ein  ^rös&eres  Ganze  oiiigcscblussenenThoiles,  iiDtorliogt  nun  uucli 
Xüttiigung  ziu-  UnlerscliätzuDg  des  Tbeiles  eine«  geibeitten  OanzoDi 
Ton  der  wir  oben  sahen,  das»  aie  der  aus  der  Tiutsache  der  TbeiliiDg 
WDftchst  sidi  ergebenden  Nöthigung  2ur  Ueberschützung  desselben 
entgegQDstebe.  Da  diese  UntersobStzung  des  Ganzen  auf  Qnind  dos 
Umstände«  geschieht,  does  die  Grenze  des  Theiles  der  Ausdehnungs- 
lendesz  des  Ganzen  in  gewissem  Mausse  das  Oleichgewidit  hüll,  so 
muss  die  Küthigiing  zu  solcher  UntorschKtzuog  steigen,  in  dem  Maass«, 
als  der  Tbeil  nicht  nur  in  (iom  Ganzen  enthalten  ist,  sondern  durch 
seine  eigenen  Gren^ien  einen  Theil  Agh  Ganzen  einerseits  deutlich 
abgrenzt,  andererseits  vollständig  umfa&sl  oder  uraivchliesst ;  xit^eich 
in  dem  Miuisso,  als  vormöge  der  Form  dos  Ganzen  die  Ausdelinung«- 
tendenz  dos  Ganzen  geringer  oder  vemiöge  der  Art  der  Begrenzung 
dm  Theiles  <lie  nacli  innen  gerichtete  Bogron xungsthütigkoit  der 
Srenzen  des  Theiles  intensiver  erscheint 

Wiederum  stellen  wir  hier  zunfichüt  die  symmetrisch  dnig^th^te 
Distanz  und  die  coneentrigch  gelheiite  Kreisfläche  einander  gtigon- 
Üher.  Der  in  einen  weiteren  Kreis  eingefügte  engere  Kreis  iirnftisst 
seinen  Theil  der  Gesamnitflache  voUstämliger,  als  die  Thcildislanz 
ihren  Theil  der  Gesamnitdiätanz  unifassL  lUordurch,  andererseits 
zugleich  Termöge  der  giKicirischon  KreJsfonu,  erachoi&t  die  begrenzende 
ThXtigkeit  dea  kleineren  Kreises  als  eine  intensivere.  Je  mehr  die 
Grenzpnnkte  der  kleineren  Distanz  denen  der  grosseren  sieb  nfthem. 
tun  so  mehr  begrenzen  diost'lben  ja  vielmuhr  nach  aussen  als  nach 
innen.  Dagegen  begrenzt  die  kk-inero  Kreislinie  jederzeit  vorzug»- 
weise  oadi  innen. 

Daher  kommt  os.  dn^  bei  der  getbeilten  Kreisflücbe  die  Nfitbigung 
der  Unterscbätzung  des  weiteren  Kreises  jene  ans  der  Thatsache  der 
Getfaeiltheit  zunächst  sich  ergebende  Nöthignng  der  UeberschStzung 
dnrchBUB  Qberwinden  kann,  d.  b.  daes  der  weitere  Ereis  enger  ge- 
Bchitzt  wird  auch  als  ein  gleich  grosser  isolirter  Kreis. 

Anch  diese  Tiuschung  steigert  sieb,  wenn  die  Grenzlinien  des 
kleineren  Kreises  deutlicher  oder  die  dea  grösseren  Kreises  undeut- 
licher oder  nur  andeutungsweise  gegeben  sind,  also  das  Dasein  und 
damit  die  begrenzende  Thätigkeit  jener  Grenze  in  böberom  Grade 
sieb  auldrängt.    Die  gleiche  Wirkung  scheint  äich  aus  gleichartigen 
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GrUndeii  ergeben  zu  müssen,  wenn  der  kletoere  Kreis  ausgefüllt 
n-inl.  Wio  wir  wiäsen,  steig:eii  sich  damit  die  begrenzende  ThKtig- 
keit  seiner  Grenze.  Doch  soll  davon  später  die  Rede  sein.  Dagegen 
mindert  sich  die  Täuschong,  wenn  die  innere  Kreislinie  schwJicher 
ausgezogen  wird-    S.  Fig.  60. 

Die  fragliche  Täuschung  ätolgert  sich  anderor«eits  wiederum,  wenn 
die  Kreialiiuen  in  vorschiodcnon  Farben  gezogen  werden;  der  äussere 
Kreis  bleibt  hier  trotz  s^ner  von  der  Farbe  des  inneren  rericliledenea 
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Farbe  durchaus  Grenze  des  Ganzen,  und  die  besondere  Farbe  des 
inneren  Kreises  hat  nur  den  schon  oben  beKeichneten  £rfo1g,  die 
kleinere  Kreisfläche  selbständiger  begrenzt  oder  die  Ausdi^aungs- 
tendenz  des  Oanxen  stärker  gehemmt  urscheinen  zu  lassen.  Ancb 
dabei  ist  freilicli  wiederum  der  ovontuolle  Unlerechied  hinsichtlich 
der  Deutlichkeit  des  Hcrvortrotens  der  Farben  zu  berückachtigeo. 


29.  Kapitel 

Wechselnde  Orösse  der  Thelle. 
'Wir  nahmen  im  Bisherigen  an,  dass  die  Grenzen  des  von  d^u 
Ganzen  umschlossenen  Theiles  den  Grenzen  des  Ganzen  erheblich 
^ch  nihero.    Lassen  wir  jetzt  diese  Grenzen  wieder  zurttckrQcken. 


479] 


177     - 


Die  Absicht  ist  daboi  zuiiüclist  die,  zu  erfaliren,  wie  «ich  bei  solcüer 
VerSiKlermig  der  OrJsso  des  TheiloH  die  schoinbaiD  Weito  des  Oauzon 
tnodifloirt.  Ich  denke  im  Folgenden  zunSchst  an  die  sv-nunetrücli 
getbeilte  Oistimz. 

Me  scbelDbaie  Verengerung,  bezw.  die  Minderung  der  schein- 
baren Auävrcitunt;  dt-s  Gnnzon,  in  desst^n  Mitto  ein  Theil  selbütändig 
abgegtfnzt  ist,  wird,  wie  wir  snhi3n,  dailiireti  bewirkt,  dnss  der  mittloro 
Tbei],  indem  er  sich  äelbsl  begrenzt,  zugleich  der  Au.idebnung8> 
tendenz  des  Ganzen  in  ^wissem  Grade  das  Gleicbgewichl  hlltt,  oder 
die  Ausflohnung  des  Ganzen  in  ^wiKceni  Gntde  in  sich  ziirfjckhfilt 
Der  erste  hierbei  in  Betracht  kommende  Factor  ist  die  rciatiTe  OrdesQ 
des  Tbeiles  und  da»  iloass  der  Au^dehnungstendenz  des  Ganzen, 
dem  durch  die  Grenzen  de»  Theiles  das  Gleichgewicht  gehalten  wtn?. 

Daneben  erkannten  wir  im  vorigen  Kapitel  ala  wichtig  die  Art, 
wie  die  Grenzen  do«  Theiles  dem  auf  sie  Mlonden  Theil  der 
Aosdefanangstendenz  des  Ganzen  entgegen  wirki?n,  oder  nach  früherem 
Sprachgebrauch,  den  „Grad"  der  begrenzenden  Thätigkeil,  die  diese 
Grenzen  Oben. 

Bezeichnen  wir  jenes  Quantum  der  Ausdehnungstandenz,  dem 
durch  die  Grenzen  des  Theiles  das  Gleichgewicbt  gehalten  wird, 
sofern  damit  «ine  Xüthigung,  das  Ganze  in  unserer  Vorstellung  slcli 
verengern  ku  lassen,  gegeben  ist,  aU  „ijnsntitativen  Faotoi"  der 
scheinbaren  Einengung  des  Ganzen,  den  Grad  der  begrenzenden 
TbiÜgkeit,  sofern  er  zur  Erzeugung  derselben  Xötliigung  beitrügt, 
als  den  „graduellou  Faetoi*"  dioiwr  Einengung.  Dann  ist  ofTenbar 
die  scheinbare  Einengung  dv«  Ganzen  jedesmal  ein  Produkt  aus  dii>«eii 
beiden  Factoren.  Wir  werden  die  GrSsse  des  Produkts  eriienoen 
und  beurtheileo  kennen,  wenn  wir  die  Grösse  der  Factoren  kennen. 

Botnichten  wir  nun  zunächst  die  Grösse  des  quantitativen  Factors 
bei  verschiedener  Weite  des  Theiles.  Der  quantitative  Factor  ist, 
wie  wir  wisMH,  nichts  Andere«,  als  dos  Maass,  in  welchem  oder 
um  welche«  die  begrenzende  Thätigkeit  <ler  Grenzen  des  Ganzen 
dnrcb  die  in  gleicher  Richtung  gehende  begrenzende  TbStig^eit  des 
Thoilc*  ..fntlastot".  d.  h.  von  dem  ihr  entgegenwirkenden  und  ihre 
"Wirk  ung  einschiftnkendon  Widoretande  befreit  wird.  Dabei  nun  müssen 
zwei  Momente  unlorscbiodon  werden,  die  bislier  nicht  ansdrUckÜch 
unterschieden  wunlen.  Jener  „WiderMand^'  bti«it«ht  in  der  Ausdehnung»- 
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lendenz,  diu  überall  im  Ganzen  vorhaadeD  und  wirksam  ist.  Sofera 
dieselbe  überall  im  Ganzen  sich  findet,  muss  die  Greuze  des 
gröesorea  Theiles  die  begronitendo  TliStigkoit  der  Orenzen  des 
Ganzen  in  hSherem  Grad«  entlasten.  Oder  genauer  gesagt:  Sie 
KntlastuBg  muss  insofern  bei  zunehmender  GrOase  des  Tbeüee  init 
(lic^r  letzteren  gleichen  Schritt  halten. 

ZuRleich  aber  stcigt-rt  sich,  vriu  wir  auch  schon  sahen,  die  Au»- 
debnuDgHtendcnz  des  Ganzen  for  uosero  TuretcUunf;  mit  der  An- 
nXhenin^  an  die  Grenzen  des  Ganzen.  Sofern  al^o  ilii^  ZuiiAhnw 
der  GriJsse  des  Theiles  zugleich  successive  Annäherung  an  die  Grenzen 
des  Ganzen  ist,  nirkoo  die  Ghtnzen  des  sich  Tengrössemden  Tfaeiles 
nidtt  hio«»  einem  an  GrOäso  bostAudig  wachsenden  Quantum,  eondom 
zugleich  einem  Quantum  einer  immer  intensiver  werdeodeii 
Ausdehnungstondenz  des  Ganzen  entgegen.  Da  sich  bei  sucoeMiver 
gleich  massiger  Steigerung  der  Factoren  eines  Producte«  das  Produot 
selbst  immer  rascher  und  rascher  steigert,  so  beisst  dies:  Die  Ent- 
lastung der  begrenzenden  Thiiligkeit  der  Grenzen  des  Ganzen  durch 
die  Grenzen  des  Theiles  wächst  bei  snccessiTer  AnnAheroDg  dieser 
Grenzen  au  jene  nucher  und  mecher.  Und  da  in  jener  Entlastung 
eben  unser  „iiuantitativer  Factor"  der  scheinbaren  Einengung  des 
Ganzen  besieht,  so  wuchst  dieser  Factor  mit  der  Annfiberung  der 
Grenzen  des  Theiles  an  die  Grenzen  des  Ganzen  rtkscher  und  rascher. 
JJatärlich  gilt  dann  auch  das  Umgekehrte:  d.  h.  der  ciuantitativo 
^ctor  nimmt,  wenn  sich  die  Grenzen  des  Theiles  von  den  Grenzen 
des  Ganzen  suoccssive  entfernen,  erat  nscber,  dann  immer  lang- 
auavt  ab. 

Diese  Anacbauung  bestüdgt  sich,  wenn  wir  berücksiobtigeo .  in 
welcher  Weise  der  mittlere  Theil  eines  symmetrisch  dreigetheiltcn 
Ganzen  sieb  auszuweiten  scheint,  wenn  seine  Grenzen  sich  suo- 
0BE>iT6  d«n  Grenzen  de«  Ganzen  nlihem.  Latson  wir  diese  AnnKherung 
nm  gleiche  Schritte  sich  vollziehen,  so  wuchst  die  scheinbare  Weite 
lies  mittleren  Theiles  nicht  um  gleiclie  Grössen,  sondern  sie  vriLchst 
erst  langsam,  dann  bis  zu  goviaeor  Grenze  immer  rascher.  Da  diese 
'Ausweitung  nichts  ist,  als  das  Ei^bnias  der  im  Ganzen  wirksamen 
Tendenz  der  Ausdehnung  gegen  die  Gren):en  des  Ganzen  hin,  von 
der  die  Grenzen  des  Hieiles  mit  erfosst  werden,  so  bekundet  sich 
tiier  unmittelbar  die  Gültigkeit  der  eben  aufgestollteu  Regel. 
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Was  zweitens  ua^roren  Hgruduellon"  Factor  b(Mrifl\,  üd  ist  hier 
gloiclifRlls  ein  bisher  nicht  oder  kaiiiu  in  Frage  gekommeDos  Moment 
zu  bertlobsichtigen.  Die  Grenzen  des  Theiles  begrenzen  jederzeit 
zugleich  nach  aussen  und  nacb  innen.  Soweit  sie  jene  Function 
Üben,  können  sie  ni<At  diese  Function  üben.  Und  so  gewiss  jene 
Begrenzung  nach  innen  die  begren^entle  Thütigkoit  der  Qrcnuin 
de«  Ganzen  erleichtert,  so  gewiss  mwss  diese  Begrenzung  nach  aussen 
die  gegentheilige  Wirkung  üben. 

Diese  letztere  Wirkung  können  wir  in  doppelter  Weif«  genaner 
bezeichneu:  Die  fie^renzimg  nach  auitäen  ist  eine  Beziehung  auf  die 
Grenzen  des  Ganzen.  Wir  können  aber  die  Grenzen  ^on  Thoilee 
nicht  mit  die  Grenzen  Afrs  Ganzen  hfwiehen,  ohne  eben  dnmit  die 
Grenzen  des  Ganzen  auf  die  Grenzen  des  Tlieiles  zu  beziolien.  Beide« 
vereinigt  raoh  in  Kinem,  nämlich  in  der  Beziebnng  heider  auf  den 
Zwischenraum-,  ich  meine  den  Zwischenraum  zwischen  den  Grenzen 
de»  Ganzen  und  den  Grenzen  des  Theiles. 

Je  mehr  ich  aber  die  Grenzen  des  Ganzen  luif  diesen  Zwischen- 
rnum  beziehe,  um  so  weniger  kann  ich  sie  gleichzeitig  auf  dos  Ganze 
besehen.  Das  Ganze  erscheint  also  insoweit  durch  seine  Grenzen 
welliger  begrenzt,  d.  h.  weniger  eingeengt. 

Oder  in  objectiverfr  Wondung:  Diu  beidorsoitigo  B^renzung 
des .„Zwiscbenraiunes"  »eckt  die  Vorstellung  dor  Ausdchnungstondenz 
diraes  Zwischenraums.  Diese  Ausdolinungittendenz  ist  aber  «Is  Aus- 
dehnnngstendenz  eines  Theiles  des  Ganzen  zugleich  Ausdehnung»- 
tendenz  des  Ganzen.  Die  Ausdehnungütendenz  des  (iftnzen  scheint 
also  erhöht,  die  bcgienzende  Thätigkeit  der  Grenzen  des  Ganzen 
ihrer  Wirkung  relatJT  beraubt. 

Hier  haben  wir  wiederum,  wie  schon  Hfter,  zwei  verschiedene 
BetncbtungsweiKcn  desselben  TliutbotitttndoH  einander  gegenüber 
goeteUt.  Man  sieht  aber  auch  hier  leicht,  wie  beide  Betrachtungs- 
weisen auf  Daewibe  hinauslaufen.  Die  Grenzen  des  Ganzen  und 
des  Iheiles,  so  sagte  ich,  werden  auf  den  Zwischenraum  bezogen. 
INeur  eine  Thatbestand  hat  nun  aber  eben  die  beiden  von  einander 
anabtrennbaren  Seiten:  Der  Zwischenraum  wird  venelbständigt,  er 
erscbeint  damit  in  gewissem  Grade  als  das  eigentliche,  ton  den  ror- 
handenen  Grenzen  begrenzte  oder  von  ihrer  begrenzenden  Thätlg- 
keit  gemeinte  „Ob}ect".    Als  solches  hat  er  seine  selbstündige,  im 
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Vergleich  niit  dem  blossen  unselbständigen  Tbeil  eines  Ganzen  erhöhte 
Ausd^nunßstendenz.  Cnd  anderersetts:  Die  Grenzen  erscheinen  vom 
Ganzen  beu^ungsweiK»  dem  üiittlerou  Th«itc  des%Ibcu  losgelöst; 
sie  sind  nicht  mehr  Grenzen  dieser  Ausdelinungen.  Diese  beiden 
Ausdeimungen  scheinen  also  weniger  begrenzt,  d.  h.  weniger  eingeengt 

Dabei  müüsen  wir  aber  weiter  nocli  Eines  bedenken.  Erscheint 
der  Zwischenraum  seib§(äDdig,  oder  aU  das  eigentticbe  bei  Betracbtung 
des  Ganzen  in  Frage  kommeude  „Object*,  und  wird  nnn  diewr 
Zwischenraum  enger,  so  wuchst  seine  Aitsdebnangsteodeoz  wiederaoi 
nicht  einfach  proportional  dem  Fortschritt  der  Eioenguag,  wodem 
nmAer  und  raitcher. 

Diese  Nothi^np,  die  Zunabme  der  Atisdehnungetendenz  des 
i^wischenrauniOK"'  bei  8ucce»aiver  Vorengerung  desselben  als  eine  immer 
raschere  zu  denken,  erscheint  endlich  noch  in  ein  neues  Liebt  ge- 
nickt, wenn  wir  beHlcksiobtigen,  das»  hier  in  gewissem  Gnde 
ein  Ooitetz  Celtung  gewinnen  muss,  das  wir  im  10.  Kapitel  erörtert, 
und  am  Schluss  des  23.  Kapitels  von  Neuem  erw&bnt  haben;  an  letzterer 
Stelle  mit  dem  Zusatü,  dass  üeine  Wirkung  erst  später  deutlich  werden 
könne.  liier  nun  ist  der  Ort.  wo  wir  xmn  ersten  Male  Anlas» 
haben,  auf  dasselbe  xurückKukommoo.  —  Ich  denke  an  das  Oeeeu 
der  „centralen  Einheit". 

Wie  wir  wissen,  fordert  die«  Gesetz  ron  uns,  das«  wir  von  einmi 
und  demselben  Punkt  aus  nach  entgegengesetzten  Richtungen  gebende 
Bewegungen  als  binäcbtlicb  der  bewegenden  oder  ausdehnenden 
Kraft  einander  gleich  betrachten.  Eiscboint  die  Bewegung  in  einer 
der  beiden  Ausdehnungen  enger  begrenzt,  als  in  der  anderen,  90 
scheint  in  Folge  daron  in  jener  Au.'sdehnung  die  AiisileliuungstendeBE 
für  unsere  Vorstellung  im  Vergleiche  mit  dieser  gesteigert. 

In  einer  getbeitten  Ausdehnung;  nun  kann  jeder  Theiluiigspuokt 
als  ein  solcher  ruhender  Ausgangspunkt  für  en^gengewtxte  Be- 
wegungen betrachtet  worden.  Trollen  nli^o  in  eiuem  soldten  Paukte 
grössere  und  kloinore  Ausdehnungen  Kusammen,  so  orecbeint  die 
kleinere,  sofern  jene  Uetrachtungsweise  von  uns  tbateftdilich  voll- 
sogen wird,  als  Ttfiger  einer  um  so  grösseren  Au.sdehDung8tonde&£, 
je  geringer  ihre  relative  Grösse  ist. 

Hiergegen  wird  man  vielleidit  eiueu  Einwand  erheben.  —  Ki- 
•cbeint  die  Ausdelinungstendcnz  dos  kleineren  Theiles  veigrüssart. 
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80  Dtüsste  die  kleinere  AuKÜelinung  vorgrossort,  ilio  grOaaent  v«r- 
kleinert  crechoinon.  Wir  sahen  aber  vielmohr,  dass  der  grossere 
Ttwil  «ükM  getb^lten  Ganzen  mit  wachsender  Oröaee  sucoessire  Über- 
sohUzt  wird. 

Bteeer  Einwand  nöthigt  ans,  einen  Augenblick  ron  unserer 
eigeotlicben  Frage  abzuschweifen  und  oocb  einmal  jener  schoinbaren 
Veigrössermig  dos  grösstron  Tboili's  uns  umzuwenden.  Indem  wir 
dlM  thun.  gelangen  wir  m  einer  neuen  Weise,  den  ürund  dieser 
scbeinbsren  Vergrüsserung  za  bezeichnen. 

In  der  That  verh&lt  es  äch  so:  Was  IVSger  einer  geringeren 
Au3debnun.!7>tendenz  ist,  mue»  inaofem  nicht  vergroesert,  sondern 
vi-rklcinort  on^beineu.  Aber  die  eben  bezeichnete  Beurtbeüung  der 
Ausdi-hDungetondcDz  der  in  einem  Punicte  zueammenstossondon  Tbeilu 
eine«  Ganzen  hat  zugleich  ihre  Kehrseite.  Mit  der  Ausdohnimg»- 
Iradenz  sogleich  und  in  gleichem  llaasee  wie  diese,  .s^teigert,  bezieltiings- 
weise  rennindert  sieb,  obztvar  nur  tteeundär,  die  begrenzende  Thtttig- 
keit.  Es  steigert  sieb  also  auch  in  unserer  symmetrisch  dreigetbeilten 
Difitnnz,  dann  wenn  der  „Zwiscbenruum"  engt-r  wini,  mit  der  Au»- 
dehnmigstendonz  dieses  Zwischenraumes,  und  in  gleichen)  Itlaasso 
ie  diese,  Aio  bcii^niu'nde  Thttigkeit,  velohe  die  Gremten  diefwa 
Iwi9cbeuraume8  gi^gi^n  dt>ni<«lben  üben.  Ks  steigert  sich  insbesondere 
die  begrenzeodeThJitigki'ii,  welche  die  inneren  Grenzen  desZwischen- 
taumeegegendiuscnZwiscbenrauoi,  also  nach  aussen  üben.  Ksmindert 
sidi  ebeOM  die  begrenzende  Tlifittgkeit.  welche  <lio  Grenzi^n  do^t  Theile« 
nach  innen  üben,  in  dem  Maasse.  al»  die  Aiutdehnungstendenz  dieses 
Theiles  abnimmL 

Nun  sind  aber  die  inneren  Grenzen  des  „Zwischenraumes"  und 
die  Grenzen  des  mittleren  Tlieiles  identisch.  Dieselben  Greosien  also 
sind  TrSger  einer  mit  der  zunehmenden  Enge  des  Zwischenraumes, 
tind  zwar  immer  rascher  und  rascher,  wachsenden,  und  andererseiLo 
einer  mit  der  zunefamenden  Weite  des  mittleren  Theile:»  mehr  und 
mdir  abnelimeoden  begrenzenden  Thätigkeit.  Natürlich  kOnnen  diese 
niwb  entgegengesetzten  Kicbtungcn  wirkenden  Tbfitigkeitun  nicht  in 
einem  Punkte  zttsammontroffen,  obno  sich  wechselseitig  zn  Termin* 
den.  D.  h.  die  gemeinsamen  Grenzen  —  des  ^Zwisobenraumea'« 
und  dae  mittleren  Tlieiles  ~  k&nnen.  »oweit  ae  nach  aussen  oder  gegen 
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den  .Zviaebmtnxva!'  wirton,  nicht  nxcti  intieu  oder  gegen  d«a  mitt- 
leren Tbml  begrenzeDd  th^lig  sein,  und  umgebebit. 

Um  M  viel  also,  als  die  nacli  aututes  gehende  begiBozezide 
TbStigkeit  der  gemeinsatnen  Grenzen  zunimmt,  um  so  viel  eredtebu 
oben  dadurch  di«  nacli  innen  gebonde  begronzendo  TbXttgkeit  der« 
teihea  rürmindcrt,  und  umgekehrt,  um  so  vi«!  hIs  diese  abnimmt, 
scheint  jene  gesteigert 

Es  ergiebt  sich  kLso  hier  folgendes  Bild.  Die  Ausdeboong»- 
tendenz  des  grösseren  Tlieiles,  und  die  begrenzende  Thätigkeit,  der 
er  unterließ  scheinen  zunächst,  soweit  fQr  die  beiden  die  Wirkung 
des  Gesetzes  der  centralen  Einheit  in  Betracht  kommt,  in  gleicher 
Weise  vormindert  Ebenso  scheinen  die  Ausdebaungstondeaz  und 
die  begreosende  Tbütigkeit  des  kleineren  Tbeilcs,  wiederam,  soweit 
für  sie  jenes  (resetz  in  Kruge  knmnit,  in  gleichem  Grade  vennehrt. 

Dazu  aber  tritt  dann  die  Wirktmg  jenes  ZusniiimontreBens  und 
weobeebeitigen  Sinhaufhebeus  der  liegi-oniMindon  Thitig^eit,  welche 
die  inneren  ürenzen  des  Zwischenraumes  gegen  diesen  Zwiacfaen* 
räum,  und  der  begrenzenden  Thätigkeit  welche  die  damit  identisdieB 
Oienzen  des  mittleren  Tbeile«  gegen  diesen  mittleren  Hieil  äbeu. 
Daraus  ergiebt  sich  eine  Minderung  dieser  letzteren  begieozenden 
TbUigkeit,  die  um  so  grösser  ist,  je  mehr  der  Zwisdienraum  sich 
verengt:  andererseits  eine  Minderung  der  befuenienden  TbStigkeit, 
woloiier  der  Zwischenraum  unterliegt,  die  umso  geringer  ist,  je 
mehr  der  mittlere  Tbeil  sich  ausweitet  D.  h.;  Kit  waclisondem 
GrU«wonunterschied  der  Tbeile  eines  getheilten  Ganzen  verectiiebt 
^fib  da«  scheinbare  Grössenverhältniäs  derselben  mehr  und  mehr  ni 
Ouniten  des  grosseren  Tbeilcs. 

Uama«b  hat  sich  iintt  durch  die  Berückbicbtiguug  des  Gesatua 
der  „centralen  Kinheir  nur  früher  Gesagtes  bestätigt  Die  bereits 
erkannte  Nottmendigkeit  der  Ueberscbätxung  der  grfisseren  Theilo 
den  getheilten  Ganzen  bat  von  neutr  Seite  her  oder  aus  einer  neueR 
Betnichtungüweise  sich  ergeben.  Andererseits  hub&n  wir  hier  gesehen, 
wiefern  die  ehemals,  auf  Seite  140,  gegebene  Erklärung  zutriOt  daas 
das  Oesetx  der  centralen  Einheit  wegon  der  be»ondei'en  1'mstände. 
unter  denen  o«  wirksam  sei,  die  entgegengesetzte  Wirkung  lierror- 
bringo  von  derjenigen,  die  man  von  ibni  als  einem  Analogon,  ja 
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weoR  man  will,  als  einem  blossen  Sp«zJaIfaUe  dos  Gesetzes  der 
^ffluttnneii  Einheit  envarten  niils^te. 

Wiefern  doch  auch  bier  die  neue  BetntcbiuRgsweise  nur  eben 
eine  neui?  BetrachtuugBweise,  nicht  eine  Verwendung  neuer  Tlial- 
sachen  ist,  dies  zu  bourtboilon  dtrf  icb  dorn  Leeer  überlassen. 

Hier  nun  hnben  wir  as  mnäcbut  zu  thun  mit  der  orhöhtcn  Aus- 
debnungstendenz  des  kleineren  Theüe».  Diese,  so  sahen  wir,  nimmt 
bei  zunehmender  Yerengerung  des  ,^wi5ichenraum6s"  rascber  und 
nochor  zu.  Daraus  ergiebt  sich,  da  dieser  Zwischenraum  nucb  Theil 
dM  Ganzen  ist,  eine  ent^ipriichend  zunehmoDdo  Steigerung  der  Aus- 
debQUOgstendenz  des  Ganzen,  also  eiuo  i^uTiohinende  Köthigung  der 
Ceberstihatzung  desselben. 

Auch  hiiTge^^oa  scheint  freilich  noch  ein  Einwand  mögUcli:  Doch 
wideriegl  sich  diotor  toEcht  Während  die  Ausdohuungstendenz  des 
,,Zni8Clieorannies^  bei  suooeseivQr  Yereogorung  doseelben  zunimmt, 
nimmt  anderersnts  die  Aosdehnuagstendenz  des  ^eichzeitig  sich 
ern-eitemden  mittleren  Tbeiles  ab.  Hiermit  bat  es  natürlich  seine 
Sichtigfceit.  Nur  ist,  während  jene  Zunahme  eine  immer  raschere  ist, 
diese  AbnaJime  nothwendig  uinu  immer  langsamorc  Es  bleibt  also 
do<^  dabei,  das«  durch  Verengenmg  des  einen  und  gleichzeitige 
Erweiterung  de»  anderen  Theiles  die  Ausdehnungstendenz  des  Oannen 
im  Ganzen  relativ  gesteigert  wird. 

Weiter  iet  uns  dun  aber  auch  die  soeben  —  obzw&r  zun&chst 
atta  eilUiD  anderen  Anlaas  —  betonte  Thatsache,  niimlicli  die  That- 
sadM,  dos  mit  der  Auadehnungstendenz  des  „Zwisohenraunies"  zugleich 
die  begrenzende  Tbfltigkeit  seiner  Grenzen  sich  steigert,  für  die 
Frage  nach  der  scheinbaren  Weile  des  gotheUten  Ganzen  von  WicUtig- 
lielL  Und  auch  hier  ist  uns  vor  Allem  dies  wichtig,  da&s  die  be- 
grenzende Thfitigkeit  der  inneren  Grenzen  dos  Zwischenraumes" 
mit  der  Abnahme  der  Grösse  desselben,  oder  der  Zunahme  der 
Grösse  des  mittleren  Tbeiles  rascher  und  rasclier  sich  steigert  Dii'se  — 
gcgVD  den  „ZwiBclicnraum''  gericbtste  —  begronEonde  Thütigkoit  der 
inneren  Grenzen  des  „Zwischen  ran  mos"  ist  gloichbedotitend  mit  einer 
nach  aussen  gehenden  begrenzenden  Tliatigkeit  der  Grenzen  des  mitt- 
leren Tbeiles,  Diese  also  steigert  sieb  mit  der  VergrSseerung  diese« 
TheQw  rascJH>r  und  rascher  Umgekehrt  nimmt  dann  bei  succosaiver 
Tfirengtrung  des  mittleren  Tbeiles,  oder  kurz  des  „Tbeiles'*,  die  nach 
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au^eD  gebende  begreuzende  Tbäügkeit  »einer  Gienzen  eist  lascber, 
dann  langsamer  ab. 

Ebeodamit  niromt  aber  —  n-iedeniin  bei  succesdrer  VereDgerung 
des  „Theiles"  —  die  Dacb  iB a e n  gehende  begrenzende  Thätigkeit  sräicr 
OrfHEen  erst  rsscber,  dann  langsamer  ku.  Und  da  diese  nacb  innen 
gvbeiide  bcgrensende  Tbätigkeft  der  Gntnzen  de»  Theiles  «s  ist,  die 
die  begrenzende  Thiittgkeit  der  Grenzen  des  Ganzen  „entUstoT*  und 
damit  eine  NäUiigung  mr  Unterscbülznng  des  Ganzen  bedingt, 
80  beisst  dies:  Die  vorbin  atatuirte  NiStbigung  der  Uebernchätzanj; 
des  Ganzen,  die  auf  der,  mit  der  Enge  des  ,^n'iscbenraumes"'  wadisen- 
den  AUHdobnungstendeoz  dieses  Ziriiichenraunios  borubt,  verivaiuleU 
sieb,  indem  die  Enge  des  letzteren,  idgo  die  "Weite  des  mittleren 
Ilieiles  abnimmt,  in  eine  erst  rastoher,  dann  langsamer  zunehmende 
Nüthigung  der  Unterscbätzung  des  Manzen. 

Aber  auch  die  Wirkung  dieser  Jetzteren  geht  nicht  endlos  fort. 
Eine  vsllig  analoge  Belrachtung,  nie  wir  sie  eben  binsiditlicb  des 
Zwischenraumes'^  angestellt  haben,  müssen  wir  jetEt  aurh  wiederum 
anstellen  binsicbtlicb  des  mittleren  Theiles.  Je  inelir  dieser  sich 
verkleinert,  um  ao  selbständiger  erücheiiit  er.  Er  ist  schlieaslteb 
nicht  mehr  ein  TbeJI,  sondern  oiu  Object  für  sich:  nicht  das  Object 
wie  der  Zwischenraum,  aber  doch  ein  Object  im  Ganzen,  in  das 
Ganze  elngcfOgt;  nicht  die  begrenzende  Thätigkeit  der  Qreniea  fiber- 
hnupt,  aber  doch  die  begrenzende  Tbittigkeit  seiner  Grenzen  scheint 
mehr  und  mehr  lediglich  auf  ihn  gerichtet.  Demgemäss  betrachten 
wir  auch  die  Au»Iehiiuog«boweguug,  die  eicli  in  ihm  vollzieht,  nicht 
mehr  nh  identisch  mit  der  Ausdcbnungsbewegiing,  die  im  Ganzen 
sieb  verwirklicht  Es  halten  also  auch  seine  Grenzen  nicht  mehr 
dieser  AuHdehnungsbt-wegung  des  Ganzen  o<ler  einem  Theile  der- 
selben,  sondern  nur  noch  seiner  eigenen  Auädebnungsbewegung  das 
Gleichgewicht.  —  Natürlich  i^precho  Ich  auch  bior  wiederum  nur  relaür. 

Wiederum  kann  die  Wirkung  dieses  Tbatbeslandcä  zunüch^ 
von  zivei  verschiedenen,  nolhwendig  zusainmenbängeDden  Seiten  her 
betrachtet  weixlen.  lat  der  Tbeil  gegenüber  dem  Ganzen  scdbstAndig 
so  ist  auch  das  Ganze  gegenüber  dem  Theile  selbständig.  Es  kann 
also  die  hegrenzonde  Tbiitigkeit  des  Ganzen  nicht  mehr  durch  den 
Thcil  und  seine  Grenicen  unterstützt  oder  „entlastet''  werden.  Die 
Folge  ist  eine  Ueberscbützung  des  Ganzen. 
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Oder:  Ist  der  Tbeil  wlbstJindig,  so  hnt  er  Beine  selbAtäDdige  Aus- 
deboongsteodenz,  er  bat  nicht  mt^br  bloss  die  rerminderte  Aus- 
dehntmgsleDdeDZ,  die  ihm  als  blossem,  ussulbst&odit^ai  '^eil  dm 
Ganzen  zukommt  Und  diese  AusdelmuDgstOQdenz  wuchst,  j«  selb- 
ständiger, <I.  Ii.  je  kleiner  er  vird.  Sio  wAcdist  KugloicU  wiedoruna, 
wenn  die  Einon^og  des  Theiles  sticcessive  fortschreitet,  rascher 
und  rascher.  Da  aber  der  Tlieil  ein  Tlieil  des  Ganzen  ist,  so 
ist  di«e&  SteigeruDg  seiner  Ansdehnunfrstendenz  zugleich  eine  St^'ge- 
rung  der  Ausdehnungstendene  des  Ganzen.  Die  erhöhte  Ausdebnungs- 
tendeni  des  im  G«nzen  befmdlicben  „Objoetcs"  stt-igert  den  Wider- 
stand ftegen  die  begrenzende  Tbäligkeit  der  Grenzen  dos  Ganzen. 

Wiederum  bestätigt  sich  natiiriicb  das  über  dag  Wnchsthum  der 
Ausdebnungstendenz  des  Theiles  Gesagte  durch  die  Erinnerung  an 
das  Gesetz  der  centralen  Einheit  In  welcher  Weise,  dies  et^iebt 
sich  aus  der  vorbin  vollzogenen  Anwendung  desselben. 

Fa£wn  wir  jetzt  zusammen,  dann  gewinueu  wir  folgendes  Bild. 
Verengert  neb  der  mittlere  Th^l  Etucoessive,  so  Qbt  d«r  ngradueUe** 
Factor  erst  eine  negative,  dann  eine  positive,  dann  wieder  eine 
negative  Wirkung,  d.  b.  er  wirkt  zunfichst  auf  das  Ganze  erweiternd, 
dann  verengernd  und  dann  wiodenim  erweiternd.  üeKeictmen  wir  die 
»chciiibAren  Ausweitungen  aIs,,Hnbepunkte"  der »cheiubaren  Weite 
'Ics  Ganzen,  so  gewinnen  wir  da»  Bild  einer  Welle  mit  einem  Aiifaiigs- 
imd  einem  Kndböhepunkt  Die  Welle  fällt  von  dem  ersten  HiShe- 
punkt  erst  rascher,  dann  langsamer  herab;  sie  steigt  umgekehrt  zum 
zweiten  Höhepunkte  erst  langsamer,  dann  rascher  auf. 

Dagegen  gewährt  die  Wirkung  des  quantitativen  Factors  nach 
der  oben  gc^benen  Darlegung  das  I)i!d  eines  erst  rascheren,  dann 
langsameren  Aufsteigen»  zn  einem  Hi''hepunklo. 

Jetzt  nun  sind  \inr  in  den  .Stand  gesetzt,  im  Allgemeinen  voraus- 
zusagen, welch«  Stadion  der  ProcosK  der  Aenderungcn  der  schein- 
baren Weite  des  Ganzen  bei  suocessivcr  Kinvni;ung  dos  Theiles  durch- 
laufen kann  bezw.  durchlaufen  niuss.  Der  quantitative  Factor  an 
sich  bewirkt  bei  ituoCMsiTer  Verengerung  de»  Theile^s  eine  fortgebende 
scheinbare  Ausweitong.  Insoneit  beginnt  der  Process  mit  der  grössten 
scheinbaren  Enge  des  Ganzen.  Diese  grösste  scheinbare  Enge  wird 
aber  durch  jene  «nfiinglicfac  ausweiteode  Wirkung  des  graduelloo 
Factors  vermindciL  £s  besteht  also  xunüchisl  eine  relative  Ausweitung 
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des  Glutzon.  Diese  Ausweitung  schwindet,  ^  tritt  eine  relatirc  Ver- 
ODgerung  an  die  Stelle,  wenn  die  nach  aussen  gebende  begreozeBde 
nuitigkett  der  Grenzen  des  TiioUes  abninimt  oder  die  nach  innen 
gehoade  begrenzende  Tb&tigkcit  dorselbeo  zunimmt.  Gk-icbzeitig 
nimmt  aach  der  quantitative  Factor  ab,  und  dadarcb  kann  diese 
VermindoniDg  der  anfänglicht«n  Ausweitung  wieder  au^eboben  oder 
aiisgegliclien  werden.  Wir  brauchen  aber  uur  die  im  Anfangsstadium 
stattfindende,  nach  aussen  gebende  begrenzende  TbStigkcit  der  Grenzen 
des  Tlieilee  genügend  ausgesprochen,  und  demnach  die  dadurch 
bewirkte  Stelgening  der  AusdelinungstendenK  des  „Zwlecbenrtume^ 
genügend  intensiv,  andererseits  den  Gegensatz  zwiitchen  diesem  Stadium 
und  dem  nachfolgenden  Stadium  der  Abkehr  der  Grenzen  des  Tb^e« 
von  den  Grenzen  des  Ganzen,  oddr  von  dorn  Zwischenraum,  genügend 
stark  zu  denkeo,  dann  muss  dadurch  jene  ausweitende  Wirkung 
der  Abnahme  des  quantitativen  Factors  Überboten  werdon  können. 
Wir  haben  dann  nicht  nur  eine  Minderung  der  aDfängUchen  Ein- 
eogong,  sondern  eine,  nachher  wiederum  in  eine  Einengung  Uber- 
g^ende  positive  ursprüngliche  AuBweitung  zu  constatiren.  Es  bleibt 
also  dann  trotz  der  Wirkung  des  (quantitativen  Factors  bei  den 
unsprOngUchen  Höbepunkt«,  von  dem  wir  sagten,  dass  er  aus  der 
Wirkung  des  graduellen  Factors  sich  ergebe. 

Wie  nun  hier,  so  müssen  wir  auch,  was  den  w^teren  Fort- 
gang des  Proce88es  angeht,  bestimmte  Yoraussetzangen  machen,  wenn 
wir  zu  bestimmten  Ergebnissen  gelangen  wollen.  Die  einengende 
Wirkung  des  quantitativen  Factors  nimmt,  so  engten  wir,  erst  rascher, 
dünn  langsamer  ab;  die  einengende  Wirkung  des  graduellen  Factors 
dagegen  erst  rascher,  dann  langsamer  zu.  Angenommen  nun,  der 
Debergang  von  rascherer  zu  tangsamerer  Zunahme  der  Wirkung 
des  graduellen  Factors,  oder  kun  gesagt,  die  mioc»m&ve  Verlang- 
samusg  der  Zunahme  dieser  Wirkung  sei  »elbst  eine  langsamere 
oder  aUmülige,  sie  sei  insbosi^ndere  eine  allmSligere,  als  der  Ueber- 
gang  des  quantitativen  Factors  von  raacfaerer  zu  langsamerer  Ab- 
nahme, dann  kann  die  anfängliche  raschere  Abnahme  des  quanti- 
tativen Factors  weiterbin  eine  scheinbare  Ausweitung  des  Ganzen 
bedingen.  Indem  aber  dann  die  raschere  Abnalimo  dieses  Factors 
in  eine  langsamere  sich  vorwandelt,  nird  die  Wirkung  des  graduellen 
Factors,  w^l  aie  weniger  rasch  sich  verlangsamte,  also  jetzt  noch 
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eine  relative  Rascbtieit  besjut,  das  Uebergewicbt  gewinnen  köonen, 
bezw.  müsun.  Es  Folgt  dünn  auf  jen«  Ausweitung  eine  erneute 
Kneogung  Am  QsnMn, 

Endlich  wird  diese  scheinbare  Einengung  wieder  Tomiindcrt 
dorob  die  negative  Wirhang,  die  der  graduelle  I^'actor  dann  (Ibt, 
wenn  derTheil  sich  za  verselbständigen  beginnt  Diese  Verminderung 
stellt  sich  als  eine  eroeute  Ausnoitung  des  6aua?a  dar,  wenn  die 
Selbetindigkeit  des  Tbeiles  geoägead  gross  orscbeint,  und  demnach 
mit  der  Votstellung  einer  genfigend  grossen  Spannung  sich  verbindet 

Die  ganze  durob  das  Dasein  doa  Tbeiles  bedingte  Tftusehuug 
schwindet  natüriioh,  wenn  die  Weite  des  Theiles  sich  dem  Null* 
{Ktnkt  n&hert. 

Sehen  wir  von  dem  letzteren  umstände  ab,  so  haben  wir  jetzt 
fan  Ganzen  der  Möglichkeit  nach  nicht  mehr  xwei,  sondern  drei 
Höbeponkte  der  scheinbaren  Ausweitung  des  GaoKon.  Der  orste  ist 
bedingt  durch  die  AuMlebnimgatendeoz  dee  Zwisc^henraumes,  der 
dem  Knde  des  Proceeaes  angehörige  durch  die  Ausdehnungstendenz 
des  mittleren  Tiieilea,  der  mittlere  durch  das  üeberwiegen  des  qnantj* 
tativen  Factors.  Wir  haben  zwischen  diesen  drei  Höhonpunltten  zwei 
IMonpunkte.  von  denen  der  eiste  bedingt  ist  durdi  i^e  anfänglich 
rascbere  Abnahme  der  Ausdehnungstendenz  de«  ZwiHchenmumes, 
der  SEweite  durch  die  aberwiegende  Wirkung  der  nach  innen  gehenden 
begrenzenden  TbStigkeit  der  Grenzen  des  Theiles. 

80  gewiss  wir  nun  so  im  Allgemeinen  die  veischiedenen  möglichen 
Stadien  dw  Frocceaes  der  scheiobaron  Einengungen  und  Ausweitungen 
des  gedteilten  Ganzen  beliehnen,  oder  ein  Idealbild  von  diesem 
Procease  entwerfen  können,  so  wenig  sind  wir  doch  in  der  Lage, 
a  priori  vorauszuaageu,  wie  im  Einzelnen  dies  Bild  sich  gestalten 
müsse.  Wir  wissen,  nach  welchem  Gesetze  die  positive  oder  negative 
\  Wirkung  der  Factoren  sich  steigert.  Aber  wir  Ic&nnen  nicht  sagen, 
weloheD  Einlluss  jeder  dieser  Factoren  an  sich  im  Yerglwche  mit 
anderen  besitzen  mOsse.  Wie  es  damit  sich  verhält,  kSnnen  wir 
ans  vielmehr  nur  durch  Erfahinng  sagen  lassen.  Und  wir  mOsaen 
OBS  aagen  lasen  in  einem  boiticaniten  Pallo.  Wissen  wir,  wie 
'm  in  dieeem  Falle  sich  verhalt,  dann  allerdings  können  wir  schtiesaen, 
welche  Modificatiünen  in  anderen  fallen  eintreten  mfls^n. 
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30.  Kapitel 

Fortsetzung.    Distanzeo. 

Gehen  wir  jetzt  nus  von  d«r  syDinietrisch  dreif^Üioilten  UDaiu- 
l^füllten  Difltan/-  Die  Gronzea  der  mittleren  Tbetldislanz  begrenzen 
dieso,  wie  wir  wissen,  in  n'Utiv  geiingetu  Grade.  Sie  begrenzen 
eboQ  daaiit  in  reUtiv  lioheni  Grado  Eugicich  nncb  aussen;  und  aio 
than  dies  Letzlere  um  so  mehr,  je  mehr  sie  sich  den  Gr^tuen  der 
Gesammtdiiitim/  niUiorii.  Auch  diese  begren^iende  Timdgiieii  ist  doch 
teine  besonders  intensive.  AngeDOmmen,  die  beiderseitig  Aussen» 
distanz  oder  der  „Zwi^clieurautu"  »iiro  diircli  eiito  gvmde  Linie  au»- 
);(.'[ülll,  ^  wüTilon  sio  in  hölierüm  Grude  nach  auäsea  begronzen. 
Si«  warden  ebeoso  in  höherem  Grade  oadi  inneo,  und  ia  ent- 
sprechend gerints'erem  Grade  nacli  aussen  begrenun,  wenn  die  mitt- 
l6ie  Theildistanz  durcb  eine  gerade  Linie  ausgefüllt  «Ire. 

Dieser  Mittelstellung  der  Greoüen  der  Tlieildistanz  entsprecbend 
werden  wir  entweder  uino  nt'ringw  Höhu  des  eisten  „Ilöhepunktes'* 
der  eohembun-n  W(>ilu  des  Gnnzon.  oder  lodigUoh  eine  Schwächung 
der  antiinglich«»  einengenden  Wirkung  dos  quantitativen  Factors; 
also,  bei  snoowsiver  Verkleinerung  dt>r  ThoildiütßnK.  eine  iinliiiiglicb 
langsamer  sich  TaUziehende  Ausweitunj;  des  Ganzen  erwarten  mu»K«n. 
In  der  Thut  scheint  nur  das  Lutetore  der  Fall  zu  sein.  Sind  die 
Gnozen  der  Thoildistane  den  Oraojtea  des  Ganten  sehr  augenübert. 
so  »oheint  mir  wohl  gelegeotliob  das  Game  weiter,  alb  wenn  die 
Grenzen  der  Ttieildistanz  etwas  mehr  nach  innen  r<tcken,  oder  die 
Theildistanz  sicli  etwas  rerengert.  Diese  Täuschung  ist  aber  niemals 
eine  sehr  aufdringUdio.  In  jedem  Falle  wird  in  der  Regel  bei 
Betrachtung  der  getbeilten  Distanzen  ron  Fig.  ÖL  diejenige,  in  der 
die  inneren  Punkte  den  äusseren  am  nXcbsten  liegen,  gegenüber 
derjenigen,  bei  der  sie  etwas  weiter  nacb  innen  liegmi,  untetscbStzL 

Es  bindert  mich  aber  fruilicli  nicbia,  den  Yereucb  so  zu  modi- 
flcireu,  dass  jene  erslerc  Täuschung  deutlich  sich  uufdrfingL  loh 
mache  etwa  die  inneren  Punkte  dicker,  wie  dioK  in  Fig.  62  geschehen 
isL  Die  Verdieliung  der  inneren  Punkte  bedingt  zunAohst  allgen»in 
eine  Unterscbatzung  der  Gesammtdistanz.  Aber  ich  uutetäcbUBa 
diese  weniger,  wenn  die  Punkte  sehr  nahe  an  den  äusseren  Punkten 
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liegen,  als  wenn  eie  etwas  weiter  davon  wegrückeo.  Beides  erklärt 
sidi  lacht  aus  früher  bereits  Gesagtem.  Die  dickeren  Fnnkte  be- 
grenzen stärker,  sowohl  nach  aussen  als  nach  innen;  d.  h.  die  Susseren 
Ränder  derselben  schliessen  eine  stäiter  nach  innen,   die  inneren 


'  •  Fig.  61. 

Bänder  eine  stärker  nach  aussen  gehende,  also  gegen  die  äussere 
Theildistanz  wirkende  begrenzende  Thätigkeit  in  sich.  Jenes  bewirkt 
die  Unterschätzung,  oder  genauer  die  geringere  Ueberschätzung  des 
Ganzen;  dies  Letztere  mncht,  dass  die  Grenzpunkte  des  Ganzen  in 


Fig.  62. 

höherem  Grade  auf  diese  dicken  Punkte  und  demnach  in  geringerem 
Grade  auf  einander,  also  auf  die  Gesammtdistanz  bezogen  werden, 
oder  objectiver  ausgedrückt,  dass  sie  durch  die  nach  aussen  gehende 
begrenzende  Thätigkeit  dieser  dickeren  Funkte  in  höherem  Maasse 
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in  der  Venrirküdnuig  ihrar  nach  tnnwn  gehenden  begrenzeadea 
Tliätigk«it  gelieniiiit  sdiemen.  Indem  bei  stinebmender  Annfibeniag 
der  dicken  Punkte  an  die  Gren/punkte  des  Ganzen  diese  letztere, 
die  Torwirklichung  der  begrenzende»  TbSti^eit  der  üusseten  Ponkle 
hemmondo  Wirkung  zuuirumt,  jeno  entere,  die«e  Yorwirklicbung 
erleichternde  Wirkung  »bnimmt.  geschieht  es  scUiesälich,  dutv 
trotz  der  gleicbzeitigon  Zimabme  des  quantitativeß  Fötors,  die  Weite 
der  Qesftmmtdistanz  im  Vergleich  mit  einer  gleich  groeseo  Qesammi- 
diHtaiiE.  bei  der  die  Theilpunkte  etwas  mehr  nach  innen  gerückt 
sind,  über»:bülzt  wird.  —  Was  jene  nach  beiden  Seiten  hin  go- 
stoigorto  begrt'nKcndo  Thäligkeit  der  dickereu  Punkte  betrißt,  so 
bitte  ich  des  niil  ^ite  81  Gesagten  ^ch  zu  crinnem. 

Wunn  in  Fig.  Ö2  —  bei  der  aticcessiven  Annfiberung  der 
ThoiluDgGpunkle  im  die  Aussenpunkte  —  der  Moment  der  relativen 
Ucberscliatzung  der  Weite  dett  Üuiaen  eintritt,  lli»t  sich  nicht  n  priori 
bestimmen.  Va  bei  dieser  Tüoscbung  dJo  individuelle  Auffa-ssung, 
d.  h.  insbogondere  die  Neigung,  die  Aussenpunkte  in  bCherem  Grade 
mit  den  Theilungspunltten,  o<ler  in  höherem  Grade  miteinander 
gedanklich  zu  verbinden,  eine  entscheidende  KoUe  spielt,  so  sind 
ansserdem  bei  ihr  individuelle  Schwankungen  des  Urtheils  von  vorn- 
herein zu  erwarten,  £»  gilt  darum  hier  m«br  als  in  anderen  FüIIl'U 
dte  Forderung,  dase  joder  durch  eigene  Vt^rsuche  sich  von  dor  Kiohiig- 
keit  der  von  mir  behaupteten  TUuscIiungen  flberzeuge.  Speciell  bitta 
ich,  dass  derjenige,  der  etwa  die  Täuschung  in  unserer  Fig.  ^2  nicht 
genügend  überzeugend  finden  sollte,  die  Bedingungen  dursulben 
variire,  d.  h.  etwa  die  weniger  dicken  Puuktp)  noch  veniger  d)<A 
»olime,  andererseits  den  Abstand  der  dioken  und  d»r  weniger  dicfcOB 
Punkte,  oder  den  Unterschied  dieses  Abstandos  in  den  beiden 
Distanzen  veijindere. 

In  jedt'm  Falle  steht  aber  freilich  bei  unserer  Figur  der  eben 
l>ezeichncli-D  Täuschung  dor  Umstand,  dasü  die  dickeren  Punkte 
zugleich  in  bßherem  Maasse  nach  innen  begretuen.  hemmend  ent- 
gegen. Dieser  Umstand  ist  beseitigt  in  Fig.  63,  wo  die  von  den 
TheUungspunkten  nach  aussen  gehenden  schrSgen  Linien  die  oadi 
aussen  gehende  b^ireozendo  ThStigkoit  dieser  Punkte  etoigoni.  olu» 
da«s  dioee  Steigerung  in  gleichem  Naasso  wie  bei  Fig.  62  durcli  eine 
gleichzeitige  Steigerung  der  nach  innen  gebenden  tiegrenzendcn  TMtig- 
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keit  der  Punkte  wiederum  aufgehoben  würde.  Hier  ist  darum  die 
Täuschung  eine  sehr  entschiedene,  d,  h.  es  scheint  in  sehr  ent- 
schiedener Weise  die  Distanz,  bei  der  die  Theilungspunkte  den  Aussen- 
pun^ten  sehr  nahe  rücken,  grösser,  als  diejenige,  bei  der  sie  etwas 
mehr  nach  innen  gerückt  sind.  Auch  hier  bitte  ich  übrigens  wiederum 
die  Bedingungen  zu  Tarliren. 


^ 


Fig.  63. 


Zur  lUnstrirung  des  über  die  Täuschung  in  Fig.  62  und  63 
Gesagten,  und  weiterhin  überhaupt  zur  Illustririmg  der  Täuschung, 
die  uns  im  Vorstehenden  speciell  beschäftigt  hat,  verweise  ich 
schliesslich  noch  auf  Fig.  64.  , 

o      .     o       -       O        O 

Fig.  t>4. 

Man  versteht,  was  es  beissen  will,  wenn  ich  bei  den  Kreisen 
dieser  Figur  die  „äusseren"  und  die  ,4nneren  Ränder"  unterscheide. 
Die  begrenzende  Thätigkeit,  welche  die  Kreislinien  überhaupt,  also 
die  äusseren  ebenso  wie  die  inneren  Ränder  der  Kreisflächen,  in 
der  Richtung  nach  den  Kreismittelpunkten  zu  üben,  ist,  wie  oft 
genug  gesagt,  eine  besonders  intensive.  Nun  concurriren  aber  in 
unserem  Falle  hinsichtlich  der  begrenzenden  Thätigkeit  der  äusseren 
Ränder  der  Kreise  die  zwei  Vorstellungen  mit  einander:  DieseTbätigkeit 
scheint  einerseits  gegen  die  Kreisflächen,  oder  was  dasselbe  sagt, 
gegen  die  inneren  Ränder  derselben,  und  sie  scheint  andererseits 
gegen  die  von  ihnen  eingeschlossene  Distanz  gerichtet  Soweit  wir 
sie  auf  die  letztere  bezieben,  ergiebt  sich  nothwendig  eine  Onter- 
schätzung  der  Weite  der  Distanz.  In  der  That  scheinen  beide  Distanzen 
kleiner  als  etwa  gleiche  Punktdistauzen  scheinen  würden. 

Zugleich  ist  aber  die  begrenzende  Thätigkeit  der  äusseren,  und 
nicht  minder  die  der  inneren  Rander  der  Kreise  eine  um  so  grössere. 
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j6  kleiner  die  Ereiee  mai.  D^  die  be^reazeitde  ThstiglEeit  der 
fiosseren  Rinder  nm  90  gifie— r  tdbtiat,  je  enger  die  Kreise  stod, 
diea  mttate  die  Tüaunz  Lm)mAtu  dw  ia»ewi  Bindern  der  kleineren 
Eroae  kleiner  etacheinee  bsaea.  Biese  Wtrinnif  wird  aber  dadtuvli 
in  ihr  Oegentheil  Teckehn,  das  £e  begmueod«  Tbltig:keit  der 
inneren  BÄider  der  Ueinenn  Knise  aiit  fltrer  Kleinbeit  raecber 
wichst  —  Hiebt  als  di«  begmaeiite  TWrt^rtit  Uner  iaaseren  Binder 
Oberhaupt.  woU  aber  ab  der  Thetl  denelbee.  den  wir  aof  die 
Distanz  betieJien.  Es  oansi  all»  die  Kstanz  xwiachen  den  Süsseren 
Rändern  der  kleineren  Erräe  yfluiMJi  geschätzt  werden. 

Oder  etwas  anders  ond  zogleidi  kJLrzar  gesagt;  Je  kleiner  die 
Ereise  worden,  desto  mehr  bsBefaea  wir  ihre  iossf^rvin  imd  innereQ 
Binder  als  Ureoien  anf  die  Ereiae  seUm.  oder  itire  Uiti«][>uukte. 
um  so  mehr  scheinen  beide  gegeneinander  begrenzend  tfald^. 
Um  so  weniger  können  also  die  ineaeron  Rinder  die  zwischen  ihnen 
liegende  Distanz  za  begrenzen  sdieinen. 

Völlig  Analoges  nun  gilt  auch  vod  Fig.  63,  und  Oberhaupt  ron 
den  gvibeilten  Diattnzen.  mit  deoeo  wir  in  diesem  Zusammenhang 
KU  thun  haben.  Flg.  64  TergegenwBrtigt  nna  schliesslicli  den  eigeni- 
Ucfa  typischen  Fall  der  TSuschnng.  die  uns  hier  speciel)  be- 
ecli&ftlgt  haL 

La!i»«n  wir  nun  in  unserer  Vlg.  61  die  mittlere  Distanz  weiter 
sich  rerengem.  Dann  vollziebt  sidt  eine  scheinbare  suocesaive  Aus- 
weitung, weiterhin  dann  wiederum  eine  snccessire  Einengung  des 
Ganzen.  S.  Kig.  61.  Dies  muss  so  sein,  weil  hier  die  oben  — 
Seite  186  —  geniacbtc  Voraussetzung  zutriflt:  Der  Ueber;inng  von 
rascherer  zu  weniger  rascher  Zunahme  der  nach  innen  gehenden 
begrenzenden  Tbit^eit  der  Grenzen  der  mittleren  Tbeildistanz  ist 
lücr  ein  allmlUiger,  d.  h.  die  Grenzen  der  Tbeildistanz  geben  all- 
mSlig  von  ilor  Begrenzung  nach  aussen  zu  immer  entschiedenerer 
Begi^nzURg  nach  innen  Qbor.  Du  hier  an  sich  weder  die  Begrenzung 
nach  aussen,  noch  die  Begrenzung  nach  Innen  &ao  sehr  entschiedene 
ist,  so  kann  auch  der  Gegensatz  und  Uebergang  von  der  einen 
zur  anderen  kein  schroffer  sein.  Vermßge  dieses  ntim&ligen  Üebei^ 
gangs  nun  kann  die  noch  innen  gehende  be^fremendc  Thiitigkett  der 
Theilpunkte  erst  von  der  anflinglichen  Rascbheit  der  Abnahme  des 
quantitativen  Kactors  überiiolt  werden,  dann  aber   den   schwicber 
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gewordenen  quantitaCiTen  Factor  ihrerseits  überholen.  Uao  erinBere 
sidi  hier  des  auf  Seite  186  Oesa^en. 

Offenbar  niU8.son  wir  aber  erwartoD,  Oass  jener  Dmscblt^  von 
eucoossirer  Ausweitung  zu  succßssiver  Einengung  etwa  da  sich  toU- 
tiehe.  wo  die  Theilpunkte  anfangen,  eiitacliieden  sich  nach  innen  zu 
wenden.  Dies  ist  der  Fall  jenseits  des  Punktes  der  GIcichtheiliing. 
Die  Theilpunkte  der  in  drei  gleiche  Theile  gctheilten  Distniu  be- 
greiu«n  gleich  sehr  oder  gluich  wonig  imcli  innen  und  nach  nussen. 
In  der  That  sclieint  hier  die  Weite  der  Gesainniltlistanz  die  grösste. 
S.  Fig.  «1. 

Indem  dann  die  mittlere  Theildi»t«nz  weiter  und  weiter  sieb 
Terengert,  und  schlipsslich  den  Charakter  einer  den  (irenzen  de« 
OanzeD  gegenüber  relatir  isoUrten,  also  selbslündigen  Distanz  ge< 
trinnt,  kSnnte  nach  dem  vorigen  Kapitel  wiederum  eine  relatire 
Bcfaeinhure  Ausweitung  des  Ganzen  oinlreton.  In  der  That  i.st  das 
St&ttfinden  einer  !?olchiin,  obensu  wic>  das  Stattfinden  einer  schein- 
baren Ausweitung  bei  starker  Eincn^un^  und  Verselbständigung  der 
fiusBeren  Theildistanzen,  zweifelhaft,  oder  jedenfalls  nicht  sehr  dout- 
lieh.  Dies  hat  wiederum  »einen  Grund  in  der  relatir  geringen  be- 
grenzenden Tbätigkeit  der  Grenzpunkte  einer  Distanz  ttberhaupL  Auch 
die  noch  so  enge  mittlere  TheildisUnz  ist  nicht  ein  eigentlich  eelb- 
stSndfges,  in  sieh  abgeschlossenes  Gebilde  oder  „Object". 

Auch  hier  aber  kann  dafür  gesorgt  werden,  das»  die  TUuschnng 
deutlich  eintritt.  Ich  mache  jetzt  etwa  im  Gegensatz  zu  flg.  62 
die  äusseren  Punkte  der  Distanz  dicker  und  die  inneren  weniger 
dick.  Jene  begi'enzon  dann  in  ihren  Knsseren  RAndem  in  hühtTeni 
Grade  nach  innen,  das  Ganze  erscheint  also  in  höherem  Maas^o  ein- 
geengt. Daraus  ergiebt  sich  zunächst  eine  UnterRchittziing  dos 
Gauzen.  Zugleich  wird  die  Thoildistanz,  wenn  sie  eine  relatir 
EBB  ist,  ebenso  wie  nach  Seite  174  der  dUnn  ausgezogene  Kreis 
tnnerhalb  dm  dicker  ausgezogenen,  in  higherem  Grade  überschätzt. 
Die  mittlere  Distanz  scheint  In  hShereni  Giade  über  ihre  Grenzen 
hinaus  den  Orenuin  des  Ganzen  entgegen  zu  streben.  Dies  k&nnen  wir 
aoob  so  ausdrucken,  dass  wir  sngpn.  es  werden  auch  hier  wiederum,  wie 
bti  Fi^  62,  die  weniger  dicken  l'unkte  stärker  auf  die  dicken  bezogen, 

Dioa  bindert  aber  doch  nicht,  dass  die  dickeren  Punkte  zugleich 
stiiriiar  auf  einander  bezogen  werden,  oder  von  beiden  Seiten  her, 


d.  <iw  r  ptjcboi,  rniHk,  lt. 
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in  ihren  üusiseron  R&ndero,  »tärker  gegen  «inflmler  )iin  oder  nuf  dos 
Ganze  begrenEend  sa  wirkon  scheinen.  Biese  Beidehiing  der  dickeren 
Punkte  auf  einander  nun  tritt  mit  der  Beeiehung  der  weniger  dicken 
Punkte  auf  diese  dickeren  in  Concurren?;  und  lüsst  die  letztere  immer 
mehr  znrUcktretoD,  je  mehr  diese  Punkto  räumlich  sdch  einander 
nilhem,  uLho  von  den  dickeren  Punkti-n  eich  ontferntm.  Sind  sie 
genügend  stark  einander  genstiert,  so  scheinen  sie  äctdiesslich  oben 
wegen  dieser  Concurrenz  in  besonders  hohem  Maaase  anssohlieasHcl) 
•uf  einander  bezogen;  die  mittlere  Theildistanz  erscheint  als  etwas 
für  sich  ^^eiendes,  dem  Ganzen  relativ  F^mdes.  Und  damit  beginnt 
die  Möglichkeit,  duss  sie  auf  das  Ganze  eine  it'laliT  uoswcitende 
Wirkimg  übe.  lo  der  That  scheint  von  den  beiden  Distanzen  in 
Fig.  65  diejenige,  bei  xvolcher  die  weniger  dicken  Funkte  einander 
näiior  liegen,  grSBser. 


Fig.  es. 

Auch  diese  letztere  Täuschung  kann  aber,  in  analoger  Weise  wia  i 
die  TUusc-bung  in  Fig.  62,  verstärkt  werden.  Man  lasse  in  zwei 
gleichen  symmetrisch  dreigt-tlieilton  Punkldislanzcn.  die  aber  dadurch 
sich  von  einander  unterscheiden,  dass  bei  der  einen  die  Theilpunkto 
iüemlioh  nahe,  bei  der  anderen  weniger  nalio  bei  einander  liegeO) 
Ton  diesen  Tlieilpunkten  sohrage  Linien  nach  innen  gehen.  Dana 
scheint  die  erstere  Distauz  entschieden  grösser  als  die  zweite.  S.  Fig.  66. 


<> 


<    > 


Fig.  6«. 


Kndlich  haben  wir  auch  hier  einen  typiscboi  Fall  der  scboln- 
baren  Knveiterung  des  Ganxen,  die  durch  die  engere  Aufeinander- 
heziehung  der  Grenzen  eines  mittleren  Theiles  oder  den  Zusammen- 
schluss  dieses  mittleren  Theiles  xa  einem  selbständig  beraustretendeD, 


y 
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auf  sich  selbst  bezogenen  ..Object'  bedingt  ist.  in  Fig.  87,  die  mit 
Fig.  66  in  unmittelbarer  Analogie  BtebL  Die  rechte  Distanz  scheint 
hier  entschieden  grüsser.  —  Auch  hier  bitte  ich  Übrigens  zu  laniren. 


o 


o 


Pig.  «J. 


31.  Kapitel 
FortBetzun^.  Extreme  Fälle. 
Wie  schon  gesagt,  f-ermögon  wir  von  hier  aus  nun  auch  die 
i!o.li(icationen  zu  verstehen,  welche  die  scheinbare  Weite  eines  (Janzen 
;_durchniacht,  wenn  das  (lanze  nicht  mehr  als  einfache  Distanz  sich 
lustellt  Die  modificirenden  Bedingungen  sind  gegeben  in  den 
Vcrgnisserungen  oder  Verringerungen  der  Grade  der  in  Botracht 
kummcindon  begrenzenden  Thäügkoiten. 

Der  Kall,  den  ich  eben  besprach,  war  ein  mittlerer.  Daneben 
bestehen  üwei  extreme  MOglicblcellen :  Die  eine,  dass  die  begrenzende 
iThätigkeit  der  Grenzen  des  mittleren  Tbeiles  ihrer  Natur  nach  in 
^möglichst  hohem  Orade  gegen  diesen  mittleren  Theil  und  in  mög- 
lichst geringem  Grade  gegen  die  Aussentlieile  gerichtet  ist;  die  andere, 
da»  das  Umgekehrte  stattfindet.  Zu  diesen  oxrromeu  M&gUchkoitcn 
treten  daun  noch  allürk<i  weitere,  mitlloro  Möglichkeiten. 

Nehmen  wir  zuerst  an.  das  er»tero  dieser  Extreme  ßnde  statt 
Je  mehr  die  Grenzen  des  Theils  ihrer  Nahir  zufolge  nur  nach  innen, 
je  weniger  sie  also  nach  aussen  begrenzen,  um  so  weniger  kann, 
auch  bei  grösster  Anniihorung  dieser  Grenzen  an  die  Grenzen  des 
QmnMB,  der  Eiudruck  eines  isolirten  oder  solbstundigeu  Daseins  der 
Aussentbeilf^  und  einer  entsprochenden  solb^tündigeu  Ausdehnung^ 
tendenz  derselben  sich  einstellen.  Damit  kommt  dann  das  erste  der 
drei  oben  unterschiedenen  Stadien  der  Aendening  der  scheinbaren 
Weite  des  Ganzou  bfi  mehr  und  mehr  sich  verringender  Weite  des 
mittleren  Thoilos,  oder  genauer  gesagt,  das  erste  Maximum  der 
scheinbaren  Wette  des  Ganzen,  in  Wegfall. 
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LuMQ  wir  (lauit  die  Grenzen  d&s  mitücren  Ttieiles  foo  den 
Grenzen  des  Oanxen  successivo  sicli  cntfcimou.  Oftbei  wollen  wir 
vei-schjedene  Unlerfälle  imtersrlieiden.  Ist  die  Aussoliliegdichkeit,  mit 
der  die  Orenzeo  des  Tlieile»  auf  den  Tlieil  hinweisen,  so  gross,  dass 
der  Theil  von  vornherein  in  genügendem  Maasse  als  ein  lediglich 
auf  sieb  bezogenes,  also  selbständig);,  und  domnucb  mit  selbständiger 
Ausdetinungstendenz  uuägeätiittetes  ObjecC  erscbeliit,  dann  moss  Boch 
der  zwtiite  Höhepunkt  in  Wcftfall  kommen.  Es  bleibt  dann  nur 
das  Aufsteigen  zum  dritten  H<ii>epnnkt  übrig.  D.  h.  'ierpnnw  Proc*«8 
der  Veränderungen  der  sclieiabareii  Weile  des  Ganzen  besteht  ledig- 
lich in  einer  successive  sich  steigernden  scheinbaren  Ausweitung. 

Ist  dage^n  die  Beziehung  der  Oreuzon  deü  Tbuilos  auf  den 
Tbeil  zwar  von  vomheniin  in  bolioni  Grad«  ausgesprochen,  aber 
doch  nur  so  weit,  dass  die  Verengerung  den  Tbeile«  immerbia  noch 
deutlich  den  Eindruck  eines  Ueberganges  von  relativ  nach  nu^sca 
gehender  zu  aus-schUesslich  nach  innen  gehender  begrenzender  Thatig- 
keit  erweckt,  dann  braucht  es  nicht  bei  dem  Aufsteigen  zum  dritten 
Höhepunkt  zu  bleiben,  sondom  es  kann  ihm  als  Vomtufe  der  zweite 
Höhepunkt  oder  eine  Andeutung  ilesselben  vorangehen.  Je  mehi- 
die  Grenzen  dos  Tlieiles  ihrer  Natur  und  IloäcbafTenlieit  nach  geigen 
den  Theil  begrenzend  tlilitig  srheinen,  um  so  rascher  vollxiebt  sieb 
ja  Hotbwendig  bei  Verengerung  des  Theiles  die  Steigerung  dioeer 
Thätigkeit  Jeder  Schritt,  den  jene  Grenzen  von  den  Grenten  des 
Ganzen  hinweg  tbiin,  ist  ein  Freiwerden  dit^äer  Thütigkeit.  Je  grösser 
aber  die  Thütigkeit,  die  in  soldter  Weiso  frei  wird,  an  mch  ist,  eine 
uro  80  grussero  Steigerung  derselben  schliesst  jeder  Schritt  der  Be- 
freiung in  sich.  Und  denken  wir  uns  diesen  Vorgang  der  »uccofisiren 
Stoigernng  des  „graduellen  Factors"  rasdi  genug,  dann  muss  dadurob 
die  Abnahme  des  quantitativea  Factors,  mit  dem  zusammen  er  die 
scheinbare  Weite  des  Ganzen  bestimmt,  nicht  nur  ausgeglichen,  sondern 
Überboten  werden  köonoo.  In  diesem  Falle  ist  der  Beginn  des 
Prooesses  mit  einer  scheinbaren  Einengung,  also  mit  einem  Hereb- 
et^geo  von  einem  anfänglichen  Höhepunkt,  die  notliweodigo  Folge. 
Dioeor  Höhepunkt  ist  aber  derjenige,  den  wir  oben  als  den  mittleren 
Höhepunkt  t(ezeichnoten. 

Dos  Umgekehrte  muss  geacbeben,  wenn  wir  die  andere  extrema 
UJSglidikeit  in's  Auge  fa<»en.  d.  h.  annehmen,  es  sei  die  begrenKcnde 
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TbSügkeit  der  tirenzen  des  mitüeren  Theiles  von  vornherein  in  mCig- 
ticbüt  bobem  Grade  nach  nugsoD  gerichtet,  ucd  werde  erst  allm&lig, 
bei  eroBser  Enge  do»  Tliciltis,  mit  oinif^er  EotscbiedeDheit  auf  den 
Tbeii  bezogen.  Dieser  Fall  stobt  unter  der  eigentlichen  Uerrachaft 
des  entea  unserer  drei  H<^hf>pnnkte,  beitw.  des  HorabBteigens  von 
demaolben.  Das  eigentliche  Object,  atif  das  die  vorhandenen  Grenzen, 
eben  aU  Grenzen,  sieb  bezit^heo,  ist  hier  der  VorausaetKong  nach 
zunicbst  der  Zwischenraum  zwischen  den  Grenzen  des  Tbeile»  und 
den  Oreaiwn  des  G.inBon.  Dieses  Objei-t  ist  als  solches  mit  selb- 
stindiger  Ausdelmungstondenz  ausgestattet.  Die  Grenzen  dos  Ganzen 
beziehen  sich  auf  diesen  Zwischenraum  und  unterliegen  in  ihrer 
gegen  diesen  gerichteten  begrenzenden  Wirltnng,  der  Gegenwirkung 
der  Grenzen  dee  Theiles.  Diese  Gegenwirkung  wächst  rascher  und 
nsch«',  je  mehr  »ch  die  Grenzen  des  Theilea  den  Grenzen  des 
Ganzen  nifaeriL  Sie  uinunt  also  im  umgekehrten  Falle  erst  rascher, 
dann  langsamer  ab. 

Ist  nun  schon  die  anffiiigliohe  RaHchbeit  der  Abniduno  dieser 
Oflgmwirlning  bei  der  gothoilten  einfachen  Distanz  genügend,  um 
gel«genÜMh  rlen  Eindruck  eines  Herabsteigens  von  einem  anfiing- 
liohen  HShepunkt  zu  erzeugen,  so  nius^  unter  unserer  gegenwdirligon 
Voraussetzung  dieser  Erfolg  zweifellos  eintreten.  Der  erste  Theil 
des  Processes  besteht  dann  also  in  einem  Herabsteigen  von  einem 
tnßnglicben  Höhepunkt 

Indem  dann  die  Abnahmo  der  nach  aussen  gehenden  begrenzenden 
Thtitigkeit  der  Grenzen  des  mittleren  Theiles  sich  verlangsamt,  kann 
weiterhin  durch  das  (Jeborwiegon  der  Abnahme  des  quuiititativoD 
Factors  ein  TViederansteigon  der  scheinbaren  Weite  des  Ganzen 
stattfinden.  IKeses  Wiederannteigen  iüt  zu  betrachten  als  Ansteigen 
mm  mittleren  unserer  drei  Höhepunkte. 

Auch  ein  Wiederabstoigen  von  diesem  zweiton  H-'-hepunkto  ist 
endlich  möglich,  wenn  bei  der  succossiveu  Verengerung  des  mittleren 
TboUw  die  Grenzen  desselben  schliesslich  an  einen  Punkt  gelangen, 
von  dem  an  sie  entschieden  nicht  mehr  nach  aussen,  sondern  nach 
innen  zu  begrenzen  scheinen.  Dabei  ist  ?.u  bedenken,  das»  in  den 
späteren  Momenten  der  »uceesüiren  Einengung  des  Theiles  die  Ab- 
nahme des  quantitativen  Factors  eine  immer  langsamere  geworden  ist 

Dagegen  ist  für  den  dritten  Höhepunkt  kein  Grund.    Ist  der 
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^^wisolionraiim''  zum  „Objecl"  geworden,  so  ist  umgekelirt  der  mittlere 
Theil  zum  blnttaen  Zwisctienrauiu  oder  zur  Lücke  herabf^esunlen.  also 
zn  einer  Ausdebnung,  der  dw  selbstündigü  Ausdoliniuigstcndeiiz  fehlt, 
oder  der  gar.  —  wenn  sie  Lücke  ist,  —  oinu  rermiDderte  Ans- 
debnun^oiidenx  ini  Vergleich  mit  d«r  AusdobDODgBteiidaiz  de« 
Ganzoo  eignet. 

Fawen  wir  zusammen,  so  können  wir  kun:  sai;en:  Während 
bei  dem  im  vorigen  Kapitel  be^rochenen  mittleren  Falle  der  mittlere 
Hßhepiinkt  auf  Kosten  des  ersten  und  k-tzten  vorzugsweise  zur  Ver- 
wirklichung gelangte,  orscticint  im  erstercn  unserer  extremen  FSUe. 
d.  h.  bi»  möglichst  ausschliesslich  nach  innen  gebender  b^grenzonder 
Thiligkoit  der  Grenzen  des  Theileo,  der  erste  Höhepunkt  aD^hobco. 
der  mittleie  gleichfalls  aufgehoben  oder  herabgesetzt,  dagegen  der  letzte 
H&hepunkt  und  das  Aufsteigen  zu  ihm  zum  eigentlich  herrschenden 
Moment  gemacht  —  Dagegen  schoiut  im  eEtgegougeselzten  l'alle, 
oder  unter  Vuraussotzung  ungoros  zweiton  Extrems,  di^r  letztu  Uühe- 
puukt  aufgehoben,  wiederum  der  mittlere  gleichfalls  aufgehoben  oder 
lierabgosetit,  dagegen  der  erste  Höhepunkt  und  das  Herabsteigen 
von  ihm  betont  Der  Process  der  Veränderungen  der  scheinbaren 
Weite  des  Cauzen  steigert  sich  bei  jenem  mittlerem  Faüe  in  der 
Mitte,  im  ersten  „extremen"  Kalle  am  Ende  und  im  zweium  extremen 
Falle  in  seinem  Anfang,  wahrend  jedesmal  die  Übrigen  Tbeile  des 
Processes  in  dem  Maasee,  als  sie  von  diesen  Funkten  sich  entfemea, 
verkümmert  erscheinen. 


32.  Kapitel 

Fortsetzung.    Kreisflächen. 

Dia  eben  bcwichueten  extremen  Mögüclikeiteu  werden  uns  nun 
erst  in  dem  folgenden  Kapitel  genauer  beüchäftigon.  Hier  intereedn 
uns  zunüchst  der  Vergleich  des  concentrisch  gethetlten  Kreises  Siit 
der  symmetrisch  dreigethetlten  Distanz. 

Der  in  einen  grösseren  ICruis  concentrisch  eingefügte  Kreis 
begrenzt  nicht  im  höclietän,  aber  in  sohi  hohem  Maasae  nach  innen, 
in  geringerem  Grade  nach  aussen.    Wir  wir  schon  wissen,  ergiebt 
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fiicli  aus  die6«iu  LTnistand  zuniichst  allgeiuein  eine  grösser«  scbeiii* 
bare  Terengeniog  des  veiterea  Kreises  oder  de»  „Ganzen".  Diese 
TorengeniDg  ist  so  ^ss,  dass  sie  die  Nötliigung  zur  ÜeberEcbäteung 
dieses  Kreises  im  VcnÜeicbo  mit  oiiioru  gleich  grosson  einfacbon 
Kreise  zuDäcti»t  überwiegt. 

Belmcbten  wir  nun  den  Prooeas  der  Vcrändening  der  eobein- 
baren  Weite  des  Ganzeo,  wenn  der  innere  Kreis  sich  mehr  und 
mehr  verengert.  Uor  innere  Kreis  be^enzt,  einmal  als  rinpium- 
sckliussondc  Liuio,  xum  anileron  vermöge  seinor  Ereisform.  in  nussor- 
onJODÜicheni  Msasso  «lio  von  Ihm  oingeschlosscno  innere  Kroisnilcli? 
Siw  hindert  doch  nicht,  dass  er  boi  grossor  Annühorung  nn  den 
Sameren  Kret»  von  uns  auch  nuf  diesen  ünsseren  Krei-s  beüogen 
werde,  d.  h.,  dass  wir  die  VorstGÜnng  gewinnen  können  eines  beider- 
seitig  b«grenzten  Ringe& 

Beliebt«!  wir  aber  die  Eigenart  dieses  Ringes.  Ich  habe  in 
diMOm  Zugammenhnnge  CiboraU  die  concontriscb  gotheilto  Kroisflücho 
unmittelbar  in  Vergleich  gestellt  mit  der  symmetrisch  getheilten 
IN^tanz.  Diesen  Vergleich  wird  man  schon  längst  nicht  eigentlich 
eutreßend  gefunden  haben.  Der  concentriscb  gelheilte  Kreis  ist  gur 
nicht  ein  getheiltor  Krois  in  dem  Sinne  der  getheilten  Distanx. 
Die  Tboilung  i^t  nicht  eine  solche  in  Th(»ilkroise,  wie  jene  eine 
Ilwlung  in  TheiMistanzen;  ^e  ist  vielmehr  die  Abgrenzung  einer 
KreisÜttche  in  einer  anderen  Kreisiläche.  Die  innere  Kreisflfiobe 
ist  der  Uesammtfläche  gleich werlhi^,  d.  h.  vorallem  in  gleicher 
Weise  auf  sich  bezogen.  Der  Ring  dagegen  ist  zunächst  nur 
daa  beim  Abzug  jener  von  dieser  Uebrigb  leib  ende-  ITnd 
tnag  auch  dies  .„Ui'brigbleibendo''  nocli  so  sehr  für  sich  betrachtet 
werden,  «o  bexieht  es  sich  doch  nloht  auf  sich  oder  eine  ihm  selbst 
angehQrige  Mitte,  so  wie  die  seitlioben  Theildistaniion  der  symmetriscli 
getbeilten  Distanz  auf  sich  oder  ihre  Mitte  sieb  heuehen,  .sondern 
es  bleibt  bei  ihm  die  Beziehung  auf  die  innere  Kreisfl&che  erhalten. 
Xicbt  mehr  die  innere  Kreislinie  für  sich  allein,  aber  der  Ring,  also 
doeb  auch  wiedonini  die  innoru  Kruislinle,  be^cfoht  sich,  auch  unter 
der  eben  gomucbten  Yoraussotzung,  auf  die  innere  Kreisfläche. 

Trilt  nun  sohoo  bei  der  dreigetbeilten  Distanx  der  erste  unserer 
drei  Höbepunkte  ni«hl  deutlich  heraus,  so  muss  derselbe  darnach 
bei  der  concentrisch  getheilten  Kreisfläche  völlig  aufgehoben  erscheinen. 
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Dagegen  kann  der  mittlere  iiDäerer  drei  HStieponkie  »ml  cla» 
Herabsteigen  von  demselben  hier  zur  öeltung  fcomnieo-  E»  kann 
dies  geschehen,  wenn  nicht  nur  irgendwelche  Beziehung  de«i  inneren 
Kreises  auf  den  Ring  stattfindet,  sondern  wenn  diese  Beziehung  in 
Holchoni  Maasso  sich  aufdrängt,  das»  dadurch  der.  nach  eben  Ge- 
saj^tem  auch  in  der  Vorstellung  des  Ringes  eingeschlossenen  Tor- 
stellung der  Beziehung  des  inneren  Kreises  auf  die  innere  Kreis- 
flücbe  zunächst  «inigermaassen  das  Gleichgenicht  gehalten  wird.  In 
dem  Uaasso.  als  dies  geschieht,  steht  die  innere  Kreisfläche  auf  einer 
Linie  mit  den  Thoilpunkten  der  Distanz,  die  von  den  Endpunkten 
der  Geänmmtdigtaos:  ebensoweit  entfernt  sind,  wie  von  einander,  d.  h. 
der  Tlii>il{>iinktc  der  gleicligetheilten  Distanz.  NatOrlicfa  wird  joner 
Bedingung  um  so  mehr  genUgt,  je  mehr  der  innere  Kreis  dem 
iiu.'iseren  angenfibert  ist 

Nehmen  wir  nun  an,  es  finde  auf  Grund  davon  zunächst. 
rl.  h.  bei  sehr  gro^äor  relativer  Wvite  des  inneren  Kreises,  eine  Aus- 
weitung des  ..GAnzcn"  tbat^Jtcblioh  statt,  und  e^  beginne  jetzt  der 
innere  Kreis  sich  zu  verengern.  Dana  ist  noch  Eines  bosooden  su 
berücksichtigen,  nämlich  die  Raschbeit  des  Umschlags  von  der  rela- 
tiven Beziehung  des  inneren  Kreises  nach  uusBpn  zur  ent»chiedenen 
Beziehung  desselben  nach  innen.  Davon  war  i>clion  oben,  Seite  11)6, 
die  Bedei  Wir  sahen,  je  stärker  an  sich  die  Beziehung  der  Grenzen 
des  Theiles  auf  don  Tboil  ist,  um  so  mscber  und  wirkungsvoller 
moss  die  „Befreiung"  der  Gnmzon  von  der  relativen  Beziehung 
nach  aossen  sich  vollüiehon.  Daraus  ergäbe  sich  dnnn  als  erster  llieil 
des  Procoases  eine  successive  sclieinbare  Vftrengorung  des  Ganzen. 

Ob  nun  eine  solche  dann  thntsächlich  eintritt,  wenn  wir  eise 
leere  Kreisfläche  durch  einfache  Einfügung  eines  kleineren  Krebes, 
der  dem  das  Ganze  einscblii^ssenden  Kreise,  nb^scheu  voti  seiner 
Grosso,  vollkommen  gleicht,  concentrisch  tlioilon,  niuss  als  zweifel- 
haft bozvichnot  wurdon.  Ich  meinot««its  habe  üfter,  vor  Allem  b^ 
weiterer  Enffornung  vom  Auge,  sehr  entschieden  diesen  Eindruck. 
Dnnn  wiederum  habe  ich  den  gegentbeiligeu  Eindruck.  ^lau  ver- 
gleiche in  Fig  68  die  Kreise  oben  links  und  rechts. 

Es  hindert  aber  auch  hier,  eben  so  wie  ehemals  bei  der  Theil- 
dlstanz,  nichts,  die  relative  Bvmbung  nach  uus!g«n  zu  erbSbeu.  Es 
ergiebt  sich  dann  derselbe  Effekt,  wie  dort 
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Ich  Meigere  die  Beziebung  der  inneren  Ereislinto  auf  den  Bing, 
und  damit  die  relttüve  Beziehung  derselben  nach  aussen  etwn  da- 
dorch,  dass  ich  den  Ring  durch  leichte  Sohattirong  mit  Bleistift 
herau^ebe  und  relativ  vorselbstandige.  Oder  ich  ziehe  den  iimcren 
Kreis  stürkor  au».  Was  den  Erfolg  dieses  ielxtcren  Unistaniles  am- 
geht,  so  verweise  ich  auf  das  Analo)^on  auf  Üeite  189.  In  jedem  dieser 
beiden  FAlIe  erscheint  bei  grosser  Enge  des  Ringes  der  Üuesere  Kreis 
weiter,  als  wenn  ich  den  Ring  etwas  weitor  sein  lasse.  Man  ver- 
gleiche in  Fig.  60  die  beiden  Kreise  unten  linke  und  rechts.  Wie- 
«leram  ist  hier  weitere  Entfernung  vom  Auge  dem  Eindruck  günstig. 


O 


Fi».  «8, 

Freilich  mnas  ich  hinzufügen,  dasa  mir  auch  bei  diesen  Kreisen 
die  Täuschung  gelegentlich  in  ihr  directes  Oegentheil  umscbtagt. 
Dabui  itit  xu  bcdoukL'n,  dnsK  bei  den  »türker  ausgezogenen  innertju 
Knben,  in  hülicrem  Grado.  als  bei  den  dickeren  Punkten  in  Fig.  62, 
zuDXchät  der  Eindruck  der  Begrenzung  nach  innen  sich  steigert 
Deber  diesen  Ein'lruck  mu»a  nur  bei  grosser  Annäherung  der 
beiden  concentrisclien  Kreise  aneinander  der  Eindruck  der  stfirkeren 
Begrenzung  nach  aussen  schliesslich  in  gowiMiem  iMaas.se  das  Ueber- 
gewicbt  gewinnen.  Abur  die«  scbliesst  niciit  aus,  dass  auch  hier 
Scliwankungen  der  subjectiveo  Auffassung  eio«  Rollü  spielen.  Auch 
hier  können  wir  in  gewissem  Grade  unabhängig  von  dem  objcctiven 
Thatbestand  das  tianze  so  oder  so  deuten.     D.  b.,  wir  kj^nnon  es 
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nacbdem  di« 
VDe  eDtscbJ«du)e 
des  innereo  Kreis  ireitor 
■•hr  die  Selbstindigkeii 
r  iBOcno  EnisflMclie,  ihr 
«•d  denuMcfa  mit  selbständiger 
,Oli«er*  zu  Geltnag.   Zugleich  stei- 
ge aelbaUhi^ge  Ausilolinuogs- 
]e  ffiaees  m  sich  die  Selbstiadigkeit  der 
^■iiihtiiiiB|.iili  Hill  III  denselben  oder 
Es  giebt  ab«r  eben 
giflewie  SpannuDg,  als 
Dam»  M^  im  Verein  mit 
Factor«  eine  succeidr« 
KmsßMci».    S.  Fig.  68. 
■■tflrlicfa  wiederum  in  eine 
■sd  damit  auch  seine  selb- 

Crvb,  ia  w«lcben  ein  anderer  coDcen- 

rertieioert.    Diese  Behauptung 

ptki  M  4aB  coooeatriscb   getheilten  Krt^so 

«r  yrtaecr  scheint,   als  der  ungetbeiltc. 

aber  natürlich  mit  dem  allmkligeo 

KniSK   wiederum   lierab.    &  hier  die 


becictiriebeoen  SadirerbaltSi,  andenv- 

wird  uns,  wie  schon  angedeutet,  im 

Di*  Suagecung  bat  ihre  Gründe  io  der 

di»  Dmkehruug  iu  der  Ersetzung  der 

Olgwitb>il    —   E«  giebt  scliwerlicfa  einen 
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P  Funkt,  wo  wir  dio  Feinboit  und  die  sicboi-e  Wirkung  d«s  Mt^cbiLnismus 
^unben-ueütcr  TurstelluDgcn",  die;  Wnliraohmungen  begleiten,  und  da- 
mit öberhuHpt  <lie  Feinheit  und  Siclierboit  des  psycliolo^eelien  SIecba- 
nismus  deutlicher  verfolgen  und  unniitlelbarer  mit  Händen  greifen 

H  JiQnnen.  als  dies  bei  diesen  Täuschungen  möglich  ist 

I  Die 
■  KreisTtti 
B  der  Vet 


I 
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33.  Kapitel. 

AuaerefUUte  und  leere  Theile. 

Die  symmetriscli  ^etheilte  Distanz  und  die  concentriscb  getheilte 
Kreisfttdie  stellten  sich  uns  nicht  alä  solche  dar,  ilto  im  Procosse 
der  VerAoderungen,  welctie  ein  äymmotiiscb  getheütes  Ganze  bei 
suooesMvor  Verengerung  seines  mittleren  Thcilos  vrleidot,  äusserste 
üegensiitze  bilden.  Diese  äussersten  Gegensätze  und  zugleicli  ander- 
weitige Modißcadonen  des  Processea  begegnen  uns,  wenn  wir  jetzt 
die  bisherige  Voraussetzung,  doss  ua  sich  um  TheiUing  homogener 
Distanzen  oder  Eroisflächen  handle,  aufgeben,  und  annehmen,  dio 
Theile  seien  Ihoils  leer,  tlieils  ausgefüllt.  Zugleich  iatorosüiren  uns 
hierbei  die  Moditicationen,  welche  die  ächoinhare  Weite  <les  mitt- 
leren Theiles,  bei  solcher  successiven  Verengerung  desselbeD,  zu 
erfahren  scheint 

Wir  beginnen  diesmal  mit  der  conoentiisch  geth«ilti>n  Kreis- 
fläche. Die  in  einen  grösseren  Kreis  elngOBcbloaene  kleinere  Kreis- 
fl&cbe  sei  in  der  Farbe  ilirer  Grenzlinie  ausgefüllt.  Dann  erscheint 
dieeo  Kref^Scbe  vermöge  ihrer  Ausfüllung  in  besonderer  Weise  in 
rieh  begr^izt.  Die  Kreisfläche  Überhaupt  ist  die  am  meisten  in  sich 
abgeschlossene  Flädie.  Aber  erst  in  der  ausgefällten  Kreisfläche 
kommt  diese  Abgesctilossenheit  in  vollstem  Maasse  zur  Geltung.  Ins- 
besondere gilt  von  ihr  erst  völlig,  was  wir  von  dorn  Vcrhiiltniss 
des  inneren  Kreises  zum  umgebenden  Ringe  auf  Seite  199  sagten. 
Die  au^;«f(illte  innere  Kreisfläche  ist  in  höchstem  Maasse  diesem 
iUnge  gi^nUber  das  „Object". 

Und  dies  ist  noch  niclit  genug  gesagt.  Die  ausgefüllte  innere 
Kreisfläche  i.st  nicht  nur  gegenllber  dem  Ringe,  sondern  auch  gogea- 
Qber  dem  (ianzen  das  eigentliche  Object  Nicht  nur  der  Ring,  sondern 
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-Ükl)  das  GoDzo  als  (fnii^ei*  ist  ihr  in  dißsor  Hineicht  nicht  gl«ich- 
wertliig.  Die  Orenzlinie  des  OnnKen  ii«t  in  uDserem  Falle  in  gewissem 
Qrada  eine  blo!»e,  für  sieb  verlaufende  Linie,  sie  ist  nicht  in  dem 
Maasae,  vrie  die  Grenzlinie  der  inneren  Kreisfl&che  aus^-hlies.'^lidi 
begrenzend.  Es  giobt  überhaupt  keine  symmetrische  oder  coocen- 
trische  Thoilunt;,  bei  dor  die  Grenzen  des  mittleren  Theiles  in  au»- 
»chlios^liclieror  Weise  auf  diesen  Theil  liinwiosen  und  nur  ihm  za- 
gobörlg  schienen,  als  dies  anter  der  hier  gemachton  Voraussetzung 
der  Fall  ist. 


• 


Daraus  muss  nun  zunücbät  eine  gesteigerte  UnterwhXtziiag  dar 
Weite  des  finsaeren  Kreieos,  in  welchen  eine  solche  ausgofflllte  Kreis- 
fläche eingefügt  ist,  im  Vort^loich  mit  demjenigen,  der  eine  gleiche  Iwro 
Kreisflüclie  unuchltvisiit,  «ioii  crgi-ben.  Einü  solche  findet  denn  auch 
in  Fig.  69  bei  c  im  Vergleich  mit  o  Kweifollos  statt 

Andererseits  müssen  ^<nr,  wegen  eben  dieser  au$schtie-<slicheD 
Dezi«bnng  der  ürenzlinie  der  ausgefüllten  Kreisfläche  auf  diese  Krei>> 
flflcbe,  zunächst  erwarten,  dass  nicht  minder  die  von  einem  leeno 
Ring  nmgobüne  ausgefüllte  Eruisflitcbe  im  Vergleich  mit  tler  tos 
einem  gleichen  Bing  umgebenen  leeren  KreisflScbe  unterschfitzt 
word«.    Auch  dic«c  Annahm«  besHtigt  Fig.  &9  a  und  C 

Immertiin  t^teJit  dieser  Unlencchützung  der  aasgefftllten  ino«i«n 
Kreisflaclie  ein  Moment  hemmend  entgegen.    Die  ausgefüllte  iniMra 
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Kreisflilcbe  bat  zugleich  eine  grössere  AusdeliDuogstendeuz:  sie  ist 
TFtgerin  einer  hi^herea  inneren  Spannung.  Und  je  gr^ser  diese  „Span- 
nung" in  einer  Ausdebniing  ist,  un]>!o  leichter  wird,  wie  wir  wissen, 
dureb  relative  Aufltobun^  der  bekreuzenden  TJmtigkeit  ihrer  Grenzen 
die  Ausdehnung  scheinbar  gesteigert.  Daraus  folgt,  dass  der  eben  be- 
zeiobnMe  Unterschied  der  Hcheinbiiren  Grösäe  der  auGgcfiUltea  und 
der  leeren  innerfii  Kruisflücbu  mich  muss  in  äciii  Oogontbeil  verkehrt 
werden  k&nnen.  leb  brauche  nur  dafür  Sorge  zu  tragen,  doss  auch 
die  Grenzlinie  der  leeren  Kteisfliiche  iihnlii'h  ontsühiedon  wie  diejenige 
der  aasgefüllten,  nach  innen  bf^'renxend  ihatig  scheint,  ohne  dass 
doch  darum  jene  auch  an  der  erhöhten  Ausdehnungstendeni:  theil- 
nimmt,  die  dieser  um  ihrer  Ausgetmilheit  willen  ei<^et. 

Die«  nun  thue  ich,  indem  ich  die  Grenzlinie  der  leeren  inneren 
Kraisfliiche  etiirker  uusziohu,  so  stark,  dass  sie  als  ein  schmaler  Ring 
enchoant.  Dnmit  ist,  wie  wir  schon  snbon.  und  spütur  noch  genauer 
seben  werden,  in  der  Thut  die  begrenzende  ThAtlgkeit,  welche  diese 
Grenzlinie  auf  die  leere  innere  Kreisfläche  ausübt,  gesteigert.  Dagegen 
ist  die  Aii.idebQungfttendRnz  der  leeren  Flüche,  weil  diese  doch  leere 
fläche  bleibt,  also  der  „Itealitflt"  oder  ..äoliditst"  onüwhrt,  die  bei 
der  auiigefülttun  die  erhöhte  Ausdehnwngstendonz  bedingt  —  s.  S.  85  — 
nicht  in  gleiolier  Weise  gesteigert.  So  erscheint  in  der  That,  wenn 
wir  ille  inneren  KreiKflSchen  in  rf  und  f  unserer  Ftg,  liO  —  eretere 
ein.<icblieeEÜich  ihrer  Grenzlinie  —  vergleichen,  jene  nicht  mehr 
gTusser,  sondern  kleiner  als  diese. 

Mit  Obigem  ist  endlich  auch  schon  gesagt,  wie  es  mit  den 
.Acndeiungen  der  scheinbaren  Weite  des  Ganzen  bei  successivor 
Abnahme  der  Grösse  iles  inneren  Kreises  bestellt  sein  muss.  Wir 
haben  es  hier  zu  thuu  mit  dein  unten  der  beiden  im  31.  Kapitel 
iinierttchiedenen  Extreme. 

Dass  der  llieil  nn  ».ich  ein  selbslitndigas,  auf  sich  bezogene«!, 
mit  eigener  Ansdehnungstendenz  ausge.'ttattetea  Object,  oder  im  Ganzen 
das  eigentliche  Gbject  ist,  dies  kommt  mehr  und  mehr  zur  Geltung 
und  Wirktmg.  wenn  er  auch  vermöge  seiner  räumlicheo  Losli^sung 
TOD  den  Gronzon  dos  GMizen  mehr  und  mehr  sich  verselbständigt 
D.  h-,  der  ganze  Procces  der  Vuründeruiig  der  scheinbaren  Weile 
dea  Ganzen  besteht  hier  in  einer  «iici-eiutJveQ  scheinbaren  Ausweitung. 
a  Rg.  69. 
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Nehmen  wir  jetzt  umgekehrt  an,  os  sei  bei  der  concontriscb 
j^Btheflteo  KreisflScIiQ  der  Ring  aus^fiillt.  Uano  ist  die  innero  Kreb^ 
linie  in  böherem  Gritdo  al»  vorhin,  und  zugleich  in  hdhonMii  Omd« 
ftls  bei  der  conccntriscli  gotheilläii  duicliaus  leeren  Kn>jsriiiche  nach 
«ussen,  oder  ge^u  don  Ring  zu,  begrenzend  ttiiitlg.  Wir  goninneo 
also  in  goijngerom  Mnasso.  nis  wenn  der  Kinjp;  nnAUsgefiUti  wUro, 
den  Eindruck,  das»  die»«  rjnie  der  Tendenz  der  Auadehniing  der 
inneren  Kreisflüclin  über  sich  selbst  binaus  entgegenwirke,  oder  dem 


O 


O 


o  o  o 


I 


von  ibr  einges«hIoescnon  Tbell  der  Ausdehnung  des  Ganzen  das 
Gegengewicht  halte.  Üainus  folgt  eine  grössere  UcberscdiStzung  der 
inneren  Kreisfläche.  In  der  That  Hegt  in  Fig.  70d  eine  solche  vor. 
Aber  diese  Uebersehälzung  i»t  doch  nicht  so  deiitlich ,  wie 
man  erwarten  könnte.  Cnd  wir  brauchen  hier  nnr  die  Xussere 
Kreislinie  des  g&thoilton  Eroiiies,  bei  dem  der  Ring  unniisgefcillt 
ist,  etwas  breiter  auszuziehen,  wiu  in  Flg.  TL  gvschohen  ist,  nml 
es  erseheint  vielmehr  <Uo  leere  von  dem  leeren  Ringe  omgebeno 
EreisFlftche  grO^iser.  Und  auch  in  Fig.  70  mindert  sich  die  Tiuscbanf^ 
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Pik.  71. 


und  schlügt  in  ihr  Gegontlieil  um.  wenn  wir  itie  innere  Kreisflüohe 
kleiner  und  kleiner  nehmen. 

Andererseits  könnte  man  meinen,  es  müsm  zugleich  mit  der 
Ueberschlitzung  der  inneren  KreisflAche  eine  Ueberschätzung  uder 
geringere  Dntorscbützung  des  Ganzen 
Hirn*}  in  Hnnd  ^ehon.  Hflit  die  innere 
Kreislinie  in  goringcroni  Mitasee  der 
Aüsdelinungstendenz  des  Ganzen  dAS 
Gegongeiricht.  so  wird  dadurch  der 
Widetstand,  der  der  Grenze  des  lianzen 
aus  dieser  Ausdehnungstendenz  er- 
wächst, in   geringerem   Mouttse    vor- 

mindc«.  Von  einer  solchen  üoborschatzung  sehen  wir  aber  in  Flg.  70 
das  Oi^ntbeü. 

Diese  beiden  scheinbar  auffallenden  Thutjyichen  finden  aber 
wiederum  ihre  eingehe  KrklArung.  Wir  brauchen  nur,  ebenso 
wie  im  vorigen  Falle,  die  begrenzende  ThStigkeit  des  äusseren  Krei-ses 
und  die  Ausdebimnig^tendenz  der  inneren  Kreisfläche  mit  einander 
zu  vergleichon.  Wie  in  jenem  Falle  der  geriugoron  begrenzenden 
'Fhätigkeit  des  äusseren  Ert'i&C!^  cino  grössere,  so  steht  hier  umge- 
kehrt der  grösseren  bogrenzendt>D  Tbiitigkeit  des  iiussoren  Kreises 
eine  geringere  Ausdehnungstendenz  der  inneren  Kreisfläche  entgegen. 
Die  begrenzende  Tbßtigkeil  des  iiu^sei'on  Kreises  ist  hier  eine  grösser», 
9ofem  der  äussere  Kreis  zunächst  den  ausgefüllten  King  begrenzt; 
die  AusdehnungHtendenz  der  inneren  Kreisfläche,  und  damit  der 
Widerstand,  den  dk-ser  Theil  der  üe-itamnitf lache  jener  begrenzenden 
Tbätigkeit  entgegensetzt,  ist  eine  im  Vergleich  dazu  geringere,  sofern 
die  innere  Kreisfläche  toor  ist.  Sie  ist  Lücke,  leerer  Raum  in  einem 
Ob}eot©,  und  insofern  TVägerin  einer  geringeren  Spanuiuig,  also  auch 
einer  geringeren  Fähigkeit  des  Willerstandes  gegen  die  begrenzende 
oder  einengende  Thätigkeir  des  iassereo  Kreises.  Damit  i.«t  die  üntor- 
scbätzitng  dtT  Weite  der  Gesamrotbreisfläohe,  bei  welcher  der  Ring 
■oag«(Ullt  und  die  innere  Kreisfläche  leer  ist,  im  Vergleich  mit  der- 
jenigen, bei  der  beide  leer  sind,  notbwendig  gegeben. 

Und  damit  ist  zugleich  auch  schon  der  wosenlUche  Grund  für 
die  relativ  geringe  Ueberscbätznng  bezoidinet,  welcher  die  leoro  innere 
Kreisfläche  bei  sehr  grosser  relatiTer  Weite   derselben  unterliegt 
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Die  grossere  begrenzende  Tbatigkeit  der  Grenzen  de«  OuizQ»  oad 
die  geringere  Ausdehnungstendenz  der  inneren  KreisflSche  wirkt 
nicht  nur  anf  das  Ganze,  sondern  auch  auf  diese  innere  KnüsQicbo 
verengernd.  Diese  letzlore  ist  e»  ja  eben,  die  die  relativ  gering» 
Au£de)]nungBtendeuz  besiUI,  die  also  den  geringeren  Widerstand 
gegen  jene  crtiöhte  bogron^icndo  Tliütiglteit  übt. 

Im  Uebrigon  gilt  bier  oini-  Uoborlegun^,  völlig  analog  dcrjentgen, 
die  bei  der  nusgofCillton  inneren  Krei&flScIio  angestellt  wurde,  qdt 
dass  es  sich  hier  um  direcl  entgegengesetzte  Factoren  bandelt  Die 
leere  innere  Kreisfläche  besitzt  eine  geiingere  Ausdebnungstendoni 
und  unterliegt  zugleich  einer  geringeren  begrenzenden  Tbütiglieit 
selten»  ihrer  Grenzlinien.  Eb  cignut  ihr  mit  einem  Worte,  wie  schon 
gesagt,  eine  geringere  innere  Spiinnung.  Je  geringer  nun  diese  ist, 
»m  80  weniger  kann  die  Aufhebung  der  begrenzenden  ThKtigkeit 
ihrer  Orenzlinie  auf  dieitc  innere  Eivisflflche  erweiternd  wirken,  um 
80  mehr  kommt  also  jene  Nöthigung  der  Verengening  zur  Geltung. 

Sem  steht  aber  gegenüber,  dass  zugleich  der  auf  Aufhebung 
der  nach  innen  gehenden  begrenzenden  TbUtigkeit  der  inneren  Krets^ 
linie  gurichtct«  Factor,  d.  h.,  die  gegen  den  Ring,  »Uo  nach  aussen 
gehende  begrenzende  Thätiglceil  eben  dieser  Kreislinie  eine  besondere 
Stärke  besitzt.  Und  die  Stärke  dieses  Factors  steigert  sich,  wenn 
der  Ring  sieb  rerungcrt,  immer  rascher  und  nischer.  Dabei  mus» 
schliesslich  ein  Punkt  kommen,  wo  diesor  Factor  überwiegt,  d.  h. 
wo  die  scheinbare  Woito  des  inneren  Kreises  eine  grössere  ist.  als 
dio  scheinbare  Weite  einer  gleichen  Kreisfiftche.  die  von  cineDi 
Jüchen  leeren  KJng  umgeben  ist.  Umgekehrt  musa,  wenn  dieser 
Fkitor  abnimmt,  also  dio  von  einem  ausgefüllten  Ringe  umgebene 
k<ro  KreiaflSchu  sich  succossivo  vereugurt.  mehr  und  mehr  die 
Wirkung  der  geringeren  Spannung  in  dieser  Flüche  überwiegen, 
d.  h.,  diese  Flfiolie  niuss  unterschätzt  werden.    S.  Fig.  70. 

Immerhin  steht  auch  in  jenem  ersleren  Falle,  d.  h.,  bei  grosser 
Enge  des  ausgefüllten  Ringes,  der  üeberschätzung  der  leeren  Krei;^ 
fljiche  der  Umstand,  duss  sie  als  blosse  Lücke,  also  als  Tiüg«r  einer 
geringeren  inneren  Spannung  erscheint,  hemmend  entgegen.  An- 
genommen nun,  wir  sorgen  dafür,  dass  dieser  letztere  Factor  besoitigt 
wird,  also  dio  innere  Spannung  als  eine  grossere  erscheint,  zugleich 
aber  die  Energie  der  Aufhebung  der  begrenzenden  Tbätigkeit  dos 
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ioserea  Kreises  eiuigermnassen  eiiulten  bleibt,  dann  kann,  bezw. 
iBtiss  es  sidi  ergeben,  dass  dio  UübortwbJit7.iing  der  inaorvu  Krei»- 
fUtclkfl  weiter  sidt  urbulit  Bcidoü  nun  ist  der  FnJI  bei  jouor  leeren 
Kn^i^fliicho  in  Ktj;.  71,  dereo  umgebender  leerer  Ring  nach  aussoa 
von  einer  breiter  aitsgezogfinen  Kreislinie,  also  einer  Art  ron  schmnltHn 
aosgefUUteni  King,  begrenxL  ist.  Dieser  begrenzt  in  seinem  äusseren 
Bfinde  stSrker  nach  innen,  und  dies  bedingt  eine  stärkere  Gegen- 
wirkung dea  inneren  Kreises,  altio  eine  stärkere  Aufhebung  der  nach 
inui^'n  gvhfodt'n  Tbüti^keit  des  Kreises.  Zugleich  ist  der  innero  Kreis, 
weil  or  btur  nicbl  blo^su  Lücke,  eondem  ein  lelotiv  selbstäudiges 
Mul  sich  bezogenes  Objoct  ist,  Trfiger  einer  grösseren  innoren 
SpMiRUDg.  Aus  Boidein  xiisiimnien  ergebt  »icb  die  Ucboracbätziing 
seiner  Weite  itn  Verglotciio  mit  der  Weit»  <lor  blossen  Lücke. 

Was  endlich  in  dem  liier  in  Kedo  stehenden  Falle  die  Ter* 
Änderungen  der  scheinbaren  Weite  des  daniien  bei  Kunehmender 
Vercogerung  des  inneren  Kreises  betrißt,  so  brauchen  nir  nur  dem, 
was  oben  Qbor  die  entsprechenden  Vortiadorungen  beim  concentriscb 
getbwilten,  durchaus  leeren  Kreise  gesagt  wurde,  das  hinzu2ufügi.-o, 
was  hier  das  oigentliclio  Charoktoristisclio  ii^t,  d.  li.  die  störkorc 
Beziehung  der  inneren  Kreislinie  au(  den  Hing,  also  naoli  aussen, 
andererseits  den  Umstand,  da.ss  der  innere  Kreis  als  LQcke  sich 
darstellt.  Auch  hier  bleibt  der  innere  Kreis  vermöge  seiner  Form 
in  ganz  besonderem  Mnas&e  nach  innen  gerichtet;  und  vird  er  auch 
in  b6borcm  Maagso  auf  den  Bing  belogen,  so  ist  doch,  wie  wir 
Seite  199  sagten,  dieser  Ring  gleichfalls  nach  innen  bezogen;  er 
mag  noch  so  sehr  wn  au8g«fiUIter  Ring  sein,  so  wird  er  doch  nie- 
mals zu  einem  auf  sich  oder  »eine  Hitto,  ich  m<»no  auf  eine  in  ihm 
Mlbat  Ikfiende  Uitte,  beiu)|^nen  Object  Andererseits  bc«toht  doch 
zngleleb  jene  höbero  Beziehung  des  irmerea  Kreises  auf  den  King. 
E«  findet  altto  hier  ein  erhöhter  Gegensatz  statt  zwischen  dieser  theil- 
weison  Boachung  des  irmereu  Kreises  nach  uussen  und  der  ent> 
sobiedenofl  Beziehung  dt^äelbcn  uauli  iunon.  ITnd  diesem  orliobton 
Oegensatze  ontspricht  eine  bühero  Weite  und  Energie  des  Um^blagcs 
Ton  der  einen  Vocatellungswetso  in  die  andere. 

Nun  ist  dinor  Omacblag  eben  dasjenige,  was  das  Herabst^gen 
Ton  dem  zweiten  der  im  29.  Kapitel  unterschiedenen  Ilöhepunkte 
bedingt    Das  Henib«toigcn  von  diesem  Uöbepunkte  wird  also  hier 
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das  DominirciDde  eoin.  Da  dio  BeKiehiing  des  innoron  Kreise«  nuf 
den  Ring  erst  rascber.  dann  langsamer  abnimmt,  oder  der  Heber* 
gang  von  dieser  Vorstellung  zur  Vorstellung  cinpr  immer  aussc1ilie«ss- 
licheren  Besogenbeit  derselben  auf  den  Slilielpunkt  des  Ganzen  ein 
eret  ruscberer,  dann  langsamerer  ist,  so  verlangsarot  sich  auch  dies 
Henbetoigen  voo  dttm  zweiten  Höhopunktc  oder  diese  successiTO 
schalnbare  VureDgening  di's  Oanzeo. 

Schliossllcli,  d.  h.  1)ei  genügend  grosser  Einengung  der  inneren 
Kreisflüchc  oder  genUgond  grosser  Entfernung  von  der  Grenze  des 
Oanzen,  erscheint  anoh  hier  die  innere  Kreisfläche,  weil  sie  eben 
doch  Kreisfläche  ist  —  siebe  Seite  I&9  — ,  als  in  sieb  beschlossene 
und  auf  sich  bezogene,  relativ  selb^^tändige  Fläche,  andererseits  ver- 
liert das  Oanzo  den  Charakter  der  Lüt-kenhaftigkeit :  Indem  die  Lücke 
sich  vermindert,  nühert  sich  dus  Ganze  dem  durchaus  ausgefüllten 
Gaiixen,  dessen  erhöhter  begrenzender  Thütigkeit  Qbcriill  eine  ont- 
sprechend  erhöhte  Aiisdehnungstendenz  gegenübersteht.  Es  verliert 
also  der  Grund,  der  in  unserem  Falle  die  (Jnterschfitzung  des  Ganzen 
in  erster  Linie  bedingt,  seine  Geltung.  Daraus  ergiebt  sich  ein  Wieder- 
aosteigcn  der  scheinbaren  Weite  des  Ganzen.    S.  Fig.  70. 


84.  Kapitel. 

Fortsetzung. 

Die  im  Vorstehenden  gegebenen  Darlegungen  bestätigen  sich 
nun  weiterhin,  wenn  wir  wiederum  an  dio  Stelle  der  Kreisfllche 
die  Diäliinz  treten  lassen,  also  annehmen,  es  sMze  sich  einmal  eine 
gerade  Unie  in  leeren  Distanzen,  dus  andere  Mal  eine  leere  Distanz 
in  geraden  Linien  beiderseits  symmotriscli  fort  Betracliten  wir  zn- 
nächst  den  ersteren  Fall.  DcRjcIbc  steht  dem  soeben  besprocbonen 
nahe;  er  nähert  sich  zugleich  dem  unmittelbar  vorher  erörterten. 

Daraus  ergiebt  sich  schon,  wanim  im  bezeichneten  Falle,  je- 
mehr  die  Linie  den  Grenzpunkten  der  Oesammtdistanz  sich  nähert, 
lunsomehr  nicht  nur  die  Linie  tlberschfitzt,  sondern  auch  dus  Gänse 
im    Vergleich    mit    einer    gleichgrossen    ungetheiltcn    Linie    oder 
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Distanz  unterschätzt  wird.  Die  besonders  intensire  Begrenztheit 
der  Linie  durch  ihre  EDdpunkte  bedingt  das  Letztere.  S.  Fig.  72. 
Im  Uebrigen  lege  ich  hier  nur  auf  die  Yerändenmgen  der  schein- 
baren Weite  des  Ganzen  bei  Verengerung  des  mittleren  Theiles  noch 
speciell  Gewicht 

Die  Linie  zwischen  Distanzen  steht  hinsichtlich  der  auf  sie 
wirkenden  begrenzenden  Thätigkeit  ihrer  Endpunkte  und  ebenso 
binsichtlich  der  in  ihr  wirkenden  Ausdehnungstendenz  vermöge  ihrer 


Fig.  72. 

Form  hinter  der  von  einem  ausgefüllten  Binge  umgebenen  Kreis- 
fläche zurück.  Sie  überragt  sie  andererseits  in  beiderlei  Hinsieht 
vermöge  ihrer  AusgefüUtheit  Umgekehrt  steht  die  nach  aussen 
gehende  begrenzende  Thätigkeit  der  Endpunkte  der  Linie  hinter  der 
begrenzenden  Thätigkeit,  welche  die  Grenzlinie  der  leereu  Kreisfläche 
gegen  den  ausgefüllten  Ring  übt,  zurück  vermöge  der  Leerheit  der 
äusseren  Theildistanz.  Sie  überragt  dieselbe  andererseits  wiederum 
vermöge  der  Form  dieser  letzteren. 

Darnach  müssen  wir  erwarten,  dass  auch  hier  der  Process  der 
YeränderiingeQ  der  scheinbaren  Weite  des  Ganzen  bei  successiver 
Verengerung  des  Theiles  mit  einer  nllmäligen  Verengerung  oder  einem 
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Uerabsteigpn  von  einem  anfiinglicben  relaÜTen  Höbepunkt  der  WoilO 
des  Ganzen  b^nne.  Anch  bier  ist  dieser  Hstiopunkt  der  mitticro 
der  von  uns  ebemaU  unterscbiedenen  drei  H&bepunlite.  In  ilor  Tlint 
xoigt  Fig.  "2  «in  «olch  aofängiicties  Herabätei^o.  Bio  Di&tADx,  in 
deren  Emlpiinkto  ilio  Linie  sehr  nalio  horanreicbt,  «nchcint  grOsser 
nis  diejenige,  bei  der  dies  in  etwns  geringerem  Maaiiüe  der  Fall  ist. 
Sollte  der  bezcicbncte  Kindruck  ia  der  Fig.  T2  olion  links  und 
rechts  nicht  deutlich  genug  sein,  so  bitte  ich  die  PunkM  dünner 
bezvr.  die  Linien  dii-ker  zu  ncbmon,  eventuell  auch  die  Abstünde 
der  Punkte  von  den  Endpunktoa  der  Linien  x\i  verringern.  Jo  mehr 
die  Linien  durch  ihre  Dielte,  aJao  rorinOge  ihrer  vcrticatcn  Aus- 
breitung henor-  oder  aus  der  Linie  der  Di.*tanr,  hernnstreteo  und 
demnach  mehr  &ind,  als  ein  blos.'ier  Thuil  der  Di&tnnii,  desto  mehr 


seheinon  sjo  üunuelist,  abgesehen  von  ihrer  relativen  Grösse,  den  auf 
sie  fallenden  Thcil  dos  Ganzen  in  sieh  nbxiigreszcn ,  odi-r  desto  ent- 
schiedener scheint  durch  ihre  Oi-enwn  dieser  Tiieii  dra  Gsnzen 
ziisammengefas$.t,  also  die  begrenzende  Thiltigkeit  der  Grenzen  des 
GfltiKcn  eniUätet  oder  erleiohterL  Daraus  ergiebt  sich  zitnSchst  eine 
Untorscbfitziuig  der  Distanz,  in  welcher  die  dickere  Linie,  im  Vei^cioh 
mit  dcrjcuigeo,  in  welche  eine  dünnere  eingefii^  ist.    S.  Fig.  73. 

AnderereeitS  wird  durch  die  Dicke  der  IJriio  die  Beziehung 
der  Endpunkte  der  Gcsammtdl^Dz  aufeinander  vermindert.  Die 
Gesnmcntdistanz  verschwindet  Überhaupt,  als  soldi^,  oder  nls  das 
den  Theil  in  sich  schliessende  Ganze,  eben  veim^  dieses  Hetaua- 
fallens  oder  selbständigen  Hcraustretens  des  Tbeilea,  in  gewissem 
Grade.  Dnmit  sind  die  seitlichen  TheiKlistanzen  aus  dem  ZusamnoD- 
hang  dieser  Gesaiiimtdistanz  in  gewissem  Gnid«  horatugelfiet,  «lao 
auch  ihrerseits,  dem  Ganzen  gogcnQber.  relativ  TQrsi>lbsUndigt  Sn 
«nclieincB  in  i^cwiEsem  Grade,  statt  auf  das  Ganze,  auf  dEo  Linie, 
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lüs  blosso  ,Jknliitn;^l''  oder  Fortsetzungim  dcrsolben,  bezogen.  Es 
sHieinvn  «I^  nudi  amgekehit  die  Liiiio  odor  ihn*  Endpunkte  in 
faitborem  Urade  auf  diese  Distanzen  bezogen.  Und  daraus  er< 
liiebt  sidi  vieluiobr  eioe  Nothigung  der  UeberscbStzuiig  dos 
Ganzen. 

Sirnacb  sieben  sieb  hier  wiederum  zwei  entg^;eDgesetzte 
TiusobungsnStbigungen  gegendber.  Natürlich  uuss  jene  oretoro  über- 
wiegen in  dem  Uaas»e,  als  die  Linie  aacli  rorniSge  ihrer  engen 
Begrenztheit  sich  in  eich  zui>animenscb]ie8St,  dieae  letztere  in  dorn 
Uaasse,  als  die  linJe  auch  TormÖge  Uirer  Annäherung  nn  die  hnä- 
punkiu  des  Ganr.en  die  wechselseitig!!  Aufeinanderbeziehung  ihrer 
Kndpunkio  und  der  Endpunkte  de«  Ganzen  begünstigt.  D.  h.  die 
Dicke  der  Linien  bedingt  zwar  im  Allgemeinen,  wie  schon  gesagt, 
eine  Untere! i^tzung  der  (iesammtdistanz,  si«  bedingt  aber  KUglotcb 
bei  genügender  AnniUierung  an  die  Grenzen  derselben  eine  relative 
Wiederaufhebung  derselben.    S.  Fig.  78. 

Diesen  Tliatbostand  können  nir  wiederum  Torailgemelnem.  Es 
gilt  die  Regel:  Je  mehr  ein  innerhalb  einer  Distanz  —  oder 
Linie  —  abgegrenzter  Theil  vermöge  seiner  Form  oder 
Beschaffenheit  aus  der  Distanz  heraustritt,  oder  mehr  ist 
aU  ein  blosser  Theil  derselben,  desto  mehr  wird  dadurch 
im  Allgemeinen  die  Unterschützung  der  Distanz,  zugleich 
aber,  bei  greiser  Annfiherung  des  Tbellos  an  die  Grenzen 
der  Distanz,  eine  relative  Wiederaufliobung  dieser  Vnter- 
schStzung  bcganstigt.  —  Ich  brauche  niclit  zu  sagen,  dnss  auch 
die  Tiuscbung  in  Fig.  62  ein  Fall  der  Anwendung  dieser  Regel  ist', 
ebenso,  da.ss  diese  Regel  auch  für  die  T&uscbung  in  Fig.  63  mit  in 
Betracht  kommt.  * 

Endlich  können  wir  aber  auch  hier,  In  Doberoinslimmung  mit 
diowT  letzteren  Figur,  die  T&u.4chung,  die  uns  hier  eiteclell  best^'bnfiigt^ 
venUrken.  Wir  verstärken  sie,  indem  wir  die  Beziehung  der  End- 
punkte der  Linie  auf  die  Endpunkte  der  Distanz  TerstArken.  Dies 
ist  geschebon  in  Fig.  74.  Man  vcrglelcho  dns  auf  S.  190  f,  mit  Rück- 
acht auf  Fig.  t>3  Gesagte.  —  Indem  ich  in  Fig.  74  an  beiden  Enden 
der  Linie  jodcMmal  nur  eine  einzige  schrSge  Linie  anfOge,  will  icdi 
lediglich  zeigen,  da.«»  es  aaf  die  Doppellinien,  die  Fig.  63  aufweist, 
nicht  ankommt 
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ihagea  wir  luUärlicti,  «eon  wir  micb 
dw  If^P*^  fliiiliiii  mit  der  g«tbeilten,  völlig 
Aeser  sehen  wir  die  Gesan)nitdi»tiinx 
«B,  wo  die  Thetipunkte  in  glcicUer 
VwM  Meh  taHM.  wfo  aaeb  «umb  xa  begienieii  schieneu.  Uieaer 
I^Uikt  i0  ONB  gAtthirkiareneicfat,  wenn  die  Theiipunicic  in  relativ 
hK>h«ai  3lMia*  4m  Ead^mitfrii  der  Geüammidisunz  aDKenöbcrt  sind. 
K»  wird  itio  1k  Mstreci  Fril»  tob  da  an  die  Etnengiiug  sieb  mlU 
Hlkn^  Wann  diM*  filo«agaBg  dann  in  eine  entscliicdeoe  Au«- 
««IMIC  lUMOhl^t.  wihteod  eine  solche  bei  der  leeren  Dlsranz  nur 
WtalttGk  «iK  SV  nicht  bLTTormt.  ergicbt  sieb  aus  dem  bereitg 
Otaach«.    &  Rf.  TS. 


WAhtvad  aoch  der  soeben  besprochene  FaII  ein  mittlerer  tut, 
iMh  dit  bwdtfseitil;  to  Linien  sieb  fortsetzende  Disinnz  ztim  miode* 
ata«  vt&t  .AaaAboruDg  an  das  zweite  Extrem  von  Seile  1 9b  t.  dar. 
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Laann  wir  hier  wiederum  die  Grenzen  des  mittlcivn  Tbotlos  zuoüchst 
sehr  nahe  an  die  Grenzen  des  Onnzen  gerückt  soin,  so  wird  von 
vornherein  der  mittlere  Theil  im  Vergleich  mit  dem  eotsprechondeD 
Tbcil  der  gleichen  und  gleich  getheilten,  dns  Oanice  auch  gegenQber 
der  Reichen  ungetheiltes  DUtunz  udor  Unie  unterschätzt.  Dies 
Beides  geschieht  vermöge  des  UnistaQtle:^  <!»«$  der  sl&rker  begrenzenden 
ThAtigbeit  der  Grenzen  des  Ganzen  iiier  noch  mehr,  als  bei  der  leeren, 
Ton  einem  ausgefüllten  Ringe  umgebenen  Kroisflät'h«,  eine  im  Ver- 
gleich dazu  schwache  Auadehnungbtendenz  des  Theiles  gegenüber* 
steht.  Die  teere  Kroisfläch«  Ist  Lücke,  aber  doch  in  sich  abgeschlosaene 
Krcisfljichc;  die  Theildi»tanz  swigchen  Unien  dagegen  ist  nur  noch 
Lücke.    S.  Fig.  75.     Vgl.  S.  207. 

Dies6  anföngliohe  Enge  des  Ganzen  sehen  wir  dtinn,  indem  die 
Linien  Mch  verbrcltom,  also  die  nach  aussen  gehende  Tliiitifrkuit 
ihrer  inneren  Endpunkte  und  damit  diu  Spnnnung  in  den  Litiien  siic- 
cesJTO  sich  mindert,  und  eine  relativ  nach  innen  gehende  Thäiigkeit 
dieser  Punkte  «n  die  Stelle  trilt,  sich  steigern.  Diese  Verengerung 
uniertcheidet  sich  natürlich,  als  Verengerung  überhaupt,  von  der- 
jenigen, der  wir  im  vorigen  Falle  begegneten,  nicht.  Aber  sio  b&- 
ruhl  nach  dem  eben  Oeragcen  auf  einem  völlig  anderen  Grunde.  Sie 
ist  ein  Herabsteigen,  nicht  wie  dort,  von  dem  zweiten,  sondern  von 
dem  ersten  uni^ier  drei  Uöhepunkte. 

Indem  dann  die  Lücke  weiter  und  weiter  sich  verengert,  schlügt, 
in  Uebereinstinimuog  mit  Ü.  197,  an  einem  nicht  a  priori  bestimm- 
baren Punkte,  die  suoces^re  Verengerung  des  Ganzen  in  eine  suc- 
oessive  Erweiterung  um.  Es  findet  also  ein  Anetcigcn  zu  dorn 
zweiten  unserer  Höhepunkte  statt 

Von  den  verschiedenen  Stadien  des  hier  bezeichneten  Processes 
sind  in  Fig.  75  einige  wenige  ausgewählt.  Ob  aie  so  ausgewählt 
sind,  doss  in  ihnen  das  eben  Gesagte  genügend  überzeugend  zu 
Tage  tritt,  las&e  ich  dahingestellt.  Ist  es  nicht  der  Fall,  so  bitte  ich 
wiederum  selbst  die  nöüiigen  Vcrauche  anztistoUou.  Der  geeignetste 
Weg  scheint  mir  aber,  hier  vU  in  anderen,  analogen  Füllen,  nicht 
der,  dass  man  irgend  welche  tbatsJU-hlich  gleich  grosse,  aber  ver- 
schieden getlieilte  Distanzen  nebeneinander  stellt  und  miteinander 
vergleicht.  Sicherere  Resultate  ergiebt,  soviel  ich  sehe,  der  Wt-g 
der  ,^ersteliung".   D.  h.  man  Itemüht  tuoh,  etwa  verschieden  grusso 
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Stäbe,  ichmaie  Papieistreifen  oder  drarsleichen,  in  der  Weise  anserer 
Figur  =0  nebeneinander  za  legen,  dass  der  Abstand  ihrer  Snsseien 
Endpunkte  ^ieiL-h  jross  äclieint.  nnd  misat  dann  die  wirkliche  Grösse 
(iieses  Absnindes. 

SehÜesBÜch  läs&c  sich  ^ias  Uumeot.  aof  das  es  in  anserer  Fig.  75 
specieil  ankommt,  wiederum  dnrch  eine  einfache  Modification 
der  Fisriir  nooh  wesentlich  verstärken.  Damit  reistärkt  sich  auch 
seine  Wirkung.     Das  fra^che  Moment  besteht  in  dem  Widerstand, 


Fis  75. 

di'ii  iJiv  aitscw.'B:vnea  Linien  gegen  die  begrenzende  Thätigkeit  der 
tiivii/4>iiufeto  ik"r  (.ifsamuitdistanz,  eben  als  au^zt^ne  Linien,  üben, 
und  dvr  ytvijp»n»ii:  difises  Widerstandes  bei  abnehmender  Grösse 
dvr  I.iuit'11.  l'ivwr  Widerrfand  nun  wird,  wie  wir  wissen,  erhöht,  wenn 
wir  «n  div  imu'rvu  täidpuukte  der  Linien  nach  aussen  gehende 
wliiäm'  Uiiivn  (Uitüjjt'Q.  Jp  mehr  dadurch  der  Wideistand  erhöht 
wiiAl.  um  so  nwlir  steijrert  er  sich,  wenn  die  länien  kleiner  und 
klomoc  wvnU'iu  ui"  **■'  "i'?^«'  nin««t  er  also  ab,  wenn  ihre  Grösse 
wäi'lisl.  IH'iii  t-ntspr^vhond  verringert  sich  die  scheinbare  Grösse 
diu  tiiu-üiimiildistanB  K>i  diesem  Versuche  in  sehr  viel  entschiedenerer 
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Zugleich  ^heint  die  successiveTerengerung  des  Ganzen  in  diesem 
Falle  bis  zum  yölligeu  Verschwinden  der  Lücke  zwischen  den  Linien 
aazudauern.  Auch  dies  entspricht  unseren  Yoraussetzungen.  Es  ist 
hier  in  sehr  viel  entschiedener  Weise  als  in  Fig.  75  der  zweite  unserer 
),extremen  Fälle"  verwirklicht  Kein  "Wander,  wenn  der  Process 
der  Veränderungen  der  scheinbaren  Weite  des  Ganzen  bei  eucoessiver 
Verengerung  des  mittleren  Theiles  hier  genau  das  entgegengesetzte 
Bild  zeigt,  wie  Fig.  69,  bei  der  das  andere  Extrem  nach  Möglich- 
keit verwirkliclit  erschien. 

>       <        >       < 


■)  <- 


l'ig.  Td. 

Ich  erinnere  noch  daran,  dass  dasselbe  Extrem,  wie  in  Fig.  76, 
obzwar  in  anderer  Gestalt,  auch  in  der  früher  gelegentlich  heran- 
gezogenen Fig.  64  sich  darstellt. 


35.  Kapitel 

Anderweitigre  Modlfloatlonen  der  TheUnnsstäusohuiigen. 

Die  symmetrisch  getheilten  Distanzen  und  die  concentrisch  ge- 
theilten  Kreisflächen  waren  uns  typische  Beispiele  der  Theilung  über- 
haupt. Aus  einer  unendlichen  Mannigfaltigkeit  von  möglichen  Arten 
der  Theilung  und  Zusammensetzung  von  Theüen  haben  wir  diese 
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Fälle  herauflgegrifTen.  B«i  diesen  typischen  Fällen  soll  es  duq  auch 
im  WesenüicIieD  »ein  Bewenden  haben.  Nur  einige  Gruppon  tod 
Füllen,  in  denen  das  in  Vorstehendem  Genunnens  eine  £i>^ituung 
erführt,  oder  acb  in  c)iaral:tcristiscber  Weise  bestitigt,  will  ich  Utr 
noch  kurt  onvnlinon.  Ich  kÜI  donn  weilerhin  noch  aui  die  Ästhe- 
tische Bedeutung  jener  typischen  Fälle  hiaweiseo. 

Zunfichst  könnten  mr  von  den  bisher  genonnenen  Vonus- 
setzuDf^n  aus  unseren  Blick  noch  einmal  spedell  mir  K^lbeilicn 
gLTAdon  Vnm  wenden.  Wir  hüben  schon  ebonals  geäeh«n,  daäs  die 
[Jnie  durch  die  Theilung  in  gleiche  Theile  in  gcriogerem  Grade  ver- 
grOssert  wird,  als  die  Distanz,  die  Tbeile  der  Linie  dabei  in  höherem 
Grade  verkleinert  erscheinen,  als  die  Theite  der  Distanx.  Wir  sahen 
dann  spater,  dass  bei  der  symmetrisch  dreigetheilten  Distanz  der 
mittlere  Thoil.  wenn  er  den  Grenzen  des  GHnzon  sich  nahe«,  in 
höherem  Grade  nbcrsohützl  wird.  S.  Fig.  HS.  Alle  diese  Tbatsachen 
wurden  uns  verständlich  aus  der  mit  dem  einheitlichen  Linien- 
2usRnimenhang  gegebenen  giTö.a.seren  Unselbständigkeit  derThetlc  der 
Linie  im  Vergleiche  mit  den  Theilen  der  leeren  Distanz.  Diese 
UtiselbstÜndigkeit  lltsst  den  kleineren  mittleren  Theil  in  höherem 
Grade  als  blossen,  nicht  mit  eigener  Ausdehnimgstendvnz  ausgeetattelVD 
Theil  dos  Ganzen  erscheinen.  Dloselbe  Uneelbstiindigkeit  Ifisst  den 
grosseren  mittleren  Theil  in  höherem  Grade  erst  durch  die  Grvnzen 
des  Ganzen  endg^iliig  begrenzt  erscheinen,  oder  macht,  da»ä  eir 
solcher  grösserer  Theil  in  böhertm  Maasse  über  ach  selbst  hinaus] 
nach  den  Grenzen  dos  Ganzen  zuKustrebta  scheint  Indem  der  TheU' 
in  goringerom  Grede  Tiiiger  einer  selbständigen  Aiis<lehnungsteudfnz 
war,  erschien  endlich  zugleich  das  Ganze  aus  Theilen  in  geringerem, 
Orade  vergrösBert. 

Hinzufügen  will  ich  hier  wiederum  nur  noch  eine  Bemerkung 
Dbcr  die  Veränderung,  welche  die  gosammte  Grösse  der  svmroeirisi^ 
droigethoflten  Linie  bei  succcsiiTer  Verengerung  des  mittlvn^'nTbeiles 
zu  erleiden  scboinL  Audi  liier  wiederum  ist  jene  Uniwlbi^indigkeit 
das  entscheidende  Moment.  Sie  .schliesst  in  sich.  da$s  die  Tbeil- 
punltte,  wenn  sie  da.'«  eine  Mal  den  Grenzen  des  Ganzen,  das  andere 
Hol  einander  näher  und  naher  rücken,  niemals  dun  dadurch  ciiw] 
gooogtea  Theilen,  weder  den  äusseren  Theilen,  noch  dem  mittleren 
Tbftilo,  dift  relative  Selbsliindigkeit  ««haCTen  köooen.  die  die  Tbeil- 
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punkto  der  Distanz  unter  gleicben  Voraussolzu'  gon  den TbeiWislaniten 
ttu  »cWTeii  vermögeo.  Die  Theilpunkto  dor  Linie  weisen  eben  ver- 
inOge  des  bezeichneten  UmtitAndos  nieiniilä  so  ausschlieasli^b  nach 
aussen,  besw.  nach  innen,  wie  es  die  Tbeilpunltte  der  Distanz  Ünun. 
Stnus  ergiebt  äcb,  dsss  hier  nocii  sicherer  nls  bei  dor  Distanz  der 
erste  und  der  letzte  unserer  drei  Höhepunkte  wogfallon,  und  duss 
auch  im  Uebrigcn  eine  AusgleicbuntJ  dos  Procvssos  der  schein* 
'baren  Ausncittingcn  und  VereogerungeD  des  Oaanrn  bei  successirer 
Teren^'crnng  des  uiitUeron  Tiioile«  staltSndcn  miiaa.  Dass  auch  dor 
mittlere  Uuhepunkt  hierin  einbogrifTen  ist,  d.  b.,  dass  auch  (liowr 
Höbepunkt  eine  Herabsetxnng  erleidet,  wurde  schon  vorhin  goeagt: 
Die  gleichgetheilte  Linie  erscheint  kleiner  als  die  gleicligetkeilte 
Distanz.     S.  Fig.  52  und  Fig.  Sr». 

Ich  bemerke  dann  weiter,  dass  notarlich  das  in  den  vorigen 
Kapiteln  von  uns  cufgcstolltv  Princip  seine  Geltung  lichiUt  fQr  jede 
Ari  der  Theilung,  für  ilio  ^woithcilung  ebenso,  wie  fUr  die  botiobig 
viellachc  Tboilung.  Wo»  die  3SweitheiIung  betrifft,  so  ist  riclleicbt 
noch  eine  beeondero  Bemerkung  nöthig.  Wir  gingen  oben  bei  <ler 
Betnchtung  der  Bjmmi'irisch  dreigetJieiltcn  Distanz,  nicht  minder 
bei  Betrachtung  der  conccntrisch  gotlioütcn  Kroiiffliche  von  der  Mitto 
nach  den  Gremien,  bezw.  von  den  Grenzen  nach  der  Mitte.  Dioso 
Beincbtungsweise  war,  wie  sdmn  gelegentlich  gesagt,  nuthwcnJig, 
soweit  wir  den  mittleren  Tlieil  zum  Gegenstande  unserer  Betrachtung 
nachten  und  zugleich  in  Oodankon  auf  dos  Giinze  bexogen.  Dagegen 
bSite  bei  der  ßetmctitung  des  Ganzen,  tum  mindesten  der  Distanz 
oder  Linie,  auch  wolil  das  Ganze  als  von  einem  Ende  zum  anderen 
entstehend  aufgefasst  werden  kSnnen. 

Bios  hätte  doch  sachlich  nichts  geändert.  Gebe  ich  in  einer 
Gc8«mmtdi&tanz  A  B  von  A  niicli  B,  so  ist  zun&cbst  B  die  Grenze 
der  in  A  einsetzenden  Ansdf'hnungsbcwegung.  Aber  ich  kann  B 
nicht  als  Grenze,  d.  b.  als  von  li  nach  A  wiriiend  fassen,  ohne  so- 
fort A  als  Gegengrenze,  d.  h.  als  Grenze  dieser  Qegenbewegung 
Totrastellen.  Und  elions<i  umgekehrt.  Damit  ist  nur  der  eine  simultane 
Ttaatbectand  gedanklich  zerlegt  und  in  eine  Art  Succession  aufgolOt>t 

Bei  der  Zveithoiluog  einer  Distanz  A  B  nun  erschoint.  wenn 
die  /weiiheilung  eine  ungleich«  ist,  diei«e  zerlegende  oder  Kuccessive 
Betrachtungsweise  als  die  einzig  nnturgcnilbise.   Aber  «ucli  hier  ist  da- 
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D»s  E^rgeboiss  erfährt  leioe 

qiumtilatiTe  UodificatioDea. 

ikk  4ea  tiremen  des  Ganzen  nur 

mr  mamiüg  von  dioser  zurück.   Es 

•mtä  war  «ia  TbaQ  «of  Kosti^D  oder  xu  Giinsieo 

iaaa,  b«t  der  Versdiiobung 

■r  4to  e«Mkl»  Anxlfthnnngsteotleng  eioAt 

TMbgteit  dos  Guuea  eatgegeDirirken. 

dM  Asbaarkflunkeit  riebtco  auf  die 

Vir  häbm  hier  «iii«  Uniu.   die 

Seite  in  einer  gtoich  grosseo 

Dtstuti  sidi  fortsetzt,  oder:  wir 

leere  Di&tauz,  der  nicbl 

aber  oioh  einer  Seite  eine 

gnmt  Linie  sieb  wilQgt.    Wie 

in  jeden   Falle  eifiebt  weh 


eine 


ww  vu  tbw  UbIm  iiriechea  Distuizco  und  Distanzen 
i«Mu*ea  t\uum  atfiu^  4>b  wd  «atiim  die  Linie  pMaer  er- 
mhuiMMli  MM»,  ab  die  DbMiK.  Ote  Ganae  ist  eineiaeits  Linie, 
Hklwwwwto  PäMMk  oflMettap  also  eüter  bc^reniendeD  Tkftti^ 
kaili  4l»  iM  telMMk  f  JMfci«  dar  ta  der  Linie  und  der  bei 
■vUtt^tm  te  dM-  Mitte  ttafat  Oegeo  diew  mittlere 
TWi^taü  ikt  di«  Linie  atani  stirkercn.  die  Sistuit 
wiMii  «ok^iBhMlM  VtlKHMaA  fit  no»  also  die  Linie  f^rösser 
«iteUM»  ^  <Mbakw  kM  ■■■  durdi  dtteae  nascbaDs  sicli  rot- 
MhN«  taMMK  ill|.»'ii'ii"  ■■  «ckHm,  linieo  würden  gegen  ÜLitanzen 
^jf^^jm-t^fiT«      ma  Maoatk  die  fe«aadereo   Bediogungea,  die  lüer 

Dw«  M  m».  tr  tjmämüif  te  Oaase  unterechim  wird  — 
iw  VwKtaWW  mit  der  glakb  graMan  Linie,  wie  im  Vcrgleictio  mit 
dut  iUnk.  tfli  JiLUi  Uiaiuu  —  efp^'  ^^^'i  gtoicbfaliä  aus  dem  nn 
1^  aiUMlahitiiit  «.tfWn  t9«M0BL    &  S«l»  2101.  und  215. 

V\  4v4nv  ioAh)«rautdiaaioltt  minder  bekaontoTtlBaohang 

(M  |-),.   .  .  ....ita,     IHv  Unw«  dv  dar   Punkt  nJUier  garOekt  ist, 

atfkilUtl  UUtt[V4  Sw  Kteutt  Mdh,  w  kOonea  wir  hier  den  Sschverliiüt 
kui4  Vifnt^— •"  ik  tohiHwn  Mause  gegen  den  Punkt  hin  xa  er* 
«tattAMt,  ««Ü  *w  tu  dar  IWt  In  hOberan  Mause  sich  gegen  ilu 
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hin  erstreckt,  d.  h.,  weil  sie  in  höherem  Maasse  an  der  durch  den 
Punkt  begrenzten  Ausdehnung  des  Ganzen  theilnimmt.  oder  weil 
der  Funkt  in  höherem  Maasse  als  die  eigentliche  Grenze  der  in 
der  Linie  sich  verwirklichenden  Bewegung  erscheint 

Das3  es  dabei,  —  entsprechend  den  Darlegungen  der  letzten 
Kapitel  —  auf  die  relative  Grösse  des  Abstandes  zwischen  den 
Funkten  und  den  Endpunkten  der  Linien,  d.  h,  auf  die  Grösse,  die 
dieser  Abstand  im  Tergleich  mit  der  Grösse  der  Linien  besitzt,  an- 
kommt, zeigt  Fig.  78  links,  wo  die  längeren  Linien  scheinbar  näher 
an  die  ihnen  zugehörigen  Punkte  heraoragen  als  die  kürzeren.  Man 
vergleiche  damit  die  Fig.  42,  in  welcher  vielmehr  die  kürzeren  Linien 
aus  der  Reihe  der  Linien  herauszuragen  scheinen. 


■"n^ 


I         I         I 
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Fig.  78. 

Eine  mehrfache  Theilung  der  Fläche,  zugleich  eine  solclie,  hei 
der  die  Theile  theilweise  leer,  theitweise  ausgefüllt  sind,  liegt  vor 
in  den  drei  mittleren  Kreisen  von  Fig.  79.  Das  Ganze  ist  in  ihnen 
verschieden  eng  begrenzt.  Je  enger  es  begrenzt  ist,  um  so  mehr 
wird  der,  in  allen  drei  Fällen  gleich  grosse  innere  Kreis  überschätzt. 

Ich  erwähne  diese  Täuschung  hier,  weil  sie  mir  Anlass  giebt, 
eine  Behauptung,  die  im  Interesse  einer  anderen  Theorie  der 
geometrisch-optischen  Täuschungen  aufgestellt  wurde,  einzuschränken. 
Eine  Kreisfläche  zwischen  kleineren  Kreisflächen  erscheint,  wie  wir 
wissen  —  s.  Fig.  46  — ,  grösser  als  dieselbe  Kreisfläche  zwischen 
grö8.<!eren  Kreisflächen.  Aber  dies  gilt  nicht  unter  allen  Umstanden. 
Die  Täuschung  kann  zunächst  gesteigert  werden.  Bezeichnen  wir 
die  Kreisfläche,  um  deren  Schätzung  es  sich  handelt,  mit  K.  Diese 
Kreisfläche  K  sei  das  eine  Mal  von  grösseren,  das  andere  Mal  von 
kleineren  Kreisflächen  umgeben.  Nun  ordne  ich  die  umgebenden 
Kreisflächen  jedes  Mal  in  einen  Ring.  Der  innere  Rand  dieses  Ringes 
sei  zunächst  in  beiden  Fällen  von  K  gleichweit  entfernt    Dann  wird 
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dor  Knis  zwischen  den  kleineren  Kreisen  io  böberem  Gndo  (lb«r> 
M^tttzt,  S.  Fif;.  79.  Diese  böbore  Dobenchfitzung  gi-i^iiieht  röllig 
nach  Analogie  der  beides  ron  verschieden  breiten  ausgcfülltou  Ringen 
gleich  eng  umschlossenen  Kreise  in  flg.  79. 

o  o   o 
o  o 

o      >—      o 


o 
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o 
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o  o 

O     Q     Ö 
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P«.  79. 

Ntin  oiitferno  idi  aber  die  klcinorco  Kreise  von  dem  Kreiso  J^ 
Dann  kommt  schliesslich  ein  Punkt,  wo  die»or  letztere  im  Veri^eiob 
mit  dem  von  gröüseren  Kreisen  um^benen  Kreise  nicht  mehr  Qbep- 
schStzt,  sondern  unterschulzt  wird.  Diese  Unterscliätzung  entspricht 
der  ünlerscbfitzung  des  von  dem  weiter  abstebendon  ausgefüllten 
Bfngo  uni^benen  Kreises  Im  Torgleidi  mit  den  anderen,  die  von  den 
veaiger  volt  abstehenden  ausgefüllten  Hingen  umgeben  üiud.  S.  Fig.  79. 
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Die  sebeinbBren  AnsweituDgen  und  EioengungeQ  von  getbeüien 
Lioion  oder  Difitanzi>D  ci-scli«inea  in  eine  stetige  Reibe  geordnet, 
wenn  wir  eine  in  einer  licstinimtcn  Ricbtung  stetig  sich  er- 
■weitemde  oder  verengernde  Flüche  durdi  parallele  gerade  Llniea, 
die  in  dieser  Richtung  verlaufen,  };etheilt  sein  lassen,  oder  wenn  wir 
umgekehrt  jene  Fläche  zwischen  solche  parallele  Linien  einfügen. 
Wo  in  Fig.  80  die  krummen 
Linien  sich  einander  nilbem,  al^ 
der  Ewiseben  ihnen  befindliche 
Raum  eingeengt  ist,  streben  die 
geraden  Linien  Bcbeinbar  nach 
nussen.  und  nmgekehrt. 

Eben  daliin    g«h9ri    auch 
die  Tig.  8\  und  ähnliche. 

Nur  eine  Vereinfachung  der 
Täuschung  bei   dieser   letzteren 

Fignr  sind  die  TUuschungen,  die  sich  ergeben,  wenn  eine  senkrecht 
zur  Diagonale  eines  divergirondcn  oder  convergirenden  Linienpaares 
aufende  gerade  Dnte  in  dieses  Linienpaar  das  clno  Mal  an  engerer, 
das  andere  Mal  an  weiterer  Stelle  syninielrisch  eingefügt  wird. 
Siebe  die  beiden  Figuren  unter  Nr.  H2. 


Fig.  sa 


Fig.  81. 


Td  dJesea  beiden  Figuren  verengert  sieb  der  Raum  nach  einer 
Seite,  beulst  also  eine  nach  dieser  Seite  wachsende,  nacli  <ler  ent< 
gegengeeetzten  Seite  abnehmende  Tendenz  der  Ausdehnung.  Paran 
nehmen  die  verticaten  Linien  Ttieil.  In  der  rechten  Figur  steigert 
die  vennehrfiichte  TboUung  der  linken  rerticalen  Linie  die  Täuschung 
□ocb  um  ein  älück. 

Auf  diese  hier  zuletzt  erwähnten  Tfiusdiungen  werde  ich  in 
anderem  Jlnsammen  hange  noch  einmal  zurückkommen.   Dort  werden 
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URS  fiticb  noch  «ndcro  hierher  gch6rifi;e  Täuitchungen  begegnen,  die 
aber  zngleicli  anderen  Voraussetzungen  unterliegen. 


Die  iftthetiseho  BcmcrkuDi^  die  ich  den  in  den  letzten  Kapiteln 
erörterten  TheitnngstaiuschuQgen  hin7.uzufUgen  beabsicbtige,  beiriS^ 
den  Gegenentz  und  die  Weciiselbeziehung  von  Uahmen  und  FtÜluog, 
bezw.  Ton  Bordilro  und  Innenfläche,  und  die  vorboreitendeo  Tren- 
nungslinien und  Einschnitte  a.  s.  w. 

Cor  gleichmts^g  bi«  zar  fiusscivtcQ  Oitnzo  sich  orstreckonden 
FlSctio  wird  durch  diese  Grenze  ein  plöteliches  Ziel  gesetzt.  Die 
Bewegung,  der  bi.s  xiir  (jrcnze  hin  keinerlei  Hemmung  begegnete, 
die  dämm  Überall  als  die  gleiche  erscheint,  wird  an  der  Grenze  ab- 
geschnitteo.     Ilioria  Hegt  ein  Moment  der  nnorfreuUclton  Qcwalt- 


Pi«.  62. 


sarakeit  Dteseä  Moment  winl  aufgehoben  dureh  die  BordQrc  oder 
den  Kalimen.  Die  von  der  Bordüre  umgebene  Fläche  wird  vom 
inneren  Rande  der  Bordltre  anfgcljnitra,  setzt  sich  aber  docli  zu- 
gleich über  dieselbe  hinaus  Fort.  Die>e  aufgehaltene  und  damit 
verlangsamte  Bewegung  Sndnt  dann  im  äusseren  Rande  der  Bordüre 
ihr  enilgiltigcs,  rormSge  jener  Vorbereitung  zwangloseres  und  nutür- 
licheres  Knde. 

Betrachten  wir  die  Bordüre  als  rianzcfi,  so  stellt  sich  diese 
Funktion  derselben  noch  in  etwas  anderem  Ltolito  dar.  Während 
die  Flüche  ron  innen  nach  aussen  gebt,  läuft  die  Bordiire  um  die 
Flüche,  setzt  ni>or  doch  zugleich  die  ron  innen  nach  aussen  gehende 
Bewegung  der  Flüclie  fort.  Sie  bringt  diese  Bewegung  z«  Ende, 
indem  sie  dieselbe  ohne  Zwang  mit  jener  verbindet.  Sie  hisst  die 
auseinander  gehende  Bewegung  schützend   und   zuf^eicb   festigend 
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zusammen,  und  docb  ist  es  zu^^b  diese  auseinander  geltende  Be- 
wegung selbst,  die  sieh  in  ihr  zucnauneofust. 

Anderorseits  scheint  die  von  der  Bordüre  amgebene  innere 
FlbAe,  weil  wir  sie  bei  der  Betrachtang  von  innen  nach  «assan 
luofichst  in  sieb  begrenzt,  also  zurackgebalten ,  dann  aber  die  de 
irarückbaltende  Greozo  zugleich  gegen  die  Bordüre  sich  kehren,  also 
von  der  inneren  FUdic  abwenden  sehen,  freier  sich  auszubröten. 
oSmltcb  freier  nicht  im  Sinne  der  blossen  tbatsftchüchen  Ungehemmt- 
beil.  aondem  eben  ita  Sinne  des  ZnrQckweichen»  der  einengen- 
den Grenze,  also  im  Sinne  des  Befreitwerdens,  des  SicblQsens  einer 
inneren  Spannung,  des  freien  Sichnuslebens  über  eine  zuerst  ge- 
steckte Grenze  tiinaus. 

Und  dabei  sind  nun  olle  die  besonderen  Verbültnisae  zwischen 
der  InnenflSoh«  und  dem,  was  sie  umgiebt.  wie  wir  dieselben  theil- 
weisß  im  Obigen  kennen  gelernt  haben,  von  Bedeutung.  Es  iM  etwas 
Anderes,  ein  anderes  „Etbos'^  rorwirklicbt  sich  in  dem  lebensvollen 
Vorgänge,  wenn  die  dunkle  Bordüre  die  helle  FUche  umgiebt,  als 
wenn  das  Umgekehrte  s-tultfiadet;  etwas  Anderes,  wenn  dio  Flüche, 
als  wenn  die  BonlQre  ausgefällt  ist  Die  unausgefitllto,  ich  moino 
hier  speciel)  die  omamental  unausgefUlite  Bordüre,  fasst  «oh  weniger 
in  ^ich  .'ielbst  zusammen,  me  ist  gegen  die  Fifiche  relativ  unselb- 
ständig, aUo  reliitiv  kruftlos.  Die  von  ihr  umgebene  auBgefüllte 
Fläche  »ergeht  oder  rorliuft,  wenn  man  will,  „verklingT',  in  ihr  nur 
einfach.  Dagegen  fa«t  die  aasgefiUlte  Bordüre  sich  selbst,  und  da- 
mit das  Oanze  kraftroller  zusammen.  Damit  kann  sich,  je  n»cb  ihrer 
'Weite  und  der  Art  der  gleiclizeitigen  Ausfüllung  der  Innentlilche, 
eine  kräftige  Attsweitung  tind  Befreiung  der  Innennäche  vor- 
binden. 

Wie  liier,  so  ist  in  jedem  Falle  die  relative  Breite  der  Bordtlre 
ein  Mittel,  die  innere  Beziehuni;  zwütchen  ihr  und  der  Fläche,  ins- 
besondere die  Beziehung  icwiscben  kräftigem  Zusummensohlusä  und 
Befreiung  derselben,  in  mannigfachster  Woiso  abzustufen,  von  der 
bflchst^  Eioengang  bis  zur  höohstm  Befreiung. 

INe  Bordüre  gewinnt  höhere  Selbständigkeit,  indem  sie  zu  dem 
eine  Füllung  umscklies^nden  Kahmen  wird.  Es  liegt  eben  in  der 
jfstur  des  Rahmens,  ein  selbstfindigeres  Oohilde  zu  sein.   Hier  kann 

der  stärkste  sohtktzende  Zosammenscbloas  stattfinden,  und  zugleich 
w»niM  4.  o«.  t  Hiftu.  pfmk.  n.  Sl 
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kann  dieser,  Hofem  er  iniiiäobiit  ZiiBamtnen»cbInss  des  Rahmens  In 
Rieb  selbst  ist,  bMisle  Befreiung  der  Füllung  in  sich  achltessen. 
Dms  ee  relativ  eelbstSndige  Gebilde  sind,  dio  hior  als  TrBger  der 
lobeDdigenWecbwIwirkung  sich  dursloUcn,  klArt  und  erhöht  zugleich 
ilea  Jt8tbetisch«n  Eindruck  der  Wecbselwirkunf:. 

Endlich  schrumpft  das  hier  in  Rede  stehende  MoHt  niBammen 
zum  Motiv  der  „Vorbereitung".  Es  enreitert  sich  zugleich  seine 
Bedeutung,  wenn  dioHe  Vorbereitung  nicht  blosso  Vorbereitung 
dc6  Endes  einer  Bewogung,  Kondom  zugleich  Vorbereitung  des  Dober* 
ganges  zu  einer  neuen  Bewegung  i^. 

Der  dorische  Käulenscbaft  etn-a  geht  beim  Beginne  des  Kchiniis 
von  der  verdcalen  Bewegung  zur  Ausladung,  Tom  blossen  Sichauf- 
nchten  zum  nucli  aussen  gewendeten  Aufnehmen  und  Tragen  der 
breiton  Last  über.  Der  einfache,  und  noch  entschiedener  der  mehr^ 
fache  Ein!!clinitt  beim  Beginn«  des  Halses  bereitet  diesen  Ueber- 
gang  vor.  I£r  hemmt,  einmal  odm'  in  mehrfach  sich  wiederholffliden 
Ansiitzen,  die  verticale  Bewegung.  Was  wir  jenseits  dos  Einschnittes 
vorfinden,  ist  dann  eben  die«e  gobcmmte.  in  sich  ziirückgewiMene 
Bewegung,  eine  Vereinigung  der  verticalen  Bewegung  mit  einer 
Tendenz  des  horizontalen  Sichansbreitens,  wie  ja  eine  solche  aos 
der  in  sich  zurückgewiesenen  verticalen  Bewegung  nothwendig  aicfa 
«rgiobt;  also  eine  Vvreiuigung  der  Bewegung  der  Siiule  und  dftr 
neuen  Bewegung,  die  im  Echinus  sich  vollzieht-  Der  Hab  g«bt 
noch  nicht  selbst  thatsüchlich  in  die  Breite;  aber  der  Tendenz  nach 
oder  in  Form  der  Spannung  zwischen  verticaler  und  borizunlaler 
Bewegung  ist  die  letzlere  bereits  in  dem  Halse  gegenwfirtig.  Ood 
aus  dieser  Spannung,  die  durch  Ringe  »m  unteren  Ende  de«  Echinus 
noch  gesteigert  wird,  betreit  sieh  nun  im  l'^^nmi.'«  die  horizontale 
Bewegung,  wiederum  nicht,  um  in's  Endlose  auseinander  zu  gehen, 
sondern  um  am  obenan  Ende  dieses  Gebildes  von  Neuem  elastisch 
in  sirli  KurückzudrKngen.  und  so  die  vorticalo  Bewegung,  die  ja 
im  Echinus  noch  sich  findet,  festzuhalten, 

Anderen^eits  wird   die  horizontale  Bewegung  des  Schaftes  vnr 
dem  Halseinschnitt  durch  die  Hemmung,  die  in  diesem  Einschnitt 
liegt,  nicht  etwa  eingeengt.    Die  verticale  Bewegtmg  wird  zwar  i: 
ihm  gtiiemmt,  aber  nur,  um  ebeos».  wie  die  Bewe^^g  tod  innoa 
OMh  liMMo  ia  der  ron  der  BordQre  umgebenen  FUobe,  üu^eiol 
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aus  dieser  Heiutiiung  befreit  zu  verdcn.    Auch  bior  linbca  vir  das 
bej^lOtilciide  Oefülil  der  «ich  befreiendea  äpaDnuDg. 

Wiederum  führe  it-h  diese  sBJhütiscIie  Betrachtung  pefliseentUcli 
nicht  über  solche  Andeutungen  liinaii».  leb  hoSe,  muu  sieht  trotE- 
dorn  ttueh  hier,  dasa  diese  inechaiuseh-authropunionthistische  Be- 
trnchtunpwcise  allvin,  nicht  aber  das  Reden  von  geometriscben 
|{e^'Rlmai>.sigi>  eilen,  Augen  he  wef;ungen.  angeblichen  Contiaatempfin- 
dungen  a.  dergl.  dmt  üstbetiscfae  VerstAndniss  der  Können  sdiaffL 
lob  füge  wicdoruni  hinzu:  Auch  hier  geben  im«  von  dem,  was  in 
den  Korroen  lebt,  die  geomotri^h-optitichen  Tjluschimgen  die  un- 
mittelbarste Kunde. 


S6.  Kapitel 

DlBtanzen  und  Flächen. 

Indem  wir  im  vorigen  Kupitel  Theile  vinos  Ganson  leer,  andere 
au^efOllt  sein  Hessen,  sind  uir  im  Gründe  »chon  tlber  <lie  i-eiiien 
TbeilungetäUüchungen  hinausgegangen.  Es  liegt  mir  jetzt  dni'an,  in 
diesem  Kapitel  din  Brücke  -au  gewinnen  zu  anderon  TJiuscbungen, 
die  gleichfulU  in  gewii^or  Weiiw  als  TheilungstäuschuDgon  erscheinen 
zn^eicb  aber  in  anderer  Hinsicht,  nilndich  venuög«  der  Form  oder 
Richtung  dir  Theilo,  vielmehr  TäimchuDgen  bei  der  Zusamnienselxung 
verschiedenartiger  Ausdehnungen  »iud. 

Spedcll  dunltL-  ifh  hierbei  an  Türbindungen  von  Distanzen  oder 
Linien  mit  Flfiohi^'n.  L^iii  dafür  nichtiger  Umstand  ist  uns  burelts 
bekannt.  Es  ist  <lie  Thatsache.  dass  in  der  begrenzten  Flüche  die 
Spannung,  d.  h.  Rowohl  die  Auadehnangstendonx  als  die  begrenzende 
Tbütigkeit  im  Vergleiche  nicht  bloss  mit  der  leeren  Distanz,  sondern 
auch  mit  der  geraden  Linie,  als  eine  gesteigerte  betrachtet  vrerdcn 
mu^8. 

Zwei  (laitiingen  von  hierher  gehörigen  Füllen  tcHnnen  unter- 
schieden werden:  FUcfaen  ^hieben  sich  zwischen  die  Endpunkte  einer 
Distanz;  und :  Flüchen  lassen  eine  leere  Distanz  zwischen  sich. 

Was  joDfl  crstere  Udghchkeit  angeht,  so  mache  ich  hier  nur 
aufmerksam  auf  die  beiden  charakteristiscL  verschiedenen  Fülle  in 

31* 
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¥ig.  83.  Der  Unterschied  besteht  dario,  daüs  die  Greozliaie  der 
FlSohe  im  eioea  Falle,  o£mIich  bei  a,,  hj  und  (?,,  von  den  äusseren 
Theildistanzen  sieb  wegkehrt,  im  anderen,  d.  h.  bei  a,  b  und  e,  in 
gleicher  Weise  äiob  ilinen  zuwendet.  In  boidea  Ftülen  ist  die  Orenz- 
Unte  der  Mäche,  als  OrenzUnio  einer  FUche,  von  vomhereio  mit 
besonderer  AuGBcbltesslichkeit  gegen  die  Mäche,  alao  nach  innen 
begrenzend  thätig;  in  beiden  Fällen  ist  ebendamit  die  FlScho,  als 
Fläche,  Trügorin  einer  mit  ihrer  Verengerung  wnchsenden  Spannung. 
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Insofern  mQssen  :!unuclib>t  in  beiden  Füllen  dio  Distanzen  zwischen 
den  Funkton  im  Vergleiche  mit  Distanzen,  die  in  ^leiclier  Weise 
durch  einfache  Punkte  getheilt  sind,  antersdiätzt  weixlen.  Anderer^ 
seits  müsste  in  beiden  Fällen,  wenn  die  Mäche  erat  relativ  sehr 
breit  genommen,  dann  successive  versclimälert  wird,  diese  Üntet^ 
ecbätxuDg  stetig  abnehmen,  dso  die  Weite  des  Ganzen  stetig  ni 
wachsen  scbalaeii. 

Jeoe  Untersohützung  nun  findet  zweifellos  statt  Dagegen  tritt 
dieser  stetigen  Abnahme  der  Unterscbiitzung  der  Umstand  entgegen, 
dass  die  Flächen  un.'terer  Figur,  wiederum  als  Flächen,  aas  der 
Distanz  herausoeten.     Damit  gelangt  die  Regel  auf  Seite  213  zur 
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G^tuog.  Und  dieser  Kegel  zafolge  mQssen  wir  rielmebr  orwarten, 
dMs  in  unserer  Vigar  die  UeBammtdistanz,  in  boidon  oboa  unMr- 
schipdenen  Fällen,  bei  aehr  grosser  relativer  Weite  der  FtüohflO 
erst  relnÜT  ubunicbätzt  wird,  also  bei  succeesiver  Verengerung  d«r 
Flüchen  zanicbftt  eine  suoce»8ive  scboinbare  Einengung  des  Ganzen 
sUttfiodet.  dann  er^t  die  siiocessivo  Aueweitting  des  Ganzen  an  die 
Stelle  tritt  Der  Sachverhalt  ist  völlig  gleichartig  demjenigen,  der 
ans  bei  Fig.  73  begegnete;  nur  doxs  hier  die  aus  jener  Regel  folgende 
Wirkung  eine  sehr  yM  ontschiedenore,  d.  )i.  die  anfängliche  lieber- 
schitsung  gröfiMF  sain  und  die  nacbfolgeode  successire  EJnengiing 
linger  andauern  muss. 

Endlidi  tritt  aber  in  dem  zweiten  der  in  Fig.  83  einander 
gegenüber  .stehenden  Fälle,  d.  h.  in  Fig.  8.3  a,  b  und  c,  der  nach 
innen  gehenden  begrenzenden  Tbätigkeit  der  Orenjilinie  der  FiKcho, 
vennögo  der  oben  bezeiclinoton  besonderen  Form  dieser  Orenzlime, 
eine  relativ  noch  aunsen  gehende  begrennendo  Thütigkeit  derselben 
gegenüber.  —  Die  Folge  von  ollem  dem  ist,  dass  allenling«  in  beiden 
Fällen  der  Procews  dor  Vorfinderungen  der  scheinbaren  Weite  des 
Ganzen  bei  Abnahme  dor  Weite  dce  mittleren  „Tbeilea"  d.  h,  der 
Fllidia,  mit  einem  Höhepunkt  der  Weite  beginnt,  doi»  aber  bei  a. 
h  und  c  dieser  Htihepunkt  ein  ausgesprocliuner  ist  und  dos  Ilerab- 
Meigen  von  ihm  langsamer  sich  vollzieht,  demnacli  das  nachfolgend« 
Wiederansteigen  später  eintritt  als  bei  (ii,  ii„  r,.  Man  vergleicJie 
insbesondere  a  mit  o,,  andererseits  e  mit  Ci-  —  In  dem  ganzen 
Sachverhalt  liegt  l-idb  neue  und  eigenartige  Bestätigang  der  in  den 
vorigen  Kapiteln  gegebenen  Darlegungen. 

Was  weiter  die  zweite  der  oben  untorschiodenen  Möglichkeiten 
angebt,  so  wollen  wir  znnlichal  annehmen,  zwei  Kechtecke  lassen 
zwiBcbon  sich  täaen  leeren  linum  in  der  Weise  der  Fig.  84.  Wir 
vergleichen  dos  Ganze  mit  einem  Gebilde,  bei  welchem  die  Recht- 
ecke durch  gleiche,  aber  nur  üeitlich  begrenzte  Fliehen  ersetzt  sind, 
düfi  Gänse  abo  in  einen  von  vorticalen  linien  abgeschlossenen  und 
durch  ebensolche  Unien  getboUten  leoron  Raum  sich  verwandelt 
3.  Flg.  84  oben  rechts. 

Hier  geschieht  tunüchst  hinsichtlich  der  scheinbaren  Weite  de« 
Zwischenräume«  (lasselbo,  was  b«i  der  leeren  DLitanz  ge»chab,  die 
in  ausgeiogeoen  Linien  ach  fortaetzte.  —  s.  Seite  216  und  C^g.  75  ~ 
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und  ans  vilMg  gteidtem  Grunde,  d.  b.:  ja  mehr  die  Bechiccko  im 
Vergleicb  zam  leeren  Zwiscbenream  sicfa  emiwru.  aUo  der  ZwuebeD» 
ratun  sieb  veren^rt.  desto  mehr  erOhrt  der  letztere  eine  scbeinbtre 
VerengeruDK.  Dieae  scheinbare  Veren^rang  geht  umgekehTt  allmAUg 
io  scheinbare  AasweituDg  Aber,  venu  das  Gr6teenverbAltni«s  df>r 
BAchtecke  and  das  ZirUcbonrnnmee  In  iin)g«k«falter  Kidimoff  äch 


D       D 


D      D 


I       I 


Fi(t.  M. 


Xndert.  TAan  betrachte  etwa  in  Fig.  84  die  Qoadnto  und  den 
quR(lratii)chen  Zwischenraum  zwiscbt«  ihnen,  und  vergleiche  den 
letitpfcn  mit  d«n  Tlioilen  der  durch  einfache  vertJcaJo  Linien  g*- 
tbeilten  DisUiiz.  Xntarlicli  erecheint  die  Untcrsdtät»ing  do«  ZwiscliOD- 
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niumee  noob  grösser,  wenn  derstibs  mit  den  Quadraten  vorglicben 
wird. 

Damit  geben  zugleicli  Modificatiosea  der  scheinbareo  Weile  des 
äonzen  Hund  io  Hund.  Auch  von  diesen  müssen  wir  zunicbst 
arwarteo,  dass  Öe  rOUtg  In  Ueberoinstimmtiiig  mit  Fig.  75  nicb  voll- 
liebeD.  D.  h.  werden  die  Rechtecke  erst  relntiv  sebr  schmal,  dann 
immer  breiter  genommen  werden,  sa  miLis  unseren  Voraussetzungen 
nach  das  Gan7.e,  nie  in  Fig.  75  bei  suooessiver  relativer  Verbreiterung 
der  Linien,  nur  —  der  grösi^ren  Spannung  in  den  Flacben  eat- 
■procbend  ~  in  ausgosprockonerer  Weise,  cino  ncbeinbare  Ver- 
,  engernng  erfahren,  die  andauert  oder  whliesslicli.  unalog  der  Flg.  75, 
in  eine  allmillige  scheinbare  Ausweitung  umschlitgt 

Doch  ist  hierein  Cmätand  nicht  zu  übersehen.  Die  anfibglicbe 
scheinbare  Weite  des  OanMin  und  die  sticcosttiv«  Mindoruug  dor- 
^B^ben  in  Fjg.  T'i  hat  üuni  Grunde  die  mit  der  KUrze  der  Linien 
^WRcbsende  oder  mit  ihrer  Länge  abnehmende  Spannung  in  den 
Linien.  Eine  solche  itunahnie  bezw.  Abnahme  der  Spannung  nun 
findet  bei  den  Reclitockon  in  Fig.  fH  niciit  in  durchaus  gleicher 
Weise  statt  Es  wirkt  ihr  liier  der  umstand  entgegen,  das«  die 
schmäleren  Recbtecke  zugleich  relativ  höher  sind.  Je  mehr  aber 
bei  ihnen  die  Höhe  und  damit  die  Vorstellung  der  vortieiden  Thiitig- 
kelt  Qborwiegt,  desto  mehr  tritt  die  Vorstellung  der  huruontalcn 
Spannung  zurQck.    Torgl.  S.  111  ff. 

Natürlich  muss  dann  jene  T9uMhnng  denllicber  heraus» 
treten,  wenn  wir  den  bezeichneten  bindernden  Umstand  mindern 
oder  rsllig  beseitige«.  Die«  thun  wir,  wenn  wir  die  schmüleren 
Reohteeko  zugleich  entsprechend  niedriger  machen.  Es  ist  dann  in 
den  «bmSleren  Roohteoken  die  S{>annimg  im  Ganxon,  also  auch  in 
horizontaler  Richtung,  grO«er,  in  den  breitoron  die  Spannung  im 
Ganzen,  also  auch  in  horizontaler  Richtung,  geringer.  In  der  That 
oncbeint  in  Fig.  ä5  der  ätisävro  Abstund  der  kleineren  Quiidnte 
zwar  anch  grösser  als  der  der  Rechtecke;  aber  sebr  viel  aul- 
foUeoder  ist  die  Uebersoliiltzung  des  äusseren  Abstände«  iJer  kleineren 
Quadrate  im  Vergleich  mit  dem  der  grosseren,  oder  gar  mit  dem  gleich 
grossen  äusseren  Abstand  der  Quadrate  in  Fig.  84.  —  Die  hier  vor» 
Uflgendo  nuscfaung  ist  analog  der  in  Fig.  64,  die  wir  bereits  als 
Bei^«l  des  xweitco  £xtranu  des  31.  Kapitels  bttzetchnet  b^ton. 
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Da  die  orhebljcbe  Cnterschätzung  des  Zwtscbenraames  zwiaclieD 
den  Quadraten  der  Fig.  84  oben  «uf  dem  Gegensatw  zwischen  der  Span- 
nung in  den  Klficlien  und  der  geringeren  Sponnoag  (n  dorn  Zvrisckon- 
nume  beruht,  andererseits  die  Spannung  in  den  Flfiohen  der  Uutai^ 
Schätzung  dos  Ganzen  entgegenwirkt,  so  muss  jene  DDtereob&tzaog 
sich  mehren,  diese  sieb  mindern,  wenn  wir  die  Spannung  in  den 
Flächen  ßtelgem,  d.  h,  die  Quadratlläcben  ausfüllen.  S.  Fig.  84  unten. 
Das  Umgekehrte  muss  gescltebeo,  wenn  wir  die  Quadrate  durch  eine 
gerade  Linie  verbinden,  und  damit  die  Spuinung  im  Zwischca- 
raume  steigern.    Alles  dies  ergiebt  sich  schon  ans  früher  Gesagtem. 


Fig.  66. 


Ersetzen  wir  jct2t  di«  Quadrate  durch  Kreise,  dann  bleibt  der 
durch  den  Gegensatz  der  geschlossenen  FlScho  und  des  leeren 
Zwtscbonnkumes  be^lingte  Gegentiatz  der  Spannung  besuben.  Sagegen 
tritt  insofern  eine  Aonderung  ein,  als  jetzt  eincraoits  die  begienxeiide 
ThAtigkoit,  di«  von  auiisen  auf  das  Gante  wirkt.  Andererseits  eben 
damit  in  gleichem  Grade  die  nach  aossen  gebuide  begrenzende 
ThStigkeit  der  Grenzen  des  Zwiscbenraumee  gesteigert  wird.  Ans 
Ersterem  ergiebt  sich  eine  weitere  Verengerung  de«  Ganzen,  ans 
Letzterem  eine  Ausweitung  des  Zwischenraumes. 

Hier  aber  muss  noch  ein  Zusatz  gwnadit  worden.  Der  Zwischom- 
räum,  der  hier  gemessen  wird,  ist  genauer  gesagt  nicht  eigenÜKJi 
der  Zwiscbenrnum  zwischen  den  ganzen  Kreisen,  sondern  die  kleinste, 
in  der  Verbindungslinie  der  beiden  Kreismittelpunkte  liegende  Distanz 
der  Kreise  Ton  einander.  Von  dieser  Distanz  kann  im  Grunde  gar 
nicht  mehr  gesagt  worden,  dass  sie  von  den  Kreislinien  begrenzt 
sei  Jyie  Eieialinfea  wenden  sich  von  ihr  in  entschiedenster  Weise 
ab.    Sb  ist  also  diese  Distanz  gar  nicht  mehr  eigentlich  von  ihreo 
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GroozoD  begretixt.  En  wird  darum  die  fragliche  Distanz  unter  allen 
Umstünden,  il,  U.  auch  bei  sehr  kleiner  relativer  Weite  dorselben, 
tiberwhätzt.  Mau  verglcidio  in  Fig.  86  den  Abstand  zwischen  den 
beiden  Kreisen  mit  dem  Abstand  zwischen  den  Quadraten.  Damit 
ist  nicht  aufgehoben,  dass  die  Ueberschätzung  auch  liier  wächst, 
wenn  die  Kreise  weiter  und  weiter  auseinander  rücken. 

Was  den  Procoss  der  Verftnderongen  der  sclioiubaroa  Weite  des 
Ganzen  betrifft,  wenn  die  Kreise  sich  vergrössem  und  der  Zwi&chen- 
raam  sich  verkleinert,  so  ist  davon  zur  Genüge  die  Rede  gewesen. 
B.  Seite  191  f. 
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Fig.Sß. 


Dasjenige,  was  dem  von  Quadraten,  und  dasjenigo,  was  dem 
TOD   Kreisen    begrenzten  leeren   Zwischenraum    eigen thümlich    ist, 
findet  sicl»,  nnd  zwar  in  en^ogeugesetztor  Woiso  combinirt.  einer- 
seits in  den  mit  ihren  Spitzen,  andererseits  in  den  mit  ihren  stumpfen 
Enden  einander  xugebehrten  Dreiecken  in  Fig.  86.    Dort,  bei  d,  ist, 
wie  bei  b,  die  Begrenztheit  der  Distanz  durch  ihre  Grenzen  auf- 
gehoben.   Die  Spitzen  weisen  In  specifischer  Weise,  obgleich  nicht  so 
inicoKir,  wie  die  inneren  Riindor  der  Kreise  —  in  denen,  wie  wir 
[wisaen,  dio  höchste  Spannung,  also  auch  die  intensivste  begrenzende 
[ThUigkeit  sieh  vonrirkllcht  —    nach  aussen.    Andererseits  ist  die 
''begraizende  Thittigkeit,  der  das  Ganze  unterliegt,  an  sich  ebenso 
gross  wie  diejeDige,   der  das  Ganze  bei  a,  und  geringer  als  die- 
^Jenige,  dw  das  Ganze  bei  b  unterliegt  Aus  ficidom  xusanuncn  folgt 
[vint  grAssere  sclteinbare  Weite  dw  6«nseo  bei  d  im  Tergleicli  mit 
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■:lz  :•?»  Z-risiienramnes  im  Veigleich 


—  .   -iz-   T::rr-7^    •'■ — :~  '   iriä^'-si  l^ii  Vergleich  mit  b. 
Z  uti^-z    ~     -:        '-i-T   T— jrT"j^^;r  Ititieieit.   der  das  Ganze 

—i^^r^.    -j-     ^-11    --    -rtJ^Tiis: ss^i:  i*r  Grenze  des  Zwischen- 

■  -, ZI    ~-?n---^    — r   ;   j^siSLren      r*»na£  ei^ebt   sich    eine 

.;■.-—— ^     ^  -.::iE'^-;ir"!i:   ^r^s*    le*  •jrt^zta  and  eine  Mehrung 

-   -  ---■c-'i    -^-rri-    iT^  l¥jtT:>f::ni=es   im  Vergleich   mit  a. 

-  •'■     ■■^■;trt=»T^    -:,.-    ^r   ?^:iez;'?iir;s  "»rriZTerschiebungen   be- 

■  ^---     js:.  iiTL^^'i.  .iT^  :•  r=.  --rrKSüfiiCcc  F.icoen  mit  dazwischen 
-ij-c-  -      '  s=aCT!~   i-j  ::  :=-Tif:±^  T-  ase::i'enzen  aus  den  Vorau»- 

_-  i."-^    -  ■*;    -i-^  -'Va  rescrxbicen  Fälle  ihr  Eigen- 

■,-^     "V  -    :i^T':    >   ■^-.    iirT-^ü,   t  •;£  zMhr  aU  bei  den  Verbin- 

_~.^-      .„t~..-  _-._  ■,_-o?r:_.:trrieL-'f,  ün:  mit  einfacfaeD  ^leilnngen, 

j".-.-"    2.  -",_■  :'li-ot2    -^rs:si.fxtLtri^i  Ao^dehnangsgrÖssen 

-  _:,         3.        -   1.  -r'TL    )tt    wa   ri-fcn    besprochenen  Figuren 

-ja»      ■:>*:     '  rs;'.':'-;>jaair;^viir    rirl«cc    eine  Verschiedenheit 

^    ■-..■i:--    ^-  :     ■-  -*■-■-!     -w  ^ifianj  nrUcbai  den  Dreieckspitzen 

_     ■*      ^       ■_?:      .    ---  ;"a.^     >  ra -M^  -  -■»  rsgr.taaf     (üfi    gpitzeU    da- 

.-.^- :    :  -■      ■.-^-    ;  .-r.;=»..    sLcisn:  zoeleich  schräg  nach 
^.j^,  in:   .iT«-.;:  >:ri::7  i>;  resoc^ier?  Energie  ihrer  nach 

vr^  ,    ,-  -:  ■  -r^t   '>»C;ct".:.     -zs.se  'r«e-icfcnen  diese  Fälle  den 
.'.  1  ~:-:-:<-:  is^ü  ^"^  f;>?ciöi  Kapitels. 


,'7    Kapitel 

CVt^acvx^itiiu  «av<i¥<'n$«3«cn  seriohteter  Thäti^keiten. 

j      -vM.-!!.'  »-■■  >vi.'.iÄ*  i*#  Tori«o  Kapitels,  und  auch  früher 
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■,     .  ...-    vi:'j^i>i;ai:  -xier  Herabnujidenuig.  die  einer 

■•"jC-ü-i-^:   -füi'irx-ä  ;u  Theil  werde,   dass  das  Raum- 

j^^  ..    ■"'•s^^f  i'tfütrr  TTüeskeit  ist.  gleichzeitig  nach  entgegen- 

,;. ,.  ..  ..^    >^'-,-rÄtiv:  Ä«T:g  erscheine.     Wir  fassen  hier 

.Njv.         ■•■•■  ^  i^:'.^cia<f  -Kecet  der  Coincidenz  entgegea- 

.    ,    -.  *-.    xv.-^oivtw'fr  Ttiitiirkeiicn": 


Begrenzt  ein  und  dasselbe  RnumeleDiest  xugUicb 
nach  entgegengesetzten  Richtungen,  sn  erführt  jede  der  be- 
grenzenden Tbätipkeiten  eine  umso  grossere  Verminderung, 
je  grdsser  diu  andere  ist. 

Von  dieser  Regel  hstte  ich  gleich  beim  Beginne  der  Besprechung 
derTh«iIung)i|jiu8Chnngen<3«^brHuch  mnchen,  ich  hÄlto  sie  insbesondere 
der  Eiklärung  der  üeberscliJltzung  der  Theilo  von  vnni  herein  zu 
Gniado  legen  kQunon. 

Wir  sahen:  Der  mittlere  Thoil  einer  symmetrisch  drvjgetheiltoi 
DiKtanz  wird  um  an  mehr  überüchätzl,  je  mehr  seine  Grenzen  an 
die  Oretuen  des  Gnnxen  rücken.  Dies  begründete  ich,  indem  ich 
sagte,  die  Grenzen  de«  Theiles  uines  Gaiiu-o  worden,  jo  mehr  sie 
sich  den  Grenzen  des  Giinxen  nühorn,  um  so  mehr  ron  der  Aus- 
dehnungstendenz  des  Ganzen  mit  erhttt  Oder  nach  der  «ndoren 
Formulirung:  Es  erscheinen  immer  mehr  die  Grenzen  des  Ganzen 
auf  Kosten  der  Orenxon  dos  Theiles  als  da»  den  Theil  Begrenzende 
oder  in  seinen  Schranken  Haltende.  Bei  jener  Ausdruckswoise  be- 
tnushtete  ich  ziinüctet  die  Ausdobnungstendenz  des  Ganxan  als  da»- 
jentge,  was.  und  zwar  mit  einer  nach  den  Grenzen  des  Ganzen  zu 
woohsoriden  Eneipe.  der  be^cnzcndon  Tbitigkoit  der  Grenzen  des 
OiDzeu  entgegenwirkt  »der  diut  Gleichpwichl  halt  IcJi  betriichtcte 
alao  den  Kiutm  des  Ganiien  und  jeden  Ptinkl  ilieses  Knume«,  uml 
zwar  um  »>  mehr,  je  näher  er  den  Grenzen  des  Ganzen  lag,  als 
Triger  einer  Gegeatendenz  g^en  die  begrenzende  Tb&tigkeit  der 
QrBDXOO  des  Ganzen.  Jeder  Pankt  des  Raumes  ist  über  Trüger 
einer  »oldien  Gegentendenz,  nur  sofern,  durch  den  Zwischenraunt 
zwischen  ihm  and  den  Grenzen  des  Ganzen  hindurch,  die  Wirkung 
der  begrenzenden  Tb&tigkeit  der  Grenzen  des  Ganzen  zu  ihm  hin 
sieb  entrcckt.  Indem  der  Funkt  gegen  die  begrenzende  Thätigkeit 
des  Ganzen  wiriit,  wirkt  er  ge^n  dje^n  Zwischenraum .  Und  dioM 
Witteng  ist  eine  auf  Kinengiing  ijie»es  Zwischenraumes  gerichtete. 
Darnach  ist  es  völlig  Dasselbe,  wenn  ich  enge,  jeder  Punkt  wirkt 
auf  dichten  Zwischenraum,  also  nach  aussen,  einengend  oder  be- 
grenzend. 

Ist  es  aber  so.  dann  kann  ich  auch,  statt  zu  sagen,  die  Grenzen 
Icines  Theile»  werden  von  dor  Ausdehniingstendenz  dee  Ganzen  mit 
reriasst,  ebensowohl  sagen,  die  Grenzen  des  Ibeiles  «irken  auf  diesen 
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Zwiädioaraam  b«greiu«ad,  und  dureb  diese  nach  ausseo  gehend« 
begrenzende  ThUtigkeit  werde  die  nach  innen  gehende  b«f;rrenzcnde 
Tbätigkeit  dentelben  Grenzen  rennindert. 

Daiu;elbe  orgiebt  sich  unter  Voraussetzung  jener  zweiten  l'or- 
luiilining.  Audi  wonn  ich  sage,  derTheil  orechein«  bei  wacteender 
relativer  VergrOsserung  melir  und  mcbr  ron  den  Onmzeo  d««  Oaoeea 
begrenzt,  es  eisclieinen  demnnch  il'ie  Grenzen  den  Tbeiles  in  immer 
geringerem  Maasse  im  Liebte  einer  begrenzenden  Tbätigkeit,  so 
betrachtete  icli  den  TbeiJ  als  etwas,  das  mit  seinen  GrenKen  gegen 
die  GreQKeti  des  Ganzen  hin  sich  ausbreitet,  al&o  diesen  Grenzen 
entgegenwirkt.  Wiederum  ist  dioBos  Gcgonwirken  gegen  die  Grenzen 
deeGanzeo,  sofern  es  die  Grenzen  de»  Theiles  betrifR,  gleichbedentond 
mit  einer  begrenseoden  TbStigkeit,  die  diese  Grenzen  gegen  die 
Grenzen  des  Onnzen  bin,  also  auf  den  zwischen  ihnen  und  den 
Grenzen  des  Ganzen  befindlichen  Zwittchenranm.  ausUhen. 

Angenomnien  icb  bJitte  diese  Weise,  das  V'erhjUtniss  der  Grenzen 
des  Tbeiles  zum  Ganzen  £u  bozeicbnon,  bei  der  Betrachtung  der 
Gründe  für  die  CleticrschlitKung  des  Theile«  einer  Distanz  thabiilcl)- 
lich  von  vorniterein  angewendet,  so  wäre  diese  üeberscliStziuig  nicht 
minder  deutlich  geworden,  als  sie  unter  Torauaeetzung  der  im  26. 
und  26.  Kapitel  angewendeten  Ausdnicksweiee  geword«i  ist  Aach 
unter  dieser  Yomussetxuug  hütte  sich  jene  Tliusehimg  notliwendig 
ergeben.  Die  Wirkung  der  „Coinddens  entgeg«ngMetzt  gerid)- 
teter  begrenzender  Thätigkeiten",  oder  der  durch  sie  be^lingten 
Minderung  der  begrenzenden  Thätigkeiten,  ist  ja  eben  doch  notb- 
vMidig  oino  scheinbar  geringere  Begrenztheit,  also  eise  Uobei^ 
sohxtzung  der  Ausdelmungen ,  gegen  welche  diese  begfreozenden 
Tbtttigkeiten  gerichtet  sind. 

Diese  Ueberschlitzutig  kam  nun  aber  in  den  bisher  betracbteten 
Pillen  nicht  rein  zur  G(>ltung.  Ks  wirkte  ihr  bei  der  geUieiltea 
Distanz  und  den  michher  oder  im  Zusammenhange  damit  besprocbeoen 
Fällen  die  Nflthigung  zur  Unterschfitzung,  der  jeder  Tbeil  einer 
einheitlichen  Ausdehnung  gleichzeitig  uutorlie^t,  entgegen,  d.  fa. 
es  wirkte  ihr  der  Umstand  entgegen,  dfuss  der  Tbeil,  indem  er  in 
die  Grenzen  des  Ganzen  eingeschlosaen  war,  sugleiob  als  blosser 
unselbstSndiger  Tlieil  def«  Ganzen,  und  demnach  nur  mit  der  ge- 
ringeren Atttdehnunptendenz,  die  diesem  eignet,  begabt  erscliten. 
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Wir  können  aber  diese  Gegenwirkung  aufbeben.  Wir  brauchen 
nur  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Grenzpunkte,  in  welchen  die  begren- 
zenden Thäügkeiten  coincidiren,  die  gemeinsamen  Grempuokte  ver- 
schieden gerichteter  Ausdehnungen  sind.  Der  „Theil"  ist  dann 
nicht  mehr  in  gleicher  Weise  von  den  Grenzen  des  Ganzen  mit 
eingeschlossen;  er  ist  gar  nicht  mehr  im  eigeutUchen  Sinne  des 
Wortes  Theil,  sondern  vermöge  seiner  besonderen  Richtung  eine 
selbständige  Ausdehnung. 


> <  <-^ 
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Fig.  87. 

Hiermit  kommen  wir  zu  dem  berühmt  gewordenen  „optischen 
Paradoxon".  Es  ist  mit  unrecht  so  besonders  berühmt  geworden, 
sofern  die  mit  diesem  Namen  bezeichnete  optische  Tänschung  nur 
eine  ist  unter  gar  vielen,  und  eine  solche,  die  zu  den  leiohtest  ver- 
ständlichen gehört. 

An  die  Endpunkte  einer,  wir  wollen  annehmen,  horizontalen 
Linie  oder  Distanz  fügen  sich  nach  einer  oder  nach  beiden  Seiten 
hin  schräg  nach  aussen  gehende  Linien,  oder  jedesmal  ein  schräg 
nach  aussen  gehendes  Linienpaar.  S.  Fig.  87.  Die  Endpunkte  der 
horizontalen  Distanz  oder  Linie  begrenzen  die  horizontale  Distanz 
oder  Linie,  und  sie  begrenzen  zugleich  die  schrägen  Linien.    Die 
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lobttero  begronzonile  Tlifitifcbcit  gebt  iiacb  oben  und  tmten,  sowät 
die  schrägen  Linien  micli  obi^n  und  unten  gehen.  Sie  geht  in 
horizontaler  Richtung  nnch  Jiusuien,  sgweit  die  schrttgen  Liniea  oaeli 
amtsoD  gehen.  Genau  üoveit  Letzteres  der  Fall  \et,  niu^  die  nach 
der  Horixontiillinie  geiiditete  begrenK<>ndi.>  Tliäti^koit  der  Endpnnkte 
dieser  Linl«  durch  die  gt'gon  dii-  «clinigeu  Linien  gerichtete  be- 
grenzende TiiStigbeit  dei-selben  aiitgt-liobeii  werden.  Nicht  minder 
scheint  natürlich  aiieh  die  nach  den  schrägen  Linien  zu  gebende  be- 
grunzc>ndc  Tbätigkoit  dieser  Tunkte  duroh  die  niich  der  horii-onialen 
Linie  gehende  TliÄtigkelt  derwlben  relativ  aufgehoben.  D.  Il  die 
Lunge  nller  dieser  Linien  wird  überscb&tzt. 

Dabei  ist  nun  aber  die  Scbrügheit  der  schrägen  Linien  wesenl- 
licb.  Die  horizontitle  Linie  vor  AUcui  würde  niobt  io  gleichem 
Uaasse  UberscIiUtzt,  die  üebor^ütziing  schlüge  sogar,  wie  wir  wisaeo, 
bei  Abnahme  der  relativen  Urcisse  derselben  in  Unterscliützung  um, 
wenn  die  horizontale  Linie  zugleich  in  die  Grenzen  dos  Ganj»«  cin- 
g«scbloe8on  wäre,  oder,  was  nach  S^  144  Dasselbe  bedeutet,  wenn  die 
borizontalb  Linie  als  ein  unsolbstJtndigcr  Theil  einer  und  derselben 
zwischen  den  ihisseren  Endpunkten  der  schrjigen  Linien  sich 
vorwirkl ichenden  einheitlichen  Ausdehnung  betrachli.-t  worden 
könnte. 

Dies  ist  aber  eben  niclit  der  Fall.  Die  begrenzende  Thätigkeai 
dieser  fluüseren  Endpunkte  der  schrägen  Linien  trifll  wohl  auf  die 
Endpunkte  der  horizontalen  Tjoie,  aber  die  horizontale  Unie  selbst 
liegt  ganz  und  gar  nusserhulb  der  Richtung',  in  welcher  jene  bo- 
greniende  Thütigkeit  wirkt.  Oder,  wenn  wir  von  der  horisontiüen 
Linie  ausgehen:  Diese  Linie  hat  ihre  besondere,  von  der  Richtung 
der  )H<hriigen  Linien  verschiedene  Richtung;  die  Ausdehnungs- 
bowegung,  die  im  Ganzen  sich  vem-irklicbt,  ist  also  keine  einheit- 
liche; deinnnch  die  Ausdelmung  in  der  horizontalen  Linie  Qborfaaupt 
kein  Theil  einer  im  Ganzen  verwirklichten  einheitlichen  AusdolmoB^ 

Dies  Letztere  trifft  doch  niobt  in  jedem  Sinne  in.  leb  meinte 
Torhin,  die  CeberscbStzung  der  Theilo  der  getheilten  Distanz  oder 
der  gf'thciliou  uinheitlichou  Linie  Imltu  Hch  von  vurnheroin  unter 
den  Gesicbtspunkt  der  «Concurrenz  enlgegengMOtxt  gerichtotor  be- 
grenzender Thäti gleiten"  stellen  lass^:  Nur  eine  Verfinderung  des 
Aui^rucks  wäre  damit  gegeben   gewesen.     Ist  dies  so,  dann  moas 


541 1 


—    239    — 


auch  umg^ehrt  in  unserem  Falle  die  dort  angewendete  Dantelliuig»> 
■  wette  n^lich  sein. 

Dies  ist  denn  natürlich  auch  der  Fall:  Die  horizontale  Linie 
Betet  sich  in  den  schrägen  fort,  soweit  diese  gleiclifalU  horizontal 
gerichtet  «Dd.  Cmgckebrt  setzt  ach  auch  jede  der  achrSgen  Linien 
In  der  borizuntolen  fürt  Soweit  nun  die  horizoutate  Linie  in  der 
sohrigon  sich  fortsetzt,  slrobt  sio  über  ihre  ulgonon  Grcn/.cn  hinaus 
Dach  den  Grenxen  des  GanKon,  d.  h.  nadi  den  KodpiiDkten  der 
scbrflgen  Linien  zu.  Sie  tlndet  erat  in  diefton  ihren  endgiltigen  Ah- 
BChluss.  Daher  die  Uebersohatznng.  Auf  ^leiclie  Weise  eiit&teht 
die  Udbersclifibcung  in  den  schrägen  Linien. 

Aber  80  gewiss  die  Bevregung  der  horizontalen  Linie  in  d«i 
flohrtigen  sich  foiteotzt,  so  gewiss  bleibt  es  dabei,  dass  die  Bewegung 
im  Ganzen  keine  einheitliche  ist  Wir  werden  «pStor  genauer  sehen: 
Eben  indem  die  tiorlzontale  Linie  in  der  schrägen  sieb  fortsetzt,  und 
in  dem  Maasse  als  sie  dies  iliut,  erscheint  die  Schrftglieit  der  schrägen 
Linie  als  eine  geflissentliche,  auf  einer  besonderen  ablenkenden 
Thitigkoit  beruhende  Ablenkung;,  Wir  könuleii  ptiradox  sagen: 
Jemebr  die  horizontale  Liniu  in  der  liclirügen  )tic)i  fortsetzt,  umso- 
mehr  erecfaeint  die  schrAge  Linie  nicht  als  Fortsetzung  def  horiKon- 
talen,  sondern  als  eine  sich  ihr  ent^gensetzende,  zu  ihr,  nSmIich 
mechanisch,  gegensitzlicbo.  Das  Paradoxe  dieser  Wendung  Ter- 
schwindet,  wenn  wir  uns  genauer  ausdrucken:  Die  horizontale  Linie 
setzt  ikJi  in  der  schrägen  fort,  dies  beisst:  ihre  Bewegung  geht  in 
die  sohrfige  hinitbor.  Die  schrilge  Linie  ist  nicht  die  Forlaelzung 
der  horizontalen,  dies  heisst:  sie  ist  das,  was  sie  für  sich  ist,  dnrch 
die  Negation  oder  Ueberwiudung  eben  dieser  in  sie  binfiber- 
gefaenden  Bewegung. 

Oder  mit  anderen  Worten:  fassen  wir  zunfichst  die  horizontale 
linie  mit  ihrer  in  sich  idonti»cbon  Richtung  für  sich  ins  Auge,  und 
geben  von  ihr  zur  schrifgen.fort,  so  sehen  wir  die  in  jener  Richtung 
'  fbttfindeode  einheitliche  Bewegung  jenseits  ihrer  Grenzen  relatir 
«eitei^hen.  Fassen  wir  dagegen  das  Ganze  ins  Auge,  so  sehen  wir 
in  diesem  als  aolcheui  keine  einheitliche,  sondern  sich  entgcgcn- 
-geaetzte  Bewegungen. 

Nun  kommt  aber,  wj«  wir  wissen  —  vgl.  S.  163  —  die  Ntttbigung 
der  Ueberscli&tiiung   des  Tbeiles   einer   getheillen    einheitlichen 


—    240    — 


[542 


Distanz  oder  Linie  xa  Stande,  wenn  wir  ienen  Weg  gehen,  d.h.  Tom 
Thoil  suegobon,  und  den  Theil  über  seine  Grenzen  binaas  for^ehen 
sohon.  Dagegen  kommt  diu  Nöthigung  zur  UnterscbStznog  des 
Tbeiles  xu  Stani]o,  indom  wir  vom  OanKon  aiugohen,  und  in  dorn 
einbeitlichen  Oaniseii  den  Tboil  als  blossen  Tbeil  vor£lnd«n.  Da  in 
unserem  Falle  wohl  jener  Gedanke,  nicht  aber  dieser  statt  bat,  »o 
besteht  hier  der  Grund  für  die  CeberscbübEung,  nicht  aber  der  Grund 
(Qr  die  Unterscbätzung  dee  „Tboilcs".  Es  tritt  alse,  wlo  schon  ge- 
sagt,  jene  rein  sii  Tage. 

Hieraus  können  wir  zugleich  scbliessen,  welches  Gewicht  bei 
der  getboilten  oinheitlicbon  Distanz  oder  Linie  jener  zweite  Ge- 
danke besitzt.  Dies  Gewicht  ist  genau  so  gross,  als  bei  soIcboQ 
Gebilden  im  Vergleich  mit  den  hier  in  R«de  stehenden  die  Ueber- 
schntKung  des  Tbeibs  geringer  ist 

Kehren  wir  aber  jetzt,  nachdem  wir  gesehen  haben,  wiefern  die 
bei  unserem  „qptiscben  Famdoxon"  von  uns  zunächst  angewendete 
Ausdrucksweiso  au(  die  früher,  bei  den  getbeiltea  einlieitlichen 
DistunzüQ  und  Linien  angciwondete  ohne  Weiteres  sich  zurückfahren 
lösst.  zu  jenur  ersten  Ausdrucks wei^  luriick. 

Da  die  begrenzende  Thätigkeit,  welche  die  Endpunkte  der 
horizontalen  Linie  gegeu  die  schrägen  Linien  üben,  die  bogronzoude 
Tbütigkeit,  welche  dic«olboTi  Endpuuktc  gegen  <iio  hohsootale  Ubm 
üben,  nur  aufbeben  kann,  soweit  die  schrägen  Linien  horizontal  ge- 
riebtot sind,  80  wuchst  nothwendig  die  üeberscbätzung  der  horizon- 
talen Linien  innerhalb  gewi.tser  Grenzou  mit  der  Annäherung  der 
Richtung  der  schrägen  länien  an  die*  horizontale.  Innei-balb  gewiss«- 
Orenztin,  <1.  b.  soweit  die  scbrägcu  Linien  doch  zugleich  völlig  deut- 
lich als  hin-sichtlicb  ihrer  Richtung  selbständige,  also  deutlich  als 
schräge  Linien  erscheinen.  —  Darauf  werden  wir  in  einem  spüteren 
Kapitel  mrUckkommen. 

Zugleich  ist  diu  Uubunchützung  der  horlxontalen  Linie  noth- 
wendig abhingig  von  der  Dingo  der  schrügen  linien:  Die  be- 
grenxende  ThStigkeit,  welche  die  Endpunkte  der  horixoo- 
talen  Linie  gegen  die  schrägen  Linien  üben,  also  auch  die 
üebersoblitzung  der  horizontalen  Linie,  wSohst  mit  der 
Kürze  der  schrägen  Linien.  Natürlich  wiederum  innerhalb  ge- 
wisser Qrensen.     Dies  Waohstbum  würde,  wie  wir  wisscm,  aucb 
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staltfiDdeD,  wenn  dJo  scliriigcD  Linien  in  geradUnige  Korteetzungon 
der  hoiizoDtaien  Linie  sich  rerwandelten.  Aber  für  die  GrOsse 
dieser  Wirkung  ist  hier  iviedenim  die  SchiÜgheil  der  scbrügen  Linien 
von  Bedeutung.    S.  I^'ig.  H8  unten. 

Es  ist  aber  hier  noch  eine  besondere  Bemerkung  am  Platüe. 
Die  Eürxe  der  scliriigen  Linien  übt  die  eben  bezeicliiieto  Wirkung, 
wie  wir  sagten,  weil  die  bogronzendo  TbäÜgkeit  der  Endpunkte  der 
kürzeren  Unien  eine  gesteigerte  ist.  Die  begrenzende  Thätigkeit 
erscheint  nun  in  der  kUrwren  Linie  zunächst  primär,  d.  b.  auf 
Gnmd  der  einfachen  Thatsacbe  ihrer  geringeren  LSngo,  geetetgert. 
erscheint  aber  auch  ausserdem  sccundär  gesteigert.    Dies  Letxterc 
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Fig.  88. 

io  dem  Maasse,  als  die  küizer«  Linie  die  Voistellung  erweckt,  sie 
eine  kürzere  nicht  darom,  weil  ihre  ausdehnende  Kraft  geringer 
''an,  sondern  darum,  weil  eine  grfigBOro  ausdehnende  Kraft  in  ihr 
einer  engeren  BegrenKung  unterliege. 

DiMo  Torstollung  rauss  nun  aber  hier  in  beaonderom  Hassw 
rieh  einstellen.  Einmal  wegen  der  betionderen  SelbsUlndigkeit  der 
tintea  Zum  Anden-n  wogen  doe  „OeaetKos  der  centralen  Einheit", 
das  hier  spocieUe  Geltung  gewinnt. 

Auch  dies  Qosotz  der  centralen  Einheit  kam  schon  bei  der  go> 
theilten  einheitlichen  Distanz  oder  Linie  in  Frage.  I).  h.  aucb  dort 
schien  in  gewissem  Gnde  jeder  Thoilpunkt  als  ein  Punkt,  von  dem 
aus  die  Bewegung  nxch  ontgegengeeetztan  Richtungen  ging.  Siebe 
darüber  S.  ISOff.  Aber  dioiter  Gedanke  wurde  bei  der  einh^Uichen 
Linie  oder  Distanz  durch  den  Gedanken  der  durch  die  ganze  IJnie  oder 
Diatuz,  also  auch  durch  den  Theilpunkt  hindurchgehenden  ein- 

B^Um  4.  Oh.  r.  txjUnl.  roiHh.    IL  35 
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boitlicheo  Bowcguug  gekreuzt    Da  dioser  Gcduake  hier  wegOUt, 
so  gewinnt  joner  Godanko  «rItObtc  Geltung. 

Die  horizontale  und  <lie  sclirägo  Linio,  so  führen  wir  dies  nibc 
aus,  gehen  ron  einem  Punkte  aus  —  nicht  nach  absolut,  aber  nach 
relativ  entgogangoeetzten  Richtungen.  Soweit  »ie  in  diesem 
Uchto  ontchoinen,  besteht  (Or  uiu  das  BodUrfuiüs,  den  Impuls  der 
Ausdehnung  in  beiden  gleich  gru^  zu  denken.  Kg  scheint  damacb, 
wenn  die  scliriigen  Linien  kleiner  und,  aU  die  horiiwntaleD,  und  in 
dem  Maaiuie,  als  gje  dies  sind,  der  Impuls  der  AiL-dehnuDg  in  diesen 
sdirigen  Linien  vergrössert  Je  grösser  aber  in  ilincn  der  Impul» 
der  AusdehDung  ist,  um  so  grösser  scheint,  BCcuudiinT  Weise,  die 
begronBcnde  Thütigkeit  ihrer  Gronzpunkte.  Um  s<»  mehr  also  wird 
in  denjenigen  GrcDzpiinkten,  die  die  schriigen  Linien  mit  dpr  linrizon- 
talen  Linie  gemein  haben,  die  gegen  die  letetere  gerichtete  begrenzende 
Tbatigkeit  vermindert.  Um  so  mehr  w&cbst  damit  «ugleicb  die 
Ceberscbätzimg  der  hotizonttdon  Linio.  Wie  schon  gesagt,  gosohI«ht 
«ach  dies  innerhalb  gowigser.  übrigens  a  priori  nicht  nSher  tu  b^ 
stimmender  Gron7.en. 

Es  giebt  aber  auch  noch  andere  Mittel,  die  nach  aussen  gebende 
begrenzende  Thfitigkeit  der  gemeinsamen  Grenzpunkte  der  horizontalen 
und  der  sohrSgen  Linien  zu  steigern.  Ich  steigere  zunächst  die 
begrenzende  ThKtigkeit  der  äusseren  Endpunkte  der  scbrigen  Linien 
(lurdi  Linien,  die  too  ihnen  noch  innen  laufen.  —  S.  hierüber  das 
afchste  K«(Htel.  ~  Uadurcb  wird  aber  secuodfir  auch  die  „Gegon- 
begtenzong"  der  inneren  Kndptmkte  der  schrägen  Linien  gesteigert 
S.  darüber  ij.  90.  Die  Folge  ist  eine  "weitere  Oeberschitzung  ,der 
homontaJen  Linie.  S.  Fig.  69  unten  rechts,  und  vgl.  die  entgeges- 
gpsetzta  Wirkung  dos  ontgegengosotzton  Motiros  oben  links. 

Die  schrägen  Linien  vordanken  ihre  besondere  Wirkung  itn 
Ter^eiobe  mit  geradlinigen  Fortsetzungen  der  horizontalen  Linie, 
knns  gesagt,  dem  Umstände,  dass  die  horizontale  Linie  nicht  in  die 
Linie  fällt  zwischen  den  äusseren  Grenzpunkten  der  schriigen  liniea. 
Diese  Bedingung  ist  nun  auch  erlüllt  wenn  ich  an  die  horixoDtale 
linio  —  oder  Distauz  —  kruiumu  Linien  auseticc,  die  tunficbst  in 
der  Richtung  jener  Lioio  oder  Distanz  weiter  gehen,  dann  aber,  nach 
Art  der  Fig.  90,  uch  aus  dieser  Kichtung  berausbewegen.  Hieri>ei 
i^l  die  Krümmung  auch  iiuaCecn  ron  ^doutung,  ^s  dieselbe  d«r 
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nach  ftuäsen  gebenden  Bewegung,  die  zunächst  in  den  Linien 
stattfindet,  entgegenwirkt  Dadurcli  weckt  sie  ihrerseits,  ähnlich  wie 
die  horizontalen  Ansätze  in  Fig.  89  rechts  unten,  die  Yorstellung 
einer  entsprechenden   Gegenwirkung  der  inneren    Endpunkte   der 


Fig.  89. 

krummen  Linien.     Und  diese  Vorstellung  bedingt  auch  hier  eine 
gesteigerte  Ueberschätzung  der  Eauptlinie. 

Natürlich  besteht  diese  Wirkung  der  Eriinimung  in  dem 
Uaasse,  als  die  Krümmung  bestimmt  einsetzt,  und  zur  geradlinigen 
Bewegung  in  entschiedenen  Gegensatz  tritt,  also  die  anfänglich  ent- 
schieden geradlinige  und  die  Hauptlinie  geradlinig  fortsetzende 
Bewegung  ebenso  entschieden',  und  demnach  mit  «ntsprechender 
Energie  umgebogeu  und  in  ihrem  geradlinigen  Fortgang  gehemmt 
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Fig.  !K). 


erscheint.  Diese  Bedingung  ist  in  besonderem  Slaasse  erfüllt  bei 
i>,  wo  die  gerade  Linie  in  die  enggeschlossene  Spirale  übergebt. 
Die  Täuschung  ist  darum  hier  grösser  als  bei  a.  c  und  e,  wo 
in  den  krummen  Linien  schon  gleich  bei  ihrem  Beginn  die  Knim- 
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tnung  allzu  deutlich  mit  dem  goradltDigeo  Fortgang  Terbuoden,  und 
dRmit  j«aer  Gegensatz  vormindert  oniclieiut. 

Sofern  die  Krümmung  die  TfiuscliuBg  mit  bedingt,  könnte  erwartet 
iv«r(len, dass  gleichartige  brumme Unien eine  umso  grSeGeroTftusdinng 
ergeben,  je  weiter  in  ihnen  die  Krümmung  fortgesetzt  wird.  In- 
dessen mit  solcher  weiteren  Fortsetznng  der  Krümmung  ist  zunüchst 
ein  die  TSuschung  hinderndes  Moment  gegeben.  Die  Krümmung 
bedingt  oder  begünstigt  dio  Täuschung,  einzig  sofern  sie  als  Gegw- 
wirkuDg  gegen  die  gerudlinige  Fortbewegung  innerhalb  der 
Linie  erecheint,  nicht  sofern  sie  eine  Bewegung  der  verschiedenen 
Tbeilo  der  sich  krümmenden  Linie  gegen  einen  gemeinsamen  Uittel- 
punkt  hin  ist.  Dieso  letztere  Bewegung  ist  eine  Bewegung  aus  der 
iioie  heraus  oder  senkrecht  zu  ihrem  Verlaufe;  und  die  Vorstellung 
(iiesor  Bewegung  ooncurrlrt  vielmehr  mit  der  Vorstellung  der 
in  der  Linie  oder  in  der  Kicbtung  ihres  Verlaufes  stattfindenden 
ThJLtigkeit,  sie  mindert  also  die  hier  in  Rede  stabende,  eben  auf  der 
VoTHtellung  einer  solchen  Thätigkeit  beruhende  Täuschung. 

Natürlich  ist  auch  diese  Minderung  der  Täuschung  eine  umso  er- 
heblichere, je  mehr  die  Lüde  s<rhun  bei  ihrem  Beginn  in  diese  Con- 
currenz  hineingezogen  wird.  Auch  dies  nun  ist  in  Flg.  90  c  und 
neoh  molir  in  o  in  ausgesprochenem  Maasee  der  Palt.  Vor  Allem 
in  letzterer  Figur  dominirt  durchaus  der  Eindruck  des  Gegen- 
einanderwirkens  der  einander  gegenQborUegenden  Theilo  der  krummen 
Unie;  und  an  diesem  Gogoneinanderwirken  nimmt  der  Beginn  der 
krummen  Linien  vollen  Antheil.  Daher  die  Täusdiung  hier,  aui.>li 
gegen  e,  sich  verringert  Dass  auch  in  b  die  Wirkung  dieses  Factors 
nicht  fehlt,  sofern  auch  die  Spirale  einen  Punkt  hat,  gegen  den  hin 
sie  von  entgegengesetzten  Seiten  her  sich  krümmt,  Hast  die  Steigerosg 
der  TfiuscbuDg  in  dieser  Figur  zwar  nicht  wieder  verscbwindon, 
wohl  aber  geringer  erscbejnen.  als  man  sonst  erwarten  kSnnte.  — 
Ich  bemerke,  dass  ich  auf  diese  Minderung  der  T^nacbnng  bei  all- 
zuweit fortgesetzter  Krümmung  durch  «inen  Aufsatz  Hoymane'  in 
der  „Zeitschrift  für  Psychologie  etc."  aufmerksam  geworden  bin. 

Ich  habe  in  Voistohondem  noch  Untertassen,  den  Untersobied 
«1  betonen,  der  sich  ergiebt,  wenn  einerseits  an  Linien,  änderet^ 
■eits  an  Distanzen  sobriig  nach  aussen  gehende  Linien  angetOgt 
irwdBn.    Worin  dieser  Unterschied  besieht,  iist  uns  b«kaimt    Der 
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gröMeron  Spannung  in  don  Linien  entspricht  iiothvroD<iig  eine  stÄrkcre 
UebMschSteung.   Mao  erinüere  sieb  der  Regel  aii(  Seite  65,  S.  Fig.  87. 

Weiter  niuss  der  obigen  Darlegung  himnigefügl  werden,  dass, 
wie  schräge  Unieu,  bo  aiicli  schrigo  Distanaen,  wenn  sie  einer  Linie 
oder  Distanz  nach  aussen  mi  angefQgt  werden,  eine  UeborechützuDg  der- 
selben bewirken.  Dass  hier  die  Wirlmüg  ein«  geringere  ist,  hnuicht 
nicht  mehr  gusagt  zu  werden.  Die  begrenzende  Thütigkeit,  welche 
die  Endpunkte  einer  Distanz  gegen  diese  üben,  ist,  wie  wir  nissen, 
üo«  geringere.  DemgemUss  k<>nnen  sie  auch  nur  in  geringerem 
Grade  die  begreiueode  Tbitii^keit  atifbeben,  welche  dieselben  Funklo 
gegen  die  xwisoben  ihnen  liegende  Linie  oder  Distanz  ttben. 

Dift  WirkuHf;  der  von  einer  Unie  oder  Distanz  achrfig  nach 
aoseen  gehenden  Distanz  sclieint  sich  stoigom  zu  müssen,  wenn  sie 
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in  eine  Mehrheit  von  divergivendeo  Distanzen  sich  verwandelt, 
d.  h.  wenn  etna  nach  Art  von  Fig.  91  oben  rodits  die  Endpunkte 
der  horizontalen  Distanz  oder  Linie  gegen  eine  verticale  Linie  be- 
greflxend  thätlg  sind.  Dies  ist  nn  sidi  wohl  ztitreflend.  Nur  tritt 
in  solchen  Flillen  zugleich  der  die  Tänschung  mindernde  Factor 
wiederum  in  Geltung,  dessen  Wegfall  den  bisher  in  diesem  Kapitel 
beepri>chenen  Täuschungen  ihre  bosondore  Stärke  verlieh.  Dieee 
besondere  Stärke  war  dadurch  bedingt,  da.ss  die  Linien  oder  Difttiinzen, 
die  den  Gegenstand  der  Tiiuschung  bildeten,  nicht  zugleich  aU  Theile 
einer  einheitlichen  tiesammldistanz  erschienen,  denisadi  nidit  ron 
de«  Grenzen  einer  solchen  Gesammtdiatanz  mitbegrenzt  und  relativ 
wioder  eingeengt  wurden.  Dit«  Moment  ist  hier  wieder  aufgehoben. 
Die  horizontale  Linie  zwischen  verticalen  Linien  in  Fig.  91  ist 
wiedenun  Theil  einer  Gesammtilistanz.  Darum  ist  die  UebenchStzun^ 
denelben  relativ  gering.  —  Wie  man  sieht,  sind  wir  mit  diesem 
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Kalle  im  Gnmde  nun  Torigcn  Kapitel  zurückgeketart  Füllen  wir 
den  Zwisclienranm  snrisolien  den  Kniipunkton  der  liorixontaloa  und 
(Jen  vcrticalCT  Linien  ans.  so  haben  wir  ein  Gebilde  von  der  Art 
des  GebitdflB  in  Fig.  a6  tt 

Diese  ainengende  Wirkung  der  Grenzen  der  GessmmtdistanK 
kommt  nHtarlieh  anefa  zur  Geltung  bei  den  DUtanzen  <Ic<r  Fig.  91, 
]«nseite  welcher  da.'«  eine  Mal  ein  nach  auaaen,  das  andere  Ual  ein  naoli 
Innen  gekehrte  Kreisbogen  angebracht  sind.  Ich  ziehe  diese  Fälle 
liier  noch  herbei,  huiipteüchlich  weil  sie  Anlass  geben  tm  einer  Be- 
merkung, die  dm  L'hemuls  über  die  scheinbare  Auüweitung  Ton 
Tbeilon  einm  getlioillen  ßtinxon  Gesagte  in  Mner  princ[p4ell  oder 
für  unsere  Tlieorie  nicht  iinwirhtigen  Weile  ergfinzt 

Die  nadi  innen  gekolirten  Kreisbogen  bei  der  Distanz  in  der 
Slitte  von  Fig.  91  begrenzon  st&rker  nach  innen,  als  die  nach  aussen 
gekehrteo  Kreisbogen  t>üi  der  Distanz  rocht«  unten  in  derselben 
Ftgor.  Daraus  ergiebt  sieb  secund&r  eine  entsprechend  stttrken 
Gegenbegrenzung,  d.  h.  eine  entsprechend  .stirkere  nach  aussen 
gehende  begrenzende  Thätigkeit  der  Endpunkte  jener  Distanz. 
Daraus  wiederum  folgt  eine  üutäprvclieiid  stürkeru  Aufhobung  der 
nach  innen  gehenden  begrenzenden  Thfitigkeit  der  Endpunkte  dioaer 
von  den  einwartsgekebrlen  Bogen  iimfaiwten  HLttanz,  also  eine  ent- 
sprechend stärkere  Uobcrachätzuag  dieser  Distanz.  Andererseits  wird 
doch  diese  Wirkung  nothwvndig  zugleich  durch  die  «tftrkar«  begren- 
zende ThSlighoit  der  Bogen  theilwoi^o  nieder  rUokgliigtg  genucbL 

Jene  Wirkung  nun,  und  die  Gogenwirkang  vJlcbst  notfaweodjg 
mit  der  Annäherung  der  Bogen  an  die  Diatanz.  Er  intereMirt  um 
aber  dio  Fnge,  in  welchem  Verhältnias  beide  wachsen. 

Hierbei  min  ist  zu  berücksichtigen,  worauf  eigsntUcfa  es  be- 
ruht, dass  überhaupt  jono  Aufhebung  der  nach  innen  gebondeo 
begrenzenden  Tbitigkeit  der  Endpunkte  der  DinaR/.  tmlx  dieser 
Gegenwirkung  <ier  begrenüenden  TbAtigkeit  der  Bogen  zur  Oeltnng 
kommen,  d.  h.  eine  Uebenichlltzung  der  Distanz  bedingen  kann.  Wie 
wir  wissen,  beruht  dto>>e  Möglichkeit  letzten  Endes  auf  dem  Dm- 
stande,  dass  die  Spannung  in  der  bogreiiüten  Distanz  ihrer  LOeueg, 
Also  der  Aufhebung  der  auf  die  Oisranz  wirkenden  begreuondai 
Ttaitlgkeit  ihrer  Frenzen  entgegenkommt  Da  nun  diese  Sponnnn* 
sidi  im  Fortschritt  ihrer  Anfhebting  mindert,  so  kommt  sie  natürlich 
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der  fortscbreitviidon  Aufbebung  immer  weniger  entgsgioiL  Und 
dft  ilieso  Aufbobaog  proportionnl  ist  der  Stärke  dieser  der  nach  innen 
gehocden  begrenzenden  Thütigkeit  der  liegen,  und  ditiio  letztere 
nothwcndig  mit  der  Annllherung  der  Bogen  an  die  Dlstunz  gloich- 
mSsfug  w-tlcLst,  80  heisst  dies:  Indem  bei  Anniüiorung  der  Bogen  an 
die  DÜtanz  ihm,  die  Distanz  verengernde  Wirlcung  Eiinimmt,  nimmt 
Ihre  auf  Ausweitung  der  Distanz  gerichtete  Wirkung  nicht  in 
gleicl»em  Uaasse,  Mmdem  irnroer  langBKmer  zu. 

DarauR  nun  ergiebt  sieh  «in  Maximum  der  Ausweitung  der 
Distanz.  Diese  Au^iweitung  mut«  sieh  bei  zunehmender  Aon&heruDg 
der  Bogen  an  die  Distitiiz  steigern  bix  zu  einem  Punkte,  dann  jen- 
seits desselben  wiederum  abnobraen.  Oder  wenn  wir  das  iiiiir  Oe- 
wuuD«nu  venllgemeinern : 

Steigert  sieh  bei  einem  Qanxcn,  in  dem  eine  Distanz 
abgegrenzt  iüt,  rermiige  der  Annttherung  iteiner  Grenzen 
an  die  Distanz,  die  begrenzende  Thätigkeit  seiner  Grenzen, 
so  steigert  sieb  die  scheinbare  Ausweitung  der  Distanz 
bis  zu  einem  gewissen  Funkte  erst  rascher,  dann  lang- 
samer, nm  jenseiti«  dieses  Punkte»  raücher  und  rascher  in 
eine  relative  scheinbare  Einengung  überzugeben. 

Jene«  Maximum  nuu  ist  bei  unserer  von  eiowSrts  gokolirten 
Bogen  umfftsstcn  Distanz  in  Fig.  91  Qberscbritten.  l^nd  zwar  in 
dem  Madsse,  dass  die,  von  den  nach  aussen  gekehrten  Bogen  um- 
fasste  Distanz  derselben  Figur  trotz  der  geringeren  begrenz-enden 
Thätigkeit  dieser  R<igen  grösser  ersclieint.  Natürlich  muss  dieser 
Sacliverhalt  sich  stcigoni,  wenn  wir  bei  boiden  Distan/^on  dio  Bogoni 
noc"h  nSher  an  dto  F.ndpunlite  der  DiMan?:  nicken.  Der  fragliche 
Sachverhalt  mass  sich  andererseits  vermindern  und  von  einem 
Punkte  an  in  sein  Gegentbeil  umschlagen,  wenn  das  Gegeatheil  ge- 
ftdiicht  In  der  That  ist  in  Hg.  93  dio  Tüusehung  von  Fig.  91  in 
ihr  Gegentbeil  umgeeoblagen :  Die  Distanz  rechts  erscheint  nicht 
mehr  ^iser,  sondern  kleiner  als  die  links. 

Dieser  letzteren  Täuschung  entspricht  die  in  Fig.  22.  Nach 
d«m  ob«n  Gesogten  muss.  ji?  grössor  die  Spannung  in  einer  Theil- 
distanz  ist,  desto  mehr  auch  bei  grSaserAr  r«tativer  Weite  derselben 
die  einengende  Thätigkeil  der  Grenzen  des  Ganzen  auf  dieselbe  au»- 
veitend  wirken.   In  Flg.  22  nun  ist  die  Spannung  in  der  Ihotidühuu, 


weil  diese  ausgefällt  ist,  gifinar  ilB  la  Fig.  91.    Damm  dort  die  enu 
gegeogesetzte  TSuBCtiung.   Dletelba  mindert  sich  nofort,  wenn  an  die 


Fig.  92. 

Stelle  der  gethoilten  Linie  eine  getheilte  leere  Diatuiz  gesetxi  wird.  — 
Andere  Beispiele  für  den-ielben  Sachrerlmlt  sind  leiciit  aufzuHnden 
Wie  man  siebt,  ist  die  hier  fotitgcstcllte  Regel  ein  Oügeni^tück 
zu  der  Regel,  durziifolgo  die  gesanimte  Weite  einer  getheilteo  Dlstans 
bei  grosser  relativer  Weite  de»  mittJeren  Tbeiles  und  unter  Vop- 
auaaeczung  einer  genügenden  Gegenwirkung  der  Grenzen  derselben 
gegen  diu  Grenzen  des  Ganzen  relativ  u&encbStzt  wird,  also  ein 
Gegenstück  a\i  der  Regel,  auf  der  beispielsweise  die  Wirkung  in 
Fig.  76  berubt. 


\ 


Fig.  93. 

Diese  letztere  Regel  wird  uns  in  modificirtor  Gestalt  Em  folge, 
den  Kapitel  begegnen. 

Kehren  wir  aber  noob  einntal  für  einen  Augenblick  za  den 
scbrfig  nach  aussen  gebenden  Linien  zurück.  Hier  ist  nocfa  ein 
Punkt  nachzutraben.  Wir  wis.<ien,  in  dünner  ausgezogeneu  Linien 
ist  die  Ausdohnungsbewc^ng,  und  douirittcli  auch  die  begrenzende 
Tbütigkeit  eine  entsohiedenoro  als  in  dicker  ausgezogenen.  Die  Folge 
ist,  (Inss  die  schrfigen  Ljnien  eine  zwischen  ihnen  liegende  Dlstam 
stärker  vei^grössem,  wenn  sie  dQnner  ausgezogen  sind.    S.  Fig.  03. 


Fig.  94. 

FOgeu  wir  weiter  an  eine  Linie  oder  Distani;  einmal  goldio  BCfailglB 
linien,  die  sich  nach  aussen  zu  verdicken,  ein  ander  Mal  solche, 
die  nacli  aussen  zu  dünner  werden,  so  muss  die  Wirkung  jener  die 


Wirkung  dieser  überragen.  Auch  dafür  ist  der  Gnmd  eh«niitls  an- 
gegeben.  Bei  der  am  einen  Ende  dünneren,  am  anderen  Knde  dickeren 
Linie  steigert  bich  die  Aosdebnung&tendenz  und  demnach  auch  die 
begieozondc  ThStit^koit  nach  dorn  dünneren  und  vermindert  sieb  nach 
dem  dickeren  Ende  zu.    S.  Fig.  9i.    Vgl  Fig.  21. 

In  den  Figuren  diese»  Kapitels  habe  icb  tboilwoise  neben  die 
Linien,  von  deren  Endpunkten  Linien  sctirüg  nach  an.<«son  absteigen, 
solche  gOHtetlt,  an  die  schrAg  nach  innen  gehende  linien  angefügt 
8ind.  Dit.-«  (hat  ich,  um  sofort  auch  den  Vergleicti  mit  der  gegen- 
tlieiligen  Wirkung,  welche  diese  nacli  innen  gehenden  scbrägen  Linicin 
üben,  möglich  zu  machen.  Mit  dieser  Wirkung  beschäftigt  sieb  das 
folgende  Kapitel    Dabei  werden  jene  Figuren  wiederkehren- 
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38.  Kapitel 
Oolnoldenz  relativ  gleioh^rlohteter  Thätigkeiten. 

Die  nacli  au.'^ea  sieb  verdickenden  oder  verbreiternden  Linien 
Ton  Flg.  94  können  auch  aufgefsast  werden  als  eine  Mehrheit  nach 
aussen  zu  divorgirender  Linien,  Solche  divergireude  Linien  waren 
schon  in  Fig.  ti7  an  einer  der  horizontalen  Linien  angebracht  Die 
T%u.%hung  war  dort  nicht  durch  das  Dasein  der  Doppellinien  be- 
dingt ^ie  besieht,  wie  dieselbe  Figur  weiter  unten  zeigt,  eben- 
sowobl,  wenn  an  jedem  Ende  nur  eine  scbrüge  linie  angebracht  ist 
Sie  bleibt  aucb  bestehen,  wenn  nur  an  einem  Ende  eine  schräge  Ijnio 
angefügt  ist.  Nur  steigert  sich  abor,  wie  man  als  selbstverständlich 
uMban  wird,  die  Tüuschuug,  wenn  die  Wirkung  von  beiden  Enden 
tier  gesdiieiit.  Und  sie  steigert  sich  wiederum,  wenn  sie  jedesmal 
durch  zwei  Unien,  also  doppelt  ge.<(cliieht 

Imraerfain  ist  in  letzterem  Falle  eine  bestimmte  Voraussebung 
gemacht,  nümlich  eben  die  VoniUBsetzung,  dass  die  beiden  von  einem 
und  deuiüvlbeu  Funkte  ausgebendoD  schrägen  Lini^  sich  in  -ititer 
Wirkung  stsigom. 

Dies  nan  tfann  sie  nicht  nur,  sofern  jede  von  ihnen  einen  Tlieil 
dar  begrenzenden  'Xbätigkeit  aufbebt,  welche  der  ihnen  gemeinsame 


—    250    — 


(992 


Punkt  nach  innen,  al90  geger  die  horiiiontale  Linie,  Aasubt, 
sondern  sie  unterstfitzen  sich  audi,  völlig  ab^sehen  Ton  dieser  go- 
DK'lDsaiDen  Leistung.  D.  h,  did  begrenzonde  Thötigkeit,  welche  der 
doR  »clir^gbii  Linien  gonioinsame  Endpiinict  gogcn  diceu  sclirägon 
Linien  übt,  eraüheint  daiiurcli.  diisü  in  diesem  Punkte  j«no  b«id«a 
b<fgn»n7enden  Thlitigkeiten  Kusainmenwjrken,  verstifrkl.  I>or  ge- 
meinnime  Orenzpunkl  erscheint  vermSge  dieses  Cmstandes  gf^en 
diese  s<)brfig«o  Linien  hin  rei^huben.  Beide  scheinen  in  sich  selbst 
enger  begrenzt,  also  vorkünrt. 

Uierniit  sind  wir  angelangt  bei  einer  sdion  Irühor 
beeiproobenes  Thati>«obe,  die  zu  dem  Gesetz  der  „Cotad* 
den»  entgegengesetet  gerichteter  begrenzender  TMtig- 
keitun''  dns  OegumtUck  bildet.  Wir  «tollten  eliemnls  die 
Regel  auf:  Treffen  in  einem  und  demselben  RAumelemonte 
selbgt&ndigB  aber  gleichartige,  und  relativ  gleicsbgerichiote 
Thätigkeiten  zuKaromen,  der  Art,  dass  sie  in  onaerer  Vor- 
stellung in  eine  einzige  Thätigkeit  rereinigt  werden  kdnnen, 
60  unterstützen  sio  sich  wechselseitig.  Damit  steigert  sich 
die  jeder  von  ihnen  entsprechende  nptiRt'he  Wirkung. 

Das.1  diese  Re^l,  wie  Oberhaupt,  so  attoh  hier  ihre 
Oiltigkeit  besitzt,  davon  öbenwugt  nne  leicht  die  Fig.  35. 
Bei  dieser  erecbejnen  die  Winkolschoitel  jedesmal  nach 
der  WinkelflAcho  xu  verschoben.  Es  vollzieht  stell  also 
in  den  Winkelscfieiteln  eine  verstfirkte  begrmzende 
Thätigkeit 

Eine  völlig  analog«  Wirkung  nun  muas  sieh  ergeben. 
Kg.  96.  wenn  wir  jetzt  an  die  Stelle  der  tinen  der  sclirSgen  Lioion 
eine  homontale  Linie  oder  Distanz  treten  lassen:  Wenn 
wir  aNo  mit  einer  schrägen  Unie  eine  horizontale  Linie  verbinden, 
die  mit  jener  einen  spitzen  Winkel  einscbliesst.  Es  rafiesen  stdi 
in  diesem  Falle  die  begrenzende  Thätigkeit,  welche  der  gemeinsame 
Endpunkt  auf  die  horizontale,  und  die  ihr  relativ  gleicligericbtot« 
be.iH'eozonde  ThStigkcit.  welche  deiselbp  auf  die  scJirftge  Linie  Qbt, 
untcrstQIzen.  Untl  natürlich  muss  diese  Wirkung  sich  nteigem,  wenn 
wir  nun  gchlies.ilich  auch  die  andere  achrige  Linie,  die  ja  ebenso 
apitzn-inkeli^  auf  die  horizontale  Linie  stfisst,  wiederum  hinzufßgen. 
Es  uniersttilzen  sich  dunn  drei  begrenzende  Tliütigkoiton.  Der  Eod- 
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punkt  dor  Liote  odw  Diatnnz  b^r^nzl  nach  innen,  und  dazu  tritt 
die  ^l«icb(Alli;  nach  innoa  gehende  begrenzende  Tliütigkeit,  welche 
derselbe  Endpunkt  auf  die  boiden  BchrH^>n  Linien  Übt.  Der  Etioig 
zeigt  Mcb  in  Vig.  96. 

Auch  hier  nnd  nun  nber  wiederum  mehrere  itusfitzf  zu  i»adt«n. 
Zunächst  ist  di««u  rdrongemde  Wirkung  dor  uocli  innt>n  ^ehonden 
ediTÜgeu  Linien  nothwondig,  und  domnacl),  xnfnlge  Fig.  i)6  nnch 
Ütstsächlioh,  geringer,  als  die  enveitemde  Wirkung  der  nach  aussen 
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gebenden  schrSgen  Linien.  Wir  ttaben  nuf  !>eite  lß3,  dass  und 
inmim  die  scheinbare  Kinengiing  eia«r  begronzten  Ausdelmung  durch 
ätaigerang  der  begrenzenden  Thätigkeit  ibmr  Frenzen  <rich  schwerer 
Tollzi«ht,  als  ihre  scheinbare  Ausweitung  durch  Minderung  derselben. 
D«r  Grund  liegt  kurz  genagt  darin,  dass  jette  Steigerung  die  Spannung 
vennehit,  diese  Minderung  sie  löst 

Da  die  stärkere  Spannung  innerbnlh  einer  Ausdehnungsgrüsse 
der  Einengung  derselben  in  hnherem  Grade  widerstrebt  als  die 
scbwüchorc  Spannung,  und  die  Linie  Trügerin  einer  grässeren 
Spannung  ist,  al»  die  DistaBic,  eo  iet  weiterhin  noihwondjg  die  Unter- 
schitzuQg  der  Linie,  an  die  achrfig  nach  innen  gehende  Ijnien  an- 


—    2B2    — 


IBM 


gefügt  Kind,  oiae  gorfugore,  uU  die  Untcrecbätzung  der  Distanz, 
von  deren  Endpuuktcn  gleiche  und  gleiebgieriohtetu  Linien  nach 
innen  geben.  Wir  sahen  oben,  dass  aus  gMebem  Grunde,  d.  b. 
vermöge  dieser  grösserea  Spannung  in  der  Linie,  die  Ueber- 
sch&tzung  der  Linie,  von  der  nach  auewärtH  kehrte  sclirAge 
Linien  auegetien.  grösser  ist,  a]»  die  t^or  gleichen  und  mit  gleichen 
SObrügon  Linien  versclienen  Distanx.  Die  Ersetzung  der  Distanz 
durch  eine  Linie  wirkt  also  in  beiden  Füllen  ausweitend.  8.  Rg.  9ß. 
Vg).  Seite  241  f. 

Was  die  Wirkung  der  Richtung  oder  de»  tirades  der  Sc4irig- 
beit  der  schrägen  Linie  angeht,  m  muss  hier,  wie  im  vorigen  Falle, 
die  Täuschung  mit  der  Annüberung  der  Linien  an  die  Ricbtung  der 
zwischen  ihnen  befindlichen  Länie  oder  Distanz  innctiialb  geirisser 
Grenzen  wachsen.  Die  relatiTe  Richtungitgteichbeit  ist  ja  eben  da», 
was  die  Täuschung  bedingt    Hierauf  komme  ich  später  zurück. 

Dagegen  wirkt  die  Länge  der  schrügeii  Linie  in  unserem  Falle 
umgekehrt,  wie  ioi  vorigen.  Auch  <lies  bat  einleuchtende  Or&nde. 
Uit  der  Kürze  der  Linien  nimmt  die  begrenzende  TbStigkeit  ilirer 
Kndpunkle  zu,  zugleich  aber  erscheint  die  Augdehnungstendenz  in 
den  schrägen  Unien  gesteigert.  Oder  vielmehr:  die  Steigerung  derAos- 
(lehnungfitendenz  ist  es,  die  mueht,  das»  die  begrenzende  TbKtigkeit 
nicht  uur  primär,  sondern  auch  gecundür  gesteigert  erscheint.  In 
Jedem  Falle  halten  sich  begrenzende  Thütigkeit  und  AunlebnungB- 
tendenz  in  den  schrH|:en  Linien  das  Gleichgewicht 

Dies  Letztere  gilt  mm  äelbstverstündlich  von  den  nach  aussen 
ebensowohl,  wie  von  den  nacb  innen  ^honden  schrägen  Linien.  Aber 
diT  Erf<.>lg  ist  nicht  in  beiden  Fallen  rlc-r  gleiche.  Die  Ausdfihnnngs- 
tendenz  in  den  nach  auiisen  gelienilen  schrägen  Linien  konnte,  wie 
wir  sahen,  die  Wirkung  der  nach  aussen  gehenden  begrenzenden 
Thütigkeit  ihrer  inneren  Endpunkte,  d.  h,  die  Aufliebung  der  gleidi- 
zeitig  nach  innen  gebenden  bugrunzcnden  lliKtigkeit  dieser  Punkte 
nicht  onnulliren  oder  vermindern.  Oder  anders  gesagt,  die  horizon- 
tale Linie,  im  welche  solche  Linien  angesetzt  wann,  konnte  dorcb 
die  Ausdehnungstendenz  in  diesen  Ijnien  nicht  wieder  eingeengt 
werden.  Warum  nicht,  dies  wurde  oben  —  S.  238ff  —  deutlich  ge- 
sagt. Ich  meinte  dort,  die  Wirkung  der  begienzenden  Th&tig- 
keit,  welche  die  ausseien  Endpunkte  der  nach  aussen  gohendeo 
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scIirSgea  LJnien  gegeo  die  inneren  Endpunkte  derselben  schrien 
Unien  hin  üben,  erstrecke  sich  nicht  auf  die  zwischen  den  sdirilgen 
Eänien  befindliche  bürizontnlo  Linie,  weil  äa  nicht  is  die  Richtung 
derselben  fülle.  Dio  Wirkung  jener  bugrenzenden  Tb&tif^beit  der 
üussoren  Endpunkte  der  schrägen  Lini«n  nun  ist  mit  der  Wirkung 
der  Au8dohnungi4lendenz  in  diei^ten  itchrägen  Linien,  von  der  wir 
soeben  re<leten,  eine  und  dieselbe  Sache.  Es  ist,  wie  schon  ehemals 
ge!<agt,  gleichgiltig,  ob  icb  sie  das,  was  der  begrenzenden  ThSIigkeit 
einer  Grenze  ent^^gemvirkt  oder  das  Gletchgenichl  li&It,  die  be- 
grenzende Tbütigköit  der  Gegengrenüe,  oder  die  AusdehntingstendunK 
des  Ewisciten  beiden  befindlichen  Raumes  bezeichne.    S.  Seite  87  fr. 

In  jedem  Kalle  ^It  von  der  Ansdehnungstendenz  in  den,  von 
einer  horizontalen  Linie  nach  aussen  gehenden  schrägen  Linien  das- 
selbe, wie  von  der  begrenzenden  Thätigkeit  ilirer  äusseren  Grenz- 
pnnktd;  d.  b.  sie  erstreckt  sich  nicht  auf  die  zwJ!^bunliDg»niIe  Linie, 
81«  kann  also  auch  nicht  die  in  <lieser  LJnie  wirkende  Ausdeimiings- 
tendenz  in  ihrer  Wirkung  einschränken. 

Damit  ist  zugleich  gesagt,  warum  dioselbo  Ausdehnungstendenz 
dann,  wenn  dJescb^^igen  Linien  nach  Innen  laufen,  nicht  wirkungs- 
los bleiben  kann.  Die  Wirkung,  um  die  es  sich  hierbei  bandelt 
ist  eben  eine  völlig  andere.  Sie  besteht  nicht  in  einer  P'in.schriLnkung 
der  AusdehnuDgsti'ndenz,  sondern  in  einer  Minderung  der  Wirkung 
der  begrenzenden  ThStigkeit  Sie  ist  also  eine  Wirkung  nicht 
auf  die  Linie,  sondern  auf  die  Punkte.  Und  so  gewiss  eine  Gegen- 
wirkung gegen  die  in  oder  ULogs  der  ganxen  Linie  wirkende  Aus- 
dehnnngstendenz  nur  in  der  Richtung  dieser  Linie  geadichcn  kann, 
so  gewiss  musa  eine  Gegenwirkung  gegen  die  in  den  Endpunkten 
der  Linie  wirksame  begrenzende  Thätigkeit  in  der  Richtung 
jeder  liole  goscholien  können,  der  diese  Endpunkte  angeboren,  und 
die  der  Richtung,  welche  die  begreoBende  TbitieJMit  dieser  End- 
punkte besitzt,  sei  es  ganz,  sei  es  tbeilwmse,  entgegengesetzt  ist 

Man  könnte  nun  meinen,  wenn  die  Ausdehnungstendenz  in  den 
actaiig  nach  innen  laufen<len  Linien  der  begrenzenden  Thätigkeit  der 
Bndpunkt«  denelben  das  Gleichgewicht  halte,  dann  sei  Gofabr,  dass 
sdilttKilich  gar  keine  einengende  Wirkung  der  sehnigen  Ei)iien  auf 
die  horiiontale  zu  Stande  komme.  Dabei  wäre  aber  vergessen,  dass 
es  sich   doch   eben   hier  um  Messung   der   horizontalen    Linie 
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hantlelt.  VolUieli«n  wir  dies«  MeesoDg.  so  i»t  unsere  Aofiuerksam- 
keit  zunäch.'vt  g«ricbtet  auf  diese  Linie  und  ihre  Gren£en.  Die 
ürenzen  derselben  selieu  wir  zugleich  eine  weitere,  gleichfalls  nach 
innen  gehend«.'  bogreoteude  Thutigkoit  üben.  Dage^Q  ii4  die  Vor- 
stellung der  Ausdolmimgstdndeiut  der  sohrfigeo  Unten  eine  seoundiie, 
die  erst  wirksam  werden  kann,  nadidem  die  Vonteilung  der  bo- 
grenzendeu  Thätigkeit  der  achrSoen  Unien  ihre  Wiiiiung  bereits 
geübt  hat 

Durnach  verhält  sJcb  die  Sache  folgeudermaassen:  Nehmen  wir 
nn,  die  »chriigen  Linien  besitzen  zuerst  eine  eihobliche  Länge  und 
verkQrKen  sich  <lann  sucoosäivck  Dann  muss  nacli  dem  eben  Ge- 
sagten   die   Vorstellung    der    nach    innen    gehendeu   beg  reuxendea 


\. 


<> 
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Fig.  »7. 

IMtigkeit  der  schrHgpn  linien,  alsu  die  Vorstellung  einer  Steii^rung 
der  begrenzenden  Thütigkoit,  welcher  die  horizontale  Linie  unter- 
liegt, xitorst  sich  uuMrAngen,  also  das  Uebergewicht  haben.  Und 
dabei  bleibt  &s  auch  weiterhin.  Der  Drostand  aber,  dat»  bei  ab- 
nehmender Grösse  der  achrligon  Linien  die  Ausdehnungetendenz  der- 
selben rascher  »ch  steigert,  als  Ihre  begronxende  Thät^keit,  llast 
die  WirknofT  dieeee  an  sieh  zurflcktretenden,  woil  Rwundären  Factont, 
altm&lioh  stärker  und  stttrker  werden,  .«odass  dos  Uebergowichl  der 
Vorstellung  der  begrenzenden  ThSHgkeit  über  dieealbe  >dch  md» 
und  mehr  Termindert  Dio  Abnahme  der  Grteae  der  scbrügen  Unie 
bewirkt  also  Abnahme  der  TSui^'hung.    S.  Fig.  97. 

Vob  wlbst  ergiebt  sich  hierauü  der  Schlnss,  das-s  auch  dann  die 
Tiuschung  vermindert  wird,  wenn  wir  künstlich  die  begrenzende 
Thütigkeit   der   freien  Endpunkte  der  einwärts   gehenden  sehnigen 
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Linien  steigern,  —  auch  dies  in  Gegensatz  zu  dem,  was  wir  bei 
den  auswärts  gellenden  Linien  sahen.  Dagegen  muss  sie  sich  ver- 
mehren,  wenn  das  Gegentbeil  geschieht  Wie  man  sieht,  scheint  iu 
Fig.  98  da,  wo  an  die  schräg  nach  innen  gehenden  Linien  die  kurzen 
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Fig.  98. 

horizontal  nach  aussen  gehenden  Linien  angefügt  sind,. die  horizon- 
tale Mittel-  oder  Hauptlinie  des  Ganzen  grösser,  als  da,  wo  diese 
horizontalen  Linienstücke  nach  innen  gekehrt  sind.  Bei  den  Figuren, 
deren  schräge  Linieu  nach  aussen  gehen,  ist,  wie  wir  oben  sahen, 
das  Gegentheit  der  Fall. 

Auch  an  die  Stelle  der  nach  innen  gehenden  schrägen  Linien 
können  natürlich,  ebenso  wie  an  die  Stelle  der  nach  aussen  gehen- 
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Fig.  99. 

den,  und  wiederum  mit  geringerem  Erfolge,  Distanzen  gesetzt  werden. 
Auch  hier  kann  die  Wirkung  durch  Verroannigfaltigung  der  Distanz 
verstärkt  werden.  Man  beachte  die  Fig.  99.  Der  Unterschied 
der  Täuschung  in  den  beiden  Distanzen  ist  aus  früher  Gesagtem 
ohne  Weiteres  verständlich. 
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SoblieBsUoh  mam  noch  mit  ROoksHAt  nuf  die  in  diesem,  wie 
die  im  rorigen  Kapitel  behandelten  Täiitichungen  die  Bemerkung 
gemacht  werden,  änss  dieselben  modißcirt,  bezw.  gesteigert  worden 
kSonen  durch  die  bogrenzoDd<<  Thätigkeit^  wolcliu  die  schrägon  Linien 
gegen  die  von  ihnen  begrenzte  Flüche  üben.  Davon  wird  in  dem 
Kapitel  über  ,.Verillng:iin^'  die  Rede  nein.  Die«  Kapitel  dient  in- 
sofern dem  gegenwärtigen  sur  Ergänzung.  _ 


Die  Ssthetisclie  Bedeutung  der  an  horizontale  —  oder  vertirale 
—  Linien  ansetzenden  und  von  ihnen  nach  aussen  gehenden  schrägen 
oder  gebogenen  Linien  erhellt  aus  der  Betrachtung  jedes  Baikens 
oder  ätube^,  an  di'i^HOD  Enden  nuch  au»^eii  gvliende,  die  Bewegung 
des  Gebildes  in  sclirliger  Richtung  fortsetzende  Armo  angefügt  sind, 
oder  »US  der  Betrachtung  der  Spiralen  oder  Voluten,  in  denen 
Staketen  oder  Bogonlichtkandelaber  etc.  endigen,  oder  aus  der  Be- 
trachtung der  Säule  mit  ihrer  oberen  und  unteren  Aueweitung,  vor 
Allem  der  Säule  oder  des  Pfeilers,  der  nach  oben  in  rand-  odw 
Kpitzbogigt-'Q  Linien  uu^tinandcrgelit.  Üeberall  wird  hier  die  in  der 
Richtung  des  Balken»,  des  Stabes,  der  Säule  u.  s.  w.  sich  rerwirk- 
lichende  Aasdehniingsbewegung  durch  die  ansetzenden  schrügen  oder 
gebogenen  Linien  in  einer  für  Jedermann  unmittelbar  fOhlbaren 
Weise  befreit,  erleichtert,  beschleunigt.  Freilich  geboren  alle  diese 
Gebilde  unmittelbar  hierher,  nur  soweit  sio  als  Unaoro  gofaast 
Verden  können.  Soweit  sie  zugleidi  körperhafte  Gebilde  sind,  gd- 
lUiren  sie  einem  späteren  Zusammenhange  an. 

Ebenso  erhellt  die  ästhetische  Wirkung  der  nach  innen  gehen- 
den scbrftgen  Ljnien  aus  jeder  diesem  Scliema  untsprocbondea  Zu- 
suufflttnfOguQg  acbrfiger  Bautbeile,  etwa  der  Balkon  eine«  Daches. 
Immer  schciut  uns,  und  jedesnml  umsomebr,  je  weiter  die  schiigen 
Balken  hcrubroicben,  der  Raum  zwischen  dem  Boden  and  dem  Punkt 
der  Zu.sammenfUgung,  und  damit  zugleich  Alles,  was  diesem  Räume 
angehört,  die  besonders  geartete  begrenzende  oder  absdüiessende 
Wirkung  dieser  Bewegung  mi  vorspüren. 


Fünfter  AbBchnitt, 

Richtungsgleichheit  uud  Riclitungägegensatz. 


39.  Kapitel 

Riohtimg^iinterscliiede  im  Nebeneinander. 

Aüe  im  Bisheri^n  besprochenen  Tüuschungen  waren  Oröasen- 
täuscbongen.  Der  grossen  Gruppe  diesor  GrössentSuschimgon  stobt 
die  grosse  Gruppe  der  R!chtunf;¥täUHChungeiQ  gegenüber.  Wie  jene 
gonuuer  Tüuschungen  übor  Grösäcniintorädiiodo,  üo  müssen  diese 
genauer  l^usclmngen  über  Rtchtungsmitoräcbiede  hcisson. 
H  Drei   Gnttungen  dieser  IctKtcren    Tliiiscbungon    können    unter- 

^t  9Ct>ie<Ien  werden.  Die  TüURC^hungen  betreffen  die  Kiclittingsunter- 
^■^Miiode  nebeneinander  stebender  Gebilde;  oder  sie  Rind  Täuschungen 
Jliber  RichtungBändorunsen,  denen  ein  und  dasselbe  Gebilde  in  seinem 
I  Verlauf  oder  seinem  Fortgung  von  einem  Ausgangspunkt  ku  einem 
Zielpunkt  unterliegt  Oder  endlicb,  sie  sind  TäuHCbungen  über  Rich- 

Itungen.  die  scibstiindi»;  gegeben  sind,  aber  in  einer  und  derselben 
PISohe  ziiRamnientrelTr-n. 
Die  erste  dietier  Gattungen  bctichfifdgt  uns  zunichst  Neben* 
einander  Qe&ndlicbes,  80  sahen  wir,  raUssen  wir  uns,  dem  Getietz 
der  tiimultanon  Einheit  gemSss.  nach  Miiglidilceit  aua  der  Wirkung 
einer  einzigen,  in  ttich  oinheitlicbon  Kraft  vorstandlich  machen.  Jede 
Kraft,  die  irgendwo  wirbt,  hat  sozuMgeo  ihre  Über  diese  immittel- 
bar©  Stelle  ibn?s  Wirkens  hinausgehende  Sphiro,  übor  die  sie  ihre 
Wirkung  verbreitet.  Nun  sind  Krfifle  nicht  blos  Kräfte  der  Aus- 
.  Ahnung  und  Begrenzung,  andererseits  Kräfte  vnn  bestimmter  Grösse, 
tendem  zugleich  Kräfte,  die  darauf  abzielen,  in  bestimmter  Richtung 
ZQ  wirken,  kurz:  Richtung  gebende  Kräfte  oder  Kräfte  xur  Verwirk- 
lichung einer  bestimmten  Richtung.    \*t  also  irgendwo  eine  bestimmte 

Mirlftu  d.  <ta>.  r  fHTttDl    rnmti.  u.  36 
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Richtung  T«m-irklicbt,  so  ist  für  onsere  Yorstellaog  eine  Mal  ÜB 
Tenrirklichung  ebea  dieser  Ricbtung  «bzieleDdc  Knft  uicii  in  der 
Umgebung  irirk««m. 

3«  etwi  viiD«  linic  vortic«!  gericbtct,  dann  sctMol  di«  Knit 
zur  Verwirkt iclmng  d«r  T«rtieA]MI  Kichtuog  nicht  oor  «Uean*  Uoie, 
soodem,  in  einem  mit  der  Entfernung  abnahmenden  Gttde.  d«a 
guusen  etnheitlichen  Raum  eigen,  in  nelcbem  die  Linie  äch  auf» 
wSrta  bewegt  Die  gleiche  Knft  der  verttcalen  Bewegong  wirkt 
aJso  sacli  In  einer  in  der  Nähe  befindlichen  scbiigen  liaie. 

Soweit  nun  di«  Kraft  der  rcrticiileu  BewegODg  aogeUsdect  ädi 
auswirkt,  aljio  die  vertkale  Bewegung  thttsicblkli  etattfindM,  iaC  dfeae 
Kraft  nidiu  als  ongehemmi  sich  verwirUkbeade  Kraft,  oder  ist  die 
verticaJe  Bewef^uig  —  nicht  als  Bewegosg  TOD  beMimmtM'  GrtMo, 
soodem  ledigUch  als  Rewegtmg  von  dieser  bestimmten  Richtung  b^ 
tncfatet  —  nichts  als  einfach  tbat^dichlicfaes  GeschefaetL 

Diese  frne  Verwirklichung  der  Kraft  der  Terticalen  Bewegottg  ist 
nun  aber  in  unserem  Falle  in  der  «ihrigen  Linie  gehemmt  oder  ein- 
gesdutnkt.  Die  vetticale  Bewegung  ist  Abgelenkt  GeoM  seweit  durch 
diese  Ableokaog  die  r^o  Terticale Bewegung  oder  di«  RineVeniealitii 
der  Bewegung,  aal  welche  )ene  Knft  abzielt  au^ehobeo  ist,  eradnint 
die  AhlsBlrang  unter  dem  Gesichtspunkte  der  ablenkenden  .Tbktig* 
keif.  Damit  wird  dann  auch  die  verticale  Bewegung,  oder  die  anl 
sie  abzieleode  Kraft  zur  „Tendenz-  der  verticalea  Bewegung  oder 
gwm  xnr  Tendenz  des  Verhairens  der  Bewegung  in  dieser  Rieb- 
twg.  Aber  jene  Iltätigkeit  ist  primäre  Thati^eil,  diese  Teodeu 
ledigUcfa  die  vtm  ihr  berrorgemfenc,  also  seeoBdire  Oegeoleode«. 
Es  wird  demnacli  die  Scbrigjieit  der  sciiriigen  Linie,  die  Delwn  einer 
Tenicslen  steht  Qberschitzt 

Naiärüch  gilt  auch  das  Umgekehrta  Die  sctiig*  Unie,  Ar 
6mIi  betrachtet,  entstammt  einer  auf  die  bestimmte  schrige  BielH 
tung  ahriefaodee  Knft.  Im  Vecj^eich  danil  encteint  jetxt  die 
rerticale  Linie  als  Ablenkung,  oder  als  Ergelmiss  einer  auf  die 
reiatiTe  Aoftieboi^  der  einmal  gegebenen  schrlgeo  Ridilnng  ab- 
ridonden  Thitiekeit  Indem  wir  uns  der  Tiiiiiilnlliag,  dieser  Ihiti^ 
keit,  die  wiederum  primin  nui^Mit  tct,  Mageki,  TencUeU  sich 
fir  Bttseie  VorBtetlnag  die  vectieale  Unie  ron  der  scfaigen  Unweg. 
Sh  wird  sebeinbar  tehiig  oaA  der  nnigigfugllltnin  Bichtnog. 
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Fassen  wir  Beides  loiHatuitien,  so  ergiebt  sich  eine  auf  beide 
Linien  «ortheilte  Ueberechatzung  des  Richtun^unterechiedes. 

Die  VorauBHetzunßen ,  aiis  denen  wir  im  Vorstehenden  diese 
UoberscbStzung  abgeleitet  haben,  können  Niemnnd  rorwiindorn.  Sie 
ontlialten  nichts,  als  was  Jodomann  vertraut  ist  Mng  nuch  Jemand 
die  Art,  wie  ich  den  Gnind  der  üoborschätzung  soeben  formiilirt 
habe,  nicht  gelfiufig  sein,  die  i^anhe  ist  Niemand  fremd.  Jedermann 
erecheint  im  Vergleich  mit  irgend  welchen  in  einer  Richtung  sich 
bewogondcn  Linien  jede  beliebige  anders  gerichtete  Linie,  die  da- 
Dobon  oder  daxwischen  eich  findet,  unter  dem  Oestchtepunkte  cinor 
tiegenbewegimg.  Ich  sehe  etwa  an  einem  Gebäude  die  Haupttheile 
Tertical  auf.'iteigen,  dann  entcheint  jede  schrSgo  Unie,  die  ich  da- 
neben oder  daüwisi-hen  an  dem  Gebftude  wahrnehme,  dieser  verticalcn 
Bewegung  sich  zu  widerseteen.  Ich  meine,  zunächst  natürlich  in 
j«nen  verticalen  Liuien,  damit  /.ugleich  aber  auch  im  Ganzen,  dem 
sie  »ngehöron.  einen  Zug  der  verticiüen  Bewegung  zu  vorspitren. 
Diesem  Zuge  folgt  die  schrKgo  Linie  nicht,  8fo  widersetzt  ^ich  ihm 
also.  Th&te  sie  dies  nicht,  so  würde  sie  von  ihm  mit  fortrissen 
do  könnte  also  nicht  die  schräge  Linie  sein,  die  sie  ist. 

Omgukehrt  erweckt  dann  auch  die  Wahrnehmung  der  sdirfigea 
linio  in  gewissem  Grade  in  mir  die  Vorstellung  eines  im  Ganzoo 
forliandenen  Ziipes  der  schrjtgen  Bewegung.  Im  Vergleich  damit 
on«cheint  mir  nun  die  ihalsüchlich  rerticale  Bewegung  in  minderem 
Gntde  selbstverständlich,  «e  wird  für  meine  Vorstellung  In 
bSherem  Grade  eine  Leistung.  Sie  widerstrebt  jenom  Zuge,  ver- 
wirklicht also  in  sich  eine  Tendenz  nach  entgegBügesetator  Richtung. 

Oder  wenn  wir  die  Sache,  zunächst  wenigstens,  subjectiver 
wenden  — :  Ich  hin  nun  einmal,  indem  ich  von  den  verticftlen 
linien  zu  der  schrägen  ilbLTgehe,  von  der  Voretolhing  der  verticalon 
Bewegung  erfüllt,  ich  halte  diese  Vonitellong  also  auch  gegenüber  der 
schr&gen  linie  fest.  Diese  acheint  mir,  soweit  ich  bei  ihrer  Betrachtung 
unter  dem  Eindruck  jener  verticalcn  Bewegung  siehe,  „eigentlich'* 
gleichfalls  vertical  vorlaufen  xii  müssen;  ich  erwarte  in  gewisser 
Wei^.  dass  sie  es  thun.  Und  wie  sonst,  so  weckt  auch  hier  die 
Wahrnehmung,  dA«s  das  zu  Krwarien<le  oder  Dasjenige,  was  eigent- 
lich geschehen  nifisste,  nicht  geschieht,  die  Vorstellung  ein&f  Ktwa», 
das  dies  Geschehen  verhindert  oder  ihm  entgegenwirkt 
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halb  dieses  Contmuums  qualitativ  weiter  auseinander  geruckt  ^lieiaen. 
Solciie  Erscheinungen  einfarb  damit  zu  erklUren,  dass  man  sie  auf 
ein  ant^bliches  ali^emotneB  Contrastgesetz  üurQokfUhrt,  geht  nicht 
an.  Qenauore  Beirnchtung  dor  tuannigfiicbi^D  Contrasterscheinun^n 
zeigt  sofort,  dass  es  sich  dabei  nicht  um  gleichnrti)te,  sondern  um 
psyoJiologisch  grundverschiedene  VnrgÄnge  handelt,  die  den  Versuch 
der  KOckfdhruDg  auf  ein  einheitliches  Gesetz  von  vornherein  bu&- 
schli  essen. 

Im  Uebrigen  ist  die  Rückführung  jener  Contrartwirkungoo  auf 
ein  allgemeines  ContrustgosetK  suhon  darum  unzulissig,  weil  der 
„Contrast"  durchaus  nicht  überall  den  bezeichneten  Erfolg  bat  Tön© 
erscheinen  nicht  höher  oder  niedriger,  je  nachdem  niedrigere  oder 
höhere  Töne  vorangehen  oder  gleichzeitig  gehurt  wcrdau.  Ks  müssen 
also  jedenfalls  die  einzelnen  Arten  der  Contrastcrscheinung  jedes- 
mal fUr  sich  zum  Gegenstand  der  Untersuchung  gemacht  n'erden. 
Man  bann  sieb  gewiss  damit  begnilgen,  die  einy^lnen  Coutraet- 
orscheinungen  einfach  als  Wirkungen  des  „Contrastes"  zu  bezeich- 
nen, —  die  Ffille,  die  dem  „CüntrnstgesL'tz"  widersprechen,  nennt 
man  denn  vielleicht  Wirkungen  der  „Confluxion"  —  wer  aber  meinte, 
er  habe  damit  zugleich  eine  Erklärung  gogeboD,  leistet«  genau  das- 
selbe, wie  Uerjenige,  der  etwa  die  erhöhte  Wärme  aus  der  gesteigerten 
Temperatur  erklären  wollte. 

Im  Obigen  nun  sind  die  besonderen  Gründe  für  die  hier  in 
Rode  stehende  „Contrastwirkung"  bezeichnet 

Geben  wir  aber  weiter.  Wie  sonst,  insbesondere  etwa  in  dem 
Falle  anf  äeile  128,  so  gplt  auch  hier  die  Regel,  diiss  wir  Ver- 
BCbiedene»  um  so  eher  qualitativ  ideatificiren,  je  mehr  es  tbatsäob- 
üch  qualitativ  identisch  ist  Dies  heisst  in  unserem  FiiUc:  Wir  stellen 
verschieden  gerichtete  Linien  um  so  sicherer  unter  den  Ge- 
Bichtspnnkt  einer  einzigen,  in  identischer  Richtung  wirkenden  Kraft, 
je  mehr  uns  die  tbateSchliche  Richtungsgleicbbeit  dies  erlaubt  oder 
uns  dazu  Veranlassung  giebt  Andererseits  wächst  notbwendig  für 
unsere  Vorstellung  die  Grosso  der  ablenkenden  Kraft  oder  Tbfitig- 
keit  mit  der  Gröntse  der  thatsächlichen  Ablenkung.  Damug  orgiebt 
sich  aucb  hier,  wie  in  alten  analogen  Fällen,  ein  Maximum.  Denken 
wir  Linien  mehr  und  mehr  gegeneinander  geneigt,  so  muss  die 
üebentcbitzung    des   Richtungsunterachiedes    erst    wachsen,    dann 
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wiederum  abnelioien,  Sie  wird  selbgtrvrätändltob  gleich  Null,  -wenn 
die  Bichtungon  toüd  vcrschiedea  sind.  d.  h.  wodu  beide  Linien  in 
ihrer  Verlüngorung  elnon  rechtoii  Winkel  einschliossen. 

Belege  für  die  hier  behauptete.  Übrigens  liüigst  bekannto 
Täuschung  geben  unteofttehende  Figuren.  In  Fig.  100  scheiaen  die 
schrägen  Linien  horizontaler  gestellt,  es  scheint  darum  jedesmal  die 
FortsötzuQg  der  oberen  über  die  uiitoro  wegzugohuu.  Eine  äbniicfao 
Tiluschung  träte,  wie  wir  bei  Fig.  Dß  sahen,  auch  i.)hnu  die  vorticilen 
Unien  ein.  Aber  in  unserem  Falle  bettteht  die  TAuscbung  weiter, 
auch  wenn  die  Figur  um  90  Grad  gedreht  wird,  aUo  der  GruDd, 
der  iu  Fig.  'M  die  Tüuschung  bemrkte,  nicht  nur  wegfällt,  sondern 
eich  in  eoin  Geguutheil  verkehrt 


/ 


/ 


/ 
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Fig.  lOü. 


Pig.  10t. 
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Zugleich  schoiuon  in  jener  Figur  die  vcrticalon  Linien  jedes- 
mal da,  wu  nie  zu'iüchen  den  8(.'hrJigou  hindurch^i_<hpD,  gebogen, 
uiid  iww  in  der  Weise,  das«i  an  der  betieiTonden  Stelle  ihre  Uicb- 
tung  der  zu  den  schrägen  Linien  senkrechten  Richtung  sclteinbar 
gich  annähert  Sie  „widersetzen"  sich,  wie  ich  oben  sagte,  sichtbar 
dem  Zug  der  Bewegung,  der  in  den  schrägen  Limon  wirkt. 

Die,  die  schrägen  Linien  botreifendc  TäusoJiung  ist  deutlicher 
in  der  rechts  von  I'^g.  100  stehenden  Fig.  101.  In  dur  eben  be- 
iq)rochoneD  Figur  bilden  die  verlicalon  Linien  zugleich  eine  koriKoii- 
lale  Reihe.  Es  verbindet  sich  also  im  Qanxtin  mit  der  vorticalen 
Bewegung  eine  horizontale,  nämlich  eben  die  Bewegung  in  der 
Reibe,  oder  der  Fortecbritt  ron  Element  zu  Element  der  Reihe.  Dies 
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hindert  nicht,  dass  auch  dort  im  Gaozen  die  vetticale  Bewegung 
doniinirt.  Aber  diese  borinonlale  Uewegong  ist  im  Gaii7«n  dodi 
eben  auch,  für  unsere  Vorsiellung  nämlich,  vorhanden.  Und  so- 
weit »io  vorhanden  ist,  müssen  die  schrien  Linien  nicht  nur  der 
verticoion,  sondern  auch  dioenr  borizontalen  Bone^ni^  sich  zu  wider- 
setzen scheinen.  Daraus  ergiebt  sich  oino  relativu  WiudL'runfhubuiig 
der  bezeichneten  l'auschung. 

Dies  störende  Moment  nun  ist  vermiedon  oder  vermindert  in 
Fig.  101.  Hiur  folgen  sich  die  verticalon  Linien  nicht  in  Iionzon- 
talor,  sondern  in  schräger  Richtung.  Es  besiebt  also  ein  Gegen- 
sat2  nur  zwischen  den  scIirSgon  Linien  und  der  verticalon  Be- 
wegung in  den  verticalon  Linien.  Durum  muss  tüer  die  Täuschung 
hinsichtlich  der  Kichtung  der  schriigea  Linion  roiner  zu  Tage  treten. 

Nooh  ein  anderes  wesentliches  Moment  ist  zu  berücksichtigen. 
Nicht  alle  Richtungen  im  Kaume  slml  einander  mechanisch  gleich- 
wertbig.  Die  verticale  und  die  horizontale  Richtung  sind  bevorzugt 
jene  als  dio  Richtung  der  Schwere  oder  der  die  Schwere  Überwin- 
dendon vtfrlicalen  Thatigkeit,  diese  als  die  gegun  die  Schwere  gleich- 
gütige  Richtung,  oder  als  die  Richtung  der  lediglich  in  «ch  selbst 
sich  vollziehenden  oder  ausschliesslich  uuf  sich  selbst  belogenen, 
also  „neutralen"  Aus<lehnung.  Beide  sind  einfache  oder  io  sich 
absolut  einheitliche,  un<l  darum  in  besonderem  Maasae  aus  sich 
selbst  verständliche  Richtungen,  Dagegen  »ind  wir  von  vornherein 
geneigt,  die  schräge  Richtung  als  eine  einerseits  verticale,  snderer- 
MJtt  horizonüdü  zu  belrachten.  Sie  ist  eine  vertiadu,  zu  der  eine 
horizontale  Bewegung,  oder  eine  horii^onudo,  2u  der  eine  vetticaJe 
Bewegung  ablenkend  hinzugetreten  ist. 

Wiederum  hat  vor  der  horizontalen  Kichtung  dio  verticale 
den  Vorzug,  sofern  diese  in  höherem  Qrade  ab  'lYöger  einer  Thitig- 
keit  ersdieint,  jene  im  Vorgleich  mit  ihr  in  höherem  Maasse  das 
einfache  Dnsein  reprusenlirt.  Wir  hüben,  anders  gesagt,  angesichts 
der  verticalen  Linie  in  höherem  (irado  den  Eindruck  der  einheit- 
lichen anf  eben  diese  Kiohtaag  abzielenden  Kraft,  es  scheint 
demnach  auch  in  höherem  Grade  in  der  Umgebung  der  vorticslen 
Linie  dieae  Kraft  gegenwärtig. 

Findet  sich  demnach  neben  einer  verticalen  Linie  eine  sdiräge, 
80   «cfaeint   zunächst  dio   schräge  von   iler  verticalen  Richtung  ab- 


~    264 


[M6 


gtfMtkt,  «rat  in  zwAiter  Linie  kann  umgekelirt  die  v«rtic«lo  von  der 
sohrSgen  «bgelemkt  schoinco.  B.  h.  die  sctirügc  Linie  ist  bi«r  hi- 
ndch.it  diejenige,  an  (i«r  die  UobenchitzuDg  des  Kichtiin^untor- 
scfaiedes  sich  bemerkbar  inactit.  Nicht  minder  scheint  die  schrS^ 
Linie  neben  einer  horizontalen  aus  der  Kiebmng  der  horizontalen, 
uümlich  durch  eine  hinzutretende  vertikale  Thätigkeit  abgelenkt. 
Zugleich  muss  aber  die  horizontale  Linie  in  gewissem  Grade  ala 
eine  soleho  erscb^inon,  dio  dem  in  der  echrä^-n  Linie  lio^endon,  nn 
sich  für  uD»eru  Vorstttllung  begondeni  borvurlrelondun  Zuge  iincb 
oben  sich  widersetzt.  Duntus  ergiebt  sieh  eine  Ueberscli£lzung 
der  verticalen  Kichtuug  in  der  ächragoii  und  «ine,  wenn  auch  ge- 
ringere scheinbare  Abwärtshewo^iinj^  in  der  horizontalen.  —  Uu 
überzeugt  sieb  ron  der  Uicbtigkeit  dieser  liehauptim^n,  wenn  man 
Fig.  100  und  101  so  dreht,  dass  die  ticbrägen  Liuien  vertical.  bezw. 
horizontal  «tolicu.  In  Fig.  100  scliwindet  bei  rcrticaler  Stellung 
der  schrägen  Linien  die  Tfiu8chung  über  ilu«  Richtung  ann&bemd 
vollständig.  In  Fig.  lol  bleibt  die  Tüuschung.  weil  sie  hier  an  dcb 
stärker  ist,  obzwai-  gleichfall»  vorniindcrt.  fortbestehen. 

Die  rerticnle  Linie,  und  in  goringorcni  Grade  die  horixonule 
.sind,  so  konnte  ich  auch  kurz  mich  ausdrüt^ken,  natüHicIw  Hauf^t- 
Hchtungea  Die  Hauptriditungeit  aber  sind  allemal  diejenigen,  nach 
denen  wir  dio  anderen  beme^^n,  von  denen  also  die  anderen  ab- 
gelenkt  scheinen. 

Hauptrichtungen  aber  ki^nnen  Riebtungen  amlerereeita  auch  da- 
durch werden,  dass  sio  im  Gesichtsfelde  düminin-'n.  Und  Richtungen 
norden  im  Geelobtsfelde  domlniron,  wenn  sie  in  deutlich  hervor- 
tretenden, oder  wenn  sie  in  zahlreicher  auftretenden  Linien  gegeben 
sind.  Es  vrird  also  die  rorticale  Linie  leichter  abgelenkt  encbeinen, 
wenn  sie  zwischen  mehreren  parallelen  schrägen  Linien  veilBuft, 
noch  mehr,  weun  diese  Eiigleich  genügend  deuüicb  ausgezogen  sind. 

Von  geraden  Linien  wai'  bisher  die  Rede.  Aber  auch  krumme 
Linien  haben  in  jedem  Punkte  eine  Richtung,  sie  haben  im  Ganzen 
eine  in  sich  verändertiche  Richtung.  tJober  oder  unter  einem  nach 
oben  oder  unten  ofTeuen  Eroisbogen  linde  sich  eine  gerade  horizon- 
tale Linie.  Dann  scheint  wiederum  die  Kraft,  welche  die  aufeinander 
(olgenden  Richtungen  des  Kreisbogens  ben'orbriugt,  oder  kurz  der 
Zug  der  Itrummlinigen  Bewegung,  der  Gmgebuug,  alao  der  geraden 
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Linie,  »cb  miUiitheilen.  Da88  diese  in  gerader  Linie  sich  erbalt, 
dies  g«schi«ht  alüo  vermöge  einer  Gcgonwirkung  gegen  diesen  Zug 
der  Erümtoung.  Indem  wir  dieser  Oogenwirkung  in  iuiser«r  Vor- 
elellung  folgen,  »cbeint  die  gerade  Linie  in  ontgegongeselKtem  Sinae 
gekrüninil.    a  Fi^.  102  und  103. 


Fig.  VK. 


Fig.  103. 


Andererseits  scheint  die  krnmrae  Linie  stfirker  gekrümmt. 
Natürlich  wird  dabei  nicht  die  ganz<>  krumme  Linie  tn  gleicher  Weise 
Ton  der  stärkeren  Krümmung  erfasst,  sondern  zunficbst  derjenige 
Theil  derselben,  der  der  geraden  Linie  am  uächgteu  liegt.  Je  weiter 
wir  uns  in  unaorer  Botraehtimg  von  diesem  Tboile  entfernen,  desto 
mehr  volUtiebt  stob  eine  Art  Blicksohlag,  eine  Renction  gegen  jene 
gesteigerte  KrClmmiing.  Wir  gewinnen  also  im  Ganzen  den  Ein- 
druck, das»  die  krumme  Linie  da  sich  sttirker  krümme,  wo  sie  an 
die  gerade  Linie  herantritt  —  bezw.  von  ihr  hinwegläuft  —  dann 
weiterhin  eine  Abscbwiicbung  ihrer  Krümmung  erfahre. 


Fig.  104. 


ÜBss  es  in  der  That  so  sich  verhalt,  Keigt  If'ig.  104.  In  dieser 
F'igur  scheinen  die  linken  Kreisbogen  an  den  Enden  etiUker  ein- 
vibta  gebogen,  in  der  Mitte  entsprecbond  stürkur  abgeflacht,  die 
lochten  in  der  Mitte  stärker  gekrümmt,  nach  den  Enden  zu  gestreckt 
Jener  scheinbaren  Terfinderung  der  Form  bei  den  linken  Ereis- 
bogea  ontüiiricbt  es,  diiiiü  dieselben  in  eine  oben  und  unten  abgt>- 
llkchte    ellipsenartige    Linie    hineinzujuis.'ieD    scheinen.     Dobfti    ist 
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zu  betnerkeD,  dus  aa  ach  —  dem  folgenden  Kapitel  znfol^l 
bai  jed«tii  ui»  der  Kreulmie  heraasgeediiutteDem  Ereisbogen 
ftulcD  gestreckt  crscheiiMn.  Dieter  Kadrnck  erscheint  hier  aber 
dorcfa  die  BencJinDg  in  den  gcnden  Unien  links  ibgescbwicfal  oder 
in  Beio  Gegeotheil  rerkehrt,  rechts  gesteigert 

Deo  gleicbea  Einflos  gerader  auf  krumme,  andorawlts  krum- 
mer auf  gerade  LiQi«n  zeigt  Fig.  105.    Tor  Allem  links  nebt  mau  > 


r 
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den  Krei»,  da  wo  er  den  geraden  Linien  am  iiächslen  igt,  beider- 
aeits  entschiedenfir  von  den  geraden  Linien  sich  we^ewegen.  Die« 
bedingt  hier  eine  Abplattung  an  dun  fragUcheD  Stollen.  Zngleidi 
scheinen  die  Geraden  in  entgegengesetzten]  Sinne  gekrümmt. 

Wiu  krumme  Linien  zu  geraden,  so  vor- 
baiton  sieb  entgegengesetzt  txier  Überhaupt 
vorschioden  gekrümmte  Unien  zu  einander. 
In  Fig.  lOtt  scheinen  die  Kreise,  no  ne  sich 
einander  nähern,  gegeneinander  hingezogen. 
Dies  üchliesst,  nobonboi  bemerkt,  doch  nicht  aus, 
dass  hier,  wi«  in  allen  analogen  Fjiilen,  der 
Abstund  der  Kreise  nn  der  fraglichen  Stalle  üborecbitzt  wird.  Die 
l^uscbung,  von  der  hier  die  ßed»  ist,  be^bt  oben  lediglich  in  einer 
Uebersdi&tzung  der  Krümmung,  tind  damit  hat  dt«  Scbützung  jenes 
Abstände»  an  sicli  nichts  zu  Uiun. 

In  Fig.  10?  Bind  alle  Bogen  im  gleichen  Sinne  gekrümmt:  aborj 
die  oberen  Halbkreise  schwäcbor,  die  unteren  atiirker  als  das  kuna  ■ 
BogenstUck,  das  oben.  bci:w.  das  ihm  gleiche  kuize  Bogenstück,  daa' 
unten  eingeschoben  i«t  Jenes  scheint  demgemüss,  indem  es  in  minor  i 


Fig.  IOC. 
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Krüniniunf  sieb  behauptet,  der  schwftcheren  ErUmniung  oder  der 
relatiTeii  Strovkung  der  oberen  HalbkrnRe,  dies  der  stärkeren  KrUm- 
tauug  der  unteren  HulblcreiHo  sieb  zu  widerseteen.  Auf  diese 
Weise  komtut  hior  die  „Contrnstwirkung", 
d.  h.  die  scheinbar  stürkere  Krilmmung  dos 
oberen  Bogenütückes,  und  die  sebeinbare 
Streckung  dos  unteren  zu  Stande.  Jene 
StSrkero  Enünmung  ist  zugleich  ein  Sicli- 
zosammeiudebon.  Daher  das  obere  Boj^en- 
'Stflok  ZDgloicli  kürztT  scheint.  Vf^l.  datübor 
das  folgende  Kapitel. 

Lassen  wir  jetzt  die  verschieden  gerich- 
teten Linien,  wiederum  zunächst  die  geraden 
linien,  näberaneinander  beranrUcken,  scbliesa- 
lich  80  nabe,  das«  sie  in  spitzem  oder  stumpfem  Winkel  zusammen- 
stosson,  dann  steigert  aicb  naturgemüH»  die  Doborschätzung  der 
RicbtungsTeracliiedenbeit  gegen  den  Punkt  des  Zosammenstosses 
oder  gegen  den  Scbeltol  des  Winkels  hin.  F)b  ergiebt  sich  eine 
scheinbare  Stei^eninf;  der  Divergenz  der  Schenkel  der  spitzen  und 
eine  scheinbare  Verminderung  der  Divergenz  der  Schenkel  der 
stumpfen  Winkel,  oder  mit  einem  Wort,  es  orgiobt  sich  in  beiden 
Fällen  eine  scheinbare  Aiinäberuug  au  die  rechtwinklige  Divergenz. 


Fig.  It«. 

Diese  Toi^egonwärtigt  in  einfacbor  Weise  die  Fig.  lOS.  Die 
korxen  Wtnkelschenkei  scheinen  hier  alle  aus  ihrer  horizontalon 
Lage  verschoben,  und  die  längeren  so  gekrümmt,  wie  es  aus  der 
Annäberong  der  Winkel  an  den  rechten  sich  ergiebt  Die  kurzen 
teoliru-n  Unienstücke  bezeichnen  die  wirklichen  Fortsetzungen  einiger 
der  Winkelschenkel. 

In  Fig.  109  scheinen  die  Terticalen  Linien,  unter  dem  Einfluss 
der  Ton  ihnen  im  spitzen  Winkel  abgebenden  schrägen,  abweobselnd 
nach  der  einen  und  nach  der  anderen  S^te  scbräggestellt 
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Analog  dem,  was  oben  über  die  krummen  LiniOD  nobSB  gtttiim  i 
gesagt  wurde,  onbipriclit  natürlich  auch  be>im  spitz-  oder  stumpf* 
winkeligen  ZusammenstoftHen  gerader  Linien  der  K-heinbttn.>D  KicL- 
tungsündening  am  'WinkeUchoitol  ein«  nachfolgende  rclatiro  GegOD' 
bon'egung.ai.'iobeimgfiitzwinkeligenZiisaiiimenHt'j^encinenachfolgiende 
BowOj^ung  nach  innen  oder  nach  der  Winkeifl&cbe  zu,  beim  stumpf- 
«inkeligen  eine  nnciilolgende  Bewegung  nacli  aussen.  Hit  einem 
Worte:  die  Scbenkel  des  spitzen  Winkels  scheinen  im  Guizen  nach 
der  WinkolllKclie  zu  concav,  die  dos  stumpfen  Winkels  nach 
der  WtnkelflSche  zu  conrex.  Dumgemltes  scheint  in  Fig.  HO 
der  schräge  Sclienkel  des  iiDtcren  spiiKen,  und  ebenso  der 
des  unteren  stumpfen  Winkels,  wenn  wir  ibm  in  unserer 
VorstoUung  seine  natürliche  Fortsetzung  geben,  an  dem 
sehnigen  Schcukol  de»  oberen  spitz«n  bezw.  sttimpfen 
Winkels  oder  zum  mindesten  an  dem  oberen  Winkel- 
itcheitel  links  vorbei  zu  gehen.  Und  ebenso  schont  sich 
jedesmal  der  obere  sclirüi^  Winkelscbenkel  zum  unteren 
Winkel  zu  verholten.  Dies  ist  um  so  auKuilender,  als  nadi 
Seite  108  und  Fig.  36,  abgesehen  von  den  Winkeln,  die 
gegcniheilige  Täuschung  eintreten  würde. 

Nur  von  einer  relativen  spltteron  Einwlirtsbewe^tng 
der  Schenkel  des  spilxen  und  einer  relativen  späteren  Au»- 
wärtsbewegung  der  Schenkel  des  stumpfen  Winkels  war  hier 
die  Rede,  d.  b.  von  einer  solchen  im  Vergleich  mit  der  an- 
fänglich stattfindenden  entgegengesetzten  Bewegung  od«r  der 
Ännühtürung  der  Divergenz  am  Winkolscboitel  an  die  recht* 
winkelige  Divergenz.  Dus&  der  wechselseitige  Abstand  der 
freien  Enden  der  Winkclsohoukel  sowohl  beim  spitzen  als 
beim  stumpfen  Winkel  im  Vergleich  mit  einer  gleich  graesea 
isolirton  Dietans  unterschätzt  wird,  dass  demnach,  „absolut"  ge- 
nommen, in  beiden  Fällen  die  Schenkel  nach  ihren  freien  Enden 
zu  gegeneinander  bin  oder  nucb  innen  gekehrt  scheinen,  werden 
wir  spüler  sehen.  Zugleich  wird  iiich  zeigen,  dass  und  warum  diese 
Einwllrtsbewegiing  nicht  etwa  allgemein  beim  stumpfen  Winkel 
grösser  ist  als  beim  ^iteen,  sondern  vielmehr  innerhalb  gewisser 
Grenzen  das  umgekehrte  stattfinden  kann.  Einstweilen  betcbtt 
man    l-1g,    111,    in    welcher    die    grCssUt    horizontale  Wette 
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unteren  Fliobe  grösser  scheJut  nie  die  dor  oberen, 
zugleich  jede  der  beiden  Weiten  kleiner  aU  die 
darunter  befindliche  Distanz.  Angenommen, 
OS  w  iirde  hier  die  Divergenz  der  äcbenhel 
der  aämrotlichen  spiUien  Winitel  —  nicht  btos 
jedesmal  am  Wtnkelscheitel,  sondern  im  Oaozoa 
ttberschStKt.  die  der  i^tumpfuEi  Winkel  ebenso  im 
Ganzen  unterschätzt,  dnnn  niUg»te 
hier  die  entgejwnjresetzto  Täuschung 
eintreten. 

Nebenbei  erinnere  ich  hier  noch 
an  eine  schon  ehemals  ernähnteXhat- 
sache,  deren  Kenntniss  ich  einer 
freundlichen  Mittheilung  Brentanos 
verdanke.  Angenommen,  durch  ilie 
Endpunkte  einer  geraden  Linie  .-1 
geben  zu  einander  parallele  üerade 
EOitfiohst  80,  dass  sie  anf  jener 
BBokredit  stehen.  Dann  wird  die 
linie  A  Uberst^litzt.  Hierauf  gebe 
man  den  parallelen  Linien  eine 
schrägere  und  schrägere  Lage.  Damit  mindert 
sich,  wie  wir  schon  auf  S.  82  sahen,  jene 
Uob«i8cbät2ui]g  der  Linie  A.  Endlich  kann  diese 
IJnie  sogar  im  Vergleich  mit  einer  gleich  grossen 
isolirt  stehenden  geraden  i>inie  unterschätzt  werden. 
Diese  That-tache  ist  eine  Folgeerscheinung  des  oben 
Constatirten.  Indem  die  [jinie  A  zwischen  den 
schrägen  Linien  in  anserer  Vorstellung  der  senk- 
rocbton  Verbindungslinie  dieser  sehnigen  Linien  an- 
genfilierl  wird,  nähert  sie  sich  ihr  zugleich  hinsicht- 
lich ihrer  scheinbaren  GrOsse.  Sie  erscheint  rolativ 
als  die  rechtwinkelige  Verbind ung&tinio  der  paral- 
lelen Linien,  acheint  mehr,  als  sie  es  wirklich  ttiut, 
in  dor  Breite  des  von  den  parallelen  Linien  bo- 
greoxton  Streifens  sich  zu  erstrecken.  Damit  wiid 
sie    in    höherem    Maasse    betroffen    von    der    be- 
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grenzenden  Thfttigkeit.  die  dimo  Linien,  senkrecbt  zu  ihrer  eigenen 
Richtung,  auf  den  Streifen  misflben.  d.  h.,  sie  nimmt  in  gewissem 
Grade  Tlieil  an  der  engeren  Begrenzung;,  die  dem  Streifen  duidi 
die  pandlelen  Linien  zu  Tbeil  wird. 

Dio  Täuschung  über  die  Convergenz  oder  Divergenz  der  Winket 
Schenkel  bleibt  natürlich  auch  befiteben,  wenn  die  Linien  nicjit  nur 
aufeinander  stossen,  sondern  ach  kreuzen. 


Hb-  U2. 


I 


Ersetzen  wir  weiter  die  eine  der  genden  [dniOD,  oder  beide, 
durch  krumme  Linien,  so  kommt,  in  der  stetigen  Krümmung,  ein 
neuer  Fuotor  hinzu.  Dieser  neue  Factor  wird  uns  erst  im  Folgen- 
den —  im  42.  Kapitel  —  beschäftigen.  Wir  verweben  darum 
auch  für  die  entsprochenden  Täuschungen  auf  dies  spätere  Kapitel. 
Ebenso  unterliegen  die  Täuschungen  bei  der  Kreuzung  einer  ge- 
raden  Linie  durch  mehrere  einander  parallele  scbrJige  Linien,  oidit 
minder  die  Täuschungen  bei  andoren  Ühnlichon  Gebilden,  neuen, 
sp&ter  zu  besprechenden  Bedingungen. 

Schliesslich  habe  ich  dem  Inhalte  dieses  Kapitels  noch  eine 
doppelte  Bemerkung  hinzuzufQgen. 

Entlieh  dio  folgende:  Jedermann  wird  durch  Fig.  103  und  103 
an  dio  ehemals  bei  Gelegenheit  der  TbeilungstSiBchungen  tiorbci- 
gezogene  Ki^.  SO  erinnert  worden  sein.  In  der  That  sind  sie  dieser 
Figur  vollkommen  gleichartig.  Sie  sind  es  so  sehr,  das«  ich  rocht 
wohl  in  jenem  ZusammenhaDge  dio  Fig.  80  durch  die  Fig.  102  oder 
103  hätte  ersetzen  können.  Nicht  minder  hütto  ich  in  dioeem  7m- 
sammenhang  jene  Figur  an  die  •Stelle  diewr  lt>ieteron  treten  lassen 
kfinaeo.  und  wie  F^g.  60  so  wäre  auch  Fig.  81  in  dem  ZuMmmea- 
hnnge  diese«  Kapitels  wohl  am  Platze  gewosen. 

Darauf  nun  könnte  man  versuchen,  eine  Anklage  gegen  dio 
Darlegungen  dos  35.  oder  dieses  Kapitels  oder  beider  z»  grilndon. 
Kfimlich  die  Anklage,  dass  ich  gleiche  Tliatsacben  doppelt  »kliro. 
Diese  Anklage  wSre  schwerwiegend  genug.  Aber  nw  wäre  unbegrQndot. 
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In  <ier  Thal  handelt  es  sioli  in  beiden  KäUen  —  vie  schlieas- 
liofa  Überhaupt  in  den  ganzen  Darlegungen  dieser  Schrift  —  um 
einen  oinzif^cn  Gedanken.  Bleiben  wir  speciell  bei  Fig,  102.  Wir 
eöh«n  hier  die  krummen  Linien  oacli  der  Mitte  der  Figur  zu  tticb 
gegeneinander  hin  oder  einwitrts  bewegen;  die  Kral^  die  diese  Be- 
wogong  bewirkt,  scheint  auch  in  der  Umgebung,  also  auch  zwischen 
den  krummea  Linien  wirbHam;  demgemfiss  erscheint  dasjenige,  was 
swiscben  diesen  Linien  sich  findet,  unter  dem  Oesicbtspunkt  einer 
dieser  Wirkung  dai;  Oleichgewicht  liattenden  Gegenwirkung,  und 
zwar  um  so  mehr,  je  mehr  es  ihr  tbatsachlicb  das  Oloicbgewioht  hiJt, 
d.  El.  je  weniger  es  dieser  Einwörbibewogung  folgt 

Dies  gilt  von  dem  Eaiime  /.wisciRiii  den  kniiuinen  Linien  und  dem- 
nach auch  von  den  dieseniRaumeiingehürigengei'aden  Linien.  Und  um* 
gekehrt:  EsgiltrondiesenLinien.  nur  weil  esvonden:)  Kniimegilt.  Jene 
Einw&rtsbewegiing  ist  Einwärtsbewegiing  der  krummen  Unien;  die- 
selbe J£inw&mbewegung  ist  aber  zugleich,  sofern  die  krummen  Linien 
einm  Raum  beideiseits  begrenzen,  Einengung  dieses  Bau  mos. 
Es  ist  eine  und  dieselbe  Thfitigkeit,  die  die  Linien  krümmt,  und 
die  sie  gogon  den  Baum  bin  verachiobt.  Ebenso  ist  nuoh  die 
Oegonwirkung  der  geraden  Linien  iu  dem  Räume,  und  die  Gegen- 
wirkung des  Raumes  gegen  diese  Thfitigkeit,  eine  und  dieselbe 
Gegenwirkung.  Nur  dies  bleibt  freilich  bestehen,  dass  dann,  wonn 
ein  die  geraden  linien  in  sich  schliessender,  beiderseits  begroutdr 
Baum,  der  als  solcher  eingeengt  wurden  und  der  Einengung  entgegen 
wirken  kann,  nicht  vorbanden,  d.  h.  wenn  etwa  in  unserer  Figur  nur 
eine  krumme  Linie  mit  einer  geraden  verbunden  wäre,  jene  Gegen- 
wirkung natQrlich  nur  als  Gegenwirkung  der  geraden  Linie  zur  Ver- 
wirklichung gelangen  kiinnte.  Demnach  ist  in  gewisser  Weise  der 
Sachverhalt,  so  wie  er  im  35.  Kapitel  bezeichnet  wurde,  der  voU- 
atindigoro,  der  hier  beschriebene  nur  eine  Seite  desselben. 

Die  zweite  Bemerkung  bezieht  sich  auf  die  üftor  bebnupteto 
Ueberscbiilxung  spitzer  und  ünterächützting  stumpfer  Winkel.  Diese 
Behauptung  ist  in  sicli  unklar.  Sie  trifTt  zu,  wenn  man  unter  jener 
Debersch&tzung  und  DnterNchfttzung  nichts  versteht,  als  die  oben  ^st- 
gestvUte  Cebentchützung  der  Divergen)-.  der  Schenkel  des  spitzen 
Winkels  und  Untereebätxung  der  Divergenz  der  Scbenkel  des 
stumpfen  Winkels  am  Scbuitol  dw  Winkels.    Sie  ist  folscli,  wenn 
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40.  Kapitel 

Riobtan^sändernng  im  Nacheinander. 

Ich  bubf  in  voiiKcn  Kapitel  die  stumpfwinkelige  UiTe^eu 
mit  der  spitiwinkeli^«!  völlig  un^r  einen  Oesichtspunkt  gestellt 
Diei<  wRf  im  Gninde  unrulfasig.  Ein  Winkel  JiAC  sei  ein  «pite- 
wiukWij.'er.  Dünn  kum  die  Unie  AC  tob  der  Bewegung,  die  in  AB 
Ton  A  nuch  ß  gefct,  erftsst  scheinen,  und  demnach  dieser  Bewegung 
fOr  unsere  Vonfti-llung  stell  widersetzen. 
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Anilore,  wenu  der  Winkel  BAC  ein  stampfor  Ut  Die  Linie 
AC  hat  dann  mit  der  Bewegung  von  A  nach  B  nichts  mehr  go- 
mejn;  sie  enthält  dieselbe  nicht  mehr  nU  Komponente  in  sich,  kann 
sich  ihr  bIso  auch  nicht  mehr  zu  wider5iet7.en  sclieinen. 

DüODOcb  widersetzt  sich  AC  einer  Benegiing  in  der  Linie  AB, 
nAmlich  der  Bewegung  vun  B  nach  A.  Diese  Bewegung  int  jetzt 
ab  Komponente  in  .-IC  AC  setzt  diese  Bowogung  olnersoit«  fort, 
nm  sie  andererseits  in  eine  andere  Richtimg  zu  lonkffli. 

Damit  aber  stehen  wir  auf  einem  etwas  anderen  Boden,  als 
diTJonigü  war,  auf  dein  wir  uns  im  vürigou  Kapitel  bewegten,  nUm- 
licti  niclit  mehr  auf  dem  ßnden  der  blossen  Biiimlt»ncn ,  sondora 
auf  dem  Boden  der  sucoessiiren  Einheit  Vgl.  darUber  Seite  44  f. 
Die  stumpfwinkolig  g»brochene  Linie  BAC  ist  eine  Einlieit,  nicht 
mehr  blos  in  dem  Sinne,  dass  AC  von  dec  Bewegung  fn  AD  besw. 
unigckolirt  mit  erfasst  scheint,  sondern  in  dem  besonderen  Sinne, 
dass  die  Bewegung  in  AC  für  unsere  Vorstellang  nichts  itit  als  ein 
Sfijiteres  Studium  üben  der  in  sich  identischen  Bowegung,  die  voi^ 
lior  in  BA  sich  verwirklichte,  oder  eine  Fortwirkung  oben  des  ein- 
fachen Bowoguugsimpuli^«»,  dum  vorher  die  Linie  BA  ilir  Daseiti 
Tordunkte,  nur  mit  dem  Zusatz,  da-ts  zu  dieser  Bewegung  odor 
diesem  Bowegunpimpuls  im  Punkte  B  ein  zweiter  ImpuU  modi- 
ficirend  oder  ablenkend  hinzugetreten  ist 

Tüea  gilt  allgemein.  —  Immer  wenn  un  eine  länie  von  be- 
stimmter Richtung  eine  zu  ihr  schritglauFondo  Linie  i^tumpfwinkelig 
sich  ansetzt,  so  erscheint  diese  als  die  Fortsetzung  jener,  soweit 
beide  die  gleiche  Richtung  besitzen;  als  Ablenkung  von  der  gerad- 
linigen Fortsetzung,  soweit  dies  nicht  der  Fall  ist 

Daraus  ergiübt  sich  dann  zugtoich  eine  besondere  und  be- 
sonders wirksame  Nütiiigung  zur  Ueberschützung  de«  Richtung»- 
unterscht.Mlo8.  Wie  wir  bereite  früher  sagton:  Nicht  der  Fortgang 
einer  Bewegung  in  der  ihr  einmal  eif^nen  Richtung,  wohl  aber  die 
Aendening  dieser  Richtung  scheint  uns  einer  besonderen  Thatigkeit 
oder  eines  be«ondi-i-en  Kraftaufwandes  zu  bedürfen.  Es  erscheint 
also  in  unserem  Fiilk<  die  RiditungsSnderuDg  odor  die  Abbicgung 
von  der  vertiknlen  Linie  unter  dem  Geeiohtspnnkte  einer  besondereD, 
auf  die  Rirhtnngisind>'ning  abzifll^nden  TliAtigkcit.  Dieser  Tblitip;keit 
entspricht  wie  überall  eine  Gegentendenü.  Aber  jene  Tliiitigkeit  ist 
(hbrifUB  J.  ttm,  I.  v^fliol.  PtEKb.   n.  37 
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die  priiuSre.  Die  Grosse  der  Abbiegung  wird  also  {ib«rs«hätxt 
Oder  allf^meiner: 

Bichtungsänderungen  eines  einmal  vorhandenen  oder 
in  gleiclimäsBiger  Verwirklichung  begriffenen  einheit- 
lichon  rüumlicbt->n  Ooscbebene  w«rdon  —  nach  Maassgabo 
dieser  Einheitlichkeit  —  überschätzt. 

Nutürlicb  wird  die  Grf>s<i<<  der  AbbiL'giing  zuDficlist  du  Uber- 
scbitzt,  wo  die  Abbiegiing  unmittelbar  stattfindet,  a\so  die  Tor- 
stellung der  abbiegenden  ITiätigkeit  uns  aufgenötbiKt  wird.  Im 
weiteren  Verlaufe  der  abbiegenden  Linie  vollzieht  sieb  tlann  wiederum 
eine  lolative  RUckwärtsbewegung  oder  Bewegung  in  entgegengesetzter 
Richtung.    Davon  war  schon  im  vorigen  Kapitel  die  Rede. 

Wie  die  schrSgo  von  der  vertdcalon  Linie  abbiegt,  so  auch 
die  vertioale  von  der  schr&gcn.  Es  findet  also  auch  mit  Rflcksichl 
auf  die  verticale  Linie  die  bezeichnete  Täuschung  statt  Doch  besteht 
hier  wiederum  der  wesentliche  Unterschied,  auf  den  schon  im 
vorigen  Kapitel  hingewiesen  wurde.  Die  verticale  Richtung  ist  ihrer 
Natur  nach  Hnuptrichtiing.  Von  ihr  geschieht  demnach  zunicbst 
die  Ablenkung.  Krst  in  zweiter  Linie  kann  auch  sie  selbst  als 
Ablenkung  von  der  schrägen  Linie  erscheinen. 


Fig.  U3.         Fig.  114. 


FiR.  115. 


Fi«.  116. 


Donmnch  mues  die  Täuschung  hauptsächlich  die  achrfigo  Unie 
botrefleiL  Dies  zeigt  £1g.  113.  Die  Fortsetzung  der  scbrägeQ  Linie 
nach  rOckwfirts  scheint  hier  sehr  stark  von  ihrer,  durch  den  kurzen 
Strich  bezeichneten,  wirklichen  Richtung  ab:niweichea.  Dagogeo 
mindert  sich  dic»or  Eindruck,  wenn  die  tlgur  so  gedreht  wM, 
dass  die  scliriLge  Linie  im  Sehfeld  verttcal  steht 
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Im  üobrigon  ist.  was  dio  Starte  dor  üebersch&tzung  der 
Ablenkung  betridt,  wiederum  in  Uoboroiimtinimiiiig  mit  dem  im 
Torigen  Kapitel  Gesagten  /ii  bemerken,  dass  ilicselbo  einerseits  nb- 
hiin^g  ist  von  der  Stärke  der  ablenkenden  Kraft,  die  wir  ihrerseits 
bemesBen  nach  der  thatsficblichen  Grösse  der  Ablenkung;  zugleich 
aber  auch  andererseits  von  dem  Grade,  iu  dem  die  veränderte 
Rictitung  doch  ingleicli  nls  Fortsetzung  der  ursprünglichen  Richtung 
eiwdieint  Dasa  die  veränderte  Richtung  nicht  n]»  eine  andere,  son- 
dern eben  als  veränderte,  d.  h.  uU  dieselbe,  aber  ziigleicli  einer  ab- 
k-nkendeu  Thatigkeit  nnterliegeade  orschoint,  dies  ist  e&  jn  gerade. 
Herauf  es  hei  dieser  Täuschung  specioll  ankommt.  Es  gieht  dem- 
nach auch  hier  bei  sucoessivor  Steigerung  dos  thatsächlicJien 
Richtungsiinterschiedei«  einen  Hiihepnnkt,  bis  zu  welcliem  die 
Täaschiing  steigt,  um  jenseitH  desselben  wiederum  abzunehmen,  Sie 
ist  nothwendig  gleich  Null,  wenn  der  Winkel,  den  beide  Linien  mit- 
einander einschüessen,  ein  rechter  ist. 

Was  dos  Stärkevcrliiiltniss  der  Täuschungen  einerseits  beim 
spitzwinkeligen  Zuüumiiieiistu!>«eu ,  anderenieits  bei  der  etumpf- 
winkoUgcn  Fortsetzung  betriRt,  so  braucht  nicht  mehr  gesagt  zu 
worden,  dass  die  Täuschung  bei  der  letzteren  im  Allgemeinen  eine 
stärkere  sein  muss.  Die  sucoessive  meohaniBche  Einheit,  die  im 
letzteren  Falle  obwaltet,  ist,  wie  ich  früher  schon  su  verstehen  gab, 
und  jet/J  eben  von  Neuem  angedeutet  habe,  eine  vollkommeDoro,  als 
die  simultane,  die  in  jenem  Falle  lUr  unsere  Vorstellung  stattfindet 
Es  scheint  also  auch  der  Gegensatz  zwischen  der  zunächst  von  uns 
erwarteten  Bichtungsgloiehhcit  und  der  ableukondvu  Th&tigkoit,  und 
demnach  die  Energie  der  ablenkenden  Ttiätigkoit,  bei  der  stumpf- 
winkeligen Fortsetzung  grösser  als  beim  spitzwinkeligen  Znsammeo» 
treffen.  Daraus  orgiebt  steh  der  eben  behauptete  Saclirertialt  mit 
Notbwondigkoit. 

Wiederum  bostäügm  die  Thatsacben  diese  Scblussfolgerung. 
Die  gedankliche  KQokwftrtSTerlängerung  des  rechten  WinkelschenkeU 
des  spitzen  Winkels  von  V]g.  115  weicht  in  erheblich  geringerem 
Maaase  von  der  Richtung  ilu^r  wirklichen  Fortäctzung  ab,  als  die 
gedankliche  Riickwärtsverlängerucg  der  schrigon  Linie  in  Fig.  113 
von  der  Riclitung  ihnr  wirklichen  Fortsetzung  abweicht. 

S7» 
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Besonders  bemorkensKertli  ist  aber  das  Ei^bnüs  des  Ver- 
fiiiMd^  von  Fig.  U4  uDil  Fig.  116  mit  Fig.  113.  lu  Fig.  114  ist 
aio  TortictUc  Linie  von  Fig.  113  oacb  oben  verULngQrl.  Dnvon 
könnte  man  zunächst  eine  Steigerung  der  Richtiingsrerscliiebiing  bei 
der  schrä^n  Ljnie  envarten.  Dioso  biegt  ja  jetxt  nicht  nur  tob 
dem  uDtQroa  Stüek  der  vorticaloD  Ijuiu  im  titumpfen  Winkel  ab, 
sondern  Oivorgin  zuglüich  von  dvm  oboreu  Stucku  der^tlbun  in 
spitzem  Winkel.  Indessen  eben  dieser  Umstand  wirkt  der  TSuscbung 
entgegen.  Soweit  das  obere  vertioale  LinieoBtOck  nU  Fortsetzang 
des  unteren  erecheint,  kann  die  schräge  Linie  nicht  als  solobe  er^ 
scheinen.  Die  Bewogung  in  der  uutorou  vorticalen  Linie  setzt  sich 
ja  notbwendig  entweder  in  der  oberea  Tcrtical(>n  Linie,  udor  iu 
der  sclirSgen  fort,  und  (ins  Xichstliegende  ist  nAtQriicli,  sie  in  d^r 
oberen  vertioalen  Linie  sich  foruetzen  zu  la.ssea.  Soweit  dies  aber 
der  Fall  ist,  soweit  oleo  die  scbrüf^c  Linii-  nicht  ah  die  Fortsetzung 
dur  unturt'n  vertiL-uleii  fi^^'hoJnl,  imt  mIc  i-infacb  ciiiü  von  der  ganzen 
rotticalon  Linie  bin  weglaufende  oder  nuf  ^e  slossondüi,  In  Jedem  Falle 
ihr  gegenüber  selbstfindige  Linie.  L'nd  als  solche  unterliegt  st«  hin- 
Hichtlicb  ihrer  scheinbaren  Richtungvätidürung  lediglich  dem  Gesott 
der  simultanen  Einheit  des  vorigen  Kapitels.  —  Hier  seben  wir 
in  besonders  deutlicher  Weine  den  Gegensatz  des  Tüiiücluingsgrundes, 
der  uns  im  congen  Kapitel  bescbSftigte,  und  desjenigen,  mit  dem 
wir  hier  xu  tliun  haben. 

Immerhin  ist  doch  in  Fig.  114  fQr  unsere  TorsieUnng  sooh 
die  schräge  Linie  Fortsetzung  —  nftmlich  mccbanisebo  FoitMteuBg 

-~  der  unteren  Terticalen  LJnie,  und 
demnach  ihre  Sdirflgbeit  Ei^bni» 
einer  bowndcien  gegen  die  nover^ 
linderte  Forlsetzung  derselben  ge- 
richteten Thiitigkoit.    Soweit  nun  dies 
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der  Fall  ist,  erscheint  notbwendig  die  wirkliche  Fortsetzting 
unter  dem  Gesichtspunkt  einer  Oegenthätigkeit  D.  b.  die  obere 
▼ertiaüe  Linie  scheint  nicht  die  unmiltolbaro  Fortsolziuig  der  unteren, 
BOndom  von  ihr,  in  entgegengosetüiem  Sinne,  wie  die  schrflge 
Linie,  weggebogon.  Dieser  Eiutlruck  orgiobt  sicli  dc-utitcber  bei 
Fig.  117.  Man  könnte  hier  freilich  meinen,  ein  Abbiegen  der  Enden 
der  horizontalen  Linien  dieser  Figur  ergebe  sich  auch  schon  aus  dem 
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spitzen  Winke),  Aber  dies  wftre  kein  Abbiegen  nu»  der  RichtiiRn; 
d«r  hoHzöDtalen  Linien.  Da  der  üebersobälzung  der  Dirergenz  der 
Schenkel  des  spitzon,  dne  Untcrscbntzun^,  und  zn-nr,  wi«  wir  gosehon 
b«b«n,  eine  stärkere  Untersohützung  der  Divergon»  di>r  SckonlEol  dee 
stumpfen  Winkels  entspricht,  so  mtlsste  man.  abgesehen  von  dem 
Obigmt,  eine  Bieignng  der  horizontalen  Linien  im  Ganzen,  oder  eine 
der  Eniokaog,  die  in  Fig.  117  thnt£iicbli<:h  stattfindot,  entgegen- 
gesetzte Enickang,  erwarten.  —  Uobrigens  komme  ich  auf  diese 
'mtiscliun^  wuiter  untpn  noch  einmal  üiirüclc. 

Bern,  was  über  Kig.  1 11  sopbon  gt^igt  n-urde,  Analog  gilt  von 
F^g.  nt>  und  Qua  analogen  Gründen: 

Das  Motif  der  Fortsetzung  in  veründ(>rter  Ricbtung  hat  sich  in 
Fig.  114  knrzgesagt  in  das  Slotiv  der  „Abzweigung"  Terwandelt; 
hier,  in  Fig.  116,  ist  es  in  das  Motiv  der  symmetrischeai  Ver- 
ZTr«ignDg,  der  Spaltung  oder  Gabelung  (Ibergegnngen.  Bei  der 
letzteren  setzt  täcb  diu  vorticale  Linie  in  gleicher  Weise  in  beiden 
sduSgeD  Ijnien  fort.  Wiederum  ^It  dabei,  dr^s  sie,  soweit  sie  in 
der  einen  «ch  fortsetzt,  nicht  in  der  anderen  sich  fortsetzen  kann. 
Damit  ist  aucb  die  ßegentbätigkeit  gegen  diese  Fortsetzung  in  beiden 
Linien  vermindert  Es  wird  darum  die  Stärke  des  Abbiegens  von 
der  vorticaten  Richtung  »m  Wiokotschenkel  xwiir  in  höborom  Grade 
fibeischitzt,  als  bei  dem  danebonstdienden  oinfadion  Winkel,  aber 
«jedemm  in  genn^iierem  Grad«  als  bei  Fig.  l\^. 

Die  hier  zuletzt  besprochene  Figur  kann  uns  ancli  dazu  ftihron, 
uns  bewusst  zu  werden,  welche  nolbwendige  Kehrseite  die  bi»lier 
nOrterten  Täuschungen  haben  mfisson-  Die  schrfigfu  Linien  der 
bezeichneten  Figur  ersebolnen  aU  eine  DifTcren/irung  der  Bewegung, 
die  in  der  rorlJcalcn  Linie  bereits  entikalten  war,  als  die  Tertvirk- 
lichung  eines  Kicbtungsgogonsatxes,  der  in  der  vorticalen  Linie  noch 
nicht  verwirklicht,  aber  doch  schon  der  Möglichkeit  nadi  gegeben  war. 
Die  Bewegungen  in  den  sehnigen  Lini(.>n  können  hier  durchaus 
io  diesem  Liclito  erscheinen,  weil  sie  einander  syinnietriMih  ont- 
gegengesetete  Bewegungen  sind,  und  aU  sniche  in  der  verticalen 
Bichtung  vQUtg  zur  .Einheit  sich  auflteben  oder  in  ihr  vollkommen 
ticb  das  Oleicbgawicht  halten.  Aus  der  Zusammenfassung  beider 
sebrigcn  Bewegungoa  in  einer  Resultante  crgiobt  sich  ja  die  ver- 
ticale  Bewegung  ohne  Woiterofi. 
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Aber  auch  wenn  eine  verticale  Bewegung  nur  einseitig  in  eine 
echriige  übergebt,  muss  dioso  in  joaer  in  gowiseer  TVoisc  cotballon 
scheinen.  Jone  kCnnto  ja  sonst  nicht  ii>  üieso  ^übcrgeli«!)"  oder 
diese  hOnnic  nicht  «us  jener  „ben-org^ien".  Je  mehr  beide  Linien 
als  ein  einheitlicher  Linieozag  erscbeiDen,  oder  je  mehr  die  schrige 
die  verticiilo  wirklicJi  „fortsetitf,  um  m  mehr  muss  die  vertic«!«, 
nicht  aktuell  aber  potontiolt,  «lieselbe  Bewegung  in  ^cb  tragen,  um 
so  mehr  muss  die  Kraft,  welche  die  Abl^ikung  bewirkt,  in  dem 
ganzen  IJnienztige,  also  auch  schon  in  der  verticalen  linie  wirken. 
Die  Linie,  die  von  einem  gewissen  Funkte  an  ibio  Richtung  ändert, 
UOBB  al«  Ganze,  also  auch  schon  vor  der  RicbtungsSadoning,  die 
TendenK  dieser  Richtung?iiindcmiig  in  »ich  tragen.  Daraus  nun  er- 
giebt  »ich  eine  scheinbare  Kichtung»ver»cliiebuDg  der  verticalea  im 
Sinne  der  sdirägen;  aUo  eine  Täuschung,  die  der  eben  erfirterten 
genau  entgegengesetzt  ist  Diese  Tituscliung,  wird  nicht  wiederum 
aufgohoboD  dadurch,  dass  nalürlidi  auch  dieser  Tondönz  der  verti- 
calen  Linie  aus  ihrer  nrsprüngllchen  Richtung  herauszutreten  eine 
ßegentendenz  gegenüber  steht;  <la  diese  Oegentendenz,  als  lediglich 
durch  die  Tendeuz  der  Richtungsiindenmg  für  unsere  Voistellung 
ben'orgerufen,  wiederum  „(»kuudiiro"  Tendenz  ist.  Immerhin  müssen 
wir  aber  auch  das  Dasein  dieser  sokunditren  Tendenz  ausdriicklicli 
censtatJi-en.  Die  vorticale  Linie,  die  nachher  in  die  schrnge  über- 
geht, ist  von  der  Tendenz  der  Richtungsfinderung  erfasst;  zugleich 
b&lt  eie  sich  dagegen.  Sie  beßndet  sich  vermöge  der  au  sie  an> 
setzenden  schrägen  Liuie  in  einem  Zustande  der  horizontalen 
Spannung,  der  llu-  ohne  diese  Linie  fremd  wäre.  Inneritalb  dieaer 
Spannung  oder  dieses  Gegensatzes  ist  aber  die  Tendenz  der  Ricbtungs* 
Änderung  das  für  unsere  Voi^tellung  zunächst  Bestehende,  darum 
Doiuinirende  und  die  Täuschung  Be«tiB)mendo. 

Verallgemeinern  wir  das  hier  Gewonnene,  so  gelangen  wir  3tu 
der  neuen  Regel: 

Jede  einheitliche  Raumform,  dte  an  einem  Punkte 
ihres  Verlaufes  ihre  Richtung  Undort,  scheiDt  nach  Maass- 
gabe ihrer  Einheitlichkeit  die  Tendenz  zu  dieser  Riclitungs- 
Kndorung  als  Ganzes,  also  auch  schon  vor  dem  Punkte  der 
thalsiichlichen   Ricbtungsünderung    zu    besitzen.     Daraus 
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orgiebt  sioli  «ine  Nöthigiing,  sie  »chon  vor  diesem  Punkte 
in  dieser  Richtung  verschoben  vorzustellen. 

Diese  Regel  ist  zugleich  nichts  Anderes,  als  ein  besonderer  Fall 
fitoer  umfASseniloron  Begol,  die  gleicbMlx  allgomeino  Goltung  liabeo 
moss.  Sie  lautet:  Je.do  olahoitliche  Kaumform  besitzt  für 
QDsere  Vorstellung  die  Tendenz  zu  der  Leistung,  die 
in  einen)  Punkte  ifares  Verlaufes  Tcrwirklicht  erscheint, 
als  Ganze,  aUo  auch  schon  vor  der  Stelle  clor  Ihatsäcb- 
liohen  Leistung.  Daraus  entsteht  jedesmal  eine  Nöthigung 
zu  der  entsprechenden  optischen  Täuschung. 

Endlich  ist  diese  Regel  vriederum,  ebenso  wie  die  Eingangs 
dieses  Kapitels  aufg«stollte,  lediglich  eine  spedallere  Fonnulining 
des  OeMtees  der  snoceRsiven  Kintieit. 

Wie  nun  die  beiden  Re^n,  die  soeben  aufgestellte,  und  die 
Einguigs  diosoä  Kapitels  formulirte,  hiDstchtUch  ihrer  Anwendung 
steh  zn  einander  verbaltfo,  ergiebt  sich  leicht  aus  dem  bei-eits  üe- 
•agten.  Setzen  sich  zwei  Linien  weclisolseitig  stumpfwinkelig  fort, 
BO  gilt  an  sicli  von  beiden  das  Doppelte:  Jede  i.sl  die  relative  Fort- 
eetxung  der  anderen,  und  jede  setzt  sich  in  der  anderen  relativ  fort; 
jed«  lenkt  die  Richtung  der  anderen  ab,  and  jede  orfälirt  die  Ab- 
Iraikong  durcli  die  andere.  Es  besluhon  uIho  an  sich  für  ticidu  die 
einander  entgegengesetzten  Tüuschungsnöthignngen,  die  aus  diesen 
einander  entgegengesetzten  nnd  einander  ergänzenden  Betntctitungs- 
ireiecn  folgen. 

Zugleich  besteht  doch  ein  Uutorsebied  hinächtUi^h  der  Welse, 
wie,  oder  des  Ortes,  wo  beide  TäuäoJiungsiiöÜiigungen  wirken.  Der 
Anstos.«  der  Ablenkung  wirkt  an  dem  Punkte  der  Ablenkung,  hier 
also  besteht,  wie  schon  gesagt,  zunächst  die  t'eberschiltzung  des 
Richtungsunlerschiedes.  Dagegen  besteht  die  Tendenz  zur  nucb- 
folgenden  RichtuugBändorung  in  jeder  der  Linien  als  Ganzem.  Die 
Linie  als  ganze  also  n-ird  der  Richtung  der  anderen  angenähert 
&cl>einen  mflSMn. 

Dies  ist  denn  auch  überall,  wo  die  letztere  Täuschung  deutlich 
beraustritt,  zweifellos  der  wirkliche  Sacbveritalt.  Die  scheinbare 
„Richtungsau^flichung"  hindert  nicht,  dass  atn  Punkte  der  Zu- 
aaniioenstiMMmg,  also  am  WinkeUcheitel  die  Riohtungsänderung 
übersohltzt  wird. 
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Aoderenoits  fragt  es  stob  in  jedem  eiozelDm  Fulle,  irio  weit 
die  cigcDtliclio  Beilingting  äieutt  Rlcbtungsausgletcbaog  gegeben 
ist,  (L  b.  wie  weit  wir  Anlas»  liabea,  eine  Uoie  —  oicbt  als  die 
Ton  einer  anderen  abbiegende,  sondern  als  diejenige,  von  welcher 
die  andere  abbiegt,  zu  betrachten. 

Hier  nun  komme  icb  zunächst  noch  einmal  auf  die  ecbcönbare 
Knickung  der  vvrticalcn  gerudeo  Linie  in  Flg.  114  und  der  beiden 
burizontalen  Linien  in  Fig.  117  EurUck,  um  auf  Grand  dee  eben 
Oesii|;ten  das  UotiT  für  dieselbe  noch  anders  und  sugleicb  toU- 
BtSodlger  zu  bez^cbnen. 

Zwoifellotiist  in  der  orfiteudie8erFigurcn.<lie  liier  die  andere  zugleich 
mit  Tortreton  mag.  die  unlore  verticalo  Linie,  oder  der  untere  Theil 
der  einen  verticaten  Linie,  die  Liste,  von  welcher  die  sdirfige  Linie 
abbie^.  Diese  untere  verticale  Linie  scblieest  also  die  Tendenz  zur 
naclitolgondon  Abbiegung  in  sich,  oder,  wenn  man  lieber  will,  sie 
erflUirt  in  »ich  den  in  der  Bclirügen  Linie  «ob  vorwirlcliebenden  Zug 
nach  recht«.  Dieser  Tendcn:;  oder  diesem  Zug  ent^ric^t  aber,  wie 
wir  vorhin  sahen,  nothwendig  eine  soktindfire  Gegentendenz  in  der 
unteren  verticnlen  Linie;  diese  kßnnte  ohne  eine  wiche  nicht  in 
Ihrer  thataücbliehen  Richtung  veriiarren.  Dteso  Gegentondeoz  ist 
für  sieh  betrachtet  eine  Tendenz  in  entgegengeeotzter  Richtimg,  also 
in  unserem  Falle  eine  Tendenz  der  Neigung  nach  links. 

Nehmen  wir  nun  nn.  diese  tiegentendenz  werde  irgendwo  nicht 
mehr  durch  den  Zug  nach  rechts  zur  Unwirksamkeit  remrtbeilt, 
ibinn  muss  sie  zur  [lositiven  Wirkung  gelangen,  d.  h.  eine  Neigung 
noch  linkt!  erzvugon.  Jone  Bedingung  aber  Ist  eifilUt  in  der  obertn 
rerticalen  linie.  Dieeo  bildet  mit  der  unteren  eine  eimdge  Linie; 
sie  ist  ebendieselbe  Linie.  Wir  gewinnen  altw  die  Vorstellung 
einer  identisohen  Linie,  die  bis  zu  einem  bestimmten  Punkte  oder 
^(•■niunte,  nämlich  dem  Momente  der  Abzweigung  der  schrfigen 
Linirt.  in  einer  Spannung  zwischen  eotgogengesetzten  Bewegungs« 
tendenzen  «ch  befindet.  Dann  befreit  sich  die  eine  der  Tendenzen 
und  gelangt  zur  freien  Verwirklichung:  ee  löst  sieb  die  Bewe(;ang 
nach  rechts  von  der  Linie  ftb.  Dniiiit  wird  ench  die  andere  bcÄvl^ 
mnss  al»o  nudi  ihrerseils  zur  Verwirklichung  gelangen.  —  Analoges 
gilt  TOD^Fig.  117.  Da.«.s  die  hier  gegebene  Foonulintng  des  der 
I^nchong  zu  Grunde   liegenden  Tbatbestamdes  mit  der  oben 
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gebenen  röUig  auf  dnsselbu  liinauüläuft  bntuche  ich  nicht  besonders 
zu  MJg«a. 

Im  Uebrigen  gilt  rUcksit^htlich  der  Anwendung  noiterer  xwoJton 
Regel,  oder  unseres  Gesetzes  der  .,Ri<^htuDgsaut^]oic)iung*S  Kolgendos: 
Auch  diese  Richtungsauf^leicbung  findet  zunichst  um  so  leioliter 
statt,  jo  mehr  die  Richtung  der  beiden  Liiupii  dieselbe  ist,  bdde  iilso 
al8  eioo  und  die«olbti  Linie  ergcbeineu.  Sie  liann  nnderersoits  um  so 
gr)!«Ber  seiu,  je  mehr  doch  zugleich  die  Ablenkung,  aUo  der  Richtung»* 
onteiscfaied  deutlicb  beratistritt  Es  bestellt  also  auch  hier  ein 
Maximum. 

Anderemits  sind  doch  die  Bedingungen  fUr  die  schoinbaro 
Richtongsniiitgleichung  auch  wiedenim  d<>njenigen,  die  die  UrCsse 
der  Uebersch^ttzuDg  des  Ricbtun^unterscbiedes  bestimmen,  direkt 
en^egengesetzt  Die  Uobeniciiätzung  des  Grades,  in  dem  eine  Linie 
von  einer  uuloren  abbiegt,  Ist  um  so  grösser,  je  mehr  jene  Unla 
als  die  abbiegende  erscheint.  Dagegen  scheint,  wie  schon  oben 
gesagt,  eine  Unie  um  so  mehr  ihre  Richtung  gegen  die  Richtung 
einer  anderen  auszugloicliOD,  je  melir  sie  als  diejenigo  orsdieJQt, 
von  welcher  diu  Abbioguog  geschieht.  Oder  was  dasselbe  sagt: 
Eine  Linie  t'erfSllt  der  scheinbaren  Ausgleichung  ihrer  Riclitung 
ge^en  die  Riclitimg  der  Linie,  die  von  ihr  abbiegt,  oder  der  »chein- 
bai«n  Aunubcrung  ihrer  Ricbtuug  an  djo  Riclitung  dieser  Linie,  um 
90  mehr,  je  mehr  ihre  Richtung  im  Ganzen  als  „Hauptrichtun'g" 
erschotoL 

Die  andere  Kioliinng  verfällt  danu  gloichzeitig  in  buHondorem 
Maasse  der  entgegengesetzten  Täusclmng.  Beide  Linien  veret^iebeo 
aicfa  tlso  nnter  dieser  Voraussetzung  relativ  im  selben  Sinne. 

Darnach  ist  beispielsweise,  wenn  beide  Linien  als  verticale  und 
scbrCgB  tu  einander  sich  Torhalton,  die  rerticale  Linie  diejenige, 
angesichts  deren  wir  zunficlist  der  N5tliigung  der  Ausgleichung 
uDterliegCQ:  die  schrilgo  diejenige,  die  xtinichst  von  der  TorticaleD 
Linie  ifeiter,  als  sie  ee  in  Wirklichkeit  Ihiit,  abzubiegen  sobönt. 
Wir  nnterüegen  weiterhin  jener  Neigung  in  höherem  Orade,  wenn 
die  rerticale  Linie  zugleich  als  Mittellinie  sich  darstellt,  an  deren 
beiden  Endpunkten  andere,  in  entgegtDgBsetztem  Sinne  ubbiegende 
Linien  sich  ani^txen.  !□  diesem  Falle  ist  ja  offenbar  unsere 
mechanische  Betrachtung  dann  eine  möglichst  einheitliche,  wler  die 
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luoclianischo  Inlerprotation  eine  niO^licbst  einfache,  »'«im  wir  die 
schriigen  Linien  als  von  den  Endpunkten  der  milüeren  Linien 
symmetrisch  ausgebende  und  demnach  in  der  Mittellinie  sich  das 
Gleiobgewicbt  haltende  fnssun. 

Endlich  üind  die  Bedingungen  für  die  scheinbare  Annshenmg 
der  RichtuQf;  der  verticalen  an  die  Riclitung  der  schrägen  Linien 
die  gOnstigsteu,  wenn  wir  mebrere   Liniensysteme  der  eben  be* 


tV-  HS. 


Fiir.  110. 


Fi«,  laa 


zeichneten  Art  eo  übereinander  setzen,  dass  die  verticaten  Linien 
in  eine  eineige  ideelle  vertioale  Linie  falten.  Diese  einxige  verticale 
Ijnie  ist  dann  ztigloicli  die  Hnuptlinio  des  Ganzen  aus  allen  Linieo- 
systamen.    Man  sehe  flg.  118. 

Weiter  kann  auch  dann,  wenn  mehrere  IJniensysteme  von  der 
bozelelmeten  Art  so  zusammeageordnet  werden,  dass  die  Mittel-  oder 
Haaptlinten  sich  parullel  luufun,  die  hier  in  Bede  gtebonde Täuschung 
begünstigt  erscheinen.  Auch  die  Wiederholung  der  gleichen  Richtung 
ist  ja,  wie  schon  bemerkt,  ein  Mittel,  sie  al.'«  Hniiptrichtnng  ru 
charakterisiren.  Nur  muiss  bei  dieser  Versucbsanordniing  dafür  Sorge 
getiagen  werden,  dass  die  einander  parallelen  MittulUnien  mit  ihrai 
Anputzen  noch  als  setbstSadigc  Linien  bezw.  LinionzQge,  nicht  als 
Grenzen  zwischen  ihnen  liegender  FUoben  erscheinen.    Erscheinen 
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räe  in  letzteren)  Liebte,  so  wird  nach  dem  Gesetze  der  ,,KunkurTenz'^ 
durch  diu  Vorstellung  der  bogr^nzenden  IMtigkeit  der  Linica  die 
Vorstellaog  der  BewegiiD];  di3r  LiDicm  in  ihrer  eigeacD  Riolituag 
zurückgedrfin^;  und  dann  ist  fflr  irnaere  Riohtungstäuscfaung  kein 
Gnrnd  mehr. 

Diese  Qcf«br  nun  ist  einigormaoGson  vcmiiodeD  in  Fig.  119. 
Die  Mittellinien  bilden  hier  eine  xur  Riclituog  ihres  eigenen  Ver- 
laufes sdiräge  Reihe.  Wären  die  UnienzUge  so  zusammengeordnet, 
dasa  sie  zu  einer  Mittellinie  Bjmmetrisch  sich  verhielten,  dann  wäre 
von  einer  Ricbtimgstüuscliung  kaum  mehr  die  Kode,  woU  diese 
symmetrische  Anordnung  die  Beziehung  auf  die  Ewischenliegondo 
Fläche  erzwänge.    Vgl.  darüber  Seite  -ISK 

Völlig  analog  der  Kig.  119  ist  die  Kig.  120.  Nur  ist  in  der 
letzteren  die  Einheit  der  übereinander  befindlichen  LinienzQge  eine 
Tollkommenere,  danim  die  Täuschung  eine  noch  zwingendere. 


■12.  Kapitel 

Fortsetzung.    Besondere  Fälle. 

Statt  zu  sagen,  die  rerticaleu  Linien  in  Fig.  118  b-ogen  in  sicli 
die  Tendenz  zur  nochfolgendeo  schrfiglinigen  Bewegung,  h&tte  ich 
auch  sagtMi  können,  dio  verticaleu  Linien  sdtoinea,  vtäl  sie  mit  den 
Khrilgen  Linien  ein  Ganzes  bilden,  oder  ein  einziger  Zug  der  Be- 
wegung die  ganze  gebrochene  Linie  hervorzubringen  scheint,  in  ge- 
vissem  Grade  nicht  narh  ihren  eigenen  Endpunkten,  somlom  nach 
den  Endpunkten  des  Ganzen  hinzustrebon.  Man  erinnert  sich, 
daaa  wir  diese  Wendung  schon  auf  Seite  239f  gebrauchten.  Dort 
,  eigd)  sich  daraus  eine  .'Vnolihcrung  der  Grösse  der  Linien,  an 
'Welche  schlag  nach  auswärts  gehende  Linien  angefdgt  waren,  an 
die  Grösse  dos  Ganzen.  Hier  eigiebt  eich  aus  dem  gleichen 
ThatbertMute  die  Nothwendigkeit  einer  Annäherung  der  Richtung 
Boldier  limen  an  die  Richtung  de^  Ganzen. 

Das  gluobe  Streben  einer  Linie  nach  einem  ausaerhalb  ihrer, 

^>er  umihemd  in  ihrer  Richtung  liegenden  Pimkte  findet  nun  aber 

•—  wie  gleichfalls  schon  im  31.  Kapitel  vorausgesetzt  wurde  —  dann 
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statt,  woan  dieser  Punkt  nicht  Kodpankt  eioer  an  jene  Linio  schräg 
angefügten  Linie,  sondern  Endpunkt  einer  an  sie  gchrfig  ungefQgtea 
Distanz  ist,  also  etwa  bei  den  Linien  in  Ftf;.  121.  DemgeoiJiea 
scbtinen  die  rorticalen  Linien  litescr  Figur  —  die  gleichfalls  einer 


fk-  isi. 


Fig.  19S. 


Fig.  128. 


n«.  IM.      »Ig.  lat. 


einzigen  ideellen  Geraden  aogehifirüD  —  jedesmal  nach  oben  and  unten 
gegen  die  auf  sie  folgenden  Punkte  bin  abgelenkt. 

Wie,  nach  oben  Gesagtem,  in  den  verlicalen  Linien  tod  Flp-  llt), 
so  weckt  «bor  aucli  in  den  vertioalen  Uniea  dieser  Figur  das  Streben 
nach  den  Funkten  zu,  oder  da-i  Erfasstwerden  von  der  einb^tUcbeo, 
durch  die  Punkte  begrenzten,  also  im  Ganzen  schrfigUnigeo  Be- 
wegung, eine  Oegentondonz.  Diese  Q^^otendenz  kann,  und  muss 
deinnncl),  »ir  selb^tKndigen  Geltung  gelangen,  wenn  nir  die  Terti- 
calen  Linien  weiter  führen,  su  i1bs8  sie  an  den  Punkten  vorbeilaufen, 
also  aus  der  Wirkungsgpbäro  jener  etnbeitlicheu  Bewegung  heraos- 
tnteo.  Eben  das  sie  in  ihrem  volleren  Vcriaul  den  Punkt,  aaf 
dem  sie  ZBStnben,  nicht  erteielion,  sondern  an  ihm  vorbeigeben, 
«nchefnt  als  das  Resultat  dieser  Gegenvirknng. 

Den  opti-wlien  Erfolg  dieses  Eindrucks  einer  Gegenwirkung 
gegen  dio  Tendenz  einer  Linie  nacli  einem  in  ihrer  Richtung  und 
doch  zugleich  ausüertialb  derselben  liegendco  Pnnkte  beraerkeo  wir 
in  flg.  122.  Die  ausgezogene  rerticale  Linie  dieser  Figur  scheint 
einateeits  tob  den  Punkten  sngoiDgMi,  andfliMSBits  entstellt  zugleich 
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d«r  Einilruck,  als  ob  sie  jodesmcl  dft,  wo  sio  an  eiaeni  Punkte 
vorbeigeht,  ihm  gedUsenÜich  au3weich&  Üie  ganze  linie  gewinnt 
eine  entsprechende  scheinbar  ^krümmte  Form.  Der  Eindruck  dlewr 
Krümmung  Ist  relativ  schwach,  woi)  die  Vorstellung  der  ganzen 
Linie  als  einer  einheitlich  sicli  streckondon  ihm  widerstrebt.  Zu- 
gieich  betrachten  wir  diese  einheitliche  Linie  leicht  als  eine  solche, 
die  zwischen  zwei  gleichfalls  als  Einheit  gofftSHt«n  geradlinigen 
Keihon  von  Punkten,  mner  rechten  und  einer  linken,  bindurcfageliL 
Und  iH-i  dieser  Betmchlun^n-eiso  ist  nittQrlicli  zu  jener  Tliuschung 
kein  (>rund  mehr. 

DeragemHss  tritt  die  TSuschung  des  „Auevreiclicns"  deutlicher 
EU  Tiif;i>,  wenn  wii  die  «-erticido  gerade  Linie  in  der  Wciw  der 
Fig.  12Ü  uiiturijrechcn,  also  in  tiino  Reihe  einzelner  verticaler  Unien- 
stücke  verwandeln.  Es  scheint  dann  die  eine  Unie  in  ihren  aoa- 
gezogenen  Theilen  jedesmal  vollkommen  deutlich  vor  den  Punkten, 
an  denen  sie  vorbeigeht,  zurUckzuweicIien.  Dabei  ist  zu  bcmorkeo, 
das  die  begrenzende  Tliütigkeit,  welche  die  Linienstücke  jedesmal 
gegen  <lio  von  Linie  und  Punkt  hopn'nKte  Fliiclip  (Ibf^n,  vielmehr 
—  nacli  Analogie  vnn  Fig.  8  und  9  —  den  enlgegengeaetzten  Erfolg 
haben  mössta 

Eine  Modifiontioii  dieser  Figur  ist  die  F^g.  124.  Hier  streben 
die  vorticalen  Linien  nndi  beiden  Seiten  einerseits  den  Punkten  zu, 
um  andererseits  beiderseitig  ihnen  auszuweichen.  Es  scheint  dem- 
gemfisa  die  nattirlicbe  Fortsetzung  derselben  nach  oben  jedesmal  an 
der  nach  oben  zu  folgenden  Linie  rechts,  die  Fortsetzung  derselben 
nach  unten  «n  der  nach  unten  zu  folgenden  Lime  links  voibei- 
sngeben. 

Uindes^ens  ebenso  deutlidi  wird  schliesslich  die  Wirkung,  wenn 
wir  die  gerade  Linie  von  Fig.  122  durch  eine  Kreislinie  ersetzen, 
wie  in  Fig.  123  gescbehon  ist.  Die  Kreislinie  ist  in  sich  selbst  die 
linio  der  beetfindig  wochselndon  Bewegungsrichtung  und  des  bo- 
gtflndigeo  Oegeneinanderwirkens  entgegengesetzt  geriebtoter  Be- 
wcfiangsantriebe.  Dnmit  ist  in  ihrem  eigenen  Wosen  ftir  die 
Yoistelluug  jeder  sus  der  Krei&fom]  heraustretenden  Bewegung 
ein  Anknüpfungspunkt  gegeben.  Wie  allen  Motiren  zu  einer 
Rcl>6inbaron  Aendorung  ihrer  Form,  so  untertiegl  «io  demgemiss 
auch  den  hier  in  Rede  stehenden  in  besonderem  Slaasse.   D.  h. :  Ist 
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b^^imdwo  ausserhalb  oder  innerhalb  der  KreisflSdie,  aber  in  nicht 
allzu  grosser  Eutfernun^  von  der  Kreislinie,  ein  Tunkt  gegeben,  so 
n&liert  sieb  jtidesmBl  dio  KroisUriio  diesem  Punkte  ud  einer  Stelle, 
um  dann  doch  nn  iliesem  Punkte  v-orbeixugehon.  Immor,  wono  sie 
J<^neg  thut,  scheint  sie  'lern  Punkte  entgegen Kustreben,  immer,  wenn 
sie  2U  dem  Punkte  in  dieser  Weise  sich  verhält,  scheint  die«  Ver» 
Italien  bedingt  durcb  eine  ontt^proebondo  Gegen  bowogung.  Dm  Ep- 
gebniss  iet  eine  scheinbare  Bewegung  der  Kr«i»>linie,  di«  gsoau  so 
augtiielit,  als  lege  sie  es  darauf  an,  möglichRt  sicher  an  den  PnnklaD 
vorbei  bezw.  um  sie  hemm  7.u  kommen.  In  Fig,  123  ist  der  Knii 
weit  und  die  i^il  der  Punkte  relativ  gross.  Der  Effect  ist  aber 
vielleicht  noch  grössor  bei  grösserer  Enge  des  Kreises  and  g^ 
ringeter  Anmbl  dur  Punkte. 

Alle  dio  miletzt  besprochenen  Tliuschungen  habe  ich  hier  an 
die  vorher  besprochenen  Richtung»täii»i.'hungen  unmittelbar  nngofflgt 
Vielleicht  findet  man,  da.ss  sie  doch  zugleich  eine  eigene  Guttttng 
reprfiaentiren.  Dies  mag  so  sein.  Dariun  fallen  sie  docli  in  jedem 
Falle  unter  dos  allgemeine  Princip  dieses  AbGcbnittes  und  spedell 
dioäoa  Kapitels,  nllmlich  das  Princip  der  mechanisch  i-inheit- 
licheo  Auffassung  der  Richtungen,  das  zum  Princip  der 
mechanisch  einbeitlicbon  Auffassung  der  Grössen  —  wovon  vorher 
die  Kede  nar,  und  im  fulgendon  Absclmitt  weiter  die  Rede  Esein 
wird  —  das  Seitenstflck  bildet. 

Auch  wo  Linien  und  Punkte  nebeneinand(>r  gegeben  sind,  so 
dürfen  wir  dies  Princip  in  un&tir«ui  Falle  genauiT  bestimmen,  können 
wir  die  Richtung  «lor  Linien  nicht  ohne  mechanische  Beiiebung  atif 
die  Punkte,  oder  merhBni.ich«  Vereinheitlichung  mit  den  Punkten 
betrachten.  Jede  Linie  geht  zunlLctisI  nntiirgemäss  fort  in  ihrer 
eigenen  Richtung,  oder  folgt  der  Richtung  bestimmenden  Kraft,  die 
in  ihr  wirksam  ist.  Findet  sich  aber  ein  Punkt  ausserhalb  ihrer 
Richtung,  dem  sie  sich  nithert,  80  erscheint  niclit  minder  auch  dien 
Annäherung  unter  dem  Gesichtspunkt  eines  mechanischen  Geecbebenn, 
oder  als  Aasflui^s  eineir  »uf  diese  Annfibemng  abzielenden  oderffegOD 
dieseu  Punkt  binwirki^ndon  Enft  Keine  dieser  KrtUte  erselieiiit 
als  Tlilitigkeit  oder  Bemühung,  so  lange  wir  sie  nur,  }odo  für  stob, 
sich  auswirken  sehen.  K<>ide  aber  erscheinen  in  diesem  lichte,  so- 
bald wir  sie  gegeneinander   wirken  sehen,     äie  eraobeinen   dann 
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nicht  als  TliStigkeiten  aberfaaupt,  sondeni  iiUThÜtigbeit  und  6egen- 
tbStigkeit  AJs  GegenthStigkeit  gegen  die,  Buf  die  Annäbonuig 
an  den  Punkt  gerichtete  Thätigkeit,  ist  aber  die  in  der  Lioio  «1b 
solcher  wirkende  Bewegung  nicbt  mehr  bloss  Bewegung  in  dieser 
Richtung,  sondeni  Bewegung  von  dem  Punkte  hinweg. 

Jenes  Gegeneinanderwirbon  muss  nun  aber  ntattzufinden  aoheinen, 
»obald  die  beiden  Kräfte  nicht  mehr  Dasselbe  wirken,  suudcru  <lie 
eine,  in  ihrem  8icbausvtrken,  die  Wirkung  dor  anderen  aufhobt, 
d.  b.  wenn  wir  wiihrnehmün ,  das»  die  Linie  in  ihrer  Verlängerung 
an  dem  Punkte  rorbeigobt 

Und  TOD  diesen  beiden  Thätigkeiten  überwiegt  nun  in  unserer 
TorsteUung  jedesmal  diejenige,  die  thatsiichlkb  üborwieKt,  d.  h.  vor- 
zagGWfllee  zu  wirken  scheint,  vor  der  luidoreu  dou  Erfolg  bestimmt, 
in  erster  Ijnio  bei  dor  vorliegenden  Leistung  betheiligt  ist;  und  da, 
wo  sie  dies  tbut  Oder  knv/.  ^«»agt,  ea  übrirwiegt  in  unserer  Vor- 
stellung hier  wie  überall  diejenige  Thätigkeit,  die  als  die  „primär«" 
eracheint,  und  da,  wo  sie  als  solche  erscheint.  Die  piimire  Tliätig- 
keit  aber  bestimmt  die  uptische  Täuscbuog.  Es  scheint  also  die 
lime  da  gegen  den  I'unkt  eich  hin  eu  bewegen,  wo  sie  sich  gegen 
ihn  hin  bewegt,  und  ihm  auszuweichen,  da,  wo  sie  ihm  ausweicht, 
genau  so  wie  ein  Punkt  unter  einen  nnderen  berabzusinken  scheint, 
wenn  er  unter  ihn  „herabsinkt"  und  über  ihm  sich  zu  erbeben  scheint, 
wenn  er  über  ihn  «Ich  ,*rbebt"  etc.  Die  den  Erfolg  bestimmende, 
oder  die  im  Konßikt  der  Thütigkoitcn  siegende  ThfttJgkeit  oder 
Tendenz  trägt  in  unserer  Vorstellung  den  Sieg  davon.  Da  die 
Iltfttigkeitra  gar  nirgends  anders,  als  in  unserer  Vorstellung  be- 
stebeoi,  also  auch  nur  in  unserer  Vorstellung  siegen  können,  so  ist 
diee  nichts  als  eine  Tautologii^  Ich  sagte  schon  ehemals,  duss  auf 
•olche  Tautologien  schliesslich  unaero  ganze  Theorie  hinauslüufL 

Jene  beiden  Eräflo,  der  Bewegung  der  IJnie  nach  dem  Punkt» 
zu,  und  der  üegenbowegung,  die  zur  Keethaltung  der  eigenen  Richtung 
der  Linie  erforderlich  ist,  sind  die  beiden  Kraftkomponcnieu,  in  die 
sich  das  Dasein  der  Linie,  soweit  os  ein  Dasein  in  bestimmter 
Richtung  ist,  zertegt.  Insofern  kßnnen  wir  den  Thatbestand,  der 
deo  im  Obigen  besprochenen  Tüuüchungen  zu  Grunde  li^  auch  so 
fomiuliron:  Zerfüllt  eine  Bewegung  vermöge  dor  CmstSnde, 
unter  denen  sie  sich  vollzieht,  für  unsere  Vorstellung  in 
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versohiedene  Eompononteu,  danii  wird  jedesinal  bezn 
jedem  Theilu  der  Bewegung  diejenige  Komponeate  aber- 
scbitzt,    die    überliuupt   bexir.  in    diesem  Theile    specteil 
„in  Aaspruob  genommen",  oder  deren  VerwirkUcbung  für 
die  Torllegende  Leistung  specioll  in  Betracht  zu  kommen 
scbeint     Diese   Regel  soblieest  dann  zugleiob   alle   Tiuscbungen  ^J 
dieses  Abechnittee  in  sicli.    Lassen  wir  die  specieUe  Beziebung  anf  ^| 
die  Riclitung  weg,  und  erweitern  zugleich  den  Begriff  der  Kompo> 
nente»  iu  der  Art,  dm»  wir  beliebig»  in  einem  räumlichen  Basein 
sieb  da«  Gleicbgenicbt  linltencien  Tendensen   und  Qegontendenzeti 
als  Komponenten  dieses  rüumlieben  Daseins  bezeiehnen,  dann  um- 
fasst  die  Regel  ulle  opttscben  Täusctiungon  überbaupL 

Endlich  haben  vir  in  diesem  Kapitel  nocb  einer  Art  der 
Tüuscbungei)  zu  gedenlcen,  die  von  den  im  vorigen  Eaf^t4.'l  be- 
sprochenen Tüuschimgen  nach  anderer  Richtung  abweichen,  aU  die 
bisher  erörterten.  Dos  Princip,  dem  die  Abbiegung  von  einer  ge- 
gebenen Bichtuug  unterliegt,  findet  eben  nocb  eine  weitere,  über  die 
Linie  binausgeboude  Anwendung. 

NicJit  nur  die  einfache  geradlinige  Bewegung,  sondern  jede 
Art  des  rftunilicben  Oesohehens  geht  natiirgemäss  in  der  Riclitung. 
die  sie  einmal  beatzt,  weiter.  Nicht  nur  bei  iler  einlachen  gerad> 
Itnigen  Bewegung,  »ondom  bei  jeder  Art  dois  riiumÜcben  Gcscbebons 
bedarf  es  einer  besonderen  Thätigkeit.  wenn  die  Richtung,  in  der 
es  sieb  einmal  zu  voUziobon  begonnen  hat,  eine  Aendoning  ei  Fuhren 
soll,  d.  h.  ju<lu  Aenderung  der  einmal  oingeschlageaeD  Richtung 
oinoe  Qeeobehen«  überhaupt,  schliesst  eine  K&Üiigung  zur  ütbv- 
BohStzung  dieser  Aenderung  in  sich. 

Eine  Flüche  sei  im  Begriffe  in  einer  bestimmten  W^se  äch 
zu  erweitem  oder  sich  zu  Torengem.  Auch  diese  bestimmte  Art 
der  Erweiterung,  bezw.  VereDgcning  einer  FIKohe  iict  eine  Richtung 
eines  räumlichen  Geechehens.  Jeder  Uebergang  7on  ihr  zu  einer 
Verengerung  oder  Erweiterung  und  nicht  minder  jedes  nachfolgende 
Wedtorgeben  in  der  an  oiniT  bestimmten  Stolle  gewonnenen  Enge 
oder  TFeite  ist  eine  Aondeniog  in  der  Richtung  dtesas  Ooscbeheos. 
E«  erscheint  un«  natuii^emltes,  dass  die  Verengerung  oder  £r- 
weäterung,  nachdem  ae  einmal  begonnen  hat,  in  der  gleichen  Weise 
sich  fortsei;»-.    Die  ntehfolgoode  FeSihaltung  der  in  einem  Punkte 
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erreichten  Enge  oder  Weit«  erscheint  demnacb  als  die  Wirkuog 
einer  besoDderen  Qeic«atbütigk«)t.  Die  Folge  ist  eice  Cnterscbitziiog 
dieser  Enge  beaw.  Weite. 

So  wini  in  Fig.  126  —  nicbt  minder  in  Fig.  127  —  die  obere 
horizontale  Gende  im  Vergloicbo  mit  der  unter  ibr  befindlicben 
gleich^ssen  untürschfitzt,  die  untere  ioi  Tergleicb  mit  der  über  ihr 
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Fig.  127. 


efindliehcn  gletch^ossen  überschätzt,  und  dieses  geschieht,  ob- 
gleich in  beiden  Figuren  die  Linien,  mit  welchen  vir  die  oberen 
tsolirten  Goraden  vorglelchen,  selbst  iinterschBtzt,  diejenigen,  mit 
welchen  vir  die  unteren  iaolirtpn  (leraden  vergleichen,  selbst  aber- 
schätzt  werden. 

Die  gleiche  Tfluschiing  liegt  vor  in  Pig  129,  wo  der  unterete 
der  drei  oberen  Kreisbogen  klctnor  OKcbeint,  als  der  oberste  dor 
drei  unteren.  Jener  scheint  der  in  den  untereo  Kreisbogen  snccessive 
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Fig.i3a 


FiR.  ISO. 


sich  rolbdebeoden  Ausweitung  sich  zu  widersctiieD,  also  zusammeo- 
zuscfarumpfoo.  Endlich  kann  auch  die  UiitersehAtzung  des  rechten 
der  beiden  mittleren  Kreise  In  Fig.  I2U  im  Vergleich  mit  dem  gleich 
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grossea  linken  hier  herangezogen  werden.  Nnr  ist  zu  bemerken, 
Haas,  wie  wir  wissen,  ein  kleiner  Kreis  neben  einem  grfisseren  auch 
sonst  tmtonwhützt,  ein  grösserer  neben  einem  kleineren  auch  sonst 
fibonscliüUt  wird. 

Weiter«  Bt-ispielo  dfsüolben  Snchvorhalte«  werden  uns  Bachber, 
in  anderem  Znaammeohange  begegnen.  Zugleich  werden  wir  dort 
den  entgegengesetzten  Täuschungen  begegnen,  die  daraus  steh  er- 
geben, das«  «in  einheitlicher,  sich  verengernder  oder  erweiternder 
Raum  schon  vertier  die  Teodeoz  zu  solcher  Verengerung  oder  Er- 
weiterung zu  besitzen  scJieint. 


43.  Kapitel. 

Stetige  RiohttmgsänderoBg. 

ßeide  Arten  der  im  Obigen  besprochenen  Tüoscliiingen,  die 
scbeiobare  Steigerung  der  Richtungsändürung  und  die  sdi^nbare 
AuniUiürung  einer  Bichhing  an  die  folgende,  verbinden  steh  in 
eigt'nartigor  Weise  bei  der  kninmien  Linie.  Die  stetig  gekrümmte 
Linie  ereoheinl  nach  nchon  frUlter  liesagtem  als  eine  in  besonderem 
Maosse  einheitliche  Linie;  und  dies  schlieirst  sowohl  eine  besondere 
CeberschStzui^  der  Richtungs&ndorung,  als  auch  eine  besondere 
AoniheruDg  der  Richtung  jedes  JhoJtes  an  die  Richtung  doe  nach- 
lolgenden  Thelles  io  »eh.  Budes  verointgt  sicli,  wenn  die  Krtiouaaag 
in  dem  nachfolgenden  Theile  in  demselben  Süine  geschieht,  zu  einer 
Vermehrung  der  Krammiinf;  und  einem  uUseitigon  SichznsammeD- 
uehon  oder  Sicbzui«Hmnit.'ukrQnimen  der  krumnMB  linie  in  dcb 
oder  nach  dorn  Krümmiingsmittelponkte  za.  Aendert  siob  der  Sinn 
der  KrClmmung,  so  geschieht  eine  scheinbare  Ausgleichung  der 
Krümmung  gegen  den  Wendepunkt  zu. 

Als  aoffallondstor  Belog  für  jenes  scheinbare  Sichzusammon- 
kriiitmien  mich  dem  Krilmraungsmittelpunhte  xa  k&nnle  die  Unter- 
schfttjeung  der  Weite  des  Kreises  gegenüber  der  von  der  Mitte  der 
einen  Seite  nach  der  Mitte  der  gegenüber  liegenden  Seite  gomessenen 
Wette  des  Quadrates  erscheinen. 
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In  der  That  h&ap^  diese  Unterscliätnini;  mit  jenem  scheinbaren 
SichmsaoiuieDlirümruen  unmittelbfir  zusammen.  Jede«  Heraustreten 
eiMT  Linie  nus  ihrer  Richtuiij^  ist,  —  wie  schon  ehemals,  Seite  271, 
go»gt  — ,  Rohalil  die  Linie  als  OrenzÜnie  einer  FlÄche  erscheint, 
zugleich  eine  Steißernog  oder  Vermimlerung  der  begmuseniten 
Thntigkeit,  welche  die  Linie  f;egen  diese  FIficho  llbt  Imtbesondere 
»chlicSHt  die  KrQmmiinK  gingen  die  FlJk-ho  hin  nothwendig  eine 
•SteipierunK  dieser  begrenzenden  Tbädgkeit  in  ^di.  Und  daraus 
erjriebt  noh  nothwendig  die  entsprechende  Täuschung  über  die 
Weite  der  Fläche.  Ininierliin  ist  dabei  eben  doch  di«  Beziehung 
auf  die  FlAche  vorausgesetzL  Und  diese  liegt  nicht  in  der  Joteressen- 
sptifire'^  dieses  Kapitel»,  wir  gehen  darum  auf  jeoe  Täuschung  erst 
später  ^n. 

Nach  dem,  was  soeben  ober  die  GrOnde  der  Üebei-schStzung 
der  Krflmmiing  gesagt  wurde,  mm»  diese  »ich  mindern,  wenn  irgend- 
wo die  Continuität  der  knimmen  Linie  aufgehoben  wird.  Ein  Kreis 
nei  durch  eine  Llicko  unt>_<rbrochon,  oder  es  sei  aus  einem  Kreis  ein 
Stück  herausgeRchnitten.  Dann  Hndet  jenseits  des  Piinkteci  der  Unter- 
teilung bezw.  des  Knd|)iinktes  de«  Bogen»  keine  Krümmung  mehr 
»tL  Damit  roinilert  sich  für  die  Vorstellung  die  Tendunz  der 
Krümmung  ror  diesem  Punkte,  d.  h.  die  unterbrochene  Kroislini© 
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Fig,131. 


Fi«.  132. 


und  ebenso  der  uu^ioHcItnittene  Kreisbogen  scheint  nach  den  freien 
Enden  hin  gestreckt.    S.  Fig.  130. 

Es  kann  aber  die  Continuität  der  Krümmung,  obzwar  ts  go- 
riogerem  ünde  auch  durch  eine  beliebige  die  Kreislinie  kreuzende 
kurze  Linie  oder  durch  einen  blossen  deutlich  sichtbaren  Punkt 
nnterbroclien  werden.    Der  Punkt,  an  dem  die  Unterbrechung  staö- 
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-  *ffiBa«l,  bezeiclmot  uucfa  hier  j«<le«iual  ein,  wenn  uucli  nur  rolativfis  Ende 
der  Krümmting.  Dns  Sttick  (lie.s<«its  und  jeDseits  dor  Querlioio  od«T 
d«8  Punktes  ist  nicht  mehr  in  dem  Massse,  wie  bei  der  ununter- 
brocbeneu  KreifiJinip  eino  imd  iliL>««lbc,  demselben  Zug  der  Bewegung 
{^«liordionde  Linie;  os  muss  »Igo  nuch  bi«r  gogua  die  Stell«  derUnter- 
bradiUDg  bin  cinb  Streckung  statlfind«D.    8.  Fig.  131  und  Fig.  13;;. 

In  dietoiu  /usnmmen  bange  sind  aucb  eist  die  TaiiscbungeD 
voUkommen  verständlich,  die  eDlsteben,  neno  Bogen  in  spitzem 
oder  stumpfem  Winkel  auf  einander  stosson  oder  sich  wechselseitig 
üchueiduii.  Oder  wßnn.oincrsoits  Bogen,  iinderergeits  gorndo  Linien 
In  der  einen  <.idor  anderen  Weise  sich  xu  ein&nder  verhaltea. 

ZunJtchät  bedingt  die,  n-ie  wir  eben   sagten,   mit  der  Deber>1 
Bchfitzung  der  Krümmung   für  unsere  Voistellung  nothwendig 
bundene  Steigerung  der  in  der  KrQmniungsriohtung  stattfindenden 
begrenzenden  Thätigkeit  eine  scheinbare  Verengerung  der  Winkel- ; 


Fig,  133. 


F^ig.  1$!. 


Yig.  81&. 


Ilficbe,  welche  die  gegen  einander  hin  gokrilmmten  Bogen  mit  einander, 
oder  welche  ein  gegen  eine  gerade  Linie  hin  gckrUmniter  Bogen 
mit  dieser  Linie  einscbliesst;  uud  umgekehrt:  eine  Erweiterung  der 
WinkelUfichen,  die  von  einander  weg  gekrümmte  Bogen  mit  einander, 
oder  diu  vio,  von  einer  Geraden  wog  gekrümmter  Bogen  mit  dieser 
Geraden  eintichliefitit.  Jene  Winkoltläcben  werden,  mögen  sie  nuu 
spitze  oder  stumpfe  oder  rechte  sein,  unter«cliiitxt,  diese  werden  in 
jedem  Falle  überecbStzL  Veigl.  Fig.  133—135,  vorallem  Flg.  133, 
wo  die  Winkel  rechto  sind. 

Dazu  tiitt  dann  die  vorhin  erwfthnte  bei  der  Dnter- 
brecbuDg  der  Continuität  Apy  Krümmung  unvermeidliche  scheinbar« 
Streckung  des  Bugenä.  Und  hierzu  gesellt  sich  endlicli  die  ebeniaU 
constatirte  Ueberscbätxung  der  Divorgenx  der  Schenkel  des  »pitzen 
Winkele  uud  die  Unter»^-hiit7.ung  der  Divergenz  des  stumpfen  Winkels 
unmittelbar  im  Wiakelsctaeilel, 
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Boss  auch  die  Etclieiolmre  Form  der  auf  ciDen  Bogea  stotusondoD 
geraden  Linie  durch  zwei  Factoren  bedingt  ist,  aimlicli  eiamal 
durch  dieselbe  üeberschntmn^  bexw.  Unlcrschätzung  der  Divergenz, 
vie  sie  soeben  ftlr  die  i-.ugninnie»sto8üen<leii  Bogen  gettend  gemacht 
wurde^  zum  anderen  durch  Hie  Nöthigung  die  Linien  in  entge^n- 
geaetztem  Sinne  wio  den  Bogen  sieb  krümmen  eu  lassen,  folgt  au» 
dem  im  40.  Kapitel  Gesagten. 

In  solcher  Weiw  ergeben  sieh  iasbe»ondere  die  TäuBcliungen 
in  Fig.  134  und  Fig.  135.  Wo  die  Bogen  weh  kreuzen,  scheinen 
sie  zunächst  iu  beiden  Figuren  abgeplattet  und  sonkrcchtcr  zu  ein- 
ander gostidit  Dies  bedingt,  dasE  in  Fig.  135  die  natQrliohe  ForN 
seteung  der  durch  die  Kreuzung  der  beiden  Kreise  abgeschnittenen 
inneren  Bogen  jedesmal  innerhalb  des  zngehi^rigen  Kreises  zu  fallen 
scheint,  vffihrcnd  wir  bei  Fig.  134  den  Eindruck  haben,  di«  natür- 
liche Fortsetzung  der  ahgei^chnittcnen  Bogenstücke  gebe  jedesmal 
Über  den  zugehörigen  Krei.s  hinaus.  Dabei  bleibt  doch  in  jedem 
Fftll«,  d.  h.  eowobi  da,  wo  nie  abgeschnittenen  inneren  BogenstUcko 
spitze,  als  du,  wo  sie  stumpfe  Winkel  einschliesson,  trotz  dos  schein* 
baren  Widerspruches,  die  crhobliche  Dnterschfltüung  dieser  Winkel 
besteben.  Es  tritt  eben  hier  der  N&thigung  zur  Ueberschätzung  der 
Divergenz  der  Schenkel  des  spitzen  Winkels  am  Winkelscbeitcl  die 
Nülliigung  zur  CnterRChÜtzung  doä  ganzen  Winkels  zwischen  den 
divergtronden,  dann  aber  wiederum  gegeneinander  hin  sich  kritm- 
menden  Schenkeln  entgegen. 


Rg.  136. 


Fij.  137. 


Fi«.  18S. 


Analoge«  findet  statt  bei  Flg.  137  nnd  Fig.  133  und  den 
tnanoberlei  ModlßcBtionen,  die  diese  Figuren  erleben  können.  Vgl. 
etwn  Fig.   136.    Auch    in  Fig.   137    werden  die   spitzen   Winkel 
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zweifelloe  unterscbitzt.  Sie  wurden  ontarschättt  nicfat  nur  im  Ver- . 
gteicbe  mit  dm  gleicl^rosseo  Winkdn  von  Fig.  lää.  «on<k<rD  uirb 
im  Vergldcbe  mit  einem  gleichgroflseo,  von  gerBdes  üaien  i^ 
bildeten  Winkel  Üiw  hindert  ilodi  nicbt,  daas  beide  ieoe  Winkel 
ei&schliesnDde  linion.  die  gcfaden  mwoU  wie  die  Bogen,  in  auf* 
fBllendar  Webe  rom  Winkel  hinweg  gebogen  eradiaiiMO. 

DuMibo   crgi«bt  der  Ver^eich   too   Fig.   139   und   Fig.    140. 


Fig.  1%. 


F^  UO. 


Zugleich  ist  hier  dte  «dieinbve  Terftndening  im  VcriAufe  der 
Bogen  bebooder»  deutlicli.  Bei  l'l;;.  140  macht  die  scheinbar 
stiriieni  Krümmung  hu  dem  Wiakelacbeitel,  <luss  die  Bogen  als  lliäle 
«fBM  in  verticalcr  Richtung  xusammeogedröckioa  Kreise«  «ncbeioeo. 
Dagegen  eisdmoen  die  Bogen  in  V\g.  liQ  wegen  der  sch^öDbaren 
Streckong  an  den  Winkebcheiteln  alii  Tbeit«  eines  Kreises, 
mich  oben  und  unten  xa  «ine  verticale  Stieokuog  erfahren  hat. 


r^    r^ 


»V.  141. 


PI;.  t4S. 


Welcbo  l^uschungon  beim  stetigen  Uebeigaog  einer  KrQniuatig 
in  eine  im  entgegengesetzten  Sinne,  stattündende  Krümmung  ent- 
stehen können,  wigt  sidi  in  cliarakteritttiM-her  Weise,  wenn  wir  die 
trObor,  im  6.  Kapitel,  erwähnte  .«Psendo -Wellenlinie"  herstellen; 
•1.  h.  Kreisbogen,  etwa  Halbkreise,  die  in  entgegengesetztem  Sinne 
gekrümmt  sind,  unmittelbar  ineinander  überge]>en  laewa. 
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Es  Bcbemt  dabei  jeder  der!  Kreisbogen,  elie  er  tn  den  nndereo 
übeiigeht.  also  die  ErürDinimgerichtiing  ändert,  als  T^ig<^^  einer 
Tendenz  zu  einer  äitlclioo  Kiohtungsiliideriing.  Es  Bcboiat  clem- 
nacli  diesseite  und  jenaeits  des  Wendepanktes  die  ErUmmiiDg 
der  Kreisbogen  vermiDdert  und  zugleich  an  dem  Wendeptinhle 
die  Richtung  der  stetigen  Linio  Tonindürt;  nümlich  der  Ver- 
bindungslinie der  büdoo  KrOmmungsinittelpunkto  angenftlierl. 
Jener  Verminderung  der  Krflmmung  entspricht  dann  eine  nacb- 
ffdgende  Steigerung  derselben,  in  welcher  die,  vorher  durch  die 
wechselseitige  Bindung  der  KrÜmmung&tendenzen  gehemmte  Wirkung 
der  Kr&mniuugstondcMiz  jode»  Kreises  sich  zu  befreien  und  zur  ent- 
sprechend versiiirkten  Geltung  vu  kommen  »cliuint.  Es  ontsttht 
daraus  das  Bild  einer  Art  von  Knickung.  Uaniit  ist  die  Täuschung, 
vie  sie  in  t'ig.  141  thatiaclilich  stattfindet,  beschrieben.  Alterdings 
muss  ich  bitten,  da:«  man  sich  auf  diese  Fi(^r  nicht  aKtolul  ver- 
Iksol    Zum  Vergleich  üiu<l  Halbkreis  unten  angofUgt 

Analoge  Tfioschungen  ergeben  flieh,  wenn  gerade  Linien  in  einen 
Halbkreis  oder  in  Spiralen  unmittelbar  übergehen.  Die  Knickung, 
die  der  Kalbkreis  da  scheinbar  erleidet,  wo  für  unsere  Vorstellung 
die  in  der  Ereialiuie  verwirk! tcbto 
Bewegung  die  in  die  Kreislinie 
bineinwirkende  oder  in  ihr  sich 
fortsetzende  geradlinige  Bewegung 
zu  überwinden  ächeint,  ist  in 
Sip  143  ziemlich  deatltcb  er- 
kennbar. Man  vergleiche  aber 
auch  die  spätere  Fig.  144  rechts. 
Dagegen  tritt  das  Fortwirken  der 
Erümmungiitenden?.  dos  Kreises 
in  die  geraden  Linien  und  die  nachherigo  Oegenbewogung  dar 
geraden  lioien,  besw.  die  dadurch  bedingte  Einwärts-  und  naoh* 
folgende  Auswärtsbiegung  der  geraden  Linien  in  Fig.  112  nicht  deut- 
lich zu  Tage.  Die  letztere  Täuschung  wird  aber  vollkommen  deut- 
lidi,  wenn  man  die  geraden  LinEoQ  lucli  beiden  Seiten  durch  eisen 
HalbkreLi  verbindet. 

Was  andererseits  die  Spiralen  in  Pig.  143  betrifft,  »o  erleiden 
diese,  wie  ich  später  noch  besonders  bemerken  werde,  eine  deutliche 
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Knickung,  wenn  sie  geometrisch  genau  gemcbnet  sind,  was  in 
dieser  Figur  nicht  angestrebt  ist  Um  so  beetimtnter  ist  hier  'der 
Eindruck  der  Biegimg  der  geraden  Linien.  Er  orpiobt  sich  niidi 
eben  Gcso^m  darflus,  dase  die  Union  dem  Zug  der  Spiralen  n 
folgen,  ol^  nach  auswärt»  sich  2U  biegen,  dann  wiederum  ^urtlck- 
zukehren  scheinen.  Alle  diese  Figuren  wird  über  der  Leser  gut 
thun,  auch  für  sich  noch  einmal  auszuführen. 

Bosondors  erwähnen  nill  ich  noch  folgende lHugebung:  Oewian 
Aosthetiker  »cheinen  gieneigt,  die  sogenannte  WiHlonraslce  «EnTMib 
als  eine  Veri>indang  der  Wellenlinie  mit  der  äpinte  sa  betrachten. 

In  Wahrheit  entsteht  aus  einer  solchen  Susserlichen  Verbindung 
ohne  innere,  also  mecbaoiscbo  Einheit  nirgends  eine  aoetbotiscb 
mögliche  Form.  Die  Wellenlinie  ist  eine  eigenartige  Verbindung 
von  Spiralen;  genani>r;  das  Krgebniss  einer  eigenartigen  und  in 
sich  mechanisch  gesetianässigen  Verbindung  solcher  Bewegungen 
oder  Bewegungsantiieb«,  wie  sie  im  Einzelnen  in  der  oinzelnm 
Spiral«  sich  vvrwirklidion.  Uit  der  Wellenlinie  dagegen  hat  dis 
Wellenranke  nicht  dos  Allermindeste  2U  thnn. 

DafUr  nun  ergiebt  sich  eine  Art  experimenteller  Bew^s,  wenn 
wir  es  einmal  versuchen,  eine  wirkliche  Wellenlinie  in  der  Wwee 
der  Weltenranke  Spiralen  aus  sich  »hervorgehen"  zu  lassen.  Es 
scheint  dann  in  der  Wellenlinie  Jedecmal,  uonn  sie  eine  Spirale  aus 
sich  ,,ent!)ls8t",  eine  ihr  fremde  Krünimnngstondenz  m  wirken;  da- 
durch steigert  sich  zugleich  sekunder  die  Tendenz  der  Wellenlinie 
in  ihrer  wahren  Richtung  weiterzugeben,  d.  h.  die  Wellenlinie 
scheint  vor  dem  Punkte,  an  dciu  sie  die  Spirale  entlSsst,  stärker 
gekrUnimt,  nachher  relativ  gestreckt;  im  (Jansen  in  der  hiermit  bo- 
Eucbneten  Weise  verbogen.  Sie  erirabt,  indem  sie  in  solcher 
Weise  das  Eindringen  des  ihn-m  Wesen  fremden  Elementes  in  ihrer 
scheinbaren  Form  unmittelbar  kundgicbt,  gegen  dieses  &<emde 
Element  sicJitborcn  Protest,  in  vfillig  gleicher  Weis»  wie  der  Kreis- 
bogen durcli  die  oben  bezeichnete  Verschiebung,  Streckung  und 
naclifolgende  Knickung  Protest  erhebt  gegen  die  Zumuthang,  von 
sich  ans,  ohne  neuen  Bewogungsanstoss,  in  einen  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  gekrümmten  Kreisbogen  Uberaugeben. 
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44.  Rapitd. 

FoTtBetxang.    Aestlietisobes. 

Uil  dvm  im  vorigi'ii  Kapital  xiilotzE  Gcisngten  möcbte  ich  zu- 
gl«ich  die  fuxitbetigche  Bedoutun);  der  dort  bctiaupCoten  Tauscbun^a 
ausdeutet  haben.  Die  optigcbe  T&uscliung  ist  in  allen  Fällen  der 
zuletzt  beKeicbiioten  Art,  wit>  »oebun  goäogt,  der  I'rote&t  gegen 
du  aesthettgehe,  weil  incclmiiiücli  Unniüglicli«. 

Diese  aesIfaetSscb«  (JnmSglicbkoit  pflegt  lieBn  »uc)i  in  der  Fonn- 
kunst  bis  »i  goirisseni  Gmde  aniidrQcklich  anerkannt  xii  werden.  Zu* 
nJichst  könnte  hier  darauf  hingewiesen  werden,  dass  man  etwa  die 
Spirallinie  nicht  unmittelbar,  sondern  nach  einer  Unterbrechung,  die 
das  iu  der  Spirallinie  sich  vorwirklicht-nde  nou«  Bowcgungsgeseb! 
al«  nlclio«  zu  erkonnflTi  giobt,  aus  der  geraden  Linie  herrorgofaen 
zu  lassen  pflegt  Kbensn  pflegen  SHulen  imd  I'feiler  nicht  onmittel- 
bar,  sondern  nachdem  (de  durch  einen  Knauf  Kum  relativen  Ab- 
ecfalius  gebracht  sind,  in  Bogen  ühcrzugehcn. 

Dagegen  l&sst  aicb  nun  aber  einwenden,  äuss  dies  Priniiip  doch 
nicht  Qberäll  ach  verwirkliolit  finde.  Es  gebe  beispielsweise  riind- 
bogig  absohlieasende  Fenster  und  Thore,  bei  denen  die  verticalen 
Ijnien  anmittelbar  in  die  batbkreiaförmigen  Bogen  übergeben.  Dnd 
auch  da,  wo  dim  nicht  der  Fall  sei,  also  twischen  den  verticalen 
geraden  Linien  und  den  Bogen  eine  ünterbreehang  sieb  finde,  er- 
scheine dooh  nicht  jedes  Bedenken  beseitigt  Auch  in  solchen 
F&llen  scheinG  die  gerade  Linie  in  dem  Bogen,  oder  der  Bogen  in 
ätr  genulen  Linie,  nur  eben  nach  der  Unterbrechung,  »cb  foil- 
zusetzen.  Der  Bogen  solle  auch  in  diesen  Fällen  der  gendeo 
Linie,  oder  dleee  jenem  gegenüber  —  Kwur  als  etwa»  relatir 
Selbstibullges,  aber  nicht  als  etwa«  völlig  Neues  encheinon;  essolle 
auch  hier  noch  der  Eindruck  einer  einheitlichen  Bewegung  gewahrt 
bleiben,  ea  solle  also  die  verticale  Bewegung  in  den  Bogen  bexw, 
umgekehrt,  wenn  nicht  ungehemmt  oder  in  sich  unubgcgrenzt,  über- 
tugeben,  so  doch  hinfibenniklingen  schoinen.  In  jedem  Falle 
entstehe  in  uns  bei  .solcher  VeAindung  »on  vertiraler  gerader  Linie 
und  Bogen  ihatslichlich  me  derartige  Vorstellung.    Und  schliesslich 
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gelte  dasselbe  anob  von  Spiralen,  di«  nach  einer  Cnt^rbrecliaDg  die 
Reraile  Linie  fortsetzen,  and  ähnlichen  Gebilden. 

Dieiien  BflhuupluD^n  nun  muss  ich  diircliaus  )!ii8dnim«n.  Es 
scheint  mir  in  der  Tlint  siob  genau  so  zu  verlialtcn.  Ich  Icnno  ober 
mit  Dexufc  darauf  an  «in  Doppettes  erinnern. 

Einmal  darf  wohl  behauptet  nerden,  liasa  die  hier  in  Rede 
etehenden  Pormmotive  zu  denjoni^n  üinfaehen  Formmotiren  ge- 
hören, die  besonders  häufig  durch  dun  Eindruck  der  Unxulünglichkeit, 
8chwK<'hlichtceit.  not^tlietisclieo  Kweckwidrigkeit  6m  aesthetiKlw 
(iefühl  beleidigen. 

Zum  anderen  nber  bandelt  es  sich  in  dem  widitjgsten  der  hier 
angeführten  Fälle,  nilmlich  bei  den  in  nalbkreisbogen  übergeliondeo 
verticalen  geraden  Linien  gar  niolit  mehr  um  bloBso  in  ihrer  identischen 
hezvf.  stetig  woch^Indon  Richtung  rerlaufende  Linien,  »ondern  um 
IJnien,  die  einem  tliichenhaften  (tanzen  an^hüren,  und  mit  der  um- 
^ebt'ndon  FIftcbe  in  Wechsel Tvirkung  stehen.  Oemgemöse  Inulot  auch 
bei  ihnen  die  Frage  gar  nicht  mehr,  ob  ihr  IneionnderuberKChon 
aus  der  <>e^etzm&asigkeit,  <li«  in  dem  F<.>rtKang  der  Linien  »ich 
Terwirklicht,  ohne  Rest  verständlich  sei,  ijondeni  ob  es  rerstAndlicb 
sei  aus  dieser  Wecbsel Wirkung  con  Linie  und  umgebender  Flikche. 

Wiis  nun  siinäc'list  die  verticnlen  Linien  angeht,  die  ohne 
Uoterbreoliung  in  einen  ihre  oberen  Enden  vorbindenden  Bogeo 
übergehen,  so  kann,  bo  viel  ich  sehe,  dies  Motiv  nur  in  einer 
Weise  mechanisch  also  aesthetiach  Terständlicb  werden.  Der  ganze 
Ijnienzug  ist  zu  denken  als  eine  nach  untbu  offene  kalbe  EUi|)se  — 
besw,  auch  Halbkreislinie  — .  die  aber  von  der  in  der  Um^i'bung  herr- 
Bdtonden  vL^rticulen  Bewegung  mit  crfisst  ist  Diesu  Bewegung,  die  in 
den  -^  als  fest  vorgestellten  -  Endpunkten  der  halben  Kllipeo  einsetzt 
und  von  da  au-i  in  der  Linie  weiter  wirkt,  hebt  die  erst  langsamer, 
dann  rascher  nach  innen  gehende.  Bewegung  der  seitlichen  TheÜ« 
jener  an  sich  olUptischen  Linie  auf,  streckt  also  diese  TbeUe.  Sie 
nini  dann  ihrorävJts  durch  den  diese  seitlichen  Tbeile  der  Ellipse 
nacli  oben  zu  vorbinilendon  Bogi<n  succes^ve  aufgehoben. 

Hierbei  ist  rorauageeetzt,  dass  die  elliptische  Linie  in  ihrer 
Form  veränderlich,  zugleich  aber  in  sich  feal  sei,  d.  b.  einen  feelen 
ZuHommenbalt  ihrer  Tbeilo  besitze.  Dieser  feste  Zusammenhalt  kann 
in  den  verschiedenen  Füllen  der  practischen  Verwendung  des  frag- 
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Itcfa«n  Motives  für  unseren  Eindruck  bald  mubr  durch  die  Kcmti- 
ouiUt  oder  den  sichtbaren  Zn-samiDeDb&ii);  dor  Linii-  selbst,  die 
hIs  festes  Band  oder  fustur  Ittibuien  crscboiiit.  bedingt  ^in.  buld 
mehr  diircli  dio  Schwor«,  die  dio  Tlioile  der  Linie  geg«n  einander 
drängt  und  dabei  ziigleirii  eine  nm  so  ^lürliere  Verscliitibunß  nach 
unten  zu  bewirken,  aisu  mit  um  ho  grössörLTii  Erfolgt-  dur  vorticulvii 
Beiregusg  entgegenzuwirken  vcrmitg,  jo  luehr  liie  lUohlung  ihrer 
Wirkiititf  tar  Richtung  dott  Verliiuf«^  <lor  Linie  senkrecht  t^tehl.  Icl) 
brauche  nicht  /.»  sngen,  welche  verschiedene  Eiozeiauitgeslaltung  des 
Motires  der  einen  und  der  anderen  der  beiden  Betnuihtun^weisen 
entspricht. 

Jener  feste  Zusaiunioohung  in  der  Ltni^  kann  nun  aber  zugleidk 
Kucli  als  ein  mehr  oder  weniger  starrer,  d.  h.  die  Dehnung  der  Linie 
aosRchlieasender  gedacht  werden.  V.t  kann  ein  andennal  gedacht 
werden  als  ein  bewe^iobor,  d.  b.  als  ein  solcher,  <Iür  die 
Dehnbarkeit  oiascblfeKt,  nur  äaxs  er  der  thatsüchlichen,  weiter 
und  weiter  gehenden  Dehnung  einen  iniiuer  stilrkeren  Wi(ler»Isnd 
estge([enset2t  Beide  VorsiellungBH'eisen  sind  gleicbmässig  in  Et- 
fabiuägen  begründet  Es  muss  aber  in  unsortni  Falle  die  letztere 
TontsUungsweiso  um  si>  mehr  Platz  greifen,  d.  h.  es  muss  dio  verti- 
mIo  Bewegoog,  von  welcher  die  eltiptiac-hc  Linie  erfasst  wird,  uni  bo 
mehr  als  ein  freies  Aussichherausgehen,  ein  Wachsen,  und  weiterhin  als 
ein  der  ächwore  nicht  nur  staodhaltondes,  sondem  sie  überwindendes 
Tcrticales  Sicliwcitcn  eracheinon,  je  mehr  diese  vertioale  Bewegung  an 
Hieb,  d.  b.  im  Ganzen  der  Klüohe,  der  die  Linie  zugehört,  frei  aus 
sich  herausgebt,  die  Schwere  überwindet,  kurz  als  posidv  sich  ver- 
wirklichende verticBlo  Bewegung  erscheint,  und  je  inniger  «nderer- 
seiU  die  Einheit  der  Linie  und  der  Fläche  gedacht  wird. 

Hier  hJibeichden  Zuiuimnienhalt  der  Linie  zunüchi^t  als  in  der  Unis 
selbst  befcnlndeteo  gefusst.  Wir  gelangen  aber  zum  selben  Ergebnisa, 
wenn  wir  die  zweite  dor  oben  untorecbiedenen  UöglictikeiteD,  den 
Zusammenlialt  der  elliptischen  Linie  niotirirt  su  denken,  an  die 
Stelle  setzen,  d.  b.  wenn  wir  diesen  Zusammenhalt  durch  die 
Schwere  bedingt  sein  lassen.  Auch  die  auf  die  Linie  wirkende 
Schwere  kann  eine  vonjchitMlono  sein.  Und  je  geringer  sie  ist, 
desto  mehr  muss  die  elliptische  Linie  unter  dem  Kinfluss  der  sie 
erfassenden  verlicalen  Bewegung  aus  sich  herausgeben  und  nach  oben 
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zo  ekdi  weiten.  Wiederum  aber  muss  die  aof  die  IJsie  wiriceiule 
Schwere  um  so  perinper  ^dacbt  werden,  je  weniger  wir  «ngesicfatt 
de«  Ganzen,  dem  die  Linie  angoh&rt,  dem  Eindruck  ihrer  Wirkusfc 
unterliegen  und  je  mehr  die  Linie  in  dies  Ganze  eingeordnet  scheint 

Daraus  non  ergeben  üich  venichiedenartige  Formen.  Deokeo 
wir  un»  die  Energie  der  verticaleo  Bewegung  sehr  gros,  nigleleh 
aber  d«e  Zusammenhalt  der  Linie  —  im  obmi  b«selchn«tmi  Sinne 
—  relntiT  ,>t»rr"  oder  was  diswelbe  sagt,  die  Oogenwirkung  d«>r 
8chwere  relativ  erheblich,  eo  nSbem  sich  xunBcfast  die  seitlichen 
Tbeile  der  elliptiacfaen  Linie  der  verdcalen  Geraden.  Diese  Tortica]«i 
Oervden  gobcn  dann  aber  in  scharfer  Biegung  in  oinon  abgoAacblen. 
in  seinem  oherden  oder  mittlcron  Teile  der  horizontalen  Geradea 
Linie  sieh  annSbemden  Bogen  über. 

Tue  Form,  die  in  solcher  Welie  entsteht,  ist  keine  andere,  als 
die  In  der  Architoctur  wohl  bekannte  und  Tiel  verwendete  Form 
des  nKorbbogens".  oder  der  in  einen  Korbbogon  nomiltelbar  — 
ohne  ..Kämpfer"  —  HlxTgeltenden  verticjilen  „Gewände".  Genui 
gebrochen,  gehen  auch  im  letzteren  Falle  die  Gewfinde  nicht  in 
einen  Korbbogen  über,  sondern  das  Qanxe  ist  ein  Korbbogen, 
d.  Ii.  ein  Gebilde,  das  als  dies  einheitliche  Ganze  demselben  mecha- 
ni^icn  Princip  sein  Dasein  verdankt,  wie  der  Eortibogen,  nur  dass 
dabei  die  Bedingungen  eine  quantitative  Modification  erfahren  haben. 

Diese  Weis«  den  Korbbogen  oder  da.*«  unmittelbare  Ineinnnder^ 
Qbergeben  von  verticalen  Gewänden  und  Korbbogen  mechanisch,  also 
ftsthetiseh  verständlich  2u  machen,  ist  soviel  idi  sehe  die  einzige 
ßberhniipt  mSglicbo.  Sie  wird  auch  nicht  aufgehoben  darch  die 
arcliitektonüiche  Praxis:  Dic^e  lii«!«l,  wie  man  wein,  die  Gewjinde 
absolut  geradlinig  aufsteigen,  während  vom  Itthetisch-mecbaniscben 
Gotiditspunklc  nus  nur  die  oben  von  mir  behauptete  Annüberung 
an  die  Geradlinigkeit  mfiglich  ist.  Sie  stellt  anderor^itK  den  Eorb- 
hogen  in  der  Weise  iier,  das»  sie  verschiedene  Kreistagen  .«tctig 
mit  einander  verbindet  und  dann  die.  ihtem  mechanischen  Wesen, 
oder  der  in  ihnen  verwirklichten  mechanischen  Gesetzmüesigkeit 
nach,  einander  tiiid  den  goradlinigen  Gewänden  durchaus  fremden 
'Kreisbogen  zu  den  letzteren  einfach  hinzufflgt. 

Hiet^gen  ist  aber  xunäcfast  xn  bemerken,  dass  uns  ja  nichts 
hindert,  die  Energie  der  rerticalen  Bewegung,  also  niicli  die  durch 
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diese  verticale  Bewegung  bedingte  Annitbomng  der  soitlicben  Tbeile 
der  elliptischen  Linie  aa  die  Gerailliuigkeit.  so  gruss  zu  denken, 
ftjs  wir  wollen.  Wir  mU»»üu  ilaon  nur  bei  uoReren  „Korbbogen" 
die  Starrbeit  des  ZuäBnimenlialtes  der  Linie,  oder  die  von  oben  lier 
wirkende  Sobivere  entsprechend  stark  denken.  Umgekehrt  ist  es 
eben  die  möglichste  AnnÜberung  jener  seitlichen  Theile  der  ellip- 
tischen Linie  au  die  Gerudlinigkeit,  d.  h.  M^ilicütilioh  die  vollii^ 
OorwUinigkeit  der  Oewäude,  die  uns  uötbigt,  die  verticale  Bewegung 
als  eine  durobaiu  übermächtige  und  zugleich  jene  Gegenwirkung 
als  eine  sehr  erhebliche  xa  betrachten.  Eben  daraus  eutütcht  dann 
dor  eigenartige  Eindruck  der  fraglicben  Form,  inabesondere  der 
Eindnick  der  Gedrungenheit,  der  mScbtigen  inneren  Spannung,  durch 
den  äe  ausgezoichnot  ist. 

Andereneits  beweist  die  Mtigiichkeit  jener  practisch  üblichen 
Constructioo  des  Korbhogens  und  der  unmittelbaren  Verbindong 
derealben  mit  den  gurudon  Gewänden  nur  dies,  dass  auf  solche 
Weise  in  der  That  eioo,  einem  minder  feinen  Gefühl  gcnUgondo 
Annäherung  an  die  ästlietisch  geforderte  Form  gowonnea  werden 
kann.  Damm  ist  doch  die  letztere  principiell  etwas  dnrobaus 
Anderes. 

Dan  sie  dies  ist,  lisst  sich  denn  auch  empirisch  nicht  allzu- 
scfairer  erkennen.  Es  giebt  Arten  <Iäs  Korbbogens,  die  IlstbetiMh 
durchaus  in  Ordnung  sind,  bei  denen  aber  jenes  Reoept  vdllig  rer- 
eogt,  bei  denen  darum  der  Baukiinstler  sich  genSthigt  sehen  wird, 
„Ton  vom  herein  frei  oder  nach  »ciaem  „Gefühl"  die  Form  tu  bildoo. 

Aber  auch  wo  der  Wiiloraprucb  zwischen  jener  Constructioii&- 
weise  und  dem  der  Form  zu  Grunde  liogeodon  üsthetisch-mochanischeD 
Oestaltungsgeaetz  nicht  so  unmittelbar  zu  Tage  tritt,  besteht  noch 
ein  iMlchor  Widerspruch.  Es  blmbt  angesichts  der  in  jener  Weise 
bergeateUten  Form  ein,  wenn  auch  vielleicht  gelegentlich  sehr  wenig 
anfdrioglicher  Eindruck  de«  Verbogenen.  Geknickten,  kurz  des  Mangels 
an  natürlichem  FIiiss  der  Linie.  Dieser  Eindruck  muss  Jedem  aLoli 
aufdringen,  der  eine  ^Iche  Form  gleichzeitig  aus  freier  Hand 
bildet  und  sich  dabei  bemüht,  zu  einem  aein  Gefühl  m&gUcbbt  bo 
frieiligenden  Ergebnis  zu  gelangen.  Er  wijd  dann  ilas  Bedürfnise 
einer  Correctur  joner  Form  emprinduu,  iuübeiiuudurc  dat^  Bedürfnis» 
eines  stetigeren  Uebergange«  von  thir  Geradlinigkeit  zur  Krümmung 
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umgekehrt,  eine§  lueiDaiiderlüniSberklJDgenlBsseiis  <ter  einen 
in  dio  ttodere,  wodurcb  zugl«icb  der  Bo^n  «ulhört,  eine  einfache 
VerhinduDg  von  Kreisbögen  «u  iscin.  Wo  diese  Coirectiir  niitur- 
bleibt.  giebt  der  optiscbe  Eindruck  einer  Verbiegung  oder  Knickuug 
▼un  der  inneren  Unwahrlieit  der  Form  niebr  oder  weniger  deiitliclie 
Kunde. 

Nehmen  wir  jettt  an,  die  vartictde  Bewciguof,  von  welcher  die 
elliptische  IJnie  erfattst  wird,  bleibe  eine  selir  energisclie,  die  Linie 
aber  sei  so  geailel,  doss  sie  unter  dem  Einiliiss  derselben  mpbr  und 
mehr  aus  ti<äl  boruuKgi'lien  und  nach  oben  zu  &\ch  ansviMiva  Lunu, 
oder  der  Druck  von  oben  mindere  »ich  in  der  'Weise,  dm»  or  tkr 
dieses  Ausflinhheraiiiig^bpn  und  Siabueilen  mehr  und  mehr  gestatte. 
Dann  wird  die  verticalo  Bewegung  wegeu  dieser  Minderung  der 
Oegenwirkong  allmSliger  ntifgehoben:  sie  wirkt  in  litiberom  Haasse 
bis  in  die  Mitte  dos  Bugons  binübor;  es  mildert  »idi  also  die  rasdie 
Bi^ung,  in  die  wir  vorliin  die  genulon  liinien  zanllobst  Qberneheo 
sahen;  die  Mitte  des  Bogens  bebt  sich;  der  ganze  Bogen  nflhert  rieh 
dem  Halbkreis  oder  p;eht  durfiber  hinauE. 

>'iUiort  er  »ich  dem  Halbkreis  in  müglichst  hohem  Oiade,  dann 
haben  wir  die  Form  gewonnen,  von  der  wir  ausgingeQ,  d.  b.  die 
Form,  die  practisch  als  Verbindung  eines  Halbkreises  mit  gerad- 
linigen Gewänden  hergestellt  werden  mag. 

llit  dieser  Form  itu  Prlncip  identisch  sind  die  „QboiMhlon'^  Halb- 
Itreiabogen,  die  man  practisch  einfacli  diidnrch  entstehen  Iftsst,  Jass  nun 
die  Enden  des  Halbkreises  durch  Anfügung  knrzer  gerader  lioion  Ter> 
Ungert  Diese  Ikberbdhlen  Halbkreise  sind  noch  unserer  Oariegnng 
ptedpiell  lodiglieh  ein  besonderer  Fall  des  Korbbogens.  Und  sie  rer- 
halten  tirli'  zu  den  unmittell>»reu  Verbindungoo  von  vortlenlon  Oe- 
wünden  und  Kreisbogen,  wie  die  Korbbogen  «i  den  unmitlclbnren  Ver- 
bindungen Ton  Terticalen  (icwänden  und  Korbbogen,  oder  allgemeiner 
gesagt,  zu  den  unmittelbaren  —  kämpferlosen  —  und  stetigen  Ver- 
bindungen von  verticnlen  Linien  und  >>olchcu  Bogen,  die  hlnstcbt- 
licli  ihrer  relativen  Höhe  hinter  dem  Halbkreis  7.ur(lck bleiben. 

Die  überhöhten  Halbkieiabogen  sind,  ebenso  wie  auch  die  Korfo- 
bogen  —  die  letzteren  im  Oogensalzo  zu  niedrigen  rein  elUptisdieQ 
Bogen  —  dl«  au84lrückUclie  Anorkountntss  doe  oben  behaupteten 
BedUrlnissos,   In  buIoIw  Bogen,  die  In  Ihrem  Beginne  eine  voran- 


« 


I 


'Mb] 


—     803     — 


gehende  Torticalo  Bewegung  fortzusetMn  schelneu,  dioso  verticile 
Bewegung  hinoinklingea  zu  In«»«»).  Sie  habott  insoforn  ihren 
specifiscben  ästhetisdien  Werth.  Aber  auch  hier  miiiw  gpsagl  tri^rilen, 
das»  der  eisfach  durch  Ansetzung  gerader  Linieuetdcke  an  die  Knd«n 
eines  Halbkreisbogens  gewonnene  überhöhte  Halbk  reisbogen,  ebenso 
k^vie  der  an  gcndlinige  Gowünde  ohiio  tlebcrloitung  sogofUgto 
Ibkreiäbogen,  nur  eine  ompirische  Annlilierung  an  die  Lösung 
d«s  aestbetischen  Problenios  ist,  um  das  ee  Hieb  dabei  eigentlioh 
handelt. 

Auch  hier  gilt,  was  oben  bei  Golcgonhoit  der  Korbbogen  Aber 
die  Correctur  gesagt  wurde,  die  Bogen  und  Linie  in  einander  Qber- 
pleiten  sollte,  und  damit  erst  die  beid«n  in   eine  wahre  jfsthetische 
Unheil  verwandeln  vrflrde. 

Wie  geringfügig  freilich  die  Corroctur  ist,  die  hier  in  Frage  kommt, 
^lUoe  kann  der  Vergleich  der  boidon  Bog«»  in  Fig.  144  zeigen.  Hier 
Ist  rechts  ein  Halbkreis* 
bogen  einfach  an  gerade 
[jnien  angesetzt,  links 
bat  eine  Correctur  von 
der  bezeichneten  Art  statt- 
gefunden. Wer  sich  die 
Mtthe  gibt,  nackzumessen, 
wird  findeo,  dass  die  Ab- 
weichung diesoH  Bogcni^ 
von  jenem,  da,  wo  sie 
statttindet,  kaum  eine  Hnarbreito  betriigt  Nichbsdostoneniger  ist 
di«r  Charakter  der  Bugen  ein  durchaus  i-orschicdoner.  Bechts  be- 
gegneu  wir  der  Knickung,  auf  die  ich  schon  bei  Fig.  142  »ufmerk- 
nm  machte,  links  gewinnen  wir  den  Kindnick  des  freien  Linien- 
flosses  oder  dos  iiaturgomtisson  Uoborgangüx  von  Bogen  in  gerade 
Ijnien  und  umgekehrt 

Andererseits  kann  uns  wiederum  diese  Oeringfllgigkeit  des 
Unterschiedes  verstAndlich  machen,  wie  man  bei  nicht  allzu  skrupu- 
Ifisom  Formgtifühl  Jone  Form  relativ  leicht  sich  gefallen  lassen  kann. 
Man  fssst  eben  die  Form  als  das,  was  sie  vormiJge  ihrer  Kontinuität 
xn  sein  beansprudit,  d.  b.  als  ein  wirkliches,  also  mechanisch  raög* 
Uches  und  gesetuu&ssiges  Hervorgehen  der  krummen  Linie  aus  den 
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geradeD,  und  Qbersiebt  aber  dieser  durcb  jeoe  CoDÜnoitit  «nl- 
gezvungenBD  lDtftq>retation  die  gehngfägige  Abwt^ichung  voa  dar 
Form,  die  man  auf  Grund  donelbeo  eiK«Dtlicb  «rwaneQ  mäsKlM. 
ICao  sieht  goziuageo,  wa»  man  erwartot,  weil  man  es  erwartet,  odA 
weil  die  Wirklichkeit  nur  so  wenig  widerspricht.  Damit  rollzidit 
maa  in  guwiiiscr  Weise  in  der  subjectiTen  Auftassong  die  Coirector, 
die  der  Künstler  objectiv  zu  TolUiehon  uuteriassea  baL 

Nehmen  wir  jetKt  auch  noch  ao,  e»  mindere  ücli  die  verticalB 
Bewegung,  von  welcher  eine  narh  unten  ofTene  halbe  Ellipse  oder 
ein  nach  UDt«n  offener  Halbkreis  erfasst  ^h^nt,  und  mit  ihr  zu- 
gleich die  Gegenwirkung,  w  gebmgeo  wir  succesBive  zu  gewimo 
ndberivkten"  halbellipti^ioii  Formen,  wie  «o  uns  spectell  als 
Profile  von  Kuppeln  entgegentreten.  Die  verticaie  Bewegung  und 
Spannung  kann  hier  eine  mindere  sein,  weil  die  gemeinten  Fonnea 
nicht  in  eine  vertical  sich  qwnneodv  und  tragende  Wand  bineis- 
gehttren.  an  deren  rcrticalor  Arbeit  sie  natuigonüM  tboilzunobmeo 
halten,  Kmdem  Tielniehr  eine  rornngobende  vcrtinlo  Bswegung  im 
Wasentlicben  in  ihnen  Kum  Akschluss  gelangt.  Ich  sage:  im  Weseoi- 
licben,  da  immerhin  notib  ein  Rest  dieser  Bewegung,  auf  einen 
«agen>n  Raum  coDc«nthit  joniseits  der  Euppel,  in  der  Lateme,  xu 
verklingen  pHegt.  Dass  die  Kuppel  disaer  Laterne  «ine  fest«  Baals 
gewährt,  darin  bettaht  zDgleich  diu  verticaie  Arbeit,  die  auch  aie 
□och  zu  vollbringen  iiat. 

Setzen  nir  auch  hier  den  Fall,  es  fehle  in  der  elliptiaoben 
Form  eolrtier  Kuppeln  die  ÜL'berhobung,  i.  b.  d&a  sicbUMTO  Hlnein- 
klingen  jener  vorangebenden  verücaloa  Bewegung  und  die  tiOi- 
sprecfaende  nachfolgende  stürkore  Krümmung  oder  Einwftrtsbewegung 
der  cllipli^ben  Linie,  so  werden  wir  wiederum  trotz  der  Form  an 
jenes  Hineinklingen  glauben.  Der  Uangel  der  entsprocbendeo  Fonu 
wird  dann  eventuell  als  ein  Widerspruch  empfunden  werdon-  Dann 
fehlt  auch  hier  wiederum  nidit  der  entspredtende  optische  Eindruck 
der  Verbiegung. 

Es  kann  noch  hinzugefügt  worden,  dass  eine  fibuliche  Ueber^ 
hdhung  auch  der  die  geradlinig  rertii^lo  Bewegung  lortoetEendeo 
nnd  tum  Abschlug  bringenden  Spirale  zu  Theil  werden  muss,  wenn 
sie  ästhetisch  befriedigen  und  der  optische  Kindruck  einer  Kniokong 
TDnaiedeo  werden  soll,     leb  melnestheUs  kann  mich  in  den  mir 
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bekoontoii  Fällen,  wo  an  einen  v^rticalen  Ma>>t  oino  uavor&nderto, 
iilnü  gvonißtrisüh  richtig  constniirto  Spirale,  sei  es  nuch  nach  einer 
d«utlicfaen  Dnturbrecliung ,  stvUfz  imKL-fljgt  ist,  dos  störendon  Ein* 
drucke«  diciüer  Koickuug  niomul«  «rwebren. 

Die  verticale  Bewegung,  die  wir  in  den  heRprocbenen  Kfillen  m 
tintr  KQDäcbat  noitli  ihrem  eigenen  llonegiingsgeseti'.  verlaufenden 
Linie  hinzutreten  liassen,  i»t  etwas  dieser  Linie  als  aulclier  Fremdes. 
Aber  sie  ist  nichts  Fremdes  für  die  Einheit,  zu  derou  {^eni«nt  die 
Linie  geworden  ist.  Ich  Hugte  eliennds;  schön  sei  di«  Linie,  in  der 
die  ia  ibr  vorhandonon,  oiu  Tür  uUi^mul  ^ogobencn  Kräfte  frei,  oder 
lediglich  ihrer  imtnanenton  tiesetzmäs^gkeit  gehoruliend  sich  aus- 
wirken. Uamit  war  eben  die  Linie,  d.  h.  die  für  sich  bestehende 
und  denif^emlLSs  für  mob  beuriJieilte  Linie  gemeint.  Ist  eine  ünio 
nicht  mehr  blosit  diese  Linie,  sondern  einem  Guuzeu,  das  als  Üauises 
ine  besondere  Gesetzmässigkeit  besit^it,  eingeordnet,  dann  ergeben 
ich  vit^invhr  aus  dur  Art,  wie  die  Linie  elnerttuits  ihre  Selb- 
ständigkeit bolbütigt,  d,  h.  ihrer  eigenen  üosutzmü$sigkoit  gehort-ht, 
andererseiti  aU  Klement  des  (ianzcn  sich  betliütigt,  d.  h.  den  «us 
dem  tioDzen  und  seiner  Gesetzmässigkeit  folgenden  HodilicationeD 
ihrer  Furm  sich  »nienvirft,  Foimmoäve  ron  eingenartiger  Schönheit. 
Sie  sind  sohün,  vbt-n  well  sie  diese  Selbständigkeit  in  der  Unter- 
ordnung, oder  diese  Einheit  des  relativ  Selbständigen  bekunden, 
also  in  besonderem  und  hühorum  Sinne  sprechende  Funnniutive 
dantellen.  —  Diese  Tbitlgacbo  ist  ron  grüsst«r  Tragwoito  und  liosso 
wA  leidit  in  <ias  Gebiet  anderer  Fonnen  hinein  verfolgen.  Dazu  ist 
iber  hier  nicht  der  Urt 


45.  Kapitel. 

Riolituiisrseregeiisätze  Im  Ineinander. 
Zwischen  dem  Richtuagsgogentuitzo  im  Nebeneinander,  und  dem 
HichtungHgegrasatz«  Jm  NaoheiORnder  steht  in  gewinser  Weise  in 
der  Uitle  der  Kichtungsgegensstz  im  Ineinander,  den  wir  auch,  weil 
er  in  Reibungen  uns  entgegentrifft,  als  Ridilungsgef^nsatz  in 
BaibUDgen  bezeichnen  können. 
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Freilicfa  könnle  nU  RJclilungsgeeenGaUz  im  Ineinander  ancli  schon 
i]f>r  Kirlitungiigi^oiiwtz  nvli  kreuzender  Linien  bezeichnet  wenloo. 
Unigekobrt  kannte  d«r  Ricbtunp^gegoosalx,  um  den  es  sich  ans 
hier  handelt,  recht  wolil  unter  d«o  Begriff  des  Richtungsgegensatees 
hei  Kreuzungen  befasst  werden.  Die«  hindert  doch  niclit  dusa  jener 
Ricfattingsgegen^atz  einen  eigenen  Fall  de»  RicbtungtigegBnsaIxes 
darstellt. 

Eine  verticalu  Reibe  gleich  langer,  untereinander  paralleler  and 
in  sich  selbst  ^räj;  laufender  Linien  sei  gegeben.  Die  Neigung  der 
schriigon  Linien  Kur  Horizontnlon,  also  auch  zur  Richtung  der  Reihe, 
betrage  etwa  45'.  tKe  Linien  „durchkreuzen'*  dann  die  Reibe 
in  schräger  Richtung.  Darau»  könnte  man  ohne  Weiteres  die  Tbat- 
saclie  ableiten,  das»  der  Winkel,  den  beide  lüchtiingen  einschliosson, 
dem  tecbten  Ecboinbar  sich  anniibort,  dass  also  die  ^Uirfigen  Linien 
horizontaler  erscheinen,  die  Reihe  dagegen  etwas  von  der  Richtung 
der  linien  hinweg  geneigt  scheint 

rissen  wir  aber  den  Begriff  der  Kreusung  veg.  In  )odem 
Falle  liegt  in  der  Terticalen  Reihe  eine  Bewegung  in  vertikaler 
Richtung.  Dieser  scheinen  die  einzelnen  schrägen  Linien,  da  eie 
doch.  Iroty.  dieser  vorticaten  Bewegung,  in  ihrer  ecbrigcn  Lige  sich 
beliAiiptt'n,  sich  zu  uidor^otsen.  Nicht  anders,  als  die  schtSgeu 
Uuicn  xwisohon  xww  vorticalen  Linien  der  rerticalen  Bewegung 
in  diewn  k-ljtoren  Linien,  oder  der  verticalen  Bewegung,  die  wir 
ron  dun  Linien  her  auf  die  ?.mscben  ihnen  befindliche  FlÜcbe 
Übertragen,  sich  xu  widersetzen  scheinen.  Umgekehrt  erscheint  die 
Utfwegung  in  der  Reihe  oder  der  verticale  Fortsc-hritt,  der  ach  in 
Dir  voUxieht,  als  ein  in  mocbaniscbcm  Gegensätze  zu  dem  Zug  oder 
Impub  der  sohrfiglinlgen  Bewegung,  wlo  er  in  den  Linien  teprii- 
Hfnürt  iHt,  HJcli  vollKiohcnder.  Daraus  ergeben  sich  die  TiuschaogMi, 
dio  hei  «ulclien  Reihungen  stattfinden.  Sie  bestellen  in  einer  soheiD- 
baran  Nleigorting  der  Divergenz  der  Reibenriditung  und  der  RicbUing 
der  Unimi,  einem  scheinbaren  Abbiegen  jener  von  dieser  und  dietv-r 
vun  jener.  Der  ICindruck  jenes  Äbbiegens  wird  vor  Allem  deutlich, 
wonn  zwei  parallele  Reihen,  deren  Elemente  in  entgeigengeaetatO' 
Rivhtiing  djft  Reilieo  „durchkn-uzcn",  nebeneinander  gwicllt  sind.  Die 
Hn|h<>n  «clialoen  dann  conveigent  bexw.  divergenL     Die  Abbiegoog 
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der  LinieQ  ei^ebt  sich,  wenn  man  ihre  scheinbare  Richtung  mit  ihrer 
wirklichen  geradlinigen  Fortsetzung  vergleicht 

Zwei  Beiheu  der  bezeichneten  Art  finden  sich  in  Fig.  150  auf 
Seite  3l3.  In  der  hier  unten  stehenden  Fig.  145  sind  die  Reihen 
nicht  vertical,  sondern  schräg  gestellt,  und  zwar  so,  dass  nun  die 


Pig.  145.  Fig.  146. 

Linien  verücal  bezw.  horizontal  verlaufen.  Warum  ich  diese 
Stellung  wählte,  wird  sogleich  deutlich  werden.  Einstweilen  genügt 
uns,  dass  die  Täuschung  hier  wie  dort  deutlich  zu  Tage  tritt  Jedes- 
mal scheinen  die  Reiben  in  der  Weise,  wie  ans  oben  Gesagtem  sich 
ergiebt,  gegeneinander  geneigt  Gieichzeilig  scheinen  in  unserer 
Figur  die  horizontalen  und  verticalen  Unien  schräg,  oder,  wenn 
wir  von  der  Lage  im  Sehfelde  abseben,  zur  Richtung  der  Reihen 
senkrechter. 


Fig.  147. 

Natürlich  steigert  sich  die  Täuschung,  wenn,  wie  in  Fig.  146 
zu  diesem  Motive  das  Motiv  der  Kreuzung  in  jenem  engeren  Sinne 
oder,  wenn  auch  nur  das  Motiv  des  spitzwinkligen  bezw.  stumpf- 
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winkligen  AufoinaDderstossoDS  von  geraden  Linien  lünzulritt  'Wir 
haben  In  jenem  l'allo  da»  bekannte  Zöllnerecho,  in  diesem  Fall« 
das  nicht  minder  bokunnte  Ueringsche  MuHtor.  Baa  letütero  zeigt 
Kig.  147. 

Wie  in  hIIod  FUllen  des  Richtung!«gegensatxcs,  so  ist  fuidi  hier 
'li<^  Tüiiatrhiing  am  grösslen  bei  einem  gewitii^en  mittleren  Kiotittm^ 
unterschiede.    Der  Grund  hierfür  braucht  ntclit  niederholt  za  werden. 

Nicht  minder  bleibt  in  unserem  Falle  die  oben  aufgesteJIle 
Regel  in  Geltung,  dusa  die  vcrticalo  und  nach  ihr  die  horizontale 
Richtung,  weil  hie  ihrer  Nutur  nach  üauptrichtungcn  smd,  in  go- 
lingerem  Miuiseo  ron  der  Täuschung  botrofTün  werden.  Danus  er^ 
^cl)t  »ich.  dass  bei  der  /.iJUnentchen  Figur  die  einander  parallelen 
Ilaiiptlinien  in  höherem  Grade  gegeneinander  geneigt  emoheinen 
rnlla»en,  wenn  wir  die  Figur  na  hetraclien,  dais  diese  IJnien  im 
Gesichtsfelde  schräg  stellen,  Die  Täuschung  muss  am  grusfttm 
werden,  wenn  wir  zugleich  dufiir  sorgen,  duss  die  divw  BauptUnJOl 
kreuzenden  Union  senkrecht  hoxvi.  vragorecht  stehen.  Es  eraohaint 
dann  in  gewissem  Grade  die  Richtung  dieser  Unien  al»  Haiipt- 
riohtung  und  demnach  die  Richtung  jener  Hauptlinien  als  die  aus 
dieeier  Richtung  verraftge  einer  besonderen  Thiktigkeit  henastretende. 
Die  hier  bezeichnete  Versuchsanorduung  ist  die  in  Fig.  146  Torliegende. 

Auf  diese  Abhängigkeit  der  Täuschung  von  der  Loge  der  Ünieo 
im  Seilfelde  ist  bereits  von  anderen  Forschern  zur  Genüge  auf- 
merksam gemacht  worden.  Ebenso  hat  man  seit  Langem  hingewieuD 
auf  folgende  auffallende  Erscheinung: 

Die  Züllnerücho  Figur  habe  wiederum  die  Ton  uns  raiaicbsl 
vorausgesetKlo  Lage,  d.  h.  diejenige,  bei  der  die  Hauptlinien  im  Seh> 
felde  senkrecht  stehen.  Führt  man  dann  eine  Nadel.'ipitze  in  bori- 
:wntaler  Richtung  über  die  Figur  hinweg  und  fixirt  wälirend  dieser 
Bewegung  die  Nadelspitze  dauernd,  so  gomtiio»  die  verschiedenen 
Liniensvsteme,  ich  meine  die  Hnuptlinien  mit  den  sie  breuzenden 
scbrflgen  Linien,  in  eine  merkwürdigo  scheinbare  Unruhe;  einige 
scheinen  omporzustoigen,  andere  hombir-usinkon.  Und  zwar  zeigt 
gonauero  Beobachtung  leicht,  welche  emporzuKteigon  und  weldw 
herabzusinken  scheinen.  Nftbere  ich  mich  etwa  von  reclits  her  mit 
der  Naddspitxe  und  dem  darauf  gehefteten  Blick  einem  Linien- 
systtem,  in  dem  die  sdir^n  Ijnien  in  der  Richtung  von  links  nach 
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rvclite  auf«1oigon,  also  mit  ibrom  uboron  Ende  ilom  sich  ntüionidOD 
Blick  zugewandt  sind,  so  sc-beint  diusea  UnioriHjstom  hcral>2ii»mlcon. 
Üagvgvn  scbeint  gleicfazoilig  jodos  der  Liniensystecne,  bei  donon  dio 
sclirfi^OD  Union  eDtgpgengeseUt  laufen,  also  80,  das«  ilir  untorns 
Bndo  den  sich  njüiernden  Blick  zugekehrt  ist,  wAbrend  dieser  An- 
nS)i«ning  sich  /m  heben.  Unigekehrt  verhält  es  uch,  wenn  ich  mit 
der  Nadelspitze  und  dem  Blick  den  entgegengesetzten  Weg  nehme. 

Dies  riiänomen,  das,  nebenbei  bumerkt,  nicht  immer  in  der  an- 
gegebenen Wei^,  und  damit  nicht  immer  richtig  boscbriebcn  worden 
ist,  eiilärt  eich  ziemlich  einfach,  wenn  wir  Folgendes  hedeiikon. 

fis  bt  eine  Jedermann  bekannte  That^acbe,  da«s  dann,  wann 
dati  Atlge  über  Objecto  in  der  Weise  hingleitet,  das»  es  dabei  einen 
bewegten  Fankt  dauernd  tixirt,  die  Verachiebung  des  Blickpunktes 
eum  Tbeil  oder  der  Hauptsache  nach  auf  Rechnung  der  Objecto  ge- 
setzt 8u  werden  pflegt.  Es  ist  dies  einer  der  Beweise  daffir,  wie 
wvnig  die  Grosso  der  Augenbe wogungen  als  Maassstab  für  die  Grösse 
dßs  vom  Auge  durddautonen  Weges  dienen  kann.  DemontsprachoDd 
scheinen  auch  in  iiiiiwrem  Falle  die  IJnien.sy.steme  gegen  das  Auge 
ui^h  bor  zu  bewegen. 

Hiencu  nun  kommt,  da«s  die  IJnie,  in  welcher  das  Auge  über 
die  Figur  hinwi-ggpht,  die  sdirflgen  IJnien  der  Figur  im  spitxen 
bezw.  im  stumpfen  Winkel  kreuzt,  und  daas  diese  Kreuzung  eben 
als  spitz-  oder  stumpfwinklige  Kreuzung  in  unserer  VorstuUuiig  der 
rochtwtnkligeo  «ich  annlUiori 

Wir  meinen  also  niD&chst  mit  dorn  Ango  uns  rechtwinkilger, 
als  wir  es  thataiohUch  tbun,  den  schHigon  Linien  xa  nähern.  Nun 
erscheint  aber  die  Bewegung  des  Anges  theilwoi^o  nicht  als  solche, 
sondern  ab  Bewegung  der  [jinion.  Soweit  dies  der  Fall  ist,  soweit 
also  die  Linien  in  Bewegung  befindlich  scheinen,  müssen  demnach 
Tielmehr  die  Linien  in  einer  zu  ilinen  selbst  rechtwinkligeren 
BIchtong  sich  gvgon  das  Auge  bor  zu  bewegen  scheinen.  Nun  iat 
dio  zu  den  schrSgen  Linien  rechtwinklige  Linie  eine  absteigende 
beiEw.  anfsleigeade.  Sie  ist  eine  al)steigoDdo,  nämlich  von  den 
scbrfigen  Linien  her,  oder  nach  dem  Auge  x,a  absteigende  bei  dea- 
jettigen  schrägen  Linien,  die  dem  sich  nähernden  Auge  in  ihrem 
oberen  Ende  näher  sind.  Sie  ist  eine  im  gleidien  Sinne  des  Worte« 
kofsteigeade,  bei  denjenigen,  deren  unteres  Endo  dem  sich  nähernden 
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Auge  n&bor  Itogt   Als»  inQäeon  j«ne  Linieti  bei  der  Annälifining  des 
Augve  nb»iiateigen,  (lione  aufzusteigen  xcheinci]. 

DuK  Iiiur  boeoic1in(>tv  PhüDonicn  kämmt  bei  einer  Bewegung  des 
Aut;es  xu  Stande.  Aber  aiicb  für  diu  vurhin  «rwHhnton  Ricbtiings- 
ti<iRoliung«n  ist,  wio  gleicbfalls  iSfter  botunt  wurde,  dtc  Bewegung 
des  Au);e8  wesentlich,  Oefter  Lit  darauf  aufmdkitnm  gemacht  worden, 
'  dass  bei  starrer  Pixatinn,  oder  im  Nachbilde,  jene  TAuschungea  sich 
vennindern  oder  verscb winden.  Auch  in  dieser  Thatsacbe  liegt  fBr 
uns  nicht»  Verwunderliches.  Sie  bestKtig:t  nur  die  Richtigkeit  d«r 
AnnaliiiiVi  diiss  goometriecb  optisch»  Täuitchungen  nicht  YerändfenuigeD 
in  der  [{e»chaffenhelt  dos  Vahrgonominonon ,  sondern  Ablenkungoo 
TOD  V«rg)eichsurtheilen  sind. 

Dto  wahi^nonimono  OrösM)  ^-on  ObJectMi  ist,  wie  jMzt  al» 
etafaaad  angononinien  weni«n  darf,  ron  Augen bowogungon  durchlas 
anid>bAngig.  Ablenkungen  von  Vergleichsurtfaetlen  aber  kOno«) 
dadurch  wesentlich  bedingt  sein.  Wir  wissen,  wie  der  Vergleich 
geoBietrificlicr  Formen  genauer  eu  denken  ist.  Er  besteht  darin, 
dass  wir  diu  Vorstellunf;^  oder  unmittelbore  Erinnerungsnadibild 
einer  Form,  oder  eines  TheilM  otnvr  solchen,  auf  eine  andere  Form, 
oder  einen  anderen  'Hioil  donwlbon  Form  iibortragon.  Nicbt  das 
W«lirnubmimgiti>ild  einer  Form,  so  sagte  ich  auädrQcklich ,  eonden 
oind^  daa  Vorstellungsbild,  oder  Erinnemngsnaobbild  deiselbea, 
kann  durch  die  Vorstellungen  von  Krftfien  oder  ThAiigkeilen,  die  in 
den  Formen  wirken,  modificirt  werden.  Damit  ich  aber  das  Vor- 
stellungsnachbild einer  Form  auf  eine  undore  übertrage,  ist  «rforder- 
lieh,  dass  ich  dioses  VonsiolluDgsoaclibÜd  ais  eolcfaüs,  d.  h.  als  blossea, 
ron  dem  Wafamulimungsbild  loagdMet  Vorstellungsbild  gewinae. 
Und  dieaee  ist  nur  mf^ich.  wenn  ich  mich  roD  der  Wahrsebmtuig 
dar  Fona  ia  gewisser  Weise  losmaobe,  sie.  unter  Festfaaltnitg  des 
TorsteUuBgsbiMes,  einen  Augenblick  t«UtiT  aus  dem  -AogcT  wp- 
tiero  und  dafOr  das  andere  WalimebRiungsbUd  ins  nAng«"  faae«.  Dieee 
wechselnde  Betmchtung  des  eiaeo  und  des  Mdeien  Wibmehmni^»- 
bildes  ToUiiebt  sich  nun  aber  am  «infeebstMi  oad  ricfcewMii  in  der 
Weise,  dass  wir  die  walii]geM>mn«Mn  Formea  abwediseind  fixirea 
Und  diaee  wedaelade  flxatio«  kann  nun  einmal  bei  oebeoeiiunider 
OeMMiB  fiioht  ukdeis  als  durch  Av 
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reicht  werden.    Darin  un<l  darin  allein  besteht  die  Bedeutung  «1er 
Au^nb«wogiin^n  für  nnsero  optische  Tftuscrhitng. 

Da»s  OK  sich  wirklich  sn  verhält.  <].  b.  Aass  die  Bewegung 
lies  Blickes  lediglich  al»  das  Mittel  in  Betracht  kommt,  sucoessive 
erst  das  eine,  dann  dag  andere  WahrDehmungsbild  zu  geivinnen  und 
andererseits  jedesmal  dss  eine  Über  dem  Boderti  relativ  zu  rerliereti, 
dies  Ifisst  Hich  leicht  experimentell  feststellen.  Man  braucht  nor  die 
zu  rergleicbenden  Formen  siiccosKive,  Kugleich  in  ironU^iid  rascher 
Folge,  dem  unbewegten  Auge  an  einer  und  derselben  Stelle 
danubieten.  Es  veimindert  »ich  dann  der  KindrucV  nieht,  Nondern 
erführt  eher  eine  Sleigening. 

leb  Kshneide  etwa  eines  der  Liniensystenie,  bei  denen  die 
scbrSgen  Linien  in  der  einen,  und  eines  der  Linieneiysteme,  bei 
denen  sie  in  der  entgegengesetzten  Richtung  laufen ,  in  Papier 
ans,  —  natürlich  werden  dann  die  Linien  xu  Streifen  von  einiger 
Breite  —  und  lege  die  beiden  bei  vorticaler  Richlung  <ler  Haupt- 
linien  so  nebuneinunder,  das»  ilire  Entfernimg  der  EntfcrBung  der 
bflideD  Augon  eich  nähert.  Dann  betrachte  ich  das  linke  Linion- 
systBin  mit  dem  linken,  das  rechte  mit  dem  rechten  Auge, 
Jedesmal  durch  eine  Ki)hre,  und  so,  dass  beide  Augen  ent»prechendo 
Punkte  des  einen  und  des  anderen  Linienttystems  dauernd  fiiiren. 
Die  ilauptlinien  beidur  Liniensyäteme  decken  sich  dann  beim  doppeL- 
&ugig«n  i^on.  Oefliio  ich  jetzt  abwechselnd  und  in  möglichst 
ragcbcr  Folge,  b«  Fosthaltung  der  Richtung  des  Blickes,  das  eine 
und  da»  andere  Auge,  so  h«be  ich  den  ausserordeutlieb  deutlichen 
Eindruck  einer  Verschiebung  der  Hauptlinien  gegeneinander.  Indem 
das  eine  Linien.'tystem  in  das  andere  sich  verwandelt,  d.  h.  indem 
die  ficfariigen  IJnien,  die  erst  nach  der  einen  Seite  geneigt  waron, 
noch  der  anderen  Seite  sich  neigen,  scheinen  zugleich  die  Haupt- 
linien in  entt^prechcnder  Weise  hin  und  her  zn  schwanken. 

Nach  unserer  Darstellung  dos  Sachverbnltos,  der  den  lüor  be- 
sprocJionen  Tüuscbungen  xu  Gnmde  liet;^  sind  diese  TüuschungeD,  atl- 
gemetD  gesagt,  dadurch  bedin^i,  dass  die  verschiedenen  Richtungen 
alfl  Träger  verschieden  gerichteter  und  gegeneinander  wirkender 
Bewet;ungen  erscheinen.  Jemebr  der  active  Gegensatz,  d.  h.  das  Qegen* 
eiiianderwirken  und  wechselseitige  relative  Sichaufbeben  der  Be- 
wegungen sieb  aufdrängt,  um  so  sicherer  muss  die  Täuschung  zu  Stande 
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koinnran.  Umitnkohrt  mimB  ilnnn  die  Täuschung  sich  vcrmindorD, 
woiiD  ilitüwr  (litfniiuuitz  ziirOcktritt.  [Im]  or  miis»  in  sotn  üogonthoil 
iinitwjilnffcn  hOnnon,  wonii  iin  dio  Stollo  d«r  VorstHlimf:  im  Q«g«n- 
(Mtxes  iidiT  (roKmii'iniindorwirkenR  ilio  g«g«nüi«ili|;^  Vor»telluDf;  tiiO, 
<l.  h.  di«  VonttnlltiQg  eines  /uRammenwirkons  der  Terschieden  ge- 
riohtototi  Elomonln  in  einer  und  derselben  Richtung. 

Dioso  Itndingiiii);  ist  erfüllt  in  der  Fi^.  I4ä.  Auch  bior  ist 
diu  Riotitiint;  der  Roiliun  dor  Richtunf;  ihrer  Eteiuftnti!  cotgegMi- 
(jDwtiet.    ZuKluit^h  aber  troffen  beide,  di«  R^hen  und  die  Elomonte 
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der  Kcih^n,  ditrin  uborein,  ilaaa  sie  eine  Wtokelflicbe.  und  Kwar  efaw 
und  (Uonlbo  Winkviflicbe  suooesBiTft  freier  und  froier  f.kb  Misweiteo 
InxKon,  b«tw.,  w«nn  vir  das  Quso  in  iimgekvlirter  Ricbtung  b»- 
Ixiltnohteii,  mocMsiTO  nwlir  und  mehr  oinongeo.  In  diean  gcoMiB- 
«uen  Ldstuog  geht  hier  die  Vorstelluag  des  QffoosMua  od«r 
G«ft«n«<iiUBd*nrii)wiH  unter.  Andererseits  tritt  dasjeoige  herror, 
was  (äo  BU  diteer  genwänsameo  Leistung  befiUiigt,  d.  b.  die  Be- 
mgnag  dar  Eleueot«  in  ^eü-her  Riditang. 

Dw  Oeguitfiiandcrwtrfce»  d«r  Reiben  aad  ihrer  Eleaiaiit» 
■tsMa  dto  Rcihw  nadi  aaaao  iceeeigt  wacbeliHa  Imiiil  Staa 
ikwan  «ncMMa  ci»  Bach  iSMB  BMteigt 

Dia  BMbn  in  Fi)-.  146  Mfaeiaea  in  SfitMnm  Wiokel  gegcn- 
«tuadar  sakakrt,  oder  irrtkalar  («stallt,  als  die  daoebea : 
gtnitn  lÄaim.  Dabei  ist  ngWcfc  lo  berOefaicMgea, 
xkoo  bai  dM  te<al«ffBii  die  Difwiceai  waaccffich  nntencUtit  wird. 
Sicha  Uartbar  das  Eapitrl  Ober  .TerjOnfpi^. 
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I  kritiscbera  lnlere«!«e,  noch  kiirx  niifniork.tam  niif  oinigo  MoHifioationon 
der  RcibcnfTj^iir  des  vorigen  KapitelR.  Zugleich  erwfthno  ich  dnbei 
Oinigu  Fi(;uron,  die  im  Wesentlichen  in  einen  fritheren  Ziisammen- 

IliMig  —  Seite  28d  —  hineingeboren,  andererseits  aber  auch  hierher  zu 
gehören  »cht-inon.  Endlich  füge  ich  eine  «stlietischeBomerlcunK  hinzu, 
Die  Kiguron  149  und  151  sind  offenbar  analog  den  Fig.  11^6—129 
auf  Seite  289.  Dio  Tniuchung  in  diesen  letzteren  Figuren,  —  d.  b. 
di«  »choinhure   Verkürzung  boEw.   Verlängerung  der   oberen    und 


46.  Kapitel. 
Zusätze.    Aestlietlsohes. 
Zum  Schlnsso  cjie^s  Ahselinitles  mache  ich  hier,  wueentlldi  in 


Fig.  MB. 


Fl«.  150. 


Fig.  151. 


I 


nnteren  liinio  in  V\g.  126  und  Fig.  127,  ebon»ci  die  UnterschUtxitng 
der  rtH'liten  der  beiden  Kreisflä^hon  in  Fig.  128,  onditch  die  ünter- 
schiitioing  lies  oberen  der  beiden  gleichen  Kreisbogen  in  t'ig.  129, 
ergab  aioh  daraus,  dus  die  bezeichneten  Unien  bescw.  Flächen 
einem  Impiib  oder  Oescts  der  »uccessiven  AuHweitung  bezvr.  V.'ia- 
eogung  nicht  «ich  xu  fttgen,  »ondem  im  GegensBtx  dazu  in  ihrer 
Enge  hezv.  Weite  sich  zu  behaupten,  ulso  diesen  Impuls  oder  den 
Zvnißg  dieees  Öteßtrxa  zu  überwinden  schienen.  Auf  das  gleiche 
Prinzip  muK  man  natürlich  auch  dio  scheinbare  Verengerung  der 
oberen  Gebilde  im  Vorgleich  mit  den  ihnen  völlig  glichen  unteren 
in  ^g   1-19  und  Vig-  '^1  zimAchst  zurückführen. 
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Zugleich  geben  »bor  dio  zu  oinunder  parallelen  scbniRen  linieti 
in  diewn  beiden  Figuren  dus  Bild  zweier  Reiben,  die  mit  den 
Reihen  in  Fig.  150  vergleichbar  scheinen.  Man  könnte  moinoD,  die 
fragliche  Tüuschong  ganz  und  gar  daraus,  also  völlig  in  Analoge 
mit  der  scheinbaren  Convergenz  der  beides  Keüien  in  Fig.  150  or> 
klirren  zu  können. 

Angennnimon,  «lies  ginge  an,  so  ivSre  damit  doch  nicht  etwa  an 
die  Stelle  des  auf  Seite  2K!)  angewandten  HrklSraogeprin/ips  ein  röllig 
neues  gesetzt.  Dort  wie  hier  bandelt  es  ^eh  ja  im  letzten  Orunde 
um  das  Gleiche:  Eine  Bowftgting  wird  abgelenkt,  rehitiv  aufgehobeo 
»Kier  negirt;  und  dies  weckt  die  Voretüllung  einer  besonderen,  »of 
die  Ablenkung  «bsiclendcii  Thüligkeit.  Immürhin  liegen  doch  dort 
und  hier  verschiedene  Modificiitionun  dioBos  einen  Thatbostandes 
vor,  die  nicht  völlig  aufeinander  zurilckgefilhrt  werden  könnoo. 
DemgemlL<s  geht  ps  auch  nicht  an.  die  Täuschung  bei  Fig.  149  und 
Fig.  151  einfach  auf  das  Gesetz  der  Keihentliuschungen  mirQckzu- 
fiüiren.  Eher  wird  man  auch  in  Fig.  150  das  andere  l'rinzip  mit 
herbeiziehen.  Auch  in  Fig.  150  bogronzon,  von  unten  nach  oben 
betracbtut,  je  zwei  einander  entspnicheado  scluügo  Linien  eine  sich 
erwoitornde  Fläche.  Auch  hier  erscheint  die  von  uinum  folgenden 
Fuar  tichri^r  Linien  begrenzte  Fläche  unter  dem  Gesichtspunkte 
der  Gegenwirkung  gegen  diese  Erweiterung.  .\ber  in  Fig.  149  und 
l&l  sind  die  Flächen  selbständig  dastehende  und  goaoblossene 
Fliehen.  Aus  beiden  GrUnden  tritt  bei  ihnen  die  Vorstellung  der 
Huccc<!>siven  Ausweitung  der  Flüche  doutlidior  hervor.  Und  damit 
gewinnt  auch  die  Vorstellung  der  Gegenwirkung  gegen  diese  Be- 
wegung orhOhto  Kraft  So  vorstehen  wir  os,  änts  in  diesen  Figuren 
die  Tüasohung,  vorallem  die  aobetnbar  geringere  Weite  der  horizon- 
talen Linien  bezw.  der  Bogen  des  oberen  Qebilde«i  im  Vorgleidb 
mit  dem  unteren,  sehr  viel  deutlicher  ist,  als  die  entsprechende 
Täuschung  in  Fig.  150.  Das  ReihonrootiT  allein  müsste,  da  es  bei 
Fig.  li'J  und  151  sehr  viel  weniger  aosgopiigt  ist,  vielmehr  eine 
goringero  TSoschung  bei  dieeon  Figuren  bedingen. 

Hieran  füge  ich  einige  weitere  Beruierkungen. 

Wie  bekannt,  hat  man  die  Tftuachung  bei  der  Keihenfigur, 
ebenso    wie   bei   der  Tollst&ndigen  ZöUnerschen  oder  UeringBcben 
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Figur,  au«  oincr  Ueberachübuing  spitzer  bozw.  einer  Unlerechätxung 
stumpfer  Winkel  erkliiron  wollen.  Die  KndpuDVto  der  zu  eJaer 
Reihe  tiohi-llgstelienden  parallelen  liinien,  so  h»l  man  ^meint,  werden 
in  unserer  Voi^iuUung  durcii  eine  p^rade  Linie  verbunden.  Di« 
spitzvo  Winkel,  welche  diese  lediglich  Torgestellte  gonde  Linie  mit 
den  schrügen  Linien  oiiusL-hliosseo,  werden  übi-rschützt  und  diese 
Di-bersdiÜtxiiag  achliettst  eine  echeinbare  Neigung  der  fraglichen  ge- 
raden Linien  von  der  Richtung  der  schrägen  [.inten  hinweg  in  sich. 
Dieser  Ttienrie  hütte  ninn  dann  wohl  auch  die  Täuschung  in 
Flg.  151  KU  unterwerfen.  Dio  horizontalen  Linien  des  oberen  Ge- 
bildes wurden  ihr  xnfolge  icleiner  erscheinen,  als  die  horizonlBlen 
Unien  des  unteren  Gebildes,  weil  die  gerade  Verbindungslinie  der 
Endpunkte  der  oberen  horizontalen  Linien  mit  den  gleichnamigen 
Endpunkten  der  entsprechenden  unteren  horizonlAlen  Linien  mit  den 
schrigeii  Linien  spitve  Winkel  einttchlio^iün  und  diese  spitzen  Winkel 
ilbenclifitüt  werden. 

Diese  Theorie  leidet  sbor  au  nielirtachor  Unklarboit  Ich  rede 
h]«r  nicht  mehr  daven,  dass  von  der  angeblichen  UeberachStzung 
spitzer,  übcrlmiipt  kleinerer  Winkel  im  Vergloieli  mit  grösseren, 
soweit  wir  koniitatiron  kAnnen,  da.s  Gegotilheil  stattfindet  leb  ton 
hierfür  auf  Seite  271f. 


Aber  auch  angenommen,  die  UebcrscIiStzung  spibcer  Winkel 
finde  ^It,  so  wtirde  daraus  bei  keiner  der  eben  erwilhnten  Figuren 
die  Tüuscfaung  folgen,  um  die  es  ach  hier  liaiidett  Man  mag  sie 
lo^acli  daraus  ableiten.  Aber  die  optiücben  Täuschungen  haben  ilire 
eigene  Logik,  llöchte  noch  so  sehr  jeder  der  hier  iu  Frugo 
kommenden  spitzen  Winkel  überscMtzt  werden,  wenn  ich  diesen 
Winko)  mit  einem  anderen  Winkel  vergleiche  —  utnd  dieser 
Voigleich  ist  ja  die  nothwendige  Bedingung  einer  solchen  Ueber- 
flcblttzung  -  ,  für  die  Heantwortung  der  Frage,  welchen  Kindruck 
wir  Ton  der  Richtung  der  ganzen  Reihe  gewinnen,  wenn  wir 
diese  Gesammtrichtung  mit  einer  anderen  Richtung  vergleichen, 
folgt  daraus  nicht  dos  AUermiudüste. 

Man  kSnnte  nun  aber  dagegen  eänwenden:  mSge  die  Ortisao 
der  fitzen  und  stumpfen  Winkeltlttchen  wie  immer  geschätzt  werden; 
worauf  es  hier  ankomme,  dus  sei  die  Dirergena  der  Winkelschenke]. 
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Vig.  158. 


Und  diese  werdo  doch  zweifellos  beim  spitzea  Winkel  Qberwhltzl, 
beim  sttimpfon  uutet^cbätzt 

In  der  Tliat  wissen  wir,  das»  oine  fiolche  üeberschätzunp  bezw. 
Unterücbiltziinf  der  Direirgvs/.  —  niolit  itberbaupt,  aber  unaitttelbor 
am  Winkolsclicitel  fttntttindet.  Aber  iinch  dunms  [olf^  für  dio  bier 
in  Rcd<^  etebenden  TüuHcbungen  gar  niclit«.  Violmelir  g«)i«n  bdd« 
Tüuscliungen ,  wenn  sie  stattfinden,  selbstSndig  nebeneiiuinder  her. 
Dies  K«igt  doullich  Pi|;.  15^.  Die  ÜeberscblitKung  der  Divergenz  der 
Schonkel  bei  den  spitzen,  iiDil  di«  Untcrachützung  derselben  bei  den 

liluinpfcn  Winkeln,  mit  einem  Worte 
die  scheinbare  Anniüierimf;  der  kurzen 
horizantalen  Linien  iin  solche,  die  ui 
den  schrägen  soukreuht  sttolien,  ist  hior 
Tollkomm^  deutlidi.  Dies  hat  »ber 
nur  die  Folge,  das«  die  kurzen  iJnJen 
in  ihrer  Verlängerung  an  dnn  End- 
punkten der  nacbfulgondeo  bezv. 
vorangehenden  üchriigvn  Linien  vor- 
beisugehun  scheinen.  Es  können  ulso  die  Reihi-u  der  Endpunkte 
der  schrfigon  Linien  unmöglich  darum  von  der  Richtung  der 
edirligen  Union  etiü'ker  ku  divergiren  soheinen,  weil  sie  von  den 
scbeinbar  stärker  divergirenden  kurzen  Wiukelschenkeln  mit- 
genommen, oder  in  diese  stUrkere  Divergenz  mit  hineingexogen 
würden.  Trotzdem  he^teht  auch  hier  der  Schein  dioeor  stärkeren 
Jjivergen?.  der  Reihen. 

Noch  mehr  in  die  Augen  fallend  ist  abor  eine  andere  Unhlft^ 
hoit.  loh  i>chül/.ö  diu  Richtung  einer  wnbrgenominenen  Linie  falsch, 
wenn  ich  sie  anders  vorstelle,  als  ich  .sie  ivahrnehme.  Ich  schit» 
die  Kiclitang  einer  vorgestellten  Linie  falsch,  dies  wQrde  damadi 
beiRsen,  ich  stelle  sie  anders  vor,  als  ich  sie  vorstelle.  Diese«  gieH 
soviel  ich  sehe,  keinen  Sinn. 

Oder  deutlicher  gesagt:  Die  Höhe  eines  Quadrates  wird  über- 
erhätjct.  Dcmgemäss  nelimo  ich,  wenn  ich  aufgefordert  werde,  auf 
einer  gegebenen  horizontalen  Linie  in  meiner  Vorslellung  ein 
Quadrat  zu  erricliton,  die  vcrticalon  Seiten  dieses  Quadrates  zu  klein. 
Ich  weiss  aber  nicht,  dass  ich  sie  zu  klein  nehme.  leb  halte  lie 
vielmehr  iür  eben  gross  graug.     Oenau  ebenso  mUsste   ich,  der 
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Theorie  der  Deberscbätzung  spitzer  Winhel  zufolge,  wenn  ich  auf- 
gefordert vürde,  in  meiner  Vorstellung  die  gerade  Verbindungslinie 
der  Endpunlttc  der  schriigen  Linien  in  Fig.  lüO  zu  ztoben.  den 
Winkel,  welobon  dieüo  Linie  mit  den  schrügm  Linien  cinscblioiist, 
zu  klein  machen,  diüson  zu  kleinea  Winkel  aber  für  obun  gm») 
genug  hniten.  Indem  ich  ihn  zu  klein  mache,  ver!!rlnt.'bp  ioli  die 
Endpunkte  der  BohrAgen  Linien  ~  nicht  in  dem  Sinne,  in  dem 
sie  uns  thatsKoblich  Terschoben  or»cheinen,  sondern  in  entgegen- 
gwetztera  Sinne;  voraungosetzt  nAmlich,  dass  wirkhcb,  wie  die 
Theorie  fordert,  die  Aenderung  der  Winkelgrösse  eine  Aenderung 
der  Richtung,  in  der  die  Endpunkte  der  fichrügon  Linien  sich 
folgen,  in  sich  schliosüt.  Indem  icli  aber  zugluich  die  zu  kleinen 
Winkel  für  cbou  gross  genug,  d.  h.  für  hü  gross  hallu,  als  es  der 
Wirklichkeit  entspricht,  hebe  JL-h  auch  diese  voi^stelHe.  KichCungs* 
Änderung  in  meinem  Urtheil  oder  meiner  Schätzung  wieder  auf:  d.  h. 
ich  beurtheile  aut^h  die  in  meiner  Vomtellung  aus  ihrer  Richtung 
abgelenkte  Reihe  der  Endpunkte  der  schrägen  Linien  so,  als  ob  sie 
nicht  abgelenkt  wäre.  Du  Gosammtergebniss  dieses  Prozesstvs  ist  — 
keine  Täuschung  irgend  welcher  Art. 

Wäre  nun   über  auch   die  hier  der  Kritik  unterzogene  Theorie 
an  sieb  möglich,  so   könnto  nie  joduofalU  auf  die  Fig.   155,  also 


Flg.  IM. 


Vi$.  IM. 


FI;.  156. 


aocb  auf  die  früher,  Seite  313  erwjUinte  Fig.  151  keine  Anwendung 
finden.  Bei  jener  scbliessen  die  verticaiea  Verbindungslinien  der 
Endpunkte  der  srhragnn  Linien  und  der  Bogen  mit  diesen  Linien 
nach  rvL-tits  und  links  bezw.  nach  oben  und  unten  gleiche  Winkel, 
nämlich  jodtismal  Winkel  von  45«  ein.  Mdgen  diese  Winkel  ge- 
scbfitKt  worden,  wie  sie  wollen,  eine  Verschiebung  der  Ocnuuuml- 
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TertpioduopliRton    kum   sirfa   dmna»  io   kviaem   Alb 

Wie  mUbäg  hei  Fig.  106  und  Fi;;.  15]  fot  db  oboa  be- 
■prodMU  TbMCfaiuii;  die  Selbstindi^eil  un4  ti«9cUoaseidieil  Aet 
Fllcb«  bl  —  vgl  Seite  314  — ,  zeigt  aacb  ni>di  der  VeigUriob 
der  Fig.  165  mit  Fig.  IM.  Die  Unien.  die  beide  miteiiuiubr 
genmn  baben,  bentzeo  genaa  dieselben  KicbtungBO.  Zof^eitii  ist 
dvr  Keilwncfaarakter  bei  der  Intzteren  wiedemm  —  wb  bei  Fig.  151 
im  Vergloicb  mit  Fig.  150  —  «ittgeeproebeDer.  Trotzdem  ist  db 
Tliuebtug  in  Fig.  IM  geringer. 

Immerfain  bleibt  aucb  hier  noch  eine  Täuschung  bettehon.  IHe 
Rodpuiikto  der  Bogen  ubeinen  in  nach  ob«>n  ronrergirenden  Lini^ 
KU  liegen.  Diese  Linien  Bobliesaen  aber  niederutn  nach  beiden 
beiten  gleidie  Winkel  ein. 

lamen  wir  bei  die(<er  Fi^ir  die  scbrA^n  Linien  wepr.  w  mOMa 
der  Wlnkoltiiwirio  xiifolgu  ilio  schtfiiibum  Cimvtrgenjc  der  Vorbiodung»- 
linio  der  Kndpntikte  dor  Bnpisa  slürkor  «i  Tag«  treten.  Statt  dessen  rer- 
wihwinilet  sie  vAllig,  oder  (lutt  völlig,  «jüircnd  sie  in  der 
r.iinhcliat  mit  ihr  in  Vergleich  tretenden  Fig.  156  in  ziem- 
liclwr  St&rke  erhalten  bleibt. 

Der    Gnind    leuchtet    ein.      Die    Kreisbogen    sind    in 

httlierem  Orade    als   die   gebrochenen   Linien    in    Fjg.    1S6 

inheitliche  Linien,  die  nis  OaDüo  horiiantal  gerichtet  sind, 

lau  an  dor  verticuk<n  ^l^wcgll^g,  die  in  der  Beibe  sieb 

verwirklicht,  keinen  Antlioil  liabco,  doinnacli  auch  deraelben 

Hg-  l(M.  Hidi   niobt   wiodersetxen   können.     Nur  soweit    wir,   du« 

Oaniie  der  Linien  au.t9er  Acht  lassend,  die  sohrAgen  Endra 

der  Knrisbogen  flir  sich  betrachten,  kann  aucb  hier  noch  ein  Reet 

dor  Ititaolmng  besteben  bleiben. 

Rndlioh  können  wir  auch  die  Reihenfigur  so  modittcirea ,  dass 
rnn  üpttzen  Winkeln  gar  keine  Kede  mehr  ist  und  nur  rechlv 
Winkel  überhaupt  in  Frage  kommen.  Die«  ist  der  Fall  in  F^g.  157 
DafH  die  Systeme  von  »nninander  hfiugcnden  QuadiUBD  im  tiannn 
eine  whrfigo  Richtung  haben,  genll^  die  Tfiuechung  liorrormbringeB. 
Dio  gk'icJte  Wirkung  eipebt  »icb  aus  gleichem  Orundo  in  Fig.  1S8 
Die  erstDi«  dieMr  beiden  Figtiron  vertlanko  icli  einer  fr«iuidlicbM 
Miltheilung  Uflnsterbecgs. 


\    /  "' 
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Schon  oben  vurden  bei  cinor  specioUeu  Golegenbeit  di«  östbe- 
tiaoheD  Forderungen  gestreift,  an  woloho  die  Uicbtungstiuschtingen 
uns  erüin«ni  können.    Die  Kordeningen  waren  weseatlicb  negstiTe. 


Fig.  IÖ7. 


Vig.  15a 


So  ist  überliaupt  die  fisüiedsche  Belehrung,  die  wir  uns  den 
RiciitungAtäUKcbungon  ziftken  können,  dur  UauptHiicbe  ntu'Ji  eine 
mfpitire: 

Symmetiiscli  von  einer  verticalen  Linie  ausgehende  sclirfige 
Ijnien  erbtüten  diese  im  (jleichgewidit,  ja  das  OleichgowiL-ht  er- 
scheint jetut  erst  als  ein  nctives,  d.  h.  als  ein  sich  im  Üleichgewicht 
Halten.  Die  einseitig  von  den  verticnlen  Linien  BU^viicndo  schräge 
Liniü  dag^:en  wirkt,  indem  sie  die  Vorstellung  einer  mich  dic&er 
einen  Seitu  wirkL^ndL<n  ab!i?nkenduD  Thatigkcit  erweckt,  iiuf  dies 
Olcicligo wicht  uir«töreiid.  Duniit  ist  zugleiob  das  «gentlicbo  Wesen 
der  Verticalen,  d.  h.  ihre  spccitische  Oesebnnlteslgkeit  aufgehoben. 
So  »ehen  wir  aiicli  sonst  in  mannigfachster  Weise  Pormen  durch 
VerbinduQf;  mit  anderen  um  ihren  eigentlichen  Sinn  gebracht,  d.  b. 
der  Möglichkeit  des  reinen  sieb  AoRwirkens  ihrer  specitisclien 
mechanisch«  Gesetzmässigkeit  buruubt  Ihnen  an  sich  Fremdes 
winl  in  sie  hineingetragen. 

Hier  nun  müsseo  Mittel  bestehen,  die  aus  solcher  Störung  sieb 
ergebende  Gefahr  der  inneren  Unwahrheit  xn  beseitigen,  oder  zum 
mindosten  den  Schilden  auf  ein  Mindestmoa^s  zu  r«duciren.  Die  frag- 
liobon  Mittel  smd  verscbiedeoer  Art  Schon  die  vt-rschiodeiie  Farbe 
ist  «in  Mittel  der  Isolining  und  damit  der  Verminderung  des 
wechiwlseitigon  sti3rcnden  Einflusses  von  Formen.   Ausserdem  können 
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Lioieo  vervicKültigt,  und  damit  d«ii  EinflUtisen  anderer  ge^nüber 
TereelbHt&ndigt  wordon:  Oi«  gleichen  und  gleicUitufenden  Linien  ver- 
stürken  sich  wocheolseitig  in  ihrer  nicohanischoii  Eigenart;  sie  weisen 
«ufoinnnder  hin,  und  damit  von  den  IStömng  druhcndvn  linieo  weg. 
))e(ütxjen  die  reniohieden  gerichteten  (Jebilde  im  Uebrigoo  tat- 
schiedeoe  Korm,  tritt  etwa  die  Kreislinie  innerhalb  des  QoatiratM 
als  kniitiförniig  verlaufundcr  Riindstab  auf,  wältrund  dio  Linien  des 
(juHdrates  oino  ebene  Fliicbe  begreor^n,  so  wird  dadurch  die  Selb-j 
st&ndigkcit  beider  weiter  gesteigert  etc.  Zu  allen  diesen  Mitteln 
tritt  Als  besonders  bedeutsames  das  eobon  erwniiote:  die  Symmetrie, 
sei  es  als  geometrische,  sei  es  als  bloss  mechanische  oder  astbetisch«, 
also  mit  einem  Worte  die  Aufliebung  einer  störenden  Wirkung  diuvfa 
■  WOB  eDtaprecbondu  Gt-gcnwirltung. 

Vor  Allem  besteht,  VFie  wir  sahen,  beim  Dobergang  Ton  Formen 
in  Formen,  weisen  der  hierbei  »tattündendon  successiven  Einheit 
die  (lefahr  der  Hineintragung  eines«  fi'emden  Elementes  in  oiito 
Form.  Hier  gewinnt  das  System  der  —  nicht  fdr»  „Augff*  trennenden 
—  sondern  mei'lianiarh,  also  üstlietiach  trennenden  und  verMlb*' 
BtKndigenden  IVennungsglieder,  das  System  der  Kiemclien,  FUttclMiyj 
Stege,  SUiboben,  einen  Haupttheil  seiner  Üstbetisclien  Bedeutung^ 


I 
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Soolister  Abschnitt. 

Wechselnde  Fl ächeu Begrenzung. 


47.  Kapitel 
WeohselwirkimK  der  Höhe  and  Breite. 

Von  den  Voransfietziuiften  für  die  Tttuschungen  diesfs  Knpiiols 
hftbon  wir  im  Einiwlncn  boroits  Konntniss  powonnon-  Wir  wissen: 
Einongiin^  einor  FIfichc-  in  einer  Riclitting  Bchliosst  dio  latuhnr.  lier 
Aiiswßttimg  in  der  ilazii  senk  rech  ton  Rii'liHinp  ohne  Weiteres  in  sich. 
Die»  beiiutt  nicht:  Die  schmälere  Fliiclie,  etwa  das  schmfilcre  Recht- 
eck, scheint  höher,  das  höhere  Bchmäler,  Sondern  nur:  Urs  schmälerei 
R«<:htock  scheint  höher,  sofern  es  ids  eine  V&rschmtllerung  eines 
daneben  stehenden  breiteren  betrachtet  werden  kann  und  tiiatwicldifh 
butmcbtfit  wird,  das  höhere  scheint  schmttlor,  sofern  es  aus  einem 
daneben  stehenden  niedrigeren  durch  Steigerung  der  Höhe  {geworden 
zu  sein  Hclieint,  mit  einem  Worte,  soweit  wir  beide  mechanisch 
idenüfidren. 

Wir  wissen  nun  weiter:  Dieses  „Ideniificiren*'  kann  einen 
doppelten  Sinn  haben.  Einmal  diesen:  Das  sehmiilere  Rechteck  er- 
»dieint  als  das  verM'hmülorte  oder  in  höherem  Orudo  horizontal  ein- 
geengte breitere,  mit  dem  ZiisntK,  da-^s  durrh  <liese  weitergehende 
Eineogung  lediglich  eine,  seiner  thatsRchlidien  geringeren  Breite 
entsprechende,  also  eine  im  Vergleich  znm  breileren  Rechterk  gc- 
riogere  Kraft  der  horizontalen  Ausbreitung  in  Schranken  gehalten 
wild.  Es  steht  also  in  dem  schmAleren  Rechteck  der  erhühten 
begrenwmden  Thütigkeit,  die  sich  fßr  nnsere  Vorstellung  ans  der  fnr- 
tischen  engeren  Re^rcn/theit  ergiebt,  an  sich  nur  die  gleiche  Aus- 
dehnungstendenz  gegenüber,  die  in  dem  breiteren  der  geringeren  be- 
txenden  ThJitigkeit  gegenübersteht.   Erst  sceiindiir,  d.  h.  unfern  in 
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unserer  Vorsteliiinf;  die  erhöhte  hegrenzcnde  Tliiitjgboit  eines  cn(> 
sprechen<)Gn  (ifgeng^wichtes  bedarf,  eckeint  allerdings  in  dem 
schniiiluren  Keditet-'k  auch  die  Auedobnangstondenz  gestmgert;  es 
tirscticint  als  Trfigor  üinor  hühoron  Spannung.  Siobo  hierSber  du 
23.  Kapitol. 

Oder  zweilens:  Uas  sohniälore  Kechtock  orscheint  als  aus  vor- 
sclimiilcrle  hi'eilere  in  dem  Sinne,  da.13  in  ihm  eine  an  sicli  gleiche 
Kiaft  ilor  horizontalen  Ausdehnung  durch  eine  erhöhte  bpgrenKende 
Tliiitiglioit  in  engere  Schrankc^n  eiugoRchlossen  scheint.  In  diesem 
Falle  begegnet  die  xtirkcro  begr(in/.LMi<lü  Thfitigkoit  oinom  mit  ihrer 
VonvirkliclHing  rascher  iiud  msflier  wiiflisendon  Widerstund.  D.  h. 
j«  scümuler  das  schmrilerL-  Itecliteck  ist,  umso  mdir  hat  zugleich  in 
ihm  die  Autidehnungstemienx  über  di«  bogreiizendu  Thüligkcit  für 
unsere  Vorstellung  das  Uebergewicht 

Au.t  diesen  beiden  Arten  der  Idontißcation  ergeben  sich  nun, 
wie  wir  wissen ,  entgegengesetzte  Täuschungen  lüosichtlich  der 
Breite  des  schmäleren  Rechtecke.  In  jenem  ersteren  Falle  wird 
dieselbe  untenichätzt,  im  lelictereii  Überschätzt 

Dagegen  bestellt  in  beidtm  Fällen  lediglich  eine  gtadweise  Ver- 
achiedenhoit  liin&ichtlicli  der  Schätzung  der  Hube  der  Rechtecke. 
Jede  der  beiden  IdcntificAtioiiou  bedingt  eine  Uebornchntsung 
der  IIi>l]0  des  «chmulercn  Rcrhtecbcs. 

Dies ergiebt sich  leiclit,  wenn  wirdenOnind  dieser Ueberachillxung 
genauer  bestimmen.  Ich  bexfichnote  ihn  schon  ehemals,  S.  97,  so, 
dass  ich  sugte,  die  Spannung  in  einer  Richtung  werde  in  der  einbeit- 
liclien  Flüche  zugleich  eu  einer  Spannung  in  der  dazu  acnkrechiL-n 
Itichtung.  Wir  könnten  hier  von  einem  „OoHotz  der  Ausgloiohung  der 
SpitniiiiDgeu  in  dur  eiiibciüichun  Fluche"  sprachen.  Hin/ug(;Iilgt 
niuss  nur  wordvn,  dass  die  Spannung  in  der  zweiten  Hichlung  ihrem 
oigontltchcn  Grunde  nach  AuMlelinun^tendcni:  ist  Vermehrung  der 
Spannung  in  horizontaler  Richtung  ist  zunächst  Steigerung  der 
Ausdohnungstendenz  in  verticaler  lüchtung.  Und  diese  ei^oM 
eiui'  feherschiitKimg  der  AusdelinuiiR  in  der  letzteren  Richtung. 

Nun  wird  die  Spuunung  in  liori)^onlaler  Richtung  erhöht,  stiwohl 
dann,  wenn  die  be;:i-ciiz«ndtt  Thnti«keit  aich  steigert  und  die  Atis- 
itoliuungsleiiden/.  im  sich,  odor  „primiir^,  diosellw  bleibt,  und  nur 
secundür  ^eichfall»  eine  Steigerung  iTfälirl,  als  auih  tlnntt,  wi.*ari 
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der  gesteigerten  begrenzentlen  Thütigkoit  eine  rascher  und  nischer 
sich  steigernde  ÄiLtdehniingstendoDz  ,,priniÄr*'  gogenüher  tritt  Nur 
ist  die  Steigerung  der  Spannung  in  jenem  Falle  eine  geringere,  in 
diesem  F(tllt<  eine  grüHsere.  Es  mu^  also  in  jeneni  1'Ule  eine  ge- 
ringere, in  diesem  Falle  eine  grössere  Ueberscliätzung  der  verticalen 
Ausdehnung  des  schmäleren  Kec-hteckfi  atattfindvn. 

In  diesem  KApilol  nun  hiibeu  vrir  06  nur  mit  dem  ereleron 
Falle  zu  tliun.  Wir  wisst^n,  dorsotbe  ist  gcgoboo,  wenn  vorschio<]eno 
FlficJien  iX'tbHliindig  nöbeneinandor  stehen.  Sie  werden  dann  auch 
liinsiolitlic'h  der  (irässe  der  in  ihnen  wirksamen  aiindf^hnenden  Kraft 
^Ibstündig  beurtheilt  Daraus  ergiebt  ^oh  eiue  Dnterschätziuig  der 
geringeren  neben  der  grösseren  Ausdehnung,  oder  eine  „Conlrast- 
wirkuDg":  Vm  Schmälere  scheint  versclimäiert,  das  Breitere  ver- 
breitert Zugleich  folgt  daraus  nach  Obigem  eine  ÜeberschStzung 
der  Ausdehnung  in  der  zur  Richtung  der  verminderten  Ausdehnung 
senkrechten  Uiclitung:  Das  Schmälere  scheint  hüher,  da«  Breitere 
niedriger. 

Es  scheint  mir  aber  zwcokmfistdg,  Aass  ich,  entsprechend 
frfifaerer  Gepflogenheit,  auch  hier  den  Tüuschungsgrund  noch  in 
anderer  Weise  bezeichne,  nämlich  so,  dass  ich  statt  der  BegronKung 
die  Atisdchnung  xum  Ausgangspunkte  nehme.  Indem  Ich  dies  tJiuo, 
kommt  zugleich  das,  was  im  2Ü.  Kiipitel  über  die  ConcurrünK  der 
borisontnlen  und  verticalen  Austichnnng  gesagt  wurde,  xu  seinem 
Reclite. 

L-rt  da8  sdimülere  Rechleck  enger  begrenzt,  so  breitet  sich  das 
breitere  slArker  aus.  Es  findet  in  ihm  eine  über  die  Breite  dos 
sohm&teren  hinausgehende  borizontulL'  A  usdehnungabewogung  statt, 
ein  Herausir«ten  aus  den  Schranken,  die  dem  schmäleren  Reobteck 
in  horizontaler  Richtung  gesteckt  sind.  Nun  i»t  es  unmöglich,  dass 
eine  und  dieselbe  einheitliche  I'IScIie  im  Ganzen  eine  horizonlalo 
Ausilnbnungsbewegung  auszuführen  oder  der  Breite  nach  auß  sich 
herau.tzugehen  »dl^ne,  ohne  dass  damit  die  Voi^tellung  der  ver- 
ticalen Ausdehnungstliötigkeit  entsprechend  ziu-ücktritt  Und  ebenso 
umg«kolirt  Beide  Ausdehnungsbewegungen  mU»«en  miteinander 
]n  unserer  VursMIiing  onncurriren. 

Es  findet  alftn  auch  hier  rvrisctien  der  Vorstellung  joner  hori- 
xontalen  Ausdehnungsbewegung  und  der  Vorstellung  der  verticalen 
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Auflilclinungstliiitiglieit  in  dem  breiteren  Rechteck  eine  Concurronz 
statt  In  dem  Maoss  als  jonv  Aiisdc-Iiniingsbowo^img  der  Vorstellung 
sich  aufdrftnfft,  mass  dicso  an  p3.vciiischer  Wirkung  verlieren.  B.  h. 
die  Höbe  des  breiteren  Rechteoks  wird  unteiscbfitzt 

Voraiiagesetzt  ist  dabei,  dass  beide  Auadebniingen  selbständig 
oinnndui  gEgenübersIeben,  nicht  etwa,  nie  in  der  Kreisfläche,  der 
OegonäalJE  bf^ider  Richtungen  in  dem  Gedanken  der  allseitigen  Aue- 
breiriing  von  oiiiem  Mittelpunkte  aus  untorgehc  ÜJcäc  Vomu»- 
Relüung  ist  aber,  wenn  wir  von  Rochti?oken  spreclien,  ohne  Weiten« 
erfüllt  Das  RecJiteck  kann  einerseits  als  ein  von  »einer  horizontalen 
Basis  ans  rertical  stich  ausdehnende!),  andererseits  als  ein,  von  einer 
der  verticolen  Seiten  oder  von  der  verticalen  Mittellinie  aus,  hori- 
zontal «ch  ausbreitendos  Gebilde  betrachtet  worden.  Es  überwiegt 
freilich  nach  ehi^isals  Gesagtem  —  S.  1]7  —  naturgomüss  bald  die 
eine,  bald  die  andere  dieser  beiden  Yorstellnngsweisen.  Aossonlom 
ist  auch  beim  Rechteck  die  Vorstellung  der  Ansbreitung  von  einem 
Mittelpunkte  aus  nicht  immer  gleioh  weitabliegend.  S.  Seite  113f. 
Dies  hindert  doch  nicht,  dass  in  jedem  Falle  jede  jener  beiden 
Betrachtungsweisen  durch  die  Natur  des  Rechteckes  in  gewissem 
Grade  gefordert  oder  uns  nahe  gelegt  ist;  dass  also  diese  beiden 
Betrachtungswoison  auch  jodorxeit  in  gewissem  Gnide  in  uns  zor 
Wirknng  gelangen  mUsscn.  80  weit  sie  aber  dies  ihun,  bekämpfen 
sie  »ich;  es  besteht  zwischen  ihnen  ein  Entweder  —  oder:  d.  h.  sofern 
wir  das  Rechteck  durch  ein  Aussichherausgehen  in  horizontaler 
Riclitung  zu  dem  werden  lassen,  was  es  ist,  können  wir  es  nicht 
durch  ein  Aussichherausgehen  in  verticaler  Richtung  sein  eigen- 
artiges Dasein  gewinnen  laeson,  und  umgekehrt 

Auch  dann  nun,  wenn  wir  den  Gnind  der  liier  in  Rede 
stehenden  Täiiscliungen  ic  solcher  Weise,  d.  h.  Ton  der  Seite  der 
Ausdehnung  her,  betrachten,  erpebt  sich  wiederum  der  oben  l»- 
zcichnL'te  Unterschied  hinsiclitlich  der  Gröeae  der  Täuschung.  Er- 
scheint in  dem  schmäleren  Rechteck  die  gleiche  Kraft  der  Aus- 
dehnung;, die  in  dem  breiteren  nirksiini  ist,  In  engore  Schrmnken 
gebannt,  so  erscheint  die  grüsscre  Breite  des  br^tüvn  Recbleckea 
im  Lichte  einer  Befreiung  aus  dieser  Enge  oder  im  Uchle  der  Var- 
wirktirhung  der  durch  jene  Einengung  bedingten  gesteigerten  Ans- 
debnungstendeny-     Sie  ersclieint  also  als  energischere  Ansdehnungs- 
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bewegung.  Jede  Beweie;iing  besitzt  jii  iiol]iwoD<lig  für  iinscro  Vor- 
stellung eine  um  so  höhere  Knei-^io,  eine  jo  grSssore  Bewegungs- 
tendon/.  eicli  in  ihr  zu  verwirklichen  scheint.  Dagegen  mindort  sich 
(ür  imiMre  VorstoUung  die  Energie  der  A iisdehnungsbewegiing  in 
d«m  breiteren  lUichtocke,  wenn  sie  lediglich  al»  Aufhebung  einer 
stiirkeron  Begrenzung  ohne  entsprechend  erhöhten  Widerstand  er- 
achoint. 

Wie  gesagt,  haben  wir  oü  hier  nur  mit  dem  letzterem  Fülle  zu 
lliun.  Hierbei  itind  aber  ninnchurlci  Umstünde  za  borücksiditigon. 
Achten  wir  zueitit  auf  die  Griiiidhoilingung  der  TJiii»cbuDg:  dia 
Identihcation.  Wir  identificiren,  wie  {tfter  gesagt,  Vorsi'biedenee  um 
so  leichter,  je  mehr  daa  Verschiedene  in  der  That  Kines  und  Daseelbci 
int.  Angenonimcn  nun,  wir  stellen  gleich  hohe  aber  verscbiedea 
breite  Rechtecke  nebeneinander,  so  hegüoütigt  die  gleiche  Richtung 
und  Grösse  der  Höhonausdehuung  die  Idendfication.  Anderorsoite 
identificiren  wir  die  fiochtecke  um  so  leichter,  je  weniger  sie  gleich- 
zeitig biDächllich  ihrer  Breite  vorschtoden  sind.  Derecheintmre  Uöben- 
unterschied  gleich  hoher  Kcchlocke  wird  also,  r.am  mindesten  rolntiv 
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Fig.  Ifiü. 


.  h.  im  Torgk'ii'h  xum  Brr-iteniinterichied ,  um  so  grCssor  sein,  je 
geringer  der  Breilenunterschied  ist  Man  vergleiche  in  Fig.  159  die 
schmalen  Rechtecke  einersoils  miteinander,  anderet^eits  —  unter 
Vordeckung  der  zwiachenliogonden  —  mit  dun  breiteren. 

Beuchten  wir  andererseits  den  besonderen  Sinn  der  „Idcnti- 
ficMtion^,  um  die  es  sirh  hier  bandelt  Kin  Recliteck  soll  aus  dem 
anderen  nu  werden  «cheinen.  Die  Rechlecke  in  unserer  Figur  nun 
stellen  in  einer  horizontalen  Reihe.  Sie  erscheinen  demgem&äs  als 
verschieden  breite  Stücke  einer  üborttll  in  gleicher  Höhe,  also  überall 
gleichförmig,  sich  erstreckenden  einheitlichen  Fliehe:  die  in  ihnen 
rorwirUichton  horizontalen  Ausbreitungen  sind  SlClcko  der  gloich- 
fSrmigen  horizontalen  Ausdehaungstbewegung  der  FlAobe.  Sofern 
nun    diese    Vorstell ungsweise   nur  Oeltung    kommt,  entstehen    die 
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Kümmtltchcn  Rechtecko  boxw,  iliro  ßroileoiU8tloliniingcn  nicht  aus- 
einander, sondern  nobonoinnmier  oder  naclminander.  8io  ontsteheo 
in  oder  aus  der  GesammÜlSclie.  Indem  die  (iesammtltrcit»  d«r 
KlUche  wild,  zerflUlt  »ie  zugleich  in  jene  ^rüBseren  oder  geriog^ron 
Bn-itonniistlvtinungun.  Damit  ieit  die  Nötliigiing  seut  Uebeisrhütztmg 
dor  Höhen  der  üclimslcron  Rcclitocko  vermindert. 

Immorliin  tritt^  nie  wir  auf  8.  140  sahen,  bei  in  horizontaler 
Kiditung  sich  folf^nden  Klenienten  der  Oodanko  der  Einheit  noch 
relativ  zurOcb.  Die  mechanische  Einheit  der  Elemente  oder  die 
AiiffflBijnng  der  in  ihnen  verwirklichten  Bewegung  als  oinos  bloissen 
Theiles  einer  Oesammtbewogiing  ist  bei  ihnen  nicht  so  aiMgMprocbeti, 
wie  btii  dt-n  Elementen,  die  &ich  in  vorticnlor  Riclitiing  un- 
oinandor  reihen.  Daher  ist  die  Tiiii^hung  in  Fig.  lid  {geringer, 
wenn  wir  die  Figur  um  90"  drohen.  Der  Godanko  doa  sucoeesiven 
Entstehens  der  Ri>rJitei'k(>  aus  der  einheitlichen  rorticalen 
iJuvvopmg  wirkt  liier  in  noch  höheren)  Gnde  dem  Gedanken  ihres 
fntslohcns  nuüuiQHnder  entgegen.  Die  Rocbtecke  eiscbeinen  in 
hiihervni  Orudo  als,  im  Fortgang  der  einen  Bewegung,  aus  dieser 
einen  Bewegung  entstanden.  Es  er^-hoim  dttriim  in  geringerem 
Grad»  jedes  folgende  der  Rechtecke  als  Verengerung  bozw,  Er- 
weiterung des  vorangehenden. 

NaIUrtich  mns.'i  dann  timgekelirt  die  Täuschung  .■uch  stoigem, 
wenn  wir  dafür  sorgen,  dnss  die  engeren  und  weiteren  Ausdetinai 
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mder  als  Theile  einer  horizontalen,  noch  als  Thoilo  einer  Tortimlcti 
einheitlich  und  gloiclifdrmig  fortgehenden  Aii.sdehnuDg  entcbeinen, 
dagegen  die  Vorstellung  ihres  Auseinanderhervorgehens  herrottritt. 
Diee  ist  gesdwhen  in  fig.  159  A.  wo  die  \-erscliieden  groBaen  ver- 
licalen  Ausdehnungen  horizontal  nebencinamlor  sich  Tollxiehea. 
Auch  liier  gewinnen  wir  die  Vorstellung  einer  einlieil liehen  bori- 
nmtalen  Ausdehnung.  Aber  eben  diese  einbeitUohe  Ausdehnnng 
aogt  ödi  sugloicli,  von  links  nach  rcchbs  betrachtet,  in  verticaler 
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iUclitunj;  sucoeaÜTo  ein.  In  der  Tliat  ist  hier  die  Tätisclning  eine 
BQSgssprochenere. 

Hier  ist  auch  <lcr  Moniont  ^okomincn,  wo  wir  oinon  Neben- 
umHtuniJ  frübor  bcüprocbbiior  Tüiinicliungcn  uns  vorstundlidi  uiaohtii 
ItöDoon.  In  Fiß.  48  Kcbelnt  nictit  nur  diu  zwischen  nieitrif^nMi 
Bcchteckun  stehende  Kechleclt  hfihor  als  das  ihm  gloiclio,  da» 
Kwischen  höhere  Rechlecke  eingefllgt  ist,  sondern  es  ficheint  »uoli 
jenes  srhniäler.  Dies  ergiebt  sich  aus  der  Regel  iiooeres  Ka])itel> 
von  selbst.  Jenes  erstore  dor  beiden  gleichen  Rechtecke  scbeiot^  so 
sahen  wir  auf  Soito  l.'H,  durch  cinea  Zuwachs  dor  vorticalen  Aus- 
cUdiniingsbeweguiig;  aus  seinem  niedri^ron;Nachbar  zu  werden.  Daher 
die  IToberscbStzung  seiner  Hiibe.  Dieser  Zuwaclis  der  Ausdehnungs- 
bewegung aber  l&SAt  xugleich  die  horizontale  Aiisdehnungi^bonegnn^ 
in  noBerer  Voretellun^  entsprechend  ^.urilck treten.  Da]ier  die  Unter- 
tolilitzung  seiner  Breite.  —  Ich  mache  aiisdriickitch  darauf  auf- 
Itaerksam,  das»  die  lireite  des  fraglichen  Rechteck»  nicht  untcr?chützl 
wird,  weil  die  Höbe  iiborscbälzt  wird.  Eine  Ref^el,  nach  der  dies 
gcschnlio,  giebt  es  nicht,  sondern  jene  wird  untorsohntzl,  wuil  fär 
die  (JobcrschiStzung  dei'  Höhe  dieser  bcalimnitu  Grund  obwaltet. 

Etwas  Aebniicbos.  vi»  in  IHg.  48  findet  nun  «bor  auch  in 
Fig.  17  Blatt.  Auch  das  zwischen  kleineren  Quadraten  stohcndo 
Quadrat  dieser  Figur  scheint  nicht  nur  hAher,  als  dan  zwischen 
grOasoreo  Quadraten  stehende  gleiche  Quadrat  denselben  l''jgur, 
sondern  es  scheint  zugleich  relativ  vorscbmillert.  K»  macht  in 
lifilterein  Gnd«,  als  das  ilim  gleiche,  den  Eindruck  eines  Hechtecks 
mit  grösserer  verticaler  Ausdehnung.  Dies  ergicbt  sich  aus  dorn, 
was  soeben  Über  Fig.  1A9  und  Fig.  1&9  A  gesagt  wurde.  Deide 
Quadrate  scheinen  in  höherem  (!rade  in  verticaler  Richtung  „aus" 
ihrtn  Nachbarn  zu  „werden".  Es  Überwiegt  also  bei  dem  zwischen 
(k»D  kk>iDcn<D  Quadraten  stehi-'nden  (juadrat  die  VomleUung  des  Zu- 
wachses der  vcrtii-aU-n  Ausdehnungsbewegung.  Und  daraus  folgt 
nicht  nur  eine  grü»wre  Uebei-scbStzung  der  HQbe  deasolbon,  sondern, 
weil  auch  hier  mit  diesem  Ucbergowicht  dar  verticalon  Aiisik'hnung»- 
bewegiing  ein  Zuröoktreten  der  —  an  weh  gleichfalls,  nur  in 
geringerem  Grade,  erhöhten  —  horizontalen  Au^dehnungsbewegung 
Hand  in  Hand  geht,  eine  relative  UnterschStzung  der  Breite  dieses 
Quadrates. 
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Weiter  leuchtet  ein,  dass  die  allgemeine  Regel  ^tten  muss: 
Je  iiK'lir  Hie  Au^dohnitnt;  in  einer  der  beiden  zu  «'iiiander 
rechtwinkligen  Richtungen  in  einer  Flache  siehtbur  do- 
minirt,  also  die  Ausdehnung  in  der  anderen  Richtung  relativ 
ziir(lcktritt,ileHto  mehr  muss  durch  da»  weitere  ZurQok treten 
dur  letzluren  um  eine  bestimmte  absolute  OrSsse  jeDe 
erster«  scheinbar  gesteigert  werden.  Die  beiden  Vurstellungui: 
der  A iiädchnung»!beivegting  in  der  einen  und  der  Ausdehnungi- 
bewegung  in  der  anden^n  Richtung,  müsson  lünsiohtlich  der  Gröese 
ihrer  Wirkung  in  nna  unter  im  Uubrigt'U  gleichen  Umstinden  so 
sich  KU  einander  vurhaltuu,  wie  die  Ausdehnungen  hinsicJitlich  ihrer 
Urösse  .ticb  xu  einander  verhalten.  Nach  der  Grösse  der  Aus- 
dehnungen bemessen  wir  ja  nnthvveadig  zunächst  die  ürüsse,  d.  h.  die 
Energie  der  Ausdehnungsbewegungen.  Und  die  t^nergie  einer  vor- 
gestollten  Ausdehnungübewegung  ist  mit  der  Energie  der  Vorstellung 
diesur  Ausdehn ungsbewegung,  oder  dem  Giade  ihrer  Wirkung  in 
uns,  eine  und  dieselbe  Sache. 

Je  kleiner  nun  aber  die  kleinere  Ausdehnung  im  Verh&ltniss 
xur  grösseren  oder  je  grüsser  die  grüssi^re  im  VerhülUii»;  zur 
kleineren  ist,  umso  mehr  niuss,  bei  gleich  gresser  Verminderung  der 
kleineren,  das  Verhültnis»  zwierhon  ihr  und  der  grösseren  zu  GuostOB 
der  letzteren  .-üch  vei^Äctiieben.  Umso  mehr  rauss  also  auch  dai 
Vcrhültniis,  in  dem  die  Vorstethingen  der  beiden  Ausdehnungen  is 
uns  wirksam  sind,  zu  Gunsten  der  Vorstellung  der  grösseren  Ans- 
dehnungsboweguug  sich  vi-rschieben.  D.  h.:  Sind  zwei  Flacheo 
gleich  hoch,  aber  an  Breite  um  ein  Bestimmtes  verschieden, 
oder  gleich  breit,  aber  an  Höhe  um  ein  Bestimmtes  ver- 
schieden, 60  wird  die  Höhe  der  schmäleren  bezw.  die  Breite 
der  niedrigeroa  umso  mehr  üborscbfitist,  je  mehr  bei  den 
gleich  liiihen  Flachen  die  Uöho  boKW.  bei  den  gleich  breiten 
die  Breite  Überwiegt 

In  der  Tbat  ist  der  scheinbare  HöhonuRtorschiod  der  Rechtecke 
in  Fig.  löO  grösser,  wenn  wir  zwei  schmälere,  als  wenn  wir  xwei 
breitere,  über  hinsichtlich  ihrer  Breite  um  ebeoaovi^  voneinander 
verschiedene  Bechtocke  dieser  Figur  miteinander  vergleicfaen.  Es 
gilt  dies,  obgleich  die  Brcitenunterschiedu  der  Rochtecke  in  dieser 
Fi(}ur    kuine    ulku   grossen,   also    die    Budiugungun    lur    die    bc- 
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baapteta  Verschiedenheit  des  üöhfiiiiintersvhiedes  nicht  iillzu  f;ün!tti); 
aiad.  HiuBicblHoli  der  Breite  um  gicichu  Grössen  versohieden  sind 
aber  in  uiistirer  Fifiiir,  vnn  links  gezShlt,  dua  zweite  und  drittel 
underei^eits  das  dritte  und  vierte  Rechtocb;  dann  wiederum  das  viorlo 
und  f(infk<  und  dos  fünfte  und  letzte  Ifuclituck.  In  bcidon  Gnijipon 
steigldemnftchzunadiistdorsuheinliRreHühwuifitcrsc'hiedvon  link« mich 
rechts.  Und  betracbten  wir  dio  ganm  Koün?,  »o  steigt  der  scliein- 
bare  H&ben unterschied  von  link»  nach  rei'hti  immer  raitcber,  obgleich 
im  Ganzen  dio  Breitemmluracbiede  in  dieser  Richtung  sieb  niindurn. 

ADülügt-s  gilt,  wenn  wir  in  Fig.  löHÄ  das  erste  mit  dem  driltun, 
andererseits  das  xwoito  mit  dem  lutzton;  oder  wenn  wir  in  dorsolbtin 
Figur  <1»8  ilritti!  mit  dem  vionea,  anderoreojts  da«  vierte  mit  dem 
Iclxtcn  Rechteck  vergleichen.  Wiederum  scheint  auch  liior  b«i  Be- 
trachtung der  gun^n  Reihe  die  Breite  von  links  nach  rechts  immer 
rascher  xa  steigen. 

Bei  jener  Vergleichung  einzelner  Rechtecke  ist  natürlich  er- 
forderlich, dass  jedesmal  nur  dio  zu  vergleichenden  Rechtecke  ins 
Auge  gelas^^l  wenk'n.  Diu»  ht  bei  ilen  beiden  eben  erwühnlon 
Figuren  ^bwierig.  Aber  oh  ist  ja  leicht,  sich  bessere»  Vergleichs- 
materittl  zu  beschaßen.  Man  nehme  einen  Papierstreifen  von  überall 
derselben  Höhe  be/.w.  Breite,  und  theile  ihn  der  Breite  bo2w.  der 
Höhe  nacli  in  verschieden  breite  bezw.  hohe  kleinere  StroifL'n.  Das 
oben  Gusagte  wird  sich  dann  um  »o  sicherer  bcstiitigen.  je  mehr 
die  oben  bezeichneten  Bedingungen  gogchen  sind,  d.  h.  vor  Allem 
dann,  wenn  man  einors«.>ibi  sehr  breite  bezw.  hoho,  andererseits  sehr 
«diiuale  bezw.  niedrige  Rechtecke  miteinander  vergleicht 

Wer  dies  Mittel  nicht  anwenden  will,  beachte  noch  Kig.  100 
mit  ihren  verschieden  breiten,  aber  der  Uauptrichtung  nach  äimmt- 
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lieh  in  die  Breite  gexogenon  Recittecken,  und  vergleieho  ihre  scbein- 
harun  Höhen  u  nie rsnliiede  mit  denjenigen  in  Fig.  159  oder  mit  don 
»clieinbaron  Breiten  unterschieden  in  Fig.  I6ÖA.  I)io  HClheniintrr- 
achiede  in  Fig.  ItiU  scheinen  wesentlich  geringer. 
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Dio  Bedingung  für  die  b«8an<1<>i'o  (iiVMs«  der  sclieinbanm 
Hrilienimtorschiodo  der  »climalea  Reohtocko  in  Fig.  159  ist  in  nocii 
liöborcm  Orado  gt'f^bon,  wenn  sehr  schmale  Rorlituckci,  d.  li.  dickoro 
und  dünn«re  gemdo  Linien,  mit  oinnndur  vorglidioti  wcrdon.  Htor 
kann  dem;;emJLss  i?in  .<«lir  gonngor  llntonjchied  der  Dicke  aohon  den 
selir  entschiedenen  tiindruck  der  grn^ercii  Litnge  der  düntiei^n 
Linie  ergeben.     Vergl.  hierüber  Seite  81   und  Fip.  12, 

Von  der  Bedeutung  des  sichtbaren  Vorherrschens  einer  der  beiden 
Richtiiugen  für  die  Tiiue(-hun)>:,  die  uns  hier  beschilftigt,  wur  tioeb«.'»  die 
Boilt!.  DieCirOssederÄiisiiL'linimgineinorRic'htungcrgBbdieVorslollunp 
einer  entspreniienden  (irflsi>e  mler  Energie  der  AusdehnungsJwwegunf! 
oder  iiu.tri ebnenden  Thätigkcil.  Nicht  die  A iiüdfihnuntren  ain  sMiHie. 
sondern  diese  AuEdehntint;Kbewegiingen<^dfratisdehnendenThJi(igkeiten 
traten  in  Concurreni:.  Und  was  in  der  Cont-urrene  den  Anasoblag 
gab,  war  die  relative  Knergio  der  einen  «nd  der  anderen. 

Nun  benieüHen  wir  dio  Energie  der  Aufidehnungsbewogung  oder 
die  Grösse  der  in  ihr  verwirkliclitcn  „ThiitigkL-it^  —  wie  üborbaupl 
dio  Energie  joder  Bewegung,  oder  das  Maass  jedrrTbütigkeit,  wenn 
auch  zuD£ctiRt,  so  doch  nicht  auüschlietLilioh,  nach  ihrer  sicblbttreo 
Leistung.  Wir  sahen  »chon  oben,  wie  auch  abgesehen  von  diteer 
nohtbaren  Ijeistung  die  Knergie  einer  Ausdehnungsbewegang  als  tiat 
grSsaere  oder  getingoro  erscheinen  kann.  S.  Seite  324f.  Jene  Mög- 
lichkeit nun  gehörte  niclit  in  uDwion  Zuimmmenhang;  d.  b.  sie  be- 
traf nicht  dio  selbst ftmii;^  nebeneinander  gegobenL-n  Fludien.  Aber 
auoJi  bei  solchen  selbütündigrn  Klüchen  bestehen  derartige  Uiiglich- 
ktüteo.  Auch  bei  ihnen  kann  die  Aimdehnungsbewegung  unab- 
liüngig  von  der  sichtbaren  Leistung,  also  von  Hause  aus,  oder  ihrer 
Natur  nach,  eine  grössoro  oder  geringere  Energie  besitzun.  Dann 
wird  daran»  zum  uiindosten  theilweiso  dentclbo  Krfolg  sicli  ergeben 
miisson,  den  wir  vorhin  luis  dem  sichtbtiron  Vurliorrsdiva  einer  i 
Richtung  sich  ergeben  sahen. 

In  der  That  gilt  i'.unUchst  folgende  Regel: 

Jemehr  eine  Ausdebnungsbewegung  ihrer  Natur  nach  an  Ener^ ' 
hervorragt,  eines  umso  geringeren  Zurücktretens  der  dazu  senkreclitefl 
Ausdebnungsbewegung  bedarf  es.   damit   das  Verhältnis  der  Ans- 
(tdinungsbeweguDgen  in  bestimmtem  Qrmlo  zu  Oonslcn  jener  rer> 
Bctobon  erecbüine.    Diese  Kegel  ist  der  vorhin,  S.  328  oben,  auf«! 


gestellten   vAIli);  annlo^,   imi]    bedarf  demnach,   ebeoBO   wie   diese, 
keiner  besonderen  Begründung. 

Dazu  tritt  aber  eine  aDdere.  Wir  dürfen  als  s(>lb<ttveratiindlicli 
den  Satz  hinstellen:  Jemebr  Energie  in  einer  bestimmt  geortoton  Be- 
wegung an  sich  oder  vorniögo  der  kosondorcn  Nnttir  dieser  Bowoj^nng 
aufgowondct  scheint,  umso  grösser  ist  —  nicht  das  relative,  wohl 
aber  da»  absolute  Quantum,  um  das  diese  Energie  vermehrt  scheint, 
wenn  wir  die  Bewegung  um  ein  bestimmtes  Maass  sieb  vergiösKom 
Beben. 

Dieser  Satz  gilt  natürlich  auch  für  unsere  Auüdebnungsbewegung. 
Das  breitere  vun  zwei  gk'ich  liuhKii  Rvchtoi^ken  Nchoini,  »u  «agten 
wir,  nun  dorn  si-bmäloren  durch  oiuon  Zuwuchs  oder  ein  dorn  Broiten- 
DDtorscblod  entsprechende«  Mohr  dtT  horizontalen  AusdelinunKS« 
bewoguog  entstanden  oder  in  jedem  Mnment  von  Neu(?m  zu  ent- 
stehen. Auch  dieser  Znwaclis  mu^  selbstredend  ein  immer  grosserer 
Energiezuwachs  sein,  jemehr  die  fragliche  Bewegung  überhaupt 
oder  ihrer  >*atur  nach  die  VorstLiliung  einer  in  ihr  sich  verwirk- 
Ucbondeo  Eoorgio,  wir  könnten  auch  üogon:  „lebendigen  Krafir'  er- 
weckt Oder  anders  gogogt:  Jcniohr  die  tharsAcbliche  Breitcnaus> 
dehnung  der  beiden  Rechtecke  an  eich  oder  ihrem  eigen IhUmliclien 
Cliarakter  nach  auf  einer  ausdehnenden  „Thlltigkeit"'  xu  beruhen 
scheint,  umso  mehr  muss  auch  das  Ueberniegen  der  Hreilenaiis- 
dehnung  bei  dem  breiteren  auf  einem  Ueberwiegen  oder  einem  Zu- 
wachs der  ausdehnenden  Thütigkeit  zu  beruhen  scheinen.  Auch 
diwe  BebMUptung  bedarf  keines  Beweises. 

Ist  nun  wirklich,  wie  wir  vorhin  betonten,  die  relative  Energie 
der  Ausdehnungsbewegungen,  oder  das  Maoss,  in  dem  die  Aus- 
delmungsbewegungen  unter  dem  Gesicblspunkte  der  „Thiitigkeit'*  or- 
achoinen.  bei  jener  „ConcurrcnK"  das  AusschUggebcnde,  d.  h,  wird 
durch  die  Au(i<lobiiung«bcwegung  in  einer  Richtung  nach  Maaas- 
gabo  ihrer  Energie  die  Ausdehnungsbewegung  in  der  dazu  senk> 
rediten  Richtung  fOr  unsere  Vorstellung  ausser  Kraft  gesetzt,  so 
moss  durch  solchen  erhöhten  Zuwachs  der  Energie  der  Aua- 
delinungsbewcgung,  oder  der  itThntigheit"  der  AuBdohnung  in  einer 
Richtung,  die  Ausdehnungsbe wogung  in  der  dazu  »eukrechtcu  Rich- 
tung in  erhöhtem  MaiLssc  ausser  Kraft  gesetzt  worden. 
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Danacli  kann  die  an  sich  onergi)icl»cro  liorizontale  odrr  vcrtirato 
AusdehnuDj^beweguDg  in  einmu  Kecbteck  in  dopix;!ter  Weis«  leichter 
odoreotschi«deaer  als  die  weniger  energisobe  aber  die  zu  ihr  aenkrecble 
Ausi]ctii)UD)p;tew^ung  in  unserer  Torstellung  dus  Debei;gewicbt 
gewinnen.  Wirsigten  vorbin,  S.  330  iintun,  duss  »iu  ItrielitiT  das  Cebor- 
gonicht  Über dieadbegowinne,  dann  vrenndio«v2u  ihrt-iseukivcbteAu»- 
dehnuDgsbewegung  zurQoktrete.  d.  h.  wenn  die  rerticalo  bexw,  hori> 
zontale  Ausdehnung  in  dem  fragliclien  Reclitock  im  Vergleich  mil 
einem  underen  Tonnindert  erscheine.  Jetzt  ergiebt  sich,  dass  doa 
tiletebe  auch  dimn  gilt,  wenn  diese  an  äch  enei^isohero  Ausdehnung»- 
bowogong  selbst  In  höbcrem  Mattsso  herrortritt,  d.  b.  w^dd  die 
horiüontale  bezw.  vcrticalo  Ausdehnung  in  dem  Rechteck  im  Vergleich 
mit  einem  anderen  vergrüssert  erscheint  Nur  ein  Unterschied  des 
Grades  bleibt  allerdings  bestehen.  Leichte  Ueberlepong  oder  ein 
leichtes  Rfchcticxempel  zeigt,  dass  jene  erstero  Wirkung  der  be- 
eonderen  Energie  einer  der  beiden  senkrecht  su  dnimder  stobendon 
Auadflinungen  der  letzteren  überlegen  sein  niuits. 

üubersL'izcn  wir  das  hier  üuwouneno  in  diu  Sprache  der  op- 
tischen TSuscbung,  so  ergiebt  eich: 

Je  mehr  in  zwei  selbständig  nebeneinander  stehenden 
gleich  hohen  aber  verüchieden  breiten  oder  gleich  breiten 
aber  rerschiedcn  hohen  Rechtecken  die  Ausdchnungsbe- 
wegung  in  einer  der  beiden  Richtungen  an  sich  oder  ihrer 
Natur  nach  durch  besondere  ICoergie  ausgezeichnet  ist, 
oder  in  besonderem  Haasse  im  Lichte  einer  ausdehnenden 
Thätif^keit  erscheint,  desto  mehr  wird  üunüchst  das  Rechl- 
ock, das  in  der  anderen,  su  dioeor  bevorzugton  Richtung 
senkrechten  Richtung  um  ein  Bestimmtes  weniger  aue- 
gedehnt ist,  in  dieser  bevorzugten  Kichtang  UberscfaStKt, 
dann  aber  auch  das  in  der  bevorzugten  Richtung  um 
ein  Restimrotes  woitur  ausgedehnte  in  der  dazu  senkrech- 
ten Richtung  unterschätzt. 

Scheint  also  etwii  in  Rechtecken  von  bosdmmter  Art  die  reiti* 
calo  Ausdohnungsbewegung  energiacber,  oder  in  höherem  (trade  im 
Ijohto  einer  ausdehnenden  Th^tigkeit,  so  wird  zunfiobst  von  zwei 
gleich   hohen  aber   verschieden    breiten  Rechtecken    dieser  Art 
Bohmiilero  in  besonderem  Jlaassu   tiin:>ichtlich  heiner  Hohe,  di 
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aber  auch  von  zwei  gleirh  breiten  aber  renchieden  liohon  Recht- 
ecken derselben  Art  da»  niedrigere  in  besoaderem  Mau£so  hinsicbtlich 
Reiner  Breite  üborsdiätzt  Es  werden  sIko  üboHmupt  durch  die 
äteigerung  der  Thütigküit  in  einer  Richtung  die  TiJiiscliiiDgen ,  die 
UDO  hier  beeehifti^cn,  gesteigert. 

In  der  That  fällt  nun  die  si)ecifisch  verticnle  Ausdehnungs- 
bewegnng,  d.  h.  die  verlicalo  Ausdelmiingsbewegiing,  soweit  sie  nicht 
als  Gegenbewegung  gegen  eine  begrenzende  Tliätigkeit,  sondern  aU 
Ueberwindung  der  Schwere  oder  als  Nachgeben  geR^n  dieselbe  or- 
«cboiot,  von  HauiH)  aus  in  besonderer  Weise  unter  den  Gosichls- 
punkt  der  Tliiitigkcit,  Andererseits  kann  die  Form  einer  Fläche  der 
Ansdehnungshcwogung  in  einer  Richtung  den  Charakter  besonderer 
Knergie  rerleihon.  In  diesen  beiden  Fallen  also  muss  eine  Steige- 
rung der  Täuschung,  die  uns  hier  beschäftigt,  eintreten. 

Wenden  wir  uns  zu  einigen  Ueigpielen.  Kin  Quadrat  sei  zu- 
nScbst  nur  durch  seine  verticalen  Seiten  angedeutet,  also  nur  hori- 
lEonlal  begrenzt  Diurn  dominirt  zweifellos  in  der  Flücbo  dieses  Qua- 
drate« die  vortical«  Bewegung;  Die  Fläche  ist  ein  vertlcaler  .Streifen. 
Kr  wird  dämm,  wenn  die  Breite  sich  mindert,  also  die  Concurrenz, 
in  welcher  die  Höhenuusdehnung  mit  der  Breitenausdolmung  tritt, 
sich  ahschnScht,  die  Htihn  deutlich  Aborsch&tzL  Da  die  Höbenaus- 
dehnung  der  verticalen  Th&tigkeit  ihr  Da.iein  verdankt,  and  diene, 
wie  eben  gesagt,  speciell  im  lichte  einer  ThJitigkeit  erscheint,  so  könnte 
man  erwarten,  das.i  diene  Ueberschätznng  eine  besonders  in  die 
Augen  fallende  sei.  Man  könnte  weiterbin  erwarten,  dass  dann, 
wenn  die  Hche  der  Fläche  sieb  mindere,  auch  ihre  Breite  in  be- 
sonderem Maasse  t)bcr«chal>:t  werde. 

Beide  Erwartungen  wären  nicht  gerechtfertigt.  Ks  bleibt 
dabei,  dass  die  vertic-ale  Tliätigkeit  an  sich  in  he.'iondereni  Maasse 
Tbitigkeit  ist  Aber  worauf  es  hier,  bei  Scbatzang  der  Höhe  und 
Breite  einer  Fläche  ankommt,  das  ist  die  Thätigkeit,  din  innerhalb 
der  Fliehe  sich  verwirklicht.  Und  die  Grösse  dieser  Thätigkeit  be- 
nisst  siob  nothwendig  nach  der  Grösse  der  in  der  FIüclio  vollbrachten 
Lrasttug. 

Nun  vollbringt  in  iinaerem  Falle  die  verticate  Thätigkeit  zweifel- 
los eine  bestimmte  Leistung  in  den  Linien:  Sie  erzeugt  eine  be- 
stimmte Länge  der  linien.    Dagegen  erzeugt  aie  nicht  eine  PIficbe 
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Ton  be<8ti[Dmter  OröBse.    Die  Flüche  als  solche  ift  in  vorticalcr  Rieb- ' 
tiing  iinhpgrenzt;  sie  erscheint  begrenzt  nur,  noweit  wir  in  anüOror 
Vorstellung  die  Grenzen  der  Linien  auf  sie  mitbeziehen.    So  weit 
wir  dies  nicht  thun.  d.  h.  soweit  wir  die  Fläche  fQr  sich  betniohteR,J 
ist  sta  Eines  luit  dem  umgobenden  Rnum.     Sie  t;ebt  in  diesen  nni- 
gi'bondoD  Raum  übcir,  wio  )edo  hsbcrc  oder  niodrigore  Flficfae  gleicb«r 
Art    Sie  i^t,  für  sieb  betraclttot,  in  rerticaler  Kii-btung  nicht  mehr 
und  niobt  mindor  aiisgodehnt  al»  die  beliebif;  höhere  oder  niedrij^ro;! 
wir  können  sie  in  unseier  Vorstelinng  fr(iher  oder  später  endigen  lassen. 
Es  liiuft  auf  dasselbe  hinaus,  wenn  wir  sa^en:  Wir  können  das  Oante 
auch  betmcbten  als  ein  Nebeneinander  xwoior,  irgendwo  in  der  unbe- 
grenzten Flüche    für  sich   verluiifondor  parallolor  verticaler  Linien.  | 
In  dem  JUuaiue  nun,  aU  fi»  so  sich  verbült,  d.  b.  in  dorn  Uaaiso 
«Is  die  vorticalo  Thätigkeit  nicht  Thätigkeit  in  der  Fläche  dos  Qua- 


I 


"^ 


)■-( 


/ 


\ 


V 


^ 


I 


/ \ 


/ 


Kg.  181. 

drales,  oder  nicht  vertiouleB  fnch  Ausbreiten  des  Quadrat«»  kt, 
sondern  in  der  vertimlcn  Thtitigkcir  Ac»  Kaumes  Uberitaupt  tär  die 
Vorstellung  untergebt,  kann  aiirb  in  nnsomr  VorstBllnng  nicht  mit 
dieser  Tb&tigkvit  der  verticalen  Ausbreitung  die  hurizontalc  Ans- 
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dchnunnitben-e^iiig  innerlialb  der  Flüche  in  Concuirenü  lret<>.n.  Ks 
kann  ahn  auch  nicht  durch  Minderung  dieoer  hom^ntalen  Aim- 
dclinungsbewegung  die  verticaie  Thüdgkeit  innerhalb  der  Flache  für 
uniiere  Vorstellung  freier  hemuätreten.  Eb  läuft  wiederum  auf  das- 
selbe heran«,  wenn  ich  sage,  in  dtfm  Maasse.  als  die  verticalen  Linien 
lediglich  (ör  »ich  verlnufendc,  »loo  'nicht  begronzende  vorticale 
Linien  sind,  erscheint  auch  die  Vorgrösisorunji  oder  Verkleinerung 
ihrer  Entfernung  nicht  als  Minderung  oder  Steigerung  Ihrer  be- 
ppenz<>nden  ThÄtigkeit  —  In  jednni  Falle  miL-w  die  UeborsfbälznnK 
der  Hiihe  der  Fldclie  bei  Minderung  ihrer  Breite  geringer  er- 
scheinen, als  Bonst  ZH  erwarten  würc,    S.  Fig.  löl. 

Vor  Allem  abt>r  wirkt  der  bezeicbnetc  UtnKtand  sttirend  auf  die 
UebornchiitKnug  der  Breite  der  Flücbo  bei  Verringerung  ihrer  Hübe. 
Breitot  sich,  wio  gesagt,  die  Fl£cbo  als  solche,  oder  soweit  wir  sie 
für  sich  betrachten,  in  rortictilor  Richtung  nicht  mehr  und  nicht 
minder  aus,  aU  jede  höhere  oder  niedrigere  Flüche  gleicher  Art,  so 
Khliosflt  insbcsondoro  die  Verminderung  der  Höhe  der  Flache  keine 
Yennindening  der  verlicalen  Thiitigkait  in  steh;  auch  dio  niodrigoro, 
d.  h.  genaaer  gesagt,  die  von  niedrigeren  rerticalen  Linien  tiorizontal 
be^[ronxle  Fläche,  fliesst  Ti)llig  ebenso  in  die  Umgebung  hinüber,  es 
beduf  KU  diesem  Hiniiberfliessun  weder  einer  grÖHseren  nodi  einer 
geringeren  vertikalen  Tbätigkoit  Ks  ergiebt  sich  insofern  auch  aus 
der  Verminderung  der  UGho  der  Flüoho  keine  Verminderung  der  Con- 
Cunmu  mit  der  horizontalen  AiiHdehuungsbewoguug.  Dio  borixontale 
WeilB  urvcheint  darum  nur  wonig  goett^gert     S.  Fig.  161. 

Dagegen  crliöht  sich  der  Kindruck  der  verticalon  Thiitigkcit. 
wenn  wir  die  Flüche  nach  oben  nnd  unten,  ich  meine  aussohliesft- 
lieh  nach  oben  und  unten,  begrenzt  sein  lassen.  Jelxt  wirkt  eine 
ausgesprochene  verticaie  und  zwar  „specifiseh"  verticaie  Thätigkeit 
in  der  Fläche,  nnd  gana:  und  gar  in  der  Flüche:  Die  obere  der  Union 
erbebt  sich  Über  die  iinlore;  die  untere  sinkt  unter  die  obere  herab. 
Daher  hier  sehr  cntfrL^fiieden  beim  Zurücktreten  der  concurrirenden 
liorixonlalen  Ausdehnung  die  verticaie  Ausdehmiug,  und  weiterhin 
auch  bei  der  Minderung  der  verticalen  Ausdehnung,  obiiwar  in 
minderem  (irnde,  dio  horizontale  Ausdehnung  ubprstthiitzt  wird. 

Beide   Ueherschätznngen  treten   noch   deutlicher   heraus,   wenn 
ich  an  die  verticalen  bezw.  die  bori/Aintuli'n  BegrenzungsUnion  des 
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Quiidratos  und  dor  tiue  ihm  duivh  Vermindening  der  Hölto  bezn. 
Bit<ilo  unlstandenen  Rechtfoke,  kurzn  nach  aunsen  laufende  echrige 
Linien  tttiseUte.  Die  AnseUiinf;  dieser  linien  steifiert  aus  einem 
echon  einmal  in  anderem  Zuimmmenhange  angedeuteten  Grunde  — 
S.  Seile  l^B  —  die  verticalo  bdzw.  horizontale  nusdehnoDde  Tbäti^- 
keit  in  dem  Quadrat  und  den  Rechtecken.  Wir  sehen  judesmal  diese 
Thätigkeit  jenfieits  der  Endpunkte  der  in  verticuler  besw.  horiron- 
tJilor  Richning  begrenzenilen  Linien  eine  weitergehende  Wirkung 
Üben,  d.  h.  die  Flüche  vertical  bezw.  horizontal  weiter  ausdehnen, 
nnd  gewinnen  daraus  die  Vomtellung  dner  Thätigkeit,  die  ZD  solcher 
weitergehenden  Wirkung  fähig  ist.  Daher  dio  auffallende  Ueber> 
!<chätzung  der  Höbe  bezw.  Breite,  wenn  die  in  solcher  Weise  ge- 
steigerte Thätigkeit  von  der  Concurrenz  mit  der  rechtwinklig  zu  ihr 
sicli  vollziehenden  Aiisdohnungshcwegung  um  ein  beütimmtos  Uaasa 
befreit  wird,  nnd  weiterhin  die  Ueborschätxung  der  Breite  bezw.  Hdtke 
wenn  diese  gesteigerte  Thätigkeit  in  einem  bef«tininitea  T^iiiültniss 
sich  vermindert,  und  damit  die  dazu  rechtwinklig  sich  vollziobende 
Ausdehniingsbewegung  in  unserer  Vorstellung  entsprechend  st&rker 
zur  Wirkung  gelangt.    H,  wiederum  Fig.  161, 

Vtirgleichen  wir  endlich  mit  den  bislier  erwähnten  Quadraten 
und  Rechteck  flächen  von  Fig.  I6L  die  zwischen  sie  eingefügten 
auMgefitllten  Flüchen,  so  iitt  ein  Doppeltes  r.\i  beuchten.  Dio  rei^ 
ticale  und  die  horizontale  Ansdeknungsbewegung  ist  hier  entschieden 
in  die  PlSchen  eing«»chlo»Hen.  Beide  noncurriren  also  hier  in  enl- 
Kchicilenster  Weise  innerhalb  der  Flüche  miteinander.  Andererseits 
ist  aber  der  GegenaaU  beider  vermindert  und  damit  zugleich  «udi 
der  vorticaJen  Thätigkuit  der  besondere  Thätigkoitscharakter  relativ 
genommen.  Es  tritt,  wie  wir  lichon  i^ahen  —  vgl.  S.  109  —  an  die 
Ktollo  dJeeo«  Gegensatzes  relntir  die  Vorstellung  des  allsoiHgen  sich 
Ausbreiten»  der  FISche  von  innen  nach  au$.<ien,  und  sich  Zusammen- 
faasens  von  aussen  nach  innen.  Damit  ist  die  Concurren?.,  also  auch 
dor  Örund  der  Täuschung,  von  der  wir  hier  handeln,  vermindert. 
Das  Öleiclio  gälte  in  goringorom  Maasse,  wenn  dio  Flächen  Jtwar 
gleichfalls  von  einer  In  »ich  zusammonhingenden  Liniv  rings  nm- 
Bchlossen,  aber  nicht  ausgefüllt  wären. 
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Die  äBtbetische  Bedeutung  des  hier  Yoi^ebrachten  arkeiincn  wir 
jedesmal  an,  wenn  wir  breite  Formen  als  schwere,  oder  gat  als 
seh  werf älli(;e,  träge  sich  aufrichtende,  oder  weon  wir  sie,  bei  sehr 
entschiedenem  Ueberwiegen  der  horizontalen  Richtung,  schlechthin 
als  in  die  Breite  sich  streckende,  liegende,  eich  lagernde  n.  s.  w,  be- 
zeichnen; wenn  wir  andererseits  schmale  Formen  „schlank"  nennen, 
und  in  diese  „SchlankLeit"  den  Gedanken  des  leichteren,  freieren, 
rascberen  Aufstrebens  hineinlegen.  Es  ist  eben  unmöglich,  dass  wir 
uns  dem  Gedanken  entziehen,  es  werde  durch  das  Sichausbreiten 
oder  Sichgebenlassen  in  die  Breite  die  verdcale  Bewegung  verlang- 
samt, durch  die  Einengung  in  horizontaler  Richtung  die  verticaie 
Bewegung  beschleimigt 


48.  Kapitel 
AnsladmiK  und  Eiuengmis. 

Wir  unterschieden  im  vorigen  Kapitel  bei  den  in  einer,  etwa 
der  horizontalen  Richtung  verschieden  weit  ausgedehnten  Rechteek- 
flächen  zwei  Högtichkeiten.  Die  eine,  dass  die  Flächen,  also  auch 
ihre  verschieden  grossen  Ausdehnungen  selbständig  beurtbeilt  werden, 
demnach  die  grössere  Ausdehnung  einer  grösseren  Kraft  der  Aus- 
dehnung ihr  Dasein  zu  verdanken  scheine;  und  die  andere,  dass  die 
ausdehnende  Kraft,  die  den  verschieden  grossen  Ausdehnungen  zu 
Grunde  liege,  dieselbe  sei. 

Jene  Vorstellung  bestand  zu  Rocht,  wenn  die  Flächen  isoliit  neben- 
einander standen.  Diese  zweite  Vorstellungsweise  rauss  zu  Rocht  be- 
steben, wenn  die  Flächen  Theile  sind  einer  einzigen,  nur  eben  in 
einer  Richtung  verschieden  weit  ausgedehnten  Fläche.  Die  eine 
Fläche  hat  ihre,  also  überall  eine  und  dieselbe  Kraft  der  Aus- 
dehnung. Oder,  wenn  man  will,  sie  hat  an  sich  überall  dieselbe 
Ausdehnung.  Diese  Ausdehnung  scheint  aber  hier  mehr,  dort 
weniger  eingeengt 
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Darnus  orgiobt  sich,  wio  wir  schon  sahen,  nicht  tnelir  eine  Untor- 
sciiiilznng,  sondern  eino  UcberBflmtzunp;  der  in  häliorem  Gnuio  oin- 
geongton  TheilflÜcbo  iii  dor  Riclitiing  diosor  höheren  Einengung- 
Zugleich  ergiobt  sich  ditrans  cino  gesteigerte  UebersohStiung  der- 
Bolbcn  in  der  dazu  sonkröchten  Kichtimg.  Beides  r^igt  der  Vergleich 
der  Oehilde  in  Fig.  162,  zunächst  der  mit  a  und  b  boseichaoteo. 
Die  in  jedem  derselben  übereinander  gestellten  Rechtecke  sind  ^eich 
hoch,  sto  scheinen  aber  an  Hohe  sehr  verschieden.  Und  von  den 
einander  gleichen  Quadraten,  die  jedesmal  die  Kitte  dorsolbeo  bilden, 


Fig.  lUä. 

Rcheint  dujs  mit  den  breitoron  Rechtecken  verbundene  breiter,  ans 
mit  den  üchmüIerOQ  Torhuadene  schmfiler.  Man  erinnere  xich  dfr, 
was  den  letzteren  Punkt  angebt,  genau  ei)tgegengeset::ten  Wirkung 
in  den  Figuren  47  nnd  48. 

Wie  wir  wis-sen,  scheint  die  verticalc  Folge  von  Elementen  ein- 
heitlicher als  die  horizontale  Demgcmliss  vermindert  sich  in  unseren 
KiKurcn  die  Täuschung  bei  der  Drehung  um  SO^  Vgl.  dfts  «ul 
S.  326  mit  Bezug  auf  Fig.  159  Gesagte. 

Uit  der  bezeiohnotou  Täuschung  verbindet  sich  in  denselben 
Figuren  eine  andere.  Wir  Ict^nnen  beido  Fij^uren  von  unten  nadi 
oben,  oder  umgekehrt  von  oben  nach  unten  bclrachton.  In  jenem 
Falle  erscheint  die  obere,  in  diesem  die  untere  Weite  als  der  An- 
fnnc>^ustund  der  Fliictio.  Dagegen  repnlsentirt  die  mittlere  Woitu 
in  jedem  Falle  einen  Zustand,  in  welchen  die  Fläche  übergeht 
eine  Veränderung,  welche  sie  erleidet.  Oben  oder  unten  ist  die 
Flicho  weil  oder  eng,  nach  der  Mitte  xn  erweitert  oder  verengert 
«ie  sich.    Nun  bcdi'utut  die  Erweiterung  einer  und  derselben  Fläche 
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jn  irgend  einer  Richtung  eine  Verminderung,  die  Verengerung  oino 
SleigerunR  der  Aiudehnungstendenz  in  der  «u  joner  Richtung  senk- 
rechten Riclitimg.  Also  muss  von  den  beiden  oben  bezoiclineten 
Figuren  die  in  der  Mitte  engere  hiniiichtlicli  ihrer  Höhe  iiber^JcbitKt, 
die  in  der  Mille  weitere,  hinsichtlich  ihrer  Höbe  unterschätzt  werden. 

So  verhalt  es  sich  denn  auch  trotz  des  .tcheinbaren  Wider- 
sprnclies,  d.  b.  trotzdem  dass  in  der  nach  der  Mitte  zu  sich  aus- 
weitenden Gesammtfläclie,  die  Höhe  des  oberen  und  unteren  Theiles 
»0  weeentUcli  überschätzt,  bei  der  in  der  Mitte  sich  einengenden  die 
H0lw  des  oberen  und  unteren  Thoites  go  wesentlich  unterschätzt  wird, 
und  der  mittlere  Theil  beider  dtoson  Unterschied  keineswegs  ausgleicht. 
Vergleichung  derTheile  von  Pläohen  ist  eben  etwas  anderes  als  Vor- 
gleichung der  ganzen  aus  don  'Flieilen  bestehenden  Flächen.  Unsere 
TSuHcbungoa  boruben  aber  nun  einmaj  auf  dorn  Vergleich,  und 
dem,  was  bei  dem  jodesmuligen  Acte  des  Vorgleichons  vermöge  der 
Bc^ondorboit  desselben  mitspielt.  Damm  hat  bei  den  gvometri«eh- 
optischen  TSosciiungen  die  Kegel,  dass  die  Summe  aus  girtssoren 
Elementen  gleichfalls  grQsser  sei,  feeine  tielttmg.  Die  geometrisch- 
opti.'<chen  Tüusi^hungen  haben  ihre  eigene  Mathematik,  und  —  was 
bei  Schlüssen  von  einer  Tiiuachnng  auf  dio  andere,  beispielswoiso 
bei  den  Schlüssen  aus  der  angeblichen  Ceberscbätzung  spitzer  Winkel, 
so  oft  übersehen  worden  ist  —  ihm  otgeae  Logik. 

Auch  der  umstand  verhindert  die  bozeldmctc  TKuschung  nicht, 
du«  die  sieh  ausweitende  Flfiche  izk  Fig.  162  im  Ganzen  schmiUer, 
dlo  sich  fljnengende  im  fJanzen  breiter  isL  Wie  schon  früher  gtssagt: 
Die  Breite  als  solche  tbut  zur  Schätzung  der  Höhe  gar  nichts. 

Die  übereinander  befindlichen  breiteren  und  schmäleren  Flüchen 
sind  in  Fig.  16S  a  und  f/  durch  Grenzlinien  geschieden.  Lassen 
wir  joti*,  wie  in  Fig.  162  «„  und  4„  geschehen  ist,  di«  trennenden 
Linien  wog.  Es  wächst  dann  die  Höhe  der  in  der  Mitte  sich  ver- 
engernden Gesammtflitcbe,  während  die  HObe  der  in  der  Mitte  sieb 
ausweitenden  üesammtfläche  abnimmt  Zugleich  mindert  sfcfa  bei 
beiden  der  scheinbare  Höhen  unterschied  dor  ThoilflSchon.  Endlich 
Btsigect  täch  dio  öeborschützung  der  Breite  des  Quadrates,  das 
KwischM  dio  breiteren,  und  die  Unter^hätzung  der  Breite  des 
<tuadratsg,  das  zwischen  die  schmäleren  Rechtecke  eingefügt  ist^- 
Oder  mit  einem  Worte,  es  steigert  »cb  dio  scheinbare  Ausgleichung 
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der  BreitenauBiiehnimgon  der  Torschieden  bi-eileu  TlieiitiSohen  inner- 
bslb  je«le8  der  (icbilde. 

Von  tliesen  sclioinbaren  Auiideriui;;en  ist  die  eiste  olino  Weiteres 
begrciflicli :  Dio  'Wegiialimo  der  Uviinouduii  Linien  orböbt  ilvn  Ein- 
druck der  Einheit  der  (iesammtflitchon.  Es  scheint  dcmnncb 
aiicb  in  bölierem  Grade  in  /t,  die  Gesammtflücbe  narb  der  Mitte  zn 
sioli  zu  veroDgern,  in  a,  nacb  der  Mitte  zu  sieb  zu  erweiteru. 
Damit  ist  ein  Waclisthuin  hozw.  eiao  Abuulim«  der  Höbe  der 
(losaninitllficlien  übne  Weiteres  gegeben. 

A  US  glf>icbem  Gründe  ergiebt  sich  die  gesteigerte  Ausgleichung  der 
scheinbaren  Breite  der  verschieden  breiten  Theilltttcben.  Erscheint  dio 
liesammtHächo  in  höboreni  tirade  als  eine  einlieitliche,  m  im  damit 
KUgleicL  dio  Voretüllung  dor  Idendtitt  der  horizontal  ausdehnenden 
Kraft  in  den  verscbiodenon  Tlifilllüchen  zu  wllkomnionerer  Her> 
schalt  gcbriiclit,  und  auf  dieser  Verstellung  beruht  ja  ob«n  Jena 
AusjjleichuDg. 

Dagegen  bedarf  es  xum  Verstäniiniss  der  Verniin<lcrung  im 
scheinbaren  U^heniinterschiedes  der  vcr^c-hiedon  breiten  Theiiflii-hen 
der  Kerilcki^ichti^nng  eines  neuen  Monienle.'«.  Da-ssolbe  fällt  zii^iiiiuon 
mit  einem  Momente,  das  auc-h  schon  früher  beitproclienen  Tituscliungeo, 
vor  Allem  denjenigen  dos  i'ü.  Kapitels  zu  (irundc  lag.  Indem  wir 
diese«  Moment  heroinziehen,  gewinnen  wir  zugleich  eine  nolhnendige 
Ei;gfinznng  doo  oben  über  die  Schätzung  der  aufeinander  fulgcnden 
Rechtecke  Oosogten. 

Wir  botraditflteD  im  Obigen  dio  Gcsamniti1u<-he  nur  binsiclitlidi 
ihrer  Ausdehnung.  Dieselbe  stellt  sich  mit  Bexug  hierauf  dar  als 
Kinheiti  niclit  nur  als  eine  .'^multane,  sondern  als  eine  .^coessire 
Einheit",  also  eine  Einheit  von  besonders  fflndringlichem  Cbanürter. 
Die  Kecliteckllächen  bilden  eine  solche,  weil  sie  rieh  in  bestimmter 
llichtung  riiumlich  aneinander  fügen  oder  miteinander  zuäimmon- 
hiiigon.  Sie  bilden  in  Fig.  Iö2  a,  und  fc„  weil  hier  die  Treimungs- 
Union  fehlen,  eine  bol>ondu^t^  vollkommene  succes«re  EinlioiL 

Aber  auch  dio  Linien,  dio  dio  Kechteoka  b^derseitig  be- 
grenzen, hüngen  zusammen.  Auch  sie  fordern  also  als  snocossire 
Einlwit  oder  als  aufeinander  folgende  Stadien  des  Werdens  oder  der 
Bcthütigtmg  eines  und  deeseJben  Itaumelemcntes  betrachtet  zu 
werden.     Auch  (Qr  dieses  einheitliche  Baumelemeut  gilt  dann  die 
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allgemeine  Re^l,  Herziifolge  jeües  einheitliche  Rauitieiement  nach 
Haassgsbe  Beiner  Einheitlichkeit  in  jedem  seiner  Tbeile  die  Tendenz 
znr  VollbringunR  der  LciEtung  besitzt,  die  es  in  einem  nachfolgenden 
Theile  tbatsKcblicIi  verwirk liciit. 

DasB  es  so  ist,  haben  wir  bereits  Kuf  Seite  278f  gesehen.  Dort 
schon  erechien  nns  die  einheitlielie  Linie  als  einheitlicher  'IVS^r 
der  in  ihren  Theilen  BJoh  verwirklichenden  Thätigkeiten.  Nur  waren 
die  ThÜligkeiien,  um  die  es  sich  in  jenem  ZuBammenhanf^e  Imndelte, 
BusGchliesslicIi  Thüttgl(i>iten  in  der  Linie.  Euer  dagegen  hsndelt  oa 
lieh  um  die  g(.*gen  diu  Fläche  wirkonde  begrenzende  Thütigkeit  iJer 
r^inio.  Aber  wnn  von  jener  Thütigkcit  gilt,  gilt  DolhwoncUg  mich 
von  dieser.  I^t  die  einheitliche  Linie  hegremcond,  an  i-it  sie  al.« 
Einheit  begrenzend,  und  i.tt  die  einheitliche  Linie  irgendwo  in  bo- 
stimmler  Art  bogremiend  thiltig,  so  eignet  diese  Thätigkeit  oder 
diese  Tendenz  des  Begrenüens  der  XAnie  als  einheitlicher,  also  ah 
ganiw-. 

B»  eignet  ihr  in^besondore  die  Tendenz  zu  der  bogrenxenden 
TItiitighcit,  die  sie  in  einem  bestimmten  Theile  vollbringt,  auch  in 
dem  Theile,  welclier  unmittelbar  vorangeht;  immer  niicli  Maassgabe 
des  einheilliclien  Jtnsanimenhanges  dieser  Theite.  Oder:  Jeder  ein- 
heitticben  Linie  eignet  an  jedem  Tunkte  die  Tendenz  zu 
der  Weise  der  Begrenzung,  die  sie  in  ihrem  weiteren 
Vorlaufe  xu  rollbringcn  scheint,  und  zwar  in  umso  h&horein 
Urado,  je  unmittelbarer  «ie  von  jenem  Punkte  ihres  Ver- 
Inufos  XU  diesem  l'unkte  ihres  weiteren  Verlautes  fort- 
zugeben scheint. 

Da.1  hier  Gesagte  gilt  mm  schon  mit  Rücksicht  auf  11g.  162  a 
und  b.  Auch  hier  fordert  der  Zusammenhang  der  Bogienzungslinien  der 
eioz«1ncu  Rechtecke  die  Zusiimmenfassung  zur  Einheit,  nJtmlicIi  zur 
Einheit  eines  einzigen  die  Gesamnitftfiche  begrenzenden  Linienzuges. 
Bei  diesen  Figuren  bestehen  aber,  was  spodell  die  rerticalen  Linien 
betrifft,  zwei  MSgllchkeiten ,  sie  {n  einen  oinxigeo  Linienzug  ein- 
zuordnen. Die  verticalon  Linien  sind  xunächsl  Thoilo  der  einheitlich 
amgren»>nden  Linien  der  einzelnen  Rechtecke.  Auch  davon  war 
schon  früher.  Seite  9617,  die  Rede.  Die  verticalen  Linien  worden  also 
hier  zunächst  mit  den  die  Rechtecke  trennenden  Linien  zusammen- 
genommen oder  X.U  einer  oinbeitlicbon  Linie  xusuminengefiisst  Erst 


—    342    - 


fn  xweiter  Linie  «ndHiiiea  sie  aU  EleiucDt  der  gebroofaeneo  liaic, 
die  die  ganze  FlSrbe  beidereeitig  begrenzt  I>ag«^n  weniea  die 
verticalea  [.iaif-n  notbwendig  durchaus,  durHi  die  kimen,  boiixoo- 
talen  7,viscbeasiück&  hindurch,  aufeinander  bezogen,  wenn  jene 
TreouuDf^Itnien  wef^allen.  Sie  vcranigeo  sieb  zu  ejoer  und  der- 
MillR-n  rertical  gericblolon  Unio,  die  nur  in  ibrom  Terticaten  Fort* 
gange  an  zwei  Stellen  durch  die  borixontalen  ZwiBcbenstflcke  tflr 
eioeo  Moment  unlerbrocben  und  zugleicb  binalchtlidi  ihrer  la^ 
veiBchobon  erscbetnt. 

Ist  nun  die  Folge  der  verlicalen  Linien  einu  einzige  Linie,  su 
folgt  daraus,  wie  eb«n  gesugt,  nicht  nur,  dui»  die  in  diasar  linia 
Mlb»t  vorhandene  vcrlicale  Uewi'^iiag  ii\s  eino  viaheiütche  oncheilie. 
sondern  es  mustt  auch  die  begrenzende  Tliiiligkoit,  welche  diese  Linie 
in  ihren  Toreobiedenen  Tbeilen  rollbringt,  aU  einheitlicl>6  laislung, 
oder  aU  Leistung  der  ganzen  Ijnie  ersclieinoo;  also  die  Tendef 
ihrer  Vollbringuog  übürall  in  der  Linie  voriianden  sein. 

Es  niu«s  insboeoudore  in  den  weiteren  Theilen  eioo  Ten^i 
zu  der  engeren  Begrenzung,  die  in  den  engeren  Tbeilen  sieb  vo)( 
zieht,  vorhanden  sein,  und  umgekehrt    Es  findet,  kurz  gesagt,  K 
unsere  Vorstellung  eine  AuRs;leicbnng  der  begrenzendc-n  Thüligkeit  inl 
der  Qesunimtlinio  MutL     Diu  Folge  ist,   dass  das  engt-r  Bo^a^nzleJ 
woniger  eng  begrenzt,  d.  b.  weiter,  das  weniger  eng  Bugrcnzte  uoger\ 
bogreni',1,  d.  h.  enger  sclieinL     Es  erfährt  also  die  scheinbai-e  Aus- 
gleichung der  Dreiten,  die  wir  sclion  vorhin,  aus  anderem  Grunde, 
eintreten  sahen,  eine  Steigerung. 

Damit  vi>rbinilot  sieb  aber  zugleich  eine  zweite  Wirkung:  nim- 
lieh  eine  relative  Au^IcicbuQg  dos  schoinbnreu  Uöhonunteist^biedo 
der  Theilflächen.  Scheinen  die  weiteren  Tlteilfllcben  wegen  dl 
Einheit  der  begrenzenden  Tbütigkeit  einer  stärkeren,  die  engeren 
einer  schwüclioren  begrenzenden  Thiitigkeil  zu  unterliegen,  so  ntuss 
die  Höhe  jener  stell  steigern,  die  Ußlio  dieser  sich  vermindern.  — 
Damit  hnben  sämmlHche  Täuschungen,  denen  Fig.  162  <i|  und  ^ 
im  Verglddi  mit  a  und  b  unterliegen,  ihre  B<^ündung  go(undiii,j 

Mit  ObigoDi   ist  nun  doch  nicht  auagosrhlossen ,  sondern  eil 
gasohleseon,  diiss  itueh  dann,  wenn  die  Kecbleclcllikchen  durcli  hori-l 
Konlale    Trenn ungsUn Ion    voneinander    geschieden    sind,    die    Voi^ 
Stellung   der   Einheitlichkeit   des   die  GcsammttlÜehu   begrenzonden 
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Linionzuges  in  gewissem  Orado  zu  fiocht  bostolit  Dass  utu  die 
Gesaniinttliidie  als  einlicillidic  üiub  durstoUt,  dies  schlicht  ja  dic^ 
Voratelluti};  ODthwondig  in  sich.  Niilürlicli  luues  »uoli  liier  durch 
(IJMO  Voretellung  eine  relative  Ausgleichung  der  sei  loin  baren  HOlien- 
unlentcliiedo  bewirkt  werdi^n. 

Ich  sagte  eben:  die  Einbeiüichkeit  der  Fläche  bedinge  auch 
eine  Einbeiüichkeit  der  Begrenzungslinie.  Vorhin,  S.  340,  muinto 
ich,  dai^s  umgekehrt  die  gri^sKeru  Einbeitlichkeit  der  Begrenzung  ~ 
bei  Wcgnolime  der  Trennungslinicn  —  eine  grössere  KinUeillichkeit 
der  Fläche  selbgtversländlirh  in  sich  schliesse.  Man  könnte  meinen, 
wenn  in  solcher  Weise  die  Einheitlichkeit  der  FiSche  und  diu  dvr 
Begrenzung  Hand  in  Hand  geben,  und  jene  eisen  scbcinbititiii 
HQfaenumcr^bied  der  Kecbtecke  beding«,  diese  dngegcn  uiif  Auit- 
gleichung  dieses  llishonuntorechiedes  hinwirke,  so  m  Gofnhr,  da»» 
jener  t^chcinbare  HAheDunterschied  Oberhaupt  nicht  xa  Stunde  komme. 

Diese  Beniorgnias  wlre  natürlich  gegenstandslos.  Der  scboinbare 
Höben  Uli tcnichied  beruht  auf  dem  thatBäohlichen  Untersobied  der 
Enge  und  Weite.  Div^ön  Untcrechiod  hobt  die  Einheitlichkeit  der 
begrenzenden  TliStigkeii  nicht  auf,  sundern  gleicht  ihn  nur  relativ 
ans.  Eben  die  Ausgleichung  selzt  den  Untei-schied  voraus.  VergL. 
hier  S.  123. 

Im  Uebrigcn  gilt  Folgendes:  Vergleichen  wir  einen  Augunbliok 
speciell  <Iie  F^gurtin  162  a  und  0^.  Wie  oben  gesagt,  ist  in  der  letztüron 
Figur  die  Conciirrenz  zwischen  der  YomtoIIung  der  Zusanuiien- 
gehi^rigkeit  der  vorticalen  Linien  mit  den  hurJKünlak-n  Begrenzung»- 
linien  der  Rechtecke  und  der  Vorstellung  der  Zusammengehörigkeit 
<lor  verticalen  Linien  mit  den  folgenden  oder  Torangehenden  ver- 
tJcaleo  Linien  aufgehoben,  und  dadurch  der  letzteren  Vorstellung 
die  Alleinherrschaft  gefiebert  Es  ist  mit  anderen  Worten  diu  Ein- 
heitlichkeit der  begrenzenden  Tbätigkoit  Ans  dio  GosanimlSgur  von 
rechts  und  links  begrenzenden  LinienKuges  gesteigert.  Zugleich, 
meinlus  wir,  sei  durch  den  Wegfall  der  horizontalen  Trennnogs- 
linien  zwischen  den  Rechtecken  auch  die  Fläche  zu  grössuror  Ein- 
hettlidikuit  gelangt.  Es  leuchtet  aber  ein,  dass  die  Steigerung  der 
Einheitlichkeit  der  FlKcbe  hier  eine  geringere  sofa  muHS. 

Betrachten  wir  in  Kig.  162  «  die  verlioalen  Linien  für  einen 
Augenblick  ausschliesslich  als  einen  Theil  des  Linienzuges,  der  die 


—     344     — 


[646 


einzelnen  Rechtecke  umschliesst,  dann  ist  die  Yorstellung  der  Zu- 
gehörigkeit (lieser  verticaien  Linien  zu  der  gebrocbenen  Lioie,  die 
die  ganze  Figur  von  rechts  und  links  begrenzt,  TöUig  aufgehoben, 
also  von  einer  einheitlichen  Begrenztheit  der  ganzen  Figur  keine 
Rede  mehr.  Dagegen  bleibt  die  Vorstellung,  dass  die  Rechtecke  ^um 
Ganzen  einer  einzigen  Fläche  sich  zusammeuschliessen,  auch  in 
diesem  Falle  noch  bestehen.  Die  Rechtecke  setzen  sich  immer  nocli 
wechüelsoitig  toit;  wenn  nicht  in  einer  vollkommen  ununterbrochenen, 
m  flucli  in  einer  an  bestimmten  Punkten  absetzenden  und  wiederum 


0. 


Fig.  162. 


neu  einsetzenden  einheitlichen  Bewegung.  Sie  bilden  immer  noch 
ein  einziges,  wenn  auch  getheiltes  Ganze.  Demzufolge  er^heint 
OS  wohl  begründet,  da^  in  der  Fig.  162  n  die  Täuschungsnötbignng, 


Fig.  ißX 


die  aus  der  Vorstellung  der  Kinhcit  rler  (Josamnitfläche  fliesst,  d.  h. 
insbcKondere  die  Nötbigiinjr  zur  Ueherschätzung  der  Höhe  der 
seiunäleren  und  zur  Untcischätziiiip  der  Hübe  des  breiteren  Rocbteckü, 
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die  Nfitliißung  snir  enlge^B(;eseuiei)  Täusachiini;,  v[e  sie  aus  der 
Einlieit  der  begrenzenden  Thätigkeit  der  verticalen  Degrenxungislintoii 
ach  orpelit,  nicht  nur  —  wie  selbstverständlich  —  überhaupt, 
sondorn  in  so  hohem  Maasso  üborwiogt 

Ivs  erscheint  nicht  minder  bcgriimlct,  dass  in  Fig.  162  a,  die  uus- 
gEtsprochenero  li^iDbeitlicIilieit  der  Grenze  der  Ocsatnmtflüclie  dieso 
Täusobung  »0  erheblich  mindert. 

Betmcbtcn  wir  andererseilB  die  verticalen  Linien  lediglich  unter 
dvm  Gesichtspunkt  der  Zugoböngkoit  zu  der  eiDheitUcben  Grenz«  dt>r 
Gfisammlfliiclie,  xo  ist  nicht  zu  Qbcniohon,  das»  die  kimcu  borixon- 
talen  Linien,  welche  die  verticalen  Linien  xur  Einheit  verfnnden, 
zugleich  für  sich  betrachtet  die  Kinheit  der  begrenzenden  Thütigkeit 
nogiren  und  der  Wirkung  derselben  entgegenwirken.  Sie  thun 
dies,  indem  sie  die  breiteren  Bechtecke  in  Terticaler  Richtung 
bcßronzen.  Diese  verticnl  begrenzende  Tbütigkeit  viirkt  aut  Ver- 
minderung der  Höbu  der  broiter^D  Bocbleckc,  altu  auf  das  diredo 
Ue^nthoil  der  Au^U^ichnng.  Hieraus  orwiiobst  der  «uf  Erzeugung 
des  ücbninbnron  Höhcnimterschieiies  gerichteten  Wirkung  der  Eio- 
heiüichketl  der  Fläi^he  ein  wesentlicher  Vonprung. 

Dnd  dieser  Vorsprang  mua»  sich  mehren,  wenn  wir  jetzt  den 
ttatMchlictaflD  Breitenunterschied  der  Rechteck  II ächon  sleigcm.  Zu- 
Diohst  teocbtet  «in,  dass  bei  solcher  Steigunm;;  die  uptiscfae  Wirkung 
der  Kliichcnetnbcit  bis  zu  einer  gewi^wn  Grenze  sich  steigen),  dann 
wiederum  abnehmen  muss.  Wird  der  frHgliche  Unterschied  »ehr  gruss 
so  geht  scbliesslioh  'lie  Vorstellung  der  Klilelieneinheit,  und  damit 
auch  ihre  Wirkung  mehr  und  mehr  verloren:  Es  giebt  mit  einem 
Wort  ein  Uaximum  dieHer  W'irkung,  nhn  ein  Maximum  des  ex;hein- 
baren  Hl^heounterschiedes  der  RechteckflÜclicn. 

Ebenso  nun  giebt  es  ein  Maximum  för  die  Wirkung  der  Ein- 

der  Beigrenzungslinie,  und  zwar  für  jede  der  beiden  oben  unler- 
liebtedwwn  Seiten  dieser  Wirkung.  Der  Vergleich  von  Fig.  163  a  und  c 
ergiebt  einen  grOsteeren  Rcheinbaren  Unterschied  der  Breite  bei  den 
die  Uitte  der  l^gnren  bildenden  Quadraten,  als  der  Vergleich  ?un 
Fig.  162  n  um)  b.  Und  noch  deutlicher  ist  der  Kclieinbaro  Unter- 
schied der  Breite  der  Quadrate  von  Fig.  163  c  und  Fig.  163  b.  Je 
griSseer  eben  der  Broitonnntersrhiod  wird,  durch  je  gn'issere  horizonlalo 
Unienstücke  also  die  vertictiien  Union  verbunden  und  zugleich  go* 
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wSJbuil  werden,  (le»to  mehr  muss  die  Vorstelttinf;  der  Ejoheillichlieit 
des  die  (iceamnitflächfl  in  hnrizon tater  Riclitiuig  begrenK«nden  Linien- 
zuges  rerloren  geti«ii. 

Ebenso  wie  für  dioso  broitonausgleichende  Wirkung  der  EinlwHi 
düsex  Liiiienxuges,  und  uus  genau  donieelbon  Grundo,  luiiss  ce  endlich 
aacli  für  die  nuf  Auttgleicbung  des  scheinbaren  Höhenunterschiedes 
der  Rechtecke  gericlilete  Wiriiung  dieser  Einheit  ein  Uaximum 
geben.  Dies  letztere  Maximum  muss  aber  frdher  erreicht  werden  als 
jenes  oben  be»>ichnoto  Maximum  der  Wirkung  der  FUchonoinboiL 
Und  zwar  aus  dem  bereits  angegebenen  Grunde.  Die  Gosamut- 
flüflio  wird  bi'i  wadiäondom  ünterBcblod  der  Breite  dorTlieiltliiclK'n 
wenigor  cinbeltlicli,  aber  sie  bleibt  doch  immer  in  gc\ti.tM-ni  Grade 
«inbeitlicli.  Es  bleibt  immer  das  eine  mit  sich  identische  Hittel- 
stück, nder  der  eine  verlicale  Mittelstreifen;  und  ea  bleibt  die  grüasen 
oder  gerißf^re  A  iisweitung  desselben  in  den  eini^tnen  Flücben.  Dagegen 
fehlt  den  Begrenzungslinien  derGeEammtflÜchL'  ein  Holches  cooi^ntM, 
venmiheitliobendes  Klemeot.  Andererseits  tritt  ihrer  Einboitlichkeii 
immer  mehr  die  Gegenwirkung  der  grösser  und  grösser  und  tlaniit 
seJbsISndiger  und  selbständiger  werdenden  linrizontalen  linienstOcko 
als  ein  direct  feindliches  Element  entgegen. 

Daraus  ergiebt  «ch  folgendes  Oesammtbild:  Denken  wir  uns 
den  Unterschied  der  Broitün  der  aufeinander  folgendwi  Rechlecke 
»ebr  klein,  dann  «ucceesive  wacltsond,  so  steigert  sich  die  Wirkung 
der  Flüchenolntieit,  also  die  Erhöhung  bezw.  Venninderung  der  liori- 
Kontalen  Spannung  und  damit  der  vertioalen  Ausdehnungstendenz  in 
den  sobmüleren  bezw.  breiteren  Rechtecken  innerhalb  zierolicfa  weiter 
((ren;cen  allmfihüch.  Damit  i^ht  Hand  in  Hand  eine  zuniobst  tascbcr 
zunehmende,  aber  un  sich  geringere  und  dann  wiederum  entsprMlirad 
rafioh  abuchmendu  gogcnlbeilige  Wirkung  der  Einheitliohköit  der 
Bogrvnznngslinien.  Hiermit  erst  ist  eigentlich  verständlich  gewotdea, 
wiram  in  Fig.  lf>3  b  der  scheinbare  Hiihenunlerschied  noch  als  ein 
»0  erheblicher  erscheint  —  Nebenbei  will  ich  hier  noch  einmal 
darauf  aufmerksam  machen,  um  wie  viel  dtoaer  scheinbare  HölK'n- 
unlerschied  sieb  vurmindt-rt  bei  der  Drehung  um  !lO". 
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Die  ÜsllieÜHclie  Bedeutung  des  Gesagten  liegt  bier,  wie  Überall, 
nicht  in  den  Täuschungen,  sondern  in  dem,  was  dieselben  begründet. 
liasö  sie  hier  eine  uusberordeoUicti  grosse  i^t,  bruucht  nicht  veräcbert 
zu  worden.  Uuberull  in  d<!<r  Arciiitcctur  sehem  wir  oinhtMtlicbe  Massen, 
vor  Allem  in  vorticulcr  RicIitunK,  boraua*  und  ziirQcktretvn.  Uebomll 
bog^non  wir  dem  Motiv  ik-r  ubbron  und  unteren  „Ausladungen"  im 
»Ugcini'insten  Sinne  dieses  Wortes.  Durch  dieselben  vertvaudelt  sdcli 
die  Maiso  in  einen  lebendigen  Rbvtbmus  der  Spannung  und  I^iaung. 
Uie  zurücktretenden  Theile  treten  nicht  bloss  zurück,  sundern  halten 
xurßck,  oder  b(>lmuptvn  äcb  in  ihrer  räunilicbon  Dasuinsweisu  gegen 
die  Kraft  der  Aiiswoituug  «der  den  Diaiig  des  Horaustrolonä,  dor  in 
den  Ausludiingon  «iclitbur  zu  Tage  tritt.  Sie  wonlon  damit  Kunncbst 
Trüger  einer  grosseren  borl/,ontalen  Spannung  oder  einer  orhöhleu 
inneran  Festigkeit.  Zugleich  steigert  sich  die  [Energie  ihrer  verticalen 
TbStigkeit.  Andererseits  sclieincn  die  Ausladungen,  imlüm  siu  in  hori- 
zont»lor  Richtung  nut-itgeben,  zugleich  vortical  —  nicht  aus  sich  heraus, 
sondern  in  »ich  zuiflckzugehcti.  Sic  werden  zu  Kulifpiitiktcn  in 
der  venii-alen  Bewegung.  Kndlicli  steigert  eich  die  vertioak-  He- 
negung  im  Ganzen. 

Iliorbei  ist  überall  die  Grösse  oder  Weite  der  Ausladung, 
bi<zw.  des  Zurück Iretttiis,  und  nicht  niiiidur  diu  Doutliolikoit  der  Ak- 
^runzuDg  dvr  Theile  voneinander  von  «ntscboidender  Wichtigkeit. 
Je  weiter  die  Au«ladungoD  r^iml  und  jo  bestimmter  die  Theile  sich 
abgrenzen,  umso  grOsser  erscheint,  soweit  doch  zugleich  die  Ein- 
heitlichkeit des  Ganzen  genügend  gewahrt  bleibt,  jener  Gegensatz 
der  horizontalen  und  zugleich  verticulen  Spannung  und  Lösung.  Je 
mehr  Beides  sich  mindert,  dustw  mehr  tritt  nu  die  StL'H«  die  Vor- 
stellung der  gluichmlisslg  oder  niHtlos  [ortgehenden  verticalen  Be- 
wegung. 

Man  vergegenwärtige  sich  etwa  die  w^ten  und  bestimmten  Aus* 
ladungen  des  antiken  Baue«,  nicht  nur  im  Einzelnen,  sondern  im 
Oanseo  des  Baues,  einschtiessticb  des  Stylobalcs,  andererseits  die 
schwicberen  und  weniger  bostimiiU  sieb  abgrenzenden  Ausladungen 
iles  godilsdien ,  i>oi  bs  archiluctonischen,  sei  es  tectonischca  Stiles, 
(ieniand  kann  zweifi'ln.  das»  in  der  griechischen  Haukunst  der  O^on- 

doB  ooncentrirten  AufwUrtsstrebens  und  des  breiten  Sicblagems 
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oder  Äer  in  verticalvr  Richtung  sich  betiifttigendo  Rhythmas  d«r 
Tbitigkeit  und  Ktilie,  beim  gotliischen  Stil  die  Rastlosigkeit  dos  rer- 
tioalen  Streben!«  bei  relativer  Oloichlieit  der  horizontnicn  Spumungm 
ein  beberrachender  Gnindgeclanke  ist. 


Nueh  «inen  weiteren  Zusatx  habe  ich  jeu  diesem  Kapitel  zu 
miiclicn.  Wir  tiahen,  dttss  die  Höbe  ilet  Quadrates  in  Fig.  16'i  b  Qbar- 
snliütat  wird  im  Vergleich  mit  den  ondum  Rechlockon  dieser  Pipur. 
Man  könnte  meinen,  »o  müssti  erst  roclit  QboT^liiilxt  worden  im 
VergleiHi  mit  dem  Quailmto  von  Pig.  \&2  a,  da  dies  ja  sehieneits  im 
Vergleich  mit  den  Rechtecken  Aber  und  tinter  ihm  untpr<tch3tzt  wirtl. 

Hier  witre  wietlprum  verweisen,  das»  unsere  Täuschungen  auf 
dam  VorgleiPh  beruhen,  also  nach  der  Art  de«  Verglotchwi  sich  be- 
stimmen. 

Die  UcborsciiHtzung  dcrEüho  dos  Quiulmtes  in  b'ig.  ICäAim  Ver- 
gleich mit  iten  oberen  und  imt«rDn  Kechicckcn  dor^lben  Figur 
beruht  flaraiif,  daf»  das  Quadrat  als  eine  Verengerung  dieser  Recht- 
ecke ernclieint  Üies  ttetzt  vorauR,  dass  ich  in  meiner  Voretellung 
von  diesen  Rechtecken  zum  Quadrate  Übergehe.  Nur  so  kann  iob 
dazu  kommen,  dip  in  dem  weiteren  Rechteck  wirkende  Kraft  der 
Ausdehnung  in  meinen  Gedanken  auf  das  Quadrat  zu   Qliurtnigen. 

Dagegon  sind,  wenn  ich  diu  beiden  einander  gleichen  Quadrate 
von  iMg.  11)2  a  und  b  vei;gleicbe,  oben  diese  lieidcii  Quadrat« 
der  Ausgangspunkt  meiner  Betrachtung.  Ich  vergleiche  die  beiden, 
il.  fa.,  icb  gehe  vom  einen  zunt  anderen  betrachtend  Über.  Aus 
dieser  Vergleichung  ergiebt  sieh  /.nnllchst  gar  kein  Grand  üu  einer 
q)tischen  Tfiuscbuug. 

Auch  hier  geht  dann  mein  Blick  von  den  Quadraten  zu  den 
Rechtecken  der  Figur,  denen  sie  angehören,  fort,  um  dann  auch 
wloderam  von  diesen  Rechtecken  zu  den  Quadraten,  um  deren  Ver- 
gleichung es  sidi  hier  handelt,  xurfickzukehren.  Zunfidst  aber  gt^t 
mein  Hlick  von  den  Quadraten  zu  jenen  Rechtecken,  und  aowril 
dies  der  Fall  ist,  mes^e  ich  naturgem&ss  diu  auf  diu  (Juadralo  fol- 
gcndcn  Ki-chteck«  der  beiden  Figuren  nn  dieüon  Quadraten,  nicht 
umgokuhrt;  betrachte  also  jene  im  Lichte  dieser,  oder  ideotifioire 
diese  mit  jenen.    Erat  In  zweiter  Linie  kann  ich  auch  die  xii  rar- 
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glotcliondfiD  Beobteclie  mit  ihren  Naclilmm  unter  densdben  Gesichts- 
punkt stellen.  Oder  anders  geso^:  Ks  aind  in  beiden  Figuren  fUr 
niioh  nicht  die  Quadrate  Ausweitungen  bexw.  Verengerungen  der 
oberen  und  uniorün  Rvchlockv,  äundem  diese  sind  Einengungen, 
bozw.  Ausweitungen  der  Quadnto.  Erst  in  /.weiter  Linie  kann  auch 
Jener  entjjegengvsetzts  Gotinnicc  Platz  grüifen. 

Nun  scbliesst  aber  iiielit  dor  enttcro,  sondern  nur  der  letztere  0(H 
(lanke  den  Onind  mir  Täuschung  über  die  H&he  in  sich.  Es  ist  also 
bei  der  hier  voruusgesotzten  Art  der  Vergleichung  die  Täuscbungs- 
nötfaigung,  die  nnf  der  Voretelhiiig  der  Identilüt  der  in  den  wt- 
schiedonen  Rcclittickvn  wirkenden  Kmft  der  liorizontjilun  Ausdehnung 
beruht,  vormiiidcrt. 

Dagegen  itit  die  auf  der  IdentiUt  der  begrenzenden  Th&tig- 
keit  bonihcndo  Ttuscliungsnüthlgung,  die  an  acli  betrachtet,  eine 
NiMhiguiig  zur  ITnterscIiStzung  der  Hohe  des  schmülfiron,  und  zur 
Uebcrsehatznng  der  H<lbe  des  breileren  Kechteckes  ist,  ror^tiirkt; 
und  zwar  wiederum  deswegen,  weit  bei  der  Ver^eicbung  der  ein- 
ander gleichen  tjuadrate  der  beiden  Kiguren  eben  diese  Quadrate 
notbwoudig  dun  Ausgangspunkt  der  Betrachtung  bilden.  Wir  sehen 
zunächst  beide  Quadrate  gleich  begrenzt,  und  haben  demnach  zu- 
aiohst  den  Eindruck  einer  gleichen  begrenzenden  Ttiäligkoit  Indem 
wir  dann  von  diesen  (Quadraten  in  joder  der  Figuren  vun  üben 
nach  unten  betrachtend  fortgehen,  erscheint  die  begrenzende  Thütig- 
keil  in  dem  Quadrate  der  Fig  16;?  b  geringer,  in  dem  Quadrate  der 
Fig.  162  o  grösser.  Das  Getaiiumtergubniss  ist,  dass  wir  bei  dieser 
Art  d«8 Torgloiclioa  eine  »chn-üchere,  oder  zweifelhafte  tJebersch&tzang 
der  HOlie  des  mit  den  breiteren  Rechtecken  zu  einer  Pigtir  verbundenen 
Quadratai,  im  Vergleiche  mit  dem  Quadrate,  das  mit  den  sdimälorcn 
Kechtecken  zu  einer  Figur  verbunden  ist,  oder  gar,  wenn  die  Vor- 
stellung der  Einheit  der  begrenzenden  Tliütigkcit  gonOgond  hervor- 
tritt, oino  ITntorsch&tznng  der  Uöhe  jenes  (juadrales  im  Vergleich 
mit  diosom  erwarten  müssen. 

In  der  Tlint  wird  beim  Vergleiche  von  Fig.  163  u,  und  b,  eher 
das  Quadrat  der  ersteren  Fignr  hinsichtlich  seiner  H6he  überschätzt 
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49.  Kapitel. 
Verjttn^nng. 

ßoi  Fig.  163  c,  wiir,  im  Vitrgk-iclit'  mit  Fig,  1Ö3  b  die  Voretellung 
der  Eialieit  der  in  liorixontalor  Richtung  wirkondon  bogreneenden 
TbXtigkoit  liogUnstigt  durch  ti'w  relative  Uumittolbarkoit  des 
Ddbergaoges  von  der  weiteren  xüt  engeren  Begreniuiig.  Dieser 
Debergang  itit  der  denkbar  im  mittel  bürste,  wenn  wir  die  gebrocbenen 
soitlichon  BegreDüungslinion  in  jonor  Figur  in  stetige  Linien  vet- 
wandelt  denken.  Wir  oolimen  bierals  einfachsten  Vertrotor  solcher 
}:tetig«n  Vurongorung  oder  Erw»it«rung  zunüclmt  das  regetmässige 
Trapox.  Und  »war  denken  wir  uns  um  der  Einfudiheit  de»  Aaa- 
drurhe?  willen  dias  Trapez  im  Folgenden  auf  der  lireitervn  der 
beiden  parallelen  Seiten  stellend,  al»?  nach  oben  üich  nverjtingond". 

Die  Tni)iezf1äche  ist  zunäclitit  eine,  in  besonderem  Maajis«  eta* 
hoitlicliu  Fläctie;  andererseits  vollzieht  sich  die  Verjüngung  in  einer 
absolut  einheitlichen  Linie:  Oiosälbe  Linie  gebt,  wenn  wir  du 
Truper.  von  unten  nach  oben  betrachten,  von  weiterer  zu  oogerer, 
bei  umgekehrter  Betrachtung  von  engerer  x»  weiterer  Begronzang 
Qber.  .lene  besondere  Einheitlichkeit  der  i-'lucho  macht,  dass  bfti 
unserem  Trapez  die  obere  Weile  besonder»  deutlich  als  das  Kr- 
gebniss  der  VerjUnguag  einer  vorher  weiteren,  oder  bei  umgekehrter 
Betrachtung,  dnss  die  untere  Weite  besonders  duntlidi  nis  das  Er- 
gobniss  der  freieren  Ausweitung  eines  engeren  Raumes  orscboinL 
Oder,  wenn  wir  beides  verbinden:  Einer  und  derselbe  Kaum,  der 
bei   initllerer  Enge    der  Begren/ting   eine   mittlere  Weile   besit 
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scheint  micli  oben  durch  eine  stürkere  begrenzende  Thütigkett  in 
einen  engeren  Kaum  verwandelt,  nach  unten  durah  «u  Nachlassen 
der  begrenzenden  Thätigkeit  erweiteil     Daruus  ergiebt  noIi  eine 
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(JebunchälzuDg  der  IIolic  iler  oberen,  nnd  eine  ontspreohenilc  relative 
Oolerscbitzung  dor  Höhe  der  unteren  Hälfte  de»  Trapezes.  In  Fig.  164 
ist  die  Cromo  der  b^deo  HüUton  durch  einen  kurzen  i>\ri<A\  bezeichnot. 

Zugleich  ist  das  oben)  Endo  des  Trapezes  der  Ort,  wo  die 
engerere  Begrenzung  in  die  weniger  eogo,  das  untere  der  Ort,  wo  die 
veitere  Begrenzung  in  die  engere  QborgehL  Ks  findet  »ich  Rbto 
dort  eine  Tendenz  zum  Cebergang  in  die  weniger  eng«  Begreneimg, 
oder  kun  eine  Tendenz  der  Ausweitung,  hier  eine  Tendenz  zum 
tTebergang  in  die  engere  Begrenzung,  oder  Iturz,  eine  Tendenz  der 
Einengung.  Man  erinnert  sieb  der  Rt-gel,  dass  jedes  einhoitlidio 
ItaumelemeBt  in  jedem  ?unlite  die  Tendenz  icur  Vollbringiing  der 
Leistung  zu  buben  Bcbeint,  die  es  innerlialb  des  Raumelementes  in 
der  Folge,  und  vor  Allem  in  der  unmittelbaren  Folge  vollbringt. 

Daraus  orgiobt  sich  eine,  und  zwar  im  Vorgluich  mit  Fig.  162 
bwonders  starke,  LTnterwhÜtzung  der  untoren  und  Ucberscbützung 
der  oberen  Weile. 

Eben  damit  vermindert  sich  aber  zugleich  wiederum  die  Ueber^ 
sohUcnng  der  Hohe  der  oberen  and  die  Unterechätzung  der  Höbe 
der  unteren  HSifte,  die  soeben  ron.'datirt  wurde.  In  der  That  ist  der 
scheinbare  Unterschied  der  Höhe  derTheile  zwar  deutlich  genug,  aber 
geringer  als  bei  Fig.  162.  Es  bat  sich  also  beim  Trapez  eine  weitere 
Aos^^iobong  der  itcbeinbaren  Hühenunterschiedo  der  engerun  und 
weiteren  Tbeilflftcben  vollzogtm,  nuchdeni  Kchon  in  Fig.  Ui'i  «,  und  />, 
im  Vergtoidie  mit  a  und  b  eine  solche  stattgefunden  hnttv.  Weiteren 
Stufen  dieser  Ausgleichung  weiiien  wir  Rpitlpr  begegne».  Der  (inind 
der  Ausgleichung  ist  jedes  Mal  derselbe,  nämlich  die  F^nheitlichkett 
der  begrenzenden  Tbfttigkeit. 

Zugleich  wird  die  gesammte  Hfihe  des  Trappze^t  im  Tergleiobe 
mit  einem  im  Mittel  gleichbroiton  Rechteck  und  natürlich  eret  redtt 
im  Teigleicb«  mit  einem  Rechteck,  deeson  Breite  mit  der  grttswton 
Breite  de«  Trapezes  ühoreinstimmt,  Ubprsi-hfttzt.    .S.  Fig.  164. 

Diese  HiihenOberschAtzung  könnte  verwundern.  Zwar  wird  das 
Game  in  der  Richtung  Ton  unten  nach  oben  eingeengt,  es  weitet 
sich  aber  ebensoviuhl  in  dor  Richtung  von  oben  nach  unten  aus. 
Oder  wenn  wir  auch  hier  wiederum  von  der  Mitte  »usgchca:  Wir 
sehen  die  Klftclie  von  der  Uitte  aus  ihre  Weile  ebensowohl  voi^ 
mehren  als  Temiindern. 
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Dur  Gnind  jooer  Höhenüberscliälzuaf;  ist  aber  ein  oinfiwher. 
Wü'  wissen:  Woun  di« Bo^nsunt;  liiimcbtliob  ibnir  Smfo  um  gleiche 
«l)«olulo  ürCsson  xunimmt,  so  uimmt  die  AiistlehnungsUflilcnz  um 
gleicli  relalivo  C>rüHsen  xu.  Umgekehrt  nimmt  dann  auch,  wenn  <lto 
BcgrenKung  um  ^Iflich  abHolnte  QrOssen  abnimmt,  die  Ausdehnungs- 
teodenz  um  gleich  relative  Orössen  ab.  Es  ist  kIso  überhaupt  da» 
Wiohstbuui  udor  diu  Abiiahum  ilvr  Ausdcbniin^endenz  «bhänpg 
— ■  nicht  von  der  absoluten,  eonilQm  von  der  relativen  QrOeeo  der 
Einengung  bezw.  Ausweitung 

Nun  ist  in  unserem  Falle,  absolut  betrachtet,  die  Abnahmo  der 
Weite  naob  oben  dieselbe,  wie  die  Zunahmo  der  Weite  nach  unten. 
Dagegen  sind  beide  relativ  botruchlut  vorscbiedon.  Nehmen  wir 
etwa  an,  die  Vorongorung  naob  obou  rtxluciru  dio  inillluro  Weite 
auf  lue  HiiUto,  so  wird  dto  Fliicbo  gleichzeitig  nach  unten  um  ein 
Viertel  iltrer  GrOsse  vermehrt;  doni^^miis»  verhült  idch  auch  die 
Steigerung  der  horizontalen  Ausdehnungi^tondcnz  odor  der  lioriston- 
talen  Spannung,  und  damit  auch  die  Steigerwig  der  verticalen  lliätig- 
keit,  wie  sie  durch  die  Verongoruiig  nach  üben  zu  enseugt  wird, 
mir  Abnahme  d»r  horizontalon  Ausdvhnungsti!ndi>Dz  oder^onnung, 
und  damit  auch  zur  Abnahmo  der  verlicalen  Tbätigkeit,  wie  sie 
duxch  die  Erweiterung  nach  unten  r.u  ^eg:eben  iHt,  soweit  nXiulidi 
die  Verengerung  und  Krwuiterung  als  Verengerung  und  Erweiterung 
dersolbo»  Flficlio  en*cbeint,  wie  2:1;  d.  h.  es  findet  im  Ganzen  ein 
[Jeborscbuss  der  Steigerung  ubor  die  Minderung  der  horizontalen 
Spannung  und  damit  der  verticalou  Tbiitigkuit  statt.  Das  Trapez 
mns8  also  in  seiner  verticalen  Ausdehnung  Uborstihitzt  werden. 

Man  sieht  hieraus  xuglotcb,  dass  die  Uoberscbülzung  der  Höbe 
des  Trapezes  innerLaib  gewisser  tirenzen  mit  der  SchrSgluHt  der 
ecbiügon  Begronzungslinien  wadiseb  muss.  Wodurch  die  Orenzen 
gegoboQ  sind,  ergtebt  sich  aus  einer  Buniurkung,  die  wir  naohbor 
worden  zn  machen  bnbeo. 

Kinstweilen  kehren  wir  zu  der  oben  constatirlca  Uobersohfttzung 
der  geringsten  und  UntorBcbützung  der  grösst<m  Weite  do«  Trapeze« 
KorQck. 

Mit  derselben  liaben  wir  theÜweise  »clioD  die  im  37.  Kapitel  an- 
gekündigte  VervollsOndigimg  der  Erklärung  des  „optischen  Para- 
doxons" gewonnen,    d.  h.  eine  VervoUstindiguug  der   Erklärung 
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jeaer  Tuusvliungon,  dio  sich  ergeben,  wenn  au  eine  Distanz  udor 
gerade  Linie  beiderseits  schräge,  nach  der  Mitte  der  Diätuiz  oder 
Linie  tu,  oder  von  ilir  binweg  Dich  er&trockeade  gerade  Union  ge- 
führt werden. 

Die  Täuschung  hestand  darin,  dass  dio  Linie  bexw.  Distanz,  an 
deren  Endpunkten  schrü^  nach  aiiäson  f^ohendo  Linien  angesetzt 
warvn,  üborüdiiitzt,  diejenige,  an  ileren  Endpunkte  schräg  noch 
innen  geltende  Linien  au^ofUgt  waren,  untersohätzt  wurde.  Die 
neberschätEung  bexw.  Untenwhätzung  betraf  diese  linearen  Grössen 
al»  üolche;  säe  ergab  »ich  aus  der  relativen  Aufhebung  bozw. 
Steigerung  der  begrenzenden  Thätigkeit,  die  in  den  Endpunkten  der 
Linie  bezw.  Distanz  xtattfund,  durch  dio  SL-hrugoa  Linien.  Auf 
den  tm])L-zli>r[nigen  Kuiiiii,  den  die  schrägen  Linien  gleichzeitig  ein- 
schlioseen,  wiir  dabei  keinerlei  Kdcksicht  genommen;  die  Täuschung 
war  insofern  eine  „rein  lineare". 

Hier  dagegen  haben  wir  es  vielmehr  mit  der  Schätzung  dieses 
(lächenhaften  Raumes  mi  thun.  Die  Täuschung,  die  uns  hier  be- 
sdiäftigt,  ist  zunächst  eine  „FIfichontäuscbung".  Nur  sofom  dio 
Anfangs-  bezw.  Endau^dchiuiitgi-n  dur  trupexförmigen  Flüche  nichts 
audorea  sind,  aU  die  Abstände  d(T  Anfangspunkte  der  dirorgirendeo 
oder  convergircnden  schrägen  Hegren  zu  ngRlini<^n  des  Trapezes,  ist 
auch  unsere  Fliu-faentäUHcliung  implicite  eine  Täuschung  über  lineare 
Grossen  und  zvar  über  dieselben  linearen  Grössen,  auf  die  sich  jene 
lineare  Tüusehung  b(.>zieht. 

In  üebureinxtimniung  mit  dem  oben  Owtogton  wollen  wir  nun 
auch  im  folgenden  die  unniittelb«r  auf  die  linearen  Orüssen  be< 
KQgltdie  Täuschung  kurz  als  die  lineare,  diejenige,  die  sich  auf  die 
IJnien  bezieht,  nur  sofern  sie  der  trapezförmigen  Fläche  angehören, 
als  die  Flächentäuscbung  über  die  lineuron  Grüs-sen  bezeichnen. 

.Soweit  wir  nun  bis  jetzt  wissen,  stimmen  diese  beiden  Arten  der 
l^uschung  Qburein.  Sie  unterstützen  sich  also.  Es  fragt  sich  aber, 
wie  ttie  sich  zueinander  verhalten,  wenn  wir  dio  besonderen  Be- 
dingungen unserer  FlächentSuschung  ins  Auge  fassen  und  mit  den 
besonderen  Bedingungen  jener  linearen  Täuschungen  vergleichen. 

Als  erste  diäter  Uudingungen  wollen  wir  die  [.Jtnge  der  schrägen 
Trapo3»oilen  bczw.  der  von  den  Enden  einer  Diatanz  «der  Lini« 
Kcbrig  nach  innen  oder  ausoon  gebunden  Linien  ins  Auge  lassen. 
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Steigerung  der  LSnge  dieser  Linien  iat  Steigerung  der  ti&be  des 
Trapezes.  Ich  könnb>  altto  «ueb  die  Trapezböhe  als  das  btyzoiplinen, 
wui>  liier  in  Frage  stehe.  Ich  bomurke  gleich,  da^  Huch  binsichtUcli 
der  Wirkung  dieses  Factors  die  FläcbentSuschtmg  dieses  Ktt{»itels 
mit  den  linearen  Tllusrhungen  des  37.  und  38.  Kapitels  völlig 
llbereiDStimmt 

Von  der  Länge  der  schrägen  Linien  sahen  wir  jene  lineare 
TSuuchuug  in  d«r  Weise  «bhangig,  dasit  grüBsuro  Länge  der  nach  iimeu 
gekehrten  schrägen  Linien  die  scheinbare  VcrkQnüingder  Linie  oder 
Distone,  an  deren  Knden  sie  aogeftlgt  waren,  steigerte,  wiilirond  die 
UeberschätEimg  dieser  Linie  oder  Distanz  bei  nachtiender  iJAago  der 
nach  auüBen  gehenden  achrSgen  Linien  viL-lnit'lir  sich  verminderte. 
Analoges  nun  gilt  rücksichtlich  der  Flüchen täiiscbiing. 

Zunächst  kjinnto  man  geneigt  sein,  der  Verschiedenheit  der 
Bflho  des  Trapezes  oder  der  Länge  der  convorgirenden  oder  diver^ 
girendon  Linien  bei  gleicher  anleier  Breite  de»  Trupozos  und  glcidiem 
Orade  der  Divergenz  bezw.  Convergenz  gleichzeitig  völlig  entgegen* 
goselxte  Polgen  zuzuschreiben. 

Steigere  ich  die  H^he  oder  verlüngerc  ich  die  Kbiffpon  Union 
eines  nach  oben  zu  sicli  erweiternden  Trapeiies  naoh  oben,  so  wiid 
die  mittlere  Weite  des  Trapezes  grösser;  es  erttchelnt  also  die  untere 
Weite  als  Ergebniss  der  Einengung  einer  grösseren  Weite.  Ver- 
(aliro  ich  ebenso  mit  den  sehnigen  Linien  vines  nach  oben  sich  ver- 
eugernden  Trapezes,  so  erscheint  die  untere  Weite  als  das  Ergeboiss 
einer  Erweiterung  oder  minderen  Einengung  einer  an  sieb  engoran 
Fläche.  Jener  Umstand  niüsste,  so  küunte  es  scheinen,  eine  Steigerang 
der  UebürschätzuDg,  dioser  eine  Steigerung  der  üntersclifitsuog  der 
unteren  Weite  ergeben. 

Dieser  Uebt-rlegung  steht  eine  andere  entgegen:  HSbere  Qebikle 
erscheinen  itchniäler  als  ihnen  gleichartige  niedrige-  Also  muss  die 
Vorl&ngerung  der  schrfigen  Seiten  bei  beiden  Trapezen  cjue  Dotor- 
sobätzung  der  unteren  Weite  ergeben. 

Führen  wir  aber  zunächst  das  Recht  jener  ersteren  Ueberlv^uag 
auf  Bein  richUgOB  Haass  zurück.  Betrachten  wir  dabei  itpeciell  die 
antero  Weite  zweier  unten  gleich  weiter  Trupeze,  die  im  gleichen 
Orade,  d.  h.  unter  gleichen  Winkeln  nach  oben  sich  erweitern. 
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Dann  (^t  eine  Bemerkung  aoftlug  derjenigen,  die  auf  Seite  348 
fflii  Rtivküiclit  auf  die  licheinbare  Ilöbe  der  Quadrate  «o»  Fig.  162 
gemaubt  wunlo;  d.  h.  wir  vergleiclion  iiier  aicbt  dio  untere  und 
obere  Weile  der  Trapexe  mitoinandor,  sondern  die  untere  Weite  ties 
einen  mit  der  gleicbgn)»8en  unteren  Weite  des  anderen.  Diese 
beiden  einander  gleiohgrossen  Weiten  sind  aloo  der  eigeutlichü 
OegeUHtand  unserer  Betrachtung.  Zugleich  gebt  unser  Blick  von 
diesen  beiden  nach  oben,  um  dann  wiederum  von  hier  surUcIc- 
zukehron.  Der  Weg  aber,  den  un&ere  Betrachtung  Kunachät  ein- 
Kchliigt.  ist  der  nach  oben.  Dnd  sofera  wir  dietten  Weg  gehen, 
sind  nicht  die  unteren  Weiten  Eineogui^n  der  oberen,  sondern 
die  oberen  AuaneitungeD  der  unteren;  d.  b.  wir  bemessen  nicht  die 
Ausdehnungstendeni:  am  unteren  Ende  nach  der  nachfolgenden  that- 
sfichlicfaen  Ausdehnung,  sondern  zunächst  umgekehrt,  die  Aub- 
defanungstendenz  in  den  nuchfolfjenden  Thtiilen  nach  der  Aus- 
dehn ungstendonz  am  unteren  Ende.  Gn>t  »cciiudiir  kommt  jene  Be- 
tnicbtungswciKO  in  Frage.  Soweit  wir  aber  jene  xunäohütiiegendo 
Betrschttinjrs wei.se  vollMehen,  haben  wir  keinen  Onind,  die  Ans- 
debnungstenden/  am  unteren  Ende  bei  beiden  Figuren  verschieileu 
gross  zu  denken.  Die  thatsächliche  Ausdehnung  ist  ja  bei  beiden 
dieselbe. 

Ebenso  müssen  wir  die  Bedeutung  jener  zweiten  (Teberiegung 
einwbr&nken.  Es  wurde  ehemals  aufs  Bestimmteste  darauf  auf- 
merksam gemacht,  das»  nicht  etwa  das  Niedrigere  als  solches  breiter, 
dasB  Überhaupt  nicht  ohne  weiteres  das  in  einer  Richtung  enger 
Begrenzte  in  der  daxu  senkrechten  Richtung  weiter  erscheine.  Nur 
die  Regel  gelte:  Ds»^  das,  was  in  einer  Richtung  sieb  verengere, 
in  dazu  i^nkrechter  Richtung  sich  erweitere;  du£s  insbesondere  das, 
was  in  «.'iner  Uöho  vermindert  werde,  in  die  Breite  za  wachsen 
ticheine.  Oder  mit  andi-ren  Worten:  Soll  d«.s  gleich  Breite  auf 
Oniod  seiner  geringeren  Habe  breiter  erscheinen,  so  ist  vonui»* 
gemtxt,  das»  es  als  Da.sselbe  erscheine,  wie  das  Höhere,  nur  mit 
dem  Zusätze,  das»  es  in  seiner  Höhe  vermindert  sei;  dass  e»  also 
aus  dem  Höheren  durch  blosse  Höhen  Verminderung  entstanden  zu 
sein  oder  zu  entstehen  scheine. 

Diese  Bedingung  nun  ist  liior  nicht  erfüllt  Das  niedrigen» 
Trapez  kann   nicht  aus   dem   höheren    durch   blosse   Veniiindorung 
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tieln«r  Hötio,  oder  blosm  vorticato  Ginongung  oDtstanden  gedacht 
wordeD.  Das  tiölioro  Trapo/.  hl  froilich  bölior,  aber  es  ist 
ztigleicli  ein  nach  seinoni  oberen  Ktuie  zu  liorUantal  weiter  sich 
BUBdehnendes.  Das  niedrif^re  Trapez  iBt  ebenBo  inigleich  ein  ui 
seinoD)  oberen  Ende  in  seiner  horizontalen  AuEdelinung  uiBgoongtos. 

Hiermit  dud  ieit  der  (ißeichts[)unkt  an ^^edeutet .  unter  welchen 
der  Unterschied  der  beiden  Trapeze  für  uns  fallen  muBs;  oder  die 
Art,  wie  uns  dieser  Unterschied  allein  üstlietiBCh-mecbuitsch  ver- 
Kländlich  werden  kann.  Das  höhere  Trapez  ist,  so  üagto  ich,  via 
höheres  und  nncti  oboa  zu  weiteres  bezw.  tinger«&  E»  slollt  sidi 
also  ftir  die  mechanische  Detrachtimgawei»e  dar  als  eine  Erhöhung 
und  zugleich  Erweiterung  bezw.  Verengerung  des  niedrigeren.  Und 
«s  erscheint  als  dieses  Deidee  —  nicht  nebeneinander,  sondern  in 
Einem;  eine  nnd  dieselbe  Bewegung  lusst  es  höher  und  zugleich 
welter  oder  cngur  werden.  Diuso  eiiio  Bewegung  nun  ist  die  Be- 
wegung der  8uccessive  von  unten  nuch  ubou  sich  verwirklichooden 
Ausweitung  be^w.  Einongung. 

Schon  ehemals  wurde  ge.s)igt,  da^  eine  solche  succwslro  Aus- 
weitung mier  Einengung  gleichfall.'«  als  ein  beatimnite»,  in  bestimmter 
Richtung  sich  vollziehendes  einheitliches  Geschehen  sich  Hufdrfillge> 
S.  Seite  288. 

A  uf  jenen  Gedanken  aUn  kommen  wir  hier  KurQ(^.  Die 
Buecessire  Aosweitung  oder  Einengung  ist  ein  mechanisch  einheit- 
licher Vorgang,  «olero  sie  ihr  DHiwin  zu  verdanken  üicbeint  einer  ein- 
heiÜiohen  Tendenz  der  Ausweitung  oder  Einengung,  t>der  ^ner 
einheitlichen  au^neitendon  oder  einongouden  Thatigkeit 

Beide  ThStigkeilen  können  nun  aber  gar  nicht  zu  Stande 
kommen,  oder  oIr  lliütigkeiten  erscheinen,  wenn  sie  nicht  ron  Tom- 
berein  gegen  etwas  gerichtet  .tind,  oder  eine  Oegentendenji  habvn. 
Und  hierbei  zeigt  sich  ein  Oegensatx  der  beiden  Thiitigkeiten.  Die 
succe^ve  Einengung  hat  zur  (iegontendenz  die  AuHd^nungidendetix 
dos  durch  ihre  eigene  Verwirklichung  äuoceasive  io  engere  (irenzeo 
eingoschloKsenon  Baumes.  Dagegen  bat  diu  succeedve  Ausweitung 
ihre  Ocgentendonz  in  der  begrensienden  ThStigkeit,  und  zwar  znnöcbtit 
in  der  begrenzenden  l'hütigkeit  der  Grenze,  in  die  der  Kaum  Anfang», 
d.  h.  bevor  er  sich  ausweitet,  oingeocblossen  ist 
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Htormit  ist  der  eben  gemeinte  Ge^neat?.  be^ieichnet.  Die 
G(!gontiHn<k>ni! ,  welcher  die  sich  verwirklichende  ThUtiitkeit  der 
«»Cffssivt'H  BinoDgung  begegnet,  ist  eine  von  Punkt  zu  Punkt  sich 
8teig«niile,  weil  lier  Raum,  welcher  den  OegenBtand  der  Einengung 
bildet,  mehr  nnd  mehr  sich  verengt  Dagegen  ist  die  Gegentendene, 
welcher  die  sich  verwirklichende  TbStigkeit  der  succesaiven  Aus- 
weitung begegnet,  zunächst,  d.  h.  im  Änfangsnioment  dieser  Thütig- 
keit  gegeben,  uro  etcb  dann  zu  vermindern.  Jo  mehr  om  Raum 
sich  ausweitet,  ulsu  die  Begren/.ung  nachludst,  umso  mehr  scheint 
die  Tendenz  dor  Ausdehnung,  die  ja  für  unsere  Vorstellung  nur 
auf  Gnind  der  Uegrenzung  besteht,  vermindert  Schreitet  also  die 
Aosweitntig  eines  ursprünglich  eingeengten  Raumes  saccessivR  fort, 
oder  mehrt  sieb  seine  tbiitsfichlichtt  Weite,  so  entcboint  diese  Au»- 
weitung  immer  weniger  und  weniger  unter  dem  0«sichtspunlit  der 
Tendenz  oder  Thätigkeit  der  Ausweitung.  Es  nimmt  demnach  bei  dem 
DBCh  oben  »icb  ausweitenden  trnpoKfiirmigen  Räume  die  ausweitende 
'niitigkcit  oder  die  Tendenz  der  Ausweitung  successive  ab,  indem 
die  Höhe  des  Trapezes  wuchst  Sie  erscheint  zunächst  vermindert 
in  den  oberen  Theilen  des  Trapezes,  sie  erscheint  aber,  da  der 
ganze  Kaum  ein  eininger  Kaum,  und  demnach  seine  ausweitende 
Thitjgkeit  eine  einzige  ist,  damit  zugleich  geringer  im  Ganzen,  also 
auch  am  unteren  Ende.  Die  ausweitende  Thätigkeit  ist  am  unteren 
Ende  des  niedrigeren  Trapezes  grösser,  weil  sie  im  Ganzen  sich 
relativ  erhält,  am  unteren  Endo  des  höheren  goringor,  weil  sie  im 
Ganwm  in  höherem  Orade  nachiiisst  Also  wird  die  untere  Weite  dos 
na<^   oben  sieh  erweiternden   higheren  Trapezes  relativ  untoischütxt 

Der  umgekehrte  Sacbverbnlt  findet  statt,  wenn  wir  die  unter« 
Weite  zweier  verschieden  hoher,  noch  oben  sich  verjfingendor 
Trapeze  vergleichen.  Diu  VerjOngung  giischi^ht  durch  eine  succeesive 
verengernde  Thätigkeit  Diese  vorongemdo  Thfitigkoit  überwindet,  in- 
dem sie  weiter  und  weiter  sich  vollzieht,  einen  immer  grösseren 
Widerstand.  Sie  erscheint  also  immer  inten.'iiver;  es  wini  also  hier 
wiederum  die  untere  Weite  des  höheren  Trapezes  unterscliülftt 

Verallcemeinert  ergiobt  dieser  Thatbesinnd  die  Regel:  Jode 
einheitliche  Thätigkeit,  die  in  ihrem  weiteren  Verlaufe  in 
sich  erlahmt,  scheint  im  Qansoo  und  demnach  auch  schon 
TOD  Tornherein  geringer.    Jedo  Thätigkeit,  die  In  ihrem 
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weiteren  Verlauf«  wachsend  Ilinderniase  überwindet,  nnd 
demnach  gostcigert  erscliuint,  schoint  im  Ganeen.  und  dem- 
nacb  von  vornherein  gesteigort  Aus  jener  Voretelliint^weise 
ergiebt  sich  eine  Untprschätzimg,  aus  ijiesor  eine  Uebor»cliatzung 
de»  Erfolges  beim  Beginne  der  ThiitigkeiL  Diese  Regel  ist,  wie  man 
leicht  sich  überzeugt,  nur  ein  Kall  der  allgemeinen  Regel  auf  i>.  279. 

Er  niiif»  aber  Gewicht  darauf  gelegt  woi'den,  dass  die  oben  auf- 
gestellte Kegel  genau  so  genommen  werde,  wie  sie  Inulet:  Es  ist, 
wenn  der  Erfolg  einer  Thätigkeil  bei  ihrem  Beginne  unleiwliützt 
werden  »oll,  nulhwendig,  daes  sie  in  ihrem  weiteren  Verlaufe  in  sich 
selbst  erlahmt,  nicht  etwa  durch  eine  gogi^nwirkende  Thfitigkcit  ihres 
Erfolges  beraubt  wird.  OeRchieht  dies  letztere,  scheint  also  die 
TliÄtigkeit  in  ihrem  weiteren  Verlaufe  durch  eine  g(^enwJrkendo 
Tbiittgkeit  In  ihrem  Erfgige  gehemmt,  so  scheint  sie  unweigerlich 
wiederum  an  sicli  gesteigert;  also  die  Unlerschätxung  der  von  ihr  an- 
fänglich vollbrachten  Leistung  wieder  aufgehoben  oder  vermindert 

Ebenso  int,  wenn  eine  Thatigkoit  in  ihi-em  Erfolge  UberKchÜlzt 
werden  .soll,  Bedingung,  daHs  die  Thätigkeit  in  ihrem  weiteren  Ver- 
laufe stärkere  Hindernisse  üborwindt>t.  Ooberwindet  sie  dieselboD 
nicht,  dann  enwheiDt  iiiobt  die  Thütigkoit,  suRdvm  die  ihr  entg^^n- 
stehende  GegontendoDz  gesteigert;  uml  daraus  ergiebt  sich,  obgleich 
damit  wiederum  secundiir  die  Thäligkeit  )H]<lbgt  gesteigert  erftd)eint, 
notliwendjg  eine  relative  UnterschütKung  ihrer  anfXngllchen  Ijeistung, 

Fassen  wir  die  Sache  so,  dann  kann  es  fUr  uns  kaum  etwas 
Selbstverständlichere!«  geben,  als  jene  Regel.  Auch  im  praktiacben 
Leben  erscheint  uns  jede  einheitliche  oder  mit  sich  selhi*t  identiM;he 
"Hlftbgheit  geringer,  wenn  sie  in  ihrem  wetteren  Verlaufe  gorinKeren 
Biodernissen  begegnet  und  trotzdem  keine  grössere  Leistung  vollbringt 
umgekehrt  schuint  uns  )vik'  Thitigkeit  grösser,  wenn  sie  in  ihrem 
Fortgange  grösseren  Hindernissen  begegnet  und  auch  über  die«e 
gröisseren  Hindernisse  Meister  wird. 

Ein  Beispiel  der  gri^saeren  Ueberschiilzung  der  nnteron  Weite 
des  niedrigeren  nach  oben  sich  ausweitenden  Trapeze.«  giobi  Fig.  165  a 
im  Vergleich  mit  a,;  ein  Beispiel  der  geringeren  Unterscbiitzung 
der  unteren  Weite  des  niedrigeren  nach  oben  dcb  verjangondon 
Trapeües  liegt  vor  in  Fig.  165  b  im  Vergleich  mit  bf 
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NHch  dorn  eb«ii  4j«enigten  i(A  nun  aber  in  d«r  obigen  Rogel  zu- 
gleich fluoh  dies  unmittelbar  enthalten,  dats  boini  Vergleiche  zweier 
nach  oben  sich  erwcitonder  trflpezförmißen  Kläcben  die  untoro  Brcito 
des  tiKheren  Trnpexos  vrioclerum  relutir  sich  Ter^öüsert,  wenn  die 
aucceaaive  Ausweitting  in  ihrem  vciteron  VerlauTe  wiederum  einer 
Gegenwirkung  begegnfit.  Es  muss  so  sich  verhallen,  weil  dadurch 
dio  Abnahme  der  Ausdehniingstendenz  nach  oben  zu  vermindert 
wfird,  oder  eine  relutive  Steigerung  derselben  an  deren  Stelle  tritt- 


V. 

/ 

/ 

\ 
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Der  Eindruck  einer  solchen  Gegenwirkung  entBleht  nun  nothwendig 
wenn  wir  auf  die  suocessive  Ausweitung  an  einem  bestimmten 
Punkte  eine  relative  Einengung  folgen  sehen;  sei  es,  dass  die 
Schnolligkeil  der  suoccsxivon  Auitwoitung  vermindert  wird,  sei  es, 
dnss  die  flscho  von  einem  Punkte  an,  statt  weiterhin  sich  auRzu- 
veiten,  vielmehr  in  gleicher  Breite  fortgeht,  sei  es,  dass  gar  diese 
relative  Einengung  in  eine  absolute  Einengung  sich  vorwandelt- 
Jener  Eindruck  muss  darum  entstehen,  weil  jode  Aufhebung  des 
gjeiehmjissigon  Fortganges  einer  einmal  vorhandenen  successiren 
Ausweitung  im  Lichte  einer  Gegenthfitigkeit  erscheint.  Und  die« 
muss  tler  Fall  sein,  weil  es,  wie  oben  gesagt,  in  der  Natur  der  ein* 
mal  begonnenen  Ausweitung,  wie  jeder  B«!weguDg  überhaupt,  liegt, 
gleiobar%  weiter  xu  gehen. 
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Br  „TliAÜKkoit^  gvgonriber  oncheint  iJunn  mich  die  Flidw 
sie  Trügcr  einer  cDtsprecbenden  Gc^&tondeiu!  und  damit  ist  dio 
SleigoniDg  der  vorliandeoen  Äuädohnungstendenx  noüiwendig  f^ 
geben.  In  der  That  entcheint  in  diesen  3  Fällen  in  eteigendem 
IfaasRe  die  untere  Weit«  der  trapezförmigen  Kläclie  Tergräsaeil. 
Vgl.  in  Kig.  16^  die  unteren  Weiten  von  u,  und  «j.  Die  letzten 
scbeint  erheblich  grösser. 

Dagegen  scheint  die  Thüttgkeit  der  succcäsirou  Kinen^ng  iincb 
Obigem  in  ihrem  Be^nne  nicht  gOHUigert,  sondern  herabgcmindtTl, 
wenn  dio  Kinungung  späterhin  wieder  abnimmt,  oder  gar  in  ein« 
Ausweitung  umschligt  Es  findet  al^  in  dieRom  Falle  gleichfidU 
eine  roIatiTe  üoberschiltisnng  der  anfilngliciien  Weite  statt.  Vgl  in 
l<1g.  löf)  die  unteren  Weiten  von  b,,  b,  und  b,.  Dieselben  nehmen, 
vie  man  sieht,  successive  zu. 

Kehren  wir  aber  wiederum  zum  oinfucben  Tnipc)'.  zurück.  Wir 
SBgton  obou,  soweit  unsere  „Flikbcntütigdiiiug"  durch  die  Lilng«  der 
gcbrligen  Linien  bedingt  sei,  gehorche  die  TäaschuDg  binsicbtiioh 
ihi'or  OrüsRe  demnelben  GesetKe,  dem  die  entsprechende  lineare 
TAusobnng  folgte.    Diese  Behauptung  hat  sieb   uns  jetzt  bestätigt 

Es  darf  uns  aber  diese  wechselseitige  UnlonitiitKung  der  linearen 
und  der  FläobentJiiisebiing  nicht  verwundern.  Das  Zustunnientreffen 
ist  nicht  ein  zufülligc».  Die  lineare  und  die  FliichentäuachuDg  er- 
geben  ein  gleichartiges  Resultat,  aber  sie  würden  dies  nicht  crgoiNHi, 
wenn    nicht   ihre  Gründe  nothwendig  miteinander   gegeben    wi'iren. 

Werden  an  die  Endpunkte  einttr  horizontalen  Unie  schräg  nach 
aussen  gehende  Linien  angcs(.'t]tt,  so  wiol  dadurch  nach  dem  37.  Kapitel 
dio  begrenzende  TbilUgheit,  welcho  ilioHO  Endpunkte  gegen  dio  liori- 
zontHle  liinie  ausüben,  relativ  aufgohuben;  dio  horizontalo  Unio  strebt 
über  ihre  Endpunkte  hinaus  nach  den  Susseren  Endpunkten  der 
schrSgen  Linien  zu;  und  sie  tlmt  dies  umso  mehr,  je  slilrker  die  too 
dort  iior  kommende  Gegenwirkung  ist,  d.  h.  je  küner  die  achrügoa 
Linien  und.  Diesem  Bilde  entspricht  durchaus  das  Bild,  dos  wir  in 
diei^em  /uRammenhange,  wo  wir  die  Linien  aU  ftächenbegreniieiul 
betrachten,  gewinnen.  Wir  sehen  hier  —  nicht  die  horizontale  Linie 
als  solche,  wohl  aber  die  Anfangsweite  der  Fläche,  über  sich 
hinnusstreben.  Auch  sie  strebt  nach  der  durch  die  äusseren  Kmlpunkto 
der  «chrSgen  Linien  bozoicbnoten  Weite.  Und  auch  die»  Ninaus^trcbon 
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ist  ein  umso  intorsivores,  je  grösser  dio  Gegenwirkung  ist,  die  von 
dicson  Kndpunkten  herkommt,  d.  h.  je  kürzer  die  schrägen  Linien  ^ind. 

Andererseite  bedingen  nadi  dem  38.  Kapitel  die  von  den  End- 
punkten einer  horizontalen  Linio  nach  innen  gehenden  schrügon 
linien  eine  ünterBcbätzunj;  jener  Linie,  weil  sie  auf  divsolbo  ein- 
engend wirken;  und  sie  wirken  auf  sie  in  umso  hSherom  Qrndc 
cinengond,  jo  widonrtaDdsloser  sie  naob  innen  sieb  xn  erstrecken 
scbeinen,  d.  li.  je  weiter  die  Linien  nach  innen  laufen.  Wiederum 
ist  ilieseni  Sacliverhalt  völlig  analog  der  Kacbverlialt,  der  hier  vor- 
liegt. Die  schrilgen  Linien  wirken  hier  einengend  auf  die  Anfungs- 
v»eite  der  Pifichen,  und  dioae  Wirkung  scheint  umso  grösser,  je  mehr 
die  schritgen  Linien,  oder  diu  in  ibuen  veirwirklictite  Bewegung,  den 
ron  innen  kommenden  t'lJichenwiderstand  überwindet,  d.  b. 
wiedenini  nach  innen  xa  weiter  geht  Wie  in  jenem  Falte,  d,  h- 
im  Falle  der  divergirenden  Union,  so  sind  in  diesem  Falle  die  Griinde 
der  beiden  Täuschungen  nicht  identisch,  aber  sie  sind  Kwei  noth- 
wendig  verbundene  Seiten  einer  und  derselben  Sache.  Sie  verhalten 
aich  aneinander,  wie  das  sich  Erstrecken  einer  flächenbegrenzendon 
linie  in  ihrer  eigenen  Richtung  zu  der  damit  nothwondig  ver- 
bundenen bcgrenzändcn  Thnligkeit  senkrecht  zu  dieser  Richtung  sich 
Terbält.     Beide*  orfrünzt  sich  zu  einer  einzigen  Tliatsache. 

Schliesslich  giebt  es  freilich  einen  (irenzfall,  in  dem  allerdings 
der  Untft^bied  der  beiden  Thatbestünde  völlig  verschwindet.  Der- 
aelbe  ist  gegeben,  wann  wir  die  Convergonz  bezw.  Divergenz  der 
schrägen  Linien  oder  Trape-.iseiten  zur  absoluten  Convorgcnz  boaw. 
Divergenz  werden  Inssen.  Oio  achrügeu  Linien  fallen  dann  mit  der 
horizontalen  in  eine  Liaio  zusammen.  Damit  haben  sich  beide  Täu- 
schungen in  die  Tituaclniog  Über  die  Grösse  einer  getheilten  grailen 
Linie  und  ihrer  Theile  verwandelt  In  der  That  ist  das  l'rincip,  auf 
dem  alle  diese  Tfinschungen  beniben,  letzten  t'ndes  dasselbe. 

Wenden  wir  uns  aber  jetzt  zu  den  linderen  bosonderen  Bedin- 
gungen unserer  FliichentSusdiung  und  der  ihr  entsprechenden  lineuroD 
TSnsclmng.  Vor  Allem  kommt  noch  in  Betracht  <lor  Grad  der  Con- 
vergcnx  bezw.  der  Divergenz  der  schrägen  Linien.  80  weit  diese  di9 
l^uschuug  bodingim,  wirken  die  lineare  und  die  FiSchentMuschiing 
nicht  mehr  durchaus  in  gleicher  Richtung,  sondern  zugleich  in  ge- 
wisser  Weise  einander  entgegen. 
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Hxn  orinnort  siob,  duKS  wir  jene  lineiire  Täiiwliting  des  37.  Kapitels 
inDOrhnlb  gowiesor  GmnzeD  mit  der  Grössu,  dio  dos  36.  mit  der 
Kloinhcil  des  Winkols,  in  iloiu  dio  8cbi%en  Linien  beiderseitig  an 
diu  mittlere  Linie  oder  die  zu  scbitzondo  Distanz  sJcli  anfUgteo, 
waHiHond  denken  mussteiL  Man  kCnnte  meinen,  doss  innerhalb 
ßloicher  Orenzon  mit  dem  Grade  der  Diverpenz  oder  Conrei^nx 
ein  Waclislbum  unt>eror  Fmchentüuscliung  eintreten  müssoi 

Dies  wäre  ein  Irrtbum;  und  os  orj^iobt  sich  leicht,  wurum.  Daaa 
die  BchrSgen  Seiten  des  Trapoeos  von  beiden  Seiten  ber  Ruf  den- 
selben Rjium  stürkor  und  elärkor  begrenzend  einwirken,  dies  ist  ee, 
all^inein  gesagt  "'fs  '^'^  Tüiiscliungen  fiber  die  Weite  diesoe  Buuoea, 
von  denen  wir  in  diesem  /iigamnienhange  r«den,  entstehen  lilseL 
Hierhm  ht  natürlich  die  erete  Voraussetzung,  dass  Oberhaupt  die 
Hobrägen  Seiten  von  beiden  Seiten  her  die  Fläche  zu  begrenzen 
Bcbeinen;  odor  dnss  die  beiden  Scttou  wie  „Bo)^nzung"  und  „un- 
mitlelbuni  Gegen begrcnzung"  »ch  zuoinunder  vurhutten.  Dies  tbun 
eio  über  in  dem  ftlaosse,  ala  sie,  bei  aller  Cunvergenz  oder  Diver- 
gunz,  doch  zugleich  relativ  gleicli  gerichtet  ontdioinön,  oder  ihre 
parallelen  Componenten  hervortreten.  Coavergiren  oder  divefgireD 
sie  allzu  stark,  so  begrenzen  nie,  soweit  sie  Überhaupt  b^renzon, 
nicht  mehr  gegeneinunder  bin,  eondeni  vielmehr  miteinander,  d.  b. 
bei  dem  in  der  Grundrichtung  vertikalen  Trapez  nach  oben  bezw. 
nach  unten.  Sie  verhalten  sieb  dann  zur  beideraoitigeD  Begrenzung 
der  rnipe:d1iicbe  ähnlich  wie  die  horizontalen  Lintenstückc  in  Fig.  162 
zur  bcider^oiligcn  horizontalen  Begrenzung  dieser  i-'igur  sicli  verhalten, 
d.  b.  sie  wirken,  statt  diese  Hegrenzung  gesteigert  erscheinen  m 
lassen,  vielmehr  direot  derselben  entgegen. 

Damiis  ergiebt  sich,  dass  es  für  die  hier  in  Bede  stehmtde 
Flftchentäuschung  über  die  Enge  und  Weite  des  TnpeseB  —  nnd 
damit  zugleich  über  die  Höhe  desselben  —  ein  Maximum  geben 
muss.  Dieses  Maximum  liegt  da,  wo  das  Produet  ans  den  baiden 
eben  boxeiohnoten  Faotoron  ria.«  grfisste  ist,  d.  h.  bei  ^nor  gewissen 
mittleren,  aber  nur  empirisch  feststellbaren  Grösse  der  Divei^ioiu 
bezw,  Coavergenz. 

Hiermit  nun  ist  ein  deutlicher  Gegensatz  invischen  unserer 
^tFlfichentäUBcbung''  und  der  entsprechenden  „linearen  TSnschung" 
gegeben.    Während,  wie  ich  eben  sagte,  bei  der  linearen  Täuschung 
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cl]is  Maximum  der  TSiisohiinij;,  wenn  aiicb  gleich  falln  innerhalb  ge> 
wissor  Oronzen,  durch  eine  imiglichRt  Marke  ('onvergenz  beicvr.  Diver> 
ge-or.  bedingt  gedacht  werden  muas.  muss  hier,  wo  eii  incb  um  die 
FläcbenUiuscIiung  bandelt,  t>in  guringeruit  Miiuss  tlor  Divergenz  oder 
Convergenz  als  Bedingung  für  die  möglichste  Höbe  der  Täuschung 
angesehen  werden.  Wir  miiäson  also  erwarten,  dass  mit  Abnahme 
der  ConverjiMnz  bexw.  Divergenz  <lio  Täuschung  über  lü«  OrÖH>a  des 
Äbbliuidos  xvriiichen  den  Anfangspunkten  der  convorgirenden  hexw. 
divergironclen  IJnien  xunHchnt,  d.  b.  ao  lange  die  schrägen  Linien 
»U  blossi',  von  den  Kndpunklen  einer  hnrii'.ontalen  Linie  oder  Distjinic 
mh  hinweg  erstreckende  Linien  erscheinen,  abnimmt;  dann  in 
doni  Haaiee  aln  die  schrftgen  Linien  der  zwischen  ihnen  befindlichen 
Flftohe  sich  zokehren,  und  damit  die  Vorstellung  ihrer  flficben- 
begronzendon  Thtitigkeit  hervortritt,  wiederum  sieb  steigert;  und 
endlich  bei  üuccessivor  AnnAbemng  der  Union  an  die  reine  Paratlel- 
siellung  allmShtich  verschwindet. 

DasE)  es  sich  wirklich  so  verhalt.  dafOr  itollen   die  wenigen. 

fär  eine  eingehendere  PrUfiing  des  Kaohveriialtes  äolbstverstündlioh 
allzu  wenigen,  in  Fig.  \9ß  und  Fig.  167  vereinigten  [jinienfiystenie 
Heispiele  geben.    Es  kommen 

aber    mit   Bücksicbt    auf    die-  -^ — _           "            "=^            >"* 

selben    noch    allerlei     Neben-  ' 
momente  in  Betracht 

Zunächst  leuchtet  ein,  das» 
nicht  die  „üncare",  wohl  aber 
die  „Flüchentfiuiohung"  an  Kraft 
verlieren  niuas,  wenn  an  die 
beiden  Endpunkte  einer  horizon- 
talen Linie  jedesmal  nur  eine 
sohi^lge  linie  aogeffigt  ist,  und 
von  diesen  schrtigon  Linien  die 
eine  nach  oben .  die  andere 
nach  unten  läuft.  Die  Wirkung 
dieses  Umstände»  xoigt  Fig.  l  äöo, 
im  Vergleich  mit  a,.  Die  hori- 
zontale Linie  von  a,  soheint  erheblich  kOrxer.    Während  bei  Oj  der 
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Hniipi8»c)ie  narh  nur  die  Lini(^ntSusohtlng  wirkt,  wirkt  bei  a,  die 
FljU;lientäasoliung  mit  ihr  zuiiammen. 

Aus  gleitheni  Oruiiiio  wie  in  Fig.  166  a,  ist  auch  in  Fi^.  167  a 
und  Ol  diu  TäiiticLung  wusuiitlicli  linoHre  Tüuscbim^.  Dviiigi^niäss 
ist  bior  dto  noberscliül/ung  der  horizontiileu  Linie  bei  n,  goringor, 
«Is  bei  0.    Der  Gnind  knim  mir  in  der  grösseren  ^tunipfbeit  der 
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PiK-  187. 

Winkel  tan  a  liei^en.  Die  schrägen  Linien  sind  in  beiden  Figuren 
gleich  hing,  die  hprinontalen  Componenten  derselben  also  nattirltch 
bei  A,  kürzer.  Wären  dieselben  bei  beiden  Figuren  gleich  Ung,  so 
würde  die  Tüusehung  bei  a  noch  mehr  Ubonrjegeil.  Vgl.  Fig.  IC7  6 
und  A|. 

Das  Oleiche.  wie  von  Fig.  167  a  und  a,.  gilt  Ton  Fig.  166  a 
und  a,.     Auch  hier  iüt  die  Täusciiiing  bei  a  grosser. 

Dreht  mwx  die  Fig.  167  a  und  o,  um  90o,  so  kommt  ein 
weiteres  Moment  in  Betracht.  Die  Erwälinung  desselben  bildet  eano 
umnittülbare  Ergänzung  des  37.  Kapitels.  In  verticaler  KichtuBg 
sich  aociiundor  fügende  Elemente  erscheinen,  wie  oft  genug  geugt, 
io  hfllierem  Omde  als    Einheit;    in    vorticaler   Richtung  sich  for^ 


d 


«671 


-    865    — 


[fletxeniJe  Union  sctJwn  sich  aJao  in  höherem  Grade  fort.  Darin  liegt,  wie 
wir  wissen,  ein  Doppeltus:  die  RJchtungHgloichheit,  d.  h.  die  Idetititäl 
der  Bewegung  in  d«n  rolariv  verscliiedeD  gertchtetoo  Linien,  und 
damit  zugleich  derRichtungsgogoiütutz,  d.  li.  die  Energie  der  Gegen- 
bewegung gegen  diese  identische  Bewegung  gewinnt  für  uoKero 
Vurslellung  grüssere  Kraft;  lleides  in  dem  Maasse.  als  da^u  Anlas» 
gegeben  ist.  d.  h.  in  dem  Mauase,  als  thateächlicho  Ricbtung»gleichheit 
oder  that^ächlichor  Riclitimgsgegonsutz  vorliegt. 

Nun  überwiegt  bei  Fig.  16?  a  Oie  Rieht ung^leicLboit,  bei  ttt 

'  relMiv  dor  Ricbtungsgegensatz.  Es  .scheint  al.su  dort  bei  der  Ureliung 
lim  90"  die  Rieht ung^leicbh ei t  gesteigert,  d.  h.  die  homontale,  bei 
der  Drehung  veiticale  Linie  scheint  in   höherem  Grade  domaelben 

'  Zog  der  Bewegung  zu  folgen,  der  in  dun  suhrägen  Linien  sich  ver- 
wirklidil.     Bugegeu   scheint  in   Oj   im  Vergloicti    mit  a   bei   der 

,  Drehung  der  Richtungt^gegensatz  gesteigert,  d.  b.  us  iwboiat  die  Be- 

'  «eigung  in  den  sclirägeii  Linien  in  höherem  Grude  al»  einu  t>elb- 
ständige,  in  anderer  Kichtiing  gehende. 

Daraus  ergebt  .sich  zunächst  dies,  dasft  die  Mittellinie  in 
Fig.  107  a  nach  der  Drohung  in  höherem  Grade  als  vorher,  in  der 
Richtung  der  achrügeR  Linien  verschoben  scheint  llierttber  TergL 
S.  äiTfT.  Aus  gluichom  Grunde  urscheint  dann  über  KUgleich  bei  der 
Drehung  die  Üubentdiätzung  dieser  Linie  im  Vergleich  mit  der 
Uittellinio  von  a,  gOHteigftrt.  Ist,  wie  wir  Toraussetxen ,  unsere 
„lineare  TäuBOtiung"  diircrh  die  Richtungsgleichheit,  odt^r  den  Grad, 
in  dem  die  Mittellinie  in  den  aohrfigen  Linien  unmittelbar  sich  fort- 
xusebeen  scheint,  bedingt,  und  sogar  in  erster  Linie  bedingt,  so  muas 
in  der  That  diese  lineare  TüuHchung  mit  dem  Eindruck  diooer 
Richtungsgleiebbeit  wbc)im;u. 

Aach  in  Fig.  167  h  und  />,  ist,  obgleich  die  lichrügon  Linien 
dieser  Figuren  zugleich  von  beiden  Seilen  her  eine  Fliiche 
symmetrisch  begrenzen,  die  VorMellung,  dass  bei  ihnen  lediglich 
Linien  iu  Linien  sich  lortsetzen,  ofTenbar  noch  vorwiegend;  sie  drängt 
aicb  jedenfiills  noch  in  rulittiv  hohem  Miuisse  auf.  Diihor  auch  liier 
die  Täuschung  noch  dem  Gesetz  <ier  linoitrun  TUuschung  gehorcht. 
Es  HChoint  mit  anderen  Wurlun  auch  hier  die  Mittollioie  bei  It  langer 
■1k  bei  6,.  Wiederum  stuigurt  rücb  diuscr  Eindruck  bei  der  Drohung 
um  90«. 
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ImUea  wir  Dun  in  Gebilden  von  der  hier  in  Rede  stehenden 
Art  die  schrägen  Liiiitüi  immer  weni^r  schr&g  wcrdoD.  »o  inüsstQ, 
wenn  dabei  immer  nur  die  Gründe  der  linearen  Tausdiung  wirkten, 
nach  dem  Goeetze  diusor  TäuHciiung,  oder  nach  Analof^ie  von  Fig.  1 6?  6 
und  bi  die  Täuschung  immer  goringor  und  geringer  werden.  Die« 
ist  aber  nicht  der  Kall.  So  sdieint  in  Fig.  Iti?  c,  der  Absianil 
zwischen  den  Winkelsdieiteln  grösser  als  in  c.  Hier  hat  oben  offen- 
bar die  Wirkung  der  t'lnchenlüuscliung  die  abnehmende  Wirbung 
der  linearen  Täuscimng  überholL  Allerdings  ist  hier  die  horizontale 
Componente  der  schrägen  Linien  bei  r,  kleiner.  Aber  wir  haben 
schon  bei  Fig.  107  a,  und  o,  g<>»ehon,  dass  dieser  Umstand  di«  Ab- 
nahme der  linearen  Tüuschimg  hol  abnvhmendor  Divergenz  der 
schrägen  Linien  nicht  verhindert.  Im  Uebrigcn  sohen  wir  in  Fig.  107 
tt  und  dl,  und  ebenso  in  ¥ig.  \fiC>  h  und  /',  die  Täuschung  gloicti- 
falU  bei  Abnahme  der  Dlvergeni'.  bezw.  Üonvergenz  sioh  steigom, 
«bgleicb  hier  die  borixoutalen  Cuniponenten  der  sohrägen  Linien 
jedesmal  die  gleichen  sind. 

Diese  Oleiddioit  bedingt  bei  Fig.  Itiö  b  und  b,  /.ugloich  eine 
grössere  Unhenausdelmung  der  FIMieu,  die  von  den  sohrügon  Linion 
oingeschloasen  sind.  Da.«s  aber  auch  diese  grosscru  UötienausdeliDung 
nicht  die  grüssere  Untersohätzung  dos  Abstände»  bedingt,  zeigen 
wiederum  die  anderen  soeben  genannten  ■'"iguren,  bei  denen  trotz 
der  grosseren  H<)henausdohnung  die  grössere  Uebersch&tzung 
des  Ahistandes  /wischen  ilen  Winkolscheiteln  staltllndet. 

Kndlich  kann  noch  darauf  aufmerksam  gemaclit  werden,  daa 
der  Abschluss  der  trapezförmigen  Fläche  nach  oben  und  unten  in 
jedem  Falle  die  horizontale  Aii.<ideiinungstciiden/.  in  der  FIXche  er- 
büliun,  lind  demnach  auf  alle  boriznnralf^n  Abniesütingen  der  Flüche 
—  insl>esoBdere  also  auch  auf  die  Anfang»-  oder  Endweitoo  dor- 


Pig.  167  A. 
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Mlben    —    TergrGswrnd   wirken    muss.     Sofern,  wie  wir  ohenuls 
übeD,  die  Linie,  von  deren  t^dpunkten  schräge  Linien  auageboo, 
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in  böhorem  Qmde  überecbätet  b«zw.  in  genngerem  Qraile  unter- 
schätzt wird  nIs  die  gleiche  und  mit  gleichen  schrügen  Linien  ver- 
bundoni^  Distanx,  stimmen  hier  wiederum  die  Bedingungen  der 
Uneuren  uud  der  FlficbentSusohung  uberein.     S.  Fig.  1(17  A. 

Auob  hier  wiederum  entspricht  aber  der  Uebereiiutimmuug  in 
den  Erfolgen  eine  Oebereinstimmung  in  den  Grnndon.  Man  erinnern 
sich  der  Ditrlegtingen  vüii  Seite  83  f.    Die  Linie,  eo  salien  wir  dort, 

l'btt  im  Vergleich  mit  der  Distanz  für  unsere  Yorstollung  eine  grössere 
Aiii^dehniingüti.indonz,  »der  ist  Trägerin  einer  erhöhton  Spannung, 
weil  sie  die  Vorstellung  einer  üwisolien  ihren  lilndpunkten  «ch  voll* 

Isäebenden  oder  ihren  Verlauf  kreuzenden  anders  gerichteten  Be- 
wegung, die  bei  der  DiBtanz  relativ  ungehindert  zur  Geltung  kommen 
kann,  auK>^cbticHst  Statt  dessen  bann  ich  auch  sagen.-  Sie  erscheint 
in  jenem  Lichte,  weil  sie  ruumtheilend  oder  raumubacblieseend  wirkt. 
Auf  joner  grösseren  AusdehnungMtendenz  uder  Spannung  beruht  über 
auch  die  eben  boKciohnole  verschiedene  SoiiiiUtiing  der  Li  nie  und  der 
Distanz,  wenn  von  den  Endpunkten  beider  schrAgo  Linien  nach  uua- 
wärts  oder  einwärts  laufen. 


SO.  Kapitel. 

FortsctzuiiK.    Voi:Jtinguatf  and  RlohtuDKöKegeimatz. 

Ich  lüge  in  diesem  Kapitel  dem  Inhalte  des  vorigen  noch  eine 
crgfinzondo  Bemerkung  hinzu.  Sie  betritTt  die  Bexiehnng  swiRchen 
der  Soliätzung  der  Abstände  der  Anfangspunkte,  bestw.  der  End- 
punkte divergirender  Linien  zu  den  Richtungslfiuüchungen  bei 
Linien  von  Terachiedener  Richtung,  wie  sie  im  39.  Knpitel  behandelt 
wurden.  Nach  dem,  was  wir  dort  gesehen  haben,  wird  die  Divergenz 
Ton  geraden  Linien  in  unserer  Vorstellung  jedes  Mal  der  recht- 
winkligen Divergenz  angenähert,  also  die  Divergenz  von  Linien, 
deren  Verlängerung  einen  spitzen  Winkel  orgoben  wOrdo,  ge- 
steigert, die  Divergenz  von  geraden  linien,  die  In  ihrer  Vei^ 
Ifingenuig  einen  stumpfen  Winkel  einscliliesHen  wUrden,  berab> 
.gemindert.     Damit  stimmt  oSenbar  das,  was  sich  uns  im  vorigen 
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Kapitel  ergehen  hat,  nicht  ttbFtrQin.  Mfigen  die  schräfcon  Trnpcsliniflii 
spitzwinklig  oder  stumpf  winklig  dtvergiren,  in  jedom  FoUu  sabea 
wir  uino  Ueberücbätziing  ihres  kluiiiHton,  und  oioe  UnteracbUtKUOg 
ihres  ^ssten  Abstandcü  eintreten,  und  dies  strhcint  jodas  Uni  eine 
Uinduriiiig  dör  Bivergunz  in  sieb  zu  sohliessen. 

Uiimuch  stünden  sieb  —  nicht  bui  ätiiRip[winkli)^r,  wobt  aber  bei 
spit^winlflii^er  Diver|;onz  die  Nüthi^im^  xur  gedanklichen  Steigerung 
und  die  Nüthigung  zur  gedanklichen  iUinderung  dieser  Divet^ox 
gegenüber. 

In  der  That  ist  nun  in  der  Unteracbätiiung  des  grössten  und 
der  Ueberachützung  dos  kleiustuu  AbstaudtKi  der  voneinander  diver- 
girondvn  Triijieziinicu  eine  cntsprechendu  Aendorung  der  Rictitung 
dieiier  Linicm  uotbwcndig  eingesclilu^mi.  Wir  köimen  'lie  üngc  oder 
Weile  eines  Kauines  nicht  überschützen,  ohne  eben  damit  kd  den 
betrefTenden  Stellen  die  Grenzi'n  in  unserer  Vei'steiluDg  entsprechend 
nach  aussen,  be/w,  nach  innen  sti  rücken.  0<ler  vielmehr  die 
Deberschätzung  und  UnterRcliüt?.uQg  der  Weite  eines  begrenzten 
Raonies  ist  eben,  wie  wir  früher  zu  verstehen  gaben,  eine  solche 
gedankliobe  Vcrecbiebung  der  (irenzen  ruK;h  aussen,  bozw,  innen. 
Es  muHs  also  bei  der  epitsiwinkligen  Divergenz  die  ehemals  cod- 
söitirte  N5thigung  dur  IJvbönM-hätzung  derselben  mit^der  Flicheo- 
tSusidiimg  des  vorigen  KupituU  in  Concurrenz  treten.  Wie  in  jedem 
Falle  solcher  Concurrenz,  so  fragt  e»  sicli  auch  hier,  was  QberwiegL 

Die  aus  der  Vorsteliung  der  eigenartigen  llpgrenzth*>it  dM 
trape /.formt gen  Raumes  stammende  Fiachenlüiischnng  i.-st  an  neb 
eine  Orössontäuschung  und  nur  mittelbar  isugleioh  eine  Ri(*htung»- 
t&uschung.  Die  Tiiiiscbung,  mit  dur  diese  Täuschung  nach  dem  eben 
Gesagten  in  Cancurrcnz  tritt,  i«t  eine  reine  oder  unmittelbare 
RicbtungstduBchung.  Als  mittelbare  und  unmittelbare  Richtung 
tiiusoUung  wollen  wir  denn  auch  in  Folgendem  jene  und  diese  kurz 
unterscheiden. 

lodern  wir  nun  jene  mittelbare  und  diese  unmittelburoRichtuuga- 
tBOBchuug  einander  gogonUbcniti-IIen,  haben  wir  uns  wiedemm  »i 
erimiern,  dai»  die  optischen  Tüuscbung(<n  niclit  Moditicationen  der 
Empfindung  oder  Wahrnehmung,  andern  Urtbuilstauacbungen  sind, 
und  als  eolcbe  abhäugeo  nicht  vom  Dasein  oder  Nebeneinander  von 
Formen  für  die  Wahnielimung,  sondern  von  der,  wenn  aiicb  iminer- 
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hin  durch  die  wahrgenommenea  Fornieo  ans  aufgenöthi^n  Be- 
trucbtuDKSweise,  ioabesondere  der  W'eLie,  wie  wir  sie  gedanklidi  aaf 
einander  boziehen.  So  wird  e»  auch  bei  der  ebea  bezeichaeten 
Concurreii):  dor  Tüuscbungsnöthiguii^n  daiuuf  unkommOD,  ob  wir  uns 
in  hdherom  Grade  gonötbigt  »eben,  die  dlvorgirondon  Linien  als 
Grenzlinien  eines  von  Ixtidon  Soiten  her  von  ihnen  eingeachlossoncn 
Raumes  zu  betrachten,  oder  ob  es  uns  näher  liegt,  bezw.  ob  wir 
durch  die  Umstünde  genöthigt  »ind,  sie  nur  als  einfache,  von  einander 
diTergirende  ünien  zu  faRüan.  Je  mehr  jeaee  der  Fall  ist,  um  so 
mehr  wordon  wir  dor  Flächentäuachung  des  vorigen  Capitels  unter- 
liegen. Je  mehr  dies  dor  Fall  ist,  um  so  niebr  wird  die  auf  dor 
Voretellung  des  Richtuugsgegoniiutzoä  von  Linien  boruhoudo  un- 
mittelbare Kichtungetüuscbung  sieb  aiifdrüagon. 

£6  braucht  nun  nach  früheren  Erörterungen  nicht  mehr  gesagt 
zu  werden,  dass  in  jedem  Falle  die  erste  jener  beiden  Betrachrunga- 
woiäCD  üt)erwic«gen,  also  die  FllichentSusciiung  oder  niiitt-lbare 
BidituDgstuuschung  sich  aufdrängen  wird,  wenn  die  beiden  divei^ 
girenden  Linien  einander  völlig  gleich  sind  und  symmetrlHoh  xu 
einer  ideeilun  Mittullinio  sieh  en>tnicken.  Du«  symmotriucliu  Sich- 
aut^reiten  eine«  Raumes  von  i^inur  Mittolllnio  aus  orgiobt,  wio  wir 
i-hemala  siüien,  für  die  muchunischo  Betrachtung  ein  in  besonderem 
Hausse  einheitliches  und  unmittelbar  versUlndliohes  Bild.  Es  or- 
giebt  das  Bild  einer  io  besonderem  Maasse  unmittelbar  veretfind- 
lichvn  Einheit,  oder  eines  in  besondereni  Maanse  unmittelbar  ein- 
leuchtenden UleicUgewiohtes  entgegimgesetzter  Hewegungsimpuise. 

Dies  Bitd  wiedenim  i»t  uns  vor  allem  dann  besonders  unmittel- 
bar ventMudlicb,  wenn  jene  ideelle  Mittellinie  eine  horizontale  oder 
verticale  Ist  r>ieae  Linien  Mnd  ja  als  Haupttinien  oder  Trfiger  der 
mechanischen  Hnuptriehtiingen  vor  anderen  natürliche  linien  dos 
Oloichguwichtes  der  von  ihnen  nach  rechts  und  links  oder  nach  ubon 
und  unten  gehenden,  oder  von  diesen  entgegengesetzton  Richtungen 
her  uch  in  sicli  zusammenfassonden  Bowogungen. 

Diesem  Moment  muss  noch  ein  zweites  hinzugefügt  werden.  Ist 
die  von  den  schriig  zu  einander  stehenden  Linien  begrenzte  Flüche  auch 
Darb  den  beiden  anderes  Seiten  hin  linear  abgescbloesen,  so  wird 
in  jedem  Falle  die  Beziehung  jener  Linie  auf  die  Flüclw,  und  damit 
die  mittelbare  Richtungstüunohung  begünstigt 
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wird  ciie  Botracfatung  der  üchnigon  LiniüiD  uU  blocMr 
dlrorgirooddr  Litiii'n.  und  dumit  die  ,.uii mittel i)an>  KtcbtiingstAuscbun^ 
begUnstif^t,  eiDintil  diircli  dio  voi-scliiedene  (irÜ8se  der  L-imcn.  Kceelbe 
erscheint  weiter  bH|i;iln.sttgt  durch  die  schräge  I..age  der  ideellen 
Mittellinie;  besonders  dann,  wenn  gleichr^itig  eine  der  schräg  xa  ein- 
ander  stehenden  Linien  im  Gesichtsfelde  horizontal  oder  vertical 
liegt,  also  vermöge  dieser  Richtimg  ala  Bauptliuie,  von  welcher  die 
andere  ausgeht,  oder  auf  welche  die  andere  zulSiift,  erscheint,  oder 
wenn  gur  die  »ine  in  liurizontuler,  die  anduro  in  verticaler  Biditung 
sich  erstreckt 

Andererseits  wirkt  es  in  jedem  Falle  für  diese  Belracbtungswein 
günstig,  wenn  zwei  Paare  schräg  xa  einander  laufender  Linien  rSnm* 
lieb  so  sich  zu  einander  verhalten,  dass  die  eine  Linie  des  einen 
Linienpuures  in  der  Fortsetzung  einer  Linie  des  anderen  Linien- 
paares  Liegt,  also  die  Linie,  in  welcher  beide  ziisummcnfallen ,  aU 
Eauptlinie  des  ganzen  Systems  a\ia  den  beiden  Linienpaaren  or- 
echeineo  bann.  Natürlich  erhi^ht  sich  diese  Wirkung,  wenn  die  beiden 
Linien  mit  einander  verbunden  werden,  also  zu  einer  einzigen  Linie 
sich  vereinigen.  Sie  erhöht  sich  weiterhin,  wenn  die  Richtung  jener 
beiden  Union  oder  dieser  einzigen  Linie  die  vertikale  oder  liorison- 
tale  ist 

Endlich  kann  der  Hinzutritt  einer  dritten  Linie  zu  zwei  spitz- 
winklig divergirenden  oder  convergirenden  Linien  die  Beziehnng 
dieser  letzteren  auf  einander  odur  auf  diu  von  ihnen  eingesohloeeeiie 
Vlilobe  stiren,  und  üogleichlallä  der  unmittelb<u«n  Kichtungst&uschi 
du  Uebergewicht  verscbaflbn. 

Einige  Beit^piele  fUr  das  hier  Oeeagte  finden  sieh  in  Flg.  tOfl 
Fig.  m9.  Bei  Fig.  ItIB  a  soheinen  die  sehnig  zueinander  laufenden, 
jedesnud  uine  Fläche  nach  oben  und  unten  s^mnietriscli  begrenzenden 
Linien  der  ParitllolBlellung  geniUiert.  Die  Folgo  ist,  dass  die  Fort- 
setzung einer  jeden  derselben  zwischen  den  gegenüber  IwtindUdicn 
Linien  zu  veriaufeii  scheint  Der  Erfolg  der  unniittoIbarMi  Rieb- 
tun gstäiLtchung  nitls.tte  vielmehr  der  entgegengesetzte  sein.  Froilidi 
wird  jene  Titusehung  etwas  unterstützt  dunjh  die  Täuschung,  die  wir 
io  Fig.  36  kenneu  lernten.  Aber  sie  bleibt  auch  besteban,  wenn 
die  Figur  lun  Üd"  gedruht  wird,  obgleich  in  diesen)  Falle  diese 
letzlere  Täusctiung  in  Ihr  Uegoutheil  uuisclilfigt 
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Die  Täuschung  bei  Fig.  168  a  erscheiot  wesentlich  gesteigert 
boi  b.  wo  dio  boidon  FUcbea  allseitig  abgesclilossen  sind.  Damit 
iiiaii  liier  nicht  dio  boliebte  ,,Ueberschätzang  spitzer  Winkel''  hotein- 


D  .  a 


Fig.  i«a 

bringe,  babo   ich   den  Abschluss   durch  Kreisbogen,  die   za   den 
Linien  senkrecht  »toben,  beworkstetligt 

Dagegen  kommt  dio  uumtthtiburo  Kichtungstüusi^ung  zur  Gel- 
toDg  bei  c,  vor  Allom,  wonu  dio  Figur  um  9Q^  oder  Uberhnupt  ko 
gedroht  wird,  ätiss  dio  oben  erwübnte,  durch  J-Ig.  Sti  veranactiaii- 
lichte  Täuschung,  die  <lieK(>i'  KichtiingstjiiiHi'hung  entgegenwirkt,  au»- 
ge6chIos8en  wird.  Die  Täuschung  ist  nni  ütärkslen,  wenn  die  durch- 
gehende Hauptlinie  im  Sehfeld  sonkrecbt  steht  Dom  entspricht  es, 
daas  umgekelirt  in  Fig.  1C8  a  dio  mitiel- 
baru  Richtungstäuiirbting  iHcb  mindert,  wenn 
die  Figur  so  gedreht  wird,  dass  icwei  der 

lirfigon  Linien   in  eine  oinzigG  Vorticale 

er  auch  in  oino  einzige  Hurizoatal»  zu- 
saminenfallon.  Noch  starker  als  bei  c  ist 
die  anniittelbare  Ktchtungst^uitcbung  boi  d^ 
Tor  Allem,  wenn  die  Figur  wiedenim  um 
90"  gedreht,  t)der  die  beiden  in  eine 
Qeritde  zuBammonfalleaden  Linien  im  Seh- 
feld Tertical  gestellt  werden.  *'■'•*■  '***■ 

In  fthnlii'her  Weite,  wie  Fig.  168  «  und  e,  illustrirl  auch  Fig.  lüy 
den  Untersobted  der  Bedingungen  der  mittelbaren  imd  unmittelbaren 
BichttingslüuschuDg.    Da-«  linke  Liniensy^ttoni  unlenicheidet  sich  hier 
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von  dem  rechten  lediglich  dadurcli,  dass  bei  jenem  zvtoi  der  vier 
Linien  durcbgOiCOji;on  sind.  Die  Kolgi?  iHt,  dase  die  anderen  Linien 
von  beiden  SÖiUa  her  gegen  diese  hin,  bezw.  von  ihnen  binwegzu- 
laufen  xchoinon,  während  bei  der  rechten  Figur  jo  itwoi  der  Linien 
als  »y  111  metrische  Grenzlinien  dur  twischeii  ihnen  befindlichen  Fliehe 
iirschoinen.  Demgemäss  haben  wir  dort  den  Kindruck,  das»  die 
obere  der  kürzeren  Linie  oberhalb  der  unteren  »ich  fortnetze,  während 
hier,  wiederum  wie  bei  Fig.  ItiS  n,  die  entsprechende  obere  Linie 
zwi!«-hoa  dfn  uutoron  sich  fortzusetzen  srheint. 


51.  Kapitel. 

Fortsetzung.    VeijimguQg  und  Axentliätljrkeit. 
AeBthetisohea. 

Wir  wenden  unsei'en  Blick  jetzt  noch  einmal  spedell  den 
TUuschungen  über  die  Ki'ihe  des  Trapezes  zu. 

Vergleichen  wir  zwei  selbatÄndig  neben  einander  stehende,  gleich 
hohe,  aber  hinsichtlich  ihrer  Dreitc  uro  eine  b&Htiininto  Grösse  vcm 
einander  vurec-hivduno  Koctitecke.  so  wird  nach  dum  47.  Kapitel  die 
ilöho  dos  eehinäleren  um  »o  mehr  überschätzt,  je  mehr  )>ei  beiden 
Rechtecken  die  Hube  die  Breite  überragt  Dioe  hat.  »ie  wir  »lalieo, 
seinen  Ornnd  darin,  dass  das  Vorhültniss  doi  Hßhe  znr  Breite,  durch 
eine  Minderung  der  Breite  um  eine  bestimmte  Grosse,  um  so  mehr 
zu  Gunsten  der  Hohe  sioh  verschieben  muss,  jo  mehr  sdion  ab- 
gesehen von  jener  Minderung  die  Höhe  dominirt  Nach  jenem  Vor- 
hältniss  bestinimt  sich  aber  das  Ergebnis»  der  Ooncurrenz  zwjsdmn 
der  Vonttellung  der  verticulcn  und  der  Vorstellung  der  horizontalen 
Ausdchnuugsboweguag.  Und  auf  dieser  Concurrenz  beruhte  jene 
opti.sche  Tiluscliung. 

Vällig  ander«  verhüll  es  sich,  wenn  die  verschitxlen  breiten  Kodit- 
ßcVe  Theile  sind  einer  einzigen  Fläche.  Was  hier  das  scbmiUere 
KocbtL>ck  höher  erscheinen  Ifiaat,  ist  nicht  die  einfache  ThUsache,  daas 
in  dem  schmäleren  die  Höhe  stärker  überwiegt:  sondern  das  echmälorv 
scheint  hier  durch  die  gröatero  Uenimung  oder  Bindung  der  gletcfa 
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grossen  Kraft  der  hori;coRalen  AuRciehnting,  oder  die  stfirkero  Zurilck- 
dSmmuDß  d«r  an  sieb  gleich  energischen  horizontalen  Au8d<>hnnng»- 
beweguog  emporgDtrieben.  Die  Höhe  dieses  Erfolges  ist  nolhwendlg 
bedingt  durch  das  üuberwiegon  nicht  der  verticalen,  ßoiidom  der 
horizontalem  AusdehnuDgabowoguog.  Je  mehr  diese  überwiegt  und 
je  grossoro  Kneigie  sie  demnucli  au  mch  zu  besitzen 
Bcheint,  nm  so  slürker  erscheint  der  Conflict  zwischen 
ihr  lind  der  Einengung,  um  so  stjlrbor  also  die  avu 
eben  diesem  Conflict  erwachsende  Tendenz  der  verti- 
oalen  Ausdehnung. 

Dasa  es  so  ist,  steigt  Fig.  170,  wo  oben  das 
obere  und  untere  Rochtock  um  cinon  grösseren 
Bnichtheil  des  mittleren  vorgrössort  crKCbeint  uls  unten. 

Analogen  gilt  natürlich,  wo  es  »ich  um  Scliülzung 
der  oberen  Hälfte  eines  nach  oben  sich  verjlkngendon 
Trapezes,  und  weiterhin  um  Schätzung  der  ge- 
rammten Höhe  des  Trupozes  handelt.  Je  niedriger 
ein  l'rapoz  ist,  je  mehr  es  also  horizontal  sich  zu 
weitsa  oder  in  horizontaler  Richtung  sich  gehen  zu 
busen  scheint,  um  so  mehr  wird  es  —  innerhalb  go- 
ivissur  Orcozon  —  doroh  die  successive  Einengung  in 
die  HAhe  gedrSngt,  zunächst  in  seinen  oberen  Theilen, 
dann  auch  im  Ganzen,  um  so  mehr  wirtl  demnach 
die  obere  Hälfte  gegenüber  der  unteren,  und  das 
Gan7.o  im  Vergleich  mit  einem  gleich  hohen  Rechteck 
öberschÄIzL  Und  uragokohrt,  je  höher  es  ist,  je 
mehr  es  aläo  au  sich ,  abgesehen  ron  solcher 
sucoessJTeii  Zusammenfassung  in  der  Richtung  der 
Brtite,  in  Torticaler  Richtung  thätig,  oder  vertical  aufzustreben 
scheint,  desto  weniger  entsteht  in  uns  die  Voratellung  dieses  Empor- 
MirnagtM erdens,  um   so  weniger  also  wird  die  obere  Hälfte  gegen 

untere  und  das  Oanze  im  Vergleich  mit  einem  in  gleicher  Weise 
Tertical  aufstrebenden  Rechteck  ßberschützt 

Hon  vergleiche  in  Fig.  171  die  beiden  Trapeze  b  und  c  — 
nicht  unter  sich,  üondemjcdes  derselben  mit  dem  gleich  hohen  und 
auf  gloidior  Basis  stehenden  Rechteck;  anderenieits  in  jedem  Trapez 
die  halben  Höhen  mit  einander.    Man  vergleiche  auch  das  Trapez  a 
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mit  dem  ihm  entttprecbenden  Kediteclc.    Die  Trapeze  a  und  c  sind 

nach   oben    za   um  gleiclie   absoluta  Or&Bsen  in  ihrer  Broito  vor- 

iiiindert.     Dagegen   liat  die  Verjünping  bei  a   und  c,  <lie  gleich« 

relative  Grösse.  Aber  auch  hier  liut  dus  breitoro  TrapoE  liinsichtltch 


%.  17X. 

der  St&rko   der  Höhen  iiborscliätziiiig  den  Torzug.     Van  rnfjit 
endlicU  auch  nodi  dasTrapüx  d  mit  dorn  ihm  entsproclionden  B«chtock. 


Hier  ist  nun  auch  der  Punkt  gekommen,  wo  es  zweckmässig 
scheint,  un  die  üstbo^scho  Bedeutung  der  Verjüngung  überhaupt  zn 
erinnern.  Zwei  Arten  der  Bewegung  in  einer  RichtnnK.  vor  Allem 
in  vcriicalur  Richtung,  haben  wir  jedonteit  y.a  untvrsclioidun.  Das 
Gebilde,  das  sich  aufriohtot,  Ihut  dies  das  vino  Hai  vermö^  cinee 
einmaligen,  in  seinem  Anfangitpitnkte  vorhandenen  rerticnlon 
IropulBes.  Dieser  Impuls  wird  nicht  durch  etwas  onceugt,  sondern 
er  ist  einfach  da.  Das  Gebilde  giobl  ihn  sieb  frei.  Dnd  weil 
er  einmal  da  ist,  so  wirkt  er,  an  sich  endlos,  also  endlose  A 
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dobnung  erzeugend.  Er  »ntsleht  eine  begrenzte  Ausilotmuiig.  in- 
(lom  flie  Schwere  oder  die  innere  Begrenirtheit  des  Uebildes  der 
Wirkung  des  Impulses  entgeßenvrirkt   und  sie  schlie^Rlich  aufhobt 

Das  «ich  uufrichteudo  Gebilde  gewinnt  ein  ander  Mal  die  rerti- 
oilo  Ati^ebnung  durch  die  Einengung  der  Breite  undi.  Hier  ist 
der  (jnell  der  verticalen  Itewegung  niclit  ein  ttn  sich  rortical  ge- 
riclileler  Impuls,  sondern  diese  horizontale  Thätlgkcit.  Oder  gODftuer: 
der  Quell  der  verticalen  Bewegung  ist  der  Conflict  zwischen  dioäor 
Tbfitigkeil  und  der  Tendenz  dos  Verharren»  des  Gebildes  in  seiner 
ursprünglichen  horixontalL-n  Weite,  Auch  dioHe  Thätigkeit  kann  einem 
einmaligen,  nSmlich  horizouttUon  Impuls  ibr  Dasein  zu  verdanken 
fcheinen.  Sie  kann  aber  andererseits  auch  uls  eine  in  jodem  Moment 
rieh  emouemcio  und  steigernde  ersrhoinen,  oder  als  eine  »olche,  die 
in  jedem  Moment  zu  dem  vorhandenen  und  nnch  wirksamen  Impuls 
einen  neuen,  die  Wirkung  voretärkenden  Impuls  hinzufügt. 

Die  Vorstellung  jouor  iirsprilnglich  rerticalen,  oder  jener 
originalen  verticalon  Bewegung  entsteht  mm  überall  da,  wo  wir  die 
verticale  Bewegung  von  Anfang  an  rein  vortionl  sich  vollziehen 
sehen.  Die  Voretellung  dieser  horizontal  bedingten  verticalen  Be- 
wegung entBtoht  uns  immer,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist.  Dabei 
bttitehen  aber  die  soeben  schon  angedeuteten  beiden  M<)glich keilen:  Die 
verticale  Dewegung  cnti;tehl  das  eine  Mal  aus  einem  einzigen  horizon- 
talen Impuls,  oinom  oinmaügon  Anetoss  oder  ,^nlau["  der  Ver- 
engerung.  In  diettoni  Falle  ist  leicbt  xu  sehen,  welche  Form  aus 
der  Wirkung  des  fraglichen  Impulses  üich  ergeben  muss.  Da  die 
Vcrongening  oder  die  Einwürtsbewogung  eine  mit  ihrem  Kortgaog 
stetig  wacliFPndo  Gegenwirkung  hervorruft,  so  muss  die  Raschheit  der 
Einwirtsbeweguog  oder  der  successiven  thatsächlicbea  Verengerung 
bostindig  abnehmen.  Es  muss  dann  ein  Puiiltt  kommen,  wo  die 
Einnärtsbewegung  und  die  Gegenwirkung  sieb  völlig  das  Gleich- 
gewicht halten,  also  ein  Funkt  des  Stillstandes  jener  Bewegung. 
Von  da  an  muss  die  Kinwirtsbewegung  in  eine  Auewärt.'ibewegung 
umschlagen.  Das  Gebilde  muss  schliesslich  auf  dem  gleichen  Wege, 
auf  dem  e»  sich  verengert  hat,  wiederum  zu  soioer  ureprüngUchen 
Weite  xurilckkehren.  Zugleich  entsteht  aus  dorn  Cenilict  der 
EinwSrt^wegung  oder  de«  sich  suswiikendon  ItnptiUos  doreelben, 
und  der  Gegenwirkung,  successive  die  vorücale  Bewegung.  —  Das 
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Formmottr,  das  idi  lii«r  bescJiroibe,  ist,  wie  msn  sieht,  das  Motiv 
der  EioKiehung,  der  Hohlkcilile,  des  Trochilos. 

Oder  aber  dar  borizonUile  Inipiilg  wiedortinit  sich  in  jodßin 
Momente,  und  steigert  »ich  mit  d«r  OGgenwirkiing  und  in  gleiobeni 
MBasse,  wie  diese.  Daraus  erwiichst  in  jedem  Momente,  gieicbhüls 
sich  succvsaive  etoigemd,  ointi  verticale  Bewegung'  Diese  verticale 
Uewogiing  igt  elnu  gebundene,  sofern  sie  in  jodum  Momonto  im 
diese  sich  wiederholendou  Impulse,  oder  diese  dniiemdo  BeniQhiing 
gebunden  ist  Sie  g;f<ht  nicht  an  sieb  ins  Endlose  fort,  sondern  hiSrt 
auf,  wenn  diese  liorizantale  BemOhung  aufhJirt.  Der  Eindruck  dieser 
verticalen  Bewegung  entsteht  aus  der  Betrachtung  jeder  Form,  die 
Tou  unten  naob  oben  geradlinig  sich  verjüngt. 

Es  leochtet  nun  über  ein,  dii8£  die  goradliDtgo  Verjüngung  ni&- 
nialK  austscbltesslich  diese  lotKtoro  Vorstellung  onsougon  kann.  Bei 
dieser  Korm  ist  ja  Uiatsächüch  reo  vornliorein  mit  der  Bewcgong 
Dach  innen  die  rerticale  Bewegung  verbunden,  i^s  ist  also  in  ihr 
zugleich  eine  ursprüngliche  verticalo  Bewegung.  Nur  da,  wo  wir 
in  einem  aufrechten  Gebilde  eine  horiKontale  Bewegung  zonSchst 
rein,  d.  h.  in  rein  horiKontoler  Richtung  sich  vollziehen,  und  dann 
ent  aus  ihr  eine  verticale  Bewegung  succossive  entstcihoo  sehen, 
wie  etwa  bei  der  Kiny,iebung  mit  Halbkrcisprofil,  kann  die  verticale 
Bewegung  lodiglit^b  durch  die  horizontale  ThStigkeit  ins  Dasein  ge- 
rufen scheinen.  Dagegen  ist  in  der  geradlinigen  Verjüngung  jedes- 
mal die  freie  mit  der  gebundenen  verticalen  Bewegung  vereinigt 

Soweit  nun  beide  mit  einander  vereinigt  sind,  müssen  sie  relativ 
gegen  einoudor  wirken  und  ach  ausgleleben.  Ein  verticale«  Oobildo 
kann  für  un^rc  Vurstellung  sein  verticalos  Dasein  einem  einmaligen, 
ursprlinglichcn  verticalen  linpuJs  %u  verdanken  scheinen,  nur  sofera 
es  dasselbe  nicht  der  beständig  erneuten  Bemühung  der  horix^ntalon 
Zusammenfa&iung  zu  verdanken  scheint  und  umgekehrt  Oder:  Di« 
vertikale  Bewegung  kann  für  tiiui  den  Charakter  des  ursprün^icbon, 
momentan  Impulsiven  besitzen,  nur  soweit  ihr  nicht  der  Charakter 
des  von  Moment  zu  Moment  Werdenden,  dauernd  Buniübton  eignet, 
und  umgeltebrt.  Nun  erscheint  ein  vcrücal  sich  verjüngendes  Ge- 
bilde nothwendig  in  um  so  hcherc-m  Grade  in  jenem  Idcbte,  je  mehr 
es  an  sich,  oder  «bgesohoo  von  der  Verjüngung,  als  ein  specifiscfa 
Tortioalos  sich  darstellt.  Je  mehr  also  (Ues  der  Fall  ist,  um  .so  weniger 
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kaon  die  Vorstellung  jener  andere  gearteten,  uus  der  Verjüngung 
entspringenden  verticalen  Bewegung  für  uns  Krntt  gowinucn,  um- 
gekehrt oricidet  in  dein  Mnaüuu  als  die  Vorjüngung  ihren  Eindruck 
nicht  Torfüldt,  diu  Fniihcit  der  vörticulen  Bewegung  Eiiibusse.  Sic 
gourinnt  an  Spannung,  Concontration ,  aber  verliert  an  Kaächlieit. 
Sie  reisst  sich  nicht  mehr  vom  Hudon  in  einem  Ansturm  los,  sondern 
erhebt  sich  von  ihm  zögernd,  im  Be^nn  an  ihm  haftend,  dann  erst 
allm&lig  sich  befreiend. 

Hiermit  i»t  mit  anderen  Worten  dasselbe  gesagt,  wie  daH,  was 
uns  oben  die  Täuschungen  von  Fig.  ITi  vorstandlich  machte,  in 
jenen  Täuschungen  liegt  der  expenmeutello  Beweis  dcä  bezeichneten 
Sac^Türhaltoe. 

Dem  entspricht  nun  auch  die  Art,  wie  Verjiingungen  in  der 
Raumkunüt  vorwondut  und  nicht  verwendet  8u  worden,  oder  deutlicher 
und  weniger  iloutlich  auMgt^prägt  zu  wurden  pflogen.  Sie  Verjüngung 
unterbleibt,  wo  die  Bewegung  über  ein  vorticnleä  QobildQ,  ein«  Säule, 
einen  Pfeiler  oder  ein  Pfeilerbündel  in  ein  (ituviübe  hinutis8chies»en 
9oU,  da  nun  einmal  das  nicht  über  sich  hinau8schies.seQ  kann,  das 
in  beständiger  innerer  Anstrengung  sieh  emporarbeitet.  Sie  mindert 
sidi,  wo  die  Liut  nicht  lastet,  sondern,  wie  dies  in  Vergleich  mit 
dem  dorischen  du»  ioniüche  oder  kurintbische  Gebälk  thut,  «ch 
spannt  oder  schwebt,  also  diosuctieseive  Bemühung  des  Aufwärtsstrebens 
wenig<>r  begründet  wäre.  Umgekehrt  en^hvint  die  Aufwürtsbowegung 
in  einem  Uewftibe  nicht  mehr  als  Kortselzung  der  Bewegung  in  der 
Säule,  sondern  als  eine  solche,  die  ihren  tielbständigen  Ursprung  hnt, 
wenn  die  Säule  sich  votjUngt,  noch  mehr  wenn  die  Entasis  hinini- 
tritL  Das  Gewölbe  ruht  oder  schwebt  dann,  aus  sich  selbst  enuiehend, 
auf  den  Siulen.  Es  fordert  demgemiiäs  audi  selbständige  Ausgangs- 
punkte seiner  Bowogung. 

Wiefern  die  Enlasis  mit  der  Verjüngung  eine  besonder«  innere 
Boziohung  hat,  mit  ihr  in  einem  Oodanken  zusammentrilll  und 
doch  wiederum  ihr  entgegenwirkt,  mag  man  aus  dem  oben  Über  die 
Verjüngung,  und  dem  in  unserem  »weiten  Kapitel  Über  die  dorische 
Entasis  Uesagten  entnehmen.  Das.4,  wie  die  l'httastti,  so  auch  die 
Verjüngung  zur  Säule,  im  Gegensatz  stun  Pfeiler,  in  besonderer 
6i»!:i«hung  Htoht,  wird  »ich  nachher  ergeben.    Einstweilen  mag  ge- 
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Ba^t  wei'ilnn,  ilastt  allcTiMng«  itwtschen  riindem  Qiiorsclinitt  und  Ver- 
jüngung WesenflverwandWi'Uiift  «bwiiltet 


52.  Kapiti'l 

Das  Motiv  der  Spitze. 

Noch  bleibt  iiiu  ein  Orenzfall  dos  Trupoxus  oJor  doü  Uotivcs 
der  Verjüngung  xu  betrachten  übng.  Lassen  wir  die  Seiten  eint«» 
TrapeKDs  in  der  Kicbluog,  in  der  sie  ciinvergiren,  sicli  fortsetzen  bis 
sie  sich  IrelTdn,  m  verwandelt  sicli  das  Tmpez  in  ein  Dreieck.  Wir 
Oohuien  im  Folgenden,  wiodrrum  der  tiinfacbheit  de»  Aiisdrockes 
wegen  au,  dm  Dreieck  sei  ein  stehendes,  liuben  also  seine  SpitE« 
obeo. 

Vorfolgen  wir  ein  solches  Dreieck  von  untan  nach  oben,  so 
sebon  wir  soine  homontnle  Auedeimuiig  Hcliliosslich  auf  Nitll  reducirt 
Hiermit  ist  ein  neuctc  Moment  go^-bon.  Diu  Aii^Johniing  gleicb 
Null  ist  nicht  mehr  eine  auf  einen  engoron  Kaum  reducirto  Aus- 
dehnung, sondern  sie  ist  das  Nichtdasein  irgend  einer  Atisdehnung. 
ViiT  haben  demgemSsB  hier  auch  nicht  inelir  den  Kindruck  der 
Spannung  zwischen  Ausdebntingstendenx  und  einengender  ThStigkeit 
Das  eine  wie  das  andere  ist,  zugleich  mit  der  Ausdehnung,  rer- 
sobwundeo.  Und  mit  beidon  ist  verschwunden  die  Vorstellung  der 
BUS  beiden,  oder  dem  Conflicte  beider,  entfitehonden  verticolen  Be- 
wofTung. 

Nun  ist  abur  der  Fortgang  der  Flfiohe  in  der  Richtung  ron 
unten  nach  oben  ein  Fortgnng  zu  dicecr  Aus<lvlinnng  gloioli  Null. 
Die  ursprüngliche  Aiisdelinung  wird  allmJÜig  gleich  Null,  d.  h.  sie 
hKrt  auf.  Daa  Dreieck  erscheint  also  im  Lichte  eines  ton  nnicn 
nach  oben  sieb  vollziehenden  succo-ssiven  /ergehens  jener  Spannung 
oder  jenes  Conflictes  und  damit  der  verticalen  Hewegung.  Ks  er- 
sobeint  in  dieaem  Lichte  in  dem  Maasse,  als  wir  uns  der  Spitxe 
niborn.  Jeder  untere  Teil  ist  für  etcb  betrachtet  ein  Trapez.  Ihm 
gogenüber  bleibt  es  also  bei  der  Vorstellung,  daes  «in«  vetthsale 
Ausdehnung  von  bestimmter  ursprüngliclior  Or4)we  in  ihm  sucOMain 
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in  engere  Schranken  ein^oschlossen  werde  und  daraus  eino  inobr  und 
mehr  sich  stuigernde  rortictilo  Bowogung  erwachsa  Damit  über 
Terbindet  sich  jono  andoru  Vurülellnng- 

Beidw  rerolnigt  sich  zu  dem  Gedanken  einer  vorticalen  Be- 
wegung, dtß  mehr  iind  mehr  ihre  Kraft  Kusaninienninimt,  zugleich 

I  aber  mehr  und  mehr  von  ihrer  Kraft  cinbüsst,  oder  umgekehrt,:  die 
mehr  und  inulu-  ihrer  Kraft  verlustig  gebt,  aber  ^ugluicli  vermöge 
i)or  damit  Hand  in  Hand  gehondon  succossivoD  Zusammenfatisung 
dioeor  Kich  niinilcrnden  Kmft  weiter  wirkt,  big  ihr  cndlidi  kiriiu 
Kraft  mehr  bleibt,  die  sie  zuBamraennehmen  und  durch  di«  sie 
wiriien  ktfnnte.  Es  entsteht  dRs  Bild  der  Bewegung,  die  —  nicht 
abgeschnitten,  noch  durch  eine  ihr  entgegenwirkende  Kraft  gehemmt 

'  Qod  scblieeslicb  aufgehoben  wird,  sondern  die  in  sich  selbst  oder  im 
Fortgni^  ibrers  Wirkens  sich  verzehrt,  die  wirkend  sich  auswirkt, 
fortklingend  vorklingt. 


ft. 


Hg.  172. 


Mit  Vomtebondom  ist  ücbun  gewgt,  welche  optischen  Tüuschungen 
mit  der  Verwandlung  des  Trapeses  in  ein  Dreieck  verbunden  sein 
CDüssen.  Zunächst  muss  die  Höhe  des  Dreiedts  im  Vergleich  mit 
dem  Trapez  untcrscliätst  wonlon.    Dasa  es  ao  ist,  zeigt  etwa  Fig.  172  b, 
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vorj;lidien  mit  fr,.  Du,  wie  gosiigt,  dio  Vorstelliiog  des  Vergehens 
der  vorticalen  ßewegTiD)^  in  ilem  Uaii^sc  ülcli  olnstolU,  als  wir  uns 
bei  der  Hetraohtiing  dus  Dreiecks  der  Spitzo  nfthom,  «o  rnüsson  die 
der  Spitz«  näctiat  gelegenen  Tlioile  hinsioliüicli  ilirer  Uuliu  uiiUt- 
achätzt  werden  im  Vergißich  mit  den  rot)  der  Spitze  weiter  ent- 
fernten. Zugleich  bleibt  für  diese  letzteren  die  Kogel  in  Oeltting, 
daes  die  engeren  Tlieilu  hinsichtlich  ihrer  Uöhe  gegenüber  den 
weiteren  überschiitict  werden.  Damit  stimmt  es  überein,  daa»  in 
Fig.  172  bei  b  die  obure  Hälfte  dos  Breiecks  im  Vergleich  mit  dnr 
unteren  xum  Mindesten  nicht  überschStst  wird,  bei  c  das  ober« 
Drittel  des  Dreiei-ks  um  kleioiitoii,  dim  mittlnro  um  groastea  Bcheint. 

Ich  will  nicht  unterlassen  hiDzu/.iiftigcn,  dua.  das  liier  rem  Drei- 
eck GoMigto  und  nicht  minder  duti  dnrCibor  Nochzusagendu  »ulbst- 
verstttiidlich  von  dorn,  dem  Dreieck  sich  nnhomden  Trapez,  d.  h. 
domjonigen,  dessen  Weite  durch  die  Verjüngung  nnniiherad  «u( 
Null  reducJrt  wird,  in  gowis.iem  Orade  auch  gelten  mu.'Ui. 

In  dem  im  51.  Kapitel  über  das  IVapez  GoBugten  liegt  schon 
enthultnn,  dass  jene»  „Verklingen"  der  vorticalen  Bewegung  im  Drei- 
eck nicht  unter  ullon  Umständen  in  gleicher  Weise  süiltfindet  Wie 
beim  Tispuz,  so  hatituch  beim  Dreieck  die  Vorstellung  der succosBiTea 
Einengung  und  der  dadurch  bedingten  Stui^riuig  der  verticulen 
Th&tigkoit  grOäseru  Kraft,  wenn  die  fireitesausdehnung  der  Gebilde 
dominiiyüid  honurtritt;  und  aus  völlig  gloicheni  Grunde.  Dulier 
beim  Dreieck  auf  relativ  breiter  Jlasis,  oder  mit  genügend  grossem 
Winkel  an  der  Spitze,  die  Höhe  immer  noch  die  Höbe  des  otif 
gleicher  Bads  stehenden  und  gleich  hohen  Rechtecks  üherrngL  Da- 
gegen musB,  wenn  die  Höhenausdehnung  des  Dreieckig  mehr  und 
mehr  Überwiegt,  nlao  der  Winkel  an  der  Spitze  ein  immer  spitzerer 
wird,  und  demnach  dio  Vorütullung  dieser,  durch  die  tniocossive  liori- 
zontnle  Einengung  bedingten  verticulen  Tbätigkcit  zurücktritt,  dio  HMm 
des  Drei<:tck.s  sehliessUch  auch  im  Vergleich  mit  dem  entsprecliend«! 
Rechteck  untenchitzt  werden  können.  Dabei  ist  zu  bedunkeu,  duKs  jooet 
Zergehen  der  verticalen  Bewegung  nicht  nur  der  VoretalUing  dioear, 
aus  der  Verjüngung  entspringenden  verticalen  Thfttigkeit  eatgogon* 
steht,  sondern  die  Vorstellung  jeder  Energie  der  verticaleD  Bewegung 
Oberhaupt  negirt  In  der  That  zeigt  der  Vergleich  von  Flg.  172  h 
und  e^  dass  es  sich  eo  verhält.  \ 
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Nebenbei  bann  noch  auf  Kinm  aiifmerk»am  gemacht  werden: 
Wird  ein  stehended  Dreieck  auf  ein  Kechteck  in  der  Weise  auf- 
gesetzt, 6as&  die  convergirenden  Seiten  des  Dreiecks  mit  den  verticaJ 
verlaufonden  Seiten  dea  Hediteckü  uine  fortlaufende  gebrochene  Linie 
bilden,  so  müasen  die  letzteren  in  die  Convergenzbewegung  mit 
hineingezogen  wenlen.  Die  Einheit  d.  b.  der  j^iisamniGnliang  und  dio 
relative  Bichtungsidontitat  der  gobruchonon  Linie  mnctit,  dass  auch 
io  den  rcrticalen  Seiton  des  Rüchtoclcs  schon  die  Tendenz  zu  der 
EinwJirtMbc-woguiig  vorlmiidon  scheint,  dio  in  den  DftchfolgMidfln  coa- 
rorgirendei)  Linien  ^ich  verwirklicht  Die  nothwondige  Folge  ist, 
<]a8S  auch  dflü  Kechteck  schmäler  und  hSher  scheint.  Natürlich  gilt 
Da-sselbe  auch,  wenn  an  die  Stelle  des  Dreiecks  ein  nach  oben  sich 
verjüngendes  Trapez  tritt.  Der  Erfolg  unterbleibt  in  beiden  Küllen, 
oder  mindert  &ich,  wenn  die  schrägen  Linien  nach  unten  zu  über 
die  oboron  Endpunkte  der  verticalen  Bechtociseilen  hinaus  sich  fort- 
setzen, also  nicht  mit  dioi^en  zu  einem  fortlaufenden  Unienzuge  sich 
Terbindon.  Mtin  vor{;loiche  dio  Rechtecke  in  Fig.  172  b  und  bt  mit 
dem  darüber  stehenden  isclirt'_-u  Rechteck,  anderseits  a  mit  «,. 

Zu  der  letKteren  ßcmerkmig  veranlasst  mich  die  Art,  wie  Droi- 
eoke  in  der  Kaumkunst  vorzugsweise  Verwendung  zu  finden  pHcgon. 
Auch  hier  ist  zanilcbst  der  Winkel  an  der  Spitze  des  Dreiecks  von 
BodeuKmg.  Das  spitzwinklige  gotliische  Dreieck  lässt  in  aus- 
gü»prochonorWeiseeine  vorticale  Bewegung„frei",  d.  h.  ohne  Hemmung 
durcli  ein  KurQckhaltendos  Uoroent,  und  ohne  innere  BemQbung, 
fortwirken  und  fortwirkend  in  sich  selbst  verklingen,  in  diesem  Sinne 
sich  „auswirken".  Kern  Wunder,  da  im  gothischun  Bau  dio  verticale 
Bewegung  ihrer  Natur  nach  dio  freist»,  boniühting»-  und  heinmungs- 
loseste  ist  Sie  ist  zuniichst  frei  in  dem  oben  gomointon  Sinne,  scforn 
sie  überall  einem  ursprünglichen  rein  verticalen  Impulse  ilir  Dasein 
TOrduikt  —  jeder  irgendwie  vorbereitende  Unterbau,  selbst  jode  itur 
verticalen  Bewegung  litnleJtende  Stufe  oder  Treppe  ist  ungotliisch  — ; 
sie  ist  darum  doch  nicht  in  jedem  Sinne  von  vornherein  bemmungs- 
loa.  Sie  wird  es  nur  mehr  und  mehr.  Die  zunächst  in  ungescliiedenen 
Maaeen  an  einander  gfbundonon  und  dadurch  zugleich  in  sich  relativ 
zarQckgehaltenen  Bewegungen  lösen  sich  voneinander  !M.<hichteu- 
woiBe;  die  HaRsen  difTerenciron  sich;  die  losgelösten  oder  befreiten 
Bewegungen    vollziehen    sjcli    ungehemmter,   sie    worden    auch    in 
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dieeem  Sinne  freier  und  freier.    Cm  so  fioior  mQswn  ae  endlidi  vcr- 
kUngoa. 

Dagegen  kotmiit,  je  mehr  die  Spitzwiiilüigkeit  dos  Drviccke  ätit 
mindert,  umsomt-hr  iu  diD>  Droiock  diu  Moment  der  BomUhung,  dor 
Energie  dor  Zuiuinmit.'nfsi^iiiig  der  Breite  nach.  Dadurch  wird  in 
böIieroD)  Orade  rorticale  Bewegung  gl^»cllAl1o□ ,  zugleich  aber  die 
uTSprUiigliche  „freie",  olme  solche  IJemUhung  bestehende  vertinle 
Bewegung  in  höherem  Grade  negirt.  Der  rechtwinklige  Giebd  etw» 
oder  das  rechtwinklige  Dach  steigt  mit  grösserer  Bemühung  empor, 
haftet  aber  eben  damit  slürkor  an  dem,  wa»  ihm  vorangebt,  sinkt, 
indem  es  emporsteigt,  zugleich  relativ  herab,  dockt,  schliesst  ab.  £b 
ist  in  ihm  eine  stürkoro  borizontalo  und  damit  üugloicli  vortictis 
Sjiannung.  Dom  wird  der  Charakter  dessen,  was  vorangeht,  ent- 
sprechen müssen.  Der  Giebel  oder  das  Uach  steigert  diesen  Charakter 
in  den  vorangeheoden  Theileo,  wenn  seine  unteren  Enden  Ober  die 
letzteren  nicht  frei  herausragen,  sondern  damit  verbunden  sind.  — 
Ich  denke  hier  natürlich  spedell  an  romanischo  Forjnen. 

Endlich  überwiegt  die  Negation  der  freien  verticaleo  Bewegung, 
also  das  Herabsinken  oder  Decken,  derAbsofaluRS  in  verticalerRichtnng, 
in  enbächiedenster  Weise  im  ausgesprochen  stumpfwinkligen  Dach 
o<lor  Giebel  dos  antiken  Baues.  Auch  hier  ist  noch  voiticide  Be- 
wegung; aber  sie  entsteht  und  vergeht  zugleich  in  höobstem  Kuae 
in  der  ZuKamnienfa.'utung.  Demgemüss  kann,  was  hier  unmittelbar 
vorangeht,  nicht  mehr  freie  verticale  Bewegung  sein.  Je  mehr  soldie 
überhaupt  vorangeht,  um  so  mehr  muss  sie  unmittelbar  vor  dem 
Dach  oder  Giebel  bereits  negirt  sein.  Dies  geschieht  durch  den  bori- 
zootal  gostnckten  und  horizontal  susanim^nfassonden  Fries.  HIiui 
weiss,  dasK  der  ioniKCht'  Frtoij  (lii<  freiere  verticale  Bewegung  der 
ionischen  SSulcn  stürkor  nogirt,  der  dorische  die  weniger  freie  ver- 
ticale Bewegung  der  dorischen  S&ulen  riolmebr  relativ  weiterführt 

Je  mehr  aber  dor  Fries  horizonbil  sich  streckt  und  zusammen- 
fasst  und  damit  sich  und  den  ihm  vorangehenden  Theilen  dos  Baues 
in  ihrer  horizontalen  Ausbreitung  Festigkeit  und  Sicherheit  des  Be- 
standes gewShrleistet,  um  so  mehr  wäre  es  nictit  eine  Steigerung,  sondern 
eine  Stömng  des  hiermit  gewonnenen  Gleichgewichtes,  wenn  nun 
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der  Pries  auch  wiederum  von  der  .^iisoiiimonhunndeD  Bowtgung  im 
Giebel  oder  Dach  umnittelbar  milerfasät  wUrde.  Vmao  niohr  sctannt 
BB  violniütir  nuttirgemäss,  daas  titebel  oder  Ducti,  ohne  die  Einheit 
mit  dum  Oimzcn,  also  auch  die  zUHatnDieo(ai«cnde  und  RbetchliesRende 
Tlifitigkoit  dorn  GuDzen  go^nüber  überhitupt  nufzugebcn,  doch  zugleich 
Ubor  die  vorangehenden  Tboilo  frei  h(.<rau£ragt-ii.  und  damit  nuuh 
dii-3iO  relativ  befreien,  d.  h.  ihror  eigeueo  ausbroitenderi  iind  xu- 
»Hmmentii»«eiiilu[i  Kruft  tiberlaBuea. 

Das  Verklingen  der  vcrlicalen  Bewegung  in  der  Spitze,  —  das 
„freie"  fortwirken  und  Völklingen  der  an  sich  „freien"  Bewegung 
in  der  Spitze  des  spitzwinkligen  Dreiecks  sowohl,  wie  das  in  energischerer 
Zucammenfnxsung  sich  vollziehende  Fortgehen  und  dch  Verzehren 
der  idi  stich  gebundeneren  oder  vorher  schon  aufgehaltenen  verticalen 
Bewegung  in  der  Spitze  de«  stumpfwinkligen  Dreiecks,  —  igt  in  Ge- 
fahr kraflJos  sti  erscheinen,  und  die  ganze  vertirale  Bewegung  in 
die»eni  Lichte  erscheinen  za  lassen,  wenn  nicht  die  vertica1i>  Be- 
wegung jenseits  der  Spitze,  in  einem  Punkte  zusaramengefasst, 
weiter  geht  und  erst  in  dieser  Zusummenfnssung  cndgiltig  ihr  Ende 
erroicbl.  Wir  gowionon,  wo  die«  geschieht,  zugleich  den  Eindruck, 
dasa  in  diesem  Punkte  in  der  That  noch  Bewegung  zii!«amnienge[a«st 
sei,  oder  dass  diese  Bewegung  noch  JAo^ae  besitze,  wenn  wir  dieselbe 
nocti  einmal,  oder  auch  mehrfach,  ttoitlich  au»  sich  heraustreten 
sühon.    Man  denke  an  die  gotbische  Kruuzbluma 

Auch  iu  der  Brutto  dos  Dreiecks,  tspeciell  desjenigen,  in  dem 
frä«  vurticalo  Bewegung  sich  »uccoi^sive  zusamnienfa^t,  also 
doa  spitzwinkligen,  scheint  endlich  eben  diese  freie  verticalci  Be- 
wegung in  erhöhtem  Maasse  erhalten,  sie  sciieint  zugleich  kraftvoll 
genug,  um  die  sie  siiccessive  einengenden  Grenzen  des  Dreiecks  zu 
(lardibrecben,  wenn  wir  sehen,  wie  sie  die^lbon  in  der  Thut  durch- 
bricht, wenn  wir  mit  anderen  Worten  in  den  „Krabben"  oder 
,4l08sen"  des  goUiischeu  Giebels  von  Schritt  zu  Schritt  eine  verticale 
Bewegung  heraustreten  sehen,  die  zunüclist  der  Bewegung  der  Giebel- 
linie folgt,  dann  davon  sich  befreit  und  schliessHcb  selbständig  ver- 
klingt Wer  sieb  die  Mäho  giebt  zu  vergleichen,  wird  finden,  dass 
diese  Kigonart  ih's  vervollMt&ndigten  gottiisclien  Giebels,  d.  b.  die 
ihm  eigene  erhöhte  verticale  Thiitigkeit  und  die  damit  zugleich  ge- 
gebene erhöhte   Fähigkeit  do«  Widerstände»  gt^on  die  Binengung, 
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kIso  dio  orb&hto  Kraft  (l«r  horizonlaleo  AuHweitung,  wirnjerom    in 
enbiprccl)en<leD  optischen  Tiiui^liuiig«»  »oh  kund  giobt. 


53.  Kapitfl. 

Stetig  krummlinige  Begrenzung.    Die  Ereisfläohe. 

VorbindoD  wir  mit  <lem  Motiv  der  Ancinitndui-fiigung  engerer 
und  woitci«r  KeoJitock  flächen,  wie  es  uns  im  4S.  Kapitel  baschtftigte, 
das  Motiv  der  „Verjüngung"  in  der  Weise,  dass  wir  jene  Rechteck- 
Buchen  durch  schräglinig  begrenzte  Theile  hindurch  in  einander  Hbor- 
^hen  Jusen,  so  wirtt  die  Einheitlicbk^it  der  Begrenzung  der  G«- 
sammtflicbe  eine  vollkommeiiea',  als  wunn  die  Recbteckfl£cl>en  ohne 
twlclio  Vcrmiltolung  an  einan<kir  gefügt  sind.  Ka  steigert  sich  also 
die  scheinbare  Ausgleicliiing  der  Breiten  der  Recliuokflfldien ,  und 
nicht  minder  dio  Ausglcioliiing  der  scheinbaren  GrÖeeonuntorechiede 
derselben  in  der  Rauptrichtung,  d.  h.  in  der  Richtung,  in  welcher 
die  Aneiniunierfiigiing  der  Hechleckflächen  stattfindet. 

In  Fig.  173  (lind  ininiL-r  nur  an  ein  Recbleck  oben  und  unten 
schriiglinig  begrenzte  Theile  angefügt     Abor  auch  hier  zeigt  sidi 


ZZ\  X 


Fig.  vn. 


pjg.  178  a. 


Flg.  173k 


deutlidi  die  eben  behanplele  Wirkung.     Das  uiicli  olwn  und  unten 
in    ein   ^cb   verengerndes  Tmpe»   übergehende  Rechteck   ersdieint 
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RChmäler  und  häher,  das  aadi  oben  und  unten  in  ein  fäcb  er- 
weiterndes Trapez  übergehende  breiter  und  niedriger.  JeDea  scheint, 
so  können  wir  den  Thatbestund  am  einfacbsten  und  zugleich  am 
zutreOundtitun  bOKoicbnen,  sieb  zu  verongurn  und  damit  vertical  aus 
sich  heruu!u:u^hea,  weil  es  tbatüucbUcb  ji^nsoit»  seiner  Gremien  sieb 
verengert;  diosex  sieh  xu  erwüitorn  mid  damit  vertical  in  sich  zu- 
animonzueinkeii,  weil  os  thut^clüich  jenseits  seiner  Grenzen  sich 
erweitert 

Die  Unterschätüung  der  Höbe  des  Recbtecites  in  Fig.  173  b  ist 
eine  UnterRchätzung  im  Vergleich  mit  dem  Rechteck  vuu  o.  im 
Vergleich  mit  einem  gleichen  isoiirten  Rechteck  werden  beide  Recbt- 
ecko,  weil  sie  jenseits  ihrer  Grenzen  sieb  fortsetzen,  binsichtlicb 
ihrer  Hübo  iiberschützt.  Aus  gloiohom  Grunde  werden  die  sümmt- 
lielicit  Trai)OZ(.>  der  beiden  Figuren  bübcr  gaeohStzt  als  diu  isolirt 
daneben  »tuhendeo  Trupozc. 

Zugloicli  scboinen  die  Trapeze  von  a  und  h  im  Oanzon  und 
Tondlom  in  ihren  llusseren  Enden  siCbmSler  als  diese  isoiirten 
Trapeze.  Wir  i>iüien  auf  S.  351)  tf.,  da3.s  und  warum  das  aich  nach 
oben  verjüngende,  ebenso  wie  das  sieb  nach  oben  ausweitende 
Trapez  am  untaron  Ende  enger  scheint,  wenn  die  Verjüngung  hezw. 
Ausweitung  weiter  fortgeht.  In  unseren  Trapezen  nun  geht  nicht 
die  Verjüngung  buzw.  Ausweitung  —  im  Vergleich  mit  den  isoiirten 
Trapezen  —  weiter  fort,  wohl  aber  setüt  sieb  die  FlJiche  in  der  bei 
der  Verjüngung  bezw.  Ausweitung  gewonnenen  grdssten  Knge  bezw. 
Weite  fort  Und  duraus  rouas  sich,  ob^wur  in  minderem  Grude,  der 
glüiclic  Krfolg  crgobün.  Itvi  den  nach  dtir  Mittu  zu  »iob  ausweitenden 
l^pezon  von  a  mu&s  der  Eindruck  der  sieb  vermiadernden  be- 
grenzenden ThäUgkeit  der  sdirügen  Begrenzungslinien,  also  auch 
der  Eindruck  der  geringeren  Kner^e  dee  Impulses  der  Ausweitung 
sich  steigern,  wenn  wir  die  begrenzende  Thätigkeit  weiterbin  bei 
ihror  geringsten  Leistung  verharren  sehen.  Umgekehrt  muss  bei 
den  sidi  vorongemden  Trapezen  von  0  dur  KiudruL-k  dur  succus^ve 
sich  steigemdoD  begrenzenden  Tlifttigkeit  höhere  Kraft  gewinnwi, 
wenn  wir  die  bogronzende  Thätigkeit  ihre  grösste  Inten»tät  bei- 
behalten sehen.     Vgl.  ü.  »56  IT. 

Was  endlich  die  sclieinbare  Uöhe  der  Gesammttlächen  von 
Fig.  173  a  und  /'  angebt,  hu  wissen  wir,  warum  diesu  Uöbo  bei  b 

BdaiK.  4.  <•«.  I.  loiUxil.  Vtjixti-  II.  44 
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grSiBer  scbeineo  muss;  uDtl  warum  es  so  sein  muss,  obgleich  sfitomt- 
liclie  'riieile  von  b  im  Vergleich  mit  den  entsprechenden  Theileo  tob 
a  unterschätzt  werden.     S.  Saite.  33til 

Die  ästhetische  Bedeutung  dcB  sohrliglinig  vcnnitlelteD  Ueber- 
guigw  von  zurück  tretenden  zu  aus1*d«ndon  Ttioilon,  mag  nun  die 
Tomiitteluug  durch  oiae  oinhcbe  sdiriige  Linie  oder  durch  vin  nur  im 
Giuixan  scluiiglinigo!)  Prufil  geschehen,  erhellt  oma  dem  über  die  Ver- 
bindung surlicktri-tCBder  und  au.'dsdender  Theile  Überhaupt  «uf  8.  347  f. 
GttHgten.  Der  Tomiittelte  Uebergang  mindert  den  üc^dmIz  des 
Nachlafsentt  und  der  Anspannung  untl  steigert  den  Eindruck  der 
Einheitlichkeit  der  verticalen  Bewegung  im  G>iuz«n, 

Unser  eigentliches  Intemsse  iüt  nun  aber  hier  auf  den  dtircbans 
steligen  Wechsel  engerer  und  weiterer  Begrenzung,  bezw.  umgekelirt. 
gerichtet,  wie  er  in  der  kntmmlinjgen  Begrenzung  gegeben  isL  Uicr 
ixt  die  Einheitlichkeit  der  Begrenzung  wiederum  eine  Tollkommeno. 
Die  Folge  davon  i»t,  wenn  wir  wiederum  diesen  Wechsel  in  Tertialer 
Richtung  sich  vollziehend  denken:  Höchste  »cheiubare  AusgleichuDg 
der  vei'Bcbiedeocu  Breiten,  also  grösste  sclieinbiire  Einengung  des 
Breiteron,  und  Ausweitung  des  ScbmüIoroQ,  und  :cugli>ich  Iiikhste' 
Aasgleichung  der  st-lieinbaren  HOhenunterschioda 

In  erster  IJnie  .wll  uns  nun  hier  aber  der  iH'sonden-  und 
einzigartige  Kall  der  krummlinigen  Begrenzung  hesohiiftigen,  der  io 
der  KreisUfiche  vorliegt. 

Es  bedarf  keines  Buwoises,  dass  in  der  Kreisflficbe  die  Spannung 
für  uuxeron  unmittel burun  Eindruck  üborull  und  allseitig  dieselbe  ist 
Diese  Thntsache  findet  ihren  optischen  Aus- 
druck unter  Anderem  durin ,  dii«s  dann, 
wenn  wir  eine  Dimension  der  Kreixflächo, 
bei  voller  Wahj-ung  der  Kinheitliobkoit  dor 
Kreisfiiiche,  in  gleiche,  etwa  drei  gleich« 
Theile  Iheilun,  die  Theile  in  dieser  Kichtung 
die  gleiche  Ausdehnung  zu  haben  sclieinen. 
So  t«oheint  in  Fig.  174  der  mittlere  und 
breitere  Theil  nicht  mehr  niedriger  als  diu 
schmäleren  oberen  und  unteren  Theile, 
Bleibt  noch  ein  Rest  dieser  Täuschung,  so  liegt  dies  daran, 
dsM    wir    in    gowiäsem    Grude  geneigt   i^ind,    nicht   die    verüc-ale 
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Aiisdfthnuag  der  einheitlioben  Kreisnadie  in  'Hieil«  za  üer- 
le^Q,  sondern  die  ganze  Ki'eisfläobe  in  Streifen  za  theilen  und 
die  Uöhe  dieser  Streifen  ins  Auge  zu  fassen,  oder:  daas  wir  in  go- 
wiasem  Griido  gcnoigt  sind,  nicht  dio  Ibeile  der  Höhi\  Koudcm  die 
Höbun  der  Thoile  ?.\\  vergleichen.  Jene  übend)  gltuchinüssigo 
Spannung  eignet  aber  nur  der  Kreisflücbe  als  vollkommon  ein- 
heitlicher. 

Ich  sagte  eben,  diese  gleichmnasige  Spannung  bedürfe  keines 
haioniieren  Heweiees.  Selieu  wir  indessen  auch  noch  zu,  welches 
Uild  wir  von  derselben  gewinnen,  wenn  wir  die  KreLiflache  speciell 
in  der  bei  Fig.  174  voruuBgoaetztcn  Weise,  d.  b.  als  ein  in  vorticaler 
Ri<;htun^idt'bnusdebDOiidi»iundhorizün(albegrenEte«Gebilde,bßtriic)iton. 
Die  >>chmält>run  ubori.<n  und  unteren  Tbeile  sind  bei  unserer  Krcis- 
flüclio,  wenn  irgendwo,  Vervugomngeu  de»  breiteren  mittleren 
Theiles;  und  umgekehrt:  dieäcr  ist  in  auMget^prochenstcr  Wei>«e  dor 
weniger  eng  begrenzte  obere  oder  untere  Thei).  —  Vgl.  über  den 
Sinn  dieser  Worte  etwa  Seite  321  f.  —  Insofern  niüsste  die  Hohe 
des  oberen  und  unleren  Tbeiles  in  besouderem  Uaasse  gesteigert, 
dio  Höhe  des  mittleren  Tbeiles  in  besonderem  Maasse  vermindert  er- 
scbeinon. 

Dem  nun  wirkt  die  Einheit  der  begrenzendi-n  Thiitigkoit  ent- 
gegen. Aber  di^se  Gegenwirkung  ist  zugleich,  als  Gegenwirkung 
der  geschlossenen  Kreislinie,  von  besonderer  Art,  Die  durch  die 
Kreislinie  vollzogene,  nach  oben  und  unten  zu  sich  steigernde 
boHzontale  Begrenzung  geht  schliesslich  immer  entschiedener  in 
oder  aus  sieb  selbst  in  die  verticale  Begrenzung  über.  Sie  scheint 
aUo  mehr  und  mehr  in  sich  selbst  mit  der  Tendenz  clor  verticden 
Begrenzung  b«liaftet.  Je  mehr  sie  aber  im  Liebte  diwsor  Tendenz 
OTScheint,  um  so  weniger  kann  sie  gleichzeitig  auf  diu  Thiitigkoit  des 
horizontalon  Bogrenzons  «bzuziolon  sdioLnen.  Uit  einem  Worte:  Dio 
Sttiigcrung  der  horizontalen  Begrenzung  wird  nach  oben  und  unten 
zu  mehr  und  mehr  zugleich  zu  einem,  und  zwar  treiwiltigen  Ver- 
zicht auf  die  horizontal  begrenzende  Thfitigkeit,  nämlich  einem  Ter- 
zieht  zu  Gunsten  einer  begrenzenden  Thiitigkoit  in  verticuler  Richtung. 

Andererseits  wird  bei  der  Kreisfläche  in  besonderem  Mausse  die 
Slaiguning  der  horisontfllen  Ausdehnungtstondenz,  die  aus  dio«er 
rertinlen  Begronzungstbitigkoit  sich  ergiobt,  auf  ticn  nilttloren  Thcil 
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übertragen.  Et  gesobieht  dios  vormög«  liorsclbon  absolubMi  Ehnhoit- 
lichkeit  ilor  Krei-tfllfohe  und  llirer  Begrenxiing»linie,  die  aucli  jeneo 
suooessivoii  Verzicht  auf  die  borizontale  begrenzende  Thätigkeit  in 
sieb  scIiIieHst  Es  erscheint  aJsü  einemeits  nucb  oben  und  uotcn 
XU  difl  borizuutftiv  bof^rtinEüDdo  Thütiglcoit  vorinindort,  andererseits 
nucb  der  Milto  zu  die  boriiiontalo  Ausdchnungslendenz  gesteigert 
Beides  Kiisainnien  eigiebt  wiederum  jene  von  vornherein  ein- 
leuchtende überall  und  allseitig  gleiche  Spannung  in  der  Kreisfliclie. 

Zugleich  ist  mit  dem  oben  Gesagten  dus  cinxjgartig  CUarak- 
toriBtische  der  KreiHfläche  genauer  bezeichnet  Ks  beKtebt  eben  io 
diesem  unmittelbaren,  überall  gleichmässi^en  IneinanderQbergehen 
von  Begrenzung  in  einer  Richtung  und  Begrenzung  in  der  anderen 
Richtung,  schliesslich  auch  in  der  unnitttolburen  Gegenrichtung,  und 
dtiui  damit  zugleich  gegebenen  unmittelbnron  luuiuundi-rsuin  von 
Wirkung  und  Gegenwirkung.  Dass  die  Kreislinie  eine  absolut  ein- 
heitliche, überall  gleichmtUsig  umsch liessende  Linie  ist,  sagt 
schliesslich  dies  Alles  in  einfachster  Weise. 

Zugleich  igt  die  t^punnung  in  der  Kroistlnche,  wie  6itßr  gOKagt, 
oder  vorausgesetzt,  die  denkbar  grösste.  Dabei  ist  natürlich  iib> 
gesehen  von  dem  drotclimonsitinalom  Körper.  Wie  aber  Ubei^l,  wo 
die  Spannung  auf  dem  Gegonsulz  der  Begrenzung  und  Ausdehnung 
beruht,  so  i»t  autrh  hier  diese  orhöhto  Spunnung  du£  Werk  der  er- 
höhten begrenzenden  Thätigkeit  Die  Kreiällnie  schliesst  oinon 
grosseren  Raum  ein,  uls  jede  andere,  ihr  gleich  gmsse  umschlioasende 
IJnie.  Sie  vollbringt  danach  in  jedem  ihrer  Theile  eine  gräasere 
Arbeit  der  Begrenzung.  Daraus  folgt  diuin  urst  eine  entsprecheiiilo 
grössere  Gegenwirkung  der  Pliicho. 

Auch  hier  künnen  wir  den  Sachverhalt  zugleich  noch  üi  der 
Weise  uns  deutlich  machen,  da.ss  wir  die  Kreisflllche.  statt  sie  sofort 
im  Ganzen  zu  betrachten,  von  bestimmten  funkten  aus  worden 
lasseo.  Wir  sehen  »e  von  jedem  Durchmesser  aus  nach  b^dOD 
Seilen  stetig  sich  verengern.  Oder  bei  umgekehrter  Betrachtung: 
Wir  sehen,  wenn  wir  von  irgend  einer  Seite  her  dem  Durch- 
messer  uns  naliero,  die  successive  Ausweitung  von  Schritt  zu  Schritt 
mehr  und  mehr  gehemmt  und  schliesslich,  jenseits  des  Durebmoesen, 
stetig  in  une  suceessive  Einengung  übergeführt 
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Wir  wissen  donn  auch  schon,  wio  ili«so  'ninteiidiS^'Bfifioh 
wirkt.  Die  KräitiflSdiö  scheint  sehr  viel  «n^r,  ak  die  von  <lor  Mitio 
einer  Seite  zur  Mitto  der  gogemUboHiegoDdon  Seite  gomessono  Weita 
des  Quadrates.  Man  voi^lwohe  etwa  die  einander  entsprechenden 
Kreise  und  IjiiadmtP  in  Fig.  1  und  3,  oder  in  Fig.  6  und  7,  oder 
in  Kig.  JÖ  und  47, 

Nebenbei  bemerkt  woist  nudi  der  Umstand,  da.»«  der 
Unterschied  zwischen  der  Weite  de»  kleineren  Kreises  und  der 
IwJben  Weite  des  grfiRseren  KreiHes  in  Vig.  7  so  viel  gjösser  scheint 
»Is  der  Cnterscliied  zwischen  der  Höhe  des  Quadratt-s  und  der  halben 
BSbe  des  darüber  stehenden  Rechteckes  in  FJ^  6,  auf  die  ^On^ere 
EDergie  der  begrenzonikm  ThÜtigkoit  ilor  Krolslinie  lieiitlich  hin.  Wir 
wissen,  je  grosser  dio  bogronKendo  'Diätigkoit  in  einem  Uebilde  ist, 
um  80  mehr  weckt  das  gloicliartifto,  aber  weitere  Gebilde  die  Vor^ 
atelluDg  einer  energischen,  d,  h,  in  einer  energisrhen  Ausdehnunf^ 
bowegung  sieh  rollüiebenden  Befreiung  aus  der  Enge  jenes  Gebilde», 
um  so  mehr  winl  also  die  Weite  des  weiteren  im  Vorgleich  mit  der 
dos  weniger  weiten  übersrliützt. 

Da  dio  optischen  Tiiüfirhungen,  von  denen  wir  hier  reden,  überall 
auf  dem  unmittelbaren  Eindruck  beruhen,  den  wir  von  Formen 


n 


Rg.  176. 
haben,  »o  miisa  ie  dKreislinie  die  scheinbare  Verengerung  der  Ton 
ihr  eingesrhloHsenen  Flüclie  auch  dann  erzeugen,  wenn  sie  fürs 
Auge  gar  nicht  da  ist,  also  auch  vom  Auge  nicht  „durchlaufen'* 
werden  bann,  sondern  nur  der  unmittelbare  Eindruck  ihres  Vor- 
hsndenscint)  sich  un.«  aufdrängt  Ich  zeichne  einen  Cylinder,  einen 
Wulst,  eine  EinKiehung,  d.  h.  ich  zeichne  ein«  KlÄche,  und  verleih© 
ihr  durch  geeignete  Modellirung  mit  Licht  und  Scliattea  den  Schein 
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des  runden  Quvrscbnittes.  Iiniiier  scheint  duin  das  plastisch  g«- 
zeichncte  Oebildo  orlioblicti  ongvr  ai\s  di«  onlsprecliondo  einfache 
FUicIio.    Siohi!  Fig.  17&,  und  vergl.  n,  b,  c,  d  mit  n,,  bi,  c,,  d^. 

Dumit  miui  boi  dieser  Figur  nicht  von  Irradiations Wirkung  rodo 
obgleicl)  wir  nnf  S.  IdR'.  und  S.  86  gesellen  haben,  was  es  damit 
aiif  »ich  hat^  habe  ich  die  mit  den  pliuitischeo  Gebilden  zu  ver- 
gleichenden Fliiclien  in  mittlerer  Helligkeit  gobttltun.  Im  Uebrigen 
sind  alle  dlaie  plaHtiüch  gozoii^hnötcn  Figuren  nur  ein  noUidUrftjger 
KtshU  für  wirklich  körperliche  Gebilde.  Vergleicht  man  solche, 
etwa  Kolzmodelle,  wie  ich  sie  für  meinen  Gebranch  und  zum  Zweck 
von  Demonstrationen  habe  herstellen  lusaeu,  so  bann  man  die  Be- 
leuchtung beliebig  variiren.  Der  Eindruck  der  geringeren  Weite 
der  runden  Gebilde  im  Yorgletcfa  mit  dou  enbiprocbenden  Flüchen 
oder  im  Vorgleich  mit  gleichurtigOQ  GobiUlen  von  quadratischem 
Querschnitt  ist  dabei  jederitoiC  nicht  solnvjictier,  sondern,  entsprechend 
dem  Tolllconuncnorun  Eindruck  der  Rundung,  st&rlior  als  bei  unseren 
Figuren, 

Dass  die  TAujichnng  äacii  auch  bei  solchen  körperlichen  QebildeB 
hinter  der  Täuschung  beim  Vergleich  einer  einfachen  Kreisfläche 
mit  einem  Quadrate  zurückbleiben  muss,  leuchtet  eio.  Das  runde 
Gebilde  unterscheidet  sieb  für  den  unmittelbaren  Eindruck  nicht 
von  dem  in  gueignuter  Woiso  betrachtoten  halbnmdt-n.  Der  Halb- 
kreis sber  ist  —  zwar  eine  sich  zuNnmmcnHchlicsscndo,  aber  keine 
ringfiumschl  lesende  Linie. 

Wie  schon  auf  Ü.  10  gesagt,  musH  bei  dem  Gobildo  mit 
nindem  Querschnitt,  etwa  dem  Cylinder,  die  energische  KusamnioQ- 
fasRung  und  dadurch  bedingte  innere  Spannung  senkrecht  zur  Axo, 
die  Ausdehnungsteudenz  längs  der  Axk,  oder  Van  die  Axenthatig- 
keit  steigenL  Daraus  orgiebt  sieh  eine  Köthigung,  die  Ausdehnung 
in  oder  lüQgs  der  A.ve  ku  iiborschttzen. 

Hienu  muss  indessen  noch  ein  wesentlicher  Zusatz  gemacht 
werden. 

Wir  haben  schon  einmal  Anla-ts  gehabt,  zwei  principiell  ver- 
schiedene Arten  der  Ausdebnungsbewegung  in  einer  Richtung  zu 
unterscheiden:  Die  freie,  einem  einmal  gegebenen,  und  dann  ledig- 
lich sich  auswirkenden  Impulse  entstammende,  und  die  gebundene, 
oder  durch  eine  beständige  BemQbung  erxougto  und  im  Dasein  er- 
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hnitea«.  Nolimon  wir  nn,  tlio  fragliche  AiiäiloUnuRgsbowegiiiif^  sei 
eine  TcrIicHic,  s«  kann,  wi«  wir  gleichfulls  Kchon  sahen,  ilio  „freier 
vcrtk-slc  Au8ilehniinj^l)ewt3giing  wiedonim  iJurch  einen  einmnligcu 
v«rlicalpn  InipiilR  erznu^,  insofern  originale  rorticale  Bevrfig^iing 
sein,  oder  xie  kann  zu  Stande  gebracht  sein  diircb  einen  einmaligen 
horixontalen  ImpuK  d.  h.  durch  einen  einniiil  gegebenen,  dann  sieb 
aiBwirkenden  Anslow)  odur  Anlauf  der  horizontalen  GinonguDg. 

Sine  verticalo  Bowt^giiDK  der  lotzturen  Art  fanden  wir  vcr- 
ttMIicbt  in  dam  stehenden  Tinchilos  oder  der  in  vorticaler  Richtung 
•bUBlenden  ,,Kiny.if«h)ing".  Die  freie  und  originalo  vcrticnlo  Be- 
wegung war  verwirklicht  in  jedem  ron  Hause  aus  vertical  gerichieten 
Gebilde.  Dagegen  stellte  sicli  die  durch  geradlinige  Verjüngung 
enwugte  vertiealv  Bewegung  dar  aU  eine  durch  die  successire 
Bemühung  der  Einengung  in  jedem  Homente  neuerzeugte  und 
g«st»igerte. 

Eine  dieser  letzteren  verwandte  verticale  Bewegung  ist  nun 
auch  die  verttoale  Bewegung,  die  oder  sofern  sie  durch  den  runden 
Qttergcbnitt  einest  in  »einer  Aie  vertical  gerichteten  Gebilde»  erzeugt 
wird.  Nur  dass  der  runde  Querschnitt  aU  solcher,  d.  b.  abgesehen 
von  einer  ehva  hinzntretenden  Verjüngung,  nicht  eine  sich  steigernde, 
sondern  übi?rall  dieselbe  verticale  Bewegung  erzeugt  Indem  er 
von  Jlonicm  zu  Monu-nt  wioderkohrt,  nicht  einmal  sondern  ßber&ll 
sich  findet  und  wirkt,  ecbafTt  er  die  horizontale  Bewegung  in  jedem 
Momente  von  Nmiem.  Auch  diese  Bewegung  erscheint  also,  —  oder: 
die  vorticalo  Bowegung,  soweit  sie  in  ihrer  IniensitJit  durch  den 
runden  QuerRohnitt  bedingt  ist.  erscheint  —  im  Uchte  einer  durch 
beständige  Bemtlhiing  erzeugten  oder  kurz  im  Lichte  einer  „gebun- 
denen" verticalen  Bewegung, 

Nun  wissen  wir:  Dicfreieund  die  gebundene  Bewegung  concurriren 
in  unserer  Voniteltung  miteinander.  Eine  und  dieselbe  Bewegung 
kann  frei  »ein.  nur  sofern  $io  nicht  gebunden  ist,  und  umgekehrt 
Oder:  Sofern  die  freie  Bewegung  für  unsere  Vorstellung  da  ist  und 
in  unserer  Vorstellung  wirkt,  muss  die  gebundene  Bowegung  für 
unsere  Vorstellung  zurücktreten  und  umgekehrt, 

Daraus  ergiobt  sich  Folgondt«:  Angenommen,  in  einem  r«Q 
vertical  Kuf)>toigen<lon  Oebilde  überwiege  In  hohem  Moassc  die  ver> 
tiole  Ausdehnung.    Dann  scheint  die«  Gebilde  in  entsprechend  hohem 
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(Iml?  fn>i,  leicht,  mhIh  sich  aufzurichten.  Domgemlüts  kann  boi 
ihm  dio  VorsteJlnnp  der  bomQhten  oder  angeüpannton  vortioolcn 
ThtitiKkeit,  wie  fde  aus  ikm  mnden  Querschnitt  tuch  ergebt,  uiir  in 
»nbtprectwiKl  f^rin«erem  (iimde  ntr  Ooltun^  kommen.  Dem  eoi- 
•pricbt  «D»  n^enogvre  Ueberscbätzung  der  Höh»  dos  Oebildee. 

Und  iin)K«k«hTt:  Soweit  iliese  Vorstellimg  durch  tlen  ninden 
IjuvrMohnitt  uns  aafgenOthigt  wird,  tritt  die  Vorstellung  jener  froicn 
A  UMlvhnuii^bewvgung  tnrOc^  und  die  Vorstellang  der  angespannten 
v«rlk'«teD  Thitifckfil  an  die  Stelle.  Jenes  Znrficbtreten  der  Vor- 
■tc<lluu)C  der  Ireioii  «erticalen  Bewegung  bedingt  an  sicJi  eine  Unter- 
ifh«tsu)i(C  der  IlOhe  des  Gebilden  Indem  diese  Kdtii)f;ung  sar 
ritli'rM-liAtxun^  jener  an  sich  sclion  geriof^reu  Nötliigung  zur  Ueber- 
whäUuiig,  wie  uv  aus  dtT  relativ  MonJg  sich  atifdrüngenden  Toi^ 
'flbilliin^c  de»  anict«{xanDtrn  Aufstrebens  sich  ei^ebt,  entgegentritt, 
wlixl  diu  Wirkung  d«r  letzteren  Ni^thigiing  weiter  TermindorL 

Uvbvrwiqtt  dap,>^n  in  einem  oboDBOlefatn  Gebilde  dio  bori- 
iMitalo  AUMlohnung,  also  die  Vurstellang  der  liori/,ünlal(<a  Aus- 
d«)hiiuug«bvvitf|;uni:,  so  gewinnt  die  mit  dem  runden  Querschnitt 
||uf;4>(H)no  Vi>nt(t<llung  der  ang<>!<pannten  verticalen  Thütigkeit  liuheru 
tlvltuiu;.  lWui\'b  wird  iiucti  hier  der  Eindruck  der  freien  verticalon 
ItnwtttunK.  »owoit  ein  itoJcher  unter  der  gemachten  VorauBsetzung 
iHMtnheu  kann,  aufgchobeu  und  zwar  vollkommener  aufgehoben,  als 
IUI  vtingea  Kalltv  Je  schwäi'her  »bor  ditvior  Eiu'lruck  ist.  oder 
«lijltuwhon  vtuu  runden  Quenv^hnitt  sein  wOrde.  um  so  mehr  L-unn 
il«v  tlatvh  twiuo  Aufhebung  entstehende  Verlust  an  verticaler  Be- 
"»'«iiHlE  diiicli  jene  aiiKi^-tpannte  Torticale  Itewegung  ersetzt  und  ein 
Mxlii  vtiu  v\irtu»lvr  lU'wegung  fiir  unsere  VorBWlIung  za  Wege  ge- 
biNohl  wttnton,  al»o  eine  Uebeischiitzung  der  Höhe  dea  Gebildes  so 
Hlaiuht  koniuiBn. 

(Miirfallti  -  lnilnlerKrörtenuigendes5I.KapitoU — eineweitero 
lUifiriliiiliiiiK  dieMtt  SachTt<rhaIteit  erfordftriidi  sein  sollte:  In  dem 
r*'ta(lv  IiiOh)!!  od«>r  dolu  „wlilankva''  Gebilde  iet  die  Vorstellung  der  bori- 
•»nttilnn  Aii»dvhnunKHbe»«|j:uDg  durch  dio  ConcurroDz  mit  der  tiber- 
mih'hll);«»  Vonli'Hung  dar  vwticalon  Aus<lphnuDg8bowe^ung  zurflck- 
UntlrtAKl;  da*  Onhililii  K'lieint  in  geringerem  Grade  horizontal  ans 
ali«li  liaraitaitiNtreliviD.   Je  geringer  aber  das  horizontale  AoEKlehnung»- 
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obon  ist,  um  so  wonigor  intensiv  Ut  dor  Cunflict  oder  dio  Spftonun^ 
~zwi8clien  ilim  iinil  der  hnriünntaleii  /iiitaiunit>nfa!«iiun};,  wie  sie  dor 
ninde  Querectinitt  bewirkt;  nni  sn  geringer  also  ist.  dio  ans  diesier 
8[>anniing  »ich  ergebf^iide  rertioale  Ausdehnirngstendenz,  umso  ge- 
ringer demnach  die  aas  dem  ninden  Querschnitt  sich  ergebende 
Uetiorechiitzting  der  Höhe. 

Audvrcreoits  kann  aber  der  niudo  Quorschuitt  doch  nicht  umhin, 
In  gowissoni  Orado  diu  Verstellung  einer  borixontAlen  Zusaminon- 
faflüinng  zu  erzetigon.  Und  diese  Vorstellung  vrcckt  nothwendig,  in 
dem  Maapse  alei  sie  zu  Htunde  kommt,  »ekundfir  die  Voretellung  einer 
inneren  Oegen Wirkung,  alüo  einer  horizontalen  Ausdehnungstendenz. 
Damit  verscliiebt  sich  das  Verhftitnisa  zwischen  dioiter  und  der  ver- 
ticalea  Auadehnungsbewegiing,  wie  sie  abgesehen  vom  runden  Quer- 
schnitt besteht,  relativ  zu  Ungunsten  der  letzteren.  E9  ist  also  unter 
der  gemachten  Voraussetaung  nicht  nur  die  Nöthigung  der  Ueber- 
sohfitEungdor  Höh«  des  Gobildes  an  sich  vermindert,  sondern  ob  tritt 
ihr  auch,  in  dem  Maui^se,  uIü  sie  besteht,  eine  Nothigung  zur  ITiitor- 
Khätzung  entgegen.  Jone  Nüthigung  zur  UeberschÄtzuBg  <H«di«int 
also  aus  doppeltem  Grunde  voniiindurt 

Dagegen  steigert  Uch  dio  horizontale  Spannung  zwiscJien  der 
Zasammenfassung  durch  dio  Rundung  und  der  horizontalen  Aas- 
dehnungstenden«,  in  dem  Maasse.  als  diese  letztere  fUr  die  Vorstellung 
überwiegt,  d.  b.  in  dem  Maasse,  als  das  Gebilde  vorzugsweise  der 
Breite  nach  aus  sich  herauszutreten  scheint  Es  steigert  sieb  also 
dio  dju-aus  reitultirtmdi'  Nöthigung  der  Ueberschatzung  der  Ilöbe. 
Wiodorum  wird  freilieb  durch  die  horizontale  ZusamnieDlassung,  di« 
dio  Rundung  in  sich  sohlicsst.  die  hurizontHio  Gegenwirkung  oilor 
Gegenbowegung  »ekundür  gesteigert  Ks  verschiebt  sich  also  auch 
hior  das  VerbSitniss  zwischen  derselben  und  der  vorticak-n  Tbiitigkeit, 
wie  sie  ftlr  die  Vorstellung  abgesehen  von  der  Rundung  besteht, 
relativ  x\i  Ungunsten  der  letzteren.  Je  geringer  aber  diese  letztere 
vertiefe  Bevregung  an  sich  erscheint,  um  so  weniger  kann  diese  relativo 
Minderung  derselben,  und  die  daruuF  beruhende  Nöthigung  der 
UölionuQtorschitzung  auslragen.  um  so  ncnigor  kann  sie  also  jener 
CeberediUzungsnOthigung  das  Oleichgewicht  halten. 

In  der  That  nun  crgiebt  der  Vergleich  wnos  Quadnites  oder 
der  H&cho  eines  WtkrfeU  mit  dem  gleich  hohen  und  gleich  breiten 
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Cflindor  eine  botrfichtlicbo  üubürscJiütKUiig  ik<r  Höbe  des  lotj^tenm.  leb 
danke  ci«hei  nn  den  Ver^Iciii-h  kririierliclior  Ohj«cte,  ^^poi-iell  an  die 
bereitt  erwähnten  Holiüiioilolle.  Uocli  ist  die  THusdiung  «ucb  l>ui 
Fig.  175  a  und  iij  einigermaaHüpn  deutlich.  Sie  bit  natürlich  iiniw) 
doulticber,  je  tuelir  man  bei  Betrachtung  von  a  zu  dem  voUen  und 
ätwingendon  Eindruck  der  Runduit);  getaugt. 

Wird  die  Höhe  der  v(frgliclionon  Gebilde  vermiRdert,  so  steigert 
sich  die  Täuschung  innerhalb  govrisaor  Grenzen.  Dagegen  ist  mir 
füesolbe  bei  einem  Cyiinder,  dessen  Höbe  das  Dreifache  seiner  Breite 
botiSgt,  boroits  xweifoihnft. 

Zugleich  ist  aus  Obigem  der  eigentliche  ästhetische  Charakter 
der  Stützen  eder  Trflger  mit  rundem  Quor.schn)tt  deutlich  geworden. 
Nicht  darin  besieht  derselbe  unniichot,  da.vi  »olche  Stützen  niebr, 
sondern  darin,  dass  sie  eine  andere,  nämlicli  eine  angespanntere 
%-crticalu  Thutiglieit  zu  üben  scheinen.  Sie  sind  fester,  widerstand»-, 
vor  Alleoi  tragfühigor.  Ist  die  runde  Stütze  sehr  kurz  und  breit, 
so  nimmt  das  DebenoRass  von  horixontalor  und  verticaler  Spannung 
suhl icssl ich  jode  Freiheit  der  Bowegunfc:  Die  runde  StQtzc  orachcint 
allitu  müt'htig,  Uborgcdrungeo,  schwer,  schlio$.^lich  plump,  wo  die 
enUprechende  pfeilorartige  Statze  noch  nicht  in  diesem  Lichte  or- 
Bobeinnn  würde.  Dagegen  ermfigüchl,  wie  schon  auf  S.  9  gesagt, 
die  mit  dem  runden  Quei'aclmitt  gegebene  innere  Spannung  and 
Festigkeit  eine  >>ohlanktieit  der  runden  Stütze,  die  beim  I^feüer  on- 
mjiglich  wttre. 

Dass  zugleich  der  Wechsel  schmälerer  und  breiterer 
Trommeln  bei  der  Säule,  vivl  mehr  als  der  Wechsel  Sf]imälerer 
und  breiterer  Stücke  beim  Pteiler,  alt«  ein  Wechsel  der  an- 
gostrongton  Coiicontration  und  des  nachgebenden  üerstisquolluiis 
onchoint,  ergiebt  ^cb  aus  dem,  waa  oben  Uher  die  relative  ScbXtzung 
grSsvorer  und  kleinerer  Kreisflächen  gesagt  wurde,  von  selbst 
Wird  das  fragliche  Motiv  gesteigert,  so  kann  schliOBslich  der  sehr 
imerfmuliohe  Bindrnck  des  schrittweisen,  immer  wieder  ermattenden, 
dann  sich  gewaltsam  aufraflcnden,  wieder  enuattendeo,  vrieder 'sich 
aufrafTenden,  im  Ganzen  mttbsnmen  sich  Forturbeitons  entstehen. 

Der  freien  ursprünglich  verticalcn  Bewegung  stellte  ich  oben 
die  freie,  durch  horizontale  Einengung  vermittelte  rerticalo  ße- 
nuguog,  wie  sie  in  der  slobonden  „Einziehung"  uns  entgegentritt. 
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gegPDUber.  Auch  mit  dieser  tritt  ilie  ang^ftpannte  verticale  Beiv«pmg, 
die  der  runde  (Jnerat-hnitt  in  füdi  acbliesst,  in  Conciirrcn)-.  .Jn  diese 
tritt  mit  jenor,  weil  beide  horizontal  vermittelt  sind,  in  unniiltelbaiere 
Concurrene. 

Oder,  wenn  wir  wiederum  den  ISochverhalt  genauer  be- 
zeichne«: Die  Turticale  Wirkung  des  runden  Querscbnittd  ist,  wie 
eben  betont,  bedingt  durch  die  Stärke  der  Gegenwirkung,  welche 
(lio  in  der  RuDdunj:  liegfode  homontalo  Zu»uinmenfa»Himg  findeL 
Diese  flegenwirkting  war  gering  bei  dem  hohen  und  scbrualeD 
Gebilde.  Hier,  bei  der  l<^D7.iehtmg,  ist  »tie  niclit  nur  gering,  soiidorn 
oe  ist  an  ihre  Stelle  daiä  direole  Gegentheil  gotrotOD:  Das  Gebilde 
ftt»  Ganzes  verengt  sich,  gebt  nach  innen,  üieht  steh  in  tiicli  za- 
saniroen,  flieht  vor  der  Bewegung,  die  auf  sfiine  i^u.'ianimenfasHung 
gerichtet  ist.  statt  sich  gegen  sie  zu  wenden.  Daraus  ergiebt  »ch 
L.jÄgp^dMlkbiar  geringnte  Konflikt  zwischen  horizonbder  AuBdcbnungs- 
rniHgaag  in  dem  Gebilde  und  zusammenfiuisendcr  Thätigkeit  der 
Bundung. 

Andenirwibi  mues  doch  auch  hier,  snfem  die  Rundung  und  die 
darin  verwirklichte  zusammenfassende  Thätigkeit  sich  aufdrangt, 
die  Vorstellung  einer  Gegenwirkung  gegen  dieselbe  sekundär  est* 
fttehen.  Nun  ist  aber  bei  dem  fraglichen  Gebilde  die  Einziehung, 
oder  die  Bewegung  nach  innen,  eben  das,  was  die  verticale  Be- 
wegung,  wie  sie  abge»ehen  von  der  Rundung  besteht,  hervorruft 
Also  wird  durch  die  Vorstellung  dieser  Gegenwirkung,  d.  h.  durch 
di«  Vorstellung  einer  horizonbd  nach  aussen  gehenden  Bewegung, 
die  vortioalc  Bewegung  entsprechend  herabgesetzt.  Das  schliessliche 
Ergebnis»  ist,  dass  lüer  der  runde  Querschnitt  noc-b  weniger  iils 
beim  Khlanken  Cylinder  eine  üobentohfibcung  der  Hohe  bewirkt,  ja 
dasaer,  wenn  die  Einziehung  eine  genügend  ausgeprägte  ist,  eher  eine 
Dnterscfaützung  derselben  zu  bewirken  scheint  Da»  leichte,  rasf^be 
Tertiale  Aufsteigen  ist  auch  hierzu  einem  bedächtigeren,  sichereren, 
kuTK  ADgespiiantDren  goworden.  Weil  es  aber  an  sich,  d.  b.  ab- 
gesehen vom  rimdeu  Quereobnftt,  in  so  hohem  Maasse  oin  rasches 
und  leichtes  war,  darum  erscheint  es  jetzt  im  Vergleich  damit  als 
ein  relatives  Insicliblciben  oder  Insidizusammensinken. 

Die  verschiedene  Stiirhe  <ler  Gegenwirkung  gegen  die  in  der 
Ereislinie  verwirklichte  Zusammenfassung,  die  ich  im  Vorsti^nden 
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für  die  vorschicdflne  Grosso  der  verticalen  Wirkung  dieser  Zu- 
•unmdDfniffiunf;  vonintwortlich  maclite,  muss  naturlich  auch  in  der 
SchfilzuDK  der  Weite  dar  sü  zusanimoiifrefassten  Gebilde  sieb  ver- 
rathen.  D.  h.  da,  vo  Jone  Geßenwirkune  dio  stirkste,  und  deoiDiob 
auch  die  Steigerung  rfcr  Hfllio  durch  ilio  kroisfümiige  Zusnmmtn- 
fasüung  die  grösste  ist,  jdhss  die  UatorschiitKuag  der  Breite  die  ge- 
ringste sein.  Dies  ist  denn  auch  der  Fall.  Je  mehr  in  einem  rdn 
rcrtical  aufsteigenden  Gebilde  die  Höhe  die  Breite  überrapt,  um  so 
mehr  wird  durch  den  rtinden  Querschnitt  eine  [iDturscbiilzung  der 
Breite  bewirkt.  Und  eine  besonders  grosso  Outcrschützung  der 
Breite  findet  statt  bei  der  „EinKieliung".  In  diesem  Parallolismus 
Tßn  griisscrer  und  geringerer  Hi'ihenUbcrscbÜtxung  und  geringerer 
und  grOüRei'er  Breitenunterscliätzung  liegt  eine  unmittelbare  Ue* 
stiitigimg  dos  Obigen. 

Dedingt  der  runde  Querschnitt  eine  geringere  Uoborschitzung  oder 
gar  eine  Unterschntzungderllöhu  der  Ei  nxioliung,  so  folgt  darausniclit 
etwa,  dnss  er  bei  dem  Get^enbildu  der  Ein/.iohung,  also  dem  „W^uht", 
eine  Uoborsobätziing  her  Höbe  bewirke.  Dii  der  Wulst  im  Ganzen 
auR  Hieb  bemustritt,  so  muse  zweifellos  durch  den  runden  Querschnitt 
in  ihm  eine  besonders  gi'osao  rerticale  Spannung  erzeugt  verden. 
Aber  die  Zusainmenfiissung,  die  im  Wulst  mit  rundem  Quer»chnitl 
stattfindet,  ist  nicht  nur  eine  horizontale,  sondern  zugleich  eine  Zu- 
sammenfassung von  oben  nach  unten  boxw.  von  unten  nach  obeo. 
Der  Wulüt  näliert  sidi  der  Kugel  oder  einem  verwandten  Gebilde, 
und  die  Kugel  wird  solbst^'erstiiudlicli  im  Vergleich  mit  der  Kreii»- 
flfiobo  allseitig  unterschätzt. 

Vermöge  des  OegeneinanderwirVons  der  horiitontalen  nnd 
der  Terticiiien  Zusammenfassung  —  von  dem  oben  bei  Betrachtung 
des  Kreises  genauer  die  Rede  war  —  gewinnt  ^mgleich  der  Wulst 
nüt  rundem  Querschnitt  seine  besondere  ästhetische  Bedeutung: 
Er  wird  Träger  einer  relativ  allseitigen,  nirgends  Luft  gewinnen- 
den, d.  h,  nli^nds  in  gostoigorter  Ausdobnungsbowegung  sich  liJsendoa 
Spannung.  Er  roprüscntirt  das  allseitig  feste  In.tiobhleiben.  sowie 
die  enLiprecliende  Einziehung  da.i  freie, aber  doch,  unter  Voraussetzung 
des  runden  Querschnitts,  gleichfalls  fet^  Aussichherausgehen  dantellt. 

Schliesslich  noch  ein  Wort  über  die  Canellirung  der  SSule.  In 
den  CuiÄlen  sehen  wir  dio  Süulo  nach   der  Axo  2u  sich  In  aicti 
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zurtickiäebeD,  wieder  um  sich  heraustreten,  sich  wieder  in  sieb  zu- 
rQckzieben  u.  s.  f.  Es  findet  an  ihrer  Oberfläche  ein  rhythmischer 
Wl-cbsel  der  Spannung  und  Uisuii);  statt.  Bti.'  KiinlKn,  iu  dunen  — 
bei  der  dorischen  Süuio  etwa  —  die  Cunülo  zusanimenstossen,  siud 
OrlQ  der  Lfisiiog,  oder  der  minderen  Spannung.  Dl«  Gegenwirkung 
gegen  die  begrenzende  Thütigkeit  der  Qrenite  des  Ganzen,  oder  da» 
borizonbüo  Uerausdrüngon  der  Maasse  ist  von  den  Kaoten  aus  nach 
innen  vorwiesen;  es  ist  im  Kern  concentrirt,  und  durch  die  Grenze 
des  Kenis  io  Schranken  gehalten.  Damit  jet  die  äussere  Grenze 
oder  die  Grenze  des  Ganzen  entlnätet.  Ihre  begrenzende  ThitigVvit 
wt  eine  mühelosere,  sicherere,  in  geringerem  Grade  durch  die  Gegen- 
wirkung von  innen  bedrohte.  Damit  zugleich  ist  die  verticale  Be- 
wegung in  den  Kanten  oder  der  durch  sie  bezeichneten  Grenze  des 
Ganzen  eine  weniger  angespannte,  ihres  Erfolges  sicherere,  zuvereicht- 
lichero  geworden,  und  sofern  der  Eindruck  des  Gan»3n  nothwendig 
Ktiniditit  durch  diese  „Grenze  des  Ganzen"  bestimmt  ist,  erscheint 
Iiatiirgtm&SS  das  Gimzc  in  solchem  Lichte.  Daruiis  crgicbt  sich  eine 
Herabminderang  der  durch  don  runden  Querschnitt  bedingten  Uebei^ 
iCbAtzung  der  Hiihe.  [n  der  That  wird  die  Höhe  RJnes  cimellirten 
'Qylinders  im  Vergleich  mit  der  des  nicht  canellirlen  untorschätzL 
Gh  leuchtet  ein,  wie  bei  der  dorischen  Säule  durcli  die  relative 
Breite  und  die  Schwellung,  kurz  die  Gedrungenheit,  diese  Entlastung 
am  Ganzen  durch  den  Kern  motivirt  wird.  Der  Gwsanimteindruck  ist 
dor  eines  sicheren  Daseins  bei  gewultiger  Leistung,  oder  ein  Eindruck 
der  ruhigen,  zweifelleacn  VoUbringung  dieser  Leistung.  Fehlte  bei 
der  geschwellten  breiton  Säule  die  Canellining,  so  wäre  die  Säule 
io  0«fal)r  scbworRUlig  sich  abmühend  zu  scheinen.  Man  vorsteht 
ebenso,  nie  im  umgekehrten  Knüe,  d.  h.  dann,  wenn  die  Vorstellung 
einer  zn  vollbringenden  erheblicheren  [^istung  fehlt,  also  bei  an 
sich  leichteren  Formeu,  die  Cancllirung  den  Eindruck  des  Elegnnten, 
äUBserlieh  Straffen,  dor  zur  Schau  getragenen  Sicherheit,  achtiesslJch 
den  Einilnick  des  kraftlos  Gespreizten  hervorzurufen  vermag. 
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54.  Kapitel. 

Modlflcatlonen  der  knmunUiügen  Begrenzung. 

Schon  im  rorigt^o  Kapitel  begegneten  uns    d^r  Wulst  and  (lt«l 
KinzichuDg.    lo  jODCm  weitet  tiicb  <lss  Ganze;  in  dieseni  veten^ 
Ricli.    Dort  gvlit  die  Weile,  die  duGaoEe  h*t,  d.  h.  die  obere  oderj 
untAro  Weite,  in  eine  grGmen  Weile  Über;  in  diesem  wird  diee» 
Weile  mebr  und  mehr  eingeengt    V^.  8.  338L    Und  jene  Aa»- 
weitiin^,  wie  dJeee  Kinongung,  geachielit  sielig;  wir  haben  demgemias 
dun  Eindnick  der  Tnllltommensirin  Kinlieitlichkett  dieser  VorjfSnge,, 
und  der  rollkomtnpnstt'n  Einbeitliclilceit  der  FUiclien  bezw.  Körper,! 
nn  denen  dieselben  »ich  vollziobün.    Diu  Wirkungen  dieser  Vorgänge 
DiItwoD  also  boHondon  aiiKgociprDcheau  sein. 

Dioüo  Wirkungen  sind  aber  Torschiedcniirtige.    Der  Wulst  sinkt  I 
hernb  und  reprlUentirt  diimit,  wie  wir  sclion  sdJioo,  vor  Allem  sU 


Fix.  IK. 

Wiilet  mit  niniiom  Quoreclinitt.  die  8i<'hero  Kühe,  das»  kraftvolle liTj 
altih  Bleiben,  die  puiuüvo  Festigkeit.  Die  Kinxiehuog  dagegen  bebt 
sicli,  und  reprüsontirt  damit  das  freie  ans  sich  Herausgeben,  die' 
naob  nujison  gerichtete  Activität  Auch  ihr  verleiht  der  runde  Quer- 
Bchnilt  Kostigkeit.  Jene?  Horabainkeii  imd  dii«  Siubheben  nun  tritt 
in  den  Wulst-  und  Kinziehungsprofilun  von  Vif.  176,  eburiau  wie  in 
denen  ron  Fig.  176,  deuUicii  in  Unter«chätzungeii  boxw.  Oeber- 
sohfitzungon  der  Hfiho  za  Tage.    Es  trjitv  noch  <leuUidier  cu  Tngc, 
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wflDii  der  Valst  weiter  berausquöll«,  die  Einziehung  stärker  Htcb 

Daüu  tritt  die  optische  Wirkung  des  Impulses  der  Auswfirts- 
bezw.  Giuw&rtsbewcgiiBf;  an  <]er  Stelle,  wo  dieser  Impuls  suitltiiiik't, 
d.  Ii.  nm  oberen  und  unteren  Ende.  Die  Ecken  der  Einziehnnic  und 
des  Wulstes  in  unserer  Fig.  17t!  üind  Ecken  einen  Quadratcts,  und 
xwar  eines  Quadrates,  da»  mit  dem  zwiHclien  beiden  beßndlidien 
Quadrate  sich  deckt  Beim  Wulste  aber  sclieint  dieses  Quadrat 
erbeblicfa  in  die  Breite  gezof^>n,  bol  der  Einxiohung  orheblidi  rer- 
schm&lert  —  Dagdginn  wendet  sich  der  Wulst  von  dem  Punkte  der 
giössten  Weite  beiderseits  nach  innen,  die  Einziehung  von  dem  Funkte 
der  geringsten  Enge  nach  missen.  Daher  dort  die  grtSsste  Weite 
weWBtlioh  unterschätzt,  hier  die  geringste  Weite  wesentlich  üher- 
schfttzt  wird.  Man  vergleiobc  in  unserer  Figur  diese  Weiten  mit 
den  entsprechenden  geraden  Linien. 

Welche  Bedeutung  hier  die  Kontinuität  der  brummen  Linien 
besitzt,  zeigt  der  Vergleich  der  ungetbeilten  mit  den  durch  eine 
boriKuntJdo  Linie  gutbeilten  Wulst-  und  EinziehuugsBiicben.  Beim 
ungetbeilten  Wulst  sehen  wir  die  eine  und  selbe  Degrenzungslinie, 
nachdem  äo  den  Punkt  der  grösslen  Weite  erreicht  hat,  wiederum 
zii  engerer  Begrenzung  sich  wenden.  Sie  bat  aisu  sehen  vorher  die 
Tendenx  ku  solcher  engeren  BogreniEung.  Dagegen  tind  bei  dem  ge- 
tbeilten  Wulst  die  Linien  diesseits  und  jenseits  der  Theilungslinie 
relativ  ii<>lbstilndige  IJnien.  Sowt^t  sie  als  solobo  erscheinen,  hört  die 
begrenzende  Thadgkeit  beider  am  Punkte  der  Unterbrechung  auf.  8io 
geht  also  nicht  in  engere  ßegrensning  über.  Daher  die  grösste  Weite 
des  getfacilten  Wulsti.«  grösser  erscheint  Aus  analogem  Grunde  scheint 
die  kleinMe  Weite  deir  gotboilteu  Einziehung  kleiner. 

Bei  Besprechung  der  Unter^chJitznng  der  Weite  des  Kreises  machte 
icli  besonders  darauf  aufmerksam,  dass  diese  UnterschStzung  auch 
stattfinde,  wenn  der  Kreis  nicht  gesehen  werde,  sondern  nur  für  den 
unmittelbaren  optischen  Eindruck  bestehe.  Ebenso  und  aus  gleichem 
Grunde  findet  die  Uebentchützung  der  Ußhe  der  Einziehung  und  die 
Unterachätzung  der  Höbe  des  Wulstes  auch  statt,  wenn  beide  nur 
für  den  optischen  Eindruck  da  sind,  niorvon  überzeugt  man  sich 
leicht  durch  Belracbtung  der  l^g.  177.  Hier  linden  sich  über  ein- 
ander zwei  nicht  nur  gleich  hob«,  sondern  auch  völlig  gleich  schattirtc 
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Flächen.  Dor  Unterschied  bostobt  einzig  Hftrin,  dase  bei  der  oberen 
KlScbo  der  stirkore  Soh«ttoo  unten,  der  schwächere  oben  ist,  bei  der 
unteren  umgekehrt  £8  genllgtaber  der  Uiuatand,  dass  das  licht  ochrttg 

__,^;-^     von  oben  zü  fallen  pHegt.  um  die  obere 

Fläi^ho  als  Wulst  odwrBundstab,die  untere 
als  Einziehung  oder  Holdkehlu  orsclieinon 
KU  lassen.  Umiiit  ist  zugleich  die  ent- 
stirechende  optische  'Hiiijtoliung 
I)ie  H<}he  des  Wulstes  scheiot  geringer, 
die  der  Einziehung  grasäer.  Natürlich  i 
Kii;.  177.  dabei  vorutisgesetzt,  das»  der  plastiäcbe 

Bindruck  wirklich  zu  8iAudo  kooioie  und 
ein  genügend  zwingondur  sei.  Genügt  unsere  Figur  hierzu  nicht] 
80  winl  luftu  die  Modelliriing  vorbeasern  müssen. 

Nun   sind   allerdings   die   beiden   Flächen   zuglücb   durcli   vod 
einander  verschiedene  krumme  Linien  begrenzt    Man  köniitu  uieincn 
die  Täuschung  darauf  schicbun  zu  sollen.    Duuo  kehre  man  die  ganze 
Figur  um.     Jetzt  vortauscIiL'n   aus  dem   eben  bozeichucten   Urun 
die  beiden  Flüchen  ihre  Rollen.    Wa»  'Wulst  war,  wird  Kinxichu 
und  umgekehrt.    Kbendamit  kehrt  i<ic)i  auch  die  TJiuscbung  um. 
erscheint   auch  jetzt  wiederum  die  FW<'he  niedrig,  die  ak  WuLtt 
interpretirt  wird,  diejenige  höber,  die  den  plastiscben  Eindruck  der 
Einziehung  macht. 

Weitere  Momente  von  specifisch  ästhetischer  Bedeutung,  die  aber 
eben    damit  zugleich    geeignet   sind,  das   Wesen    der  geometriscfa-^j 
optiscbon  Täuschungen  in  bosonderv  holtos  Licht  zu  setzen,  orgeb«ii^| 
sii-h  uns,  wenn  wir  Wulst  und  Eineiehung  noch  mehr  Im  £inz«lnen  ^ 
betrachten.    Wir  geben  dabei  aus  vom  Verhäliniss  de«  Wulstes  xur^ 
KruisUiiche. 

Fig.  178  zeigt  eine  KreisflAche  und  daneben  einen  Wul.it,  b«zw.j 
den  Repräsentanten  eioeü  solchen.  Letzterer  ist  durch  einfftohes 
Wegschneiden  eines  oberen  und  untent»  Segmentes  der  Knäislljlche 
entstanden.  In  diesem  Wulst  ist  der  Zusammonliang  der  riugsum- 
schliessondeu  Kreislinie,  also  auch  diu  darauf  beruliondo  bosondere 
Energie  dor  bcgrenzi-nden  Thätigkeit  aufgehoben:  Die  beiden  Kroii»- 
bogen,  die  ihn  rechts  und  links  bogrenzen.  sclieinen  demiuicb  relativ 
auseinander    zu    [allen;    ihr    Abstand    sich    zu    vergrusbern.      AtUj 
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Iftleichem  Grande  scheint  der  Wulst  niedriger,  als  der  ou^ 
sprechende  Theil  der  Kreisfläche.  Dieser  letztere  nimmt  Theil  an 
der  Gegenwirkung  der  KreisfHiche  gegen  die  starke  begrenzende 
riiütigkolt,  welche  die  EreisÜnie  speciell  von  oben  und  vuu  unten 

hör  übt,  d.  h.  an  der  doich  diese  hefjrenzende  ThÜtigkeit  hervor- 

gorofonen  Ausdehn  ungstendenz.   Diese  foblt  beim  Wulst  Die  Cntor- 

sobUznng  der  Hübe  des  Wulstes  beruht  also  nicht  etwa  dorAtif,  dnts 

ft  er  einer  stärkei'en,  sondern  darauf,  dass  er  einer  sohwüclieren  Tertical 

■  begrenKendßn  Thätigkeit  unterliegt. 

B  Vermöge  dieser  schwächeren  rerticalon  Begrenzung  wird  in  <ler 

^■|^aicb«u  Figur  der  Wulst  mit  bulbkreisförinigem  Proül  aucb 
™nhisichlUch  »einer  Höhti  dorn  Kruis  gegenüber  wesentlich  über- 

scbütüt:  Durch  Aufhobung  der  Coudnuitüt  der  KroisUnie  htit  er  oll- 
A  scltig  Luft  bekommen.  Immerbin  bleibt  dodi  nuch  gegenüber  diesem 

Wulst  in  ßoltung,  was  oben  allgeoioin  flber  den  Wulst  gesagt  wurd«; 

d«^  er  nHmlich  KepriLsontanl  de»  kraftvollen  losichbleibeiis  m. 

■  Ja  es  erscheint  eben  dieser  balbkreiBf&rmige  Wulst  in  gewisser 
Weise  als  der  eigentlich  uonuale  Wulst.  Wulst  und  Einziehung 
haben  das  Eigentliümlich<>,  ihr  vurticaics  Dusein  zu  gen^nnen  aus 
der  horiitonlalon  Bewegung.  Genauer  gewinnt  die  Einzitshung  ihr 
verticak-s  Dasein  durrh  den  Conflict  oder  di»  Spannung  zwischen 
einer  horizontalen  Kinwürtsbewegnng  nod  dem  Widerstand,  den  die 

■  Auadehnungslendenx  dagegen  übt,  der  WuUt  sein  verticales  Dasein 
aus  dem  Conflict  oder  dor  Spannung  zwischen  einer  horizontnlen 
AuEwürlsbewegung  und  dem  Wideratand,  dyr  dieser  von  Seiu>n  der 
Begrenzung  zu  Theil  wird.  Wie  nun  bei  der  halbkreisförmigea 
Eittsleliung,  so  tritt  bei  dem  halbkreisfürmigcn  Wulst  die^e  Weise 
du  Terticale  Dasein  zu  gewinnen  rein  zu  Tage.  Heide  üheu  eine 
verticale  Wirkung  ohne  unmittelbar  darauf  abiazielen,  also  in 
Gestalt  eines  blossen  secundären  Erfolges,  lediglich  vermöge  ihrer 
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Weise,  abgesehen  von  allem  verticalen  Thun  »ch  in  säcb  selb«t  xu 
verhalten.  VermSgo  <lie»er  Eigenart  treten  sie  in  das  Üanze  einea 
Terticalen.  etwa  archilectouUchenäysteniea  hinein  alsetwas  sperifiEch 
Ncur^s,  nicht  uls  Tlieile,  eondem  als  bewegliche  Zwischonglieder,  als 
verbindoDdo  und  trennende.  Halt  gehende  uod  Bewegung  vermittelnde 
Oelonke.  Sio  sind  im  Gegensatz  zu  den  starren  Z wischen ^liedorn. 
den  arrhitcctoDischen  „Int<:rpunctioniyM.'ifbijn",  die  ,,Und^  und  „Abei**, 
die  „Weil"  eto,  der  arcbitectonischen  Foniionsprache. 

Zugleich  ist  doch  dieser  „normale"  Wulst  wiederum  nicht  in 
jedem  Sinne  normal.  Er  leiiiet  an  einem  inneren  Mangel,  einer  Art 
von  Unwalirheit  Das  Gleicbe  gilt  von  der  normalen,  d.  h.  bnlbkreis- 
(örmigeu  Einziehung.  An  dicst^'m  Mangel  uehmL-n  dann  auch  die 
«nntomorniulcn"  \VüIstL>  und  Kinzii-hungen,  d.  h.  diejenigen,  deren 
krumme  Begronzungsliuiä  einen  kleineren  Tlieil  der  Kreislinie 
reprSsentirt,  in  abnohmendem  Grade  Theil.  Nicht  minder  endlich 
die  „flhemormalen"  WUlste  und  Einuehungen. 

Die  normale  Wulatforai  entsteht,  wenn  wir  den  verticaleu  Durch- 
mossor  der  KreisflSobe  in  horizontaler  Richtung  sich  zur  RechteckDäcjto 
dehnen  oder  aus  sich  heraustreten  lassen.  Indem  dies  geschiebt,  ent- 
fenaen  sieb  dieHälftun  der  Eroiglinio  successive  von  einander.  Dabei 
mindert  sich  die  horizontal  begrenzende  Thüligkeil  jedes  Punktes  der 
Halbkreiiibogen  um  gleiclie  absolute  Grössen.  Dagegen  mindert  sich 
die  entsprechende  Ansdehniingstendenz  naeh  früher  Gesagtem  um 
gjatche  relative  Gröesen.  D.  b.  die  horizontale  Auädebnungstendeox 
mindert  sich  in  der  Mitte  des  Wulstes  oder  Ifeugs  dor  Linie,  die  seine 
grösste  Weite  bczoidinet,  lungsamer.  Es  entstubt  also  hier  im  Vorgleiob 
mit  oben  und  unten  ein  üeborgowicht  der  Aiisdehnungstaadffu  aber 
die  begrenzende  Thjitigkeit  Die  in  der  Ki-eisflfiche  beetehende 
Gleichheit  der  Spannung  ist  durch  das  Auseinanderrücken  der 
B&lften  der  Ereislinie  in  der  Mitte  zu  Gunsten  der  borizoutalon  Aus- 
dehnungstendenz,  nach  oben  und  unten  xu  zu  Gunsten  der  horizontal 
begrenzenden  Thätigkoit  verwbohen.  Das  Gegontboil  findet  bei  der 
halbkruisförmigon  Einziehung  statL 

Dusselbe  crgiebt  ^cb,  wenn  wir  den  Wulst  durch  Terticale 
Verengerung  eines  Rechteckes  entstehen  latuten.  Natürlich  ist  dabei 
die  innere  Beweglichkeit  der  seitlichen  Begrenzungslinien  des  Recht- 
eckes vorausgesetzt     Die  pnormale"  Wulstform    kann  bezw.    muss 
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hier  nach  mcchaniscbeu  Gesetzen  unter  einer  doppelten  Vonus- 
letzung  ontstehun :  Dio  horiKuntale  Ausdolinungstoodenz.  in  welche 
sidi  die  verticale  Verengerung  verwamtelt,  muss  ibrorsoits  wieder- 
uRi,  soweit  nie  nicht  in  thatsachliche  ßewe^ng  anssclilagen  kann 
in  Tertioale  AuRdebnuD^lendenz  sich  vem-sndeln:  Die  Spannungen 
müssen  sieb  ullseiüR  vollkommen  ausgleichen.  Und:  die  verticaien  Seiten 
des  Becbtecks  müssoti  iibi^irnll  donselbon  elastischen  Widerstand  üben. 

Von  die^n  beiden  mechaniscbon  Bcding:ungon  der  Entstehung 
der  Bominlon  Wulstform  nun  ist  bei  dieser  Form  die  entere  für 
unseren  unmittelbaren  Eindruck  nicht  durcbaus  verwirklicht.  Die 
tertioale  VerenRorung  erzeug  zunMcbüt  die  horizontale  Ausdehnungs- 
boitegung.  Dieae  soheii  wir  aber  von  den  oberen  und  unteren 
Tbeilen  der  brummen  Begrenznngslinio  des  Wulstes  nach  der  Mitte 
zu  weitergeleitei  und  hier  erst  successive  aufgehoben.  Die  hieraus 
entstehende  horizontale  Spannung  m(i»Hen  wir  lUinn  freilich  gegen 
die  verticale  Spannung;  gedanklich  ausgleichen.  Aber  zunächst  be- 
steht für  unsere  Voretellung  jene  Anhaufang  der  horizontalen 
Spannung  nach  der  Mitte  zu.  Diese  Spannung  bat  also  für  unseren 
unmittolbaren  Eindnick  ein  Uebergewiclit. 

0<ler  wenn  wir  znnüchst  die  „Einziehung'^  ins  Auge  fassen  und 
diem  durch  Einziehung  der  verdcalen  Seiten  eines  Keclit^ckes  ent- 
stehend denken:  Die  beiderseitige  Bewegung  nach  innen  erzeugt 
eine  verticale  Bewegung.  Aber  sie  erzeugt  dieselbe  zun&?h.st  lüngs 
der  vOTlicalen  Mittellinie  oder  der  verticalen  Achse  des  Gebildes. 
Wir  brauchen  uns  diesen  Vorgang  nur  vorzui^tellen,  und  wir  sehen 
die  geraden  Linien,  die  die  Eläcbe  oben  und  unten  bogrenzeo,  nach 
oben  bezw.  nnten  herausquellen,  oder  von  ihren  Endpunkten  an  ftus 
der  FUche  sich  herau.ibiegea.  Diese  letztere  Bewegung  nun  Sndet 
in  der  oben  und  unten  geradlinig  begrenzten  Einziehung  that- 
sächlioh  nicht  statt.  Sie  kann  aber  unterbleiben,  lediglich  darum 
weil  dio  gerudon  Begrenzuugvliuien  sieb  dagegen  behaupten,  also 
eine  Gegenwirkung  üben.  Diwe  Gegenwirkung  nun  schlägt  wiederum 
aus  in  eine  horizontale  Ausdehnungsbewegung.  Und  diese  geschieht 
aaturgeniüsa  für  unseren  unmittelbaren  Kindruck  zunüchst,  also  in 
höchstem  Maaase  da,  wo  jene  Gegenwirkung  sich  vollzieht,  d.  b.  oben 
und  unten.  Es  besteht  siso  in  der  Einziehung  für  unseren  unmittel* 
b«ren  Eindruck  eben  und  unten  ein  Uebergewicht  der  horizontalen 

■iB- 
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Amlehnao^stendeoz.    ümgekefart  rnnss  dann  in  der  Wolstform  die 
in    der  Mitte   das    Debei^ewicht  xn   haben 

D«a*  dicMT  Eindruck  b«Mteht,  kann  k«in«oi  Zweifel  ooteiliegen. 
Fflr  Jedemaon  iiit  die  Kraft  dM  ZimmubmÜmIim  bei  der  Ein- 
aefaang  zonldut,  und  dämm  am  stirfcsteB  obra  ood  muen,  bei 
dem  Wnisi  in  der  Uitte  in  Ansprodi  genommen.  Cod  da  eben» 
xweifellcs  der  Kmabogen  für  jedermann  in  jedem  Punkte  eine 
gleich  starke  Gegenwirkao^  übt,  n  scheint  notfawendig  der  Zo- 
sammenbalt  bei  der  kietsbogenförmif^  Einziehaiig  oben  und  nnteo, 
-bei  dem  kRtobogoofönnigeo  WuUt  in  der  Mitte  bedroht 

Dies  giebt  ncfa  nun  itothwendig  wiederum  io  eotsprecbflodMl 
optücben  CTnarittmBcn  kund.  Dieselben  sind  leicht  ta  efkemien: 
Bei  Einziehung  und  Wulst  scheint  der  Bogen  nach  oben  und  onten 
XD  abgeflacht,  in  der  Mitte  stärker  gekrümmt  Wollten  wir  die  An- 
bnga-  und  EndkrQmmung  de«  Ereiabogeog  bei  dem  niotm*!«»'* 
Wulst  in  Fig.  178  so  weiterfQhrcu ,  wie  sie  nacfa  OBserom  GefObl 
veitergoftUirt  werden  mOarte,  oder  wie  ce  der  Datttrlidie  Flnss  der 
Linien  zu   verlangen  scheint,  so   gelangten  wir   zu  einem  in  der 

Mitte    flacheren    Bogen.      Oder: 

'■ ~         Wollten   wir,  von  der  Mitte  des 

Bugens  uu^ehcnd,  tlioeen  Bogen 

in   solcher  WoJso    beidermits  in 

die  gemden    Linien    überfdhren, 

dass    der    ganze    Unienzug    als 

1  Y  '■'"    nirgends     geknickter,     ret^ 

fig.  17».  bogener,  mechanisch  „unstetigei' 

ersdilene,  sondern  dtuduos  den 

Eindruck    dos    oatQrlicfa    oder    frei    fliessenden    Fortganges    d^ 

Bewegung  madito,  so  mGseten  wir  den  Bogen  in  der  Mitte  etwas 

strecken,  dann  rasdior  sich  biegen  und  Hchliesslicb  wiederum  allmäli^rer 

in  die  geraden  Linien  übergeben  lassen.    In  Ftg.  179  links  ist  eine 

solche  CorriK-tur  versucht    Man  Torglcicho  die  Figur  mit  dem  recht» 

daneben  stehondun    liulbkn^^fürmifcen  Profil     leider  cnscbeint  der 

Correcturrorsuch  vor  Allem  in  der  unteren  Hälfte  jener  Kignr  — 

tob  UssD  dahingestellt,  duix:h  wessen  Schuld —  uemlich  misslongeo. 

Dodb  venteatUdit  die  Figur  einigannassoD,  was  icli  meine.  —  Schon 
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bier  kann  darauf  aufiiiorktittm  ^-niaeht  Trerden,  dftss  das  soobon  von 
dem  lialbkreiaWmiigen  "WnUtproßl  Gesagt©  seWicsälicJi  Toülg  einerioi 
ist  mit  dem,  vras  ebomala  von  den.  v«rticale  Oewande  Tcrbindenden 
Halbkroisbogen  gesagt  wurde.  Demgemäss  bönnte  hier  .ttatt  auf 
Kg.  179  ebentiowobl  auf  die  frühere  Kig.  U4  Terwiesen  werden. 
idi  bitte  die  letztere  denn  uuüb  zum  Vergleich  mit  jener,  oder  zor 
Correctur  derselben  mil  horanmnvhnion. 

Gteichzeiüg  macht  auch  bei  der  Eineiohung  jene  oben  be- 
lete  Tendenz  des  Herausquellen»  der  oberen  und  unteren 
arizontaien  Bogrenzung^inica  optisch  sich  geltend.  Ebenso  die 
T«nd«n}E  der  Einztohung  dieser  Linien,  die  aus  analogem  Grunde 
beim  Wniste  stattfinden  mu^.  Wn.s  den  Wulst  betrifit,  so  sind  alle 
diese  TliuachungRmrimonte  bei  !<%  178  rechts 
doutlicJi  erkennbar.  Was  die  Kinziehung  angeht, 
»erweiÄ'  ich  auf  die  „nntemorniale"  Ein- 
iebung  in  Fig.  17j,  ausserdem  auf  die  normal» 
in  Fig.  180.  Bei  der  lotzteton  ist  Tor  Allem 
De«  Herausquellen    deutlich.     Um    die    oben 

iptete  obere  und  untei-e  Abmachung  der  Halbkreislinle  in  dieser 

Figur  zu  erkennen,   brauolit    man  nur  die  HalbkroisUnie  in  6e- 

Ldanken  zum   Kreis  za  erf^inzen.    Wie  sich  die  Halbkreislioie  eu 

fairer  wirklichen  Fortsetzung  rerbält,  zeigt  die  Andeutang  dieser 

FortsctKiing  in  Fig.  lÖO. 

Ich  habe  oben  die  TSuschung  in  Fiß.  1 79  rechts  mit  der  Thuschung 
jn  der  im  44.  Kapitel  besprochenen  Fig.  144  für  identisch  erklärt 
So  sind  uns  überhaupt  die  T&uscbungen  dieeea  Kapitels  tbeilwoise 
schon  in  jenem  Kapitel  begegnet.  Dort  ergaben  sie  sich  aug  den 
isätettsch-mechnnisdien  G(«etKen  der  Kichtungsänderung;  hier  folgen 
810  ans  den  iLitlielisch- mechanischen  Gesetzen  der  wechselnden 
benbegrenxung.  Ki  ist  aber  schon  öfter  darauf  aufmorksuni  ge- 
lacht worden,  dass  Verlauf  einer  Linie  in  einer  gleichen  oder  wochsclo- 
sn  Bichtung,  und  gleiche  oder  wechselnde  begrenzende  Tbjltigkeit 
dlcBer  Linie  nur  zwei  unirennbare  Seiten  einer  und  derselben  ^acbe 
sind,  dns8  darum  den  Gesetzen,  die  jenen  Linienverlauf  beherrschen, 
entspreobeode  Gesetze,  betreffend  die  begrenzende  Tbätigkeit,  zar 
Seile  gehen  müssen. 

Insbesondere  sahen  wir  in  jenem  Zusammettbang,   dass  kdno 


—     406     — 


[708 


gerade  Linie  ron  sieb  aus  in  eine  kninime  Linie  und  »pecieU  in 
einen  Hnlbkrois.  bozw.  ump^kehrt,  stetig  übergehen  kann.  DiOBor 
Ueborgang,  so  sagten  wir.  erweckt  nothwoDtlig  die  Vorstellung,  dnss 
auch  sohon  in  der  geraden  Linie  die  Toudcnz  der  Krümmung  be* 
stehe.  Wo  alito  eine  gerade  Linie  Ihatsäciilich  in  eine  krumme  stetig 
übergeht,  verwandelt  sich  die  gerade  Linie  ihroni  iidthotisclien  Wesen, 
und  demgemits«  auch  ihrem  optischen  t^iD druck  nach  unweiger- 
lich in  eine  krumme.  Oder  vielmehr:  der  ganze  Linionzug  ist 
Isthotiech  ein  kruiumlinigor.  Dieser  Linienzug  kann  nur  in  eoinem 
tliatsächlich  gerttdlinigün  Tboilo  ägtlictisch  wiederum  in  einen 
goradliuigon  vorwandelt  werden,  wenn  oder  soweit  jene  Tendenz 
der  Krdmmung  Überwunden,  d.  li.  durch  eine  der  Kiümmung  ent- 
gegenwirkende Bewegung  aufgehoben  wini.  Im  woitt'ren  Verlaufe 
des  Ijnienzuges  überwindet  dann  die  Tendenz  der  Krümmung  ibrer- 
seits  diese  Gegenwirkung.  Natürlich  geschieht  dies  nicht  an  einem 
bestimmten  Punkte,  sondern  stetig:  Der  Üebergang  der  krummen 
Linie  in  die  gerade  ist  ein  a«yraptotiacher. 

Genau  ebenso  nun  kann  eine  geradlinig  begrenzte  Flüche  nicht 
von  äch  aus  in  eine  krummlinig  begioDzte  Fläche  bezw.  umKokehrt 
übergeben,  sondern  die  ganze  Fläche  muss  an  sich  eine  krummlinig 
begrenzte  «ein.  Auch  dieser  tische  kann  ober  eine  Bewegung  milgetbeilt 
werden,  die  macht,  dass  die  krunimliuigo  Begrenzung  in  einem  Theile 
derselben  asjmptotiscb  in  eine  gerudliiiige  übergebt. 

Genauer  gesagt  musste  die  beiderseits  in  gerade  linicn  Qber- 
gebonde  Halbkreislinii'  ehemals  betrachtet  worden  als  berrorgcguigeD 
aus  einem  Halbkreis  oder  einer  halben  Ellipse.  Kbenso  muss  dem 
balbkreis/Crmtgen  Wulst  zu  Grunde  liegend  gedacht  werden  die 
fijreisflfiche  oder  die  elliptische  Flüche,  bozw.  die  Eugvl  oder  der 
elliptische  Körper. 

Betrachten  wir  diesen  Sachverhalt  genauer.  Aus  der  Krei»» 
tliiohe  wird  die  elliptische  Flflohe,  apeoiell  die  olliptiscbe  FlAche  mit 
horiKontaler  Hauptaebse,  indem  in  der  Kreisfläche  jeder  Punkt  oder 
Tlioit  in  gleicher  Weise  horizontal  sich  dehnt  oder  aus  sich  henuts- 
goht;  oder  indem  jeder  Theil  in  verücolor  Bicbtung  in  gleicher  Weise 
in  sich  zusammengeschoben  wird  oder  ddi  In  sicli  ziisammonueht 
I.<etztere  Yorstollungs weise  ist  die  nattirlicbo,  wenn  die  elliptiscbe 
KlSche  hinsichtlich  der  6röi«e  ihrer  horizontalen  Ausdelmuog  mit 


(ier  Kreisflitche  Übereinstimmt  Da  die  MindfMiing  dor  rorücalon 
Ausdehnung  ein  entsprechend  HiSrkeros  Hervortreten  der  horizon- 
talen Auädfihnuugsbowct^ung  in  siub  schliefst,  so  wird  in  diesem 
Falle  die  Breite  der  Ellipüo  im  Vergleich  mit  der  Breite  des  Kreises 
aberschätzt.  In  bei<len  Fällen  «bor  ist  die  horizontale  Spannung  in 
der  Ellipse  ebenso  n-ie  in  der  Ereiitnfiohe  flberall  dieselbe.  Sie  hat 
durch  Verwandlung  der  Kreisfläclie  in  die  elliptiscbe  in  nllou  Tboilen 
die  gleiche  Verminderunt;  bezw,  Vermehrung  erfahron. 

Lassen  wir  jotsi  die  horizontale  Auüdohnungsht^wegung  in  der 
eUiptiscben  nüclio  sich  steigern,  absolut,  oder  im  Vergleich  nur  ver- 
ticalcn  An»delmung$bewogiing.  Ks  ist  da.s»eltm,  wenn  wir  annehmen, 
die  letztere  werde  mehr  und  mehr  eingeengt  In  jedem  Falle  nähert 
»ich  die  Begreozungslinie  der  Ellipse  oben  und  unten  der  geraden 
Ijnie.  Und  nichts  hindert  diese  Annäherung  beliebig  gros«  zu  denkoo. 

Dazu  tritt  nun  nbor  beim  Wulst  eine  hiirizostal  begrenzende ThStig- 
keit  oder  ein  borizonlnler  innerer  Znsanimenlialt  der  Fliehe.  Nicht 
der  Zusammenhalt  oder  der  Widerstand  gegen  die  endlose  horizontale 
Ausdehnung,  wie  er  nucb  in  der  Kreisfläche  und  der  Ellipse  statt- 
findet, sondern  ein  Zusammenhalt  anderer  Art;  kurt  gesagt:  nicht 
ein  absolut  vinstischer,  sondern  ein  relativ  starrer  Zu.'^mmenhalt, 
D.  h.:  Es  besteht  für  die  horisontalo  Ausdehnung  des  Wulstes  seiner 
inneren  Natur  zufolge  eine  absolute  Grenze,  eine  Grenze  also,  die 
such  unter  Voraii.v^<«tzung  der  stärksten  horizontal  ausdehnendea 
Kraft  nicht  überschrittou  werden  kann.  Je  weiter  der  Wulst  noch 
Ton  dieser  Grenze  entfernt  ist,  um  so  widerstandsloser  giebt  er  der 
Wirkung  jener  ausdehnenden  Kraft  nach,  um  so  motu-  also  dobnt  er 
■ich  in  rein  horizontaler  Kiditung  aus.  Je  mehr  andererseits  ersieh 
diesem  Punkte  nähert,  um  so  mehr  wird  die  horizontale  Au^lehnungs- 
bewegung  aufgehalten,  damit  zugleich,  vermfige  des  Conflictes  zwischen 
ihr  und  der  sie  aufhaltendoii  oder  das  Gebilde  zusunimcnhaltunden 
Kraft  verticale  Uewegung  L-rzougt  Auch  hier  hindert  uns  wiederum 
nichts,  den  Gegensatz  zwischen  doiu  anfänglichen  widerstandsIuscQ 
Nachgeben  imd  dem  endlichen  Widerstand,  oder  mit  einem  Worte 
die  StanliCQt  di'ä  Zusammenhaltes,  beliebig  gross  zu  denken.  Je 
grüaKt  vir  jenen  Gegensatz  oder  diese  Starrheit  denken,  je  stärker 
wir  andererseits  die  horizontale  Ausdehnungsbewegung  sein  lassen, 
um  so  mehr  gewinnen  wir  das  Bild  einer  zunächst  rein  horizontal 
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goriclitctoo  Bcf^nzun^inie,  die  erst  von  einem  Punkte  an  merk- 
lieb eicb  kritnimt,  deren  KrOmmung  dann  nscbor  und  nuclier 
nächst,  bis  sio  schUeedich,  naob  der  Mitte  d«s  WuUlos  zu,  ia 
eine  der  vertioalen  genulon  Linie  sich  annShcmde  sieb  verwandelt 
Diia  schiiessliche  Ziel  o<lor  der  Grenzfall,  der  eintrete,  wenn  die 
liorizontale  Aiisdeiinang^bewegung  erst  gar  keinen  Widerstand  fände, 
dann  aber,  bei  einer  bestimmten  Weite,  plötzlich  abmlat  gehemmt 
würde,  wäre  oßeubar  bezeichnet  durch  das  einfache  Beditdck.  Boi 
ihm  TollzOge  sich  der  Ueborgaitg  von  horizoDtalor  zu  reitical«r 
Richtung  der  BegrenKongslinie  in  einem  einzigen  Punkte^ 

Uns  interesuren  aber  die  tot  diesem  Uretuifali  liegenden  Formen 
der  Begretizungslinie.  Es  leuchtet  ein,  dass  ^e  zusammen  hJlen 
müssen  mit  den  uDondlicb  vielen  möglichen  Modificationen  des  Kurb- 
bogens.  von  denen  im  44.  Kapitel  die  Rede  war.  Nicht  erst  du 
merklich  krummlinige  rrofil  dos  Wulstes,  Kondera  jede  tljllfie  der 
gesiunmton  Begreniningslinie  der  wulstfiirmigen  FUche  ist  ein  Eori>- 
bogea.  Sie  kann  äsüietisch  nichts  anderes  sein.  Dabei  verstehe  ich 
unt«r  dem  Korbbogen  eben  den  Bogen  oder  die  Linie,  die  in  der 
soeben  bozeichnetou  Weise  ontslobt  IcJi  nenne  sio  Korbbogen.  w«l 
in  dea  sogenannten  Korbbogon  dioKOs  mcchauische  Entstehung»- 
princip  am  klarsten  zu  Tage  tritt.  Jedes  Wulstproül,  d.  h.  jedes 
Profil,  bei  dem  parallele  gerade  Union  durch  einen  einfachen  fiogcn 
stetig  verbunden  sind,  Ut  üstbetisch  mOgUch,  nur  soweit  ob  eine 
Annubetung  an  diese  Form  bezeichnet.  Kau  orinnort  sieb,  dass  iob 
im  44.  Kapitel  das  Olcicbo  von  den  senkrechten,  durch  einen  Bogen 
stetig  verbundenen  OowlLnden  von  Tliflren,  Fenslero  und  äbniidwn 
Gebilden  sagte.  Ks  ist  eben  der  mechanische  Thatbestand  hier  und 
dort  derselbe. 

Solche  korbbogenffirmige  Wulstprofile  begegnen  uns  Ubemll. 
Einen  extremen  Fall  stellen  die  Quudum  dar,  deren  senkrecht  zur 
Wund  boroustretende  Soitonflüchon  In  scharfer  Biegung  in  die  ebene 
oder  annS^iornd  ebene  Fliiclio  dos  ,..S[)iegel8"  übergeben.  Nebenbei 
kann  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  danu,  neun  die 
Spie^lfijicbe  nicht  nur  anniüiemd,  sondern  völlig  eben  ist,  alinlicb 
wie  bei  der  ebenen  oberen  und  unleren  Bögronzungslinic  des  Wulstes 
von  Fig.  178  rechts  —  s.  S.  401  —  der  Eindruck  einer  Einziehung  oder 
Ausbölilung  derselben  entsteht.    Das  fragliche  Formmotiv  ist  durch- 
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nus  gleichartig  dem  Motiv  der  an  den  Ecken  abgenmdeten  Fenstcr- 
unirahmtiDf;,  d.  b.  der  Fensterurarahmung,  bei  der  die  geradlinigen 
witiicUeu  GewiUide  ia  den  im  Ganzoo  gluicbfalls  geradlinigen  Sturz 
in  gleicher  Welse,  d.  b.  gleicUaUs  dureli  oino  [scliarfe  Biegung  stetig 
übergeleitet  sind. 

W'onigor  extreme  Arien  dos  korbbogenförmigen  Wulstproßls 
neigen  allerlei  Wülste  antiker  ÖAiilenbasen.  Noch  weniger  extrem 
ist  der  Fall,  der  vorliegt  in  den  „überböbten  Hnlbkreiaprofilen",  die 
mit  den  überböbten  Rundbogen  von  WandölTnuDgen  auf  gleJeber 
Linie  stehen,  Dass  sie  gebildet  worden  sind,  zeigt,  dass  man  das 
Bedürfniits  empfand,  dem  Sinne  des  WulstiirofSIcs  in  böbereni  Mansse, 
als  dies  dnrch  dag  oinfach«  HalbkreiKprufil  gesehiebl.  gerecht  zu  werden. 
Sofern  die  UeberhiÜiiing  auch  hier  pruktiüch  in  der  einfiu-'hen  Äu- 
(Qgung  eines  geradlinigen  Stückes  au  die  Enden  eines  Halbkreises 
zu  bostebeu  pflegt,  sind  auch  diese  überhöhten  Ilalbkrelspro&le 
lediglich  AnnJÜierungen,  wenn  aucii  vielleicht  pruktisch  genfigende 
AimUerungen  an  die  Loeung  des  ästhetisch-mecliauiiichen  Problems, 
das  hier  jedesmal  eigentlich  vorliegt  Die  Ännüberung  genügt,  dies 
heiiist:  Wir  interpretiren  ilio  Form  in  dem  einzig  möglichen,  d.  b. 
dem  oben  bezci<^eten  Sinne,  nehmen  sie  aU  das,  was  sie  sein  soll, 
uiul  überselion  die  tliatsäcbliche  Abweichung.  So  übersehen  wir 
auch  bei  dem  sprachlich  nicht  völlig  corrocton  Ausdnick  den 
Mangel  der  strengen  Fonn,  und  orfassun  demselben  zum  Troia  völlig 
riobtig  den  Sinn,  der  an  dieser  Stelle  di-r  Kode  gemeint  sein  niuss 
und  dnrch  den  sprachlichen  Ausdruck  immerhin  zur  Genüge  an- 
gedeutet ist  Wir  corrigiren  so,  ohne  zu  wissen,  dass  wir  corrigiren; 
die  schaffende  Kraft  unseres  Geftibloe  ereetzl,  was  Baumoistor  und 
Steinmetz  Tersauiiit  haben. 

Der  Werth  des  überhöhten  Ilnlbkreisprofils  liegt  genauer  gesagt, 
fn  der  ausdrücklichen  Anerkouutnis»,  dtäs  eine  aus  dem  Innern  des 
Wulstes   kommende,  ihrer  Natur   nach  geradlinige    Bewegung    die 
Rundung  ans  sich  hervorgehen  lasse,  oder  in  der  ausdrilckUcheo 
Anerkennt nisa  der  inneren  Einheit  joner  geradlinigen  Bewegung  und 
dieser  Kuodung.     Auch    diC'Se  Anorkonutniss    wird    verweigert    von 
demjenigen  Foxnikünstler,  der  das  ganze  heraustretende  Profil   aus 
einem  einfachen  Halbkreis  bestehen   lüsst.    Keine  Einheit  der  Rerad- 
linigeu  Bt-w^ung  imd  der  Halbki-eisform  tritt  hier  sichtbar  zu  Tage. 
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Di>nnoch  bleibt  e«  auch  hier  dabei,  dass  der  Hallikreiü  den  An- 
aprucli  erhebt,  eine  geradlinig  narh  aiiüsen  drilngende  ßew^^uog 
in  einer  mechanisch  möglichen  Weise  in  sieb  za  verarbeiten  und 
zur  Rübe  zo  bringen.  Aach  bier  nag  trotzdem  der  Eindruck  des 
Widersprucbos  vermieden  bleiben.  Wir  ersetzen  dann  eben  auch 
hier  das  Wirklicbo  durch  dss  fOr  unser  Gefühl  SolbstversUEndliche. 

Immerhin  ist  dazu,  hier  xrie  bei  dem  in  der  obon  angegebenen 
Weise  „Uberii&bten'^  Halbkreisprofil  erforderlich,  dass  vir  nidit  allzu 
genau  zuaehen  und  ans  nicht  allzu  sehr  in  die  Form  „hineinftthlen** 
und  die  Eigenart  ihrer  Bewegung  innerlich  mitmachen.  Geschieht 
dies,  so  ist  der  Eindruck  des  ästhetisch  Unmöglichen,  das  Gefühl 
de«  Mangels  an  freiom  Pluss  der  Form  unvermeidlich.  Man  er- 
innere »oh  noch  einmal  der  Figur  179.  Das  links  slohendo  Profil 
sollte  andentnngsweisodie  UcberhühungroprU^ontiron,  wiesieilstlietisch 
gefordert  ist.  Aus  der  rechten  Fipir,  ebenso  aus  Fig.  178  rechts,  kann 
man  cutncluneD,  wie  wenig  jeneH  praktisch  Übliche  Überhöhte  Profil 
nls  eine  wirkliche  Losung  des  Frobl(>mB  angesehen  werden  kann. 
Um  OS  zu  gewinnen,  braucht  man  ja  nur  ein  Stück  der  geraden 
Linien  zu  dun  Bogen  hinzuzunohmcn. 

Nehmen  wir  an,  jene  Ästhetisch  geforderte  Ueberhfthung  sei  in 
correcter  Weise  vollzogen,  so  muss  sie  im  Gegensatz  zu  dieser 
Üblichen  Uoberhühung  vullkommt'n  befriedigen,  also  schön  sein,  wed 
die  Form  mechanisch  verständlich  ist,  d,  h.  weil  sie  sicli  darstollt 
als  Ausdruck  eines  freien,  oder  nur  der  eigenen  inneren  Gcsetz- 
nijis^igkeit  gehorchenden  Sicliauü wirken»  oinoä  einheitlichen  nicohit' 
nlsclien  GPBchehens.  Tor  Allem  ist  in  ihm  der  Mangel  aufgehoben, 
der  oben  beim  HalbkreiAprofil  speciell  henrorgehobcsi  ivunle.  Bei 
diesem  schien  die  Festigkeit  oder  der  innere  Zusunmenlialt  am 
Punkte  der  stärksten  Inanspruchnuhmo,  d.  h.  am  Punkte  der  giösston 
Weite  dos  Wulstes  bedroht.  Das  Gebilde  erschien  schwjtchltcfa. 
Uior  dagegen  ist  eben  dieser  Punkt  der  Punkt  dOB  sichersteD 
Widerstandoä.  Nehmen  wir  un,  der  Wulst  sei  Wulst  der  SSulen- 
baiit.  Dann  ist  die  Nothwendigkeit,  dass  die  Säule  ein  breites  und 
fwlos  Unterlager  habe,  das  Uoment,  das  den  Wulst  veranlasst,  in 
die  Breite  zu  geben,  und  der  Breite  nach  sieb  znsanimcnzufassoiL 
Dw  Grad  der  Festigkeit  ist  bedingt  dun^  die  Enei^e  der  Au»- 
bnitnng  und  die  Kraft  der  ZosammentesiU)^     Bddea  tritt  aber 
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um  so  detiüidier  heraus,  j«inehr  wir  den  Wulst,  oucb  da,  wo  er  nach 
ftoasen   frei    heraustritt,   zunfichst   deutlich  geradlinig  heraustreten, 
[dann  nach  der  Miite  zu  entsprächeod  energischer,  also  entsprechend 
nsclier  sich  zusammenfaü^n  i;oh«n. 

Aue  dieser  Erhöhung  der  horizontalen  Spannung  ergiebt  sich  dann 
zugleich,  wie  schon  gesagt,  eine  gesteigerte  Tendenz  der  vcrticalen 
AiLsdehnung  bei  dem  ästhetJBch  correct  überhöhten,  (ibcrhaupt  bei 
dem  „korbboRenfiinnig"  —  wiederum  im  Sinne  des  fistbetisch 
corrocWn  ^^Sorbbogens" — gebildeten  Wulst.  Natürlich  mussauch  diese 
Steigerung  der  verticalen  Ausdohuungstendenz  in  einer  entsprechen- 
den i>ptis<-hon  Täuschung  sich  verraten.  Und  swar  mtus  diese 
zanÄohftt  da  aultreten,  wo  die  erhöhte  horizontale  Spannung  statt- 


Fig,  181. 

Bndet,  also  In  der  Mitte  des  Gebildes.  Dose  dies  der  Fall  ist,  /.eigt 
schon  Fig.  181,  wo,  in  b  und  &„  ein  halbkreisförmiger  und  ein  korb- 
bogeoförmigor  Wulst  neben  einander  stehen.  Beide  sind  oben  und 
unten  und  in  der  Mitto  gleich  woiL  Der  in  boidea  abgegrenzte 
mittlere  Theil  erscheint  aber  bei  ^'i,  trotz  seiner  grüssoron  Durch- 
schnittsweitc,  ebc^r  höher.    Zugleich  scheint  h,  im  Ganzen  höher. 

Deutlidier  tritt  dieser  optische  Krfolg  zu  Tage,  wenn  wir  in 
Ftg-  182  den  korbbogenförmigen  WuIbI  b  mit  dem  hyperbolischen 
Wulst  bj,  der  vom  halbkreisförmigen  nach  eatgegengesetztur  Richtung 
abweicht,  vergleichen.  Ich  nenne  ihn  byperboU&cb,  obgleich  ich 
weise,  (lass  seine  Form  mit  der  Hyperbel  mochfiniscJi  oichtä  gomoin 
bat.  Jedcrroiuin  wird  hier  zugleich  den  inneren  Gegengatx  der 
beiden  Formen  nachfühlen.  In  dem  hyperbolischen  Wulst  kommt 
eine  anfänglich  zuiückgehultene  AusdebDungsbcwegiing  nach  der 
Mitte  zu  mehr  und  mehr  zu  freier  Geltung  und  Wirkung.  Hier 
wird  Hte  dann  spielend  überwunden.  Denken  wir  uns  von  obon 
und  unten  einen  starken  Druck  wirkend,  m  wird  auch  die  daraus 
aidi  ergobeuiie  starke  iwiizonule  Ausdehnungsbewegung,  weil  m 


^    412    — 


I7U 


Toriter  keine  Gef^nwirkuDg  erfahren  bat,  wesentlich  auf  die  Mitte 
Obertragen:  Wir  sehen  das  Oebildp  in  i)crUitteftu«8iiuin<lor  ^■trietwn. 
Mit  oinoni  Würto:  der  )ifp<Hr)>oliacl>e  Wulst  tiügt  Leicliii:»  leicht. 
Vielinehr,  er  tritgt  gar  nicht  eigentlich,  sondern  die  in  ihm  tw 
wirkliolite  leichte,  nschc,  niiilicliii^  rerticalo  Benct^unf;  —  aUes  diee 
relatir,  d.  h.  im  Vergleich  r.utu  k»rbbogon(QrmigL'u  Wulst,  fsenommeQ 
—  setzt  ach  nachher  in  rein  verlicnlor  Bewegung  fort   Mitn  erinnert 


^ 


Tiit.  1S2. 

äob  der  bitrtiMrgoliSligeD  Gefüssronnon;  und  mtm  rersteht.  wie  dem 
"Wnlst  der  Bäulenhaas  durch  Holcbe  Bildung  sein  eigentlicher  Sinn 
gononiinon  würde. 

Donigc-iuKss  eclieint  auch  in  Fig.  182,  in  der  Mitte  nnd  im 
(■ttnicon,  die  Hi)ho  iloä  korbbo^onfürmigon  Wulstes  gestfligert.  Auch 
er  weitet  »ich  im  I)iu-ch.sclinitl  in  bMieroiii  Maas»  km,  mOnte  also 
innofem  in  bttlierem  Maasse  in  sich  ziu)ammenin].sinken  scheinen. 
Aber  wir  wis-ten:  Werden  an  sich  verachieden  enei^sclie  Aus- 
dehnuntrsbowopunpon  gleich  weit  eingeengt,  so  wAchst  die  Spannung 
in  dem  TrJigor  di'r  grüsüoron  Ausdohnungsbowegung  mit  wodisen- 
(tor  Orösse  derselben  rascher  und  rascher.  Natürlich  nimmt  sie 
dann  umgokehil  in  dem  Trüger  der  kleineren  AuMlehnnngsbo- 
KregURg  bei  abnehmender  tirflsHe  derselben  langsamer  und  lang» 
sanier  ab.  Diese  Regel  kommt  liier  in  Geltung.  Der  Baum  des 
Wulstes  Tou  //,  ist  an  seinem  oberen  und  unteren  Endo.  rIbo  aJs 
ganzer,  gerichtet  auf  ein«  grössere  AusdeJinutig,  und  diese  der  Tendenz 
nach  bestobondegrOseeToAiudehDungwirildurcb  eine  entsprechende ein- 
eugoadeThfitlgkeit wiedemm aufgehoben.  Unn!(ielit,dass,beiSteigening 
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des  G^gensaUes  zwjsdien  jener  Tendez  der  Ausweittinf;  tind  dieser 
£in«n);iuig,  die  tiarnua  sieb  ergebeD<le  boriKontiüe  und  demnsch  auch 
vcrticulß  Spannung  über  dio  vorhin  hozoichnele  Wirkung  dor 
gros^ron  Diircbschnittsweite  dos  korbbogonförmigen  Wulstes  mohr 
und  mehr  daa  Uebergewicht  gewinnen  masa.  Daher  die  deiillicUere 
HSbentSnschung  in  nnser«r  Figur. 

Duss  gteicbzeiti^   die   gröBSte    Weite    des  korbbogenförmigon 

Wulstes  gegenüber  dem  hyperbolischen    überschätzt  werden  mu!^ 

f  bedarf  keiner  bosondorea  Begründung.  Die  thateächlich  gleiche  gröBste 

)nitun«u8<iehaung  orschcint  dort  «Ix  relativ  sieb  boh«iiptond,  hier  als 

relatiT  rasch  sich  vemiindemd. 

In  Fig.  181  und  Kig.  l>*2  sieben  neben  den  Wnlstfornien  die 

entsprechenden  Torraen  der  Kinziebung.    In  der  That  entsprechen 

sich  beido  hinsichtlich  ihror  Ssthetischon  Bedeutung.     Eine  Ueber- 

.Iflgung  TQIIig  anntog  der  oben  angostelltr'n  wilrdo  dies  mit  Bezug  auf 

die  Einziehungen  leicht  deuilioh  niaciien.     Darau»  würden  zugleich 

die   gleichartigen    beicw.    entgegengesetzten  optischen  Täuschungen 

,  beim    Vergleich    der    Einziehungen    verständlich.      Der    zweifel- 

'  losen   gröa»ren   verticalen    Spannung  bei   der   korbbogenförmigen 

Einziehung  entspricht  wiederum  die  grössere  scheinbare  Höhe  des 

kGwizen.    Die  hüboro  Spannung  wird  bicr  bewirkt  durcb  die  schärfere 

^Einziehung   am  oberen  und  unteron  Ende     Warum  dio  Wirkung 

derselben  durch  das  naciifolgende  relative  Nachlassen  der  Eiuwurts- 

jibewegnng,  zwar  herabgemindert,  aber  nicht  wieder  niifgohobcn  wird, 

'  «rgiebt  sich  wiederum  an.'<  der  vorhin  erwähnten  Kegel. 

Zugleich  erscheint  auch  die  Höhe  des  abgegrenzten  mittleren 
LTbeiles  gesteigert.     Dieser  ThoU  ist  eine  grössere  Einengung  des 
'Ganzen  als  der  entsprecheudo  Theil  der  hyperbolisch  begrenzten  Ein- 
ziehung.   Zugleich  ßndet  doch  die  stürkoro  einengend«  Bewegung 
Dicht  in  ihm  selbst,  sondern  jenseits  seiner  Grenzen  sttntt  und  wirkt 
in  ihm  nur,  allmillig  nachlas.<iend,  fort.    Dalier  die  Ueberschiitzung 
der  HBbe  des  mittleren  Theiles  hier  geringer  ist.  als  bei  dem  cnt- 
iq>rech<mden  Wuli^i,    Dafür  tritt  daun  hier  eine  (TehcKcbJit2ung  des 
(ÄMren  und  unterem  Theiles  ein.  Es  wird  also  hier  dio  rerticale  Thfitig- 
ktit  oder  die  IVagkralt,  im  Ganzen,  zugleich  aber  innerhalb  des  Ganzen 
in  beherem  Grade  gleichmassig  gesteigert.     Wiefern  hierdurch  der 
Uangel,  der  der  halbkreisförmigen  Einhebung  anhaftet,  beseitigt  ist 


liab«D  wir  bereite  gesehen.  Der  Sinn  der  in  der  Kort>bo|^nfonn  vor- 
tiegenden  Oorreotiir  der  Hnlbkreisfonu  leuchtet  auch  bior  doutlicher 
ein  aus  dorn  Tergleidi  mit  der  bjperbolisclien  Einzieliting.  Eb  ist 
kein  Zweifel,  dass  diese  nicht  mehr  in  der  Uitte.  sondern  oben  und 
onten  in  Gefahr  ist  ausciirnDdor  getrieben  zu  werden,  oder  aus^nander 
zu  fallen.  Alle  Spannung  und  Kraft  ist  hier  in  der  Mitte.  Die 
korbbogenförmige  Einziehung  gletoht  die  Spannung  und  Kraft  aus. 

Vergleiclien  wir  eodlicb  nicht  beide  EinziekuDgoo  als  ganze, 
sondern  dm  kleinste  Weite  der  einen  mit  der  kleinsten  Weite  der 
anderen,  so  sehen  wir  bei  der  bj-perbotiscfaen  EinzieliunK  die  «og« 
Begrenzung  rascher  nadilaüHon ,  bei  der  korijbogonfftrmigen  Uoger 
nch  behauplen.  Eü  muss  also  bei  der  letzteren  die  kleinste  Weite 
unterschätzt  werden. 

Ich  meinte  oben,  die  Gesetze  des  U'ebei;gangs  von  geradliniger 
zu  knimniliniger  Begrenzung  seim  dieaalben,  wie  die  dos  Debergangs 
TOD  geradlinigem  zu  krummlinigem  Verlaute  einer  linearai  Be- 
wegung. Ks  liege  beide  Male  der  gleiche  itiechanische  Thatbestand 
vor,  nur  duss  derselbe  im  einen  und  im  anderen  Falle  von  zwei 
verschiedenen  Seiten  her  betraditet  werde.  £g  schion  darum  nur 
natürlich,  dass  die  Betrachtung  der  Bedingungen  einer  ästhetisch 
voUbefriedigenden  slotigen  Verbindung  der  geraden  mit  der  knuumea 
liniB  in  beiden  Füllen  das  gleiciie  Botiultat  ergab. 

Demgemäss  hindert  ans  iiuch  nichts  jene  im  14.  Kapitel  er- 
wjihnteo  Korbbogen  oder  übcrliuhton  Dogen,  die  eine  WandöShung 
nach  oben  abscliliessen.  alü  nacii  den  Qeeetzen  der  begrenzenden 
Tbätigkeit  ontstohond  zu  betrachten.  In  der  That  sind  ja  diese  Linien 
zugleich  Grenzlinien,  nämlich  Grenzlinien  der  Elächo  der  Wand- 
öShung. Auch  diese  Flüche  ist,  mag  sie  noch  so  sehr  leere  l-lücbo 
sein,  im  Zusammenhange  dos  Ganzen  eine  sich  weitende  und  ein- 
engende, kurz  eine  lebendige  Flüche.  Sie  erscheint  in  den  einzelnen 
Fällen  bald  mehr  bald  weniger  in  diesem  Lichte.  So  ist  überhaupt 
bald  mehr  bald  weniger,  mit  dem  Raumunischlie»sendea  zugleich,  auch 
der  umschloiisene  leere  Itaum  lebendig.  Kr  ist  im  romamschen  und 
gothisclien  Bau  lebendiger  als  im  griechischen  Tempel.  Er  ist  Qbor- 
bttupt  lebendiger,  wo  die  Wölbung,  als  wo  die  gerade  Decke  herrscht. 

Mag  aber  die  Bogenlinie  als  für  sich  verlaufende  Linie,  oder 
als  Bügrcnsungslinie  betraclilet  werden,  in  jedem  Falle  bleibt  die 
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ästhflische  und  damit  zugleich  die  optisclie  Wirkung  der  gesiejj^rtsn 
Spannung,  wie  sie  bei  unseren  Correcturen  der  Kreislinie  oder  ellip- 
tisclion  Linie  sich  ergab,  beutehtin.  Die  Wölbung  etwa  in  einer 
lic^nden  halben  Ellipse  zei{i;t,  ebenso  wie  die  balbkreisförmigo,  einen 
Mangel  der  Begrenzung,  also  der  nach  innen  gehenden  Wirknng  in 
der  Mitte,  einen  Ueberscbuss  derselben  gegen  die  Enden  hin.  Oder, 
was  hier  dasselbe  sagt,  sie  übt  in  der  Mitte  eine  grössere,  nach 
den  Enden  zu  eine  im  Vorgleich  damit  geringere  Wirkung  nach 
aussen.  Wird  dieser  Üntorschiod  in  der  Weise  des  Rorbbogeas  au8- 
gogtichon,  SU  erhöht  sieb  die  verticule  Bewegung  in  der  Linie  bc::w. 
in  der  Flüche,  und  dotlurch  wird,  bei  der  einen  wie  bei  der  anderen 
Betrachtungsweise,  für  unsere  Vorstellung  eine  enisprochonde,  nach 
der  Mitte  des  Ilogens  z«  wachsende  Öegenbewegung  hervorgerufen. 
Daraus  ei^ebt  sich,  wiederum  unter  Voraussetzung  beider  Betrach- 
tungsweisen, eine  stSrkoro  von  der  Mitte  der  Bogen  nucii  ihren  seit- 
lichen Tboilcn  hin  gehende  horizontale  Äustlt-hnungsbewegung;  der 
Bogen  spannt  sich  von  der  Mitte  aus  etürlcer  nach  den  Seiten.    Den 


Fig.  183. 

entsprechenden  optischen  Eindruck  zeigt  Fig.  183,  wo  das  in  der 
llitto  des  Korbbogeus  abgi'grenztß  Stück  breiler  erscheint,  als  daa 
entsprechende  Stück  dor  Ellipse.  Freilich  ist  in  dieser  Figur  weder 
die  Ellipse  eine  corrocte  Elüiise,  noch  der  Korbbogen  ein  genauer, 
nfimlich  fisthelisch  genauer  Korbbogen. 

Sclilioeslich  darf  ich,  was  ich  im  44.  und  diesem  Kapitel  über 
Halbkreise  und  lialbe  Ellipsen,  gelegentlich  auch  über  Spiralen  und 
den  in  ihnen  liegenden  ästhetischen  Mangel  gesagt  habe,  vorall* 
gemeinuiL  Kein  Theil  eines  Kreises  oder  einer  Ellipse  üborhaupt, 
und  ebenso  keine  uathematisch  richtig  coostniirte  ii^ndwo  beginnende 
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oder  abüeuende  Spirale  ist  in  der  Fonokunst  möglich.  Oder:  All« 
Theilo  voD  Ereisoo  oder  ElUpson  und  fib«ngo  alle  Spirale»,  die  in 
der  FormkuiiKt  tliatsiictilich  rurkommt-o,  i^nd  für  di«  SstfaetischQ  Bo* 
tnwhluDfr  keine  reinen  Ereiäbogen,  Ellip««ntlioiIo.  ^ralen.  soodeni 
immer  rerwirkticht  sich  in  die-ten  Formen  fUr  den  unmittelbaren  Eio- 
drock  eine  Bewegung,  die  jenen  geomelrisdten  Charakter  modifictrt. 

Domnacli  besteht  In  soIc1k-d  Fülloii  jedesmal  ein  Widcrspnicb 
zwiäcben  der  Ästhetischen  Betrachtung,  und  dem,  was  thatsSchlicb 
vorliegt-  Dieser  Widerspruch  tonn  in  doppelter  Weise  aufgehoben 
bczw.  gemindort  worden;  oäntlicb  ohjcctiv  und  subjectiv.  Die  objoctivo 
Aufhebung  geschieht  durch  thutsüclilicbo  Coirectur.  Soweit  aber  dies« 
Conoctur  knne  voUstiindigc  ist,  d.  h.  etwa  in  der  blossen  Anfügung 
gerader  Linienslücke  an  Bogen  oder  in  der  Zu^amnieDfagung  von 
Kreiübogen  zu  Korbbogeu  besteht,  kann  üe  nur  genügen,  weil  oder 
Bofem  7.U  ihr  die  subjective  Correctiir  lUnzatritt 

Diese  subjective  Correctur  nun  geschiebt  durch  die  ästbetisohe 
Bclrucbtung  solbbi.  Wir  nohmeD,  so.  «igte  ich  schon,  dsejotiige,  was 
tliatsüeblioh  vorliegt.  Innerhalb  genlaer  Qrenzen  (Ur  dos,  was  noch 
uasersm  OefUbl  nothwondig  i$t.  oder  setzen  das  für  unser  Gefühl 
Selbstveratfindliclie  an  die  Stelle  des  Wirklichen.  Ein  Analogon  hier- 
für bot  uns  schon  oben  das  Versländniss  des  sprachlich  nicht  voll- 
kommen correct  Angedrückten.  Kin  andersgeartetes  Analogon  liegt 
in  der  musikoliscbeu  .temperirton  Stimmung".  Auch  hier  stimmt, 
was  uns  tliatsachlich  geboten  wird,  mit  dem,  was  fisthetiscb,  d.  fa. 
nach  Gesetzen  der  Harmoniü  gefordt-rt  wäre,  nicht  überoilL  Wir 
nehmen  aber  das  Unrichtige  für  das  Richtige,  lassen  uns  die  au»- 
gegliclienen  Intervalle  gefallen,  als  ob  sie  die  mnsikaligch  eorrecten 
wiiren. 

Eben  die^  nun  vermögen  wir  auf  dem  Gebiete  der  räumlichen 
Formen,  und  zwar  in  noch  viel  liübcrem  Maasse.  Ein  roscli  mit 
Bleistift  auf  Papier  hingeworfene»  Tjnienornament  kann  im  Ganzen 
'recht  wohl  den  Eindruck  eines  natürlichen,  freien,  also  eichenen 
Unionfluises  macbou.  obgleich  es  im  Einzelnen  sehr  erheblich  voa 
der  Linienführung  abweicht,  die  der  genaue  Ausdruck  der  natür- 
lichen, frei  lliesBenden  Bewegung  sein  würde,  Liessen  wir  bei  einem 
musikalischen  Ornament  in  gleichem  Grade  die  einzeJDen  Intervalle 
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von  dem,  was  Uieoretisch  gefordert  ist,  abweichen,  so  eingäbe  sich  der 
Eindnick  des  Obi'cn^ien'oissoDdoD.  Wir  sind,  so  können  wir  sagen, 
bei  jeDem  Linienornaiuent  schon  zufriodeo,  wenn  ea  im  Äll^omcinon 
die  Vorstellung  des  bestimmt  geartotou  freien  Spiolca  von 
Kr&fton,  uuf  dem  allein  die  iUthstisobe  Befriedigung  beruht,  an- 
regt, und  uns  daiin  weiterhin  im  Kinzelnen  in  der  Hingabe  tut  diese 
Torstcllung  nicht  iillzuBcJir  atort.  ^Vi^  erzeugen,  veranlasst  dujvh 
die  Element»  dos  Linionziiges,  die  mit  dem  correcten  Aundruck  jenes 
freien  Spieles  übfreinstiniiucn,  in  uns  die  Vorstellung  dieses  Spieles  und 
halten  tde  fest  trotz  der  im  Einüolnen  tbatettcliüch  abweiolii-nduu  Form. 

N'atdrlicli  unterliegt  aber  auch  auf  dem  Gebiete  räumlicher  Formen 
diese  siibjecäve  TJoborwindung  des  Widoreprucliei«  gewissen  Grenzen. 
Unser©  ästhetische  Betrachtung  oder  unser  nioobnnischos  Oofubl  ist 
jn  doch  zunSchnt  dasjenige,  was  gegen  das  thatsiVlilicIi  Gi<^obene, 
soweit  es  von  dem  mechanisch  frefoi-derten  abweicht,  den  Widor- 
ipruch  erhebt  Erst  in  zweiter  Linie  kann  zugleich  jene  Ueber- 
windung  stattfinden.  Jo  ausgesprochener  das  mechnnisdie  Geffibl 
Ut.  das  durch  «ine  bostimmto  Form  oinnial  in  Action  gesetzt  ist, 
und  jo  bestimmter  wir  uinlercrseits  die  Form,  so  wie  »io  vorliegt, 
ins  Auge  fassen,  um  so  mehr  muss  der  Widerspruch,  soweit  er  nicht 
aus^^egUchen  werden  bann,  sich  verschärfen.  Oder  anders  gesagt, 
je  mehr  wir  eine  Form  an  einer  Stelle  im  Sinuc  unseres  mechanischen 
Gefuhle<3  intorpretiriin.  um  so  mehr  luuss  dann  weiterhin  diu  eren- 
luellß  t'nmoglicJikeit,  diese  Interpretation  durclizu fuhren,  sich  uns 
fühlbar  machen. 

Dieser  pm^itiven  und  nogatiron  Stellung  unsena  mechanischen 
Gefühles  zu  dorn  Widerspruch  zwischen  Sinn  und  eorrectem  Aus- 
druck desselben  geht  dann  auch  eine  entsprechende  positive  und 
negative  Stclhmg  der  optischen  Täuschungen  zur  Seite.  Der 
istbetisclie  Eindruck,  d.  h.  das  meclmnischo  UeCühl  erzeugt  den  ent- 
sproobendon  optischen  Eindruck.  Suwoit  demnach  das  mechanische 
Oeflihl  über  jenen  Widerspruch  Herr  wird,  oder  eine  subjectfve 
Correctur  zu  Woge  bringt,  erscheint  <lio  Form  zugleich  optisch  corri« 
girt  So  weit  die  StArkc  des  mechanischen  Gefühls  beim  weiteren 
Verfolg  der  Form  den  Widerspruch  zwischen  dem,  was  Ist,  uml  dem, 
was  ihm  zufolge  sein  sollte,  um  so  schärfer  hervortreten  liisst, 
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sehUigt  auch  die  optiscbe  Correctur  in  ihr  Ge^ntbeil  tun,  d.  1l  ale 
liest  doo  Scboio  einer  Verbiegimg  im  entgegengescbsUii  Sinne  ent- 
stellen. 

DaiDMch  ist  doutÜcb,  wie  fOr  die  PraxiB  die  Frtiga  lautot.  Es 
fragt  sieli  jedosninl,  wie  weit  jonu  subj«ctive  Corroctur  tod  um  voll- 
zogen werde.  Natürlich  niiiss  dioso  Frage  dGiisolben  Formen  geg^n- 
Ober  je  nach  den  besonderen  Umstünden  sich  verschiclen  beant- 
worten. So  ist  eis  beispielsweise  etvas  ander&i,  wenn  ein  balbellip- 
tiiiches  Gewölbprofil  auf  ein  Capital  oder  ein  Känipferglicd,  das  von 
unten  uat-b  oben  BchrSg  ausladet,  sich  au/setsrt,  als  wonu  eine  rer- 
tlcale  gerade  Linie  voniusgcht.  D.  b.  die  Kubjectlvo  Corrcctur  ist 
dort  vermöge  der  Vorälellting  einer  Im  Ansatz  der  halben  KIlipse 
vorhandenen  Qegenbewegurig  ^ej^en  die  schnlige  Linie  des  CapiUÜs 
oder  Kämpftrs  eine  wirkungsvollere  als  hier. 

Zugleich  können  bei  der  Beantwortunj;  jener  Frage  nach  dem  oben 
Gosagtun  juderzcit  die  optlsciien  Täuschungen  als  Fingorxotg  dienen. 
Scheinbare,  objoctir  nicht  gß^beue  Vorbic^ngen,  Knicke,  knrz 
„UnsteÜgkeiten"  sind,  wie  schon  einmal  gesagt,  der  sichtbare  Protest 
gegen  das  ästhetisch,  d.  b.  mechauisch  UnmiigUcbe. 

Noch  ein  einfaches  BciNpiel  für  das  Vonstohonde  sei  mir  eriaabt 
anmfüliren.  Kine  FenstoröfFnnng  sei  nach  oben  durch  einen  Sepnent- 
bogen  abgeschlossen.  Dann  ist  der  Segmentbogen  ästhetisch-medumisclt 
kein  Segmentbogen  mehr.  Der  Bogen  krümmt  sich  nicht  mehr  bloss, 
wie  er  als  Thoil  des  Ereixos  sich  krümmen  wurde,  eondem  ku  dieser 
Bewegung  iüt  eine,  von  der  Mitto  nach  den  £ndcn  zu  für  das  Ge- 
fahl deutlicher  und  deutlicher  horausstehende,  ihrer  Natur  nach  gerad- 
linige Bewegung  getreten:  Der  Bogen  streckt  sidi  gegen  s«ine  Sttite- 
punkte  hin.  Zugleich  ist  der  Bogen  auch  optisch  kein  Segment- 
bogen mehr.  Er  scheint  nach  den  Enden  7.u  gestreckt  Hier  nun 
wird  die  Frage  des  Praktik«re  lauten,  ob  jene  mechanische  Umdoutung 
des  Bogens  durchaus  gelinge,  oder  ob  der  Gegensats  iswiscbcn  der 
tbatsächlicheu  Form  des  Bogons  und  joner  Umdoutung,  o<ler  die 
GrfiBse  des  Untenäcbieiles  swischen  dem.  was  der  Bogen  geometrisch 
ist,  und  dem,  was  er  mechanisch  mi  »ein  beansprucht,  einem  Gefühl 
des  Widerspruclies,  d,  b.  einem  Gefühl  des  Unnatürlichen,  Unfreien, 
nicht  von  selbst  oder  aus  innerer  Notb wendigkeit  sich  Ergebenden 
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hervorruft.  Und  diese  Frage  wird  hier  gleichbedeutend  sein  mit  der 
•Frage,  ob  bei  Betrachtung  des  Bogens  irgendwo  zwischen  seiner  Mitte 
und  seinen  Enden  der  optische  Eindruck  einer  Knickung,  d.  h.  einer 
plöt2lichen  Krümmungssteigerung,  die  nach  beiden  Seiten  in  eine 
relative  Abflachung  übergeht,  sich  einstelle.  Wie  man  weiss,  pflegt 
die  Praxis  in  unserem  Falle  die  Frage  damit  zu  beantworten,  dass 
sie  solche  Segmentbogen  unbedenklich  verwendet 
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lob  brecbo  bier  meine  UnterGucbungeD  ttb.  Ich  tbu«  ob  an 
einer  Stelle,  as  der  violleicbt  für  cIoDJeDigen,  der  an  d«r  bi-liandolloQ 
Fnige  Interesse  genommen  hat.  dies  Inleresse  erst  rerlit  beginnt. 
£«  giubt  nicbt  nur  ausgebauchte  iind  eingezogene,  sondern  atich 
allerlei  .jcescbwtiDgone"  Formen.  Ein  Gcfagsprofil  etwa  baucht  sieb 
Dach  aussen,  um  dann  in  stetiger  Biegung  8icb  otnzuzielion  und 
ecUiesslicb  in  einer  mittleren  Weite  zu  endigen. 

Indessen  hier  liegen  keine  neuen  fonngebenden  Factoren  vor, 
soBdern  nur  neue  Combinationen  von  Eolchen.  Die  Ausbaudiong 
dee  GeKsses  wOrde  nicht  stetig,  oleo  im  tinmittclbnren  FortgangQ 
der  Bewegung  des  Sicbausbaucbcns  in  die  Einziehung  üNiTffolWD 
können,  wenn  nicht  ilie  Tonilenz  dazu  ron  Anfang  an  in  <Jem  GefSss 
vorbanden  wäre  Der  Impiil.«  der  Austbancbong  gelangt  nur  zn- 
nfichst  zur  Verwirklichung.  Dimn  wird  er  durch  die  ein- 
xiehende  Kraft  überwunden,  Cann  vrschüprt  eich  audi  dkee  Im 
Kampf  mit  der  unabhängig  run  jenem  Impuls  im  Ganzen  vor- 
handeneu  Ausdehungstendenz.  Das  Ende  des  einboitlichen  und  mit 
mntheniatitioher  Gesetzmässigkeit  verlaufenden  Prooe»$e«  ist  die 
Rückkehr  in  die  Gleichgewichtslage,  oder  falls  das  Gleichgewicht 
schon  beini  Beginn  der  Bewegung  verschoben  ersclieint,  die  Her- 
stellung derselben.  Bkss  die  Tendenz  der  Einziehung  schon  während 
der  Phase  der  Ausbauchung  best^t,  und  underer^its  die  Wirkung 
(los  Impulses  der  Ansbauchnng  in  die  Einziehung  hinüber  klingt 
—  sie  könnte  ja  sonst  nicht  da  überwunden  werden,  —  lässt  uns 
die  Breite  des  aucgebauchten  Tbeiles  unterschätzen,  seine  liöhe 
tib««DbSt2en,  ebenso  die  Breite  des  eingexogonon  Tticilos  üb«r- 
scliutxcn,  seine  Höhe  unterschätzen,  jedesmal  im  Vergleich  mit  der 
fQr  sicli  stehenden  Ausbauchung  besw.  Einengung.     U.  &.  v. 
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Was  den  Krgebnissen  der  vorstebende-n  Untersiichuiif^on  in 
meinen  Augen  Werth  verleibt,  ibt  ein  DroifachM.  Eiiinml  ist  <!»• 
durcb  <lio  FraRO  der  ^oinbtriscb^optiächon  l^nachusgea  im  ?rincip 
erledigt.  loh  mag  im  Kinzelnen  da  und  dort  geirrt  haben,  und 
zweifellos  liütte  ich  Jlanches  einfacher  und  damit  plausibler  aus- 
drucken ktinnen.  Im  Üanxen  aber  wini  es  bei  der  vorsetragonfll 
Theorie  bleiben.  Ich  müsiite  mir  jede  Füliigkoit  wissünscbaftliclien 
Denkens  absprecht'«,  wenn  es  anders  sich  vorhielte. 

Damit  leugne  ich  nicht,  da.<s  einzelne  Cnippon  ftoometrisch- 
optischer  TäiisiLhimgen  auch  unter  einem  anderen  (iesicht-ipunkt  in 
glaublicher  Weise  sich  mögen  KUKammenfasBen  lassen.  Aber  damit 
ist  scblieaslicfa  vcnig  p;ethan.  Erklären  beisst  doch:  Einzelne  That- 
saohen  auf  allßeiBGinore  Thatsachen  ziu-ückführen.  Und  diese 
allgemeinen  That^chon  müssen  sich  nicht  nur  aU  Thatsachen,  sondern 
zugleich  als  allgemeine Tliatsachen  auänoiüen.  Mit  iimk'ron  Worten: 
Der  all^meine  Satz,  in  dem  die  allgemeine  Thatsncho  ihren  Aus- 
druck  findet,  niDSS  in  allen  möglichen  Fällen  seiner  Anwendung  sich 
bewalirb(>iten.  So  lange  der  Nachwois  felilt,  dass  es  so  .licb  verhült. 
ist  Gefahr,  dass  die  ganz-o  lifmühung,  für  eine  eimtelne  Gruppe  der 
Enchoinungen  einen  glaubhaften  Grund  zu  finden,  zuletzt  vergeblich 
oncboine. 

In  der  That  kann  Ich  unter  den  Regeln,  die  bisher  inir  Er- 
kllning  einzelner  Tänschungsgnippen  aufgestellt  wurden,  kcino  aus- 
findig machen,  die  nicht,  wenn  Kie  allgemein,  also  in  vollem  Ernst 
genommen  vürde,  durch  leicht  festzustellende  Thatsachen  widerlegt 
werden  könnte. 

Einer  hesonderen  Rechtfertigung  bedarf  noch  der  Mangel  quantita- 
tiver Bestimmungen  in  meiner  Betrachtung  der  Tüiischungen.  Ich 
habe  hohe  Achtung  vor  i^ahlen,  die  beweisen,  oder  thoorotisch  sich 
TCrwerthen  lassen.  Dagegen  fehlt  mir  alles  Veratfindnise  für  die 
boeondere  Würde,  die  Zahlen  und  Zahlenreihen  an  und  fOr  sieh  in 
den  Augen  einiger  xa  besitzen  scheinen.  Leider  nun  lässt  der  Orad. 
in  dem  eine  üsthetisch-mechanischo  Vorstelluug  oder  Betrachtungs- 
weise sich  uns  aufdriingt,  sich  nicht  messen,  es  lüsst  ^iub  also  auch 
das  Vcrhiiltniss  zwischen  der  „psychiftcben  Energie'"  der  Vorstellung 
oder  Betrachtungsweise,  und  ihrer  optischen  Wirkung  nicht  eahlen- 
mSasig  bestimmen.    Nur  dies  iSsst  sich  jedes  Mal  voraussagen  und 
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durch  (Jie  ErfnbniDg  verificiren,  iliiss  da,  wo  eine  Voretellimg  den 
Unutündon  gcmiiss  stKrkcr  tdch  ttufdrSngt,  oder  eine  entgegengesetzt 
vrirkßndo  Vorslellimg  »iirOck tritt,  die  in  der  Richtung  jener  Vor- 
stellung liegende  optische  Täuschung  eine  Steigerung  erf&brt  Insofern 
masste  ich  stvar  grosses  Gewicht  legen  saf  das  Melir  oder  Minder 
der  Täuschungen.  Sagegen  bUttc  eine  ziiUlenmässige  Bestimmung 
desselben  zum  Vorstandni^  nioht»  beig(>trftgen. 

lo  anderer  Uinächt  wäre  aber  (roilicb  eine  EablenmSüsige  oder 
exacte  Bestimmung  wecthToll  gewesen.  Die  ^stheliache  Mechanik'* 
onterliegt  den  niatheniatisoh-mechani»chen  GeHetzen.  Die  scheinen 
geometrischen  Formen,  oder  die  in  ihnen  frei  sich  verwirklicbende 
meebaniscbe  Gesetzmässigkeit,  muss  sich  schliessUoli  auf  eine  mathe- 
niatiscbc  Formel  btingcn  Iiissiüd.  Ebenso  niuss  jede  Abweichung 
von  derselben  im  Princip  nialhematisch  sieb  darstellen  lassen.  Die 
in  solche  Formeln  eingehenden  GriJssen  nun  sind  Grfissen  von 
Kräften,  und  mit  der  Grösse  der  Kräfte  muss  ihre  psychiscite  Wirkung 
ÜberliBUpt,  also  auch  ihre  messbare  optiscbo  Wirkung  in  einer  ge- 
sttxiiiüät^igcu  BcKiobimg  r^leliou.  Die  Aufstellung  dieser  gosetz- 
müsaigen  6o/iehung  wflro  für  die  Theorie  der  opt).schen  Täuschongeo 
ein  Gewinn;  ja  durch  sie  vrilrde  dieselbe  erst  vollendet.  Aber  so 
viel  ich  setie,  fehlt  hier  noch  tlieitweise  —  nicht  in  den  elnfaclieren, 
aber  in  den  couiplicirtcrcn  Fällen  —  die  Arbeit,  die  die  nmtbe- 
mntiäche  Hechuiiik  thun  mtissto.  Diese  Aibeit  könnte  aber  oben  auch 
nur  in  einer  den  Psychologen  und  Aeslhotikoi'  befriedigenden  WoiM 
gothun  werden,  wenn  die  malbematiache  Mechanik  sich  ron  dem 
P^chologen  und  Aestheliker  die  bezügUcben  Fragen  stellen  liesse; 
also  auf  seine  speciollon  Interessen  einginge.  Und  daran  fehlt  es, 
soviel  ich  sehe,  zur  Zeit  noch.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  auf 
jeden  Veriuch,  jene  cxacto  gesctzmässige  Bestimmung  zu  vollziehen, 
einstweilen  Vorzieht  gcIoistoL  Vielleicht  crwoisl  einmal  ein  Anderer 
der  Psychologie  und  Aesthetik  diesen  wichtigen  Dienst 

Vor  Allem  schiene  mir  damit  freilich  der  ilüthetischen  Mechanik 
ein  wichtiger  Dienst  geleistet.  Und  damit  komme  ich  auf  das,  was 
mir  an  den  vorliegenden  Unteniuchungen  im  Grunde  sehr  viel 
wichtiger  ist,  als  die  Theorie  der  optischen  Tnuschimgun.  Es  ist  dies, 
das»  ich  glaube  zur  Begründung  dieser  ästlictischon  Mechanik  und 
damit  zur  Begründung  des  üstbetischen  Verständnisses  der  schönen 
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geometrischfti  Formoii,  kIso  der  FormeD,  difl  der  Arclütectitr,  Kei-amik, 
Toctonik  otc,  specitisch  eigen  sind,  im  Voreteliemlen  Fingerzeige  ge- 
geben zu  habeo.  Man  weiss,  wie  es  auf  dioüen  Gebieten  jetzt  noch  um 
die  „KnnstwissenBcboit"  bestellt  i^  So  übel,  daas  dieselbe  für  di« 
wichtigsten  Formoiumterscliiodü  nicbt  oiamal  XomeD  besitzt,  dass  sie 
in  den  wenigen  ßet-rifTL-n  dos  Bundstabes  oder  der  Hoblkeble,  der 
stcigondün  oder  fallenden  \yelle,  der  Volute,  der  Eifurni  etc.  be- 
liebigO  iasMrIicl)  einander  ähnliche,  aber  ihrem  Mbetisclien  Charakter 
lach  ausserordeotlicb  munnigfaltige  und  golegentlich  durdiaus  Ijotero- 
igene  Formen  uuttTbringt.  Es  it^t  nicht  ungorocht,  wenn  ich  meine, 
ea  sei  der  Wog  fon  solcher  „Knnstwig^oiiscbaft"  mir  wirklieben 
Kun^twissonttcliaft  nicht  viel  weniger  weit,  «U  der  Weg  von  der 
Boütnik  der  Küche  zur  Botanik  de»  PHanzenphj-siologon. 

In  derTbat  bandeltet;  sich  hier  um  ein  Analogen  der  Phygiulogio 
der  Pflanze,  nämlicli  um  eine  Psyt^hologie  der  Koi-men.  Diese  wäre 
in  einer  ausgefiUirteU  ääüietischou  Meuhiuiib  gegeben.  Es  handelt 
sieb,  BO  könnte  ich  aucli  sagen,  um  eine  I^ut-,  Wort-  und  SalzleJire. 
einscblios^lich  der  I.ehre  von  den  Intorpnnctioncn,  um  ein«  Grammatik 
Qacl  Logik  der  Spruche  räumlicher  Formen.  Die  Vollendung  iliescr 
IsAetisclten  Mechanik  schlösse,  wie  vorhin  angedeutet,  zugleich  die 
Bxaote  Forraulirung  in  sich.  Avsthetisch  wäre  dies^e  Mechanik 
darum  doch  immer  nur  um  des  Porsüniiohen  willen,  das  die 
mechaniHcben  „Krüfle"  in  sich  schliessen.  Die  Formen  bleiben  trotz 
aller  ..Mcclianilc"  Kunittfomien,  weil  wir  in  sie  iin^cr  leb  bioetn- 
legen,  um  aus  ihnen  die»«  Ich,  nicht  so  wie  wir  es  empirisch  kennen, 
sondern  bereichert,  ausgeweitet,  erhöht,  al»  ein  grosseres,  besseres, 
reineres,  wiederum  in  uns  zurürkzunebmen. 

Endlich  messe  ich  don  Unterüuvhungun  dieses  Buches  Wertii 
bei,  weil  mir,  wie  ich  un  einer  Stelle  dos  Buches  selbst  sage,  scheinen 
will,  ea  gebe  keinen  Punkt,  wo  wir  die  Feinlioit  und  sichere  (leset» 
mttasigkeit  der  Wirkung  „unbewuntter  VorRlellungon",  und  damit 
überhaupt  die  Feinheit  und  sichere  GescIznUifiaigkeit  des  (isycbo- 
logfiohcn  „Mechanismus",  —  der  doch  auch  wiederum  das  Oegentheil 
jede«  Mecluinismu!(  i^t,  —  unmittelbarer  erfassen  und  sozusagen  mit 
Hfinden  greifen  können,  als  wir  es  auf  dickem  Tbutsachengobiete 
vennCgen.  Ich  erlaube  mir  hieran  die  Bemerkung  zu  knUpfcn,  dass 
idt  meine,  es  sollte  die  Psychologie  überhaupt  solchen   spedfisch 
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^T^Dtersuchungeii  jetzt  nicdürum  in  höherem  Grade 
znw&ti^D.    Die  „Psychologien"  sollten  nicht,  wie  es  jetzt  ge- 
Btlich  der  FoU  t»t,  ilu  Aufhören,  üdor  unfongou  nuffallend  kair 
XII  werden,  wo  die  Psychologie  erst  oigoullich  anfiingt 

Solcho  psychologischen  Untersuchungen  werden  initiier  nach 
dem  Ehrentitel  experimenteller  Untersuchungen  trachten.  Man  winj 
sich  aber  dabei  immer  bewusat  bleiben  mUsscn,  dass  es  beim 
Experimentireu  nicht  darauf  ankommt,  mit  wie  goräuschvollen  und 
pninkhafteii  Apparaten  es  unternommen  wird,  sondern  vttis  dabei  un 
sicherer  Erkonntnies  gewonnen  wird.  Ich  meine  hier  auf  dem  von 
mir  eingeschlagenen  eiperimentellen  Wege  uUerdings  einiges  Sichere 
gewonnen  xti  haben. 

Für  den  Zusammenhang  Allgomoinorer  psychologiscbor  An- 
schauungen, in  wcldion  aivh  ilnx  in  iliesom  Buche  Vorgetragene 
einfügt,  darf  ich  schliesslich  auf  meine  unter  dem  'Iltel  „Gnmdlhftt- 
MCbea  dw  Seelenlebens^''  verößent  lichte  Psychologie  verweisen. 


